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•Jeder  geordnete  Handelsverkehr  setzt  die  Möglichkeit  voraus,  den 
Werth  der  Waare  auf  allgemein  gültige  Weise  zu  bestimmen.  Dazu 
gehört  Feststellung  ihrer  Quantität,  ihrer  Qualität  und  ihres  Preises.  Die 
Quantität  ermitteln  wir  durch  Zählen,  Messen  und  Wägen,  die  Qualität 
durch  Vergleichung  der  vorliegenden  Waare  mit  ihresgleichen,  den  Preis 
durch  deren  Vergleichung  mit  der  Masse  aller  übrigen  Verkehrsobjecte, 
indem  wir  sie  höher  oder  geringer  schätzen,  jenaehdem  ihr  Verhältnifs 
von  Nachfrage  und  Angebot  sich  zu  dem  aller  übrigen  Waaren  stellt. 
Den  allgemeinen  Werthmesser  kann  nur  immer  eine  Waare  darstellen,  diese 
aber  sehr  mannigfaltiger  Art  sein.  In  Italien  und  Griechenland  hat  in 
einer  früheren  Culturperiode  das  Heerdenvieh,  in  einer  späteren  das  Nutz- 
metall als  Werthausdruck  für  alle  übrigen  Gegenstände  gedient.  Weder 
das  eine  noch  das  andere  erfüllt  die  Forderungen,  die  der  Verkehr  an  ein 
bequemes  Zahlungsmittel  stellt.  Dasselbe  mufs  leicht  transportabel,  darf 
im  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Waaren  weder  zu  selten  noch  zu  häufig, 
im  Verhältnifs  zu  seinem  Werthe  weder  zu  schwer  noch  zu  leicht,  mufs 
zu  andern  Zwecken  verwendbar  und  doch  nicht  unentbehrlich,  möglichst 
unveränderlich  und  schwer  zerstörbar,  und  was  zum  Theil  aus  diesen 
Eigenschaften  folgt,  einen  möglichst  stabilen  Eigenwerth  besitzen;  über- 
dies mufs  es  leicht  zu  formen  und  so  zu  theilen  sein,  dafs  der  Werth 
jedes  Theils  im  Verhältnifs  zu  seinem  Volumen  bleibt,  endlich  mufs  die 
Schätzung  seiner  Quantität  und  Qualität  auf  eine  möglichst  einfache  und 
allgemein  gültige  Weise  erzielt  werden  können.  Stoffe,  die  diese  Bedin- 
gungen besser  erfüllten  als  Gold  und  Silber,  sind  bisher  nicht  ausfindig 
gemacht  worden.  Das  Verdienst,  dieselben  zu  dem  bezeiehneteu  Zwecke 
zuerst  verwandt  zu  haben,  gebührt  den  Orientalen.  In  ganz  Vorderasien 
finden  wir  sie  bereits  in  uralter  Zeit  in  allgemeinem  Gebrauch.  Von  ihrer 
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Verwendung  als  Kaufmittel  bis  zu  ihrer  Verwandlung  in  Geld  ist  aber 
noch  ein  weiter  Schritt.  Je  schneller  und  leichter  der  Preis  der  Waare 
bestimmt  werden  kann,  desto  einfacher  wird  der  Verkehr.  Es  wird  darauf 
ankomraen,  den  Werthmesser  so  einzurichten,  dafs  er  ebenso  wie  Zollstock 
und  Pfund  selbst  nicht  weiter  gemessen  zu  werden  braucht.  So  wie  Jenes 
erreicht  wird,  wenn  Mafs  und  Gewicht  gesetzlich  festgestellt  und  diese  Be- 
stimmungen durch  die  Behörde  aufrechterhalten  werden,  so  ist  auch  hierzu 
eine  höhere  Macht  nothwendig,  welche  den  Werthmesser  normirt  und  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Normirung  bürgt.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dafs 
Mafsstock  und  Gewicht  nur  als  solche  verwendbar,  der  Werthmesser  da- 
gegen, wofern  er  nicht  blofses  Symbol  des  dafür  einlösbaren  Werthes  ist, 
selbst  Waare  bleibt.  Bürgt  nun  der  Staat  oder  ein  anderes  Institut  von  hin- 
reichender Creditfähigkeit  für  Schrot  und  Korn  der  von  ihm  zu  einem  be- 
stimmten Nennwerth  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  gesetzten  Stücke  Goldes 
oder  Silbers,  so  ist  jenes  Problem  gelöst.  Diese  Stücke  erhalten  damit  die 
Eigenschaft  des  Geldes.  Als  blofse  Waare  mi  fsten  sie  bei  jedem  Kaufact  aufs 
Neue  probirt  und  gewogen  werden,  als  Geld  werden  sie  gezählt.  In  welcher 
Form  sie  in  den  Verkehr  gebracht  werden,  ob  in  Barren-,  Stangen-, 
Platten-  oder  Kugelform  ist  vollkommen  gleichgültig;  nur  wird  ein 
Zeichen,  welches  die  Garantie  ihres  Nennwerthes  versinnlicht,  unerläfslich 
sein.  In  den  Ruinen  von  Ninive  und  Babylon  haben  sich  derartig  ge- 
stempelte Stücke  Edelmetalls  ebensowenig  gefunden,  wie  in  Memphis  und 
Theben.  Das  Pharaonenreieh  und  die  vorderasiatischen  Grofsstaaten  haben 
den  Gebrauch  des  Geldes  nicht  gekannt.  Dasselbe  ist  vielmehr  eine 
Erfindung  der  in  Kleinasien  angesiedelten  Hellenen.  Nur  die  Grundlage 
war  gelegt.  Die  Edelmetalle  circulirten  in  Vorderasien  schon  seit  uralter 
Zeit  als  allgemein  anerkannte  Werthme6ser;  Gröfse  und  Gewicht,  vielleicht 
auch  die  Form,  in  der  dieselben  sich  für  den  Verkehr  am  besten  eignen, 
waren  gegeben,  auch  die  Weise,  die  Bürgschaft  des  Staates  blos  durch 
Einprägung  des  Wappens  zu  bezeichnen,  wie  wir  dies  auf  den  ältesten 
Münzen  finden,  war  eine  alte  orientalische  Einrichtung  und  von  den 
Griechen  nur  zuerst  auf  das  Geld  angewandt  worden.  Ja  die  Hellenen 
waren  so  abhängig  von  den  in  Babylon  und  Ninive  geltenden  Normen, 
dafs  sie  auch  die  dort  bestehende  Doppelwährung,  auf  der  die  Festsetzung 
eines  zwiefachen  Gewichtsfufses  für  Gold  und  Silber  beruhte,  mit  hinüber- 
nahmen. Die  beiden  Edelmetalle  ergänzen  sich  als  Verkehrsmittel  gegen- 
seitig. Es  ist  ebenso  unbequem  sehr  grofse  Werthe  mit  Silber,  wie  sehr 
kleine  mit  Gold  zu  bezahlen.  Allein  es  ist  ein  Irrthum,  den  das  Alter- 
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thum  sehr  oft  und  in  der  neuern  Zeit  Frankreich  wiederholt  hat,  für 
die  beiden  Metalle  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs  festzusetzen.  Wie  der 
Preis  aller  übrigen  Waaren  im  Verhältnifs  zum  Golde  oder  Silber  nach 
dem  Mafse  von  Nachfrage  und  Angebot  steigt  oder  fällt,  so  schwankt 
auch  der  Werth  des  einen  Metalls  im  Verhältnifs  zu  dem  des  andern,  und 
es  wäre  ebenso  verkehrt  für  beide  einen  festen  Tarif  bestimmen  zu  wollen, 
wje  für  Getreide  oder  Vieh,  wie  für  Ländereien  oder  Gebäude.  Wenn 
dies  in  der  ältesten  Münze  von  Phokaea,  wie  später  in  Sardes  und  Per- 
sepolis  dennoch  geschehen  ist,  so  geht  das  auf  Vorgänge  zurück, 
die  sich  in  den  vorderasiatischen  Grofsstaaten  lange  vor  Erfindung  des 
Geldes  nachweisen  lassen. 

Dies  genügt,  um  zu  erklären,  weswegen  der  Geschichte  des  asiati- 
schen Münzwesens,  eine  Darstellung  der  in  den  dortigen  Culturländern 
herrschenden  Gewichts-  und  Verkehrs  Verhältnisse  vorausgeschickt  werden 
mufste.  Da  sich  aber  zeigte,  dafs  die  der  ältesten,  ja  der  gesammten 
hellenischen  und  orientalischen  Münzprägung  zu  Grunde  liegenden  Gewichts- 
normen zu  einem  in  sich  vollkommen  abgeschlossenen  Mafs-  und  Ge- 
wichtssystem gehörten,  so  mufste  auch  dieses  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchung und  Darstellung  gezogen  werden.  Es  kann  für  einen  jüngeren 
Forscher  nichts  Erfreulicheres  geben,  als  ein  von  einem  bewährten  Meister 
mit  unzulänglichen  Mitteln  gefundenes  wissenschaftliches  Resultat,  mit 
Hülfe^Ätflier  Quellen  und  Beweismittel  neu  zu  begründen  und  festzustellen. 
We^h  Boeckh  in  seinen  metrologischen  Untersuchungen  bereits  vor  fast 
80  Jahren  den  Beweis  zu  führen  versuchte,  dafs  alle  Mafse  des  Alterthums 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle  abzuleiten  und  dafs  diese  in  Babylon  zu 
suchen  sei,  so  wird  die  nachstehende  Untersuchung,  wie  ich  hoffe,  dies 
Ergebnifs  nicht  nur  bestätigen,  sondern  auch  einen  Schritt  weiter  gehn 
können  und  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem,  das  sich  bis 
heute  in  der  Astronomie  und  selbst  in  unserer  alltäglichen  Zeiteintheilung 
behauptet  hat,  wenigstens  in  seinen  Hauptmomenten  wieder  herstellen 
können.  Boeckh's  metrologische  Forschungen  haben  ihre  eigenthümliche 
Geschichte  gehabt  Während  seine  Bestimmung  des  babylonischen  und  ägi- 
näischen  Talents  und  des  babylonischen  Fufses  durch  umfangreichere  Münz- 
wägungen, durch  die  Auffindung  wohljustirter  assyrisch -babylonischer 
Originalgewichte  und  durch  Messungen  babylonischer  und  assyrischer  Ge- 
bäude und  Steine  widerlegt  und  hierdurch  seiner  Beweisführung  die  Haupt- 
stütze entzöget)  schien,  gewann  die  Forschung  durch  Benutzung  dieser 
neuen  Quellen  zugleich  ein  Mittel,  um  das  von  ihm  entdeckte  Gesammt- 
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resultat  auf  andere  und  umfassendere  Weise  zu  begründen.  — Es  ist  die  Auf- 
gabe des  ersten  Abschnitts  dieser  Untersuchungen,  das  babylonische  Mafs- 
und  Gewichtssystem,  welches  die  gleiche  culturgeschichtliche  Bedeutung  für 
die  alte  Welt  gehabt  hat,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  für  die 
moderne,  in  seiner  Gesammtheit  darzustellen.  Der  zweite  Abschnitt  bildet 
den  Uebergang  zum  dritten  und  behandelt  die  Geschichte  des  babyloni- 
schen Gewichts  vor  und  nach  Erfindung  des  Geldes.  Das  Geld  wird  hier 
vom  Standpunkte  des  Metrologen,  im  dritten  Abschnitt  vom  Standpunkte 
des  Historikers  betrachtet.  Derselbe  führt  die  Geschichte  des  asiatischen 
Münzwesens  von  der  ersten  Münzprägung  in  Phokaea  bis  auf  die  Zeit 
Alexanders  des  Grofsen  hinab  und  stellt  die  Entwickelung  desselben  in  den 
einzelnen  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste,  seine  Fortbil- 
dung im  lydischen  und  persischen  Reiche  und  den  Einflufs  der  Münz- 
ordnung des  Krösos  und  Dareios  bis  zum  Untergang  der  persischen 
Monarchie  dar,  wo  zuerst  innerhalb  eines  gröfseren  Ganzen  ein  geord- 
netes Münzrecht  Geltung  erhielt  und  alle  verschiedenen  Fragen,  die  sich 
an  die  Münze  als  Verkehrsmittel  knüpfen,  zur  Lösung  gelangten.  — Für 
die  Art  der  Behandlung  des  Gegenstandes  hatte  Mommsen  in  seiner 
Geschichte  des  Römischen  Münzwesens  den  Weg  gezeigt  und  auch 
im  Einzelnen  der  Untersuchung  durch  seine  Uebersicht  über  das 
asiatisch -griechische  Geldwesen  im  ersten  Abschnitt  jenes  Werkes  vor- 
gearbeitet. Numismatisch  waren  dagegen  nur  einzelne  Theile  dieses 
grofsen  Gebietes  in  einer  den  heutigen  Ansprüchen  genügenden  Weise 
bearbeitet  worden.  So  lagen  die  Untersuchungen  des  Herzogs  von  Luvnes 
über  die  Satrapenmünzen  und  das  kyprische  Geld  und  Sir  Ch.  Fellows’ 
Zusammenstellung  der  lykischen  Münzen,  aufserdem  einzelne  Beiträge  zur 
kleinasiatischen  Numismatik  von  Borrell,  Burgon,  dem  Freiherm  v.  Prokesch- 
Osten,  Waddington  und  Leake  vor.  Für  die  Localisirung  der  einzelnen 
Sorten,  die  bei  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Prägstätten  und  bei  der 
Masse  aufschriftsloser  Münzen  für  diesen  Theil  der  Münzkunde  ganz  be- 
sonders schwierig  ist,  war  gewissermafsen  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
schehen, eine  erneute  Prüfung  mufste  manches  vermeintliche  Resultat 
zerstören  und  die  Forschung  zur  Frage  oder  zum  Zweifel  zurückführen; 
als  die  erste  und  unerläfslichste  Aufgabe  blieb  noch  die  Zusammenstel- 
lung des  ganzen  Materials  und  die  Sichtung  der  einzelnen  Münzreihen 
nach  Gewicht  und  Alter  übrig.  Beides  konnte  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nur 
durch  Untersuchung  der  in  den  hauptsächlichsten  Museen  befindlichen 
Münzschätze  selbst  gelingen.  Zu  diesem  Zweck  habe  ich  wiederholt  die 
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Sammlung  des  Britischen  Museums  (1861  und  1863),  das  Münzkabinet 
der  Biblioth^que  impdriale  (1860,  1863,  1864)  und  die  seit  1863  dort 
aufgestellte  für  die  vorliegende  Aufgabe  besonders  wichtige  Sammlung 
des  Herzogs  von  Luynes,  aufserdem  die  durch  seltene  kleinasiatische 
Münzen  ausgezeichnete  Sammlung  des  Herrn  W.  H.  Waddington,  sowie  die 
orientalischen  Münzen  des  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  in  Berlin  das  König- 
liche Münzkabinet,  die  Sammlung  des  Kammerherrn  v.  Rauch  und  des 
Grafen  v.  Behr-Negendank,  endlich  in  Turin  die  Königliche  Sammlung 
für  die  betreffenden  Gebiete  durchgearbeitet,  überall  von  den  Besitzern 
und  Beamten  auf  das  Bereitwilligste  und  Zuvorkommendste  unterstüzt 
Ich  darf  es  nicht  unterlassen  bei  dieser  Gelegenheit  allen  diesen  Gelehrten, 
besonders  den  Herren  W.  S.  W.  Vaux,  Ch.  Newton,  F.  W.  Madden  und 
R.  S.  Poole  in  London,  den  Herren  Chabouillet,  E.  Muret,  W.  IL  Waddington 
und  dem  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  sowie  Herrn  v.  Rauch,  vor  Allem 
aber  Herrn  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  meinen  Dank  auszusprechen. 
Ebenso  bin  ich  Herrn  Dr.  Ilayd  in  München  für  Mittheilungen  über 
Münzen  des  dortigen  Kabinets,  Herrn  Leemans  in  Leiden  für  Wägungen 
altägyptischer  Goldringe  des  dortigen  Museums  und  Herrn  A.  de  Long- 
pcrier  in  Paris  für  Wägungen  eines  im  Louvre  befindlichen  assyrischen 
und  einer  Anzahl  bis  dahin  unbekannter  babylonischer  Gewichtsstücke 
zu  grofsem  Danke  verpflichtet. 

Das  in  den  genannten  Museen  uud  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur 
gesammelte  Material  findet  sich  in  dem  am  Schlüsse  beigefügten  Münz- 
verzeichnifs  zusammengestellt.  Dasselbe  umfafst  nicht  nur  das  asiatische 
Geld  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  wo  es  nöthig  schien,  darüber  hinaus, 
sondern  auch  eine  D ebersicht  über  die  thrakisch- makedonischen  Münzen, 
wozu  die  Darstellung  der  Verbreitung  des  babylonischen  Gewichts  Ver- 
anlassung gab,  und  überdies  eine  Zusammenstellung  rheginischer,  sicili- 
scher,  äginäischer  und  attischer  Kupfersorten,  auf  die  ich  nicht  umhin 
konnte  bei  der  Geschichte  des  asiatischen  Scheidegeldes  näher  einzugehn. 
Für  die  letzteren  habe  ich  fast  nur  das  Berliner,  für  die  thrakisch- 
makedonischen,  wie  für  die  asiatischen  Kupfermünzen  daneben  noch  das 
Pariser  Museum  benutzen  können.  Was  die  Einrichtung  des  Münzver- 
zeichnisses selbst  betrifft,  so  konnte  und  brauchte  auf  die  ältere  Litte- 
ratur um  so  seltner  zurückgegangen  zu  werden,  da  dieselbe  für  die  asia- 
tische Numismatik  wenig  ergiebig  ist  und  überdies  in  der  Regel  von  dem 
Gewicht  der  Münzen  absieht.  Dagegen  sind  Angaben  über  den  Fundort, 
wo  es  möglich  und  nöthig  war,  und  in  dem  Verzeichnifs  der  asiatischen 


Digitized  by  Google 


vni 


Vorrade. 


Gold-  and  Weilsgoldmfinzen  eine  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  des 
Metalls  beigefügt.  Der  Augenschein  kann  zwar  den  Probirstein  nicht 
ersetzen;  dennoch  lassen  sich  schon  aus  der  Farbe  des  Goldes  in  Verbin- 
dung mit  den  gegenwärtig  vorliegenden  Analysen  auf  die  Mischungs- 
verhältnisse der  einzelnen  Sorten  wenigstens  im  Allgemeinen  richtige 
Schlösse  ziehn.  Zu  den  bereits  bekannten  Analysen  habe  ich  noch  einige 
neue  hinzufügen  können,  die  theils  schon  früher  vom  Herzog  v.  Luynes, 
theils  für  diese  Arbeit  von  mir  veranlagt  worden  sind.  — Da  es 
in  mancher  Beziehung  von  Interesse  ist  zu  wissen  wie  häufig  die  ein- 
zelnen Sorten  und  Nominale  Vorkommen,  so  habe  ich  in  der  Regel  sämmt- 
liche  in  den  größeren  Kabineten  befindliche  Exemplare  notirt  und  in 
das  Verzeichnifs  aufgenommen1).  Die  Schwierigkeit,  die  darin  liegt,  neben 
den  gemeinsamen  Prägbildern  die  dem  einzelnen  Exemplare  eigentüm- 
lichen Schrift-  und  Beizeichen  aufzuführen  ohne  die  Uebersichtlichkeit 
zu  beinträchtigen,  habe  ich  dadurch  zu  lösen  versucht,  dafs  ich  die  letz- 
tem besonders  markirte1).  Eine  vollständige  Sammlung  derselben  zu  geben, 
lag  indefs  außerhalb  des  Zweckes  dieser  Aufgabe,  zumal  da  Magistrats- 
namen auf  asiatischen  Münzen  kaum  50  Jahre  vor  dem  Zeitpunkt,  mit 
dem  die  Untersuchung  abschliefst,  auftreten.  Deunoch  sind  diese  sowohl 
wie  die  betreffenden  Nebensymbole  in  der  Regel  überall  beigefügt  worden. 

Da  nicht  nur  die  Untersuchung  selbst,  deren  erster  Abschnitt  bereits 
im  Herbst  1862  vollendet  war,  sondern  auch  der  Druck  dieses  Werkes 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  genommen  hat,  so  haben 
sich  hier  und  da  Ungleichheiten  in  der  Orthographie  einzelner  Eigen- 
namen eingeschlichen,  die  der  Leser  entschuldigen  wird. 

')  Die  Ziffern,  die  das  Münzverzeichnifs  unmittelbar  hinter  Brit.  Mus.,  Par. 
Mus.  u.  9.  w.  aufftihrt,  bezeichnen  die  Zahl  der  Exemplare,  die  von  dem  betreffen- 
den Gewicht  sich  in  der  bezüglichen  Sammlung  vorfanden. 

*)  Die  den  einzelnen  Exemplaren  eigenthUmiichen  Bei-  und  Schriftxeichen 
sind  stets  in  ronden  Klammern  eingeechloasen. 

Berlin,  den  20.  Mai  1866. 


J.  Brandis. 
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Die  hauptsächlichsten  ftkr  das  Münzverzeichnifs  benutzten  Werke  und  Schriften  sind 
folgende : 

E.  Beule  Le»  monnaie»  d’ Athene»,  Pari»  1858.  gr.  8.  rechnet,  wie  gegenwärtig  alle  Nu- 
mismatiker mit  Ausnahme  der  englischen,  nach  dem  Gramme. 

0.  Blau  Beiträge  zur  phönikischen  Münzkunde,  Leipzig  1852  u.  1855.  8. 

— De  nummi*  Achaemenidarum  Aramaeo  - persicis,  Lipsiae  1855.  4. 

H.  P.  Bor  re  11  Notice  »ur  quelques  medailles  Grecque»  de»  rois  de  Chypre,  Paria  1836 
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I.  Die  ersten  Mafsbestimmungen  bis  zur  Entwicklung  eines 
metrischen  Systems. 

M&fs  und  Gewicht  gehören  in  so  hohem  Grade  zu  den  ersten 
und  nothwendigsten  Bedürfnissen  der  menschlichen  Gesellschaft  und  die 
Erfindung  derartiger  Normen  liegt  so  nah  und  bietet  sich  so  unmittelbar 
und  natürlich  dar,  dafs  ein  Volk  selbst  auf  der  untersten  Stufe  der 
Civilisation  sich  kaum  ohne  diese  Elemente  denken  läfst.  Die  einfachsten 
Mittel  zu  messen  und  zu  wägen  findet  der  Mensch  in  der  Natur  selbst. 
Zur  Bestimmung  der  Länge  und  Breite  eines  Gegenstandes  bot  sich  der 
Finger,  die  Hand,  die  Spanne,  der  Arm,  der  Fufs,  der  Schritt  ganz  von 
selbst  dar,  zur  Erfindung  der  Wage  leitete  die  menschliche  Gestalt;  was 
man  zuerst  auf  den  beiden  Händen  gegeneinander  abgewogen  hatte,  legte 
man  später  auf  die  Schalen  der  Wage,  die  man  dem  eignen  Körper  ge- 
wissermafsen  nachgebildet  hatte;  ein  weitrer  Schritt  führte  zur  Ueber- 
tragung  eines  bestimmten,  nicht  wechselnden  Fufs-  oder  Ellenmafses 
auf  den  Mafsstock,  und  zur  Fixirung  einer  Gewichtseinheit,  nach  der 
man  die  Schwere  der  Gegenstände  gleiclimäfsig  bestimmen  konnte.  Ebenso 
einfach  und  natürlich  ergab  sich  die  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand- 
und  sechszehn  Fingerbreiten,  wie  wir  sie  z.  B.  bei  den  Griechen  finden, 
aus  der  Vergleichung  und  Combination  dieser  beiden  Elementarmafse; 
dagegen  setzt  die  duodecimale  Eintheilung  des  Fufses,  der  wir  in  Italien 
bereits  in  einer  frühen  Entwicklungsperiode  begegnen,  einen  Fortschritt 
und  die  Bildung  eines  bestimmten  Zahlen-  und  Eintheilungsprincips 
voraus. 

Ein  mehr  oder  weniger  bestimmt  fixirtes  Fufsmafs  und  Pfundgewicht 
wird  sich  daher  bei  allen  Völkern,  die  auf  einer  nicht  zu  tiefen  Cultur- 
stufe  stehen,  finden  und  bei  ihnen  wohl  meist  selbständig  und  unabhängig 
entwickelt  haben;  schwieriger  war  die  Construirung  eines  irgendwie 

l* 
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exacten  Hohlmafses,  ein  solches  wird  daher  wohl  in  der  Regel  einer  etwas 
höhem  Entwicklungsstufe  angehören. 

Die  beiden  nahverwandten  Stämme,  welche  sich  auf  der  italischen 
und  hellenischen  Halbinsel  festgesetzt  haben,  sind,  wie  man  bestimmt 
nachweisen  kann,  jeder  bereits  im  Besitz  eines  eigenthümlick  ausgebil- 
deten  Längen  - und  Gewichtsmafses  gewesen,  ehe  sie  unter  einander  oder 
mit  dem  phönikischen  Kaufherrn  in  Verkehr  traten. 

Die  älteste  italische  Gewichtseinheit,  die  libra,  das  heifst  die  auf 
der  ausgestreckten  Hand  schwebende  Last1)  mit  ihrer  duodecimalen 
Unterabtheilung  ist  Italien  ebenso  eigenthfimlich  wie  der  italische  Fufs, 
auf  welchen  die  gleiche  Eintheilung  Anwendung  fand.  Beide  unterscheiden 
sich  wesentlicli  von  den  ältesten  metrischen  Normen  der  Hellenen,  die 
wiederum  schon  lange  bestanden  hatten,  ehe  die  phönikischen  Kaufleute 
in  die  griechischen  Buchten  einliefen  und  tyrisehe  oder  babylonische 
Teppiche  und  Gewänder  nach  babylonischer  Elle,  oder  Kupfer,  Eisen  und 
Silber  nach  der  babylonischen  Mine,  oder  orientalisches  Oel,  Wein  und 
Salben  nach  dem  Kab,  Bath  oder  Maris  abwogen  und  verkauften. 

Die  homerische  Zeit  bedient  sich  schon  der  Wage,  und  ihr  Pfund 
war  das  rdkavtov,  welches  Wage  und  Last  in  einem  Wort  bezeichnet. 
Dasselbe  war  von  geringem  Gewicht  und  hat  daher  mit  der  spätem  be- 
kannten gröfsten  Gewichtseinheit  nichts  als  den  Namen  gemein  ’). 
Auch  die  schon  angeführte  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand-  und 
sechszehn  Fingerbreiten  ist  gewifs  eine  uralte  hellenische  Erlindung. 
Homer  mifst  kleinere  Entfernungen  nach  Handbreiten  {dü>eov)  und  Ellen 
(nvyiäv) '),  gröfsere  Abstände  nach  Plethren  oder  Furchenlängen  und 
Felder  oder  Gärten  nach  einem  Flächenmafs  ( yvti ) , welches  wie  das 
Plethron  mit  dem  Bepflügen  des  Ackers  in  Verbindung  steht  und  den 
Raum  bestimmt,  welcher  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitabschnitts  mit 


*)  Vgl.  Mommsen  Röm.  G.  I S.  201.  3.  Aufl. 

J)  Vgl.  Bocckh  Metrol.  Unters.  S.  33.  II.  XXIII,  269  wird  als  dritter  Kampf- 
preis ein  Kessel,  als  vierter  2 Talente  Goldes  angegeben,  vgl.  Pollux  IX,  55.  Hultsch 
Griechische  u.  Römische  Metrologie  S.  104,  4.  Böckh  giebt  Aristoteles  (Schol.  B. 
zu  d.  a.  St.)  Recht,  welcher  meint,  das  homerische  Talent  sei  ein  ganz  unbestimmtes 
Gewicht  gewesen.  Allein  da  stets  eine  bestimmte  Anzahl  von  Talenten,  bald  10 
(11.  IX,  122  XXIV,  232  XIX,  247  Od.  IV,  129),  bald  2 (II.  XVIII,  507  XXIII,  269. 614 
Od.  IV,  526),  bald  7 (Od.  XXIV,  274  IX,  202)  aufgeführt  werden,  so  kann  man  daran 
nicht  wohl  denken. 

*)  Vgl.  Hultsch  S.  33  Anm.  2.  3.  S.  35  Aum.  13. 
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dem  Pfluge  bestellt  werden  kann1).  Bei  Hesiod  finden  wir  aufser  der 
Handbreite  und  Elle  noch  den  Fufs  und  die  Spanne  in  Gebrauch’). 

Alles  dies  sind  eigentümlich  hellenische  Normen,  die  erst  später 
bis  auf  den  Namen  des  Plethron  und  die  alte  Einteilung  des  Fufses 
und  der  Elle  den  orientalischen  Mafsen  gewichen  sind. 

Ebenso  wie  bei  den  griechischen  und  italischen  Stämmen  wird 
es  ursprünglich  auch  bei  allen  übrigen  Völkern  der  alten  Welt  gewesen 
sein,  und  jedes  schon  sehr  früh  seine  mehr  oder  weniger  genau  fixirten 
metrischen  Normen  gehabt  haben.  Allein  von  diesen  bis  zu  einem  dureh- 
geführten  metrischen  System  ist  noch  ein  weiter  Schritt.  Wenn  auch 
erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  während  der  französischen  Re- 
volution der  Versuch,  ein  solches  auf  rationeller  Basis  aufzubauen,  ge- 
macht und  durchgeführt  worden  ist,  so  hat  man  doch  bereits  mehr  als 
dreitausend  Jahre  vorher  in  Babylon  eine  Ordnung  der  Mafse  und  Ge- 
wichte ausgebildet,  welcher  die  Prineipien,  denen  das  metrische  System 
der  Franzosen  folgt,  nicht  ganz  fremd  erscheinen  und  deren  Formen 
selbst  in  Frankreich  zum  Theil  noch  heute  in  Gültigkeit  sind. 

Es  ist  bekannt,  dafs  das  französische  System  um  eine  natürliche 
unveränderliche  Mafseinheit  zu  gewinnen,  von  der  Messung  eines  Qua- 
dranten des  Erdmeridians  oder  der  Entfernung  des  Pols  vom  Aequator 
ausging,  den  zehnmillionsten  Theil  desselben  zur  Einheit  des  Längen- 
mafses,  dem  M e t r e , erhob,  das  Gramme  oder  die  Gewichtseinheit  nach 
dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destillirten  Wassers  von  der  Tem- 
peratur thauenden  Eises  bestimmte,  für  die  Quadrat-,  Körper-  und  Hohl- 
mafse  ebenfalls  den  Ausgangspunkt  im  Meter  fand  und  die  Rechnung 
mit  allen  diesen  Gröfsen  durch  die  Durchführung  der  Decimaltheilung 


‘)  nOUSpo»’  11.  XXI,  407  Od.XI,577.  Das  aus  der  yii  abgeleitete  rrrgnyvor  Od.  XVIII, 
374  irt  nach  des  Dichters  Vorstellung  ein  Stück  Land,  welches  unter  normalen  Ver- 
hältnissen in  einem  Tag  bepüügt  werden  kann  und  maß  nach  Eustathios  Erklärung 
zu  Od.  VII,  113  eine  ynj  im  Quadrat  Uesychios  und  Etymologicum  m.  p.  242,  21 
erklären  yiii)  mit  niidpox,  wahrscheinlich  der  ähnlichen  Wortbedeutung  wegen;  da- 
gegen bestimmt  der  Schol.  zu  Hora.  II.  IX,  579,  wo  ein  ri/jtx oc  mxnixorTÖyvor  vor- 
kommt, das  Mafs  auf  etwas  weniger  als  10  Klafter  = 60  Fufs.  Es  ist  nicht  zu  er- 
warten, dafs  das  Mafs  mit  einem  der  spätem  Längenmaße  genau  iihereinstimmte, 
da  es  bei  der  Reduction  des  alten  hellenischen  Fufses  nach  dem  babylonischen  und 
der  Einführung  der  darnach  justirten  Längenmaße  übergangen  wurde  und  sich  nur 
hier  und  da  wie  in  Herakleia  am  Siris  (vgl.  die  Tafeln  von  Herakleia  C.  J.  III,  711) 
in  der  ursprünglichen  Gestalt  in  Gebrauch  erhielt. 

*)  Hesiod.  fgya  xnt  ijuigai  v.  422  f.  Huitsch  S.  33,  Anm.  2. 
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vereinfachte.  Die  Absicht  eine  natürliche  feststehende  Einheit  allen 
Mafsen  und  Gewichten  zu  Grunde  zu  legen,  ist  auch  bei  diesem  System 
nicht  erreicht  worden1),  die  eigentliche  Grundlage  desselben  ist  die  alte 
Toise  geblieben  und  genauere  Erdmessungen  haben  seitdem  ganz  andre 
Bestimmungen  des  Erdquadranten  ergeben.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
neuere  englische  Mafsregulirung,  welche  auf  der  Messung  der  Länge 
eines  Pendels,  der  in  einer  gegebenen  Breite  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen Secunden  angiebt,  basirt  ist’),  zweckmüfsiger  verfahren. 
Den  Vortheil,  welchen  es  hat,  alle  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  zu  be- 
gründen, haben  die  beiden  genannten  Systeme  unter  einander  und  mit 
den  meisten  jetzt  gültigen  Mafssystemen  gemein;  dagegen  zeichnet  sich 
das  französische  System  vor  allen  andern  durch  seine  bequeme  decimale 
Theilung  aus  und  verdankt  dieser  seine  stets  wachsende  Verbreitung. 

Grade  hierin  wird  es  aber  durch  das  erste  metrische  System,  wel- 
ches überhaupt  diesen  Namen  verdient,  durch  das,  welches  die  Babylo- 
nier ausgebildet  haben,  übertroffen.  Denn  das  babylonische  Eintheilungs- 
princip  ward  nicht  nur  auf  die  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie, 
sondern  auch  auf  die  der  Zeit  angewandt,  für  welche  es  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  siegreich  behauptet  hat,  und  die  Zahl,  auf  der  es  be- 
ruht, verdient  für  den  praktischen  Gebrauch  beim  Wägen  und  Messen 
durch  ihre  mannigfaltigere  Theilbarkeit  vor  der  Decimale  den  entschie- 
denen Vorzug. 

Auch  die  Idee  Flächen-,  Hohlmafs  und  Gewicht  auf  eine  und  die- 
selbe Einheit  zu  begründen  und  so  die  eine  Norm  durch  die  andere  zu 
controlliren , ist  wahrscheinlich  den  Babyloniern  nicht  fremd  gewesen. 
Dafs  sie  dabei  von  einer  natürlichen,  jederzeit  wieder  herzustellenden 
Bestimmung  ausgegangen  seien,  läfst  sich  freilich  nicht  nachweisen.  Indefs 
kann  man  bei  Erwägung  aller  in  Betracht  kommender  Momente  die  Ver- 
muthung  nicht  unterdrücken,  dafs  sie  auch  hierzu  einen  wenn  auch  un- 
vollkommenen Versuch  gemacht  haben. 

*)  Dove,  Deber  Mafs  und  Messen.  2.  Aufl.  Berlin  1835.  S.  12  f.  „Von  dem  metre 
vrai  et  defiuitif  kann  man  daher  nur  sagen,  dafs  es  ein  gesetzlich  bestimmter  Theil 
der  Toise  du  PCrou  ist,  welcher  näherungsweisc  dem  zehnmillionsten  Theil  des  Erd- 
quadranten gleich  ist  Die  Grundlage  des  neuern  französischen  Mafses  ist  daher  die 
Toise  geblieben. 

*)  Dove  S.  33  f. 
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II.  Das  babylonische  Sexagesimalsystem. 

Wir  gehen  zunächst  auf  ihr  Eintheilungsprincip  näher  ein.  Die 
babylonische  Weise  die  Zahlen  zu  benennen  und  zu  bezeichnen  war  we- 
sentlich dieselbe  wie  die  der  übrigen  Völker  der  alten  Welt;  sie  beruhte 
wie  die  der  Semiten,  Griechen  und  Römer  auf  der  Decimale;  die  Ba- 
bylonier besafsen  besondere  Zeichen  für  Eins,  Zehn,  Hundert,  Tausend 
und  drückten  alle  Zahlen  durch  die  Vervielfältigung  dieser  Zeichen 
aus1).  Unsere  Rechnung  nach  dem  indisch -arabischen  Zahlensystem 
kannten  sie  aber  ebensowenig  wie  die  eben  genannten  Völker.  Da- 
gegen haben  sie  ein  anderes  arithmetisches  System  ausgebildet,  welches 
auf  der  Grundzahl  60  beruht  und  wie  das  sogenannte  dekadische  System 
jedem  Zahlzeichen  einen  von  seiner  Stellung  abhängigen  Werth  giebt. 
Hiernach  waren  ihre  Rechentabellen  eingerichtet  und  sämmtliche  Mafse 
des  Raumes,  der  Zeit  und  der  Materie  eingetheilt.  Wir  kennen  noch 
die  Namen  der  beiden  ersten  Rangstufen  dieser  Ordnung,  in  welcher  die 
Einheit  jedes  folgenden  Ranges  das  60  fache  des  vorhergehenden  beträgt. 
Es  ist  der  Sossos,  welcher  60  und  der  Saros,  welcher  60  X 60  oder 
3600  Einheiten  in  einem  Ausdruck  zusammenfafst.  Während  die 
Stufenleiter  des  Decimalsystems  von  Eins  zu  Zehn,  von  Zehn  zu  Hun- 
dert, von  Hundert  zu  Tausend  u.  s.  w.  fortschreitet,  und  durch  die  den 
Zahlen  angewiesene  Position  angedeutet  wird,  zu  welchem  Range  jede 
einzelne  Ziffer  gehört,  nimmt  das  Sexagesimalsystem  der  Babylonier  die 
Zahl  60  als  Grundzahl  an,  bildet  jeden  folgenden  Rang  durch  die  Multi- 
plication des  vorhergehenden  mit  jener  Grundzahl,  schreitet  daher  von 
1 zu  60,  von  60  zu  3600,  von  3600  zu  216000,  von  216000  zu  12960000 
u.  s.  w.  in  geometrischer  Progression  fort  und  weist  jeder  Zahl  ihren 
Rang  durch  ihre  Stellung  an. 

Zunächst  finden  wir  dies  System  auf  dem  Fragment  einer  assy- 
rischen Zahlentabelle  angewandt,  welche  sich  im  Britischen  Museum  be- 


')  Uebcr  die  Zahlzeichen  für  1 und  10  vergl.  die  Tabelle  auf  S.  8,  für  die 
höhern  den  babylonischen  Text  der  Inschrift  von  Bchistiin  in  Kawlinson's  Memoir 
on  the  Babylonian  and  Assyrian  Jnscriptions  Journal  of  the  R.  As.  Soc.  vol.  XIV,  1 
z.  B.  lin.  56.  und  Morris  Memoir  on  the  Scythic  Version  of  the  Bchistun  Inscription. 

S.  77  a.  a.  0.  vol.  XV.  Uebcr  die  Zahlwörter  vergleiche  die  in  der  folgenden  Anmer- 
kung angeführte  Schrift  von  Kawlinson  S.  219  und  Oppert,  Elements  de  la  gram- 
rnaire  assyrienne.  Paris  1860.  S.  32  ff. 
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findet  und  von  Sir  H.  Rawlinson  entziffert  worden  ist*).  Auf  derselben 
werden  die  Quadrate  von  1 bis  60  aufgeführt,  die  Gröfsen  nach  Saren, 
Sössen  und  Einern  abgetheilt  und  der  Rang  jeder  Ziffer  durch  ihre  Po- 
sition bestimmt,  so  dafs  zum  Beispiel  dasselbe  Zeichen  zugleich  1 , 60 
und  3600  ausdrückt. 

Ein  Blick  auf  die  letzten  Reihen  dieser  Tabelle,  welche  hier  mit 
einigen  erklärenden  Zusätzen  wiedergegeben  werden,  genügt,  um  sich 
von  der  eigenthümlichen  Logistik  der  Babylonier  einen  Begriff  zu 
bilden. 


(Sossos) 

(Einer) 

Quadrat 

von  (Einer) 

(52  X 60  + 16  = 3136  = ) ^ 

n 

<$  - 

<<<<<  ui 

( = 56») 

(54  X 60  + 9 = 3249=)  ?< 

V 

s - 

« Bl 

< = 57») 

(56  X 60  + 4 = 3364  =) 

V - 

5=J 

* » 

( = 58») 

(58  X 60  + 1 = 3481  =) 

f 

i - 

(=59») 

(Saros) 

(Sossos) 

(60  x 60  = 3600=)  T 

— 

i 

(=60*) 

*)  Journal  of  the  Royal  Ab.  Boc.  XV.  Notes  on  tlie  early  history  of  Babylonia. 
S.  218  f.  Rawlinson  bemerkt  S.  219  schon  ganz  richtig:  „ there  was  probably  also  a 
higher  number  in  the  next  ascending  scries  of  60  beyond  the  Sar,  which  gave  as  its 
product  216,000  and  two  of  these  periods  constitutcd  the  antediluvian  cycle  of  Berosus, 
compnted  by  Syncellus  at  432,000  years  j “ aber  dafs  dieser  ganzen  Rechnungsmethode 
ein  dem  dekadischen  analoges  Zahlensystem  zu  Grunde  liegt,  welches  auf  derselben 
Basis  bis  ins  Unendliche  aufsteigend  und  absteigend  fortschreitet,  ist  ihm  eben 
so  wenig  in  den  Sinn  gekommen,  wie  der  Zusammenhang,  der  zwischen  diesem 
System  und  der  babylonischen  Eintheilung  der  Mafse  besteht.  — Oppert  hat,  wie  fol- 
gende Mittheilung  Rawlinson’s  zeigt,  „ Mons.  Oppert  communicated  to  me  last  year  a 
theory,  which  he  has  probably  published  before  this,  that  the  use  of  the  Boss,  Ner  and 
Sar  originated  in  the  minor  divisions  of  time.  The  Soss  he  supposed  to  be  the  hour 
of  60  minutes,  the  Ner  the  day  of  10  hours  (?);  and  the  Sar  the  month,  containing 
60  of  these  10- hour  periods,“  zuerst  an  die  Analogie  des  Sossos  mit  den  60  Theilen 
der  Stunde  gedacht,  aber  den  Sossos  und  Saros  als  Gröfsen  eines  Zahlensystems 
nicht  erkannt.  Seine  Darstellung  in  seinen  Elements  de  la  Grammaire  Assyrienne. 
Paris  1860.  S.  34  trifft  auch  das  Wesen  der  Sache  noch  nicht:  „Le  mot  s'em- 
ploie  aussi  pour  » oiranlihne , et  c'est  dans  cctte  acccption  qu’il  parait  ordinairement. 
C’est  ainsi  que  mm,  impliquant  le  Bens  de  minute,  est  devenu  le  prototype  du 
nono»  des  Grecs.  Dans  la  notation  des  BabylonienB,  les  fractions  s'exprimaient  en 
toixantibnts ; on  ajoutait  dans  les  nombres  mixtes  du  nombre  entier  un  autre  chiffre 
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Offenbar  läfst  sieh  hier  nur  aus  der  Stellung  der  Ziffern  erkennen, 
was  Saros,  Sossos  oder  Einer  ist,  und  ihr  Rang  wird  einfach  durch  das 
Nebeneinanderstellen  der  Zahlenreihen  so  bezeichnet,  dafs  die  Ziffern  der 
hohem  Ordnung  links  von  denen  der  vorhergehenden  stehn.  Natürlich 
kann  dies  Verfahren  bis  ins  Unendliche  hin  fortgesetzt  werden  und  die 
Zahl  13,402,935  würde  z.  B.  danach  folgendermafsen  zu  schreiben  sein: 

4.  Rang.  3.  Rang.  2.  Rang.  1.  Rang.  Einer. 

(Saros)  (Sossos) 

i n ttt  tt  <w 

Dieselbe  Methode  läfst  sich  auch  ebenso  gut  von  der  Eins  abwärts 
verfolgen,  wenn  man  dieselbe  geometrische  Progression  absteigend  bildet 
und  sie  nach  den  Potenzen  von  -&■  fortschreiten  läfst.  Es  wird  nur  darauf 
ankommen  die  Einheit,  von  der  ausgegangen  wird,  zu  markiren  und  im 
Uebrigen  die  Stufen  ebenso  auf  einander  folgen  zu  lassen,  wie  bei  der 
aufsteigenden  Reihe.  Danach  würde  man  die  Gröfse  2ÜJJJJ  so  aus- 
drücken : 

Einer.  1.  Rüg.  2.  Rang.  S.  Rang. 

T*  TeTo  T!T»rS 

TT  «<  WT  «TT 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  spätem  griechischen  Astronomen  bei  ihren 
Berechnungen  sich  dieser  Methode  bedient  haben.  Dieselbe  wird  bereits 
von  Geminos  (77  v.  Chr.)  und  zwar  in  Verbindung  mit  den  altbabyloni- 
schen Untersuchungen  über  die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  erwähnt  und 
angewandt1).  Sie  stammt  daher,  wie  auch  die  oben  angeführte  ninivitische 
Zahlentabelle  bestätigt,  von  Babylon  her.  Dafs  sie  allgemeine  Verbreitung 
erhielt  und  noch  heute  im  Gebrauch  ist,  wird  der  Autorität  des  Ptole- 
maeos  zuzuschreiben  sein,  der  sie  zur  Ausführung  der  für  die  griechische 
Logistik  ebenso  schwierigen  wie  weitläuftigen  Bruchrechnung  sehr  bequem 


qui  dtait  le  numOrateur  d’une  fraction  avec  le  denominateur  60.  Ainsi  20  40  veut 
dire  12-|f-  = 12}  etc.  Nous  no  savons  pas  si  les  expressions  autreg  que  XE'lf  rc- 
prdsentaient  Cgalement  les  fractions  au  dOnominatcur  dix  (?)  fois  plus  grand.“  ln 
den  Assyrischen  Inschriften  kommt  der  Ausdruck  »uttu»  sehr  häufig  zur  Bezeich- 
nung von  60  Einheiten  vor;  wie  denn  z.  B.  in  der  von  Kawlinson,  Hincks,  Talbot 
und  Oppert  unabhängig  von  einander  Übersetzten  Inschrift  des  Tiglath  Pilesar  I. 
(Journal  of  the  R.  As.  Society.  1857.  S.32.  38.44  , Wagen“,  , Eisenbarren'  und  selbst 
, KOnige'  auf  diese  Weise,  wie  wir  sagen  würden,  schockweise  gezählt  werden. 

*)  Vgl.  Elementa  Astron.  c.  15  p.  62  ed.  Petavius. 
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fand  und  durch  sein  berühmtes  Werk  in  die  Astronomie  einführte.  Der 
erste  Grieche,  welcher  sich  des  babylonischen  Zahlensystems  bedient  hat, 
ist  wahrscheinlich  Hipparchos  (150  v.  Chr.)  gewesen,  der  durch  Benutzung 
der  in  Babylon  angestellten  und  aufgezeichneten  Himmelsbeobachtungen 
der  eigentliche  Begründer  der  astronomischen  Wissenschaft  geworden  ist. 
Man  erkennt  leicht  wie  nah  dasselbe  unserm  dekadischen  System  steht, 
da  das  Princip  des  Stellenwerthes  der  Zahlen  in  demselben  bereits  ver- 
wirklicht ist.  Bekanntlich  haben  die  Griechen,  statt  die  Reihen  durch 
Zwischenräume  zu  trennen,  wie  die  Babylonier  es  thaten,  die  Weise  ein- 
geführt, die  einzelnen  Grade  noch  besonders  zu  bezeichnen  und  bei 
Ptolemäos  findet  sich  auch  bereits  ein  unserer  Null  ähnliches  Zeichen, 
welches  das  Fehlen  einer  der  Zahlenstufen  ausdrückt1). 

Stellt  man  die  Zahlen  nach  ihren  Werthen  genau  unter  einander, 
so  bedarf  man  weder  des  einen  noch  des  andern  und  das  System  steht 
dem  unsrigen  nur  darin  nach,  dafs  aufser  den  einzelnen  Graden  noch  in 
jedem  Grade  zwei  Stellen  für  die  Zehner  und  die  Einer  zu  unterscheiden 
sind,  ein  Uebelstand,  der  nur  durch  die  Ausbildung  von  59  verschiedenen 
Zahlzeichen  gehoben  werden  würde.  Es  möchte  aber  wohl  die  Frage 
sein,  ob  die  babylonische  Methode,  die  sämmtliche  Ziffern  durch  die 
Combination  von  zwei  Zeichen  auszudrücken  vermag,  durch  eine  solche 
Verbesserung  gewinnen  würde.  Wenn  auf  der  oben  angeführten  Zahlen- 
tabelle der  Sossos  unter  die  Einer,  der  Saros  in  die  Reihe  der  Sössen 
gestellt  ist,  so  findet  das  darin  seine  Erklärung,  dafs  dort  die  regel- 
mäfsige  Progression  der  aufeinanderfolgenden  Gröfsen  den  Zahlenrang 
hinreichend  genau  markirte,  so  dafs  eine  besondere  Reihe  nicht  mehr 
gebildet  zu  werden  brauchte.  So  wenig  es  Jemanden  in  den  Sinn  fallen 
wird  dieses  Sexagesimalsystem , wie  es  sich  in  Babylon  entwickelt  hat, 
unserm  Decimalsystem  vorzuzielm,  so  mufs  man  doch  gestehn,  dafs  das- 

*)  Hiernach  ward  1 j-6'„ a so  geschrieben:  o*  •'  a".  Ueber  das  von  den  grie- 
chischen Astronomen  angewandte  Sexagesimalsystem  vgl.  Versuch  einer  kritischen 
Gesch.  der  Algebra.  I.  Tbl.  Die  Algebra  der  Griechen  v.  Nesselmann.  Berlin  1842. 
S.  68.  92. 136  ff.  A.  v.  Humboldt  über  die  bei  verschiednen  Völkern  üblichen  Systeme 
von  Zahlzeichen  in  Crelle's  Journal  für  Mathematik.  Bd.  IV.  S.  226.  Nesselmann 
nimmt  noch  an,  dafs  das  System  von  Ptolemacos  zuerst  eingeführt  worden  sei. 
Der  erste,  bei  welchem  ich  den  babylonischen  Ursprung  vermuthet  finde,  ist  Lepsius 
Chronologie  der  Aegypter.  I.  S.  129.  — DaCs  die  spätem  Astronomen  sich  auch  der  auf- 
steigend fortgcbildeton  Progression  bedienten  und  z.  B.  eine  Anzahl  von  227015  Tagen 
auf  folgende  Weise  ausdrückten  1"  3"  3’  35°,  bezeugt  Wallis,  bei  Nesselmann. 
8.  137.  Anm.  24. 
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selbe  in  seiner  Anwendung  auf  metrische  Nonnen  vor  jenem  den  sehr 
entschiednen  Vortheil  voraus  hat,  dafs  seine  Grundzahl  11  Faktoren, 
nämlich  1.  2.  3.  4.  5.  6.  10.  12.  15.  20.  30,  enthält,  während  in  zehn  nur 
drei,  in  hundert  nur  acht  Zahlen  aufgehn. 

Der  babylonische  Sprachgebrauch  hatte  für  das  Produkt  von 
10  Sössen  einen  besondem  Ausdruck  Neros  ausgebildet,  der  uns  von 
den  griechischen  Schriftstellern')  als  chronologische  Periode  angeführt 
wird.  Für  das  Zahlensystem  selbst  hatte  die  Gröfse  keine  Bedeutung, 
wie  sie  denn  auch  weder  auf  der  angeführten  Tabelle,  noch  bei  der  Ein- 
teilung der  babylonischen  Mafse  und  Gewichte  zur  Anwendung  gelangt. 
Sie  spielt  nur  eine  Rolle  in  der  Chronologie  des  babylonischen  Schrift- 
stellers Berossos,  in  der  man  ebenfalls  die  Spuren  des  babylonischen 
Zahlensystems  sehr  deutlich  erkennt. 

Derselbe  berechnete  nämlich  die  mythische  Periode  der  babylonischen 
Vorzeit  von  Erschaffung  der  Welt  bis  zur  Sündfluth  auf  120  Saren  oder 
432000  Jahre,  die  Zeit  nach  der  Sündfluth  auf  34091  Jahre  oder  9 Saren, 
2 Neren,  8 Sössen  und  11  Einer  und  den  ganzen  Kreis  der  Geschichte 
von  der  Sündfluth  bis  auf  Kyros  auf  10  Saren  oder  36000  Jahre’). 

Man  hat  zur  Erklärung  dieses  chronologischen  Zahlenspiels  unge- 
wöhnliche Anstrengungen  gemacht.  Eines  besondern  Beifalls  hat  sich 
die  Hypothese  zu  erfreuen  gehabt,  die  Babylonier  hätten  in  Schaltperioden 
von  60,  600  und  3600  Jahren  ihr  Mondjahr  mit  dem  periodischen  Sonnen- 
jahr in  Uebereinstimmung  zu  bringen  gesucht*).  Man  konnte  hierfür  die 

*)  Vgl.  d.  folg.  Anmerkung. 

*)  Fragm.  H.  Gr.  ed.  C.  Mucller.  II.  p.  498:  rill’  A fiiy  B> jpaxnroc  t ft«  aripcuv 
xai  ryQOjv  xai  Outcaujy  t'tyiyfiuipaTo , wy  & fiir  oripof  JQKTytkiaiy  xai  i(axoaiaty  Irwy 
XQoyoy  ürjuniyn , i di  yijfof  hiiy  llaxooiwy  ö di  ouHJOof  Ifjxoyxa.  Weiterhin  werden 
die  Jahre  der  zehn  vorsündfluthlicben  Könige  nach  Saren  (p.  499.  fr.  5),  die  der 
folgenden  Herrscher  des  Euechoos  und  Chomasbelos  nach  Neren  und  Sössen  be- 
rechnet (fr.  11.  p.  503),  endlich  die  Gesammtzahl  von  34091  (vgl.  Muys  Quaest.  Chron. 
Ctes.  p.  16)  Jahren  durch  9 Saren  = 32400 
2 Neren  = 1200 
8 Sössen  = 480 

und  11  Einer  = 11 

34091  auBgedrUckt. 

*)  So  setzt  Bimsen  Aeg.  IV,  312  voraus,  dafs  den  Babyloniern  die  Gleichung 
von  742  synodischen  Monaten  mit  60  Jahren  weniger  2 Tagen  20  Stunden  bekannt 
gewesen  sei  und  nimmt  an,  dafs  sie  darnach  ihren  Kalender  geordnet  und  alle 
600  Jahre  einen  Monat  von  29  (eigentlich  28j)  Tagen  eingeschoben  hätten,  um  ihr 
Mondjahr  mit  dem  Sonnenjahr  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  „Die  Ausgleichung 
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Erwähnung  eines  Cyclus  von  600  Jahren  bei  Josephos'),  obgleich  ihn 
derselbe  nicht  ausdrücklich  den  Chaldäern  beilegt  und  die  Analogie 
ROOjähriger  Perioden  bei  Tartaren,  Indern  und  Chinesen  anführen ’),  den 
Gebrauch  aller  drei  Perioden  nebeneinander  aber  doch  astronomisch  weder 
erklären,  noch  wahrscheinlich  machen. 

Alle  diese  Versuche  beruhen  überdies  auf  der  Voraussetzung,  dafs 
das  babylonische  Jahr  ein  Mondjahr  gewesen  sei.  Indessen  hat  bereits 
Letronne“)  diese  Ansicht  siegreich  bekämpft,  indem  er  darauf  aufmerk- 
sam machte,  dafs  der  babylonische  Tag  mit  Sonnenaufgang  begann4), 
dafs  die  Eintheilung  des  Thierkreises1)  und  die  Angaben  über  den  Um- 
fang der  Stadt  Babylon,  welcher  von  den  Bewohnern  auf  365  Stadien 
geschätzt  wurde  und  angeblich  nach  der  Anzahl  der  Tage  im  Jahr  nor- 
mirt  sein  sollte*),  mit  Bestimmtheit  auf  ein  Sonnenjahr  schliefsen  läfst. 
Jetzt  liegt  die  Vergleichung  einer  Anzahl  bisher  für  diese  Untersuchung 
noch  nicht  benutzter  persischer  und  babylonischer  Daten  in  den  beiden 
entsprechenden  Texten  der  Inschrift  von  Behistun  vor  und  mit  ihrer  Hülfe 
können  wir  Letronne’s  Behauptung  zur  Gewifsheit  erheben. 

nach  3600  Jahren  war  und  blieb  Sache  der  Theorie  und  diese  war  unvollkommen.“ 
Allein  wir  wissen  nur,  dafs  sie  die  bekannte  Periode  von  223  Mondwechseln  in 
6585  Tagen  8 Stunden  entdeckt  haben  (Ideler  U.  d.  Chronol.  I,  206).  Legt  man  diese. 
Kechnung  zu  Grunde  und  nimmt  für  das  periodische  Sonnenjahr  eine  Dauer  von 
365j  Tagen  an,  wie  sie  sich  aus  derselben  Gleichung  ergiebt  (Ideler  I,  207),  so  be- 
trugen nach  babylonischer  Bestimmung  742  synodische  Monate  nur  59  Jahre  361  Tage 
23  St.  4P  also  3 Tage  6 St  18’  50"  weniger  als  60  Jahre.  Auch  v.  Niehuhr's 

(Gesch.  Assurs  und  Babels  S.239)  Erklärung  hält  sich  nicht  an  das  Gegebene.  Lepsius 
(Cbronol.  der  Aegypter  S.  227  f.),  welcher  glaubt,  dafs  nur  in  der  chaldäischen  Astro- 
nomie und  Chronologie  das  Sounenjahr  angewandt  worden  sei  und  für  den  bürger- 
lichen Gebrauch  ein  Mondjahr  annimmt,  hält  demgemäß  den  Saros,  Neros,  Sossos 
für  chronologische  Cyclen,  gesteht  aber,  dafs  deren  astronomische  Erklärung  noch 
nicht  gelungen  sei. 

*)  Joseph  A.  J.  I,  3,  9. 

*)  Bunsen  Acg.  V,  278.  Lepsius,  Chronologie  der  Aegypter  I,  22.  Lassen,  In- 
dische Altcrth.  I.  S.825.  Bei  den  Indem  werden  Cyclen  von  60, 3600  ( jugn  desVäkpati), 
von  216000  ( juga  des  Pragäpati ) und  von  432000  Jahren  ( Kalijuga ) angeführt;  in 
den  drei  ersten  Zahlen  erkennt  man  sogleich  die  drei  ersten  Stufen  des  babyloni- 
schen Zahlensystems  wieder,  mit  dem  Kalender  werden  daher  auch  diese  Kreise 
schwerlich  etwas  zu  thun  haben. 

s)  Sur  l'origine  Grecque  des  zodiacques.  Revue  des  deux  mondes  1837. 

4)  Ideler  I,  224. 

*)  Diodor  II,  30. 

•)  Diodor  II,  7. 
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Die  Namen  der  babylonischen  Monate,  die  auf  jener  Urkunde  Vor- 
kommen, sind  durchweg  verschieden  von  den  entsprechenden  persischen, 
dagegen  stimmt  die  Zählung  der  Tage  so  vollkommen1)  überein,  dafs 
man  nicht  daran  zweifeln  kann,  dafs  der  babylonische  und  persische 
Kalender  bis  auf  die  Namen  der  Monate  selbst  durchaus  identisch  waren. 
Der  letztere  ist  bekannt.  Das  Jahr  der  Perser  war  wie  das  der  Aegypter 
ein  Sonnenjahr  und  hielt  wie  jenes  12  dreifsigtägige  Monate  und  fünf 
Ergänzungstage,  die  dem  letzten  Monat  angehängt  wurden.  Nach  der 
Ueberlieferung  der  persischen  Mobamedaner  ist  dieses  Jahr  schon  in  alter 
Zeit  nach  dem  periodischen  Sonnenjahr  von  rund  3651  Tagen,  hinter 
welchem  es  alle  4 Jahre  um  einen  Tag  zurückblieb,  geregelt  worden, 
indem  man  alle  120  Jahre  einen  Monat  einschob ’). 

')  Dem  14  Viyak'hna  entspricht  der  14  Tu  (?)  Col.  1, 11.  1.  15, 

dem  26  Atriyata  „ „ 26  Äon  (?)  Col.  I,  18.  1.  36  der  Inschr.  von 

Bebistun  bei  Bawlinson  a.  a.  0.  Der  persische  Text  nennt  hier  nach  Benfey  ( die 
persischen  Keilinschriften  S.  13)  den  27sten,  der  Text  der  zweiten  Keilgattung, 
welcher  eigne  Monatsnamen  nicht  kennt,  sondern  die  persischen  Namen  der  Monate 
wiedergiebt,  richtig  den  26sten.  Norris  Mernoir  on  the  Scythic  Version  of  the  Be- 
histun  Inscription,  J.  of  the  R.  As.  Soc.  XV.  S.  105.  Ferner  dem  27  Anam&ka  der 
27  Ah  (?)  Col. II,  6. 1. 46,  auch  hier  ist  das  persische  Datum  in  der  zweiten  Keilgattung 
erhalten.  Vgl.  Norris  S.  109:  „the  dato  is  clearly  the  27“  as  in  the  Babylonian 
Version.  In  the  Persian  it  is  indistinct.“  Dem  9 Thaigarschisch  entspricht  der  9 Etui  (?) 
11,9.  1.52.  Dem  „Ende“  des  Monats  Thurawähara  (im  persischen  und  im  Text  der 
zweiten  Keilgattung)  entspricht  der  30  Ijar  (?)  II,  11.  1.  56.  Dem  22  Viyakhna  (nur 
im  Text  der  zweiten  Keilgattung  erhalten.  Norris  S.  115)  entspricht  der  22ste  — ? 
Col.  II,  16.  1.  65. 

*)  Die  Art  der  Einschaltung  wird  verschieden  erklärt.  Ideler  II,  548  f.  ver- 
einigt die  widersprechenden  Nachrichten  dahin,  dafs  alle  120  Jahre  das  Nauruz- 
oder  Neujahrsfest,  welches  stets  auf  den  Frühling  fallen  sollte,  auf  den  ersten  des 
folgenden  Monats  verschoben  worden  sei,  so  dafs  das  der  Versetzung  vorhergehende 
Jahr  13  Monate  gehabt,  dafs  es  mit  demselben  Monate  angefangen  und  geendigt 
habe  und  erat  nach  1440  Jahren  das  Neujahrsfest  mit  dem  ersten  Monat  des  Jahres 
wieder  zusammengetroffen  sei.  Dagegen  machen  Benfey  und  Stern  (Ueber  die  Mo- 
natsnamen S.  144  f.)  geltend,  dafs  der  Nauruz  kein  Neujahrsfest  in  unserm  Sinne 
des  Worts,  dais  dieses,  wie  die  übrigen  5 Haupt  feste  der  Perser,  nicht  nur  an  be- 
stimmte Jahreszeiten,  sondern  auch  an  bestimmte  Monate  und  Tage  geknüpft  ge- 
wesen sei,  und  dafs  man  den  Ferwerdin  immer  als  ersten  Monat  betrachtet  habe. 
Nach  ihrer  Ansicht  ist  der  Schaltmonat  stets  zwischen  dem  Ende  des  letzten  Monats 
Asfendarmed  und  den  5 Ergänzungstagen  eingeschoben  worden,  hat  keinen  bcBon- 
dem  Namen  gehabt,  sondern  erhielt  der  Reihe  nach  die  Namen  der  12  Monate 
(S.  152);  der  Nauruz  fiel  stets  auf  den  ersten  Dei,  der  Anfang  des  bürgerlichen 
Jahres  auf  den  ersten  Ferwerdin  (S.  149). 
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Für  das  Alter  dieser  Jahresform  spricht  nicht  nur  die  Tradition 
der  persischen  Geschichtsschreiber,  welche  die  Erfindung  dem  Dschem- 
schid1)  zuschreiben  und  das  Zeugnifs  der  heiligen  Bücher  der  Parsen 
über  das  Alter  der  persischen  Feste,  von  denen  die  hauptsächlichsten, 
der  Nauruz  und  der  Mihrgän  oder  das  Mithrafest,  in  wesentlichem  Zu- 
sammenhang mit  diesem  Kalender  standen,  sondern  auch  die  eigenthüm- 
lichen  Namen  der  Monate  und  Tage,  sowie  der  Gebrauch,  jedem  Monats- 
tage seinen  besondem  Namen  zu  geben,  welcher  nicht  erst  unter  den 
Arsaciden  und  Sassaniden  aufgekommen  sein  kann.  Auch  wird  es  aus- 
drücklich bezeugt’),  dafs  das  altpersische  Jahr  365  Tage  gezählt  habe, 
und  die  Eintheilung  in  12  dreifsigtägige  Monate  findet  durch  die  Behistun- 
inschrift  insofern  ihre  Bestätigung,  als  dort  einmal  der  30ste  Tag  eines 
Monats  als  der  letzte  bezeichnet  wird’).  Dafs  die  Perser  diese  Jahres- 
rechnung ebenso  wie  ihre  Mafse  und  Gewichte  von  den  Babyloniern 
entlehnten  und  nicht  umgekehrt  die  Babylonier  von  den  Persern,  daran 
wird  Niemand  zweifeln.  Da  nun  die  Babylonier  bereits  die  Dauer  des 
periodischen  Jahres  auf  365?  Tage  bestimmt* *)  haben,  so  wird  man  es 
auch  wahrscheinlich  finden,  dafs  sie  schon  mittelst  irgend  einer  Schalt- 
periode das  bewegliche  Sonnenjahr  in  ein  festes  zu  verwandeln  wufsten. 
Wenn  nun  auch  die  120jährige  Schaltperiode  einen  ursprünglichem  Cha- 
rakter an  sich  trägt,  als  die  julianische  und  daher  möglicher  Weise  im 
bürgerlichen  Gebrauch  der  Babylonier  sich  erhalten  haben  kann,  so  mufste 
doch  der  vierjährige  Cyclus  für  alle  astronomischen  Berechnungen  viel 
bequemer  erscheinen  und  ist  gewifs  für  diesen  Zweck  in  Babylon  ebenso 
früh  im  Gebrauch  gewesen,  w’ie  in  Aegypten5).  War  hiernach  die  alt- 
babylonische und  altägyptische  Jahresrechnung  etwa  bis  auf  den  Jahres- 
anfang und  die  Namen  der  Monate  durchaus  identisch,  so  begreift  sich 
wie  leicht  es  war  die  Daten  des  einen  Kalenders  auf  die  des  andern  zu 
reduciren,  wie  dies  mit  den  Daten  der  ältern  im  Almagest  erwähnten 
astronomischen  Beobachtungen  der  Chaldäer  und  der  ersten  Abtheilungen 


l)  Ideler  II,  544  f. 

a)  Curtius  III,  3,  9:  Magi  proximi  patrium  canuen  canebant.  Magos  trecenti 
et  sexaginta  quinque  iuvcnes  sequcbantur  punicis  amiculia  velati,  diebus  totius  anni 
pares  numero;  quippe  l’crsis  in  totidem  dies  descriptus  est  anuus. 

*)  Vgl.  oben  S.  13.  Anmerkung  1. 

*)  Ideler  I,  207. 

*)  Vgl.  Boeckh,  Ueber  die  vierjährigen  Sonnenkreise  der  Alten.  S.  256  f. 
Mommsen,  Köm.  Chronologie.  I.  Aufl.  S.  71. 
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des  ebenfalls  in  Babylon  angelegten  astronomischen  Kanons,  die  dem 
ägyptischen  Kalender  folgen1),  geschehn  ist. 

Erst  später  wurde  das  Verhältnifs  anders.  Durch  Alexanders  Er- 
oberungen ward  der  makedonische  Kalender  auch  über  Asien  verbreitet 
und  erhielt  in  Babylon  selbst,  wahrscheinlich  unter  Seleukos  I.,  gesetz- 
liche Gültigkeit.  Daher  datirt  Berossos  in  seiner  Geschichte,  die  er  bald 
nach  280  v.  Chr.  herausgab  und  dem  Antiochos  Soter  widmete,  nur  nach 
makedonischen  Mondmonaten  und  nach  demselben  Kalender  sind  von  den 
dreizehn  auf  uns  gekommenen  chaldäischen  Beobachtungen  die  drei  jüng- 
sten aus  den  Jahren  245,  237  und  229  v.  Chr.  notirt’). 

Es  liegt  mithin  auf  der  Hand,  dafs  an  eigentliche  Schaltperiodeu 
von  60,  600  oder  3600  Jahren  bei  den  Babyloniern  nicht  zu  denken  ist 
Möglich,  dafs  sie  aus  der  »maligen  Wiederholung  des  120jährigen  Cyclus 
oder  aus  der  löOmaligen  Wiederholung  der  4jährigen  Periode  einen 
gröfsern  Kreis  von  600  Jahren  bildeten;  einen  praktischen  Zweck  für 
das  Kalenderwesen  konnte  man  dabei  unmöglich  im  Auge  haben;  eben- 
sowenig sind  die  beiden  Kreise  von  432000  und  36000  Jahren,  in  denen 
sich  des  Berossos  Chronologie  bewegt,  viel  mehr  als  müfsige  Zahlenspiele; 
selbst  wenn  der  eine  etwa  einen  Saros  hundertzwanzigjähriger  Schalt- 
perioden, der  andere  einen  Sossos  sechshundertjähriger  Kreise  umfassen 
sollte. 

Im  babylonischen  Zahlensystem,  welches  der  ganzen  Rechnung  in 
jedem  Fall  zu  Grunde  liegt,  bezeichnet  die  erste  Gröfse  2 Einheiten  des 
dritten,  die  zweite  10  Einheiten  des  zweiten  Grades.  Saren,  Neren  und 
Sössen  haben  auch  in  diesem  chronologischen  Spiel  keine  andere  Bedeu- 
tung als  die  arithmetischer  Gröfsen.  Etwas  anderes  sind  sie  nicht  und 
so  wird  auch  der  Saros  von  den  griechischen  Erklärern  ausdrücklich  als 
Zahl  bezeichnet* *)  und  wenn  einmal  die  den  Chaldäern  bekannte  Periode 

*)  Idelcr  I,  219  f. 

*)  Ptolem.  Almag.  IX,  7.  p.  170.  171.  XI,  7.  p.  288  ed.  Halma.  Ideler  I,  223: 
Sowohl  die  Aera  ' xnrn  XaXitaiovt'  (das  Jahr  311  v.  Chr.),  als  die  Datirung  nach 
makedonischen  Monaten  spricht  gegen  die  Annahme  Letronne's,  dafs  diese  Beobach- 
tungen in  Alexandrien  angestellt  worden  seien. 

s)  Hesychios  ■ «piSudf  nc  napu  Haßulwyioig.  Es  mufs  im  Babylonischen 
zwei  ähnlich  lautende  Worte  gegeben  haben,  von  denen  das  eine  die  Zahl  3000, 
das  andere,  wahrscheinlich  mit  dem  chaldäischen  Sihara  (Mond)  zusammenhängend, 
die  bekannte  Periode  von  223  synodischen  Monaten  bezeichnetc,  binnen  welcher 
alle  Mondfinsternisse  in  gleicher  Gröfse  und  Menge  wiederkehren;  beide  Worte 
drückte  der  Grieche  durch  aägog  aus.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  Notiz  beim 
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von  223  synodischen  Monaten,  binnen  welcher  alle  Mondfinsternisse  in 
gleicher  Gröfse  und  in  den  gleichen  Zeiträumen  wiederkehren,  mit  dem 
Ausdruck  in  Verbindung  gebracht  wird,  so  beruht  dies  auf  einem  leicht 
erklärlichen  Mifsverständnifs.  Am  auffallendste#  tritt  uns  die  Anwendung 
des  Sexagesimalsvstems  bei  einer  nähern  Betrachtung  der  babylonischen 
Metrologie  entgegen. 


III.  Die  Mafse  der  Sphäre  und  der  Zeit. 

Wenn  es  heute  darauf  ankäme,  das  dekadische  Zahlensystem 
wieder  zu  entdecken  und  aufser  einzelnen  zerstreuten  Angaben  weiter 
nichts  als  die  Eintheilung  der  französischen  Mafse  vorläge,  so  würden 
wir  aus  dieser  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Zahlensystem  jedenfalls 
wieder  zur  Darstellung  bringen  können.  Ebenso  gelingt  dies  für  das 
System  der  Babylonier  aus  der  Eintheilung  ihrer  metrischen  Normen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  dasselbe  bei  denjenigen  Mafsen  die 
vollkommenste  Anwendung  finden  und  daher  am  offenbarsten  zu  Tage 
treten  mufs,  bei  welchen  die  Theilung  sich  am  weitesten  fortsetzen  läfst. 
Bei  praktischen  Mafsen  der  Materie  und  des  Raumes  wird  sich  sehr  bald 
ein  Ziel  ergeben,  über  welches  hinaus  eine  Theilung  nicht  weiter  durch- 
zuführen und  der  kleinste  Theil  nicht  mehr  wäg-  oder  mefsbar  ist.  Da- 
gegen kennen  theoretische  Mafse  diese  Grenze  nicht.  Solcher  Art  sind 
die  Gröfsen,  deren  sich  die  Babylonier  und  deren  wir  uns  noch  heute 

Sllitlas : 2V*po*.  utTQor,  xcci  dpiifyiof  naqu  XakdaioK.  ol  ycc(t  px'  (120)  Orig o«  notavc iy 
{ytaurovt  ßaxß'  (2222)  xattt  irjy  tujv  Xaldaitoy  ypt^rjoy,  6 odpof  noui  privat  nltf~ 

ytaxwy  axß’  (222).  ol  yivoyim  tr)  (18)  tyiavioi  xai  fil/ytt  i(.  Auf  jeden  Kall  hat  der 
3ß00haltige  Sa  ros  mit  der  genannten  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  die 
des  Suidas  Gewährsmann  bei  der  Erklärung  des  odpof  als  /jiVpox  im  Auge  hatte, 
nichts  zu  thun  (vgl.  Ideler  I,  206  f.);  wie  man  aus  Ptolemaeos  Almag.  IV.  S.  215  ed. 
Halma  und  Geminos  El.  15  schliefsen  kann,  diente  sie  den  Chaldäern  dazu,  die 
Mondfinsternisse  vorherzubcstimmcn  und  die  Bewegung  des  Mondes  zu  berechnen, 
hatte  also  einen  wissenschaftlichen  Zweck.  Drei  solcher  Perioden  enthielten  eine 
volle  Anzahl  von  Tagen  (19756)  und  wurden  von  den  Chaldäern  in  einem  beson- 
dem  Ausdruck  zusammengefafst,  den  Ptolemaeos  durch  t{iUyu<ie  wiedergiebt. 
Dieses  Zusammenfassen  von  3 und  weiterhin  120  Perioden,  sowie  die  Eintheilung 
eines  solchen  Kreises  in  18  Jahre  7 Monate,  wonach  auf  120  Perioden  grade  2230 
solcher  Mondjahre  kamen,  ward  möglicherweise  durch  die  Einrichtung  der  baby- 
lonischen Mondtafeln  vcranlafst.  Die  falschen  Zahlen  bei  Suidas  wird  man  sich  nach 
diesen  Bemerkungen  leicht  verbessern  können. 
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bei  astronomischen  Berechnungen  bedienen  und  die  das  babylonische 
Zahlensystem  genau  wiedergeben.  Die  Babylonier  sind  wie  manche  andere 
Völker  der  Erde  wahrscheinlich  schon  früh  durch  die  Vergleichung  des 
Sonnen-  und  Mondlaufs  und  die  Beobachtung,  dafs  der  Umlauf  der  Sonne 
in  ungefähr  12  Mondkreisläuften  vollbracht  wird,  zu  der  Eintheilung  des 
Jahres  in  12  Monate  geleitet  worden  und  dazu  gekommen  die  Duo- 
decimaleintkeilung  überhaupt  auf  die  ältesten  und  ersten  Mafse  anzu- 
wenden.  Bekanntlich  haben  die  Griechen  die  Zwölftheilung  des  Tages 
von  ihnen  entlehnt1)  und  auch  die  Elle  von  24  Fingerbreiten  ist  alt- 
babylonisch. 

Ein  weiterer  Schritt  führte  zur  Eintheilung  des  Kreislaufs,  den  die 
Sonne  während  der  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Aequator  beschreibt,  in 
720 , Stadien4  oder  360  Doppelstadien ’)  und  zur  Eintheilung  der  12  Zeichen 
der  Ekliptik  in  je  30  ,Theile‘  oder  Grade  *).  Allein  auch  hierin  gewahrt 
man  noch  keine  Spur  des  babylonischen  Zahlensystems.  Das  erste  Be- 
dürfnis, Stellung  und  Abstände  der  Gestirne  gegeneinander  zu  bestimmen, 
veranlafste  die  Idee,  am  Himmel  selbst  den  Mafsstock  hierfür  zu  suchen. 

Als  solcher  bot  sich  der  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond  wie  von  selbst 

l)  Herodot  II,  109. 

*)  Achilles  Tatius  Isag.  in  Arotum  § 18  p.  137  ed.  Petav.  XaXdaioi  di,  tiiquq- 

yöncTOi  ytyofiivot,  hukurjOuy  10V  rjiiov  löy  dqoftoy  xai  mg  liipag  duopiaaoda i.  Trv  ydp  ly 
laig  Imititqiaif  uipav  avtoi,  xa9’  ijv  tacuc  T v nilov,  tii  ipx'txoyia  ogovg  ,ui- 

pigovaiy ' io  an  16  l'  fiipos  r 7c  iSgag  rijt  ly  rjj  loi/ftipivp  i/fiipy  oQoy  Xiyiodai  10  v dpouov 

joS  rjkiov,  mit  Letronne's  meisterhafter  Erklärung  im  Journal  des  Savans  1817.  S.  739  f. 

Die  Bezeichnung  der  720  (=24  x 30)  Spot  des  Sonnenlaufs  als  Stadien,  auf  die 
Letronne  aus  Manilius  Astron.  111.  v.  274  — 280  Angaben  schliefst,  geht  auch  aus 
den  unmittelbar  folgenden  von  Letronne  nicht  berücksichtigten  Worten  hervor: 

Xiyovm  di  miXiv  dydpog  noQtiay,  urjii  TQtyoylos , fiijn  ßadifovrog,  ftqn  ytpoyios, 

uqu  neu  Jos,  rijy  nogiiay  ilynt  rov  ijXiov,  xai  X'  atadimv  xalfaQtöv  liyat.  Die  Bahn  der 
Sonne  während  einer  Aeqninoctialstunde  wird  mit  dem  Weg  verglichen,  den  ein 
tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  zurttcklegen  kann.  Dieser  beträgt  volle 
30  Stadien  (=  •-  geogr.  M.),  indem  die  Sonne  in  24  Stunden  720  Stadien,  in  einer  30, 
in  jg-  Stunde  1 Stadion  abmacht. 

*)  Die  Eintheilung  der  Ekliptik  in  12  Thierbüder  bezeugt  Diodor  II , 30  n Sy 

dfujy  di  Toviojy  xvpiovg  tlvai  if  aai  dvidfxa  löy  äpt dftov,  Zy  Ixdonp  ur,yti  xai  Iwv  diodtxa 
Uyoftiyuiy  (aufiaiy  i'y  npogyifiovat,  die  Unterabtheilung  in  360  Grad  Sextus  Empir.  adv. 

Astrologos  V.  p.  339  ed.  Fabricius.  r'ov  uiy  01V  fp idtaxoy  xvxXoy,  äonig  xanj/i jut&a 
diaipovmy  ÜS  dixadvo  {wdia  ■ Ixaaroy  di  gtiidioy,  ils  fxoipag  iQidxayia  ( iana  ydp  t oho 
tni  lov  napoylos  oi/i'f  iüvov  avioig)  ixdaniy  di  fioipccv  ils  i(ijxoyra  Xinni  (oerui  yäg  xa- 
AoSa»  in  IXäytaia  xai  äfitgij).  vgl.  p.  342.  Ideler,  Ueber  den  Ursprung  des  Thier-  < 
kreises.  S.  17.  Abh.  d.  Bcrl.  Akad.  1838. 
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dar  und  durch  die  Beobachtung,  dafs  dieser  ungefähr  720  Mal  im  gröfsteu 
Kreise  der  Sphäre  enthalten  war,  war  das  erste  astronomische  Eintheilungs- 
princip  gegeben1).  Die  Verfolgung  der  Bahn  des  Mondes  und  der  Sonne  und 
die  Erfahrung,  dafs  diese  ungefähr  nach  12  dreifsigtägigen  Monaten  zu 
demselben  Stern  zurückkehrt,  von  dem  sie  ausgegangen  war,  leitete  zur 
Auswahl  und  Sonderung  der  12  Zeichen  der  Ekliptik  und  präcisirte,  be- 
festigte, erweiterte  die  genannte  Eintheilung  der  Sphäre.  Die  Anzahl  der 
, Stadien1  und  ,Theile‘  oder  Grade  war  somit  bestimmt.  Dagegen  konnte 
die  Arithmetik  bei  der  Unterabtheilung  derselben  frei  walten  und  das 
Zahlensystem  in  vollem  Mafse  zur  Anwendung  bringen. 

Es  bedarf  keiner  langen  Auseinandersetzung,  um  zu  zeigen,  wie 
vollkommen  dies  durch  die  Eintheilung  des  ,Theiles‘  in  , erste,4  ,zweite4 
, dritte,4  , vierte 4 u.  s.  f.  , Sechzigstel 4 wie  es  die  Griechen  ausdrückten, 
oder  in  Minuten,  Secunden,  Terzen,  Quarten  u.  s.  w.  wie  wir  zu  sagen 
pflegen,  erreicht  wird.  Denn  es  schreitet  hier  die  Eintheilung  abwärts 
genau  ebenso  von  Stufe  zu  Stufe  fort,  wie  aufwärts  der  Einer  zum  Sossos, 
der  Sossos  zum  Saros  u.  s.  f.  und  wie  im  metrischen  System  das  Milli- 
gramm des  Centigramms,  dieses  ü,  des  Decigramms  und  dieses  ,V  des 
Gramms  ist,  so  die  Terze  der  Sekunde,  die  Sekunde  der  Minute 
u.  s.  w.  Wir  würden  dies  Verfahren  nach  den  bereits  dargelegten  That- 
sachen  auf  die  chaldäischen  Astronomen  zurückführen  müssen , selbst 
wenn  es  uns  nicht  durch  mittelbare  und  unmittelbare  Zeugnisse  als  ihnen 
eigenthümlich  dargestellt  würde“). 

')  Vgl.  Letronne  a.  a.  0.  744  f. 

a)  Vgl.  die  S.  17  Anm.  3 angeführte  Stelle  des  Sextus  Emp.  und  Geminos  El. 
Astr.  15.  ed.  1‘etav.  p.  62,  welcher  die  Eintheilung  des  Grades  in  Minuten,  Secunden 
u.  s.  w.  genau  beschreibt  und  zwar,  wie  der  Zusammenhang  ergiebt,  so  wie  sie  in 
den  alten  astronomischen  Rechnungen  der  Chaldäer  in  Gebrauch  war.  tipiaxnat  di 
aun  (die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Mondes)  ytyofityq  /joinüjy  *y,  npwuvy  ify- 

xociu )y  xai  dtuiiguiy  kt’,  xakihui  di  io  tijt  fuüs  juoigas  iftjx oaiöy,  npuiror  i^i/xoaioy  • 

i>  di  toC  npuirov  i£qxo<nov  itqXGaröy,  dtüuQov  ifaxoaröy'  (luoiitii  di  io  dtüupoy  i{/j- 
xoatiiy  d»a»g»9ie  il(  fiif  17  {',  xaktiiat  rii  i’y  ftigot  rpixoy  tsrjzoaroy-  & di  aiioi  kiyof 
xai  iai  rtüv  koinujy  ifaxoauHy.  TuiULlrj;  di  jijf  diart!{tta{  vnap/ovaijt  Twy  dpt&udiy,  inb 
liZy  XcdJaiuty  tupqia»  xivijoic  Xrji  atkijyijs  juoipüjy  ly',  * kt Die  Entdeckung 

der  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  mittelst  deren  die  Chaldäer  dieses  Re- 
sultat fanden  und  von  der  Getninos  im  Vorhergehenden  handelt,  schreibt  Ptolemaeos 
Almag.  IV,  2 p.  215  ed.  Halma  den  in  nakaiotipon  (sc.  pathifianx oic)  zu,  nachdem 
er  eben  bemerkt  hatte,  wie  natürlich  es  gewesen,  dafs  die  alten  Mathematiker  (ol 
nakatoi  ftuihjuanxoi)  sich  der  Untersuchung  der  mittlcrn  Bewegung  des  Mondes  zu- 
gewandt hätten.  Vgl.  Idclcr,  über  d.  Stcrnk.  der  Chald.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1814—15. 
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Ebenso  wie  auf  den  Raum  ward  das  Sossensvstem  von  den  babv- 

nt  nt 

Ionischen  Astronomen  auch  auf  die  Messung  der  Zeit  angewandt  und  der  . ♦ 
bürgerlichen  Einteilung  des  Tages  und  der  Nacht  in  24  Stunden  die 
astronomische  in  60  Tagesminuten,  Secunden,  Terzen  u.  s.  w.  an  die  Seite 
gestellt.  Denn  offenbar  ist  auch  dies  ein  babylonisches  Erbstück  und  man 
begreift,  warum  Ptolemaeos  sich  dieses  Verfahrens  grade  bei  Besprechung 
der  chaldäischen  und  Hipparchischen  Untersuchungen  über  den  Lauf  des 
Mondes  bedient1),  während  er  sonst  nach  Bruchtheilen  der  Zeit-  oder 
Aequinoctialstunde  rechnet. 

Die  Einteilung  war  für  die  astronomische  Berechnung  sehr  bequem 
und  konnte  z.  B.  bei  dem  Calcül , durch  den  sie  mittelst  der  bekannten 
Periode  der  Finsternisse  die  Länge  des  synodischen  und  periodischen 
Monats  bestimmten,  volle  Anwendung  linden. 

Eben  so  gut,  wie  auf  die  ganze  Dauer  von  Tag  und  Nacht,  liefs 
sich  das  Zahlensystem  natürlich  auch  auf  die  Einteilung  der  Stunde 
anwenden.  Diese  Einteilung  der  Zeit  ist  in  Babylon,  so  weit  es  die 
noch  unvollkommene  Technik  zuliefs,  auch  zur  praktischen  Durchführung 
gelangt. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  bei  ihren  astronomischen  Beobachtun- 
gen Stunden  gemessen  haben  und  bei  ihrer  Methode  den  scheinbaren  Durch- 
messer der  Sonne  durch  das  Austliefsen  des  Wassers  zu  bestimmen,  noch  den 
dreifsigsten  Theil  einer  Stunde  oder  die  Zeit  von  dem  Augenblick,  in  dem 
sich  die  Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  am  Horizont  zeigt,  bis 
zu  ihrem  vollendeten  Aufgang  zu  unterscheiden  wufsten2).  Hiermit  hängt 

S.  217.  Unter  diesen  , noch  altern'  Astronomen  denkt  sich  Ptolemaeos  diejenigen, 
von  denen  die  ältesten  Beobachtungen  von  Mondfinsternissen  (vom  J.  721  v.  Ohr. 
abwärts),  deren  er  habhaft  werden  konnte,  herrührten.  Vgl.  Ptol.  Alm.  IV,  5. 

S.  243.  244. 

')  Almag.  IV,  2.  Vgl.  Lepsius  Ohronol.  S.  128  f. 

J)  Vgl.  Ideler,  Ucbcr  die  Sternk.  d.  Ch.  214:  „in  dem  Augenblick,  wo  sich  die 
Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiehe  im  Horizont  zeigte,  öffnete  man  ein  mit 
Wasser  angefülltes  und  durch  Zufiufs  aus  einem  Wasserbehälter  stets  gefüllt  blei-  ^ 

bendes  Gefäfs,  das  mit  einem  Loch  im  Boden  versehen  war.  Zum  Aufsaugen  des 
auströpfelnden  Wassers  bediente  man  sich  zweier  Behältnisse,  wovon  das  eine  bis 
zum  vollendeten  Aufgang  der  Sonne  und  das  andere  ungleich  geräumigere  bis  zu 
ihrer  ersten  Erscheinung  am  folgenden  Tage  untergeschoben  blieb.  Man  mafs  oder 
wog  nuu  sorgfältig  das  in  beiden  Behältnissen  gesammelte  Wasser,  uudschlofs:  wie 
sich  die  gesummte  Quantität  desselben  zu  dem  im  kleinen  Behältnifs  vorhandenen 
verhalt,  so  360',  der  Umfang  der  Himmelskugel,  zu  dem  gesuchten  Durchmesser." 

Wenn  die  Sonne  in  24  Stuuden  360'  zurücklegt,  so  kömmt  auf  die  Länge  ihres 

2*  *< 
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es  zusammen,  dafs  sie  die  Strecke,  welche  die  Sonne  im  Aequator  während 
dieser  Zeit  zurücklegt,  als  einen  Abschnitt  ihrer  Bahn,  welche  deren  720 
mafs,  bezeichneten,  und  den  Weg  von  30 , Stadien1  — wie  diese  Abschnitte 
auch  genannt  wurden  — auf  dem  die  Sonne  während  einer  Aequinoctialstunde 
am  Himmel  fortschreitet,  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Stadien  (=  f geogr. 
Meilen),  die  ein  tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  auf  der  Erde  ab- 
machen kann,  verglichen.  Natürlich  folgt  hieraus  noch  nicht,  dafs  eine 
derartige  Zeitspaltung  bei  allen  ihren  Himmelsbeobachtungen  regelmäfsig 
durchgeführt  worden  sei.  Im  Gegentheil  bewegt  sich  die  Angabe  der 
Zeiten  für  die  in  Babylon  observirten  Mondfinsternisse  innerhalb  ziemlich 
weiter  Grenzen  und  geht  über  die  Eintheilung  der  Stunde  selten  hinaus1). 
Allein  jedenfalls  ist  zu  dem  noch  heute  gültigen  Verfahren,  die  Zeit  nach 
Stunden,  Minuten,  Secunden  u.  s.  w.  zu  messen,  in  Babylon  der  Grund 
gelegt  worden.  Jedes  Zifferblatt  unserer  Uhren  ist  uns  unbewufst  ein 
lebendiges  Zeugnifs  dieser  babylonischen  Weisheit. 

Es  hat  lange  gedauert,  bis  das  babylonische  System  der  Sphärenmes- 
sung bei  den  griechischen  Astronomen  Aufnahme  fand.  Dafs  bis  zur  Ein- 
nahme Babylons  durch  Alexander  den  Grofsen  und  zur  Gründung  eines 
hellenistischen  Reiches  daselbst  nur  ganz  vereinzelte  und  allgemeine  Kunde 
davon  nach  dem  Westen  gedrungen  ist1),  kann  Niemanden  Wunder  nehmen, 
aber  selbst  nachher  ist  noch  über  ein  Jahrhundert  darüber  hingegangen,  ehe 
die  babylonischen  Normen  angewandt  und  die  von  den  Chaldäern  angestellten 
Beobachtungen  für  die  Wissenschaft  nutzbar  gemacht  worden  sind.  Hip- 
parchos  (um  150  v.  Chr.),  dem  eigentlichen  Begründer  der  astronomischen 


Durchmessers  (={“)  -fe  Stunde.  Auf  dieses  Experiment  bezieht  sich  daher  auch 
die  S.  17  Anm.  2 angeführte  Stelle  des  Achilles  Tatius. 

*)  Die  erste  (721  v.  Chr.)  Finstemifs  trat  ,eine  gute  Stunde  nach  Aufgang  des 
Mondes'  ein,  die  zweite  (720  v.  Chr.)  ,um  Mitternacht',  die  dritte  (720  v.  Chr.)  ,nach 
Aufgang  des  Mondes',  die  vierte  (621  v.  Chr.)  ,am  Ende  der  eilften  Stunde1,  die 
fünfte  (523  v.  Chr.)  ,eine  Stunde  vor  Mitternaoht'.  Vgl.  Ptolem.  Alm.  IV.  S.  244  f. 
340  f.  Ideler  a.  a.  0.  S.  221  f.  Delambre,  Histoire  de  l'Astronomie  anc.  1, 4. 

’)  Dahin  gehört  vielleicht  die  Angabe  bei  Diog.  Laert.  I,  1,  24,  dafs  bereit» 
Thaies  den  Durchmesser  der  Sonne  auf  -jj-j-  des  Umfangs  der  Sphäre  geschätzt  habe, 
nach  Schaubach’s  (Gesch.  der  Gr.  Astron.  S.  155)  richtiger  Auslegung  d.  a.  St.,  sowie 
die  ungleich  besser  bezeugte  Nachricht  (Her.  1,  74),  dafs  er  die  Sonnenfinsternifs 
vom  Jahre  585  v.  Chr.  vorhergesagt  habe,  da  er  dabei  nur  von  einem  Mondcyclus 
ausgegangen  sein  kann,  wie  wir  ihn  den  Chaldäern,  die  sich  übrigens  auf  Prophe- 
zeien von  Sonnenfinsternissen  nicht  einliefsen  (Diod.  II,  31),  in  jener  Zeit  wohl  allein 
zuschreiben  können.  Vgl.  Ideler,  Ueb.  die  St.  d.  Cb.  8.218.  H.  d.  Chron.  1, 209. 
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Wissenschaft'),  gebührt  das  Verdienst  diese  Quelle  eröffnet  zu  haben.  Er 
hat  wahrscheinlich  die  feste  Zeitrechnung  nach  Jahren  Nabonassars  in 
die  Astronomie  eingeführt  und  die  in  Babylon  aufbewahrten  Aufzeich- 
nungen über  Mondfinsternisse  und  verschiedene  Sternconstellationen  für 
seine  Untersuchungen  zuerst  benutzt  und  gleichzeitig  die  chaldäische  Ein- 
theilung  der  Sphäre,  sowie  das  babylonische  Sexagesimalsystem  ange- 
nommen. Allein  erst  Ptolemaeos  (um  150  n.  Chr.)  ist  es  gelungen,  diese 
Lehre  zur  allgemeinen  Anerkennung  zu  bringen’).  Dagegen  sind  die 
babylonischen  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie  schon  viel  früher  nach 
dem  Abendlande  verpflanzt  worden,  nachdem  sie  in  Vorderasien  durch 
die  Eroberungen  der  mesopotamischen  Grofsreiche  fast  überall  schon 
längst  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  hatten. 

IV.  Die  Mafse  des  Raumes. 

Die  Messungen  babylonischer  Gebäude,  Platten  und  Backsteine,  welche 
J.  Oppert  auf  seiner  Expedition  nach  Mesopotamien  angestellt  hat,  haben 
für  die  babylonische  Elle  eine  Länge  von  530  — 525  Millimetern,  für  den 
Fufs  eine  Länge  von  320  — 315  Millimetern’)  ergeben.  Hierdurch  ist 
die  Thatsache  festgestellt,  dafs  der  griechische  Fufs  von  315  — 308  Mil- 
limetern4) nach  dem  babylonischen  normirt  worden  ist,  und  von  dieser 


*)  Vgl.  Delatnbre,  Histoire  de  l’Astr.  anc.  Discours  pr61im.  S.  xrv. 

*)  Letronne  a.  a.  0.  S.  744  f.  zeigt,  dafs  bei  Autolykos,  Aristoteles,  Aristarchoe, 
Archimedes,  Eratosthencs  sieb  noch  keine  Spur  der  Eintheilung  in  360°  findet. 
Selbst  Ptolemaeos  nimmt  noch  auf  eine  andere  zu  seiner  Zeit  übliche  in  720°  Rück- 
sicht Die  späteste  ist  die  in  60°,  die  erst  Geminos  (70  v.  Chr.)  anführt. 

*)  Böckb,  Ber.  der  Berl.  Akad.  1854.  S.  77.  108.  Queipo  Syst.  mötr.  I,  279  Die 
Eintheilung  der  Elle  in  5 Theile  und  die  Bestimmung  des  Fufses  auf  } der  Elle,  ist 
zwar  auffallend  (vgl.  Huitsch  8.  264),  aber  doch  nicht  durchaus  unmöglich.  Viel 
unwahrscheinlicher  ist  jedenfalls  die  Annahme  bei  Huitsch  S.  29, 10,  dafs  die  baby- 
lonische gleichwie  die  gleich  lange  königliche  Elle  der  Aegypter  in  7 Hand-  und 
28  Fingerbreiten  eingetheilt  gewesen  sei,  da  dies  dem  Zahlensystem  der  Babylonier 
durchaus  widerspricht  Oppert  nimmt  als  Mafs  für  den  Fufs  0.315"  an , während 
einige  seiner  Messungen  auf  einen  Fufs  von  0.320"-  und  eine  Elle  von  0.530"-  füh- 
ren. Vgl.  unten  c.  V.  Mit  den  Bestimmungen  Oppert’s  harmonirt  das  Mafs  des 
samischen  Fufses  von  0.315"-  und  der  samischen  Elle,  die  nach  Herodot.  II,  168 
der  ägyptischen  von  0.527  — 0.525"  gleich  war. 

4)  Der  attische  Fufs  mafs  zu  Perikies  Zeit  308  Millimeter,  Huitsch  S.  53;  das- 
selbe Mafs  zeigen  die  Tempelruinen  von  Agrigent;  an  den  Tempeln  von  Paestum 
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dürfen  wir  ausgehn,  um  auch  andere  morgenländische  Längenmaße  unter 
den  hellenischen  wiederzuentdecken.  Die  Elle  ward  in  Griechenland  von 
jeher  auf  li  Fufs  berechnet  und  hieran  hat  man  im  europäischen  Griechen- 
land auch  stets  festgehalten  und  sich  dort  das  fremde  Ellenmafs  nie  auf- 
drängen lassen.  Ja  diese  Vorstellung  hatte  sich  den  Hellenen  so  fest  ein- 
geprägt, dafs  man  in  den  kleinasiatischen  Kolonien,  wo  die  morgenlän- 
dische Elle  von  525  Millim.  sich  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  der 
Perser  einbürgerte,  von  dieser  ein  neues  Fufsmafs  von  350  Millim.')  ab- 
leitete, welches  wie  das  alte  > dieser  neuen  Elle  betrug. 

Nur  die  Samier  haben  sich  nicht  nur  den  babylonischen  Fufs,  sondern 
auch  die  babylonische  Elle  angeeignet.  Das  eine  wissen  wir  aus  Herodot*), 
der  bemerkt,  dafs  die  samische  Elle  der  ägyptischen  gleich  gewesen  sei. 
Letztere  war  aber  keine  andere  als  die  königliche  von  525  Millim.,  welche 
der  babylonischen  identisch  und  wahrscheinlich  wie  die  samische  von  den 
Ufern  des  Euphrat  herstammt.  Den  samischen  Fufs  kennen  wir  aus  den 
neuesten  Messungen  der  Ruinen  des  dortigen  alten  Heraeon.  Bekanntlich 
war  in  Asien  nicht  der  Fufs,  sondern  die  Elle  Einheit  aller  Längen- 
mafse3).  Berechnet  man  nun  das  griechische  Stadion,  das  constant  auf 
600  Fufs  und  das  Plethron,  das  immer  auf  100  Fufs  angegeben  wird, 
auf  babylonische  Ellen,  nach  dem  thatsächlichen  Verhältnifs  dieser  Elle 
zum  babylonisch- griechischen  Fufs  wie  5:3,  so  betrug  die  Länge  des 
Stadion  360  und  die  des  Plethron  60  babylonische  Ellen.  Es  ist  un- 
möglich in  diesen  Zahlen  babylonisches  Mafs  zu  verkennen.  In*  der  That 
spricht  Alles  dafür,  dafs  diese  Normen  dem  Orient  und  dem  griechischen 
Westen  gemeinsam  waren  und  daher  wie  der  griechische  Fufs  von  dorther 
eingeführt  worden  sind.  Herodot,  welcher  die  königliche,  früher  baby- 
lonische, später  persische  Elle,  nach  welcher  er  Höhe  und  Breite  der 
Mauern  von  Babylon  angiebt,  von  der  griechischen  unterscheidet4),  kennt 
einen  Unterschied  zwischen  dem  asiatischen  und  griechischen  Stadion 


hat  Wittich  einen  Fufs  von  314  Millim.,  an  denen  von  Sclinus  einen  von  310  Mill., 
an  dem  Qeraeon  zu  Samos  einen  Fuls  von  315  Mill.  nachgewiesen.  Vgl.  Hultsch 
S.  264.  Denkmäler  u.  Forschungen.  J.  XV11I.  n.  151  — 153. 

>)  Hultsch  S.  267. 

*)  Herod.  II,  168.  nultsch  S.  264.  Die  Länge  der  ägyptischen  königlichen 
Elle  stimmt  mit  der  babylonischen  überein;  die  Eintheilung  dagegen  wahrscheinlich 
nicht.  Vgl.  oben  S.  21.  Anm.  3. 

*)  Herod.  1, 178.  Hultsch  S.  30.  Anm.  12. 

4)  Herod.  a.  a.  0. 
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offenbar  nicht,  wenn  er  Umfang  und  Dimensionen  der  Stadt  und  darin 
befindlicher  Gebäude  nach  Stadien  mifst  und  dabei  solche  Zalden  wieder- 
giebt,  die  nur  auf  babylonischer  Angabe  beruhen  können1).  Dieselbe 
Vorstellung  finden  wir  bei  anderen  griechischen  Schriftstellern  wieder. 
Denn  wenn  Ktesias  die  Längenseite  der  Stadtmauer  von  Ninive  auf  150  Sta- 
dien (=  15  X 3G00  Ellen),  die  Breite  auf  90  Stadien  (=  9 X 3600  Ellen), 
den  Umfang  mithin  auf  480  Stadien  (=  48  X 3600  Ellen),  die  Höhe  der 
Mauern  auf  100  Fufs  (=60  Ellen),  die  Höhe  der  Thürme  auf  das 
Doppelte,  wenn  er  ferner  den  Umfang  von  Babylon  auf  360  Stadien, 
die  Höhe  der  Ringmauer  auf  50  Klafter  (=  3 X 60  Ellen)  ansetzt’) , so 
zeigt  eine  Reduction  der  Fufs  und  Klafter  auf  babylonische  Ellen,  dafs 
des  Ktesias  Gewährsmann  nach  babylonischem  Mafs  rechnete  und  das 
Aufgehn  der  gröfsern  Mafse  in  runde  Summen  von  griechischen  Stadien, 
sowie  die  Uebereinstimmung  solcher  Summen  mit  dem  babylonischen 
Zahlensystem,  dafs  das  Stadion  auch  in  der  Skala  der  babylonischen 
Längenmafse  seinen  Platz  hatte.  Auf  derselben  Voraussetzung  beruht 
ebenfalls  die  Behauptung  des  Kleitarchos  und  anderer  Begleiter  Alexan- 
ders des  Grofsen,  dafs  man  die  Ringmauern  Babylons  mit  Absicht  auf 
eine  Länge  von  365  Stadien  gebracht  habe,  damit  der  Umfang  der  Stadt 
ebenso  viel  Stadien  betrage,  als  es  Tage  im  Jahre  gebe’). 

Ueberdies  finden  wir  ein  Stadion  von  600  Fufs  und  die  Erwähnung 
eines  Plethron  von  60  Ellen  auch  bei  den  Israeliten4),  auf  deren  Längen- 
mafse uns  weiter  einzulassen,  wir  hier  verzichten,  und  bei  arabischen 


•)  Nach  Herod.  a.  a.  0.  mafs  jede  Seite  der  äufsersten  Ringmauer  von  Babylon 
120  Stadien  (=2  X 60),  womit  nacli  Oppert  Messungen  und  Inschriften  (Expedition 
en  Mf'sopotamie  I,  S.  229)  übereinstimmen  (doch  vergl.  unten  S.24  Anin.  1),  jede  Seite 
des  Tempelraumeg  2 Stadien  (=  12  x 60  Ellen),  der  Baalsthurm  1 Stadion  (=6  X 60  El- 
len) an  Höhe  und  Breite  (c.  181). 

>)  Diodor  II,  3.  7.  8.  Die  Brücke  über  den  Euphrat  war  5 Stadien  lang,  30  Fufs 
(=  18  Ellen)  breit,  die  Königsburg  von  Babylon  hatte  3 Ringmauern  von  60,  40  uud 
20  Stadien;  die  mittlere  war  50  Klafter  ( = 3 X 60  Ellen)  hoch,  die  Thilrmc  der- 
selben 70  Klafter  (=  262  Ellen)  hoch.  Das  letztgenannte  Mals  ist  das  einzige  unter 
denjenigen,  bei  denen  wir  solches  erwarten  können,  welches  nicht  in  das  babylo- 
nische Zahlensystem  palst.  Ein  Wasserbassin  zur  Ableitung  des  Euphrat  mafs 
300  Stadien  ins  Gevierte,  35  Fufs  (=  21  Ellen)  Tiefe  (Diod.  II,  9)  und  die  hängenden 
Gärten  4 Plethren  (=  4 x 60  Ellen)  ins  Gevierte  (Diodor  II,  10). 

»)  Diod.  H,  7. 

4)  Fenner  v.  Fenneberg,  Ueber  die  Verschiedenheit  der  griechischen  Stadien. 
Berlin  1858.  S.  89  f. 
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Autoren  wird  die  Asla  als  babylonisches  und  persisches  Mafs  angeführt 
und  zu  60  Ellen  berechnet1 * 3). 

Sowie  wir  das  morgenländische  Stadion  und  Plethron  auf  helleni- 
schem Boden  wiederfanden,  so  ist  uns  das  gröfste  babylonische  Wegmafs 
im  persischen  Parasanges  erhalten,  welcher  genau  30  Stadien  betrug*). 
Der  Parasanges  bezeichnete  die  Strecke,  welche  ein  rüstiger  Fufsgänger 
in  einer  Stunde  zurücklegen  konnte  und  so  vollendete  auch  die  Sonne, 
jenem  vergleichbar,  nach  der  babylonischen  Vorstellung  im  Aequator  jede 
Stunde  einen  Weg  von  30  Stadien,  oder  einen  Parasanges  *). 

Was  die  Unterabtheilung  der  babylonischen  Elle  betrifft,  so  kann 
man  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die  älteste  Eintheilung,  wie  bei  der  grie- 
chischen, die  in  24  Fingerbreiten  oder  Zoll  gewesen  sei;  während  die 
ihr  gleich  lange  ägyptische  bekanntlich  28  Daktylen  mafs.  Auch  dies 
ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  astronomischen  Untersuchungen 
der  Babylonier.  Beim  Ausdruck  der  scheinbaren  Dimensionen  von  Sonne 
und  Mond,  sowie  der  Abstände  der  Gestirne  von  einander,  bedienten  sich 
nämlich  die  babylonischen  Astronomen  des  Ellenmafses,  indem  sie  den 
360  ten  Theil  des  Umfangs  der  Sphäre  als  ,EUe‘  betrachteten,  und  dem- 
gemäfs  auf  den  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond,  der  eine  halbe  ,Elle‘ 
zu  24  Zoll  betrug,  12  Zoll  rechneten4).  Bekanntlich  hat  sich  diese 
Eintheilung  bis  auf  den  heutigen  Tag  behauptet. 

Bei  diesen  astronomischen  Messungen  brauchte  man  sich  auf  gerin- 
gere Gröfsenunterschiede  nicht  einzulassen,  bei  irdischen  Messungen  wird 
dagegen  der  Zoll  als  kleinste  Einheit  den  Babyloniern  ebensowenig  genügt 
haben,  wie  den  Aegyptem,  auf  deren  Ellen  noch  1 6 tel  der  Fingerbreite 
markirt  und  unterschieden  werden 5).  Es  ist  daher  wohl  vorauszusetzen, 


l)  Bemard,  de  tnensuris  et  ponderibus  antiquis.  Ozon.  1688.  ed.  2.  p.  224. 226. 
Oppcrt  gicbt  als  Name  des  babylonischen  Stadions  ans  der  Inschrift  des  Nebucadnezar, 
die  früher  im  East  India  house  anfbewahrt  wurde,  ammatyayar  an.  Vgl.  Expedition 
en  Mdsopotamic  II,  321.  An  seiner  Entziffrung  480  ammaiyagar  (coi.  45),  statt  Rawlin- 
son’s  400  u.  s.  w.,  zweifle  ich  sehr,  da  mir  die  Zahlen  über  50  nie  so  wie  dort  aus- 
gedrückt vorgekommen  sind,  und  was  Oppert  als  80  liest,  sonst  Pluralzeichen  ist 

*)  Vgl.  Hultsch,  Metrologie.  S.  274. 

*)  Vgl.  oben  S.  17.  Anm.  2. 

*)  Die  Beweise  nach  Ptolem.  Alm.  IV,  8.  IX,  S.  170.  XI,  S.  288  ed.  Halma,  bei 
Ideler,  Ueber  die  Sternkunde  der  Chaldäer.  S.  202.  Anm.  1 und  Letronne,  Journal 
des  Savans  1817.  S.  742  f. 

*)  Vgl.  die  bei  Queipo,  Essai  snr  los  syst^mes  mdtriques.  vol.  I.  abgebildeten 

3 Ellen,  bei  denen  die  Eintheilung  in  448  tel  der  Elle  sich  wiederholt. 
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dafs  die  Eintheilang  nach  dem  babylonischen  Zahlensystem  auch  an  der 
Elle  weiter  entwickelt  wurde  und  der  alten  aus  der  Natur  sich  ergebenden 
Theilung  in  24  Fingerbreiten,  die  in  60  Linien  u.  s.  w.  an  die  Seite  gestellt 
wurde;  und  hiermit  mag  die  Bestimmung  des  Fufses  als  ! Elle  Zusammen- 
hängen, die  gewifs  nicht  ursprünglich  ist,  sondern  wohl  einer  späteren 
Mafsnormirung  ihre  Entstehung  verdankt1).  Hiernach  würde  sich  das 
Plethron  zur  Elle,  die  Elle  zur  Linie  verhalten  wie  der  Saros  zum  Sossos, 
der  Sossos  zu  Eins  und  das  Stadion  aus  6 Sössen,  der  Parasanges  aus 
3 Saren  Ellen  bestehen. 

Wenn  das  Plethron  als  Längenmafs  aus  dem  Orient  importirt  ist, 
so  wird  es  auch  als  Flächenmafs  ursprünglich  babylonisch  und  wie  in 
Griechenland  das  Quadrat  von  100  Fufs,  so  in  Babylon  das  Quadrat  von 
60  Ellen  gewesen  sein*). 

Es  ist  merkwürdig  eine  wie  grofse  Verbreitung  diese  babylonischen 
Raummafse  nicht  nur  in  Vorderasien,  sondern  auch  diesseits  des  Mittel- 
meeres gefunden  und  wie  sie  m Griechenland  die  in  der  homerischen 
Zeit  noch  üblichen  Normen  mehr  oder  weniger  verdrängt  haben.  Man 
ging  dort  zwar  von  der  althergebrachten  Rechnung  nach  Fufs  nicht  ab 
und  liefs  auch  die  ebenso  alte  anderthalbfüfsige  Elle  ebensowenig  wie  die 
sechsfüfsige  Klafter  fahren,  nahm  aber  im  Uebrigen  die  morgenländischen 
Mafse  einfach  an,  indem  man  den  griechischen  Fufs  nach  dem  babylo- 
nischen regulirte,  die  Namen  Plethron  und  Stadion  auf  babylonische  Mafse 
übertrug,  und  die  einheimischen  Feld-  und  Längenmafse  ganz  aufser 
Gebrauch  setzte.  Wie  es  scheint,  war  diese  neue  Ordnung  in  Griechen- 
land noch  nicht  durcbgeführt  oder  noch  nicht  populär  geworden,  als  die 
spartanischen  Parthenier  Tarent  gründeten  (708  v.  Chr.);  wenigstens 
finden  wir  in  der  tarentinischen  Pflanzstadt  Herakleia  am  Siris  neben 
der  gewöhnlichen  Rechnung  nach  Fufs,  Schritt  (ogey/xa)  und  Ruthe 
(ttyotvog)  noch  als  Längen-  und  Feldmafs  den  alten  Gyes  in  Anwendung*). 
Es  hat  auch  noch  Niemand  die  mit  grofser  Bestimmtheit  auftretende 
Ueberlieferung  anzuzweifeln  gewagt,  dafs  der  argivische  König  Pheidon 


')  Die  alte  Eintheilang  der  Elle  ist  gewifs  in  Babylon  wie  in  Griechenland 
die  in  24  Fingerbreiten  und  1£  Fufs  gewesen. 

*)  Oppert,  Expedition  en  Mt'-aop.  1.  p.  229.  Anm.  2,  sacht  aas  babylonischen 
Inschriften  ein  Flächenmafs  von  60  DFufs  and  ein  anderes  von  360  x 3600  QFufs 
nachzuweisen.  Vgl.  Queipo  I,  285  f.  Zu  Herakleia  am  Siris  gab  es  ein  Flächenmafs, 
den  ayoiroc,  welches  120  DFufs  Ausdehnnng  hatte.  C.  J.  Gr.  III.  p.  707. 

*)  Vgl.  C.  J.  Gr.  III.  p.  711. 
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in  Hellas  zuerst  ein  geordnetes  Mafs,  Gewichts-  und  Münzsystem  ge- 
schaffen habe  und  nach  den  Traditionen,  welchen  Herodot  folgte,  fällt 
die  Regierung  dieses  Herrschers  erst  um  etwa  fünfzig  Jahre  nach  dem 
erwähnten  Zeitpunkt1).  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  einzelne  dieser  frem- 
den Mafse  vor  Pheidon  bereits  hier  und  da  und  besonders  in  den  klein- 
asiatischen  Kolonien  in  Anwendung  waren;  allein  eine  so  systematische 
Verpflanzung  der  fremden  Normen  und  Regulirung  der  beibehaltenen  alten 
nach  dem  neuen  Muster,  wie  wir  sie  bei  der  Skala  der  Raummafse  nach- 
weisen  konnten,  bildet  sich  nicht  allmählig,  sondern  konnte  nur  einer 
von  Staatswegen  durcbgeführten  Ordnung,  wie  sie  dem  Pheidon  zuge- 
schrieben wird,  ihre  Entstehung  verdanken.  Wenn  wir  daher  auf  Pbeidon 
die  neue  Regulirung  dieser  Mafse  nach  morgenländischem  Muster  zurück- 
führen, so  stehen  wir  wohl  auf  historischem  Boden. 


V.  Die  Mafse  der  Materie. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gewichts-  und  Hohlmafsen,  so 
finden  wir  auch  hier  das  babylonische  Zahlensystem  durchgefübrt.  Was 
erstere  betrifft,  so  mag  hier  die  Anführung  der  Thatsacbe  genügen,  dafs 
das  Talent  in  60  Minen,  die  Mine  in  60  Shekel,  der  Shekel  wieder  in 
30  Tbeile  zerlegt  wurde,  dafs  man  mithin  die  Rechnung  nach  dem  Saros 
und  Sossos  so  weit  verfolgte,  als  die  Technik  irgend  zuliefs.  Die  weitere 
Ausführung  und  die  Geschichte  der  verschiedenen  Modificationen  und  deren 
Verbreitung  über  die  alte  Welt  wird  einem  späteren  Abschnitt  Vorbehalten. 
Von  den  babylonischen  Hohlmafsen  würden  wir  nicht  viel  mehr  als  nichts 
wissen,  wenn  nicht  Alles  für  die  Vermuthung  spräche,  dafs  die  antiken 
Hohlmafse  sämmtlich  auf  denselben  Ursprung  zurückzuführen  sind,  wie 
die  hellenischen  Längenmafse  und  Gewichte.  In  der  That  ist  die  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  Hohlmafsen  des  alten  Orients  und  Occidents 
sowohl  ihrem  Inhalt  wie  ihrer  Eintheilung  nach  so  grofs,  dafs  man  die 
gemeinsame  Herkunft  aller  dieser  Normen  nicht  bezweifeln  kann. 

Die  Wanderung  der  griechischen  Hohlmafse  von  Hellas  nach  Italien  ist 
eine  ausgemachte  Thatsache.  Während  die  italischen  Stämme  ihr  einheimi- 
sches Flächen-  und  Gewichtsmafs  mit  grofser  Tenacität  festhielten,  haben  sie 
die  griechischen  Hohlmafse  einfach  herübergenommen  und  sich  vollständig 


')  Herod.  VI,  127. 
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angeeignet.  Offenbar  hatte  der  binnenländische  Tauschverkehr  in  Italien 
das  Bedürfnifs  eines  exact  durchgeführten  Mafssystems  für  Flüssigkeiten 
und  trockene  schüttbare  Gegenstände  noch  nicht  fühlbar  gemacht,  als 
die  Griechen  anlingen , sich  auf  der  Halbinsel  festzusetzen.  Erst  mit 
diesen  Ansiedelungen  begann  ein  ausgedehnter  Productenhandel.  Der 
Oelbaum  und  vielleicht  auch  der  Weinstock  ist  den  Italikern  erst  durch 
die  Hellenen  bekannt  geworden,  die  erste  Einfuhr  von  Wein  und  Oel 
ging  jedenfalls  von  diesen  aus1).  Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  griechischen 
Thongefäfse,  die  nach  einheimischem  Mafs  angefertigt  waren,  sehr  früh 
ein  beliebter  Einfuhrartikel  in  Italien  geworden  waren,  wie  dies  die 
Fundstücke  in  Etrurien,  Latium  und  Campanien,  sowie  die  Einbürgerung 
der  griechischen  Worte  xgatijQ  (cratera),  dfufogfvs  (amphora)  und  naiävi) 
(patina)  beweisen1),  so  erscheint  es  nicht  auffallend,  dafs  dort  die  grie- 
chischen Hohlmafse  mit  ihren  Namen  ohne  erhebliche  Aenderungen  Ein- 
gang fanden.  Auch  läfst  sich  noch  nachweisen,  dafs  es  der  Handel  mit 
den  sicilischen  Pflanzstädten  war,  durch  den  die  Latiner  diese  neuen 
Normen  kennen  lernten  und  anzunehmen  veranlafst  wurden1). 

Dieselben  Verhältnisse,  welche  diese  Annahme  bedingten,  haben  in  einer 
lrüheren  Zeit  auch  zwischen  dem  Orient  und  Griechenland  obgewaltet.  Be- 
denkt man,  dafs  die  Komproduction  in  vielen  Theilen  Griechenlands  für  die 
Consumtion  nicht  ausreichte,  dafs  Oel  in  der  ältesten  Zeit  nur  in  Attika 
gebaut  wurde,  dafs  indische  und  babylonische  Gewürze  imd  Salben,  sy- 
rische Weine,  orientalischer  Weihrauch  schon  früh,  wenn  auch  meist  erst 
nach  Homer  aus  Asien  eingeführt  wurden,  wie  dies  die  Fremdnamen 
vÜQäog,  ßahrafiOVj  xivvafiov,  xvpivov , ßdiXkov,  fiakäxtj,  [tVQov,  vl igov, 
TtaXd&Tj,  agaa/iov,  olvam,  vixxaq,  dovoov,  ffivgag,  vaaunog *  *)  u.  a. 
documentiren,  so  wird  man  die  Einbürgerung  der  asiatischen  Mafse  auch 
in  Hellas  begreiflich  finden.  Sowie  das  venezianische  Apothekergewicht 
nach  Nürnberg*)  gewandert  ist,  sowie  das  französische  Weinmafs,  die 
brabanter  Elle  und  holländische  Flüssigkeitsmafse  mit  den  Waaren  und 
den  Gefäfsen,  in  denen  diese  versandt  werden,  auf  die  Märkte  der  grnfsen 
europäischen  Handelsstädte  gelangen  und  dort  beim  Verkauf  der  betreffen- 

i)  Mommscn,  Köm.  Gesch.  3.  Aufl.  I,  184  f. 

*)  Ebenda  S.  194. 

*)  Darauf  weist  die  Aufnahme  der  sicilischen  j/uira  (vgl.  Athen.  XI,  479  B.) 
und  anderes  hin.  Momrasen  a.  a.  0. 1,  198. 

*)  Vgl.  Muys,  Griechenland  und  der  Orient.  Movers  Phoeniz.  III,  89—104. 

s)  Bückh,  Metrolog.  Unt.  S.  39. 
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den  Producte  zur  Anwendung  kommen  ‘),  ebenso  brachte  der  phönikische 
Kaufmann  mit  den  morgenländischen  Weinen  und  Oelen  die  Mafsgefafse, 
in  welche  diese  gefüllt  waren,  und  mit  dem  von  ihm  importirten  Ge- 
treide das  Scheffelmafs,  nach  dem  er  dasselbe  in  Syrien  oder  Aegypten 
eingehandelt  hatte,  in  den  griechischen  Verkehr.  So  war  das  babylonische 
Salböl  in  bimenförmigen  Alabasterfläschchen,  Palmwein  in  eigenthümlichen 
Krügen,  xddot  genannt  (von  dem  semitischen  kad),  im  griechischen  Han- 
del*), so  mafs  man  in  den  hellenischen  Hafenstädten  persisches  Korn  nach 
der  Addis  und  Achane *),  ägyptisches  und  syrisches  nach  dem  xcr/So?*), 
Wein  und  Oel  aus  denselben  Ländern  nach  dem  ö>‘)  und  seiner  Hälfte 
der  iifiiya ■ so  bürgerten  sich  die  Namen  für  die  fremden  Mafsgefäfse, 
wie  xcido g,  xaßoc,  ßtxot,  iv,  xißwQwv,  ebenso  wie  die  Mafse  selbst  in 
Hellas  ein,  wie  überhaupt  der  Grieche  das  Handelsgeschäft  vom  Phönilder 
gelernt,  und  von  ihm  die  technischen  Handelsausdrücke,  wie  a<>Qaß<äv 
und  xöXlvßot; , in  ähnlicher  Weise  angenommen  hat,  wie  der  europäische 
Norden  die  seinigen  vom  lombardischen  Kaufmann. 

In  der  homerischen  Zeit  wurden  Cerealien  und  Flüssigkeiten  nach 
dem  ,Mafs‘  (f ittqov ) gemessen*).  Daneben  kommt  aber  schon  die  zolwf 
vor,  ein  Gef&fs,  welches  soviel  hielt,  als  zur  Tageskost  eines  Menschen 
hinreichte ’).  Nach  der  Ueberlieferung  soll  das  alte  ,Mafs‘  gröfser  als 
die  Choenix  gewesen  sein'),  seit  Einführung  der  Solonischen  Ordnung 
galt  indefs  die  letztere  als  das  ,Mafs‘  oder  die  Einheit  und  das  Hemi- 
hekton  oder  Zwölftel  des  Medimnos,  welches  4 Choeniken  fafste,  hiefs 
daher  Tetrametron  oder  ,vier  Mafs“). 

')  So  sind  in  Hamburg  die  französischen  Weinmafse  und  beim  Thranhandel  die 
amsterdamer  Schmaltonne,  dort  und  in  London  die  brabanter  Elle  in  anerkanntem 
Gebrauch.  Vgl.  Ch.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
Verhältnisse  1851.  I,  S.  331.332.  333.  Anm.  S.  543. 

*)  Herod.  111,  20  fivpov  üläßaarpoy  xai  7 otytxijtov  otxov  xädoy.  Athen.  423  H. 
KUiittgxn  Ix  tat e yXa>aaai(  To  xtgdfttay  7 r/oty  "laiyai  xdioy  xaltiy.  Ev.  Matth.  26,  7 
npoa^iSty  aiiw  yvrij  tyovaa  äläßatngoy  fiifov.  Ueber  die  Form  dieser  Gefäfse  vgl. 
Jahn,  Beschreibung  der  Münch.  Vasensammlung  S.  cxv. 

*)  Eust.  p.  1854  'AptCtoq  äytft ' ditf  itoty  fxtiäytuy  aßiStya.  ’Ayayr;-  Aristoph.  Ach.l08f. 

4)  Kdß oc  (hebr.  qab)  fJttQo v atnxoy  xai  olytxöy  Ilesych.  Snidas  fügt  hinzu:  xai 
nrtQotuia  xdßov  xäßof.  Davon  xdßata a{  oder  xdßattas  soviel  wie  nnlijatof. 

*)  ly  (hebr.  Ain)  Eustat.  p.  1282, 51.  1753,  7 liatoy  nliov  1 ftug  ly. 

•)  B.  XXIII,  741  i'|  tT  äpa  fürga  ydyttayty  (6  xpqrijp).  Vgl.  II.  XII,  422.  Od.  11,355. 
IX,  209. 

7)  Hultsch  a.  a.  0.  S.  82.  Anm.  16. 

»)  Eust  p.  1853,  68  f.  — •)  Hultsch  a.  a.  0.  S.  83.  Anm.  17. 
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Ob  das  homerische  , Mafs  ‘ bereits  zu  den  orientalischen  Hohlmafsen 
in  Beziehung  gestanden,  wissen  wir  nicht;  dafs  ein  in  Sidon  gearbeitetes 
silbernes  Gefäfs  gerade  ,6  Mafs‘  enthielt,  während  ein,  wie  es  scheint, 
in  Hellas  angefertigter  kupferner  Kessel  deren  4 mafs1),  kann  man  viel- 
leicht dafür  anführen,  aber  nicht  als  Beweis  gelten  lassen.  Dagegen  sind 
die  nacbhomerischen  Körpermafse  auf  das  Bestimmteste  auf  morgenlän- 
dischen  Ursprung  zurückzuführen.  Der  attische  x er  dos,  dem  später  der 
griechische  Name  afHfOQtvs  oder  /tttQtftijt  beigelegt  ward*),  ist  nichts 
anderes  als  der  gleichnamige  phönikische  Weinkrug,  der  auf  ein  Baih, 
das  Mafs  des  phönikisch- hebräischen  Metretes,  normirt  war,  die  Kotyle, 
das  ,Viertelmafs‘,  entsprach  genau  dem  Inhalt  der  kleinen  Alabaster- 
fläschchen, in  denen  in  Asien  wie  in  Griechenland  morgenländische  Salben 
verkauft  wurden’),  womit  es  zusammenhängt,  dafs  diese  Essenzen  in 
Griechenland  auch  in  gröfseren  Quantitäten  stets  nach  diesem  Mafs*)  ge- 
messen wurden.  Der  lakedämonische  Medimnos,  der  weit  verbreitet  ge- 
wesen sein  mufs,  da  er  später  in  Aegypten  unter  den  Ptolemaeischen 
Mafsen  wieder  auftritt’),  war  ein  Fünftel  des  grofsen  phönikischen  Korn- 
mafses,  des  Kor,  und  das  Sechstel  desselben,  der  Hekleus,  dem  phöni- 
kischen Salon*)  durchaus  identisch;  ferner  betrug  der  attische  Medimnos 
wiederum  i des  lakedämonischen  und  war  der  Absicht  nach  vielleicht  der 
persischen  Arlabe , die  Persien  nicht  allein  angehörte,  sondern  wohl  in 
ganz  Vorderasien  und  jedenfalls  in  Aegypten  ’)  Geltung  hatte,  nachgebildet, 
und  dafs  das  phönikische  Kab  und  Hin , ersteres  als  Kornmafs,  letzteres 
als  Oelmafs,  im  griechischen  Verkehr  war,  wird  ausdrücklich  bezeugt’). 
In  der  Solonischen  Mafsordnung  repräsentirte  jenes  das  Dxchoinikon,  wäh- 
rend dieses  dem  sechsten  Theil  des  Metretes  oder  einem  DoppelcAus  ent- 
sprach. 

Wie  das  spätere  attische  Mafssystem  sich  zu  dem  vorsolonischen 
und  zu  dem  äginäischen  verhielt,  ist  leider  nicht  mehr  genau  zu  er- 

*)  II.  XXIII,  741.  268. 

*)  Hultsch  S.  80.  Anm.  8.  S.  89.  Anm.  4. 

*)  Das  alajlaajQoy  hielt  nach  Epiphanios  p.  182  j Sextarius  = 1 xoitUij. 

*)  Böckh,  Staatshaushalt  I,  149.  2.  Aufl. 

*)  Der  lakedämonische  Medimnos  war  gleich  1 ‘ attischen  (Hultsch  S.  260) 
= 144  Sextarien,  der  ptolemäische  = 9 römischen  Medien  = 144  Sext.  Hultsch  S.  284. 
Das  Kor  = 45  Modien  = 720  Sextarien.  Hultsch  S.  272. 

•)  Böckh  S.  269.  Saton  = lj-  Modien  = 24  Sextarien. 

' *)  Hultsch  S.  284. 

*)  Vgl.  oben  S.  28.  Anm.  4.  5.  Ueber  die  Werthe  vgl.  Hultsch  S.  272  f. 
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mittein.  Wir  wissen  nur  iin  Allgemeinen,  dafs  das  äginäische  Mafs  gröfser 
war,  als  das  Solonische1).  Von  dem  äginäischen  wird  indefs  wohl  das 
lakedämonische,  welches  auf  die  Mafsregulirung  des  Pheidon,  der  das 
äginäische  Gewicht  im  Peloponnes  eingeführt  hat,  zurückgehen  mag,  nicht 
verschieden  sein.  Vom  lakedämonischen  Medimnos  ist  aber  schon  bemerkt 
worden,  dafs  er  1»  mal  grüfser  als  der  attische  war  und  so  wird  auch 
der  lakedämonische  Chus,  der  nicht  ganz  1 des  attischen  betrug’),  ur- 
sprünglich und  der  Absicht  nach  zu  dem  attischen  in  dem  einfachen 
Verhältnifs  von  3:2  gestanden  haben  und  die  äginäisch-peloponnesischen 
Hohlmafse  ebenso  gut  wie  die  attischen  nach  orientalischen  Mustern  re- 
gulirt  worden  sein. 

Von  den  asiatischen  Körpermafsen  sind  nur  die  hebräischen  ihrer  gan- 
zen Skala  nach  bekannt.  Unter  diesen  werden  uns  das  Kor  oder  Cbomer  und 
das  Saton  oder  Seah  auch  als  phönikische  Mafse  genannt1);  aber  auch 
das  Hin,  das  Kab  und  das  Bath  müssen  so  gut  den  Phönikiern  wie  den 
Hebräern  angehört  haben,  weil  wir  sie  im  griechischen  Verkehr  finden, 
in  den  sie  nur  durch  den  phönikischen  Handel  gelangt  sein  können.  Hin 
und  Epha  sind,  wie  es  scheint,  Ausdrücke  ägyptischen  Ursprungs4). 
Daraus  folgt  indefs  nicht,  dafs  das  Mafssvstem,  dem  sie  angehören,  selbst 
ägyptisch  war.  Im  Gegentheil  begegnen  wir  andern  Theilen  desselben 
nicht  allein  in  Phönikien,  sondern  auch  in  Persien  wieder.  Denn  in  dem 
persischen  Trockenmafs  Kapithe  erkennt  man  das  hebräisch -phönikische 
Kab,  welches,  wie  jenes,  auf  2 Cboeniken  bestimmt  wird’),  und  in  der 
Achane  das  Sechsfache  des  Kor*).  Es  war  mithin  auch  das  persische 
Hohlmafs  dem  phönikisch- hebräischen  verwandt,  und  da  wiederum  der 
persische  Maris  sichern  Angaben  nach  die  Hälfte  des  syrischen  Metretes7) 
betrug,  der  wiederum  zu  den  phönikisch-hebräischen  Mafsen  in  einfachem 
Verhältnifs  steht,  so  wird  hierdurch  ein  gemeinsamer  Ursprung  aller 
vorderasiatischen  Körpermafse  sehr  wahrscheinlich,  und  es  ist  viel  glaub- 
hafter, dafs  diese  Nonnen  von  dorther  stammen,  von  wo  die  übrigen  vorder- 
asiatischen Gewichts-  und  Mafsbestimmungen  ausgegangen  sind,  als  von 
Aegypten , welches  selbst  die  königliche  Elle  von  Babylon  entlehnt  hat. 

Dies  läfst  sich  noch  bestimmter  nachweisen,  denn  auch  die  Einthei- 

*)  Böckh  S.  275  f.  Hultsch  8.  258.  — »)  Hultsch  8.  260. 

*)  Böckh  8.  259.  — <)  Böckh  S.  244.  — »)  Hultsch  S.  275. 

•)  Achane  = 45  att.  Mcdimnen  (Hultsch  8.  275)  =4320  Scxt.  = 6 X 720  Sext. 

’)  Maris  = 10  att.  Choen  = 60  Sextarien,  der  syr.  Metretes  = 120  Sextarien. 
Hultsch  S.  271. 
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lung  der  asiatischen  Hohlmafse  beruht  ebenso  wie  die  der  übrigen  Mafse 
auf  dem  babylonischen  Zahlensystem. 

Suchen  wir  nämlich  die  Skala  der  babylonischen  Hohlmafse  aus  den 
persischen,  syrischen,  phönikischen  und  hebräischen  Mafsen  wieder  her- 
zustellen und  gehen  von  der  kleinsten  Einheit  der  phönikisch-  hebräischen 
Körpermafse  für  trockene  und  flüssige  Gegenstände  dem  Log  aus,  der 
dem  Inhalt  nach  genau  dem  Römischen  Sextarius1)  und  der  halben  atti- 
schen Choenix  oder  dem  spätem  £rf<rri 7c  entspricht,  so  findet  sich,  dafs  auf 
den  babylonischen  Metretes,  den  Maris  der  Perser,  60,  auf  das  doppelte 
Mafs,  den  Metretes  der  Syrer* * * 5),  120,  auf  das  gröfste  Getreidemafs , die 
Achane,  72x60,  auf  das  nächste,  das  Kor,  12x60  solcher  Einheiten 
gehen,  dafs  der  Maris  mithin  zum  Log  sich  wie  das  Talent  zur  Mine,  das 
Plethron  zur  Elle  und  der  Sossos  zur  Einheit  verhält,  und  dafs  das  Kor 
auf  12,  die  Achane  auf  72  Sössen  normirt  war.  Nimmt  mau  hinzu,  dafs 
in  dieser  Skala  mehrere  Mittelglieder  fehlen,  dafs,  wie  dem  hebräisch- 
phönikischen  Bath  als  Metretes  das  Epha  als  Meilimnos  entsprach,  ebenso 
dem  Maris  und  dem  Metretes  ein  gleich  grofses  Trockenmafs  gegenüber- 
gestanden haben  wird,  indem  das  System  offenbar  ursprünglich  nur  ein 
Mafs  für  flüssige  wie  für  trockene  Gegenstände  kannte,  so  erhalten  wir 
folgendes  Schema: 


Babylonisches  Hohlmafs. 


Für  Flüssiges. 

I.  1 

50  Achane 

n.  1 

5 Kor  . . 

30  Metretes  . 2 X 60 
50  Bath  . . . 60  + 12 


III.  1 Maris 60 

2i 24 

5 Hin 12 

15  Kab 4 

60  Log 1 


Für  Trockenes. 

3600  X 60 
. 72X60 
. 60x60 

. 12X60 

30 2 X 60 


50  Epha.  . . 60+12 


1 60 

21  Saton 24 

5 12 

15  Kab 4 

60  Log 1 


>)  Böckh  S.  261. 

*)  Leider  ist  über  die  Eintheilüng  des  Syrischen  Metretes  nichts  Sicheres  zu 

ermitteln,  da  die  Lesart  bei  Kleopatra  p.  770  zwischen  6 und  90  schwankt.  Hultsch 

S.  271.  Anm.  1.  « 
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Ob  die  auf  dieser  Tabelle  vorausgesetzten  Mafse  von  216000  und 
3600  Einheiten,  welche  zum  Maris  sich  wie  der  Saros  und  Sossos  zur 
Eins  verhalten  würden,  je  etwas  Weiteres  als  blofse  Rechnungsgröfsen 
gewesen,  kann  nicht  mehr  ermittelt  werden,  die  Anwendung  des  baby- 
lonischen Zahlensystems  tritt  ohnehin  in  der  Skala  hinreichend  hervor  und 
bedarf  keines  weitern  Beweises. 

Ebenso  wie  die  Römer  den  attischen  Körpermafsen  gegenüber  ver- 
fahren sind,  wie  sie  die  Mafse  bis  zum  Modius  und  Congius  aufwärts 
einfach  entlehnt,  dagegen  weder  den  Medimnos  noch  den  Metretes  an- 
genommen, sondern  an  die  Stelle  des  letzteren  als  gröfstes  Mafs  ein  Ge- 
fäfs  gesetzt  haben,  welches  r des  Metretes  fafste1),  ebenso  haben  die 
Phönikier  und  Hebräer  die  babylonischen  Körpermafse  ohne  Veränderung 
nur  bis  zum  Saton  aufwärts  reeipirt  und  als  gröfste  Einheit  ihrer  Flüssig- 
keitsmafse  nicht  den  Maris,  sondern  ein  Mafs  gewählt,  welches  zwar 
ebenfalls  zur  babylonischen  Skala  gehörte,  indem  es  £ des  doppelten 
babylonischen  Metretes  und  -nr  des  Kor  betrug,  allein  dort  nicht  als  Ein- 
heit, sondern  als  Theil  auftrat. 


‘)  Vgl.  Hultsch  S.  81.  Mommsen,  R.  Gesch.  3.  Aufl.  1.  S.  204.  Bei  den  Mafsen 
des  Trocknen  liefe  man  die  gröfste  Einheit,  den  ftidifiyoc,  fallen  und  erhob  statt 
dessen  den  ixrtix,  welchem  man  den  aus  corrumpirten  Namen  modius  bei- 

legte, zur  Einheit.  Ebenso  warf  man  die  /o;»f  über  Bord.  Was  die  llafse  des 
Flüssigen  betrifft,  so  entspricht  dem  x°v{  nach  Inhalt  und  Namen  der  Congius  genau 
und  dieser  mag  in  Italien  längere  Zeit  für  das  Flüssige  die  Mafseinhcit  gebildet 
haben,  wie  der  Modius  für  das  Trockne.  Erst  bei  der  allgemeinen  von  Staatswegen 
unternommenen  Regulirung  der  Römischen  Gewichte  und  Mafse  wird  das  Quadrantal, 
welches  der  Absicht  nach  ein  Gefäfs  vom  Inhalt  eines  römischen  Kubikfufses  dar- 
stellen sollte,  hinzugekommen  sein.  Diese  neue  Einheit  ward  aus  dem  } Metretes, 
der  8 Congien  fafste,  gebildet,  und  zur  Regulirung  desselben  wahrscheinlich  nach 
griechischem  Vorgang  das  Wassergewicht  benutzt,  wobei  der  attische  Gewichtsfufs 
zur  Norm  diente.  Die  folgende  Tabelle  soll  diese  Verhältnisse  verdeutlichen. 


Mafse  des  Flüssigen.  Mafse  des  Trocknen. 

Attische.  Komische.  Attische.  Römische. 


1 fiirq  »njf 

Tal»! 

i; 

1 amphora 

2 urna 

“1 
1 | 

i 

! 

9 

1 modius 

Tal«« 

£ 

1 p fdi/xros 
6 Ixnit 

12 

i 

8 congius 

2 semodius 

I 

e 

12  tifduxtov 

48 

72  Icotyc 
144  XOTvkf] 
288  uTaQtov 

576  itvßayoy 
864  xva&of 

TF 

48  sextarius 
96  hemina 
192  quartarius 
384  acetabulum 
576  cyathus 

1 

4« 

16  sextarius 
32  hemina 
64  quartarius 
128  acetabulum 
192  cyathus 

i 

*F 

96  tiernjt 
192  xoivkrj 

1152  xva&o( 

Dafs  der  Sextarius  ebenso  wie  der  Quartarius  römische  Zuthat  Ist,  beide  aber  später 
auch  im  griechischen  System  Eingang  fanden,  hat  schon  Böckh  bemerkt,  S.  203  f. 
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Aehnlich  ist  man  wiederum  mit  den  phönikisch  - hebräischen  Körper- 
maßen in  Griechenland  umgegangen,  wo  man  ebenfalls  bei  der  Regelung 
dieser  Verhältnisse  sich  die  fremden  Normen  mit  bestimmter  Auswahl 
angeeignet  hat.  Allein  die  einzelnen  Theile  des  babylonischen  Systems, 
wie  wir  sie  unter  verschiedenen  Namen  in  Phönikien,  Palästina,  Persien, 
Athen  und  Rom  wiederfinden,  lassen  sich  alle  mit  Leichtigkeit  der  ur- 
sprünglichen Skala  wieder  einordnen.  Nur  die  Bestimmung,  die  uns 
Herodot1)  von  der  persischen  Artabe  giebt,  macht  einige  Schwierigkeit. 
Danach  würde  dies  Mafs  102  Log  enthalten  und  somit  weder  zu  der 
Achane  (=  4320  Log),  noch  zur  Kapithe  (—  4 Log)  und  Addix  (=  8 Log) 
in  rundem  Theilverhältnifs  stehn.  Doch  kennen  wir  weder  die  Einthei- 
lung  noch  die  Zwischenstufen  der  persischen  Mafsskala,  und  sind  auch 
nicht  im  Stande  die  Genauigkeit  der  Herodotischen  Bestimmung  zu  be- 
urtheilen.  Dafs  ein  dieser  Artabe  ähnliches  Mafs  im  asiatischen  Verkehr 
war,  darauf  deutet  der  attische  Medimnos  hin,  der  ebenso  wie  der  at- 
tische Metretes  wahrscheinlich  einem  schon  vorhandenen  Mafs  nach- 
gebildet worden  ist  und  vielleicht  ursprünglich  und  der  Absicht  nach 
sich  von  jener  nicht  unterschied.  Die  altägyptische  Artabe  betrug  wie 
das  hebräische  Epha  i des  attischen  Medimnos’)  und  gehört  mithin  auch 
in  dasselbe  System. 

VI.  Wechselverhältnifs  der  Mafse  und  Gewichte. 

Wenn  selbst  unserer  so  weit  fortgeschrittenen  Technik  eine  genaue 
Herstellung  der  Hohlmafse  nach  ihrer  geometrischen  Definition  schwer  wird 
und  man  dieselben  auf  keine  bessere  Art  zu  reguliren  weifs,  als  durch  Wägen 
der  Wassermenge,  welche  ein  solches  Mafsgefäfs  enthält'),  so  wird  man 
sich  nicht  wundern , dafs  bereits  die  Alten  den  Inhalt  der  Hohlmafse  nach 
dem  betreffenden  Wasser-  oder  Weingewicht  bestimmt  haben.  Denn  diese 
beiden  Flüssigkeiten  nahm  man  als  gleich  schwer  an,  wie  denn  auch  der 
Unterschied  des  spezifischen  Gewichts  zwischen  beiden  nicht  sehr  erheb- 
lich ist4). 

l)  Herodot.  I,  192.  vgl.  Hultsch  S.  275. 
i *)  Hultsch  3.  284. 

*)  Dove,  Ueber  Mafs  und  Messen.  Berlin  1835.  S.  23. 

4)  Das  spezifische  Gewicht  verschiedener  Weine  nach  Noback  a.  a.  0.  xxxvn. 

Bordeauxwein 0.9940 

Burgunder 0.9915 

Rheinwein 0.9925 — 0.0020 

Portwein 0.9970. 
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Die  römische  Amphora  sollte,  wie  das  Silianische  Plebiscit  verordnet, 
80  Pfund  Wein  enthalten  und  die  kleinern  Mafse  im  Verhältnifs.  Auf 
dem  unter  Vespasian  im  Jahre  75  n.  Chr.  geeichten  Famesischen  Congius 
ist  nur  bemerkt,  dafs  er  10  Pfund  hielt,  eine  nähere  Angabe  der  Flüssig- 
keit fehlt.  Das  System  ist  in  den  metrologischen  Schriften  der  Kaiserzeit, 
welche,  wie  die  zu  Grunde  liegende  Berechnung  nach  einer  Drachme  von 
■fr  röm.  Pfund  beweist,  dabei  auf  älteren  Quellen  fufsten,  vollkommen 
durchgeführt1).  Da  dieselben  Mafse  für  trockene  und  flüssige  Producte 
bis  zum  Sextarius  aufwärts  galten,  so  fand  das  Princip  selbstverständlich 
auch  auf  die  Körpermafse  für  Trocknes  Anwendung. 

Diese  Normirung  der  Hohlmafse  nach  dem  Gewicht  ist  von  den  Rö- 
mern, welche  die  Normen  selbst  erst  aus  der  Fremde  entlehnten,  nicht 
erfunden  worden;  dafs  nach  der  römischen  Skala  für  den  attischen  Me- 
tretes  und  Medimnos  ein  Gewicht  von  je  li  und  2 attischen  Talenten 
vorausgesetzt  wird,  deutet  darauf  hin,  dafs  eine  derartige  Regulirung  be- 
reits in  Athen  stattfand  und  zwar  nach  dortigem  Gewicht.  Allein  das 
Verfahren  ist  auch  in  Athen  nicht  zuerst  geübt  worden.  Es  ist  vielmehr 
altbabylonisch.  Auf  der  Inschrift  von  Karnak,  welche  die  Kriegszüge 
Tuthmoses  III.  verewigt  und  dabei  die  von  ihm  theils  im  Felde  erbeuteten, 
theils  als  jährliche  Tribute  empfangenen  Gegenstände  im  Einzelnen  auf- 
führt, werden  Wein,  Honig,  Spezereien,  Datteln  — Producte,  die  dem  König 
von  asiatischen  Stämmen  geliefert  worden  waren,  nach  , Minen1  berechnet’). 
An  die  Gewichtsmine  ist  hierbei  nicht  zu  denken,  obgleich  Weihrauch  in 
späterer  Zeit  in  Asien  sowohl  wie  in  Griechenland  nach  dem  Gewicht 
verkauft  wurde’).  Denn  alsdann  würden  diese  Quantitäten  nicht  nach 
dem  asiatischen  Gewicht,  sondern  ebenso  wie  das  in  der  Inschrift  eben- 
falls als  Tribut  asiatischer  Stämme  aufgeführte  Gold,  Silber  und  Eisen 
nach  aegyptischen  Pfunden  gemessen  worden  sein.  Jene  ,Mine‘  kann 
nur  als  Körpermafs  angesehen  werden,  der  Name  aber  deutet  mit  Bestimmt- 
heit auf  Babylon  hin.  Erinnert  man  sich  nun,  dafs  der  babylonische 

‘)  Bijckh  S,  16  f.  24.  Hultsch  S.  88.  95. 

*)  Vgl.  The  Annals  of  Tothmes  III  by  S.  Birch.  Archaeologia  vol.  xxxv.  1853. 
Notice  de  quelques  fragments  de  l'inscription  de  Karnak  par  M.  de  Itouge.  Revue  Aich. 
1860.  Es  gehen  ein  von  den  Rutennu  1718  Mna  siifsen  Weins,  B.  p.  14,  von  den  Tahi 
( Coelesyrien ) 490  Mna  Honig,  6428  Mna  Wein,  B.  p.  24.  R.  p.  15;  von  denselben 
828  Mna  Spezereien,  R.  18,  22;  von  don  Ruiennu  308  Mna  Wein,  B.  p.  27,  695  Mna 
Spezereien,  R.  21,  2080  Mna  Datteln,  ebendaselbst;  von  den  Ati  2400  Mna  Erdharz, 
B.  27;  aus  Mesopotamien  81  Mna  Spezereien,  B.  28,  989  Mna  ? R.  22.  u.  s.  w. 

')  Vgl.  z.  B.  Herod.  1, 183.  VI,  97.  Polyaen  IV,  3,  32.  Plutarch  Alex.  25,  4. 
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Metretes  in  60  Einheiten  getheilt  wurde,  wie  das  Talent  in  60  Minen, 
so  wird  man  es  sehr  wahrscheinlich  finden,  dafs  dem  Sechzigstel  jenes 
Mafses  in  Babylon  derselbe  Name  beigelegt  wurde,  wie  dem  Sechzigstel 
des  Talents,  und  dafs  das  phönikisch-  hebräische  Log  dasselbe  Mais  dar- 
stellt wie  die  , Mine 4 der  Inschrift  von  Karnak.  ,Miue‘  bedeutet  nichts 
anderes  als  ,Theil‘  und  es  ist  wohl  denkbar,  dafs  dasselbe  Wort  für  den 
sechzigsten  Theil  der  Stunde,  der  Elle,  des  Talents  und  des  Metretes  in 
gleicher  Weise  gebraucht  wurde.  Eine  Bestimmung  der  Körpermafse  nach 
dem  Gewicht  würde  also  aus  diesem  Ausdruck  allein  mit  Sicherheit  noch 
nicht  zu  folgern  sein.  Erwägt  man  aber,  wie  wenig  wahrscheinlich  es 
ist,  dafs  dies  Verfahren  in  Rom  oder  in  Athen  erfunden  worden  sei,  wie 
ferner  die  babylonische  Messung  der  Zeit  durch  den  Fall  des  Wassers, 
bei  der  die  einzelnen  Quantitäten  genau  gewogen  oder  gemessen  wurden, 
ganz  von  selbst  zur  Ergänzung  der  einen  Operation  durch  die  andere  . 
leiten  mufste1),  so  wird  man  dem  Umstande,  dafs  dasselbe  Wort  die  Ein- 
heit des  Körpermafses  und  des  Gewichts  bezeichnete,  eine  gröfsere  Be- 
deutung beilegen  und  der  Vermuthung  Raum  geben  dürfen,  dafs  das 
babylonische  Hohlmafs  nach  dem  Wassergewicht  bestimmt  und  der  Me- 
tretes Wasser  auf  ein  Talent,  das  Log  auf  eine  Mine  Gewicht  festgesetzt 
worden  ist. 

Wenden  wir  nun  die  römischen  Gewichtsbestimmungen  der  Hohl- 
mafse  auf  den  babylonischen  Metretes  oder  den  Maris,  der  auf  60  Sex- 
tarien  angegeben  wird,  sowie  auf  das  Log,  das  dem  Sextarius  für  iden- 
tisch galt,  an,  so  erhalten  wir  für  jenen  ein  Gewicht  von  100  römischen 
Pfunden  (zu  327.45  Gr.)  oder  32.745  Kilogr.,  für  dieses  ein  Gewicht  von 
15  Pfund  oder  545.75  Gr.,  was  so  genau  wie  möglich  dem  Gewicht  der 
Mine  und  des  Talents,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  be- 
zeichnten und  nach  welchem  das  lydische  und  persische  Reichssilber 
geschlagen  worden  ist,  entspricht.  Dies  ist  nicht  das  Gewicht,  welches 
wir  erwarten  würden;  es  ist  nicht  das  alte  assyrisch  - babylonische  Talent 
,des  Königs4  wie  es  die  Fundstücke  von  Ninive  darstellen,  sondern  ein 
von  diesem  abgeleitetes,  welches  sich  zu  jenem  wie  10 : 9 verhielt  und  ur- 
sprünglich nur  für  den  Silberverkehr  berechnet  war.  Indefs  ist  dasselbe, 
wie  wir  zeigen  können,  bereits  sehr  früh  im  Gebrauch  des  Morgenlands 
gewesen.  Seine  Entstehung  wird  ebenso  wie  die  Bestimmung  des  Fufses 
auf  f Elle  mit  einer  neuen  Regelung  der  Mafs-  und  Gewichtsverhältnisse 
— ■—  ■■  ■■ 

' *)  Vgl.  Bocckh  8.  37  f.  ... 

3* 

♦ < -f 
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in  Babylon  Zusammenhängen  und  darin  der  Grund  liegen,  weswegen  es 
als  Basis  für  die  Normirung  der  Hohlmafse  gewählt  wurde1).  Dies  ge- 
winnt durch  folgende  Erwägung  noch  an  Wahrscheinlichkeit. 

Wir  wissen,  dafs  die  Römer  sich  nicht  darauf  beschränkt  haben, 
ihr  Hohlmafs  nach  dem  Gewicht  zu  reguliren,  sondern  dasselbe  auch 
mit  den  Linearmafsen  in  Verbindung  gebracht  haben,  indem  sie  das  Qua- 
drantal  dem  Inhalt  eines  römischen  Kubikfufses  gleich  setzten.  Böckh5) 
hat  bereits  mit  Recht  bemerkt,  wie  unwahrscheinlich  es  sei,  dals  die  un- 
wissenschaftlichen Römer  dies  Verfahren  zuerst  eingeführt  und  angewandt 
haben  sollten;  um  so  mehr,  da  sie  es  bei  der  Theorie  bewenden  liefsen 
und  in  der  Praxis  die  genauere  Bestimmung  der  Hohlmafse  auf  das  be- 
reits gegebene  Gewicht  begründeten.  Denn  ein  nach  dem  römischen 
Kubikfufs  genau  construirtes  Gefäfs  enthält  bedeutend  weniger  als  80  rö- 
mische Pfund  Wasser.  Es  liegt  daher  die  Voraussetzung  sehr  nah , dafs 
auch  hierin  die  ersten  genauen  Ordner  von  Mafs  und  Gewicht  voran- 
gegangen sind  und  als  Basis  zur  Bestimmung  des  Hohlmafses  und  Ge- 
wichts den  Fufs  angenommen  haben.  Die  Babylonier  sind  dabei  von  einem 
Fufs  ausgegangen,  welcher  0.320“  mafs  und  auf  eine  Elle  von  0.530“ 
zurückleitet.  AVenn  J.  Oppert  nach  Backsteinen  und  Steinplatten  beide 
Mafse  um  0.005“  niedriger  annimmt,  so  führen  dagegen  seine  Messungen 
von  Gebäuden  und  Mauern  des  alten  Babylon,  sowie  die  Messungen 
Anderer  von  ninivitischen  Monumenten  vielfach  auf  ein  höheres,  welches 
entweder  dem  genannten  sehr  nah  kommt  oder  dasselbe  noch  übersteigt, 
wie  dies  Böckh  und  Vazquez  Queipo  nachgewiesen  haben5).  Auch  stimmt 
das  letztere  noch  besser  mit  dem  Mafs  der  ägyptischen  Elle  über- 

*)  Wenn  man  will,  kann  man  dies  Vcrhältnifs  auch  ao  auffassen,  dafs  das 
Wassergewicht  des  MariB,  der  wie  sich  aua  dem  Folgenden  ergiebt,  ans  dem  baby- 
lonischen Kubikfufs  gebildet  wurde,  auf  -y-  oder  4000  Sechzigstel  des  assyrisch- 
babylonischen  Gewichtstalents,  das  Log  auf  -f-  der  entsprechenden  Mine  festgesetzt 
wurde. 

»)  a.  a.  0.  S.  27  f. 

*)  Böckh,  Berichte  der  Berl.  Akad.  der  Wissenschaften  1854.  S.  78  f.  Wenn 
die  Seite  der  Königsburg  nach  Oppert  380 “•,  das  erste  Stockwerk  24“  raifst,  so 
ergiebt  jenes  eine  Elle  von  0,527.77“-,  dieses  eine  Elle  von  0,533.33"-.  Vazquez 
Queipo,  Essai  sur  les  systemes  mötriqups  et  monötairea.  L S.  281  f.,  legt  mit 
Recht  grobes  Gewicht  nicht  sowohl  auf  die  Messungen  ninivitischer  Gebäude 
von  Botta  und  Place,  die  sogar  einen  Fufs  von  0.325“-  ergeben,  als  besonders  auf 
die  Bestimmung  zweier  Platten  von  Gold  und  Silber,  die  im  Fundament  des  Palastes 
von  Khorsabad  gefunden  und  auf  einen  Fufs  von  0,320"-  normirt  sind.  Auch  die 
ägyptischen  EUenmafse  variiren  zwischen  0.527 — 0.525“-.  Hultsch  8.  279.  Anm.  4. 
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ein,  deren  ursprüngliche  Identität  mit  der  babylonischen  vorauszu- 
setzen  ist. 

Der  babylonische  Kubikfufs  (zu  0.320" ) Wasser  wiegt  bei  1 5°  C.  32.7405 
Kilogr.,  bei  einer  Temperatur  von  18.75°  C.  = 15°  R.,  wie  sie  für  Ba- 
bylon etwa  anzunehmen  sein  würde,  32.721  Kilogr.1)  und  dies  trifft,  mit 
dem  oben  gefundenen  Werthe  für  den  babylonischen  Metretes  von  60  Log 
ebensowohl  wie  mit  dem  Gewicht  des  babylonischen  Talents,  nach 
welchem  jener  normirt  war,  zusammen  und  führt  ebenfalls  auf  eine  Mine 
von  545  Gr.  oder  genauer  von  545.35  Gr.  Hiermit  dürfen  wir  wohl  die 
Ableitung  des  Gewichts  und  des  Hohlmafses  vom  babylonischen  Fufs  oder 
die  Begründung  aller  babylonischen  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  als  be- 
wiesen ansehn.  Der  Maris  war  das  babylonische  Quadrantal,  -welches 
den  Inhalt  eines  Kubikfufses  und  das  Wassergewicht  eines  Talentes  hatte, 
während  der  sechzigste  Theil,  das  Log  der  Mine,  das  doppelte  oder  der  sy- 
rische Metretes  zwei  leichten  oder  einem  schweren  babylonischen  Talent 
entsprach;  so  dafs  sich  derselbe  Unterschied,  den  man  beim  Gewicht 
zwischen  schwerer  und  leichter  Mine  aus  den  Monumenten  nachweisen 
kann,  bei  den  Hohlmafsen  wiederholt. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  das  babylonische  Zeitmafs  derselben  Ein- 
theilung  unterliegt  wie  das  des  Raumes  und  der  Materie.  Die  beiden 
letztem  beruhen  auf  einer  und  derselben  Einheit.  Man  kann  kaum  die 
Vermuthung  unterdrücken,  dafs  auch  das  Mafs  der  Zeit  nicht  nur  die 
Eintheilung,  sondern  auch  die  letztgenannte  Eigenschaft  mit  diesen  ge- 
mein hatte. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  die  Länge  der  Aequinoctialstunde 
durch  den  Fall  des  Wassers  bestimmten.  Wenn  sie  nun  den  Durchmesser 
der  Oefftmng,  durch  welche  das  Wasser  aus  einem  Gefafs  ins  andere 
ausflofs,  so  einrichteten,  dafs  während  einer  Aequinoctialstunde  ein  Ta- 
lent, während  der  entsprechenden  Minute  eine  Mine  Wasser,  im  erstem 
Fall  in  ein  Mafs  vom  Inhalt  eines  Kubikfufses  oder  eines  Maris,  im 

')  Queipo,  der  a,  a.  0.  I.  S.  322  bereits  die  Uebereinstimmung  des  .babylo- 
nischen* Talents  der  Griechen  mit  dem  Wasacrgewicht  des  babylonischen  Kubikfufses 
von  0.320“-  nachgewiesen  hat,  legt  seiner  Berechnung  Flufswasser  bei  15°  C.  zu  Grunde 
und  gelangt  so  zu  einem  Gewicht  von  32.768  Kilogr.,  welches  dem  Gewicht  von  de- 
stillirtem  Wasser  bei  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  gleich  ist.  IndcfB  möchte  die  Tem- 
peratur etwas  zu  niedrig  genommen  Bein,  da  nach  Dove’s  Temperaturtafeln  Bagdad, 
das  nicht  viel  nördlicher  liegt  als  Babylon,  eine  mittlere  Temperatur  von  18.5°  B. 
hat.  Bei  der  im  Text  angegebenen  Berechnung  ist  mir  Herr  Dr.  Weiland  in  Coblenz 
behtllflich  gewesen. 
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andern  Falle  in  ein  Mals  vom  Inhalt  eines  Log  abflofs,  so  war  die  Bestim- 
mung der  Aequinoctialzeit  durch  das  Talent  und  Hoblmafs  gegeben  und 
man  besafs  zugleich  ein  sehr  einfaches  Mittel,  die  verschiedenen  Mafse 
gegenseitig  immer  wieder  aufs  Neue  zu  controliren , indem  die  Quantität 
Wassers,  die  während  dieser  gegebenen  Zeit  abflofs,  gewissermafsen  eine 
natürliche  Gröfse  repräsentirte,  die  durch  Nachwägen  und  Nachmessen 
sich  wenigstens  annäherungsweise  stets  wieder  darstellen  liefs. 

Diese  Vermuthung  mag  gegründet  sein  oder  nicht,  immerhin  bleibt 
die  Thatsache  bestehn,  dafs  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem 
bereits  alle  seine  Normen  auf  dieselbe  Einheit  begründete  und  die  Ein- 
theilung  derselben  nach  einem  Zahlenprincip  anordnete,  welches  gerade 
für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  wesentliche  Vortheile  vor  unserem 
dekadischen  System  darbietet.  Uebrigens  knüpfte  man,  wie  es  scheint, 
bei  Aufstellung  dieses  Systems  an  das  bereits  gegebene  Gewicht  in  ähn- 
licher Weise  an,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  an  die  alte 
Toise;  nur  dafs  bei  der  babylonischen  Mafsreform  das  Talent  nach  einem 
neu  normirten  Fufs  geregelt  und  zugleich  das  Hohlmafs  sowohl  nach  der 
letztem  wie  nach  der  Gewichtseinheit  festgestellt  wurde.  Man  wird  sich 
hiernach  nicht  darüber  wundern  können,  dafs  das  System  sich  schon  so 
früh  über  Vorderasien  und  nach  und  nach  auch  über  einen  grofsen  Theil 
von  Europa  verbreitet  hat.  Von  den  folgenden  beiden  Tabellen  soll  die 
eine  den  gemeinsamen  Ursprung  aller  antiken  Hohlmafse  aus  demselben 
System,  wobei  sämmtliche  Werthe  auf  die  dem  Sextar  identische  und 
dem  Wassergewicht  der  bezeichneten  babylonischen  Mine  entsprechende 
Mafseinheit  reducirt  sind,  die  andere  die  gleichförmige  Eintheilung  aller 
babylonischen  Mafse  übersichtlich  darstellen. 
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H TJebersioht  über  die  Eintheilung  der  babylonischen  Mafse. 

Zahleninafs. 


Saros.  Sossos. 
1 60 
1 


Einer. 

3600 

60 


Zeitraafs. 


Raummafs. 


Stunde.  Hinute.  Secunde. 

1 60  3600 

1 60 

1.  Acltorc  Eintheilung. 
Elle.  Fufs.  Fingerbreite. 

1 li  24 

1 16 

2.  Neuere  Einteilung. 


Parasanges.  Stadion. 

1 30 

1 


Plethron. 

180 

6 

1 


Elle. 

10800 

360 


Fuls. 

18000 

600 


Linie. 

648000 

21600 


Astronomisches  Mais. 

Aeqnator.  Parasanges.  Stadion. 

1 24  720 

1 30 

1 


Gewicht. 


Hohlmafs. 


Talent.  Mine. 
1 60 
1 


Kor.  Motrctos.  BathEpha.  Maris. 


30 

6 

1 


50 

10 

l! 


60 

12 

2 

1 


60 

100 

3600 

1 

1! 

60 

1 

36 

Minute. 

Secunde. 

43200 

2592000 

1800 

108000 

60 

3600 

1 

60 

Stater. 

Obole. 

3600 

108000 

60 

1800 

1 

30 

i.  Saton. 

Hin. 

Kab. 

Log. 

150 

300 

900 

3600 

30 

60 

180 

720 

5 

10 

30 

120 

21 

5 

15 

60 

1 

2 

6 

24 

1 

• 3 
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I.  Das  babylonische  Reichsgewicht. 


Nichts  liegt  so  offen  zu  Tage  wie  der  morgenländische  Ursprung  des 
griechischen  Gewichtssystems.  Wenn  die  Ausdrücke  Mine  und  Stater,  von 
denen  der  eine  aus  dem  Aramäischen  entlehnt,  der  andere  die  Ueber- 
setzung  des  gleichbedeutenden  semitischen  Wortes  Shekel  ist,  hierauf  mit 
Bestimmtheit  hinweisen,  so  läfst  im  Besondern  die  eigenthümliche  Einthei- 
lung,  der  das  hellenische  Gewichtstalent  unterliegt  und  die  sich  in  allen 
verschiedenen  Moditieationen,  unter  welchen  dieses  auftritt,  wiederfindet, 
auf  die  Herleitung  aus  Babylon  schüefsen.  Es  ist  bereits  bemerkt'),  dafs 
das  Gewicht,  welches  an  den  Ufern  des  Euphrat  zuerst  festgestellt  worden 
und  sich  von  dort  aus  über  die  alte  Welt  verbreitet  und  fast  überall,  mit 
Ausnahme  des  Nilthals  und  der  italischen  Halbinsel  geherrscht  hat,  nach 
demselben  Zahlensystem  eingetheilt  ist,  wie  die  babylonischen  Raum-, 
Zeit-  und  Körpermafse.  Schon  in  der  Form,  in  welcher  es  zu  den  Hel- 
lenen gelangt  ist  und  die  im  orientalischen  Verkehr  sich  bei  Schätzung 
von  Gold-  und  Silberwerthen  entwickelt  hat  und  schon  früh  im  Ge- 
brauch gewesen  ist,  erkennt  man  die  babylonische  Zahlenordnung  sogleich 
wieder.  Wenn  60  Minen  auf  das  Talent,  50  Stater  auf  die  Mine,  12  Obolen 
auf  den  Stater  und  mithin  600  Obolen  auf  die  Mine,  36000  auf  das 
Talent  gingen,  so  sieht  man  wie  hier  die  Grundzahl  60  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Indefs  ergiebt  sich  sogleich,  dafs  das  Sexagesimal- 
system  nicht  vollständig  durchgeführt  ist  und  die  Eintheilung  nicht  wie 
beim  Plethron,  bei  der  Elle  und  Linie,  wie  beim  Grad,  der  Minute  und 
Secunde  gleichmäfsig  fortschreitet,  sondern  dafs  die  babylonische  Zahlen- 
ordnung durch  Einschiebung  einer  Decimale  unterbrochen  und  erst 
mit  der  duodecimalen  Unterabtheilung  des  Staters  wieder  in  die  Saren- 
und  Sossenrechnung  eingelenkt  wird. 

Glücklicher  Weise  kann  man  jedoch  gegenwärtig  nachweisen,  dafs 
die  ursprüngliche  Form  dieses  Gewichtssystems,  aus  welcher  das  helle- 

»)  8. 26.  < 
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nische  abgeleitet  ist,  der  Zahlenordnnng  der  Babylonier  ebenso  genau 
entspricht,  wie  deren  Zeit-,  Körper-  und  Raummafs.  Das  ursprüngliche 
babylonische  System  theilte,  wie  das  hellenische,  das  Talent  in  60  Minen, 
aber  die  Mine  nicht  in  50,  sondern  in  60  Theile  und  entwickelte  am 
Sechzigstel  der  Mine  dieselbe  Eintheilungsweise , soweit  sie  praktisch 
durchführbar  war  weiter,  so  dafs  sich  das  Talent  zur  Mine,  die  Mine 
zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Minute,  die  Minute  zur  Secunde,  das 
Talent  zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Secunde  und  der  Saros  zur 
Einheit  verhielt,  um  hier  der  Kürze  wegen  das  Sechzigstel  der  Mine  mit 
dem  Ausdruck  Shekel  zff  bezeichnen. 

Man  verdankt  die  Aufklärung  dieser  Verhältnisse  der  Entdeckung 
einer  Reihe  altassyrischer  Gewichtsstücke,  welche  Layard  aus  den  Trüm- 
mern Ninive’s  aufgegraben  hat  und  die  sich  gegenwärtig  im  britischen 
Museum  befinden,  sowie  einer  ninivitischen  Keilschrifttabelle,  die  E.  Hincks 
zur  Feststellung  der  aus  jenen  Monumenten  sich  ergebenden  Resultate 
benutzt  hat').  Mit  diesen  Hülfemitteln  gelingt  es,  die  Untersuchung  über 
das  babylonische  Talent  zum  Abschlufs  zu  bringen. 

Jene  assyrischen  Gewichtsstücke  zeigen,  so  weit  sie  nicht  wesent- 
liche Beschädigung  erlitten  haben,  sehr  genaue  Jüstirung  und  zeichnen 
sich  hierdurch  sehr  vortheilhaft  vor  allen  Monumenten  der  Art  aus,  die 
man  in  Griechenland  und  Italien  gefunden  hat.  Der  feine  Sinn  für  Er- 
kenntnis der  kleinsten  Unterschiede  und  der  einfachsten  Verhältnisse  von 
Mafs  und  Zahl,  welcher  die  Bewohner  Mesopotamiens  zur  Erfindung  eines 
in  sich  abgeschlossenen  Mafs-  und  Gewichtssystems  führte,  hat  offenbar 
auch  die  Kunstfertigkeit  ihrer  Handwerker  geleitet 

Die  meisten  jener  Monumente  sind  überdies,  wie  die  Aufschriften 
beweisen,  Normaletalons  gewesen,  bei  deren  Jüstirung  daher  mit  ganz 
besonderer  Genauigkeit  verfahren  werden  mufste.  Mit  Ausnahme  der 
kleinern  Stücke  findet  sich  auf  allen  der  Name  des  Königs,  unter  dem 
sie  angefertigt  worden,  ebenso  genau  bemerkt,  wie  das  Nominal,  welches 
auf  den  Bronzegewichten  in  vierfach  verschiedenem  Ausdruck  — in  Keil- 


*)  On  tbe  Assyrian  and  Babylonian  Weights  by  Mr.  E.  Norris  im  Jonmal  of 
the  Royal  As.  Society  1856.  B.  XVI.  Ueber  Hincks'  Entdeckung  vgl.  ebenda  S.  4, 
Anm.  3.  Die  erste  Beschreibung  der  Gewichtstücko  findet  sich  bei  Layard  Disco- 
veries  in  the  Ruins  of  Nineveh  and  Babylon.  1853.  S.  601.  Die  Erklärungen  der  ara- 
mäischen Inschriften  von  Luynes,  Memoire  sur  le  sarcophage  d'Esmunazar.  Paris 
1856.  S.  81  f.  und  Levy,  Geschichte  der  jüdischen  Münzen.  Breslau  1862.  S.  148  f., 
weichen  von  der  Norrisschen  vielfach  ab. 
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schrift,  in  aramäischer  Schrift  und  zweimal  in  Zahlzeichen  — wiederholt 
ist.  Von  den  28  Gewichten,  die  Layard  aus  Ninive  mitgebracht  hat,  sind 
15  aus  Erz,  die  übrigen  von  Stein.  Jene,  welche  äufserlich  schöner  und 
sorgfältiger  gearbeitet  sind  wie  diese,  stellen  einen  liegenden  Löwen,  die 
Steingewichte  — freilich  mehr  angedeutet  als  ausgeführt  — die  Figur 
einer  Ente  dar.  Diese  beiden  Formen  sind  offenbar  typisch  gewesen,  da 
die  Monumente  aus  den  verschiedensten  Regierungen  kaum  irgend  einen 
Unterschied  der  äufsern  Gestalt  darstellen. 

Der  liegende  Löwe,  dessen  Bild  auch  auf  das  Gepräge  der  ältesten 
Goldmünzen  von  Sardes  und  Milet  übertragen  worden  ist,  hat  noch  unter 
der  Achämenidenherrschaft  als  Modell  für  Erzgewichte  gedient.  Ueber- 
haupt  mufs  dieser  Typus  für  den  bezeichneten  Zweck  im  Orient  allge- 
meiner verbreitet  gewesen  sein,  als  der  andere,  da  die  Enten,  wenn 
überhaupt  beschrieben,  nur  mit  Keilschrift  versehen  sind,  die  Löwen  bis 
auf  eine  oder  zwei  Ausnahmen  neben  dieser  noch  aramäische  Inschriften 
zeigen;  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  sie  auf  einen  ausgedehnteren  Verkehr 
berechnet  waren.  Auch  im  Gewicht  unterscheiden  sich  die  beiden  Typen. 
Die  Enten  stellen  eine  Mine  von  505  Gr.,  die  Löwen  bis  auf  drei,  die 
ebenfalls  nach  dem  leichtern  Gewicht  normirt  sind,  eine  doppelt  so  schwere 
Mine  von  1010  Gr.  dar. 

Edwin  Norris,  welchem  das  Verdienst  gebührt,  die  aramäischen  Le- 
genden zuerst  entziffert  und  die  einzelnen  Stücke  nach  ihren  Gewichts- 
unterschieden geordnet  zu  haben,  nennt  die  erstere  leichte  Mine  die 
babylonische,  weil  eine  der  Enten,  nach  der  darauf  angebrachten  Keil- 
inschrift,  unter  einem  babylonischen  Könige  und  daher  ohne  Zweifel  in 
Babylon  selbst  angefertigt  und  geaicht  worden  ist.  Dieser  Grund  ist  nicht 
ausreichend,  -allein  da  das  Talent,  welches  die  Griechen  als  das  babylo- 
nische bezeichneten,  zunächst  an  dieses  Gewicht  anknüpft,  so  wird  man 
jene  Bezeichnung  in  gewissem  Sinne  annehmen  dürfen  und  sich  die  leichte 
Mine  als  das  vorzugsweise  in  Babylon,  die  schwere  Mine  als  das  in 
Assyrien  und  wohl  weiter  in  ganz  Syrien  üblich  gewordene  Landesgewicht 
denken  müssen1),  für  welches  sich  aus  diesem  Grunde  die  Hinzufügung 
aramäischer  Aufschrift  empfahl. 

*)  Ein  Bleigewicht  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  von  1005  Gr.  ge- 
hört wahrscheinlich  auch  hierher.  Auf  demselben  sieht  man  eine  Art  gehenkeltes 
Kreuz  und  ein  anderes  Zeichen  von  der  Form  eines  geschwungenen  <P,  darunter  einen 
Strich,  vielleicht  zur  Bezeichnung  des  Nominals.  Queipo  I,  423  sieht  darin  phöni- 
kische  Zeichen. 
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Uebrigens  waren  in  Ninive  selbst  beide  Minen  neben  einander  in 
anerkanntem  Gebrauch;  beide  werden  als  Gewichte  , des  Königs4  bezeichnet 
und  wenn  daneben  auf  den  Stücken,  die  dem  schweren  Gewichtssystem 
angehören,  der  Ausdruck  ,Mine  des  Landes4,  wie  Norris  die  aramäischen 
Worte  erklärt,  vorkommt,  so  kann  mau  dies  als  Bestätigung  der  eben 
entwickelten  Ansicht  betrachten.  Es  versteht  sich  aber,  dafs  beide  Ge- 
wichte ursprünglich  in  Babylon  normirt  worden  sind. 

Zu  der  leichten  Mine  gehören  13  Steingewichte  in  Entenform  und 
3 bronzene  Löwen  (No.  6.  10.  11  bei  Norris),  diese  letztem  haben  nur 
ihrer  Aufschriften  wegen  einiges  Interesse. 

No.  6.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Henkel 
und  ohne  Spur  eines  solchen.  Aramäische  Schrift  fehlt,  die  Keilschrift 
bedeutet  , Palast  des  Tiglatpilesar,  Königs  von  Assyrien.  Zwei  Minen 
des  [Königs].4  Gewicht:  14120  engl.  Gran  = 914.98  Gr.,  was  für  die 
Mine  467.49  Gr.  ergiebt. 

No.  10.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Spur 
einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer  Schrift: 
*]ho  HjO  I ,Eine  Mine  des  Königs4,  auf  dem  Rücken  des  Löwen  ein 
Strich  als  Zahlmarke.  Keilschrift  undeutlich.  Gewicht:  7409  engl.  Gran 
= 480.10  Gr. 

No.  11.  Liegender  Löwe  mit  geschlossenem  Maul  von  Bronze  ohne 
Spur  einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer 
Schrift:  "jbc  ri-D  ,Mine  des  Königs4.  Die  Keilschrift  ,mana  sa  sar 4 
bedeute  dasselbe.  An  der  Seite  des  Löwen  ein  Strich.  Gewicht:  7229  e.Gran 
= 468.44  Gr. 

Zu  einer  irgendwie  genaueren  Bestimmung  des  Normalgewichts  sind 
die  vorstehenden  drei  Monumente  schon  wegen  ihres  geringen  Nominals 
nicht  zu  gebrauchen.  Dagegen  ist  hierfür  das  folgende,  vollkommen  er- 
haltene dreifsig  Minengewicht  aus  Stein  von  greiser  Wichtigkeit. 

No.  I.  Ente  aus  grünem  Basalt  mit  dreizeiliger  Keilinschrift,  welche 
bedeutet : 

, Dreifsig  Minen  Gewicht4 
, Palast  des  Evil  (?)  Merodak4 
, Königs  von  Babylon.4 

Gewicht:  232420  e.  Gran  — 15060.91  Gr.,  auf  die  Mine  502.03  Gr. 

No.  II.  Ente  aus  weifsem  Marmor  ist  leider  stark  lädirt.  Aus  der 
langem  Keilinschrift  ersieht  man,  dafs  es  ein  dreifsig  Minengewicht  und 
unter  einem  König  von  Assyrien  geaicht  worden  ist.  Das  Gewicht  be- 


Digitized  by  Google 


Die  nach  der  leichten  babylonischen  Mine  normirten  Gewichtsstücke.  47 

trägt  225150  engl.  Gran  = 14589.81  Gr.,  was  auf  die  Mine  48G.327  Gr. 
ausmacht. 

Die  übrigen  Gewichte  dieser  Gattung  sind  Theile  der  Mine,  an 
welchen  man  die  eigenthümliche  babylonische  Eintheilungsweise  ent- 
wickelt findet. 

Die  Enten  III  und  IV  von  189.93,  bezüglich  177.48  Gr.,  sind  Ge- 
wichte desselben  Nominals,  welches  durch  die  Zahl  6 und  eine  auf  diese 
folgende  Keilgruppe  bezeichnet  wird.  Es  sind  also  6 Einheiten  zu  31.655, 
bezüglich  29.58  Gr.,  während  EnteV  von  127.72  Gr.,  deren  Werth  durch 
die  Zahl  8 und  ein  von  dem  eben  erwähnten  verschiedenes  Monogramm 
ausgedrückt  wird,  8 Einheiten  zu  15.965  Gr.  enthält. 

Offenbar  ist  die  gröfsere  Einheit  von  rund  32  Gr.  das  Doppelte  der 
kleineren  von  rund  16  Gr.;  und  jene  beträgt  .V,  diese  iV  der  Mine. 
Dies  Theilungsverhältnifs  wird  durch  eine  Keilschrifttabelle  des  britischen 
Museums  bestätigt,  aus  welcher  Hincks1)  nachweist,  dafs  die  Mine  in  60  Ein- 
heiten und  jede  dieser  Einheiten  wieder  in  30  Theile  zerfiel.  Es  liegt 
daher  auf  der  Hand,  dafs  die  Babylonier  die  Sossenrechnung  ebenso  an 
der  Mine  wie  am  Talent  soweit  durchführten,  wie  überhaupt  eine  Ein- 
theilung  praktisch  ausführbar  war.  Eigenthümlicher  Weise  besafsen  sie 
aber  nicht  nur  für  das  Sechzigstel,  sondern  auch  für  das  Fünfzehntel, 
das  Dreifsigstel  und  das  Fünfimd vierzigstel  der  Mine  einen  besonderen 
Ausdruck  und  jedes  dieser  Tbeilstücke  bildete  wieder  eine  Einheit 
für  sich. 

Für  die  beiden  erstgenannten  Theilstücke  beweisen  dies  die  bereits 
angeführten  Monumente  (Ente  III,  IV,  V),  für  das  dritte  ein  kleines  voll- 
kommen erhaltenes  Gewicht  (Ente  VI)  von  21.36  Gr.,  welches  am  Rande 
zwei  deutlich  markirte  Striche  zeigt  und  offenbar  als  £ der  Mine  auf- 
zufassen ist’).  Die  Erklärung  dieser  eigentümlichen  Stückelung  wird  sich 
im  Verlauf  dieser  Untersuchung  ergeben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  bereits  beschriebenen  Theilstücke 
der  Mine  mit  allen  übrigen  in  Assyrien  aufgefundenen  Monumenten  dieser 


*)  Vgl.  oben  S.  44  Anm. 

*)  Dieses  Monument , dessen  Gewicht  Layard  a.  a.  0.  auf  329.36  engl.  Gran 
— 21.34  Gr.  angiebt,  womit  das  Resultat  meiner  Wägung  (21.36  Gr.)  fast  ganz  Ubercin- 
stimmt,  ist  sehr  wohl  erhalten.  Auf  der  Oberfläche  ist  das  Bild  eines  Vogels  durch  • 
ein  Paar  Striche  angedeutet  und  links  von  ihm  sind  7,  rechts  5 Kügelchen  einge- 
graben. Am  Bande  sieht  man  sehr  deutlich  zwei  Striche  nebeneinander  zur  Bezeich- 
nung des  Nominals. 
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Gattung,  deren  Nominal  sich  übrigens  nur  aus  dem  Gewicht  bestimmen 
läfst,  zusammengestellt1). 


Bezeichnung  des  Monnmcnts. 

Gewicht. 

Nominal. 

Ente  III 

189.93  Gr. 

-fr  der  Mine 

= 24  Sechzigstel. 
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5.40 
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Ti 

* 

— a 

Ti 

Ente  X 
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n 

Ti 

1 

— a 

Ti 

Gewicht  aus  weifsem  Marmor  4.38 

yt 

4» 
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7) 
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Ti 

Ente  XI 

2.56 
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Ti 

Ti 

1 
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Ti 
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2.19 

n 
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n 

Ti 

— a 

Ti 

•*  XIII 

1.99 

Ti 
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y) 

Ti 

i 

4 

Ti 

Wir  gehn  nun  zu  der  Beschreibung  der  assyrischen  Gewichsstücke 
über,  die  dem  System  der  schweren  Mine  angehören,  und  stellen  an  die 
Spitze  ein  Monument,  welches  bisher  noch  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
worden  ist,  aber  wegen  seines  bedeutenden  Nominals  die  gröfste  Beachtung 
verdient.  Es  ist  dies  ein  Löwe  von  Bronze,  von  Botta  in  dem  Palaste 
von  Khorsabad  aufgegraben  und  gegenwärtig  im  Louvre  aufgestellt,  der 
vollkommen  erhalten  und  nach  demselben  Modell  gearbeitet  ist,  wie  die 
Gewichte  des  britischen  Museums. 

Eine  Aufschrift  findet  sich  auf  demselben  nicht,  indefs  zeigt  das 
Gewicht,  von  60.400  Kilogr.,  dessen  Bestimmung  ich  Herrn  v.  Longpdrier’s 
Güte  verdanke,  dafs  diejenigen  Recht  hatten,  welche  das  Stück  den  Mo- 
numenten jener  Gattung  zuzählten.  Es  ist  ein  Talent  von  60  schweren 
Minen  zu  1006.6  Gr. 

Die  Gewichtsstücke  des  britischen  Museums,  die  nachstehend  zu- 
sammengestellt werden,  sind  sämmtlich  von  geringerem  Nominal. 

l)  Ente  VI  — XIII  werden  von  Norris  nicht  erwähnt;  bei  Layard  a.  a.  0.  nur 
deren  Gewichte.  Das  Gewicht  aus  Hematit  und  das  aus  weifsem  Marmor  waren 
bisher  nicht  bekannt,  sie  befinden  sich  im  britischen  Museum,  woselbst  ich  dieselben 
1863  gewogen  habe.  Erstcres  ist  eine  kleine  runde  Platte,  auf  der  man  die  Kcil- 
zeichen  No.  196  u.  94  der  Liste  bei  Oppert  Exp.  n,  8. 111.  115.  erkennt,  letzteres  soll 
wahrscheinlich  eine  Ente  darstellen,  auf  der  übrigens  glatten  Oberfläche  sind  zwei 
Punkte  eingegraben. 
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Bezeichnung 

des 

Monument*. 


No.  1.  Lie- 
gender Löwe 
mit  offnem 
Rachen 
von  Bronze. 
15  Minen. 

No.  2.  Desgl. 
Fünf  Minen. 


Aufschrift  nnd  Bemerkungen. 


No.  3.  DesgL 
Drei  Minen. 


An  der  einen  Seite  des  Löwen 

Mp-wMn  um  - po') 

, fünfzehn  Minen  des  Landes4  (Norris), 
an  der  andern  Seite  15  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  H30  "WV  XlWDn 
Mit  Henkel.  (,15  Minen4). 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  [i]Q  IHM  po 

xp-w 

,fünf  Minen  des  Landes4  (Norris), 
an  der  andern  5 Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  XttfCn  (,fünf4), 
auf  dem  Rücken  des  Löwen  zwei  Zeilen  Keil- 
schrift, die  nach  Löwe  8 ergänzt,  bedeutet: 
, Palast  [des  ....  Königs  von  Assyrien]4 
,5  Minen  [des  Königs]4. 

Mit  Henkel. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  [i]0  III  po 

xp*w 

,drei  Minen  des  Landes4  (Norris), 
an  der  andern  drei  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  *]S[D  H3]Q  XlCfS]^ 
,drei  Minen  des  Königs4  (Norris), 
auf  dem  Rücken  Keilschrift : ,3  Minen  . . . .‘ 
Die  Handhabe  ist  abgebrochen. 


Gewicht. 


230520 E.Gran 
=14937.79  Gr. 


77856  E.  Gran 
= 5045.1  Gr.‘) 


44184  E.  Gran 
= 2863.14  Gr. 


Gewicht 

auf 

eine  Mine. 


995.85  Gr. 


1009  Gr. 


954.38  Gr. 


‘)  Die  gröfste  Schwierigkeit  machen  die  Zeichen,  die  zwischen  der  Ziffer  und 
dem  Wort  Xp“!N  auf  No.  1.  2.  3.  4 Vorkommen.  Norris  liost  sie  gesteht  abor, 
dafs  das  erste  Zeichen  eher  wie  3 aussieht  und  dafs  auf  No.  2 ein  drittes  Zeichen 
zu  erkennen  ist,  Luynes  dagegen  [fllia,  and  Levy  [']13,  wofür  No.  4 zu  sprechen 
scheint,  wo  das  1 noch  erhalten  ist.  Derselbe  übersetzt  No.  1 dom  Sinne  nach  wie  / 
Norris  ,15  Minen  Landesgewicht ‘ und  in  gleicherweise  die  übrigen  Inschriften,  indem 
er  u>  welches  auch  auf  Satrapenmttnzen  und  dem  Gewicht  von  Abydos  vorkommt, 
wohl  richtig  mit  dem  chaidäischen  wj  zusammenstellt.  Luynes  erkennt  in  dem,  wie 
ich  glaube,  diplomatisch  unanfechtbaren  Wort  die  verschiednen  Namen  der 

Personen,  die  die  Gewichte  geaicht  haben,  auf  No.  1 ,Thirt»adal  fODin,  auf  No.  2 
,Sadoc'  ttpiü , auf  No.  3 ,Adar‘  NTlN.  auf  No.  4 MpT*  , Jtrtc  anf  No.  9 R*nx 
,Adar‘  und  übersetzt  demgemafs  No.  1 ,numeravit  15  in  hoc  (pondere)  Thirtsada 
quinque  et  decem  minas  ‘ und  ebenso  die  übrigen  Legenden.  Jedenfalls  hat  er  gegen 
Norris  darin  Recht,  das  erste  Wort  auf  No.  1,  2,  3,4,  5 po  statt  nyo  au  lesen,  wo- 
gegen die  Deutung  von  No.  8 “j^DtnlMD  mit  dem  Original  nicht  stimmt. 

*1  Mommsen,  Das  Geld.  Grenzboten  1863.  8.  396,  berechnet  das  Gewicht  irrig 
auf  5056  Gr.  Queipo  I,  341  ganz  richtig  auf  5045  Gr. 
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Bezeichnung 

des 

Monuments. 

Aufschrift  und  Bemerkungen. 

Gewicht. 

Gewicht 

uuf 

eine  Blue. 

No.  4.  Lie- 
gender Löwe 
mit  offnem 
Rachen  von 
Bronze. 
Zwei  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  3 II  po 

XpnSf'T 

,zwei  Minen  des  Landes1  (Norris), 
an  der  andern  2 Striche, 
an  der  Basis  pho  .... 

die  Keilinschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen 
bedeutet:  , Palast  des  Senacherib  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs*. 

Mit  Henkel. 

30732  E.  Gran 
= 1991.44  Gr. 

995.72  Gr. 

No.  5.  Desgl. 
mit  geschlos- 
senem Maul 
von  Bronze. 
Zwei  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  II  pD 

■f® 

,zwei  Minen  des  Königs*  (Norris), 
an  der  andern  zwei  Striche, 
die  Keilschrift  auf  dem  Rücken  bedeutet: 

, Palast  des  Salmanassar  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs*. 
Ohne  Handhabe;  das  Innere  des  Löwen  ist 
zum  Theil  mit  Blei  ausgegossen. 

29784  E.  Gran 
= 1930.01  Gr. 

965  Gr. 

No.  7.  Desgl. 
mit  offnem 

Ohne  Inschrift. 

Handhabe  ist  nie  vorhanden  gewesen. 

15491  E.Gran 
= 1000.38  Gr. 

1000.38  Gr. 

Eine  Mine. 

No.  8.  Desgl. 
Eine  Mine. 

An  der  Seite  des  Löwen  PUD  ,Mine‘, 
an  der  andern  Seite  ein  Strich, 
an  der  Seite  der  Basis  ”]Sc  PUD 

,Mine  des  Königs*  (Norris), 
auf  dem  Rücken  des  Löwen  Keilschrift: 

, Palast  des  .... 

, Königs  von  Assyrien* 

,Mine  des  Königs*. 

Handhabe  abgebrochen. 

14730  E,Gran 
= 954.56  Gr. 

954.56  Gr. 

No.  9.  Desgl. 
Zweidrittel 
Mine. 

An  der  Seite  der  Basis  [?]PDD, 

an  der  Seite  des  Löwen  -f. 

Henkel  vorhanden,  Keilschrift  undeutlich. 

10279  E.  Gran 
= 666.08  Gr. 

999.12  Gr. 
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Bezeichnung 

1 

Gewicht 

des 

Aufschrift  und  Bemerkungen. 

Gewicht. 

«uf 

Monuments. 

1 1 

| 

eile  Mine. 

No.  12.  Desgl. 

Unter  der  Basis  [Npljtf  JOV),  vgl.  Löwe  13 

3709  E.  (Iran 

961.36  Gr. 

mit  geschlofs- 

,Ein  Viertel  des  Landes1  (Norris), 

1 =240.34  Gr. 

nem  Rachen. 

Keilschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen: 

Ein  Viertel 
Mine. 

, Reich  des  Senacherib1 
, Königs  von  Assyrien1 
,[Ein  Viertel]  Mine1. 

Ohne  Handhabe. 

No.  13.  Desgl. 

Unter  der  Basis  xp")?t  V31 

3651  E.Gran 

946.32  Gr. 

mit  offnem 

,Ein  Viertel  des  Landes1  (Norris), 

= 236.58  Gr. 

Rachen. 
Ein  Viertel 
Mine. 

an  der  Seite  des  Löwen  vier  Striche, 
Keilschrift  enthält  nach  Norris  Spuren  des  Na- 

mens  Senacherib’s. 

Mit  Henkel. 

No.  14.  Desgi. 

An  der  Seite  des  Löwen  fünf  Striche,  an  der 

3059  E.Gran 

991.10  Gr. 

Ein  Fünftel 

andern  12?0H  ,ein  Fünftel1  (Norris)  und  das- 

= 198.22Gr. 

Mine. 

selbe  noch  einmal  unter  der  Basis. 

• 

Mit  Henkel  und  einem  Ring  um  den  Kopf. 

No.  15.  Desgl. 

Unter  der  Basis  III  (?)  nHpti’’). 

837  E.  Gran 

Gewicht  des 

Drei  Shekel  ? 

Ohne  Henkel,  ein  eiserner  Ring,  der  den 

' = 54.23  Gr. 

Shekels  ? 

« 

Löwen  lose  umgiebt,  ist  mit  demselben  ge- 

! (Norris), 
52.39  Gr.  nach 

17.46  Gr. 

funden  und  demgemäfs  auch  mit  gewogen 

eigner 

worden. 

Wägung. 

Die  Zusammenstellung  aller  dieser  Monumente  zeigt,  dafs  die  Effectiv- 
gewichte  derjenigen  Stücke,  welche  keine  erhebliche  Beschädigung  erlitten 
haben,  sehr  wenig  unter  einander  differiren,  wobei  der  Gewichtsverlust 
zu  der  Gröfse  des  Nominals  in  Proportion  steht  und  wie  natürlich  bei 
den  gröfsern  Stücken  geringer  ist  als  bei  den  kleineren.  Es  ist  daher 
nicht  zufällig,  dafs  die  acht  gröfsten  unversehrten  Exemplare  die  höch- 
sten Effectivgewichte  ergeben: 


*)  Nortis  vermuthet  in  den  vorhandenen  Zeichen  ein  Wort  wie  BHp,  Levy 
wagt  keine  Deutung.  Indefs  ist  die  Legende  offenbar  nicht  verschieden  von  No.  13. 

*)  Von  den  Zeichen  iil^(^vö,  wie  sie  mir  erschienen,  kann  das  erste,  dritte 
und  vierte  nicht  wohl  anders  als  tp  ^ n gedeutet  werden,  allein  die  Deutung  des 
zweiten  als  p ist  sehr  zweifelhaft. 
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Das  dreifsig  Minengewicht  (Ente  I)  auf  die  leichte  Mine  502  Gr. 
Das  Talent  (Löwe  des  Louvre)  auf  die  schwere  Mine  1006.6  „ 

Das  15  Minen  -Stück  (Lövre  1)  „ „ „ „ 995.85  „ 

Das  5 Minen  „ (Löwe  2)  „ „ „ „ 1009  „ 

Das  2 Minen  „ (Löwe  4)  „ „ „ „ 995.72  „ 

Das  1 Minen  „ (Löwe  7)  „ „ „ „ 1000.38  „ 

Das  J Minen  „ (Löwe  9)  „ „ „ „ 999.12  „ 

dann  folgt  die  Fünftelmine  (Löwe  14)  mit  991.12  Gr.  und  die  Reihe 
schliefst  das  Einviertelminenstück,  mit  946.32  Gr.  auf  die  Mine,  welches 
aus  einem  unbekannten  Grunde  erhebliche  Gewichtseinbufse  erlitten,  die 
sich  bei  Löwe  3,  8,  12  aus  dem  Verluste  der  Handhabe,  bei  Löwe  5 
aus  der  Art  der  Fabrikation  erklärt.  Diese  Uebereinstimmung  des  Ge- 
wichts ist  um  so  bemerkenswerther,  da  die  Stücke  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Regierungen  angehören.  Man  darf  daher  wohl  voraussetzen, 
dafs  diese  assyrischen  Gewichte  sehr  genau  jüstirt  worden  sind  und  danach 
das  Normalgewicht  der  leichten  Mine  auf  505  Gr.,  das  der  schweren  auf 
1010  Gr.  ansetzen,  ohne  sehr  erheblichem  Irrthum  ausgesetzt  zu  sein. 

Zum  Glück  steht  uns  überdies  noch  eine  Controle  zu  Gebot,  die 
dieses  Ergebnifs  bestätigt. 

Die  älteste  kleinasiatische  Goldprägung  bewegt  sich  um  ein  Ganz- 
stück von  höchstens  16.57  Gr.,  dessen  Normalgewicht  nach  den  im  Ver- 
hältnifs  etwas  schwerem  Theilstücken  auf  16.80  Gr.  angesetzt  werden 
kann  und  welches,  wie  es  scheint,  zuerst  in  Phokaea  und  Milet,  später 
am  häufigsten  in  Kyzikos  geprägt  worden  ist,  die  lydische  und  persische 
Reichsmünze  um  einen  Goldstater  von  8.17  und  8.40  Gr.  Jenes  ist  offen- 
bar das  Sechzigstel  der  schweren,  dieser  das  Sechzigstel  der  leichten 
babylonisch -assyrischen  Mine'),  von  denen  die  eine  hiernach  sich  auf 
1008  Gr.,  die  andere  auf  490  und  504  Gr.  stellen  würde.  Auch  auf  dem 
griechischen  Festland  fand  dieser  Fufs  schon  in  früher  Zeit  unter  dem 
Namen  des  euboischen  Gewichtes  Eingang ; der  Stater  stand  dort  in  der 
ältesten  korinthischen  Prägung  auf  8.40  Gr.,  ward  aber  in  der  Solo- 
nischen bis  auf  8.52  Gr.  und  später  in  Athen  noch  weiter  erhöht.  Man 
sieht  wie  genau  diese  Bestimmungen  an  das  Gewicht  heranführen,  wie  es 
sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt.  Dasselbe  Resultat  bietet 
endlich  auch  die  Wägung  einer  vollkommen  wohl  conservirten  Gold- 
platte dar,  die  mit  vier  andern  Tafeln  von  Silber,  Erz,  Blei  und  Anti- 

*)  Hierauf  hat  zuerst  Mommsen  in  der  angef.  Schrift  S.  3%  aufmerksam  gemacht. 
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monium  in  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Khorsabad  aufgefunden 
worden  und  auf  das  Gewicht  von  31  der  leichten  oder  IS  der  schweren 
Mine  normirt  ist.  Sie  wiegt  167  Gr.  und  setzt  daher  eine  Mine  von 
501  Gr.  oder  1002  Gr.  voraus. 

Hieraus  ergiebt  sich  als 

Normalgewicht 


des  schweren  Talents  60600  Gr. 
der  „ Mine  1010  „ 
des  Fünfzehntels  67.33  „ 
des  Dreifsigstel8  33.66  „ 
des  Fünfundvierzigstels  22.44  „ 
des  Sechzigstels  16.83  „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.56  „ 


des  leichten  Talents  30300  Gr. 
der  „ Mine  505  „ 

des  Fünfzehntels  33.66  „ 
des  Dreifsigstels  16.83  „ 
des  Fünfundvierzigstels  11.22  „ 
des  Sechzigstels  8.41  „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.28  „ 


II.  Modificationen  in  der  Einteilung  des  babylonischen  Talents. 

Bei  der  grofsen  Stetigkeit,  mit  der  im  Morgenland  die  einmal  an- 
genommenen Einrichtungen  sich  fortzupflanzen  pflegen,  erregt  es  eini- 
ges Befremden,  dafs  die  alte  Einteilung  des  babylonischen  Gewichts- 
systems zwar  in  ihren  wesentlichen  Grundzügen,  aber  doch  nicht  ganz 
unverändert  sich  verbreitet  hat.  Die  Sechzigtheilung  des  Talents  ist 
überall  durchgedrungen  und  ebenso  begegnen  wir,  wie  schon  angeführt, 
dem  identischen  Gewicht  des  babylonisch -assyrischen  Sechzigstels  in 
Hellas  wie  in  Kleinasien,  im  lydischen  wie  im  persischen  Reiche  wieder. 
Allein  der  Grieche  rechnete  ebensowenig  wie  der  Perser  60,  sondern  50 
dieser  Sechzigstel  auf  die  Mine,  3000  auf  das  Talent.  Auch  die  weitere 
Eintheilung  erhielt  sich  nicht.  In  allen  griechischen  Münzordnungen 
ward  der  Stater  nicht  in  30,  sondern  in  12  Obolen  geteilt;  während 
an  dem  Goldstück  kyprischer  Dynasten  daneben  die  Zehntheilung,  wie 
an  dem  Gewichtsshekel  der  Juden  die  Zwanzigtheilung  entwickelt  wurde. 
Diese  Modificationen,  in  welchen  man  sehr  deutliche  Spuren  des  Kampfes 
erkennt,  der  zu  allen  Zeiten  zwischen  dem  Duodecimal-  und  dem  De- 
cimalsystem  gewaltet  hat,  haben  sich  erst  mit  der  Einführung  des  Geldes 
verbreitet  und  festgesetzt,  sind  aber  keinenfalls  erst  mit  und  durch  die- 
selbe entstanden.  Indefs  knüpfen  sie  sich  allerdings  auf  das  Engste  an 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  an. 

Dafs  bei  den  Hellenen  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  und 
der  Mine  als  die  genannte  vorkommt,  ist  bekannt.  Dasselbe  gilt  aber 
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auch  für  den  persischen  Reichsfufs.  Der  persische  Golddareikos  galt  ge- 
setzlich 20  persische  Silberdrachmen  oder  10  Silberstater;  eine  Silber- 
mine von  100  Drachmen  oder  50  Statera  mnfste  mithin  den  Werth  von 
5,  ein  Silbertalent  von  6000  Drachmen  oder  5000  Statem  den  Werth 
von  300  Dareiken  haben  nnd  in  der  That  sind  dies  die  Gleichungen, 
die  ausdrücklich  bezeugt  werden,  die  eine  von  griechischen  Grammatikern, 
die  andere  von  dem  asiatischer  Verhältnisse  sehr  kundigen  Xenophon1). 

Zu  demselben  Ergebnifs  leitet  ein  in  Abydos  aufgefundenes,  wohl- 
erhaltenes, bronzenes  Gewichtsstück,  welches  genau  nach  demselben  Modell 
gearbeitet  ist,  wie  die  bronzenen  Löwen  aus  Ninive,  und  wie  jene  an  der 
Basis  eine  aramäische  Inschrift  zeigt,  über  deren  Bedeutung  kein  Zweifel 
obwaltet*).  Sie  bezeugt,  dafs  das  Gewicht  von  einem  Schatzbeamten  ge- 
prüft worden  sei,  giebt  aber  sein  Nominal  nicht  an.  Bei  einem  Theil- 
stück  würde  diese  Unterlassung  unerklärlich  sein,  bei  einem  Talent  nicht. 
In  der  That  stellt  das  Monument,  wie  sein  Gewicht  von  25.657  Kilogr. 
zeigt,  ein  persisches  Goldtalent  von  3000  Statem  zu  8.552  Gr.  dar; 
und  eine  Angabe  des  Nominals  war  hier  daher  ebenso  überflüssig,  wie 
bei  dem  bronzenen  Löwen  ans  Khorsabad.  Der  Einwand,  dafs  das  Ge- 
wichtsstück ebensogut  als  attisches  Talent  aufgefafst  werden  könnte,  er- 
ledigt sich  dadurch,  dafs  attischer  Fufs  in  Kleinasien  bis  auf  Alexander 
den  Grofsen  nur  ganz  sporadisch  und  keinenfalls  in  Abydos  vorkommt, 
und  die  Art  der  Fabrikation,  die  aramäische  Inschrift  und  der  Fundort 

*)  Die  Beweise  weiter  unten  S.  63,  Anra.  1. 

*)  Notice  sur  nn  talcnt  de  bronze  tronvö  u Abydos,  par  M.  de  Voguö  aus  der 
R^vue  ArcWologique  1862.  Die  Inschrift  NBD3  M {OIHD  pPON  wird  von  ihm 
erklärt  ,Contröl6  en  prfesence  des  conservateurs  do  I’nrgent.“  Dem  Sinn  nach  über- 
einstimmend übersetzt  Levy  a.  a.  0.  S.  153,  , Genehmigt  oder  recht  befunden  von 
Seiten  des  Satrapen  der  Uber  das  Silber  gesetzt  ist“  Auf  dem  Hintcrthoil  dos  Löwen 
ist  das  Zeichen  cingravirt,  welches  Voguö  wohl  richtig  für  ein  phönikisches  raeA 
erklärt;  doch  ist  seine  Annahme,  dafe  dasselbe  hundert  bedente  und  das  Nominal 
des  Gewichts  anzeige,  wenig  wahrscheinlich,  da  Buchstaben  als  Zahlzeichen  so  früh 
nicht  Vorkommen.  Auch  in  diesem  Falle  würde  es  indefs  wohl  nur  etwa  als  Notiz  über 
die  Mine  dieses  Talents  aufgefafst  werden  können,  die  nach  persischem  SyBtem  nicht 
60  sondern  50  Shekel,  oder  nach  griechischem  Ausdruck  100  Drachmen  enthielt. 
Als  100  Minengewicht  würde  das  Monument  eine  Mine  von  256  Gr.  voraussetzen, 
die  nur  halb  so  grofs  ist,  wie  die  leichte  babylonische  und  zu  der  sich  ein  Darcikos 
von  8.55  Gr.  wie  und  die  Silberdrachme  von  5.70  Gr.  als  stellen  würde.  Es 
liegt  aber  auf  der  Hand,  wie  wenig  sich  die  Voraussetzung  empfiehlt,  dafs  man  auf 
einem  Gewichtstück  von  1}  Talent  zur  Bezeichnung  des  Nominals  einen  so  wenig 
bestimmten  Ausdruck  Bollte  gewählt  haben,  während  bei  einem  Talent  die  Abwesen- 
heit jeder  Nominalbezeichnung  nicht  auflallt. 
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des  Monuments  dasselbe  fast  mit  Gewifsheit  der  Acbämenidenzeit  zu- 
weisen und  jedenfalls  den  Gedanken  an  eine  spätere  Entstehungszeit 
ausschliefsen.  In  Vorderasien  scheint  die  Kenntnifs  der  aramäischen 
Schrift  und  Sprache  ungefähr  ebenso  verbreitet  gewesen  zu  sein,  wie 
jetzt  im  civilisirten  Europa  das  Französische,  und  daher  zur  Abfassung 
officieller  Urkunden  sich  besonders  geeignet  zu  haben.  Daher  ihre  An- 
wendung auf  den  ninivitischen  Gewichten,  auf  dem  Löwen  von  Abydos  und 
auf  persischen  Provinzialmünzen,  die  häufig  selbst  an  solchen  Orten  mit 
aramäischer  Aufschrift  geprägt  wurden,  wo  es  eine  irgend  beträchtliche 
aramäische  Bevölkerung  nicht  gab.  War  nun,  wie  nicht  anders  anzu- 
nehmen ist,  das  Gewichtsstück  von  Abydos  auf  den  persischen  Reichs- 
fufs  normirt,  so  kannte  dieser  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  als 
die  hellenische  in  3000  Stater. 

Dafs  Dareios  bei  seiner  Ordnung  von  Gewicht  und  Münze  diese  Ein- 
theilung erst  von  den  Griechen  entlehnt  und  dagegen  eine  im  Orient 
allgemein  gültige  Einrichtung  aufgegeben  haben  sollte,  wird  Niemandem 
glaublich  erscheinen.  Im  Gegentheil  läfst  sich  naehweisen,  dafs  die  Rech- 
nung nach  Talenten  von  3000  und  nach  Minen  von  50  Shekeln  in  Asien 
sehr  alt  war. 

Wir  begegnen  ihr  bei  den  Israeliten  und  zwar  nicht  nur  in  den- 
jenigen Angaben  der  Bibel,  welche  der  persischen  Zeit  angehören,  son- 
dern auch  in  solchen,  die  entschieden  früher  sind. 

Wenn  die  Chronik  das  Gewicht  der  goldenen  Tartschen,  die  Salomo 
für  den  Tempel  machen  liefs,  auf  je  300  Gewichte  Goldes  bestimmt, 
während  das  Buch  der  Könige  den  Betrag  auf  3 Minen  angiebt'),  so  be- 
weist das  freilich  nur,  dafs  man  unter  der  griechisch- makedonischen 
Herrschaft,  in  welche  die  Abfassungszeit  der  Chronik  fällt’),  in  Palästina 
ebenso  wie  in  Hellas  100  Drachmen  auf  die  Mine  rechnete.  Dagegen 
darf  man  einer  Stelle  im  Pentateuch’)  wohl  entnehmen,  dafs  die  erwähnte 
Eintheilung  des  Talents  dort  althergebracht  war. 

Die  Gesammtsumme  der  vom  Volke  entrichteten  Heiligthumssteuer 
wird  an  jener  Stelle  auf  100  Talente  1775  Shekel  angegeben,  wozu 
603,550  Männer  jeder  einen  halben  Shekel  beitrugen,  so  dafs  hiernach 
auf  das  Talent  3000  Shekel  und  da  das  Talent  durchgängig  in  60  Minen 
eingetheilt  wird,  auf  die  Mine  50  Shekel  kommen. 

*)  2 Chron.  3,  16.  1 Kön.  10,  17.  vgl.  Joseph.  Arch.  VIII,  7,  2. 

*)  Bleek,  Einleitung  in  das  alte  Testament.  S.  394. 

*)  2 Mos.  38,  25. 
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Dasselbe  System  setzt  ein  auf  heilige  Gelübde  bezügliches  mosaisches 
Gesetz  voraus,  welches  den  Menschen  nach  Alter  und  Geschlecht,  den 
Acker  nach  seinem  Ertrage  abschätzt  und  dabei  von  einem  Maximalsatz 
von  50  Shekeln  ausgeht'j.  Auch  die  Nachricht,  dafs  eine  ,Zunge‘  Goldes, 
welche  Achon  aus  der  Beute  von  Jericho  veruntreute,  gerade  50  Shekel 
gewogen  habe*),  darf  als  Bestätigung  dieser  Rechnung  gelten,  die  nicht 
mit  60,  sondern  mit  50  Shekeln  abscblofs. 

Leider  ist  der  Text  der  einzigen  Stelle  der  Bibel,  die  ausdrücklich 
von  der  Eintheilung  des  Gewichts  bandelt,  bei  Ezechiel  45,  12  unver- 
ständlich. Es  heifst  dort  ,der  Shekel  soll  zwanzig  Gera  haben,  zwanzig 
Shekel,  fünfundzwanzig  Shekel  und  fünfzehn  Shekel  soll  euch  die  Mine 
sein.4  Der  chaldäische  Uebersetzer*),  dem  die  60  t heilige  babylonische 
Mine  vorschwebte,  fafst  die  Worte  so  auf:  ,der  Sela  soll  20  Main  haben, 
der  dritte  Theil  einer  Mine  soll  20  Sela,  eine  Silbermine  soll  25  Sela, 
der  vierte  Theil  einer  Mine  soll  15  Sela,  die  60  zusammen  sollen  euch 
eine  Mine  und  zwar  eine  grofse  heilige  Mine  sein.4  Man  mag  den  Werth 
dieser  Erklärung  für  die  vorliegende  Stelle  anschlagen  wie  man  will, 
jedenfalls  befestigt  sie  die  aus  den  Monumenten  gegenwärtig  gewonnene 
Gewifsheit,  dafs  die  Babylonier  60  Theile  auf  die  Mine  rechneten.  Die 
Uebersetzung  der  Septuaginta  ,der  Shekel  soll  20  Gera  enthalten,  das 
Fünfshekelgewicht  soll  5 Shekel  und  das  Zehnshekelgewicht  soll  zehn  und 
fünfzig  Shekel  soll  euch  die  Mine  sein,4  geht  dagegen  von  der  helle- 
nischen Zählungs-  und  Eintheilungsweise  aus  und  drängt  dieselbe  auf 
gewaltsame  Weise  den  Worten  des  Propheten  auf.  Eineu  sichern  Schlufs 
wird  man  aus  der  Stelle  nicht  ziehen  können,  auf  keinen  Fall  wird  sie 
aber  die  Thatsache,  dafs  es  in  Asien  eine  doppelte  Eintheilungsweise 
der  Mine  und  des  Talents  gab,  entkräften  können. 

Es  erscheint  am  wahrscheinlichsten,  dafs  die  decimale  Eintheilung 
der  Mine  zuerst  bei  dem  Gold-  und  Silberverkehr  aufkam.  Der  gewöhn- 
liche Waarenhandel  drehte  sich  wie  jetzt  um  Pfund  und  Centner,  so  da- 
mals um  Mine  und  Talent,  der  Verkehr  mit  edlen  Metallen  dagegen  vor- 
zugsweise um  den  Shekel,  wie  bei  uns  um  den  Thaler  oder  Gulden.  Schon 
lange  vor  Prägung  des  Geldes  cursirten  im  asiatischen  Handel  Silber-  und 
Goldstücke  im  Gewichte  eines  ganzen,  halben  und  viertel  Shekels4)  u.  s.  w., 

•)  3 Mos.  27,  3. 16.  — *)  Josua  7,  21. 

*)  Berthe  au , Zur  Geschichte  der  Israeliten  S.  9 (g. 

Münzen  von  Lcvy.  Breslau  1862.  S.  14.  , 

«)  Halbe  Shekel  2 Mos.  30, 13.  38,  26.  1 Mos.  24,  22. 


Geschichte  der  jüdischen 
Viertelshekel  1 Sam.  9,  8. 
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die  nachgewogen  und  probirt  werden  mufsten,  wie  man  zu  allen  Zeiten 
Geldstücke  hat  nachwiegen  und  probiren  müssen,  die  aber  jenachdem 
sie  sorgfältig  fabricirt  waren,  nicht  viel  unbequemer  für  den  Gebrauch 
waren,  als  Goldmünzen  ohne  festen  Curs. 

Im  Handel  gewöhnte  man  sich  sehr  bald  daran,  ausschliefslich  nach 
der  Einheit  zu  rechnen,  mit  der  man  zahlte  und  die  Werthe  nicht  nach 
Minen,  sondern  nur  nach  Shekeln  abzuschätzen,  ähnlich  wie  wir  nicht 
von  Mark  oder  Pfunden  Silbers,  sondern  nur  von  Thalern  reden,  und 
die  Athener  meist  nur  nach  Drachmen  rechneten.  Die  Mine  trat  zurück 
und  neben  dem  Shekel  blieb  nur  noch  das  Talent  als  gröfste  Rechnungs- 
einheit  im  Gebrauch;  so  finden  wir  es  im  A.  T.  wenigstens  in  den  altern 
Büchern  allenthalben  wo  von  Gold-  und  Silberzahlungen  die  Rede  ist1), 
während  die  Mine  nur  als  eigentliche  Gewichtsnorm  vorkommt  *}.  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  sich  diese  Rechnungs weise  um  so  mehr  empfahl, 
wenn  es  im  asiatischen  Verkehr  Minen  von  verschiedenem  Werthe  gab, 
während  die  Gewichtseinheit  des  Shekels  dieselbe  blieb.  Wo  und  wann 
man  es  nun  zuerst  bequemer  gefunden  hat,  auf  das  Talent  3000  statt 
3600  Shekel  zu  rechnen,  wissen  wir  nicht;  diese  Eintheilnng  ist  aber 
neben  der  streng  sexagesimalen  nicht  nur  in  Palästina,  sondern,  wie 
nachgewiesen  werden  soll,  auch  in  Ninive  und  Babylon  bereits  in  sehr 
alter  Zeit  in  Gebrauch  gewesen.  War  auch  das  Talent  von  3000  Shekeln 
anfangs  vielleicht  nur  Rechnungsgröfse , so  war  doch  nichts  natürlicher, 
als  dafs  sich  aus  dieser  sehr  bald  ein  neues  Gewichtstalent  bildete,  welches 
von  derselben  Einheit  wie  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  aus- 
ging, sich  zu  diesem  aber  wie  3000  zu  3600  verhielt.  f 

Dies  war  bereits  geschehen,  als  man  in  Kleinasien  Gold  zu  prägen 
begann  und  den  alten  Goldshekel  oder  das  Sechzigstel  der  babylonisch- 
assyrischen Mine,  wie  er  in  Barrenform  in  Asien  cursirte,  durch  Einprä- 
gung des  Stempels  zur  Münze  erhob.  Keinenfalls  ist  die  Eintheilung  des 


')  Vgl.  z.  B.  2 Mo».  38, 25:  100  Talente  1775  Shekel  Silber»  ans  der  Heiligthums- 
»teuer.  Richter  16,5:  1100  Shekel  Silber».  Richter  9,4:  70  Shekel  Silber».  Hohe» 
Lied  8,  11  ff.:  1000  Shekel  Silbers;  200  Shekel  Silber».  1 Klin.  10  , 29:  150  und 
600  Shekel  Silber».  1 Chron.  21,  25  : 600  Shekel  Goldes.  2 Kön.  5,6  : 6000  Shekel 
Goldes.  Erst  in  späteren  Büchern  werden  auch  gröfsere  Werthsummen  nach  der  Mine 
berechnet,  vgl.  Esra  2,  69.  Neh.  7,  71. 

’)  Vgl.  Ezechiel  45,  12.  1 Kön.  10, 17.  Zuweilen  wird  auch  bei  Gewichtsbestim- 
inungen  die  Mine  übergangen.  So  2 Mos.  38,  24  : 29  Talente  730  Shekel  Goldes.  2 Sa- 
muel 14,  26:  ,200  Shekel  nach  dem  königlichen  Gewicht.“ 


Digitized  by  Google 


58 


Geschieht«  de»  babylonischen  Gewicht«. 


Talents  nnd  der  Mine,  wie  wir  sie  bei  den  Hellenen  finden,  eine  von 
ihnen  ausgegangene  Neuerung1). 

Das  morgenländische  Gewichtssystem  scheint  man  in  Griechenland 
gleichzeitig  mit  Einführung  der  Münze  aufgenommen  zu  haben.  Dies 
erkennt  man  am  deutlichsten  an  der  Drachme  und  der  Geschichte  ihrer 
Entstehung.  Die  Drachme  ist  eine  rein  hellenische  Schöpfung  und  dem 
Morgenlande  vollkommen  fremd.  Sie  hat  sich  nachweisbar  zuerst  an  der 
Silberprägung  entwickelt,  hat  den  Stater,  der  anfangs  noch  neben  ihr 
fortbestand,  nach  und  nach  verdrängt  und  ist  zuletzt  für  Münze  und 
Gewicht  die  beliebteste  Rechnungseinheit  geworden. 

Das  Gewicht  des  ersten  Münzstaters  war  durch  das  babylonisch- 
assyrische Gewichtssystem  gegeben;  es  war  in  Gold,  wie  bereits  gezeigt, 
das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  Mine,  im  Gewicht  von  16.80 
oder  8.40  Gr.,  in  Silber  ein  Stück  von  14.9  oder  11.2  Gr.,  welches 
zum  Golde  in  einem  festen,  correlaten  Verhältnifs  stand.  Für  den  gewöhn- 
lichen Verkehr  war  ein  so  schweres  Geldstück  nicht  bequem.  Am  besten 
wird  sich  hierfür  immer  ein  Silberstück  von  5 — 6 Gr.  Gewicht  eignen, 
wie  denn  dem  Engländer  der  Shilling  von  6.02  Gr.,  dem  Franzosen 
sein  Franc  von  5 Gr.  und  uns  das  Fünfgroschenstück  von  5.345  Gr.  die 
beliebteste  Münze  für  den  Gebrauch  im  gemeinen  Leben  ist.  Man  ge- 
langte daher  von  selbst  dazu,  bestimmte  Theilstücke  des  Stüters,  die 
diesem  Zwecke  besser  entsprachen,  neben  demselben  in  gröfserer  Menge 
zu  prägen.  Es  hat  seinen  besondern,  im  Verfolg  dieser  Untersuchung 
noch  zu  erörternden  Grund,  weshalb  man  den  Silberstater  von  14.9  Gr. 
stets  getheilt  und  geviertelt,  den  Stater  von  1 1 .2  Gr.  gedrittelt  hat  und 
wie  auf  diese  Weise  von  dem  einen  die  Hälfte  oder  das  Viertel,  von  dem 
andern  das  Drittel  Courantmünze  geworden  ist.  Hier  genügt  es,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sich  die  älteste  hellenische  Silberprägung  in  Kleinasien 
vor  der  Regierung  des  Dareios  lediglich  um  den  Stater  von  höchstens 
14.90  Gr.  bewegt,  dafs  die  erste  Silbermünze  auf  dem  griechischen  Fest- 
lande, die  ohne  Zweifel  nach  kleinasiatischem  Muster  geprägt  worden 
ist,  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr.,  wie  jener  halbirt  wurde,  dafs 
hier  zuerst  der  Name  Drachme  als  Bezeichnung  dieser  Hälfte  nachzu- 
weisen ist,  dafs  dann  in  der  Solonischen  Silberprägung,  die  sich,  obgleich 
auf  einem  verschiedenen  Münzfufs  basirt,  an  die  äginäische  anschlofs, 
die  Drachme  den  Stater  gänzlich  verdrängt  hat,  und  dafs  diese  Rech- 


*)  So  stellt  es  Mommsen,  Grenzboten  1863,  .8. 390,  dar. 
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nungsweise  auch  für  das  attische  Gewicht  mafsgebend  geworden  ist.  Die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  wird  durch  die  Thatsachen  bestätigt,  dafs 
sich  beim  kleinasiatischen  und  sogar  beim  athenischen  Goldstück  die  Be- 
zeichnung Stater  erhalten  hat,  dafs  auch  die  ältere  korinthische  Prägung, 
die  auf  das  Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  Silber  münzte,  nicht  die  • 
Drachme,  sondern  nur  diese  Einheit  kannte,  und  dafs  dieselbe  auch  im 
hellenischen  Gewicht  sich  vielfach  behauptet  und  vielleicht  nur  im  atti- 
schen System  von  der  Drachme  gänzlich  verdrängt  worden  ist.  Die 
Aufschriften  CTAti/q  und  JICictztjQov  ‘)  auf  zwei  Gewichtsstücken  aus 
Kyzikos  beweisen,  dafs  man  dort  nicht  wie  in  Attika  nach  Drachmen, 
sondern  nach  Statern  wog  und  rechnete  und  dafs  dies  auch  anderswo 
üblich  war,  zeigt  ein  Fragment  des  Eupolis’). 

Uebrigens  ist  der  Ausdruck  ÖQaxixij,  d.  h.  Handvoll,  was  im  Gegen- 
satz zum  Stater  oder  der  Wage  mit  ihren  zwei  gleichwichtigen  Schalen 
die  Last  der  einen  Schale  bezeichnet,  vom  Gewicht  hergenommen  und 
zeigt  ebenso  wie  das  Wort  Stater,  dafs  man  bei  der  ersten  Anwendung 
desselben  das  Geldstück  noch  als  Waare  betrachtete,  bei  der  das  ihren 
Werth  bestimmende  Gewicht  als  die  Hauptsache  erschien. 

Beim  Stater  hat  sich  ebenso  wie  bei  der  Mine  im  Orient  bereits  in 
alter  Zeit  neben  der  babylonischen  auf  dem  Sexagesimalsystem  beruhen- 
den Theilung  eine  Decimaleintheilung  ausgebildet.  Die  Israeliten,  welche 
auf  den  Shekel  20  Gera  rechneten*),  scheinen  eine  andere  als  die  letz- 
tere nicht  gekannt  zu  haben.  Auch  in  dem  orientalischen  Münzwesen 
haben  sich  hiervon  noch  vereinzelte  Spuren  erhalten,  wie  denn  bei  der 
Goldprägung  kyprischer  Dynasten  aus  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr. 
Zwanzigstel  und  Vierzigstel  des  Ganzstücks  Vorkommen.  Doch  dies  ist 
eine  vereinzelte  Ausnahme ; das  Gewöhnliche  ist  bei  der  Münze  von  An- 
fang an  die  Duodecimaltheilung  des  Staters  gewesen  und  geblieben;  von 
der  babylonischen  Trigesimaltheilung  findet  sich  dagegen  keine  Spur. 

Als  die  äginäische  Münzordnung,  die  älteste  des  griechischen  Fest- 
landes dort  eingeführt  wurde,  war  in  Kleinasien  die  Zwölftheilung  sowohl 


')  Vg).  Longp£rier  in  d.  Annali  dell’  Instituto.  XIX.  1847.  336. 337.  Mommsen, 
Röm.  Münzwesen  S.  7. 

*)  Pollux  IX,  57.  ’fiy  di  Ta(ydp/oi(  (Ein oh()  njy  Qonijr  liytf 
— Sr  tjv  nivroh  ytwtQOf  Kgöxrjs 
nivn  ararijgaf  tl/e,  yett  fxu  roy  Jia 
vvv  di  (itnov  ye  dvo  u'ilttvra  fatdiojs. 

>)  2 Mos.  30,  13.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  Ezecb.  45,  12. 
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beim  Golde  wie  beim  Silber  bereits  durchgeführt  und  wurde  nun  auch 
auf  das  äginäische  Silber  angewandt,  indem  man  auf  die  kleinste  Einheit 
den  Namen  der  bis  dabin  im  Peloponnes  als  Werthmesser  cursirenden 
Eisenbarren1)  übertrug  und  12  Obolen  auf  den  Stater,  6 auf  die  Drachme 
rechnete. 

Dies  ging  auch  in  die  attische  Münzordnung  über,  nur  dafs  dort 
bei  dem  Zurücktreten  des  Staters  sich  die  Obolentheilung  lediglich  an 
die  Drachme  knüpfte.  Wie  fest  sich  der  Begriff  einer  Drachme  zu 
6 Obolen  in  Griechenland  eingebürgert  hatte,  zeigt  die  korinthische 
Münzgeschichte,  ln  der  ältern  Periode,  die  uns  nur  in  der  nach  korin- 
thischem Fufs  normirten  Münzordnung  grofsgriechischer  Städte  entge- 
gentritt, welche  Stücke  aus  der  Zeit  vor  580  v.  Chr.  (50.  01.)  aufzu- 
weisen hat,  erkennt  man  als  Theilstücke  des  Staters  aufser  dem  Drittel 
nur  Sechstel  and  Zwölftel,  daher  kann  von  einer  Drachme  dort  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein,  sondern  nur  vom  Stater  und  seinen  Theilenj  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  kleinasiatischen  Goldstater,  seinem  ganzen 
und  halben  Sechstel  — der  fxttj  und  dem  ijpleitov  — ist  noch  voll- 
kommen erhalten 2).  Dagegen  begegnen  wir  in  den  Münzen  der  Stadt 
Korinth  selbst  einer  wesentlichen  Veränderung,  die  offenbar  erst  nach 
Uebersiedelung  des  dortigen  Münzfufses  nach  Italien  eingetreten  ist.  Dort 
wurden  nämlich  aufser  dem  Drittel  vorzugsweise  nicht  Zwölftel,  sondern 
Achtzehntel  des  Staters  geprägt,  und  da  Schriftsteller  von  einer  korin- 
thischen Drachme  sprechen , so  ist  die  von  Mommsen  *)  gefundene  Er- 
klärung ebenso  einfach  wie  richtig;  man  übertrug  auf  das  Drittel  des 
Staters  den  Namen  der  Drachme,  der  dem  Wortsinn  nach  eigentlich  der 
Hälfte  zukommt,  und  theilte  diese,  ebenso  wie  die  äginäische  und  attische 
Drachme,  in  6 Obolen  ein. 

Nachdem  man  in  Griechenland  einmal  begonnen  hatte,  die  Drachme 
als  die  eigentliche  Rechnungseinheit  anzusehu,  verwischte  sich  der  ur- 
sprüngliche Begriff  des  Staters  und  sein  Verhältnifs  zur  Drachme  so 
sehr,  dafs  man  schliefslich  auch  das  attische  Vierdrachmenstück,  von 
dem  doch  nur  25  auf  die  Mine  gingen,  als  Stater4)  und  jede  Münze 
von  3 — 4 Gr.  Gewicht,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Theilverhältnifs  zum  Ganz- 


*)  Böckh,  Metr.  S.  76.  Mommsen,  ß.  M.  S.  169.  Hultsch  S.  106. 
*)  Mommsen,  Röm.  Münzwesen.  S.  109. 

*)  MommBcn  a.  a.  0.  S.  60  f. 

*)  Hultsch  S.  150.  Anm.  7. 
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stück,  als  Drachme1)  bezeiehnete.  Am  längsten  hat  sich  der  Begriff  und 
der  Name  des  Staters  beim  Golde  erhalten.  Denn  da  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  sehr  wenig  Gold  geprägt  wurde,  so  cursirten  dort  fast 
nur  persische  und  kleinasiatische  Goldstücke1),  die  natürlich  ihre  einhei-  • 
mische  Bezeichnung  auch  im  Auslande  beibehielten.  Ja  man  war  dort 
so  sehr  an  dies  Geld  gewöhnt,  dafs,  wenn  in  Athen  ausnahmsweise  in 
Gold  gemünzt  wurde,  der  persische  Dareikos  dabei  zum  Vorbild  genommen 
und  demgemäfs  das  Ganzstück  wie  jener  als  Stater  bezeichnet  wurde. 

So  kam  es,  dafs  man  für  gemünztes  Gold  in  der  Regel  die  morgen- 
ländische Rechnung  nach  Statern  beibehielt’),  während  für  Silber  durch- 
gängig die  Drachme  zur  Rechnungseinheit  wurde. 

III.  Das  babylonische  Gewicht  in  der  persischen  und 
lydischen  Reichsprägung. 

Nachdem  wir  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  kennen  ge- 
lernt und  die  verschiedenen  Modificationen,  welche  die  Eintheilung  des- 
selben im  Orient  wie  im  Occident  erlitten  hat,  uns  vor  Augen  geführt, 
wird  nachzuweisen  sein,  welche  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit 
an  dem  Gewichte  selbst,  sowohl  in  Babylon,  wie  bei  seiner  Wanderung 
durch  die  alte  Welt  eingetreten  sind  und  unter  wie  vielen  verschiedenen 
Formen  dasselbe  System  an  den  verschiedensten  Orten  erscheint.  Es 
wird  sich  ergeben,  dafs,  so  grofs  auch  deren  Mannigfaltigkeit  zu  sein 
scheint,  unter  so  verschiedenen  Namen  dieselben  auch  auftreten,  sie 
sämmtlich  auf  das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  babylonisch- 
assyrischen Mine  zurückgehn.  Um  dieses  bewegt  sich  das  ganze  asiatisch- 
griechische Gewichts-  und  Münzsystem. 

Man  wird  hierbei  am  passendsten  von  der  persischen  Reichsprägung 
ausgehn,  weil  wir  über  diese  am  besten  unterrichtet  sind,  weil  sie  am 
unmittelbarsten  auf  dem  babylonischen  Sechzigstel  beruht  und  sie  uns 
über  das  im  asiatischen  Verkehr  seit  uralter  Zeit  constante  Verhältnifs 


*)  Dies  gilt  besonders  von  dem  Drittel  des  babylonischen  Silberstaters  von 
11.2  Gr.,  das  am  häufigsten  in  Kilikien  geprägt  nnd  in  römischer  Zeit  als  Drachme 
bezeichnet  wurde  vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  47,  und  von  der  rhodischen  Drachme 
späterer  Prägung  oder  dem  Viertel  des  ursprünglichen  Staters  von  etwa  15  Gr. 
vgl.  Mommsen  a.  n,  0.  S.  39. 

*)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  2.  Auii.  I,  31  f. 

»)  Vgl.  Hultsch  S.  163  f. 
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zwischen  Gold  und  Silber,  welches  bei  dieser  Untersuchung  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit  ist,  Aufschluis  giebt. 

Dem  äufsern  Anschein  nach  ist  die  persische  Reichsmünze,  welche 
sich  wesentlich  nur  um  2 Nominale  bewegt,  nach  einem  doppelten  Ge- 
wichtsfufs  normirt,  das  Gold  — der  atatijQ  ,/ap«xo'j  — nach  dem  Sech- 
zigstel der  leichten  babylonischen  Mine  von  8.40  Gr.,  das  Silber  — der 
alyXos  Mtjdntof  — nach  einem  Gewicht  von  5.60  Gr.  Dies  ist  auch  die 
griechische  Auffassung  gewesen,  die  uns  Herodot1)  in  seinem  bekannten 
Bericht  über  die  von  Dareios  festgesetzten  Tribute  wiedergiebt.  Denn 
der  zwiefache  Fufs,  welcher  nach  seiner  Angabe  für  diese  Leistungen, 
je  nachdem  sie  in  Gold  oder  in  Silber  bestanden,  angenommen  war,  ist 
derselbe,  um  den  auch  die  persische  Münze  sich  bewegt.  Das  euboische 
Gewicht,  in  welchem  der  Bestimmung  des  Grofskönigs  gemäfs  der  Gold- 
tribut der  Inder  abgeführt  werden  sollte,  war,  wie  Mommsen’)  gezeigt 
hat,  das  Talent,  nach  welchem  die  korinthische  und  attische  Münzord- 
nung normirt  worden  ist;  diese  beruhen  wiederum  auf  derselben  Einheit, 
wie  die  persische  Goldprägung,  nämlich  auf  einem  Stater  von  rund 
8.40  Gr.  Und  dafs  die  Griechen  nicht  nur  das  Gewicht,  das  nach  He- 
rodot bei  Zahlung  der  Silbertribute  der  19  übrigen  Satrapien  mafsgebend 
sein  sollte,  sondern  auch  den  Fufs,  auf  den  das  persische  Reichssilber 
geprägt  wurde,  als  babylonisches  Talent  bezeichneten,  wissen  wir  aus 
dem  Zeugnifs  des  Aelian 3).  Auch  das  Werthverhältnifs  des  Goldes  zum 
Silber,  welches  für  die  Tributzahlung  festgestellt  war  und  von  Herodot 
abgerundet  auf  13:1  angegeben  wird,  findet  sich  in  der  persischen  Münze 
wieder.  Der  Dareikos  hatte  nach  dem  Zeugnifs  des  Harpokration*)  den 


*)  in,  89  f. 

*)  a.  a.  0.  S.  25  f. 

*)  Var.  hist.  1,  22:  Jtüga  tu  Im  ßamXeuc  dtdo/uya  tote  nag'  airtör  ijxotxji  ngioßsv- 
rats,  Ttu  naga  vjuy  ‘KXXrjyujy  ätfixotyxo  tin  hiotudty , rmV  qy.  TäXayroy  uiy  Ixäartp 
Baßvkvyioy  Iruaiyuov  ägyvgiou,  laXavra  di,  <f  lüXat  di'o  ägyvgai.  J ityattu  di  tö  TÜXnyluy 
To  BaßvXiiymy  dvo  xni  ißdofijxoyra  fxyü(  2nura'(. 

4)  Harpokration  s.  v.  Jaguxot.  ilai  ftix  ygvaoi  amrijgte  oi  Jaguxoi,  idirato 
di  Ixatnoc  afotöv  onig  ö nagä  roif  'drrtxoic  iyofxa(o/jtyo(  ygvBoif.  ovx  äno  Jagtioo 
nv  8ig(ov  naxgit,  dJU ' äj'  ixigov  nyö(  naXaioxigov  ßaaMtue  üjyopriKj&jjaay.  Xeyovai  di 
nrtc  dvrao9ai  töy  Juguxüy  dgay/unc  ägyvgiov  flxtxuy,  w(  xovf  niyxt  Jagxxx ov(  d£~ 
vaaSai  /xyny  agyagiov.  Dasselbe  beim  Scho),  in  Aristoph.  Eccl.  598.  and  Saidas. 
Früher  nahm  man  die  hier  und  bei  Xenophon  erwähnten  Silberdrachmen,  Minen  and 
Talente  für  attische  und  gewann  dadurch  einen  Hauptbeweis  für  das  vermeintlich 
uralte  Werthverhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber;  wie  10 : 1.  vgl.  lioeckh  Staatsh. 
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Werth  von  20  Silberdrachmen,  worunter  das  eben  erwähnte  persische 
Silberstück  von  5.60  Gr.  zu  verstehen  ist,  welches  als  Hälfte  des  an  der 
ganzen  Südküste  Kleinasiens  allgemein  herrschenden  Staters  von  11.2  Gr. 
ganz  richtig  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  fünf  Dareiken  den  Werth 
einer  Silbermine  und  damit  stimmt  die  Angabe  des  Xenophon  genau 
überein,  wenn  er  erzählt,  Kyros  der  Jüngere  habe  dem  Amprakioten 
Silanos  für  die  Erfüllung  einer  Weissagung  10  Talente  verhiefsen  und 
dies  Versprechen  später  durch  Zahlung  von  3000  Dareiken  ausgelöst1). 
Denn  nach  einem  andern  Talent  als  dem  des  persischen  Münzfufses 
konnte  der  persische  Prinz,  der  an  dieser  Stelle  redend  eingeführt  wird, 
offenbar  nicht  rechnen. 

Da  sich  nun  das  Gewicht  des  medischen  Siglos  zu  dem  des  Dareikos 
wie  13i : 20  oder  wie  2 : 3 verhält,  so  ging  man  offenbar  auch  in  der 
persischen  Münze  von  der  angegebenen  oder  einer  ihr  sehr  nahe  liegenden 
Werthproportion  der  beiden  Metalle  gegen  einander  aus.  Es  versteht 
sich,  dafs  Herodot  dieses  legal  fixirte  Cursverhältnifs  der  beiden  per- 
sischen Geldsorten  gegen  einander  ebenso  bekannt  und  geläufig  war,  wie 
uns  die  Geltung  des  Thalers  und  Friedrichsd'ors.  Nahm  er  nun  nach 
der  im  asiatischen  Verkehr  wahrscheinlich  üblich  gewordenen  randeu 
Rechnung  das  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13:1  an,  so  mufste 
er  das  darauf  basirte  Gewicht  der  persischen  Silberdrachme  auf  des 
Dareikos,  die  Silbermine  von  100  Drachmen  auf  tj  der  Goldmine  von 
50  Dareiken  und  das  Verhältnifs  der  beiden  entsprechenden  Talente  — des 
euboischen  und  babylonischen  — zu  einander  wie  60 : 78  ansetzen.  Geht 
man  hiervon  aus,  so  kann  man  die  bereits  angeführte,  vielfach  bespro- 
chene Herodotische  Stelle’)  mit  Sicherheit  wieder  hersteilen.  Nach  seiner 
Darstellung  hatten  neunzehn  Satrapien  zusammen  7600  babylonische 

1, 42  ff.  Mommscn.  13. 197.  Hultsch  S.  174.  Indefs  giebt  es  kein  bestimmtes  Zeugnifs, 
aus  dem  sich  dasselbe  für  die  Zeit  vor  Alexander,  selbst  in  Griechenland,  wo  das 
Gold  billiger  war  als  im  Orient,  nachwoisen  licfse.  Später  ist  der  Ours  des  Goldes 
in  Griechenland  gesunken.  Vgl.  unten  c.  IV.  Vazquez  Queipo  (a.  a.  0. 1,  300)  gebührt 
das  Verdienst,  die  Stelle  bei  Xenophon  richtig  erklärt  und  das  legale  Cursverhältnils 
der  Metalle  in  der  persischen  Münze  zuerst  nachgewiesen  zu  haben. 

*)  Xen.  Anal).  1,  7,  18:  (yjavSa  Kvgos  Ztkuvoy  xaiiaat  » ix  'Afjaigaxiwnjy  juüyuy 
idaixiy  aimo  dagttxoif  rgnl/ilious , o u if;  iyjtxtilr;  an  (xtiyi/e  Trjt  ijfiigaf  ngoupoy  9vo- 
fuyof  tljuv  uino  on  ßadltvt  oi  /la/üiat  dixa  qfitgiöy.  Kügof  d"  tinty ‘ Oix  äga  in 
fiajfüiat,  1 1 ly  taurats  oii  fia/ülai  iai{  rjuiguif  Idy  J alqSdiojr  ime^yoi/tui  aot  dixa 
I dlayia.  toiro  io  jrgvaioy  tut»  imtdutxty,  inii  nagrjl&oy  ai  dixa  ij fiigat. 

*)  III,  90  - 94. 
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Talente  Silber,  die  Inder  360  euboische  Talente  Gold  als  jährliche  Ab- 
gabe einzuzahlen.  Um  beide  Beträge  in  einen  Gesammtausdruck  zu- 
sammeufassen  zu  können,  reducirt  Herodot  die  nach  babylonischem  Ge- 
wicht angegebenen  Summen  auf  euboisches  Talent,  von  dem  er  seinen 
Lesern  eine  deutlichere  Vorstellung  Zutrauen  durfte  als  von  jenem,  rechnet 
alsdann  das  indische  Gold  in  Silberwerth  um  und  zieht  die  beiden  Pro- 
ducte  zusammen1).  Die  Umrechnung  des  Goldes  auf  Silber  ist  ganz 
richtig;  360  Talente  Goldes  haben  nach  dem  von  ihm  angenommenen 
Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  den  Werth  von  4680  Talenten  Silbers. 
Dagegen  kann  nach  dem  eben  Gesagten  die  Proportion  der  euboischen 
zur  babylonischen  Mine  wie  60 : 70  ’)  ebensowenig  richtig  sein  als  die 
Zahl  9540,  welche  im  Text  als  das  Product  der  Reduction  von  7600  ba- 
bylonischen Talenten  auf  euboisches  Gewicht  angegeben  wird  und  die 
weder  mit  der  richtigen  noch  mit  der  falschen  Würderung  des  babylo- 
nischen Talents  stimmt.  Verbessert  man  dagegen  die  Zahl  70  in  78  und 
9540  in  9880  — 00 M in  0S2/I  — wie  bereits  Mommsen*),  der  auf  einem 
andern  Wege  zu  diesem  Resultat  gekommen  ist,  vorgeschlagen  hat,  so 
ist  dje  ganze  Rechnung  in  Ordnung  und  man  darf  vollkommen  überzeugt 
sein,  dafs  Herodot  so  und  nicht  anders  gerechnet  und  geschrieben  haben 
kann.  Indefs  ist,  wie  die  Vergleichung  der  persischen  Münzen  selbst 
zeigt,  seine  Angabe  über  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Werthverhält- 
nifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  nicht  ganz  genau. 


l)  C.  95:  ro  luv  dt)  agyog tov  ro  Baßvlwvtov  ngö(  t'o  Kvßotxnv  ovußnilautvov  xd- 
kavrav  ytvttat  naatgdxovra  xai  nrvraxoma  xai  tivaxtcyikta  rdkavta • tu  di  ygvaiuv  xgta- 
xatdrxaaräatov  koyt^outvov,  ro  \pr\ypa  tigiaxrrat  iov  Kißoixwv  takavtiov  dyduixovra  xai 
ItaxoaUov  xai  nrgaxtcytkiuiv.  rovuov  wv  ntivriov  avvnlhutvov  »o  nkij&oc  Eißo'ixd  räkavxa 
ewikiytro  i(  töv  tniuov  joqov  Jagrim  fivgta  xai  rtrgaxtoyikta  xai  mvtaxoota  xai 
i(tjxovra.  ' 

*)  c.  89:  roiff»  tuv  avrtiv  agyvgtav  anaytviovat  rigrjro  Baßvktövtov  trrafr/uov  rri- 
kavror  änaytviitv,  ro  tat  di  ygvaiov  Anaytviovat  Eißo'ixöv  ro  di  Baßvkuivtov  rükavrov 
divarat  Kvßotdat  ißdoftrjxovra  ftvias. 

*)  Röm.  Münzwesen  8.  23.  Mommsen  erklärt  die  Gleichung  von  60  babyloni- 
schen mit  78  euboischen  Talenten,  die  ursprünglich  im  Text  stand,  aber  von  der 
richtigen  = 60 : 80  ebenfalls  abweicht,  durch  eine  im  gemeinen  Leben  gangbare  Glei- 
chung von  attischen  Drachmen  mit  persischem  Silbergcld,  wobei  der  geringe  Unter- 
schied zwischen  der  etwas  leichtern  euboischen  und  etwas  schwerem  attischen  Wäh- 
rung übersehn  worden  wäre.  Herodot  hatte  abcT  im  Gegentheil  nur  die  erstere  vor 
Augen  und  berechnete  das  Gewichtsverhältnifs  des  persischen  Gold  - und  Silbertalents, 
wie  gezeigt,  nach  der  von  ihm  abgerundeten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  und 
aus  der  davon  abhängigen  Cursgleichung  des  Dareikos  und  Siglos. 
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Unter  den  mit  dem  Bilde  des  gekrönten  Bogenschützen  bezeichneten 
persischen  Königsmünzen  lassen  sich  auf  Grund  kleiner  Moditicationen 
des  Gepräges  vier  verschiedene  Reihen  unterscheiden1 * *).  Von  diesen  kön- 
nen die  beiden  letztem,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  zahlreich  geprägten, 
nämlich  die  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  im  Begriff  ist, 
den  Pfeil  abzuschiefsen  und  die,  welche  nur  den  Oberkörper  des  Monarchen 
darstellt,  der  in  der  Linken  den  Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes 
Schwerdt  hält,  zur  Bestimmung  des  Normalgewichts  nicht  dienen,  da  sie, 
wie  auch  das  durchschnittlich  leichtere  Gewicht  verräth,  einer  jüngem  Zeit 
angehören  und  nur  in  Silber  Vorkommen. 

Ihre  Entstehung  wird  vermuthlich  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  die 
Goldprägung  ruhte  oder  ganz  aufgegeben  war.  Dagegen  giebt  es  von 
den  beiden  älteren  Reihen  sowohl  Gold-  wie  Silbermünzen.  Indefs  läfst 
sich  auch  von  diesen  wiederum  nur  eine  für  unsern  Zweck  verwerthen. 
Denn  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  in  der  Linken  den 
Bogen , in  der  Rechten  ein  kurzes  Schwerdt  hält , ist  bisher,  so  viel  be- 
kannt, erst  ein  Exemplar  in  Gold  zum  Vorschein  gekommen’),  welches 
überdies  entweder  an  Gewicht  verloren  hat  oder  jüngerer  Fabrik  ist. 
Alle  übrigen  Golddareiken  stellen  den  knieenden  gekrönten  Grofskönig 
mit  dem  Bogen  in  der  ausgestreckten  Linken  und  dem  Stab  in  der  ge- 
senkten Rechten  dar,  und  dieser  Sorte  gehören  auch  die  300  Exemplare 
an,  welche  sich  vor  einigen  Jahren  im  Xerxeskanal  am  Berge  Athos 
gefunden  haben  und  die  daher  unter  Dareios  oder  Xerxps  geprägt  sein 
werden.  Von  125  Stück,  die  Borrell*)  gewogen  hat,  ergab  sich  ihm  als 
Durchschnittsgewicht  8.385  Gr.  Doch  ist  das  allein  mafsgebende  Maxi- 
malgewicht nach  einem  im  Cabinet  des  Herzogs  von  Modena  und  einem 
andern  im  britischen  Museum  befindlichen  Exemplar  auf  8.40  Gr.  anzu- 
setzen,  womit  denn  auch  das  Gewicht  der  correlaten  und  gleichzeitigen 
Silberdrachme  von  höchstens  5.60  Gr.4 5)  übereinstimmt. 


*)  Vergl.  Abschnitt  HI.  Tabelle  B,  I,  1. 

\i  Dasselbe  befindet  sich  im  Britischen  Museum  und  ist,  so  viel  ich  weifs,  noch 
nicht  publicirt.  Es  wiegt  8.32  Gr. 

*)  Numismatic  Chronicle  6, 153. 

4)  Die  schwersten  Siglen  der  erwähnten  I.  Reihe  des  Brit  Par.  Berlin.  Museums 
und  der  Luynesschen  Sammlung,  die  ich  sämmtlich  untersucht  habe,  übersteigen  das 
Gewicht  von  5.60  Gr.  nicht  4 Exemplare  des  Par.  Mus.  von  5.85  (2),  5.80  und  5.78  Gr., 
die  durch  Feuer  gelitten,  sich  dabei  mit  fremdartigen  Stoffen  verbunden  und 
so  an  Gewicht  gewonnen  haben  müssen,  kommen  nicht  in  Betracht;  ein  einziges 
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Denn  diese  beiden  Einheiten  verhalten  sich,  wie  Mommsen  zuerst 
richtig  bemerkt  hat') , wie  2 : 3.  Die  nach  Xerxes  geprägten  Dareiken 
scheinen  sämmtlich  um  ein  Geringes  leichter  zu  sein,  sie  wiegen  meist 
etwa  8.35  Gr.,  wozu  auch  das  Gewicht  des  seltnem  und  wie  die  vorhan- 
denen Exemplare  zeigen,  ebenfalls  einer  jungem  Periode  ungehörigen 
Doppeldareikos  von  höchstens  16.70  Gr.  sehr  ftohl  pafst. 

Wir  dürfen  hiernach  als  das  Normalgewicht  der  von  Dareios  zuerst 
geprägten  beiden  Geldsorten  8.40  und  5.60  Gr.  annehmen.  Wahrschein- 
lich ist  aber  das  demselben  zu  Grunde  liegende  Reichstalent  noch  etwas 
schwerer  gewesen.  Denn  das  in  Abydos  gefundene,  sehr  genau  gearbei- 
tete Talent  ergiebt  einen  Stater  von  mindestens  8.552  Gr.’).  Auch 
stehen  die  in  Lampsakos  und  andern  griechischen  Freistädten  nach  dem 
Muster  des  Dareikos  geprägten  Goldstater  regelmäßig  etwas  höher  als 
dieser  und  steigen  bis  8.49  Gr.  Noch  schwerer  sind  zwei  Goldmünzen 
der  Luynesschen  Sammlung,  die  wahrscheinlich  eben  so  wie  die  meisten 
Doppeldareiken  in  einer  hellenischen  Stadt  der  kleinasiatischen  Küste 
geprägt  sind,  und  von  denen  die  eine,  die  sich  von  den  übrigen  Dareiken 
durch  die  viel  ausgeführtere  Zeichnung  und  etwas  verschiedene  Bil- 
dung des  Kopfes  unterscheidet,  8.50  Gr.  und  die  andre  mit  dem  knieen- 
den Bogenschütz  auf  der  Schauseite  und  einem  Schiffsvordertheil  auf  der 
Rückseite  gar  8.57  Gr.  wiegt1).  Ja  von  einer  phönikischen  Dynastie  auf 
der  Insel  Kypros,  die  Gold  vom  halben  Stater  abwärts  sehr  reichlich 
geprägt  hat,  besitzen  wir  Stücke  dieses  Nominals  bis  4.30  Gr.  Mit 

Exemplar  des  Berl.  Mus.  von  5.85  Gr.,  welches  acht  zu  sein  scheint  und  wohl  er- 
halten ist,  darf  man  datier  als  übenniinzt  ansehcn.  Von  der  zweiten  Reihe  ist  mir 
nur  eins  (von  5.68  Gr.  im  Br.  Mus.)  Uber  5.60  Gr.  vorgekommen,  die  Maximalgewichte 
der  IU.  und  IV.  Reihe  übersteigen  5.52  und  6.43  Gr.  nicht. 

‘)  R.  M.  S.  13. 

*)  Der  Löwe  von  Abydos  wiegt  25.657  KU.  = 3000  x 8.552  Gr.  M.  de  Voguö 
bemerkt  aber  a.  a.  0.  ,sous  la  base  se  trouve  unc  feuiile  supplömentaire  de  miital, 
destinec  sans  doute  ä ajuster  lo  poids,  et  dont  il  manque  une  partie:  M.  Calvert 
ävalue  lo  fragment  disparu  ä une  ou  deux  livres  anglaises;  la  surface  a d’aüleurs 
peu  souffert' 

*)  Der  Dareikos  von  8.50  Gr.  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  allen 
übrigen  Exemplaren,  die  mir  vorgekommen  sind,  durch  die  ausgeführtere  Zeichnung 
des  Gewandes  und  Stabes  und  den,  wie  es  scheint,  bartlosen  Kopf  des  Königs.  Die 
Rückseite  hat  nichts  Bemerkenswerthes  und  enthält  am  allerwenigsten  eine  Darstel- 
lung des  Marsyas,  die  Lenormant  Rev.  nnm.  fran?.  1856.  p.  14  so  glücklich  war  darin 
zu  entdecken.  Das  Goldstück  von  8.57  Gr.  ist  bei  Luynes  Nun.  des  Satr.  Tafel  L 
n.  6 abgebUdet. 
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diesen  Thatsachen  wird  die  Beobachtung  zu  verbinden  sein,  dafs  auch 
das  Silbergeld  mehrerer  Provinzialstädte  des  persischen  Reiches  besonders 
im  letzten  Jahrhundert  der  Achämenidenherrschaft  nicht  unerheblich  höher 
steht,  als  das  persische  Reichssilber.  So  wiegt  in  Phaselis  der  fdteste 
Stater  einseitiger  Prägung  höchstens  10.89  Gr.  Der  viel  jüngere  zwei- 
seitig geprägte  mit  dem  Stadtnamen  11.20  Gr.,  und  die  noch  spätere 
Drachme  mit  dem  Magistratsnamen  bis  5.71  Gr.1),  und  um  dieselbe 
Zeit,  wie  Phaselis  die  letztgenannte  Münze,  vielleicht  noch  etwas  später, 
prägten  Amisos  und  Sinope  Drachmen  bis  5.67  und  6.03,  das  bithy- 
nische  Herakleia  Stater  bis  11.70  Gr.  und  Hälften  bis  5.71  Gr.1).  Wahr- 
scheinlich wird  man  diese  Erscheinungen  darauf  zurückführen  dürfen, 
dafs  beim  Reichsgelde  ein  gewisser  Procentsatz  für  den  Schlagschatz  ab- 
gerechnet und  danach  das  Gewicht  im  Verhältnifs  gekürzt  wurde,  dem 
Provinzialgeld  aber  der  gleiche  Curs  mit  dem  Gold  und  Silber  des 
Grofskönigs,  von  dem  besonders  ersteres  wegen  seines  feinen  Korns  und 
seiner  genauen  Ausprägung  in  allen  Kassen  Asiens  wie  Griechenlands 
sehr  gern  angenommen  wurde,  nur  dadurch  gesichert  werden  konnte, 
dafs  man  es  etwas  vollwichtiger  ausbrachte.  Dies  war  um  so  nöthiger, 
je  entlegener  die  Prägorte  vom  grofsen  Weltmärkte  lagen,  und  je  weni- 
ger man  für  die  Geldsorten  auf  legale  Gewähr  oder  Schutz  rechnen 
konnte.  Ersteres  gilt  allerdings  von  Sinope,  Herakleia  und  Amisos,  mit 
deren  Prägung  das  an  der  West-  und  Südküste  Kleinasiens  nach  persi- 
schem Fufs  geschlagne  Silber,  welches  das  Gewicht  des  Reichsgeldes  mit 
wenigen  Ausnahmen  nie  übersteigt  und  häufig  erheblich  darunter  bleibt, 
sehr  entschieden  contrastirt,  letzteres  von  dem  angeführten  Goldcourant 
einiger  griechischer  Freistädte,  dessen  Entstehung  iu  eine  Zeit  fällt,  in 
der  diese  Orte  von  persischer  Herrschaft  unabhängig  waren. 

Wenn  nun  die  Gewichtseinheit  des  persischen  Reichssilbers  3 von 
dem  Gewicht  des  Golddareikos  betrug,  sich  mithin  der  doppelt  so  schwere 
babylonische  Stater  zu  dem,  dem  Dareikos  gleichwichtigen,  euboischen 
Stater  wie  4 : 3 verhielt  und  auf  80  euboische  Minen  60  babylonische 
gingen,  so  mufste  dem  schon  erwähnten  Cursverhältniss  der  beiden 
Geldsorten  gegen  einander  ein  Werth  verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber 
wie  131  zu  1 zu  Grunde  liegen,  welches  Herodot  auf  die  angegebene 
Zahl  abgerundet  hat’). 

*)  Vgl.  Abachn.  III.  Tab.  B,  II,  2. 

*)  Ebenda  Tab.  II,  1. 

*)  Vgl.  Mommsen,  Grenzboten  1863.  No.  10.  8. 397. 
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Wie  wir  ans  Herodots,  Xenophons  und  Anderer  Angaben  sehen, 
rechnete  man  in  Kleinasien  bei  Goldzahlungen  in  der  Regel  nach  Da- 
reiken, nur  bei  gröfsern  Summen  und  auch  nicht  immer  nach  Gold- 
talenten zu  3000  Dareiken,  bei  Silberzahlungen  nach  dem  sogenannten 
babylonischen  Silbertalent  und  gab  .auch  im  erstem  Fall  zuweilen  nur 
den  Silberwerth  nach  der  letztem  Währung  an1).  Hiernach  könnte  man 
geneigt  sein,  dieses  , babylonische1  Talent  für  das  eigentliche  Reichsge- 
wicht zu  halten  und  den  Dareikos  nach  dem  relativen  Werthe  der  Me- 
talle ebenso  aus  dem  Gewichte  des  Silberstaters  sich  entwickelt  denken, 
wie  in  der  französischen  Münze  das  Gewicht  des  Zwanzigfrankenstücks 
nach  dem  Normalgewicht  des  Silberfranken  bestimmt  worden  ist.  Allein 
es  verhielt  sich  die  Sache  genau  umgekehrt. 

Das  Gewicht  des  Dareikos  ist  das  Sechzigstel  der  altbabylonischen 
leichten  Gewichtsmine,  aus  dem  sich  eine  neue  Mine  von  50  statt  von  60 
und  ein  neues  Talent  von  3000  statt  von  3600  solcher  Einheiten  entwickelt 
hatte,  welches  in  Griechenland  schon  lange  vor  Dareios  unter  dem  Na- 
men des  euboischen  Talentes  Eingang  gefunden  hatte  und  in  Persien 
zum  Reichsgewicht  erhoben  wurde.  Nach  diesem  liefs  Dareios  prägen, 
wobei  auf  die  Mine  50  Dareiken  geschlagen  und  nach  dem  Preisverhält- 
nifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  131  zu  1 die  Silberdrachme  zum  Werth 
von  r«  Dareikos  auf  3 desselben  normirt  wurde. 


')  Ileroil.  VII,28  f.  Pythios  bcsafa  2000  Talente  Silber  und  3993000  Dareiken.  Xen. 
Anab.  1, 1, 9 : 10,000  Dareiken,  vgL  besonders  die  oben  S.  63  angeführte  Stelle : 3000  Da- 
reiken = 10  Talente.  Xen.  h.  Gr.  III,  5, 1 TiSgavarit  . . . niftnn  Ti/ioxgänjy  »öe  Poifioy  ft 
rijy  'HfJittda,  tfuvi  xgvaioy  ft  ntyrijxoyra  rälayra  agyvgiov,  das  sind  — das  Talent  als 
babylonisches  aufgefafst  — 15000  Dareiken.  Wenn  Agesilaos,  nach  Plutarch  Ages. 
c.  15,  in  Bezug  auf  diese  Bestechung  nur  von  10000  , Bogenschützen'  sprach,  die  ihn 
aus  Asien  vertrieben  hätten,  so  mufs  er  entweder  von  einer  andern  Schätzung  wie 
Xenophon  ausgegangen  sein,  oder  50  Talente  des  in  den  griechischen  Städten  Kieinasiens 
vorherrschenden  (leichten)  Fünfzchnstaterfulses  im  Sinne  gehabt  haben-  Auch  Aelian’s 
(var.  h.  1, 22)  babylonisches  Talent  gemünzten  Silbers,  das  er  auf  72  (attische)  Minen 
bestimmt,  ist  kein  anderes  als  das  babylonische  Talent  des  'Herodot,  Xenophon, 
Ktesias  u.  s.  w.,  und  nicht,  wie  Mommsen,  Grenzboten  S.  396,  mit  Noms  annimmt, 
das  alte  babylonische  Gewichtstalent,  welches  auch  nicht  72,  sondern  69  attische 
Minen  wog.  Es  ist  auch  an  sich  kaum  wahrscheinlich,  dafs  sich  für  ein  Gewicht, 
das  bereits  Herodot  nicht  mehr  kannte,  ein  späteres  Zeugnifs  erhalten  haben  sollte, 
und  da(s  ein  Grieche  gemünztes  persisches  Silber  nach  einem  andern  Talent  be- 
rechnet haben  sollte,  als  alle  übrigen  und,  wie  wahrscheinlich  ist,  als  die  Perser 
selbst.  Die  Nachricht  müfste  aus  Babylon  selbst  stammen,  wo  das  Gewicht  aller- 
dings wohl  noch  unter  den  Achämeniden  in  Gebrauch  war.  Vgl.  noch  unten  S.  70. 
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Hier  lag  also  die  Goldwährung  zu  Grunde,  wie  in  der  französischen 
Münze  das  Silbergewicht.  Wie  dort  nach  dem  Normalgewicht  des  Sil- 
berfranken von  5 Gr.  auf  Grund  des  legal  festgesetzten  Werthverhält- 
nisses der  beiden  Metalle  wie  15i  zu  1 und  mit  Berücksichtigung  der 
vorgeschriebenen  Legirung  das  goldne  Zwanzigfrankenstück  auf  6.4516  Gr. 
tarifirt  ist* 1),  so  ward  in  Persien  umgekehrt  die  Silbermünze  von  5.60  Gr. 
aus  dem  Goldstück  von  8.40  Gr.,  welches  die  gesetzliche  Geltung  von  20 
jener  Silberstücke  hatte,  entwickelt. 

Insofern  man  diese  als  Drachme  und  den  derselben  entspre- 
chenden Stater  wiederum  als  Einheit  eines  besonderen  Gewichtssystems 
ansah,  ergab  sich  eine  neue  Mine  zu  50  und  ein  neues  Talent  zu 
3000  Statern  von  11.2  Gr.,  das  sich  zum  correlaten  euboischen  wie 
131:10  oder  wie  4:3  und  zum  assyrisch -babylonischen  Reichs- 
gewicht wie  13«  X 3000  zu  10  X 3600  oder  wie  10:9  verhielt.  Die 
Griechen  haben  dasselbe  als  das  babylonische  Talent  bezeichnet.  Man 
kann  daher  nicht  daran  zweifeln,  dafs  dasselbe  bereits  in  Babylon  in 
Gebrauch  war,  wie  denn  überhaupt  die  erwähnte  Würderung  des  Goldes 
gegen  das  Silber  und  die  darauf  begründete  doppelte  Gewichtsnormirung, 
weder  im  persischen,  noch  im  lydischen  Reiche,  wo  sie  in  der  Münze 
des  Krösos  nachweisbar  ist,  zuerst  aufgestellt  worden,  sondern  eine  alte 
Einrichtung  der  mesopotamischen  Grofsreiche  war,  die  auf  jene  Monarchien 
überging.  Es  ist  daher  wohl  anzunehmen,  dafs  auch  in  Persien  neben 
dem  Talent,  wie  es  das  Monument  von  Abydos  darstellt,  dieses  babylo- 
nische Silbergewicht  als  besonderes  Talent  gesetzliche  Gültigkeit  hatte. 
Für  die  Städte  Lampsakos  und  Chios  beweisen  es  alte  Gewichtsstücke, 
welche  auf  diesen  Fufs  normirt  sind1). 

Uebrigens  wurde  die  persische  Silbermünze,  der  die  Griechen  den 
einheimischen  Namen  ,Siglos‘,  d.  h.  Shekel,  beilegten  und  die  sie  im 
Gegensatz  zum  , babylonischen1  Stater  als  brachme  ansahen,  nach  persi- 
scher Rechnung  offenbar  wiederum  ebenso  wie  der  Dareikos  als  Einheit 
eines  besonderen  Talents  aufgefafst,  welches  nur  die  Hälfte  des  babylo- 
nischen4 Talents  wog.  Wir  werden  sehen,  dafs  dieser  Gebrauch  bereits 
im  assyrischen  Reiche  galt. 

Indefs  wurde  im  persischen  Reiche,  soviel  wir  wissen,  das  Silber 
nicht  nach  diesem,  sondern  stets  nach  dem  , babylonischen4  Talente  abge- 

*)  Chr.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mafs-  und  Uewichtsverhiiltnisse 

I,  797  f.  803.  812. 

*)  Vgl.  cap.VII  dieses  Abschnitts. 
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schätzt,  wobei  die  Redaction  der  nach  demselben  angegebenen  Wertbe 
auf  das  entsprechende  Goldgewicht  höchst  einfach  war,  da  zehn  solcher 
Silbertalente  dem  Werthe  eines  Goldtalentes  genau  gleichkamen.  Unter 
den  mit  asiatischen  Verhältnissen  vertrauten  griechischen  Schriftstellern 
ist  die  Rechnung  nach  dieser  doppelten  Gold-  und  Silberwährung  ganz 
constant  gewesen. 

Aufser  Herodot  und  Xenophon  kann  man  noch  Ktesias  anführen, 
der  in  seiner  persischen  Geschichte  häufig  von  Silber-  und  Goldtalenten 
redet  und  dabei  immer  den  persischen  Münzfufs  vor  Augen  hat.  Denn 
wenn  er  von  zehn  Millionen  Talenten  Goldes  und  hundert  Millionen  Ta- 
lenten Silbers  erzählt1),  die  mit  dem  Sardanapal  auf  dessen  Scheiterhaufen 
verbrannt  seien,  so  verräth  sich  die  Rechnung  nach  persischem  Gelde 
sogleich  dadurch,  dafs  nach  dieser  die  beiden  ungleichen  Summen  den- 
selben Betrag  an  Gold  und  Silber  ergeben:  eine  Spielerei,  wie  sie  für 
Ktesias  sehr  bezeichnend  ist.  Hierhin  gehört  noch  eine  andere  Erzäh- 
lung desselben  Schriftstellers,  die  Nikolaos  von  Damaskus1)  ihm  nach- 
geschrieben hat  und  nach  der  Nana  ros,  der  König  von  Babylon,  von 
seinem  Oberlehnsherrn,  dem  medischen  König  Artaeos,  sich  Straffreiheit 
durch  verschiedene  Geschenke  und  Zahlung  von  1000  Talenten  Silbers 
und  100  Talenten  Goldes  erkaufte,  wobei  der  Satrap  Mitraphernes  für 
10  Talente  Goldes,  100  Talente  Silbers  und  kostbare  Geräthe  die  Ver- 
mittelung übernahm.  Hiernach  scheint  es  fast,  als  sei  es  asiatische  Hof- 
sitte gewesen,  bei  gröfseren  Geschenken  an  Gold  und  Silber  von  beiden 
Metallen  gleich  viel  zu  spenden,  womit  auch  die  Angabe  des  Ktesias 


l)  Athen,  p.  529.  Bei  der  Besehreibung  der  babylonischen  Schlitze  spricht 
Ktesias  bei  Diodor.  n , 9 stets  von  , babylonischen  ‘ Talenten.  So  wog  eine  goldene 
Statue  des  Zeus  1000,  eine  der  Rhea  ebensoviel,  von  3 goldenen  Gefälsen  eins  1200, 
die  andern  beiden  jo  600  , babylonische1  Talente. 

*)  Fragm.  hist.  Graecorum  CiL  C.  Mueller  III.  p.  303.  'O  di  ffuxagos,  taita  äxovaat, 
ix  deexrp  'föflor  ij x xai  ini  MetQatf-eQtnjy  xataeftvyte,  oc  rjy  rtoy  fvyotyujy  dpxarairattK, 
xrri  rninyytijo  aerx»  ygvaiov  rr Uaxta  dexa , xai  r/räXas  X(tvrra{  dexa,  xai  dgyvgas  dta- 
xoffias,  xai  ägyvgiov  vnuiGuaxoi  tälavta  ixatöy  [xai  IlaQOairdy  ugyvpiov  youic/jaro( 
ttilama  ixarriy],  xai  n'Uo(  io9ijea(  naivteieis , ßaaelei  di  ygvoov  fiiy  tälaxta  ixatöy,  xai 
tf  rriiac  yqvaät  ixaioy,  ügyvQae  di  ige axoaiac,  ägyvgov  di  xofeiGfiatot  tdiayra  yiiia. 
Aus  deui  weiter  Folgenden : llagtrwydp  di,  n oevrjy  «3 y idgaaex,  ixatöy  täXaxta  agyvgiat 
erhellt,  dafs  des  Parsondas  Namen  ausgefallen  ist,  Coray  setzt  densidben  vor  agyv- 
giov  xofeiajumof  rdlnyra  ixauix,  vgl.  Nicol.  Dam.  ed.  Orelli,  Suppl.  p.  23;  offenbar  war 
aber  hier  ein  Homoiotelcuton  die  Ursache,  warum  der  Name  übergangen  wurde,  und 
es  ist  daher  zu  ergänzen,  wie  im  Test  angegeben  worden  ist. 
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über  das  Vermögen  des  Sardanapal  im  Zusammenhang  stehen  mag. 
Noch  bemerkenswerther  ist  diese  Rechnungsweise  bei  einem  orientalischen 
Schriftsteller,  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Chronik,  der  so  sehr  in 
persischer  Währung  befangen  war,  dafs  er  sogar  dem  Salomo  persische 
Dareiken  in  die  Tasche  spielt  und  aufserdem,  wenn  auch  weniger  frei- 
gebig wie  Ktesias,  den  von  David  ererbten  Schatz  des  weisen  Königs 
mit  100000  Talenten  Goldes  und  einer  Million  Talenten  Silbers1),  das 
heifst,  nach  der  angeführten  Werthgleichung,  mit  genau  soviel  Gold  wie 
Silber  füllt. 

Vor  Dareios  hat  bereits  Krösos  auf  das  Sechzigstel  der  altbabylo- 
nischen leichten  Mine  den  nach  ihm  benannten  Goldstater  und  auf  ein 
nach  dieser  Einheit  im  Verhältnifs  von  10: 13)  oder  3:4  normirtes  Ge- 
wicht den  entsprechenden  Silberstater  geprägt,  nur  dafs  beide  Stücke 
um  ein  Geringes  niedriger  stehen,  als  der  Dareikos  und  der  correlate 
babylonische  Silberstater.  Bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  kommt 
der  Umstand  sehr  zu  statten,  dafs  aufser  dem  nach  dem  bezeichneten  » 
Fufs  normirten  Goldstück  mit  dem  gleichen  Gepräge  noch  andere,  ent- 
weder gleichzeitige  oder  etwas  frühere  Goldmünzen  Vorkommen,  die  dem- 
selben Gewichte  folgen,  wie  das  correlate  Silbergeld.  Danach  ist  der 
Kroesische  Goldstater  auf  8.1675  Gr.,  der  entsprechende  Silberstater  auf 
10.89  Gr.  anzusetzen,  wie  dies  die  folgende  Uebersicht  im  Besonderen 
nachweist : 


NormaJgewicht. 

G o 

Maximalgewicht 

d. 

NormaJgewicht. 

Maximalgewicht. 

S 1 1 

Normalgewicht. 

b e r. 

M»xim»lgowicht. 

i 

— 

1 10.89 

10.67 

10.89 

10.70 

1 8.1675 

8.10 

I 

« 

— 

— 

— 

i - 

— 

i - 

— 

5.44 

5.40 

4 

• 

— 

j 3.63 

3.63 

3.63 

3.50 

i 2.72 

2.70 

1 

I “ 

— 

— 

' , *N 

1 

9 

— 

\ 1-81 

1.80 

— 

— 

i 1.36 

1.35 

1 

8 

— 

— 

— 

1 

f 

— 

-k  0.90 

0.87 

0.90 

0.76 

-ff  0.68 

0.67 

1 

ir  — 

IW*!-»-«: 

— 

— 

Offenbar  hatte  in  Lydien  der  Goldstater  von  8.16  Gr.  ebenso  wie 
später  der  Dareikos  in  Persien  den  Werth  von  10  Silberstatern  zu 


«)  1 Ohr.  22, 14. 


« 
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10.89  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  Ö.445  Gr.,  da  die  beiden  Geldsorten 
genau  in  demselben  Gewichtsverhältnifs  zu  einander  ausgebracht  sind, 
wie  die  Nominale  des  persischen  Reichsgeldes. 

Die  Gold-  und  Silberprägung  des  Dareios  unterschied  sich  daher 
weder  im  Gewichtsfufs,  noch  in  der  zu  Grunde  gelegten  Wörderung  der 
Metalle  wesentlich  von  der  des  Krösos  und  bei  der  grofsen  Stetigkeit, 
mit  der  sich  organische  Einrichtungen  im  Morgenlande  fortpflanzen  und 
von  einem  Staate  auf  den  andern  in  gleicher  Weise  zu  vererben  pflegen, 
darf  man  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen,  dafs  der  Ursprung 
jener  Normen,  auf  welche  die  beiden  ältesten  orientalischen  Reichsprä- 
guugen  begründet  sind,  viel  höher  in  die  Vergangenheit  zurückgeht,  als 
die  Erfindung  des  Geldes  und  in  dem  Reiche  zu  suchen  ist,  in  dem  wir 
das  erste  geordnete  Mafs-  und  Gewichtesystem  finden. 

Um  dies  weiter  zu  verfolgen,  werden  wir  nicht  umhin  können,  auf 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  des  Oriente  näher  einzugehen. 

IV.  Der  älteste  Gold-  und  Silberverkehr  in  Vorderasien. 

Während  der  Occident  im  Handel  und  Verkehr  sich  noch  der  ur- 
sprünglichsten Tauschmittel  bediente,  früher  des  Heerdenviehs,  später  auf 
einer  etwas  höheren  Stufe  der  Civilisation  der  Nutzmetalle,  des  Kupfers 
und  Eisens,  waren  in  Vorderasien  bereits  seit  uralter  Zeit  die  edeln 
Metalle  allgemein  gültiger  Werthmesser  geworden.  In  den  ältesten  israe- 
litischen Ueberlieferungen  wird  der  Preis  der  Waaren  nach  Gewichten 
Goldes  und  Silbers  bestimmt,  die  dem  Empfänger  von  dem  Verkäufer 
zugewogen  wurden.  Auf  diese  Weise  ward  sowohl  in  Palästina  selbst, 
wie  bei  den  Nachbarvölkern,  den  Kanaanitern,  Philistern,  Midianitern, 
Syrern,  Babyloniern,  Assyrern,  Phönikern  und  Aegyptern  der  Handel 
vermittelt.  So  ersteht  Abraham  bei  Hebron  einen  Begräbnifsplatz  für 
400  Shekel  Silbers,  , welch  es  im  Kauf  gang  und  gäbe  war1  und  das  er 
dem  Ephron  zuwiegt1),  empfängt  als  Entschädigung  von  Abimelech 
1000  Shekel  Silbers’),  so  erwirbt  Jakob  einen  Landbesitz  von  den  He- 
moritern  für  100  Qesita3),  was  ebenso  wie  Shekel  ein  Stück  Werthmetall 

>)  l Mos.  23,  15. 

*)  1 Mos.  20,  IG. 

*)  1 Mos.  33,  19,  vgl.  Jos.  24,  32  Qetita  kommt  noch  Hiob  42,  11  vor,  wo  von 
den  Verwandten  Hiobs  erzählt  wird,  jeder  habe  ihm  eine  Qesita  und  ein  goldenes 
Stirnband  geschenkt. 
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von  bestimmtem'  Gewichte  bezeichnet,  so  wird  Joseph  für  20  Shekel 
Silbers  an  midianitische  Kaufleute  verhandelt1),  so  kauft  Salomo  ägyp- 
tische Wagen  zu  600,  ägyptische  Pferde  zu  150  Silbershekeln ’).  Auch 
für  Abgaben,  Contributionen  und  sonstige  Leistungen  finden  wir  in  diesen 
Ländern  seit  uralter  Zeit  bestimmte  Summen  in  Silber  und  Gold  fest- 
gestellt. So  war  der  Schadenersatz  in  dem  israelitischen  Gesetzbuch  nach 
Shekeln  Silbers  normirt* *),  die  Heiligthumssteuer,  die  jeder  Jude  über 
20  Jahren  leisten  mufste,  auf  einen  halben  Shekel  Silbers  angesetzt  *). 

Eine  bestimmte  regelmäfsige  Organisation  der  Steuern  und  Abgaben 
war  in  Asien  vor  Dareios  unbekannt.  Dieselben  gingen  den  asiatischen 
Dynasten  entweder  in  Form  von  Geschenken  zn s),  oder  wurden,  wie  wir 
aus  den  ninivitischen  Inschriften  sehn,  auf  alljährig  wiederholten  Heeres- 
zügen von  dem  Herrscher  oder  seinem  Feldherrn  eingetrieben;  nebenbei 
wurden  zur  Unterhaltung  des  Hofes  und  Heeres  Natural-  und  Werthliefe- 
rungen ausgeschrieben,  die  auf  einzelne  Provinzen  und  Städte  in  der  Weise 
vertheilt  waren,  dafs  jede  für  eine  bestimmte  Zeit  den  ganzen  Aufwand 
zu  bestreiten  hatte*),  oder  zu  bestimmten  Lieferungen  verpflichtet  war, 
und  diese  Einrichtung  wurde  auch  von  Dareios  nicht  aufgehoben’). 
In  den  beiden  ersteren  Fällen  spielen  aber,  ebenso  wie  bei  den  eigent- 
lichen Kriegscontributionen,  die  Beträge  an  edelen  Metallen  fast  immer 
die  Hauptrolle.  So  gingen  dem  König  Salomo,  der  jüdischen  Ueberliefe- 
rung  nach,  jährlich  666  Talente  Goldes  ein*),  eine  Summe,  die,  beiläufig 
bemerkt,  etwas  hoch  gegriffen  ist,  da  sie  hinter  dem  Gesammtbetrag  der 
Tribute  der  zwanzig  persischen  Satrapien  nicht  zurückbleibt.  In  den 
Annalen  des  Königs  ,Shalmanassar‘,  die  auf  der  bekanten  schwarzen 
Stele  des  britischen  Museums  eingegraben  sind,  werden  zwar  die  jähr- 
lichen Tribute  dem  Mafs  und  Gewicht  nach  nicht  näher  specilicirt,  allein 
unter  den  gelieferten  Gegenständen  erscheint  an  erster  Stelle  fast  immer 
Gold  und  Silber*).  Genauer  sind  andere  assyrische  Urkunden.  Nach 

>)  1 Mob.  37  , 28. 

*)  1 Kön.  10,  29. 

*)  Movers  Phoeniz.  III,  1,  28.  • 

‘)  2 Mob.  30,  13;  38,  25. 

‘)  Vgl.  Herotl.  III,  89.  2 Chr.  17,  11.  i Kön.  4,  21.  2 Sani.  8,  6. 

•)  1 Kön.  4,  7 ff.  . . 

Herodot  I,  192.  Xcn.  Anabas.  I,  4,  9. 

•)  1 Kön.  10,  14. 

*)  Vgl.  Kawlinson,  A commentary  on  the  Cuneifonn  Inscr.  S.  32  f.  aus  dem 
Journal  of  the  Koyal  As.  Soc.  1850.  Die  Entzifferung  der  betreffenden  Stellen  ist  im 
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einer  Inschrift  des  Assarhaddon  empfängt  dieser  König  von  einem  Herr- 
scher, dessen  Name  verloren  ist,  10  Minen  Goldes'),  auf  der  Inschrift 
eines  viel  altern  Königs,  des  Assarakpal  oder  Assardanpal  werden  einmal 
4 Minen  Silbers,  dann  10  Minen  desselben  Metalls,  darauf  20  Talente 
Silbers,  weiterhin  wieder  20  Talente  Silbers  und  10  Gewichte  Goldes,  als 
Abgaben  verschiedener  Könige  Syriens  aufgeführt*).  Aehnliche  Angaben 
enthalten  die  Annalen  des  Sanherib,  der  vom  jüdischen  Könige  Hiskiah 
nach  der  Bibel  30  Talente  Goldes  und  300  Talente  Silbers*),  nach  den 
Keilinschriften  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  als  Contri- 
bution  empfing4). 

Die  Feststellung  bestimmter  Summen  und  Gewichte  für  derartige 
Leistungen  läfst  auf  ebenso  bestimmte  Ansätze  über  das  Korn  der  Me- 
talle, in  welchen  dieselben  den  königlichen  Beamten  einznzahlen  waren, 
schliefsen.  Hierüber  bemerken  freilich  die  assyrischen  Inschriften  nichts. 
Dagegen  wissen  wir,  dafs  das  Metall,  in  dem  die  Inder  dem  Dareios 
ihre  jährliche  Abgabe  entrichteten,  gediegener  Goldstaub  sein  mufste*), 


Grofeen  und  Ganzen  sicher,  da  der  Ausdruck  für  Tribut  (mandatta)  ans  den  drei- 
sprachigen Inschriften  bekannt  ist  und  die  Deutung  der  Worte  Gold,  Silber  u.  s.  w. 
durch  verschiedene  Combinationen  längst  feststeht.  Vgl.  Oppert,  Etudes  Assy- 
riennes  p.  67. 

')  Die  Inschrift  steht  auf  einem  Cylinder,  der  in  Nimrud  gefunden  worden  ist ; 
einige  Stöcke  derselben  hat  F.  Talbot  (Assyrian  texte  translated.  London  1858)  über- 
setzt. Die  Deutung  der  betreffenden  Stelle  (Col.  IQ,  22.  Talb.  p.  14)  ist,  wie  der 
mir  vorliegende  Textabdruck  zeigt,  sicher. 

*)  Vgl.  Talbot  a.  a.  0.  p.  26.  27.  Die  betreffenden  Steilen  finden  sich  auf  der 
Inschrift:  Col.  III,  63,  64, 65,  73.  Dieselbe  ist  auf  mehrem  Platten,  die  den  Fufsboden 
eines  Tempels  in  Nimrud  bedeckten,  eingegraben  und  auf  anderen  Steinen  wiederholt. 

*)  2 Kön.  18,  14. 

4)  Vgl.  Bawlinson,  Outlines  of  Ass.  history  p.  xxxv.  Den  Text  enthält  der 
Cylinder,  der,  1830  in  Koyundschik  gefunden,  nach  seinem  früheren  Besitzer  Colonel 
Taylor’s  Cylinder  heifst.  Die  Stelle  Col.  III,  34  habe  ich  auf  dem  im  Louvre  befind- 
lichen Abdruck  zu  vergleichen  Gelegenheit  gehabt.  Oppert,  Les  inscriptions  des 
Sargonidcs,  Anna! es  de  philosophic  chrßtienne.  t.  VL  5.  sßrie.  S.  45,  übersetzt  ,30  ta- 
lents  d’or  et  400  talents  d'argent,“  erklärt  mir  aber  auf  eine  an  ihn  gerichtete  An- 
frage, dafs  die  Zahl  400  statt  800  durch  einen  Druckfehler  in  seinen  Text  gelangt  sei. 
Andere  Angaben  von  Beträgen  an  Gold  und  Silber  finden  sich  noch  in  einer  von 
Oppert  übersetzten  Inschrift  des  Sargon.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  30,  wo  154  Talente 
26  Minen  10  Drachmen  (?)  Gold,  1804  Talente  20  Minen  Silber,  und  S.  35,  wo 
11  Talente  30  Minen  Gold,  2100  Talente  24  Minen  Silber  erwähnt  werden. 

*)  Hcrod.  IQ,  94.  95. 
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der,  aus  goldhaltigem  Saude  gewonnen1),  .der  Reinigung  nicht  mehr  be- 
durfte. Auch  in  ägyptischen  Inschriften  werden  bei  Erwähnung  von  Ab- 
gaben und  Leistungen  mehrere  Arten  Goldes  häufig  unterschieden.  So 
in  den  Annalen  Ramses  UI.  , gutes  Gold1,  ,Gold  des  Landes  aus  Koptos4 
und  Gold  aus  Aethiopien  (Kusch)’).  In  der  höchst  interessanten  Inschrift, 
welche  die  Wände  des  grofsen  Tempels  des  Ammon  Ra  zu  Karnak  bedeckt 
und  Tutlimosis  III.  Annalen  enthält,  seine  verschiedenen  Feldzüge  nach 
Vorderasien  beschreibt,  die  erbeuteten  Gegenstände  und  die  in  jedem 
Jahre  eingegangenen  Tribute  einzeln  aufzählt,  vermissen  wir  genauere 
Angaben  von  der  Art;  doch  verdanken  wir  diesem  Dokument,  von  dem 
kürzlich  (1860)  durch  Mariette  neue  bis  dahin  unbekannte  Fragmente 
ans  Licht  gefördert  sind,  andrerseits  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  die 
in  Asien  im  16.  Jahrhundert  v.  Chr.  geltenden  Gewichte  und  das  damalige 
Werthverhältnifs  der  edelen  Metalle  gegen  einander.  Wir  werden  daher  auf 
Grund  der  bereits  1853  von  S.  Birch')  veröffentlichten  Uebersetzung  und 
der  von  demselben  und  von  E.  de  Rouge4)  nach  Mariette’s  Entdeckung 
gelieferten  Nachträge  und  Verbesserungen  auf  dieses  Monument  näher  ein- 
gehen.  Dasselbe  enthält  den  Bericht  über  15  Feldzüge  des  Königs,  die 
meist  nach  Mesopotamien,  Syrien,  Phönikien  und  Arabien  gerichtet  waren 
und  zwischen  das  22ste  und  42ste  Jahr  seiner  Regierung  fielen5). 

Nach  der  Geschichte  jedes  Feldzuges  werden  regelmäfsig  die  einge- 
zogenen  Kriegscontributionen,  sowie  die  erbeuteten  Gegenstände  und  am 
Schlufs  nach  einer  bestimmten  stets  wiederkehrenden  Ordnung  die  Tri- 
bute, die  jedes  Jahr  aus  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  eingegan- 
gen waren*)  aufgezählt. 

Aufser  Sklaven,  Vieh,  Korn,  kostbaren  Geräthen,  werthvollen  Stei- 
nen, Eisen,  Blei  u.  a.  m.  wurden  von  den  besiegten  tributpflichtigen  Stäm- 
men Vorderasiens  dem  ägyptischen  Herrscher  auch  regelmäfsig  Beträge 

')  Her.  III,  98,  102  f.  Dafs  unter  \ftrjyfia  xpvoiov  nicht  Goldsand,  d. h.  gold- 
haltiger Sand  in  unserem  Sinne,  sondern  reines  Gold  zu  verstehn  ist,  geht  auch  aus 
andern  Stellen  hervor,  vgl.  Antiphil.  21  (IX,  310  der  Anthol.  Palat.  v.  Jacobs) 
tpnYh  /pKooio.  Auch  Krösos'  Schatzkammer  enthielt  grobe  Mengen  Goldes 

in  dieser  Form  Her.  VI,  125. 

*)  Chabas  notes  sur  un  poids  Cgypticn.  lievue  archcol.  1861.  Janv.  p.  16. 

*)  Archeologia  1853  vol.  xxxv,  116 — 166.  Die  neuen  Stücke  hat  Birch  gleich- 
zeitig mit  KougC  übersetzt  in  den  Transact.  of  die  Koyal  Soc.  of  Lit.  vol.  VH.  new  seriös. 

4)  Notice  de  quelques  fragment«  de  l'inscription  de  Karnak.  Paris  1860  aus  der 

KCvue  archeolog.  . 

5)  Roug6  p.  12.  — •)  Ebenda  p.  6.  ‘ •*, 

■ W Wlp  ■ 
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in  Gold  und  Silber  eingeliefert.  Diese  werden  nach  einem  eigentümlich 
ägyptischen  Gewicht  berechnet,  dessen  gröfsere  Einheit  man  früher  irr- 
tümlicher Weise  dem  Namen  und  Werte  nach  mit  der  babylonischen 
Mine  identificirte.  Jetzt  weifs  man,  dafs  dieses  Gewicht  mit  den  asiati- 
schen Systemen  in  keinem  nachweisbaren  Zusammenhang  steht,  sondern 
in  jeder  Beziehung  dem  Nillande  eigenthümlich  ist.  Die  ägyptische  Ge- 
wichtsskala kennt  nur  zwei  Einheiten  mit  decimaler  Theilung;  nach  einem 
wohlerhaltenen  und  erst  kürzlich  aufgefundenen  Gewichtsstück  aus  Ser- 
pentin ist  man  berechtigt,  die  kleinere  auf  9.0717  Gran,  die  gröfsere 
auf  90.717  Gran  anzusetzen.  Der  Name  der  einen  wird  vermutungs- 
weise Kat,  der  der  andern  Uten  gelesen1). 

Werthvolle  Steine  und  insbesondere  die  edeln  Metalle  wurden  im 
alten  Aegypten  nach  diesem  Fufse  gewogen;  zuweilen  auch  Eisen,  welches 
ebenso  wie  Blei  meist  in  , Ziegel-4’)  oder  Barrenform  in  den  Verkehr 
kam.  So  werden  in  der  bezeichneten  Inschrift  einmal  108  Ziegel  ge- 
reinigtes Eisen*)  im  Gewicht  von  2040  ägyptischen  Pfunden  angeführt,  die 
dem  König  von  den  Asi,  einem  arabischen  Stamm,  geliefert  wurden, 
während  sonst  immer  nur  die  Anzahl  der  Barren  verzeichnet  ist.  So 
empfängt  der  König  aus  Arabien  (Asi)  40  Ziegel  Eisen,  einen  Ziegel 
Blei4),  später  6 Ziegel  Blei  und  aufserdem  108  Klumpen  Blei*),  aus  Me- 
sapotamien  (Naharaina)  47  Ziegel  Blei“),  aus  Assyrien  (von  den  Rotennu) 
40  Ziegel  Eisen7),  später  80  Ziegel  Eisen“),  11  Ziegel  Blei,  aus  Meso- 
potamien (aus  Anaukasa)  276  Ziegel  Eisen  des  Landes,  47  Ziegel  Blei”). 


*)  Vgl.  Chabas  a.  a.  0.  In  einem  Zimmer  des  Nordwcstpalastes  von  N’imrud 
hat  Layard  zwei  schön  gearbeitete  Würfel  aus  Erz  gefunden,  die  auf  einer  Seite 
einen  Skarabäus,  in  Gold  eingelegt,  darstellen.  Layard  (Babylon  and  Nraeveh  p.  196, 
woselbst  auch  die  Abbildung)  vermuthete,  dafs  eg  Gewichte  seien.  Dies  bestätigt 
sich.  Der  gröfsere  Würfel  wiegt  nach  meiner  Wägung  5122  (nach  Layard  5124) 
Engl.  Gran  = 265  Gramm,  der  andere  2696  Engl.  Gran,  (nach  Layard  2199  Engl. 
Gran)  = 174.7  Gr.;  jener  fast  genau  drei,  dieser  2 ägyptische  Pfund;  dafs  die  Monu- 
mente aus  ägyptischer  Fabrik  sind,  zeigt  auch  der  Skarabäus. 

*)  Bekanntlich  haben  auch  die  classischen  Sprachen  diesen  Ausdruck  fttr 
Barren;  den  nliVäoi  /Qvaai  xal  üpyv^ai  (z.  B.  bei  Polyb.  X,  27,  12)  entsprechen  itn 
Lateinischen : lateres  argentei  atque  aureL  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  308.  Anm.  52. 

*)  ,Eer  affin*.'  Rouge  a.  a.  0.  p.  21.  1. 35. 

♦)  Birch  p.  21  = 134.  — 5)  Roug6  p.  21.  1.  35.  — •}  Birch  p.  22  = 135. 

’)  Rouge  a.  a.  O.  p.  16.  1. 11. 

*)  Rouge  p.  20  jfer  en  nature.“ 

®)  Birch  p.  30  = 143. 
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Diese  Eisen  - und  Bleibarren  hatten  vermuthlich  ziemlich  constante 
Form  und  Gewicht,  so.  dafs  es  überflüssig  schien,  über  dieses  noch  wei- 
tere Angaben  hinzuzufügen.  Auch  von  Gold  und  Silber  wird  das  Ge- 
wicht zwar  in  den  meisten  Fällen,  aber  nicht  immer  angeführt.  Wo  der- 
gleichen Angaben  fehlen,  war  das  Metall  wohl  meist  zu  Gefäfsen  und 
Geräthen  verschiedener  Art  verarbeitet,  während  man  es  sich  sonst  ent- 
weder in  Form  von  gediegenen  Klumpen,  wie  sie  auf  den  Wänden  des 
von  Tuthmosis  in  Karnak  geweihten  Heiligthums  abgebildet  sind '),  oder 
in  Form  von  Ringen  zu  denken  hat,  von  denen  uns  verschiedene  alt- 
ägyptische Wandmalereien  ein  sehr  deutliches  Bild  geben’). 

Von  diesen  Ringen  wird  dasselbe  und  in  noch  höherem  Mafse  gelten 
^ie  das,  was  wir  von  den  Eisen-  und  Bleibarren  behauptet  haben.  Es 
mufste  für  den  Verkehr,  welcher  sich  noch  nicht  zum  Gebrauch  legaler 
allgemein  gültiger  Werthzeichen  emporgeschwungen  hatte,  angemessen 
erscheinen,  die  edeln  Metalle,  deren  man  sich  statt  dieser  bediente,  in 
Formen  von  bestimmtem  Gewicht  und  Feingehalt  zu  bringen,  deren  un- 
gefähren Werth  jeder  kannte  und  die  daher  im  Handel  eine  mehr  oder 
weniger  constante  Geltung  erhalten  konnten.  War  noch  dazu  Gewicht 
und  Korn  auf  diesen  Formen  irgendwie  bemerkt,  so  brauchte  in 
vielen  Fällen,  wenn  der  Credit  des  Käufers  für  die  Genauigkeit  der 
Jüstirung  bürgte,  nicht  einmal  nachgewogen  zu  werden;  immer  aber 
mufste  es  die  Berechnung  erleichtern,  wenn  der  Preis  einer  Waare  nach 
Gewichten  Goldes  oder  Silbers  angegeben  war  und  man  diesen  Betrag 
sich  sogleich  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stangen,  Ringen  oder  in  was 
für  Formen  von  der  bezeichneten  Eigenschaft  das  Metall  gegossen  war, 
umrechnen  und  mit  diesen  bezahlen  konnte.  Andererseits  mufste  es 
den  Handel  mit  diesen  Metallen  selbst  erleichtern,  wenn  dieselben  in 
einer  Form  angeboten  wurden,  über  deren  Gewicht  und  Werth  man  sich 
auf  den  ersten  Bück  einen  wenn  auch  nur  approximativen  üeberschlag 
machen  konnte.  • • 

Es  mochten  also  die  Metalle  als  Tauschmittel  oder  als  blofse  Waare 
auf  den  Markt  gelangen,  immer  mufste  das  nächste  Bedürfnifs  der  Zweck- 
mäfsigkeit  dahin  leiten,  sie  in  Formen  der  erwähnten  Art  zu  bringen, 
über  deren  Würderung  im  Ganzen  kein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  auch 
bei  einer  ganz  genauen  Bestimmung  weder  Anwendung  der  Waage  noch 


•)  Büch,  a.  a.  0.  p.  42  = 155. 

*)  Wilkinson  Mannera  and  Customs  of  ancient  Egypt  voL  II,  10. 
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des  Problrsteins  ganz  entbehrt'  werden  konnte,  wo  niemand  für  die 
richtige  Jüstirung  bürgte. 

Der  älteste  griechische  Verkehr  ward  durch  Stangen  Eisens1),  der 
italische  durch  Barren  Kupfers  vermittelt , von  denen  wenigstens  die 
gröfseren  in  regelmäfsige  viereckige  Formen  gegossen,  gewöhnlich  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen  und  in  diesem  Falle,  wie  es 
scheint,  durchweg  auf  das  constante  Gewicht  von  5 Pfund  ausgebracht 
waren  *).  Auch  in  Britannien  circulirten  noch  zu  Cäsars  Zeit  Kupfer- 
und  Eisenbarren  von  bestimmtem  Gewicht’).  In  derselben  Form  war 
im  Orient  seit  frühester  Zeit  Gold  und  Silber  im  gewöhnlichen  Ver- 
kehr. Hierauf  deutet  nicht  nur  die  Erwähnung  einer  , Zunge  Goldes4 
im  Gewicht  von  50  Shekeln,  die  ein  Israelit  von  den  in  Jericho  erbeu- 
teten Schätzen  an  sich  brachte*),  sondern  noch  mehr  die  verschiedenen, 
im  A.  T.  angeführten  Zahlungen,  die  das  Cursiren  einzelner  nach  dem 
Gewicht  normirter  Metallstücke  mit  Bestimmtheit  voraussetzen  *).  Im 
Grofshandel  scheinen  die  edeln  Metalle  in  Aegypten  wie  in  Asien,  wenn 
nicht  in  rohen  Klumpen,  der  Regel  nach  in  Ringform  auf  den  Markt 
gebracht  worden  zu  sein,  und  dieser  Gebrauch  hat  im  Alterthum  eine 
grofse  Verbreitung  gefunden  und  sich  hier  und  da  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten.  Für  Asien  und  Aegypten  beweisen  es  die  ägypti- 
schen Bildwerke  und  die  Inschrift  von  Karnak.  Aufserdem  aber  erinnert 
daran  ebensowohl  der  hebräische  Ausdruck  für  die  schwerste  Gewichts- 


*)  Pollux  IX,  77.  Plut  Lya.  17.  Vgl.  Uultscb  a.  a.  0.  S.  100  und  S.  126.  Mommscn 
R.  M.  S.  169. 

*)  Mommsen,  Röm.  Münxw.  S.  172. 

’)  Caes.  de  b.  g.  V,  12.  Utuntur  ant  aere  aut  taleis  ( annulis  cod.  Lond.  und 
griech.  Uebers.)  ferreis  ad  certum  pondus  examinatis  pro  nummo.  vgl.  Vanx  Num. 
Chron.  XVI,  130. 

‘)  Jos.  7,  21. 

*)  Dies  gilt*  besonders  von  der  schon  oben  erwähnten  Heiligthumssteuer,  und 
wenn  1 Samuel  9,  8 als  etwas  durchaus  nicht  Ungewöhnliches  erzählt  wird,  dafs 
der  Bursche,  der  Saul  begleitete,  einen  Viertelshekel  in  der  Tasche  hatte,  so  zeigt 
dies,  dafs  der  Verkehr  mit  solchen  Silberstflcken  sehr  verbreitet  war.  Vgl.  Movers 
Phoeniz.  IQ,  1,  33  und  Soetbeer  ,Das  Gold“  in  der  , Gegenwart*.  Heft  144.  S.  535: 
„Aus  dieser  Stelle  (1  Mos.  23,  15),  sowie  aus  den  Berichten  Ober  den  Landankauf 
von  den  Kindern  Hemor’s  durch  Jakob  um  100  ,Qesita‘,  über  den  Verkauf  Josephs 
an  midianitische  Kaufleute  um  20  Silberlinge  und  aus  anderen  Erwähnungen  lädst 
sich  entnehmen,  dals  in  jenen  alten  Zeiten  Sübergeld,  wenn  auch  noch  nicht  gemünzt, 
sondern  in  abgewogenen  Stücken  von  bestimmter  Feinheit,  schon  längst  im  Gebrauch 
gewesen  sein  wird.“ 
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einheit,  welcher  einen  Kreis1 * *)  bezeichnet,  wie  die  cp&otdfs  xqvgIov,  welche 
in  athenischen  Kassen  vorkamen ’). 

Auch  unter  den  alten  Kelten  in  Irland  und  England  scheinen  goldne 
Ringe  als  Tauschmittel  ganz  allgemein  angewandt  worden  zu  sein.  Die- 
selben waren  von  verschiedener  Gröfse  und  Gewicht,  wie  dies  ein  in 
Cambridgeshire  gefundener  Bund  von  solchen  Ringen,  die  unter  einander 
in  mehr  oder  minder  genauer  Gewichtsproportion  stehen,  verdeutlicht*). 
Im  Innern  Afrikas  wird  noch  heute  der  Handel  durch  goldne  und  silberne 
Ringe  vermittelt,  von  denen  die  erstem  der  Regel  nach  auf  ein  Gewicht 
von  12  Engl.  Gran  (=0.764 Gr.)  normirt  sein  sollen4 *).  Auch  in  Arabien 
unter  den  Beduinen  und  in  mehreren  Theilen  Vorderindiens  cursiren 
silberne  Ringe  von  constantem  Gewicht  die  als  Tauschmittel  dienen6). 

■)  -|J3  2 Mos.  38,  25.  26.  1 Kün.  9,  14.  10,  10.  14.  2 Kön.  5,  5.  18,  14.  1 Chr. 
22,  14.  29,  7.  Ezr.  8,  26.  Zacbar.  5,  7. 

*)  Boeckh  C.  t Gr.  1, 219.  Staatsh.  d.  Ath.  n,  76.  70  d.  2.  Aufl. 

’)  Numisrn.  Chron.  XTV,  64.  Der  grofse  Ring,  an  dem  zwei  Paar  kleinere  Doppel- 
ringe und  ein  fünfter  vierfacher  Ring  wie  Schlüssel  an  einem  Bunde  befestigt  sind, 
wiegt  612  Engl.  Gran  (=  39.656  Gr.),  der  schwerste  unter  den  kleinern,  der  aus  vier 
einzelnen  unter  einander  verbundenen  Ringen  besteht,  360  Engl.  Gran  (=  23.3267  Gr.), 
die  beiden  schwereren  Doppelringe  je  132  Engl.  Gran  (=  8.55  Gr.),  die  beiden  leich- 
teren je  68  Engl.  Gran  (=4.399  Gr.),  diese  letztgenannten  also  halb  so  viel  als  die 
vorletzten,  fast  -}  des  drittletzten  und  £ des  grofsen  Ringes,  an  dem  alle  andern 
hängen.  Es  mag  erwähnt  werden,  dafs  diese  Gewichte  sehr  wohl  als  -[ly, 

Tyr  der  babylonischen  Mine,  welche  der  karthagischen  Prägung  zu  Grunde  lag,  auf- 
gefalst  werden  können,  wie  denn  die  beiden  grö&ten  Nominale  auch  iu  jener  häufig 
auftreten.  vgl.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  15.  Juni  1863  und  unten  cap.  VII.  Iloare 
hat  ein  Verzeichnifs  aller  bisher  gefundenen  kclto  - irischen  Goldringe  zusammen- 
zustellen  begonnen.  Num.  Chron.  XVII,  71  f.  Eine  Sonderung  der  verschiedenen 
Sorten  würde  wohl  zu  einer  Feststellung  des  malsgebenden  Gewichtsfulses  führen. 
Es  ist  möglioh,  dafs  die  goldenen  Ringe  von  einer  halben,  einer  ganzen  oder  zwei 
Mark  Gewicht,  welche  in  der  Heimskringla,  der  isländischen  Chronik  der  norwegi- 
schen Seekönige  aus  dem  13.  Jahrhundert  erwähnt  werden,  auch  hierhin  gehören. 
Dickinson  N.  C.  VIII,  208  f. 

4)  Vgl.  Dickinson  Num.  Chr.  VI,  15  f.  und  ebenda  die  Abbildung  solcher  Ringe, 

vgl.  N.  C.  VIII,  215.  — N.  Chr.  XVI,  168  ftihrt  derselbe  zwei  afrikanische  Goldringe 
von  98£  Engl.  Gran  (=  6.37  Gr.)  und  von  134(  Engl.  Gran  (=  8.70  Gr.)  Gewicht  an. 

‘)  Die  indischen  Ringe  wiegen  12  Ruppees  (=12  X 180 Engl.  Gran  = 12  X 11.66Gr.) 
Num.  Chr.  VIII,  217.  Seiner  Gestalt  wegen  mag  hier  noch  das  chinesische  und  japa- 
nesische  Kupfer-  und  Eiscngeld  erwähnt  werden,  das  aus  runden,  in  der  Mitte  durch- 
löcherten Scheiben  besteht  und  dort  seit  uralter  Zeit  in  derselben  Weise  fabrizirt  worden 
sein  soll.  Vgl.  Williams  Num.  Chron.  XVI,  44:  „This  money  consisted  aimply  of 
round  (lisca  of  metal  with  a hole  in  the  centre.“ 
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In  allen  diesen  Fällen  entspricht  der  bestimmten  Form,  in  welche 
die  edelen  Metalle  gebracht  sind,  ein  bestimmtes  Gewicht,  nach  welchem 
sie  normirt  ist;  und  dasselbe  wiederholt  sich  überall  dort,  wo  Gleiches 
oder  Aehnliches  vorkommt.  Für  die  Zeit  der  römischen  Republik,  als  Gold 
und  Silber  noch  vielfach  in  Barren  circulirte,  können  wir  es  vom  Silber  nach- 
weisen  und  dürfen  nicht  anstehn,  es  vom  Golde  anzunehmen').  Auch 
in  China,  wo  der  Verkehr  fast  nur  durch  Barren  vermittelt  wird,  werden 
solche  nach  einer  festen  Skala  in  Gold  von  i bis  10  Tähls,  in  Silber  von 
1 bis  100  Tähls  fabrizirt.  Was  dort  den  Handel  sehr  erschwert,  dafs 
weder  die  Gold-  noch  die  Silberstücke  gleichen  Feingehalt  haben,  so 
dafs  es  einer  bei  jeder  Zahlung  wiederholten  Probirung  bedarf’),  dies 
mufs  in  Rom  wenigstens  für  das  Gold  durch  einen  legalen  Stempel,  der 
für  das  Korn  bürgte,  vermieden  worden  sein. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wird  für  die  reichen  und  handelskundigen 
aramäischen  Völker  Vorderasiens  vorauszusetzen  sein,  und  man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dafs  die  erwähnten  asiatischen  und  ägyptischen  Gold- 
und  Silberscheiben  nach  bestimmten  Gewichten  normirt  gewesen  sind. 
In  der  That  können  wir  aus  den  Tributangaben  der  Inschrift  von  Karnak 
dies  im  Besondern  nach  weisen.  Nur  einmal  findet  sich  in  den  noch  er- 
haltenen Fragmenten  dieser  Urkunde  neben  dem  Gewicht  der  Ringe  auch 
ihre  Zahl  angegeben.  Im  33.  Jahre  erhielt  Tuthmosis  III  von  einem  sy- 
rischen Stamm  (den  Cheta)  aufser  andern  Gegenständen  Silber  in 
8 Ringen,  im  Gesammtgewicht  von  301  ägyptischen  Pfunden’).  Diese 
Stelle  allein,  nach  welcher  sich  der  Ring  auf  37.625  ägyptische  Pfund 
berechnet,  bietet  ein  sicheres  Resultat  noch  nicht  dar;  allein  eine  andere, 
welche  das  Gewicht  von  108  , Ziegeln'  gereinigten  Eisens,  die  der  König 
aus  Arabien  erhält,  auf  2040  ägyptische  Pfund  angiebt*),  kommt  der  Unter- 
suchung zu  Hülfe.  Denn  wenn  diese  Metallbarren  und  Ringe  überhaupt 
nach  bestimmtem  Gewicht  normirt  waren , so  wird  dabei  ein  und  die- 
selbe Skala  so  gut  für  Eisen  wie  für  Silber  gegolten  haben.  Die  Be- 
rechnung bestätigt  diese  Voraussetzungen.  Ein  Eisenbarren  wog  18.88  ägyp- 
tische Pfund,  also  fast  genau  halb  mal  so  viel,  als  ein  Silberring,  und 
wir  sehen  hieraus,  dafs  das  Metall  in  Vorderasien  in  Barren  von  ver- 
schiedener Form  und  Gewicht,  die  nach  ein  und  demselben  Fufs  normirt 

*)  Mommscn  R.  M.  401.  308.  Anm.  52. 

*)  Chr.  u.  Friedr.  Noback  a.  a.  0. 1,  395. 

*)  Kougb  p.  19.  1. 26. 

*)  Roug6  p.  21.  1. 35. 
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waren,  in  den  Handel  kam1).  Es  frägt  sich  nur  noch,  welche  Gewichts- 
skala dabei  maßgebend  gewesen  ist.  Dafs  es  nicht  die  altägyptische 
war,  zeigen  die  ungraden  Zahlen,  die  sich  für  das  Gewicht  des  einzelnen 
Ringes  und  Barrens  bei  der  Reduction  auf  ägyptische  Pfunde  ergeben. 
Auch  würde  dies  bei  Fabrikaten,  die  aus  Vorderasien  geliefert  wurden, 
im  höchsten  Grade  auffallend  sein.  Denn  Gold  und  Silber  findet  sich  in 
der  Inschrift  yon  Karnak  in  Form  von  Ringen  nur  unter  den  Tributen 
mesopotamischer  und  syrischer  Stämme  erwähnt,  und  jene  Barren  ge- 
reinigten Eisens  kamen,  wie  bemerkt,  aus  Arabien. 

Es  drängt  sich  vielmehr  von  selbst  die  Vermuthung  auf,  dafs  diese 
Metallformen  nach  dem  in  ganz  Asien  gültigen  babylonischen  Gewichtsfufs 
normirt  waren.  Wenn  sich  nun  zeigt,  dafs  das  Gewicht  eines  jener  Silber- 
barren von  3413  Gr.  genau  400,  das  eines  jener  Eisenbarren  von  1712  Gr. 
200  Sechzigstel  der  leichten  babylonischen  Mine  beträgt,  so  wird  man  darin 
wohl  die  Bestätigung  dieser  Vermuthung  finden  dürfen.  Dafs  dabei  das  Ge- 
wicht der  Mine  sich  um  ein  Geringes  höher  — beim  Silber  auf  511.9  Gr., 
beim  Eisen  auf  513  Gr.  — als  nach  den  ninivitischen  Monumenten  stellt, 
hat  kein  Bedenken,  wenn  man  erwägt,  wie  leicht  bei  der  Verpflanzung  des 
Gewichtsfufses  von  einem  Lande  in  das  andere  eine  kleine  Abweichung 
von  dem  ursprünglichen  Normalstande  eintreten  konnte  und  wie  oft 
dies  nachweisbar  geschehen  ist.  In  dem  vorliegenden  Falle  dient  der 
Umstand  vielleicht  dazu,  den  Ort  zu  ermitteln,  wo  jene  Formen  normirt 
worden  sind.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  reichsten  Silber-  und  Eisengruben 
der  alten  Welt  in  Spanien  und  auf  der  Insel  Elba  sich  befanden,  und 
dafs  ihre  Bearbeitung  durch  die  Phönikier  in  die  älteste  Zeit  hinauf- 
reicht. Die  Annahme,  dafs  das  Metall  jener  Silber-  und  Eisenbarren  von 
sidonischen  Bergwerksbesitzern  in  den  bezeichneten  Gegenden  gewonnen 
und  nach  dem  dort  gültigen  Gewichtsfufs  abgewogen  und  in  diese  Formen 
gegossen  worden  sei,  möchte  daher  nicht  unwahrscheinlich  sein.  Wir 
kennen  das  Gewicht,  nach  welchem  die  Karthager  im  dritten  Jahrhundert 
v.  Chr.  sowohl  in  Afrika,  wie  in  Sicilien  und  besonders  in  Spanien  Silber 
und  Gold  geprägt  haben  und  es  ist  um  so  eher  vorauszusetzen,  dafs  das- 
selbe in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  seit  alter  Zeit  Gültig- 
keit gehabt,  da  es  auf  der  altbabylonischen  Mine  beruht,  deren  Gewicht 
übrigens  in  der  Münze  nicht  unerheblich  gesteigert  worden  ist;  denn  das 


')  Die  Armringe,  die  Abrahams  Knecht  der  Kebekka  gab,  von  ö Shekeln 
Goldes  (1  Mos.  24,  22),  sind  wohl  als  Schmuck  aufzufassen. 
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dort  häufig  geprägte  Silberstück  von  3.92  Gr.  setzt  ursprünglich  eine  Mine 
von  529  Gr.  voraus,  zu  der  es  sich  wie  1 : 135  verhält.  Es  scheint  aber, 
dafs  das  alte  Handelsgewicht,  wie  dies  häufig  vorkommt,  etwas  niedriger 
stand  und  dem  Gewicht  der  in  der  Inschrift  von  Karnak  erwähnten 
Silber-  und  Eisenbarren  ungefähr  gleich  kam , so  dafs  hierdurch  die  oben 
geäufserte  Vermuthung  bestätigt  werden  würde.  Da  nun  die  Einheit  des 
karthagischen  Münz-  und  Gewichtsfufses  nicht  das  Sechzigstel,  sondern 
das  Fünfundvierzigstel  der  babylonischen  Mine  bildet1),  so  wird  man  diese 
auch  für  die  Normirung  der  erwähnten  Silberbarren  als  mafsgebend  be- 
trachten dürfen  und  deren  Gewicht  richtiger  auf  300  solcher  Einheiten 
bestimmen;  was  sich  auch  an  und  für  sich  mehr  empfiehlt,  indem  das- 
selbe alsdann  — diese  Einheit  als  Stater  betrachtet  — genau  auf  5 oder 
6 Minen  auskam,  jenachdem  man  60  oder  50  solcher  Stater  auf  die  Mine 
rechnete.  Es  versteht  sich,  dafs  Silberbarren  von  so  bedeutendem  Gewicht, 
welches  sich  bei  den  eben  besprochenen  auf  mehr  als  7 preufsische  Pfund 
beläuft,  nur  für  den  Grofshandel  berechnet  waren. 

Der  gewöhnliche  Verkehr  konnte  kleinerer  Gold-  und  Silberstücke 
nicht  entbehren  und  wenn  in  Palästina  ganze,  halbe  und  viertel  Silber- 
shekel  im  gemeinen  Gebrauch  cursirten,  wie  dies  die  oben  angeführten 
Zeugnisse  beweisen’),  so  müssen  wir  dasselbe  für  Ninive  und  Babylon 
voraussetzen.  Dafs  dort  Goldbarren  im  Gewichte  eines  Sechzigstels  der 
babylonischen  Mine  umliefen  und  dafs  in  Kleinasien  solche  Stücke  als 
Norm  bei  der  ältesten  Goldprägung  gedient  haben,  ist  schon  vermuthet 
worden.  Dasselbe  wird  aber  auch  von  den  Theilstücken  gelten. 

Es  befinden  sich  im  Leydener  Museum  eine  Reihe  kleiner  in  Aegypten 
gefundener  Goldringe  von  eigenthümlicher  Form,  die  nicht  als  Schmuck, 
sondern  wie  die  gröfseren  bereits  erwähnten  Gold-  und  Silberringe  als  Zah- 
lungsmittel gedient  zu  haben  scheinen3).  Die  Gewichte  derselben,  deren  Mit- 
theilung ich  Herrn  Leemans  verdanke,  lassen  6 verschiedene  Nominale  er- 
kennen, die  offenbar  nicht  zum  ägyptischen,  sondern  zum  babylonischen 
Fufse  gehören.  Denn  die  schwersten  Stücke  zu  1.35  Gr.  charakterisiren 
sich  als  Zwölftel  des  schweren  babylonischen  Sechzigstels  zu  16.20  Gr.  und 
auch  die  übrigen  lassen  sich  diesem  System  leicht  einreihen,  wie  dies 
in  der  folgenden  Uebersicht  versucht  worden  ist. 

*)  Siehe  unten  c.  VH.  — *)  Siehe  oben  S.  78. 

*)  Man  findet  ein  Exemplar  abgebildet  in  Aegyptische  Monnmenten  van  het  Nederl. 
Museum  v.  Leemans  Abth.  n.  Taf.  XLL  n.  298,  wo  jedoch,  wie  mir  der  Yerf.  mit- 
theilt,  die  eckige  an  einer  Seite  offne  Form  des  Ringes  nicht  wiedergegeben  ist 
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Anzahl 
der  Ringe. 

Effectivge  wicht 

Normalgewicht 

Theile 

des 

Sechzigstels  der  Mine. 

2 

1.35 

1.35 

5 

1 

GO 

12 

1 

1.30 

1 

1.25 

1 

1.20 

2 

0.95 

1.08 

4 

1 

60 

15 

1 

0.80 

0.81 

s 

1 

60 

SO 

3 

0.64 

0.675 

n 

1 

0.60 

60 

24 

1 

1 

0.55 

0.54 

2 

1 

60 

30 

2 

0.50 

2 

0.48 

1 

0.40 

0.405 

n 

1 

60 

40 

Das  Ergebnifs  ist  um  so  interessanter,  da  nns  in  diesen  Monu- 
menten Theilstücke  des  Staters  vorliegen,  die  fast  alle  später  in  der 
Goldprägung  wieder  erscheinen,  nämlich  das  Zwölftel  und  Vierund- 
zwanzigStel  beim  phokaischen  Stater,  das  Zwanzigstel  und  Vierzigstel  in 
der  kyprischen  Prägung;  nur  das  Fünfzehntel  und  Dreifsigstel  läfst  sich 
in  der  Münze  nicht  mehr  nachweisen.  Auch  sehen  wir,  dafs  bei  der 
schweren  Mine  die  Theilimg  bis  zum  Dreitausendsechshundertstel  der- 
selben fortgesetzt  und  damit  das  Sexagesimalsystem  vollständig  durch- 
geführt wurde. 

Was  vom  Golde  gilt,  wird  in  noch  höherem  Mafse  auf  das  Silber 
Anwendung  finden,  da  der  Kleinverkehr  sich  vorzugsweise  um  das  letz- 
tere Metall  dreht  und  dieses  in  der  älteren  Zeit  in  den  weniger  reichen 
Ländern  Vorderasiens,  wie  zum  Beispiel  in  Palästina,  sogar  ausschliefs- 
liches  Zahlungsmittel  war. 

V.  Die  babylonische  Doppelwährung. 

Es  mufs  in  den  mesopotamisohen  Grofsstaaten  schon  sehr  früh  eine 
auf  legaler  Bestimmung  des  Werthverhältnisses  der  beiden  edelen  Metalle 
gegeneinander  basirte  Doppelwährung  geschaffen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich knüpfte  sich  diese  Einrichtung  zuerst  an  die  Tribute  und  Con- 
tributionen,  die  von  den  assyrischen  und  babylonischen  Machthabern  den 
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unterworfenen  Völkern  auferlegt  wurden,  wobei  nothwendiger  Weise  nicht 
nur  Gewicht  und  Feingehalt  der  betreffenden  Metalle,  in  denen  gezahlt 
werden  sollte,  sondern  auch  die  Würderung  derselben  ebenso  genau  fixirt 
sein  mufste,  wie  dies  bei  der  Steuervertheilung  des  Dareios  und  später 
in  Rom  in  den  verschiedenen  Verträgen,  in  denen  bestimmte  Leistungen 
in  Gold  und  Silber  ausbedungen  wurden'),  geschehen  ist.  War  nun  für 
derartige  Abgaben  eine  festregulirte  Doppelwährung  von  Staatswegen 
eingerichtet,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  dieselbe  auch  sehr  bald 
im  Handel  mafsgebend  wurde. 

Wenn  man  im  gewöhnlichen  Verkehr  mit  kleinen  Silber-  und 
Goldbarren  von  bestimmtem  Gewichte  zahlte,  so  liegt  auf  der  Hand,  wie 
sehr  es  diesen  erleichtern  mufste,  und  wie  sehr  die  mühsame  Reductions- 
rechnung  von  Silber-  auf  Goldwerth  vereinfacht  vrurde,  wenn  man  die 
erstem  nicht  auf  dasselbe  Gewicht  ausbrachte  wie  die  letzteren,  sondern 
nach  einem  Brucbtheile  der  babylonischen  Mine  abwog,  welches  nach  dem 
Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  in  der  Weise  normirt  war,  dafs  der 
Gewichtseinheit  in  Gold  eine  runde  Anzahl  von  Gewichtseinheiten  in  Silber 
dem  Werthe  nach  entsprach.  Auf  diesem  Verfahren  beruht  die  lydisebe 
und  persische  Reichsprägung  und  noch  heute  wird  dasselbe  überall,  wo 
überhaupt  Gold  und  Silber  regelmäfsig  geprägt  wird,  unter  verschiedenen 
Modifieationen  befolgt.  Ueberall  richtet  sich  das  correlate  Gewicht  der 
beiden  Sorten  in  erster  Linie  nach  der  Würderung  der  Metalle,  die  für 
die  Prägung  festgesetzt  ist,  es  mag  nun  Doppel-,  Silber-  oder  Goldwäh- 
rung herrschen.  Hierdurch  gewinnt  die  noch  im  Einzelnen  nachzuweisende 
Thatsache,  dafs  seit  frühester  Zeit  in  Asien  nicht  nur  Gold-,  sondern  auch 
Silberbarren  von  demselben  Gewichte  in  Umlauf  gewesen  sind,  nach  wel- 
chem Krösos  und  Dareios  ihr  Geld  prägen  liefsen,  ein  besonderes  Interesse. 

Es  wurde  bereits  bemerkt,  dafs  der  Name  des  lydischen  und  persi- 
schen Silbergewichts,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  Talent 
bezeichneten , auf  den  babylonischen  Ursprung  der  Doppelwährung  und 
mithin  auf  eine  Zeit  hinweist,  in  der  man  gemünztes  Geld  noch  nicht 


Z.  B.  in  dem  Vertrage  mit  den  Aetolem  Polyb.  XXII,  15  dinmay  <ti  Mmioi 

agyvgiov  /urj  ytigoyof  'Arrtxov  naQaygrj^a  ptiv  rrilavra  Kvßoixd  diaxocia  np  <rrpa- 
rj}  *JSXlddi,  ttvii  tqitov  fiigovs  iov  agyvgiov  XQvaior,  idy  ßovXtayiat,  didovrte, 
ju>y  dixn  /uyuiy  agyvgiov  ygvciov  pydy  didoynt,  sowie  in  dem  mit  Antiochos  Polyb. 
XXII,  26  agyvgiov  di  cf o reu  \ Ayiioyoc  ’Amxov  'Poj/jaioig  dgiarov  raXatna  juvgta  dta^iXta 

* /uj)  (Xatrov  d*  iXxim  ro  mXuviov  Xtrguiy  ‘Poa/uaixtuv  oydorjxovra.  Vgl.  Liv.  38,  38 

und  Mommsen  R.  M.  S.  25.  Anm.  87. 
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kannte.  Allein  auch  die  Verbreitung  der  verschiedenen  aus  der  Silber- 
einheit abgeleiteten  Gewichts-  und  Münzsysteme,  die  zum  Theil  in  ältere 
Zeit  hinaufreicht  als  die  Prägung  des  Krösos,  spricht  für  das  hohe  Alter 
jener  Einrichtung. 

Die  asiatische  Doppelwährung  ging  von  einer  Würderung  der  beiden 
edeln  Metalle  (1 : 13t)  aus,  die  der  gegenwärtig  gültigen  (1:15»1 * *)  viel  näher 
steht,  als  die,  welche  im  griechischen  Verkehr  mafsgebend  war.  Wenn 
wir  die  verschiedenen  Angaben  der  Grammatiker  über  den  Preis  des 
Goldes  in  Griechenland  übergehen,  die  zum  Theil  auf  Mifsverständnifs 
beruhen1),  auf  keinen  Fall  aber  von  erheblicher  Bedeutung  sind,  da  die 
Zeit,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  nicht  genau  zu  ermitteln  ist,  und  uns 
nur  an  bestimmte  datirbare  Zeugnisse  halten,  so  ergiebt  sieh,  dafs  auf 
dem  griechischen  Markte  Gold  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  höchstens  den 
12  fachen  Preis  des  Silbers  hatte.  Diesen  Curs  giebt  das  dem  Plato  zuge- 
schriebene und  seiner  Zeit  angehörige  Gespräch  über  die  Gewinnsucht*)  an. 

Von  einer  etwas  niedrigem  Gleichung  ging  Lysias*)  in  seiner  Be- 
rechnung von  Konon’s  Vermögen  aus,  welches  211  Talente  Silber  und 
5000  Goldstater  betrug  und  von  ihm  im  Ganzen  auf  ungefähr  40  Ta- 
lente bestimmt  wird,  wobei  er  den  Goldstater  auf  etwa  22  attische  Drach- 
men ansetzte.  Da  dies  nur  zum  geringsten  Theil  attische,  sondern  wohl 
meist  persische  Goldstücke4)  gewesen  sein  werden  und  der  Dareikos 
damals  höchstens  8.35  Gr.  wog,  so  kommen  wir  hiermit  auf  ein  Preis- 
verhältnifs von  11.55:1.  Fast  zu  demselben  Curs,  zu  22  Drachmen 
6i  Obolen,  wurde  in  Athen  noch  50  Jahre  später  unter  Lykurgos  Finanz- 
verwaltung zwischen  01.  110,3  und  113,3  (338  — 326  v.  Chr.)  eine 
gröfsere  Quantität  Goldes  angekauft4). 


l)  Dies  gilt  von  der  oben  S.  62  Anm.  4 angeführten  Stelle  bei  Harpokr.  und  Saidas. 

*)  Hipparch.  p.  231 D. 

*)  In  der  Kede  über  das  Vermögen  des  Aristophanea  p.  155,  die  01.  98,  1 
= 388  v.  Chr.  gehalten  worden  ist  Boeckh  Staatsh.  I,  33,  welcher  das  zehnfache 
Preisverhältnifi  des  Goldes  zum  Silber  zu  Grunde  legt,  berechnet  danach  die  Gesammt- 
snmme  auf  38}  Talente,  wofür  nur  ein  sehr  oberflächlicher  Rechner  40  Talente  an- 
geben konnte. 

4)  Attisches  Gold  wurde  sehr  sparsam  geprägt  und  an  kyzikenische  oder  pho- 
kaische  Stater,  die  zu  Demosthenes  Zeit  (gegen  Pbormio  23)  28  attische  Drachmen 
galten,  kann  man  wegen  der  Gleichung  eines  Goldstaters  mit  22  Silberdracbmen, 
die  der  Berechnung  zu  Grunde  liegt,  nicht  denken.  Es  bleiben  daher  nur  Dareiken 
oder  diesen  nachgeprägte  kleinasiatische  Goldstater  übrig. 

•)  Mommsen  R.  M.  S.  855.  Hultsch  S.  176, 
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Der  Preis  des  Goldes  scheint  in  Griechenland  erst  auf  das  zehnfache 
des  Silbers  gesunken  zu  sein,  als  in  Folge  von  Alexanders  Eroberungs- 
zfigen  grofse  Mengen  dieses  Metalle»  nach  dem  Westen  geflossen  waren'); 
so  erklärt  sich  die  Schätzung  bei  Menander,  der  1 Talent  Goldes  10  Silber- 
talenten gleichsetzt ’),  und  so  mögen  sich  auch  alle  übrigen  Angaben  über 
dieses  niedrige  Verhältnis,  die  überdies  meist  auf  späte  Schriftsteller 
zurückgeführt  werden,  auf  diese  Periode  beziehen’).  Auf  keinen  Fall  ist 
aber  dieser  Curs,  wie  man  bisher  gewöhnlich  angenommen  hat*),  im  Orient 
oder  im  Occident  seit  uralter  Zeit  gültig  gewesen. 

Dafs  das  Gold  in  Asien  seit  alter  Zeit  bedeutend  theurer  war,  als 
in  Griechenland,  wird  sich  dadurch  erklären,  dafs  dort  die  Nachfrage 
nach  diesem  Metalle  stets  sehr  viel  gröfser  gewesen  ist,  als  im  Occident, 
' indem  nicht  nur  verhältnifsmäfsig  viel  mehr  zu  Schmuck  verarbeitet 
wurde,  sondern  auch  der  Handel  seit  frühester  Zeit  sich  des  Goldes  eben- 
sowohl wie  des  Silbers  als  Tauschmittel  bediente  und  überdies  grofse 
Summen  im  königlichen  und  Privatbesitz  aufgehäuft  lagen,  die  dem  Ver- 
kehr vollständig  entzogen  waren.  Die  leichte  Transportabilität  grofser 
Werthe  in  Gold  mufste  den  vorzugsweisen  Gebrauch  dieses  Metalles  in 
Asien  um  so  mehr  empfehlen,  da  der  Grofshandel  dort  zum  grofsen 
Theile  zu  Lande  bewerkstelligt  wurde.  Diese  Verhältnisse  änderten  sich 
mit  dem  Beginne  der  Geldprägung  nicht.  In  Asien  wurde  Gold  massen- 
haft gemünzt,  während  dasselbe  auf  dem  griechischen  Festlande  bis  auf 
Philipp  II  von  Makedonien  so  gut  wie  gar  nicht  geprägt  worden  ist  und 
dort  nur  Silberwährung  herrschte.  Unter  solchen  Umständen  richtete 


>)  Vgl.  Bßckh,  Staats)).  I,  42.  2.  Aufl. 

*)  Pollux  IX,  76. 

*)  Hesyohios  unter  ypvaovc  beruft  sich  auf  Polemarchos,  Zonaras  Anna).  10, 
p.  540  B auf  Cassius  Dio.  Die  Angabe  bei  Hesyehios  d^ay/uij  y^vaiov.  öixij  vafiie- 
fiant,  tlc  «gyvQiov  loyor  jQny/jäiy  *'  (statt  didgay/iaiy  »'  Gronov.)  und  Suidas  ist 
allgemein  gehalten. 

*)  Böckh  a.  a.  0.  32  f.  Mommsen  R.  M.  197.  vgl.  indefs  S.  57.  Ilultsch  S.  174  f. 
Dafs  auch  vor  Alexander  der  persische  DareikoB  im  kleinen  Verkehr  auf  dem  grie- 
chischen Festlande  nicht  manchmal  nur  zu  20  attischen  Drachmen  berechnet  worden 
sei,  soll  indefo  nicht  behauptet  werden ; im  Gegentheil  scheint  darauf  eine  Stelle  des 
Ktesias  zu  deuten,  der  (bei  Nicol.  Damasc.  F.  h.  Gr.  ed.  Müller  III,  406)  erzählt,  dafs 
die  persischen  Könige,  so  oft  sie  nach  Pasargadae  kämen,  jeder  der  dortigen  per- 
sischen Frauen  Gold  im  Betrage  von  20  .attischen  Drachmen“,  wie  es  ausdrücklich 
heifst,  znm  Geschenk  machten.  Denn  damit  will  er  offenbar  den  Werth  eines  Da- 
reikos  bezeichnen. 
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sich  hier  die  Nachfrage  mehr  auf  Silber,  dort  mehr  auf  Gold  und  brachte 
die  Preisverhältnisse  hervor,  die  wir  uachgewiesen  haben. 

Wenn  nun  in  Asien  sich  der  Preis  der  beiden  Metalle  gegen  ein- 
ander wie  13r:l  stellte,  so  war  das  Aequivalent  des  babylonischen 
Sechzigstels  von  8.415  Gr.  in  Gold,  in  Silber  ein  Stück  von  112.2  Gr., 
welches  genau  -jr  der  Mine  betrug.  Theilte  man  dieses  ebenso  wie  die 
Goldeinheit  in  30  Theile,  so  ergab  sich  ein  Silberstück  von  3.74  Gr., 
dessen  Werth  dem  kleinsten  Nominal  in  Gold  von  0.28  Gr.  entsprach. 
Um  dieses  Gewicht  scheint  sich  der  Silberverkehr  des  Morgenlandes 
vor  Erfindung  des  Geldes  ebenso,  wie  später  die  gesammte  kleinasiatische 
und  ein  guter  Theil  der  griechischen  Silberprägung  gedreht  zu  haben. 
Das  Dreifache  desselben  ist  der  Stater  des  von  den  Griechen  als  baby- 
lonisch bezeichneten,  das  Vierfache  der  Stater  des  ältesten  kleinasiatischen 
und  des  spätem  tyrischen  Silbertalents,  und  da  beide  auf  derselben  Ein- 
heit beruhen,  so  begreift  man,  warum  jener  in  der  Regel  gedrittelt,  dieser 
immer  halbirt  und  geviertelt  auftritt.  Wollte  man  nämlich  neben  der 
Goldwährung  eine  correlate  Silberwährung,  und  für  diese  eine  im  gewöhn- 
lichen Verkehr  bequeme  Gewichtseinheit  schaffen,  so  konnte  hierzu  das 
Silberstück  von  112.2  Gr.,  welches  für  diesen  Zweck  viel  zu  schwer  war, 
nicht  dienen,  während  dessen  Dreifsigstel  allein  nicht  ausreichend  war;  es 
kam  darauf  an,  ein  Theilstück  zu  wählen,  das  sich  der  Goldeinheit  im  Ge- 
wichte näherte  und  zu  dieser  dem  Werth  nach  zugleich  in  einfacher  arithme- 
tischer Proportion  stand.  Dies  konnte  auf  verschiedene  Weise  erreicht  wer- 
den. Erhob  man  das  Zehntel  jenes  Silberstückes  von  112.2  Gr.  zur  Einheit, 
so  ergab  sich  die  äufserst  bequeme  decimale  Rechnung,  die  wir  in  der 
lydischen  und  persischen  Münze  wiederfinden.  Allein  man  konnte  ebenso 
gut  auch  dem  fünfzehnten  Theil  den  Charakter  der  Einheit  verleihen 
und  blieb  alsdann  dem  babylonischen  Rechnungs-  und  Eintheilungssysteme 
in  Fünfzehntel,  Dreifsigstel  und  Sechzigstel  getreuer,  als  auf  die  andere 
Weise.  Auf  die  eine  Art  gelangte  man  zu  einem  Silberstater  von 
11.22  Gr.,  auf  die  andere  zu  einem  von  7.48  Gr.,  oder  wenn  .man  von 
der  schweren  babylonischen  Mine  und  von  dem  Silberäquivalent  des 
schweren  Goldstaters  im  Gewicht  von  224.4  Gr.  ausging,  zu  einem  Stater 
von  22.44  Gr.  und  einem  von  14.96  Gr.,  der  eine  wog  -n-,  der  andere 
tIt  der  babylonischen  Mine,  von  jenem  gingen  10,  von  diesem  15  auf 
die  entsprechende  Goldeinheit,  wie  dies  die  nachstehende  Uebersicht  im 
Einzelnen  darlegt: 
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Geldverth. 


Silberwerth. 


Thell  Gewicht.  Theil 
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So  entwickelte  sich  ein  zwiefaches  Silbergewicht,  jenachdem  die 
Einheit  auf  den  Werth  von  10  oder  15  Sechzigsteln  in  Gold  festgesetzt 
wurde,  oder  wie  man  es  auch  ausdrücken  kann,  das  Silberäquivalent  der 
kleinsten  Goldeinheit  drei-  oder  viermal  im  Silberstater  enthalten  war. 
So  erklären  sich  alle  verschiedenen  Modificationen,  unter  denen  das  ba- 
bylonische Gewicht  in  der  alten  Welt  sich  darstellt.  Denn  wenn  man 
sieht,,  wie  in  einigen  Theilen  Vorderasiens  ausschliefslich  das  Silberäqui- 
valent des  zehnten,  in  andern  das  des  fünfzehnten  Theiles  des  Sechzigstels 
der  babylonischen  leichten  oder  schweren  Mine  in  Gold,  als  Rechnungseinheit 
eines  Münztalentes  auftritt,  wie  zum  Beispiel  die  phönikiscbe  ebenso  wie 
die  älteste  kleinasiatische  Silberprägung  und  der  spätere  rhodische  und 
syrische  Münzfufs  auf  einem  Stater  von  14 — 15  Gr.,  dagegen  die  lydische 
und  persische  Reichsmünze,  sowie  die  Prägung  der  kilikischen  und  pam- 
phylischen  Städte  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr.  beruht,  wie  sich  beide 
Währungen  häufig  nah  berühren,  und  obgleich  das  Drittel  des  einen  Staters 
sich  mit  dem  Viertel  des  andern  vollständig  deckt,  dennoch  die  Prägung 
des  einen  Ganzstückes  die  des  andern  ausschliefst,  ja  wie  sich  bereits 
vor  Erfindung  des  Geldes  in  einigen  Ländern  jenes,  in  andern  dieses  als 
mafsgebende  Gewichtseinheit  nachweisen  läfst,  so  wird  man  diese  Erschei- 
nungen darauf  zurückführen  dürfen,  dafs  in  Asien  bereits  seit  uralter 
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Zeit  ungeprägte,  hier  nach  der  einen,  dort  nach  der  andern  Gewichtseinheit 
normirte  Silberstücke  in  Circulation  waren,  die  man  ebenso  wie  das  cor- 
relate  Goldgewicht  als  Shekel  bezeichnete  und  als  Theile  eines  besondem 
Talentes  behandelte,  auf  welches  je  nach  der  Eintheilung  der  Mine  3600 
oder  3000  solcher  Metallstücke  gerechnet  wurden.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand neben  dem  Goldgewicht,  das  auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen 
Mine  beruhte,  ein  doppeltes  Silbergewicht,  dessen  Einheiten  sich  gegen 
einander  wie  3 : 4 verhielten.  Man  wird  die  beiden  hierauf  basirten 
Systeme  als  den  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  unterscheiden  dürfen, 
wobei  freilich  die  Bezeichnung  nicht  wie  bei  unserm  30  Thaler-  und 
24i  Guldenfufs  an  das  Gewicht,  sondern  zunächst  nur  an  das  Werthver- 
hältnifs  zu  der  entsprechenden  Goldeinheit  erinnert.  In  Ninive  und  Ba- 
bylon mag  man  ursprünglich  Silberstücke  sowohl  im  Werthe  von  fr  wie 
von  fr  Goldshekeln,  zum  Gewicht  von  irr  und  fr-  Mine  neben  einander 
in  den  Verkehr  gebracht  haben ; doch  mufs  man  mit  der  Zeit,  besonders 
im  babylonischen  Reiche,  die  letztere  Einheit  vorgezogen  haben,  worauf 
schon  der  Name  des  babylonischen  Talentes,  wie  es  die  Griechen  bezeich- 
neten,  hindeutet.  Denn  dieser  beruht  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr., 
oder  dem  Fünfundvierzigstel  der  leichten  königlichen  Mine.  Hierdurch 
erklärt  sich  auch  der  eigenthümliche  oben')  schon  erwähnte  Umstand, 
dafs  man  in  Assyrien  und  mithin  auch  in  Babylon  aufser  dem  Sechzig- 
stel der  Mine  noch  das  Fünfzehntel,  Dreifsigstel  und  Fünfundvierzigstel 
derselben  als  besondere  Gewichtsnominale  unterschied  und  dafs  es  Ge- 
wichtsstücke giebt,  die  ausdrücklich  als  -fr,  -fr  und  fr  der  Mine  bezeichnet 
werden,  während  sie  nach  der  einfachen  Sexagesimaleintheilung  24,  16, 
und  21  Sechzigstel  repräsentiren  würden.  Offenbar  waren  die  ersten  beiden 
Nominale  für  die  Goldwährung,  das  letztere  für  die  Silberwäbrung  ge- 
schaffen worden,  indem  Goldbarren  im  Gewichte  von  fr,  fr  und  fr,  Silber- 
barren im  Gewichte  von  fr  Mine  circulirten,  für  die  man  eigene  Gewichts- 
stücke construirte,  um  beim  Nachwägen  der  lästigen  sich  stets  wieder- 
holenden Reduction  überhoben  zu  sein.  Es  erhellt  hieraus,  wie  genau 
die  älteste  Gold-  und  Silberprägung  sich  an  die  im  Handel  einmal  gültig 
gewordenen  Formen  angeschlossen  hat,  da  auch  später  Goldmünzen  im 
Gewichte  von  33.60,  16.80,  8.40  Gr.1),  Silbermünzen  im  Gewichte  von 

»)  Seite  47  f. 

*)  Der  altphokaische  Stater  wog  normal  16.80  Gr.,  der  Dareikog  8.40  Gr.  Dafs 
im  Alterthum  auch  klcinasiatische  Goldstücke  vom  doppelten  Gewicht  des  phokai- 
schen  Stators  vorkamen,  bat  Mommsen  R.  M.  S.  4 aus  einer  attischen  Inschrift  nach- 
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11.2  Gr.  und  deren  Theile,  den  asiatischen  Verkehr  zum  grofBen  Theile 
vermittelten.  Glücklicher  Weise  können  wir  die  babylonische  Doppel- 
währung noch  an  assyrischen  Monumenten  nachweisen,  welche  in  das 
8.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören. 

In  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Khorsabad,  welchen  Sargina, 
der  Vater  des  Sanherib,  erbauen  liefe,  haben  sich  5 mit  Keilschrift  be- 
deckte Tafeln  von  Gold,  Silber,  Erz,  Antimonium  und  Blei  gefunden,  von 
welchen  die  beiden  erstgenannten  von  Vazqnez  Queipo  gewogen  und  be- 
reits zur  Bestimmung  des  der  persischen  Münze  zu  Grunde  liegenden 
Normalgewichtes  benutzt  worden  sind').  Nach  seiner  Untersuchung  wiegt 
die  goldene  Platte,  welche  0.080"  (=  « babylonische  Fufs  zu  0.320  "") 
lang  und  0.040“  (=  i Fufs)  breit  ist,  167  Gr.  oder  20  Sechzigstel  der 
leichten  babylonischen  Mine;  die  silberne,  von  0.120"'  (=  i Fufs)  Länge 
und  0.061"'  (=  -fr  Fufs)  Breite,  438.62  Gr.,  mithin,  wie  die  oben  gege- 
bene Uebersicht  zeigt,  soviel  wie  das  Silberäquivalent  von  -fr  Mine  Gold, 
oder  -jf  der  leichten  babylonischen  Mine.  Das  Gewicht  dieser  beiden 
Tafeln  bewegt  sich  daher  um  dieselben  Einheiten,  wie  die  lydische  und 
persische  Reichsprägung,  die  Goldeinheit  beträgt  8.35  Gr.,  die  Silberein- 
heit 10.965  Gr.,  dem  Werthe  nach  verhalten  sich  dieselben  zu  einander,  wie 
5:1,  dem  beabsichtigten  Gewichte  nach,  wie  3:8,  ihrer  räumlichen  Ausdeh- 
nung nach,  wie  2 : 3 und  der  Zahl  der  Gewichtseinheiten  nach,  nach  denen 
sie  normirt  sind,  wie  20 : 40.  Das  Ergebnifs  ist  um  so  sichrer,  da  die 

gewiesen,  in  der  ein  mgddQaj(/Jor  xgvoovy  zum  Gewicht  von  7 Drachmen  '2j  Obolen 
= 32.38  Gr.,  welches  im  Parthenon  zu  Athen  aufbewahrt  wurde,  erwähnt  wird;  in 
den  bekannten  Museen  finden  sich  solche  Exemplare  nicht. 

')  Queipo  a.  a.  0.  I,  292  , 284.  Die  Tafel  aus  Blei  ist  mit  andern  assyrischen 
Monumenten  auf  dem  Transport  nach  Bassora  im  Tigris  untergegangen,  die  übrigen 
4 sind  im  Louvre.  Die  Entzifferung  der  Inschriften  findet  man  bei  Oppert  Expe- 
dition en  Mesop.  II,  343  f.  Die  Stelle,  in  der  die  Platten  selbst  erwähnt  werden, 
lautet  nach  seiner  Uebersetzung  (S.  350):  „Sur  des  tables  en  or,  en  argent,  en  anti- 
moine,  en  cuivre,  en  plomb,  j’ai  6crit  la  gloire  de  mon  nom,  et  je  ies  ai  miscs  dans 
les  fondations.“ — Queipo  geht  bei  der  Bestimmung  des  Normalgcwichts  der  persi- 
schen Reichsmünze  irriger  Weise  vom  Durchschnittsgewicht  der  vorhandenen  Exem- 
plare und  von  dem  durch  Herodot  nicht  ganz  genau  überlieferten  Werthverhältnifs 
der  beiden  Metalle  aus  und  berechnet  danach  den  Dareikos  auf  8.37(1  Gr.,  den  Siglos 
auf  5.44  Gr.  Dies  Resultat  pafst  zwar  recht  wohl  zu  den  aus  den  beiden  Platten 
von  Khorsabad  sich  ergebenden  Gewichten,  die  nach  einer  etwas  leichteren  Mine 
als  die  assyrischen  Gewichtsstücke  — die  goldene  nach  einer  Mine  von  501  Gr.,  die 
silberne  nach  einer  von  493.425  Gr.  — normirt  sind,  aber  durchaus  nicht  zu  dem 
allein  maisgebenden  Maximalgewicht  der  persischen  Münzen. 
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Platten  in  jeder  Beziehung  mit  grofser  Aceuratesse  gearbeitet  sind,  wie 
dies  auch  von  Monumenten,  die  die  Grundsteinlegung  eines  Königshauses 
verewigen  sollten,  nicht  anders  zu  erwarten  ist  Ihre  Form  erinnert  an 
die  goldenen,  von  Herodot1)  beschriebenen , Halbziegel4,  welche  die  Basis  des 
werthvollen  Weihgeschenkes  bildeten,  das  Krösos  für  den  Tempel  zu 
Delphi  anfertigen  liefs , und  die  wie  jene,  genau  doppelt  so  lang,  wie 
breit  waren. 

Die  nach  dem  13i  fachen  Werthe  des  Goldes  gegen  das  Silber  re- 
gulirte  Doppelwährung,  läfst  sich  noch  weit  über  die  Zeit  des  Sargina 
hinaus  bis  in  das  IG.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  nicht  nur 
in  Mesopotamien,  sondern  auch  in  Syrien  nachweisen  und  zwar  aus  den 
Angaben  der  Inschrift  von  Karnak. 

Es  ist  nämlich  in  hohem  Grade  auffallend,  dafs  die  in  jener  Ur- 
kunde nach  ägyptischem  Gewichte  aufgeführten  Gold-  und  Silbertribute, 
welche  von  asiatischen  Stämmen  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  dem 
ägyptischen  Herrscher  erlegt  wurden,  bis  auf  eine  Ausnahme  immer  un- 
grade Summen  ergeben.  Nur  einmal  erhält  der  König  von  einer  syri- 
schen Völkerschaft,  den  Tunep  grade  100  Pfund  Silber  und  ebensoviel 
Gold*);  sonst  kommen  nicht  allein  die  Beträge  der  Kriegsbeute,  sondern 
auch  die  der  alljährlichen  Tribute  auf  ungrade  Zahlen  aus’). 

Diese  Beobachtung  führt  auf  die  Vermuthung,  dafs  diese  Leistungen 
der  asiatischen  Völkerschaften  nicht  nach  ägyptischem,  sondern  nach  ba- 
bylonischem Gewichtsfufse  normirt  und  die  Summen  erst  vom  Empfänger 
auf  ägyptische  Pfunde  reducirt  worden  sind.  Die  Probe,  welche  sich 
leicht  machen  läfst,  seitdem  das  Gewicht  des  altägyptischen  Pfundes  be- 
kannt ist,  entspricht  dieser  Erwartung  vollkommen. 

Das  Silber,  im  Betrage  von  966  ägyptischen  Pfunden,  einem  Loth, 
welches  Tuthmosis  im  23.  oder  24.  Jahre  seiner  Regierung  von  den 

*)  I,  50. 

*)  Im  29.  Jahre  der  Regierung.  Rouge  p.  14.  1. 3. 

*)  Von  den  Aethiopiern  erhält  Tuthmosis  im  37.  Jahr  300  Pfund,  im  38.  Jahr 
100  Pfund  Goldes  (vgl.  Birch  p.  29  = 142.  1.  49.59  und  Rougö  p.ll),  dagegen  im 
33.  Jahr  nur  154  ägyptische  Pfund  2 Loth  (Rouge  p.  19.  1.  27)  und  im  39.  Jahr 
von  demselben  Metall  144  ägyptische  Pfund  3 Loth.  (Vgl.  Birch  p.  21  = 134. 
1.2.  vgl.  Rougö  p.ll).  Bei  Rougö  p. 21.  1.35  und  1.36  sind  dio  Zahlen  nicht  ganz 
erhalten,  an  der  letzteren  Stelle  ist  noch  übrig  ...  254  Pfund  Goldes,  die  Bezeich- 
nung mehrerer  Hunderte  aber  ausgefallen.  Die  Reduction  dieser  Zahlen  auf  baby- 
lonisches Gewicht  gelingt  ebensowenig  wie  der  Nachweis,  welches  System  in  Aethio- 
pien  im  Gebrauch  war. 
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assyrischen  Städten  Januda,  Anaugasa  und  Hurenkar  nach  seinem 
Siege  bei  Megiddo  eingeliefert  wurde '),  war  ursprünglich  auf  ein  Gewicht 
von  7800  Fünfundvierzigsteln  der  babylonischen  Mine  zu  11.20  Gr.  nor- 
mirt  und  entsprach  einem  Goldwerthe  von  780  Sechzigsteln  zu  8.40  Gr. 
Der  Silbertribut  der  Rotennu,  ebenfalls  eines  mesopotamisehen  Stammes 
aus  dem  31.  Jahre  des  Königs’),  von  761  ägyptischen  Pfunden,  2 Lotb, 
belief  sich  auf  6200  Fünf  und  vierzigstel  zu  11.14  Gr.  und  repräsentirte 
mithin  einen  Goldwerth  von  620  Sechzigsteln  zu  8.36  Gr. 

Der  Goldtribut  der  Fürsten  von  Mesopotamien  von  45  ägyptischen 
Pfunden,  i Loth’),  den  der  König  im  33.  Jahre  wahrscheinlich  in  Ninive 
empfing,  stellt  sich  nach  babylonischem  Fufse  auf  485  Sechzigstel  zu 
8.42  Gr. 

Auch  die  in  Anaugasa,  in  Mesopotamien,  von  Tuthmosis  in  seinem 
34.  Jahre  erhobene  Contribution , Gold  ,in  Gefäfsen  und  Ringen4  im 
Gesammtgewicht  von  50  ägyptischen  Pfunden , 8 Loth  *) , Silber  im 
Gewichte  von  153  ägyptischen  Pfunden4),  scheint  dem  Sieger  nach 
babylonischem  Gewichte  zugewogen  und  von  dem  einen  Metalle  die  Summe 
von  550  Sechzigsteln  zu  8.379  Gr.,  von  dem  andern  ein  Betrag  von 
1250  Fünfundvierzigsteln  zu  11.10  Gr.,  im  Werthe  von  125  Goldstücken 
zu  8.36  Gr.,  in  verschiedenen  Formen  zusammengebracht  worden 
zu  sein. 

Mit  Bestimmtheit  läfst  sich  dies  von  den  in  demselben  und  den  fol- 
genden Jahren  aus  Asien  eingegangenen  Abgaben  behaupten;  denn  der 
Goldtribut  der  Rotennu  im  34.  Jahre  von  55  ägyptischen  Pfunden,  8 Loth*), 
betrug  600  Sechzigstel  zu  8.426  Gr.,  der  Silbertribut  desselben  Stammes 
im  39.  Jahre  von  1495  ägyptischen  Pfunden,  1 Loth7),  12000  Fünfund- 
vierzigstel  zu  11.30  Gr.,  im  Werthe  von  1200  Goldshekeln  zu  8.47  Gr., 
endlich  der  syrische  Tribut  der  Cheta  ipn  40.  Jahre  von  93  ägyptischen 
Pfunden,  2 Loth*)  Goldes,  eine  Summe  von  1000  Sechzigsteln  zu 
8.424  Gr. 


*)  Birch  p.  13  = 126  ,süver  in  rings*.  Rouge  p.  9. 

*)  Rouge  p.  16.  1. 10. 

*)  Rouge  p.  18.  1. 22.  Birch  p.  26  = 139,  1.  22  liest  irrig  47  Pf.  9 Loth. 
*)  Rouge  p.  20.  1.31. 

*)  ,Argont  des  vases  de  ce  pays  avoc  des  anncaux.' 

*)  Rouge  p.  20.  1. 32. 

’)  Birch  p.  30  = 143.  1. 11  ,silver  in  rings.* 

*)  Birch  p.  21  = 134, 8.  Rouge  p.  11. 
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Von  der  syrischen  Abgabe  aus  demselben  Jahre,  welche  in  8 Ringen 
von  301  ägyptischen  Pfunden  Gewicht  bestand,  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  nacbgewiesen  worden,  nach  welchem  Fufse  der  einzelne 
Ring  normirt  war1).  Bei  der  Tributzahlung  kam  es  aber  selbstverständ- 
lich nicht  auf  das  ursprünglich  beabsichtigte  Fabrikgewicht  der  einzelnen 
Metallbarren,  sondern  darauf  an,  dafs  eine  bestimmte  Werthsumme  durch 
das  Gesammtgewicht  der  betreffenden  Metallstücke  erreicht  werde.  Legt 
man  daher  unter  dieser  Voraussetzung  der  Reduction  denselben.Fufs,  wie 
bei  den  übrigen  Abgaben,  die  dem  Tuthmosis  von  mesopotamischeir  und 
syrischen  Stämmen  gezahlt  wurden,  zu  Grunde,  so  ergiebt  sich  für  diesen 
Silberbetrag  ein  Gewicht  von  2450  Silbereinheiten  zu  11.14  Gr.  im  Werthe 
von  245  Goldshekeln  zu  8.355  Gr. 

Mit  dieser  Zusammenstellung  wird  der  Beweis  geführt  sein,  dafs 
nicht  nur  die  babylonische  Mine  von  505  Gr.  bereits  im  16,  Jahrhundert 
vor  unserer  Zeitrechnung  in  Mesopotamien  und  Syrien  Geltung  hatte, 
sondern,  dafs  neben  der  Goldwährung  eine  besondere  Silberwährung  be- 
stand, welche  nach  dem  bekannten  Werthverhältnisse  der  Metalle  zu 
einander  normirt  und  deren  Einheit  das  Fünfundvierzigstel  der  Mine 
war’).  Dabei  ist  in  hohem  Grade  bemerkenswerth,  dafs  dieses  Gewicht 
vom  16.  bis  zum  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  sehr  geringe  Schwankungen 
zeigt.  Nach  den  aus  den  Angaben  der  Inschrift  von  Karnak  gewonnenen 
Ergebnissen,  bewegt  sich  zur  Zeit  des  Tuthmosis  das  Sechszigstel  zwi- 
schen 8.35  und  8.47  Gr.,  steht  aber  meist  auf  8.42 — 8.40  Gr.,  die  Mine 
mithin  zwischen  508  und  501  Gr.  und  auf  505  Gr.  ist  dieselbe  auch 
nach  dem  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstück  anzusetzen.  Etwas 
weniger,  501 — 493  Gr.,  wog  die  Mine,  nach  welcher  die  Gold-  und  Silber- 
platten des  Palastes  von  Khorsabad  jüstirt  worden  sind.  Die  Münze  des 
Krösos  endlich  führt  auf  ein  Gewicht  von  490  Gr.  und  der  älteste  pho- 
kaische  Stater,  sowie  das  Gold  und  Silber  des  Dareios  wieder  auf  das 


')  Vgl.  S.  80f. 

*)  Man  kann  die  verschiedenen,  aus  der  Inschrift  von  Karnak  angeführten  Be- 
träge in  Süber  natürlich  ebenso  gut  auf  den  Fflnfzehnstater  - wie  auf  den  Zehnstater- 
fuft  berechnen.  Allein  die  Zahlen  selbst  zeigen  sogleich,  dafs  nicht  der  erstere, 
sondern  der  letztere  bei  der*  Einzahlung  maisgebend  war.  Denn  , 


7800  Einheiten  des  Zehnstaterfufses  entsprechen  5350  des  Fünfzehnstaterfulses 
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von  505  Gr.,  während  die  Mine,  welche  der  älteste  euboische  Stater  der 
attisch  - korinthischen  Prägung  ursprünglich  voraussetzt,  um  5 Gr. 
schwerer  ist.  Diese  Verhältnisse  gewähren  einen  überraschenden  Ein- 
blick in  die  Geschichte  des  ältesten  asiatischen  Verkehrs,  welcher  sich 
nach  der  in  Babylon  eingeführten  Mafs-  und  Gewichtsordnung  richtete 
und  durch  Gold-  und  Silberstücke  vermittelt  wurde,  die  nach  babyloni- 
schem Curs  und  babylonischem  Gewichte  normirt  waren.  Ob  diese  Barren 
irgendwie  signirt  oder  gestempelt  waren,  darüber  ist  nichts  zu  ermitteln, 
als  gewifs  dürfen  wir  dagegen  die  Thatsache  ansehen,  dafs  das  Werth- 
verhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber,  auf  der  das  Gewicht  der  Silber- 
einheit beruhte,  ebenso  wie  diese  in  den  mesopotamischen  Grofsstaaten 
legal  festgestellt  war  und  bei  allen  öffentlichen  Zahlungen  ebenso  wie 
später  in  Lydien  und  Persien  mafsgebend  gewesen  ist. 

Während  wir  den  Zehnstaterfufs  in  Mesopotamien  bereits  im  16.  Jahr- 
hundert v.  Chr.,  und  nach  Erfindung  des  Geldes  zuerst  in  der  lydiscben, 
sodann  in  der  persischen  Reichsprägung,  sowie  an  der  ganzen  kleinasia- 
tischen Südküste  von  Phaselis  an  und  auf  der  Insel  Cypern  herrschend  fin- 
den, begegnen  wir  dem  Fünfzehnstaterfufse  von  frühester  Zeit  bei  den 
Israeliten,  in  der  ältesten  wie  in  der  spätem  Silberprägung  der  griechi- 
schen Kolonien  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  von  Kalchedon  bis 
nach  Knidos,  ferner  sowohl  vor  wie  nach  Alexander  dem  Grofsen  jn  den 
Silbermünzen  der  meisten  phönikischen  Städte,  endlich  in  einer  Reihe 
persischer  Königsmünzen,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geschlagen  worden 
sind,  um  die  Verbreitung  dieser  beiden  Systeme  über  Europa  hier  nicht 
weiter  zu  verfolgen.  Daneben  blieb  überall  dem  Golde  das  Sechs- 
zigstel  der  leichten  oder  schweren  babylonischen  Mine  als  Gewichtseinheit 
in  der  Weise  Vorbehalten,  dafs  jenes  regelmäfsig  mit  dem  Zehn-,  dieses 
mit  dem  Fünfzehnstaterfufse  zusammen  auftritt.  Nur  ausnahmsweise  hat 
man  in  der  ältesten  Zeit  in  Kleinasien  und  Kyrene,  nach  Alexander  sowohl 
in  Aegypten  unter  den  Ptolemäern,  wie  in  der  karthagischen  Prägung,  Gold 
auf  den  für  Silber  bestimmten  Gewichtsfufs  gemünzt,  wie  umgekehrt  in 
Griechenland  das  attische  und  korinthische  Silber  auf  die  alte  asiatische 
Goldwährung  geschlagen  worden  ist. 

Die  frühesten  Spuren  des  Fünfzehnstaterfufses  und  der  ihm  corre- 
laten  Goldwährung  treten  uns  bei  den  Israeliten  entgegen.  Josephos1) 


*)  Arch.  XIV,  7, 1 ka/jßayi*  di  (Crassuß)  xai  Joxoy  oloafVQtjlaTox  XQvcVy> 
TQiaxooiojv  ntnoujfiiy^x’  tj  di  /uvä  nay*  in  kix^af  dito  xai  tjpMFv. 
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bestimmt  die  jüdische  Goldmine  — denn  von  dieser  ist  an  der  betreffenden 
Stelle  die  Rede  — auf  2i  römische  Pfund  oder  818.57  Gr.,  was  für  die 
Einheit  ein  Gewicht  von  16.37  Gr.  ergiebt,  indem  die  Israeliten,  wie 
nachgewiesen '),  nach  der  fünfzigtheiligen  Mine  rechneten.  Das  Gewicht 
dieses  Shekels  steht  etwas  niedriger  als  das  entsprechende  Sechszigstel, 
wie  es  sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt,  dem  Münzfufs 
des  Krösischen  Goldstaters  dagegen  gleich.  Wenn  Josephos  an  einer 
andern  Stelle5)  10  Goldshekel  durch  10  Dareiken  wiedergiebt,  so  bestätigt 
er  insofern  seine  erste  Bestimmung,  als  das  persische  Goldstück  demselben 
Gewichtssysteme  wie  der  jüdische  Goldshekel  angehört,  doch  ist  seine 
Ausdrucks  weise  ungenau,  da  jenem  nicht  der  einfache,  sondern  der  dop- 
pelte Dareikos,  wie  er  manchmal,  wenngleich  selten,  geprägt  worden  ist, 
gleichstand. 

Auch  das  jüdische  Silbergewicht  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sy- 
steme, aber  die  Einheit,  ,der  heilige  Shekel‘,  belief  sich  nicht,  wie  der 
babylonische,  lydische  und  persische  Silberstater,  auf  den  Werth  von  iV, 
sondern  auf  den  Werth  von  iV  Goldstater. 

Nach  Josephos*)  wog  ein  goldner  Leuchter  im  Tempel  zu  Jerusalem 
100  Minen  und  dies  war,  wie  er  hinzufügt,  das  Gewicht  eines  hebräischen 
Talentes.  An  Goldgewicht  ist  hier  nicht  zu  denken,  denn  auf  eine  Mine 
von  818  Gr.  führt  die  Angabe  der  vorliegenden  Stelle  auf  keine  Weise, 
man  mag  unter  der  Mine  die  römisch -attische  oder  die  altattische  ver- 
stehen. Nach  vorneronischem  Gewichte  würde  sich  dieselbe  auf  1.986, 
nach  dem  neronischen  auf  1 .84,  nach  dem  solonischen  auf  2.22  römische 
Pfunde  berechnen.  Wenn  Josephos  das  erste  vor  Augen  hatte,  so  wog 
die  hebräische  Mine  650  Gr.,  wenn  das  letzte,  727.62  Gr.  und  der 
entsprechende  Shekel  entweder  13.00  oder  14.55  Gr.  Mit  dem  letztem 
Resultat  stimmt  auch  einestheils  das  Zeugnifs  des  Epiphanios4),  der  das 
hebräische  Talent  rund  auf  125  römische  Pfunde  schätzt;  andrerseits  das 
Gewicht  des  nach  syrischem  Fufse  geprägten  jüdischen  Münzshekels  von 
14.65  Gr.‘),  den  Josephos  für  identisch  mit  dem  mosaischen  Shekel  be~ 

>)  Siehe  oben  S.  55  f. 

>)  Arch.  m,  8, 10.  Vgl.  4 Mos.  7, 14. 

*)  Arch.  III,  6,  7 : xaia  ngiaomay  di  lijt  rpaniCvr (marat  Ivfria  Ix  ygvaov 

Xfytpytvjxivt]  dt äxivoc,  <nn9fiöy  fyocan  fiyüt  Ixaröy,  fif  'JißgaUt  füy  xcdovei  xiyyaQK, 
tlf  <ti  r!jy  'üllrjyixrjy  finaßnlXififyiiy  yhöoeay  aifuaiytt  tctXaytoy, 

*)  Epiphanios  ed.  Potavius  II.  p.  183.  Das  Talent  wog  133.2  R.  Pfund,  was  Ep. 
auf  125  Pfand  abgerundet  hat. 

*)  De  Saulcy,  Rech,  sur  la  num.  Jud.  p.  17  ff.  Queipo  DI,  50  f. 
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trachtete,  da  er  den  einen  wie  den  andern  auf  4 attische  Drachmen 
— d.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  — auf  4 römische  Denare 
schätzt1).  Diese  Anschauung  wiederholt  sich  auch  bei  Philon,  Hesychios, 
Hieronymos  u.  a.*),  jedenfalls  ist  aber  die  Bestimmung  des  hebräischen 
Talentes  auf  100  attische  Minen  nicht  aus  dieser  Gleichung,  welche  viel- 
mehr auf  ein  Talent  von  120  solcher  Minen  führen  würde,  abgeleitet; 
die  Berechnung  wird  daher  wohl  auf  aitattisches  Gewicht  gestellt  sein  und 
auf  ein  älteres  Zeugnifs  zurückgehen. 

Auf  eine  Mine  von  7.27  Gr.  und  einen  Shekel  von  14.54  Gr.  führen 
aber  noch  andere  Umstände,  die  von  gröfserer  Bedeutung  sind,  als  ge- 
legentliche Angaben  später  Schriftsteller.  Wir  haben  oben  nachgewiesen, 
dafs  und  warum  der  babylonische  Silberstater  von  etwa  11.2  Gr.  stets 
gedrittelt,  der  Stater  von  etwa  14.90  Gr.  halbirt  und  geviertelt  auftritt. 
Vom  hebräischen  Shekel  gilt  das  letztere.  Wir  wissen,  dafs  die  Heilig- 
thumssteuer, die  jeder  Israelit  zahlen  mufste,  einen  halben  Shekel  betrug 
und  auch  ein  Viertelshekel  wird  als  Silberstück,  welches  im  gewöhnlichen 
Verkehr  war,  gelegentlich  erwähnt’).  Erst  in  der  persischen  Zeit,  in  der 
persisches  Geld,  der  Dareikos  und  der  babylonische  Silberstater  mit  seinem 
Drittel,  in  Palästina  Eingang  fand,  kommen  Drittelshekel  vor  und  nun 
ward  auch  statt  des  frühem  Satzes  die  Tempelabgabe  auf  einen  Drittel- 
shekel festgesetzt*).  Wenn  diese  Thatsache  schon  mit  Bestimmtheit  darauf 
hindeutet,  dafs  in  Palästina  das  Silbergewicht  auf  den  Fünfzehnstaterfufs 
begründet  war,  so  erhält  dies  im  Besondern  durch  die  eigenthümliche 


*)  Arch.  III , 8 , 2 : ‘0  di  aixlot  rifuefia  'Mßgnioy  £>v  ’Amxäc  'ft/nnt  dgax/iai 
riaaapae,  wo  von  dem  heiligen  Shekel  die  Kode  ist  Ebenso  bestimmt  er  die  gleich- 
wichtige tyrische  Silbermünze  auf  4 Drachmen.  De  bello  Jud.  II,  21, 2:  tov  Tvgia v n- 
fiitfiaiot,  o lioaagac  ’Aiaxüs  dirarcu.  Der  hebräische  Shekel  war  mithin  dem  Wertbe 
nach  ein  ittgadgaxpov,  seinem  Verhäl  tnifs  zur  Mine  nach  dagegen  ein  didgaxpov, 
wie  ihn  die  Siebzig  und  Philon,  oder  ein  <ntai)g,  wie  ihn  das  N.  Testament  auch  be- 
zeichnet Böckh  S.  55. 61.  Bei  Matth.  17, 24.  27  findet  man  beide  Vorstellungen  ver- 
mischt, indem  dort  das  Ganzstück  ganz  richtig  aianjg,  die  Hälfte  wegen  ihrer  Tari- 
firung  auf  2 Denare  (vgl.  Mommscn  S.  36)  didgaxpov  genannt  wird,  während  dieselbe 
bei  den  Siebzig  dgaxun  heilst 

*)  Vgl.  Böckh,  M.U.  S.  62  f. 

*)  Siehe  oben  S.  78  Anm.  5.  Ebenso  kommen  als  Theile  des  nach  demselben 
Fuls  geprägten  Münzshckels  aufser  Dreivierteln,  Hälften  und  Viertel  vor. 

4)  Nehem.  10,  32.  Später  ist  wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  der  Münz- 
prägung der  Makkabäer  die  Tempelsteuer  wieder  auf  einen  halben  Shekel,  d.  h. 
| Münzshekel  (von  7.32  Gr.)  angesetzt  worden,  wie  aus  Matth.  17, 24. 27  hervorgeht 
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Eintheilang  des  hebräischen  Silbershekels  in  20  Gerah l),  die  später  auch 
auf  den  Gewichtsshekel  überging,  seine  volle  Bestätigung.  Das  Sech- 
zigstel der  babylonischen  Mine  ward  in  30  Theile  zerlegt.  Wenn  diese 
Stückelung  nun,  wie  nachgewiesen ’),  auch  auf  den  gleichwichtigen  Gold- 
shekel  angewandt  wurde,  so  darf  man  wohl  voraussetzen,  dafs  das  Ver- 
fahren in  derselben  Weise  an  der  correlaten  Silbereinheit  oder  dem  Fünf- 
undvierzigstel  der  königlichen  Mine,  aus  der  sich  wieder  ein  neues  Ta- 
lent entwickelte,  geübt  und  der  schwere  und  leichte  Stater  von  22.44  Gr. 
und  11.22  Gr.  ebenfalls  in  je  30  Theile  getheilt  wurde.  Wenn  nun  in 
Palästina  das  Zweidrittelstück  des  erstem  zum  Silbershekel  erhoben  wurde, 
so  war  es  ganz  natürlich,  dafs  man,  dem  entsprechend,  diesen  auch  nur 
in  20  Theile  zerlegte,  die  der  kleinsten  babylonischen  Silbereinheit  gleich- 
wichtig waren.  Denn  die  hebräische  Silberwährung  ging  von  derselben  Basis 
aus  wie  die  babylonische,  aufser  dafs  dort  das  Aequivalent  von  ür,  hier  von 
"E-  des  correlaten  Goldshekels  die  Rechnungseinheit  bildete.  Es  ist  nicht 
schwer  für  dies  Verhältnis  noch  andere  Beweise  beizubringen.  Die  Be- 
richte über  David’s  und  Salomo’s  Reichthümer  in  den  hebräischen  Ge- 
schichtsbüchern sind  bekanntlich  durchaus  nicht  mit  übertriebener  Beschei- 
denheit abgefafst,  bewegen  sich  vielmehr  in  grofsen  runden  Summen. 
Die  Angabe  der  Chronik,  dafs  David  seinem  Nachfolger  100000  Talente 
Goldes  und  eine  Million  Talente  Silbers  hinterlassen,  wurde  bereits  oben*) 
erwähnt.  Die  Summen,  die  David  für  den  Tempelbau  bestimmte,  be- 
trugen nach  derselben  Quelle  3000  Talente  Goldes,  die  aus  Ophir  bezogen 
worden  waren,  und  7000  Talente  Silbers,  die  freiwilligen  Beiträge 
5000  Talente  Goldes,  10000  Dareiken  und  10000  Talente  Silbers4).  Die 
Bücher  der  Könige,  welche  ältern  Ueberlieferungen  folgen,  wissen  von 
David's  Reichthümem  noch  nichts  zu  erzählen  und  geben  nur  Berichte 
über  Salomo’s  Einkünfte  und  Einzelnes  über  seine  Ausgaben  beim  Tempel- 
bau. Auch  hier  begegnen  wir  immer  runden  Summen.  Von  Etiram  gehen 
120  Talente,  aus  Ophir  420‘),  als  Geschenk  der  Sabäerkönigin  120  Ta- 
lente Goldes  ein*),  für  200  Schilder  werden  40,  für  300  Tartschen 
15  Talente  Goldes  verwandt7).  Um  so  auffallender  erscheint  die  Nach- 
richt, dafs  die  jährliche  Einnahme  des  Königs  sich  auf  666  Talente  Goldes 


>)  2 Mos.  30,  13.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  18,  16.  Ezech.  45,  12. 
*)  Siehe  S.  82  f.  — »)  Sieho  S.  71. 

*)  1 Chron.  30,  4.  7.  — ‘)  1 Kön.  9,  14.  28. 

*)  1 Kön.  10,  10.  — *)  Ebenda  10,  16.  17. 
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belaufen  habe').  Dieselbe  ist  ebenso  übertrieben  wie  alle  übrigen.  Denn 
666  Goldtalente  zu  3000  schweren  Stateren  betragen  13320  babylonisch- 
persische  Silbertalente  also  2120  Talente  mehr  als  die  Einkünfte  des 
ganzen  persischen  Reiches  unter  Dareios.  üm  so  weniger  Grund  lag 
vor,  an  dieser  Stelle  keine  runde  Summe  zu  nennen.  Das  Räthsel  löst 
sich,  wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  nach  der  altbabylonischen  Gold-  und 
Silberwürderung  15  Silbershekel  zu  etwa  14.5  Gr.,  wie  wir  sie  mit  Wahr- 
scheinlichkeit den  Juden  zuschreiben  dürfen,  dem  Werth  eines  schweren 
Goldshekels,  15  hebräische  Silbertalente  einem  Goldtalent  gleichstanden 
und  6661  Goldtalente,  mithin  genau  10000  SUbertalente  betrugen.  Man 
sieht,  die  Rechnung  war  ursprünglich  auf  Silber  gestellt  und  ist  nachher 
erst  auf  jene  Summe  in  Gold  reducirt  und  auf  666  Talente  abgerundet 
worden. 

Einen  ferneren  Beweis  für  die  Annahme  des  Josephos,  dafs  der  alt- 
hebräische Silbershekel  dem  tyrischen  Münzshekel  gleichwichtig  war  und 
für  seine  Bestimmung  der  hebräischen  Mine  gewinnt  man  durch  die  fol- 
gende Combination.  Nach  einer  durchaus  verläfslichen  Nachricht  der 
Bücher  der  Könige’)  legte  der  assyrische  König  Sanherib  dem  Hiskiah 
eine  Contribution  von  30  Talenten  Goldes  und  300  Talenten  Silbers  auf. 
Dagegen  bezeugt  der  Bericht  einer  ninivitischen  Inschrift  über  diesen 
Feldzug  Sanherib  habe  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  vom 
jüdischen  König  empfangen.  An  der  richtigen  Entzifferung  dieser  Stelle 
kann  man  nicht  wohl  zweifeln5).  Die  Vergleichung  der  beiden  Angaben 
ist  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  da  sie  zeigt,  dafs  die  Hebräer  nach 
dem  assyrischen  Goldtalent,  aber  nach  einem  verschiedenen  Silbertalent 
rechneten,  welches  sich  zum  assyrischen  wie  8 : 3 verhielt.  Dies  stimmt 
mit  den  Ergebnissen  der  vorstehenden  Forschung  genau  überein,  wenn, 
wie  gezeigt,  der  israelitische  Goldshekel  vom  schweren  assyrisch -babylo- 
nischen Sechzigstel  nicht  verschieden  war  und  daneben  ein  Silbershekel 
vom  Gewichte  des  tyrischen  Münzstaters,  welches  sich  auf  rir  der  schweren, 
auf  -Ar  der  leichten  babylonischen  Mine  belief,  als  Einheit  des  Silber- 
talents galt.  Denn  diese  betrug  1 des  Silberstaters  von  11.2  Gr.,  dessen 
erste  Normirung  auf  Babylon  zurückgeführt  wurde,  und  I des  modischen 
Siglos  von  5.6  Gr.,  der,  wie  wir  jetzt  sehen,  ebenso  wie  später  in  der 
persischen  Reichsmünze  bereits  in  der  assyrischen  Silberwährung  die 

*)  Ebenda  10,  14. 

»)  2 Kön.  18,  14. 

*)  Vgl.  oben  S.  74. 
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Gewichtseinheit  bildete.  Während  man  also  in  Palästina  nach  einem 
Silberstück  rechnete,  welches  auf  den  Werth  von  -rr  Goldshekel  und  das 
Gewicht  von  ttt  Mine  normirt  war,  drehte  sich  die  assyrische  Silber- 
währung um  ein  Metallstück,  von  dem  40  dem  Werthe  der  Goldeinheit 
und  90  dem  Gewichte  der  leichten  babylonischen  Mine  entsprachen. 

Auch  lehrt  die  Zusammenstellung  jener  beiden  Berichte,  dafs  in 
Ninive  ebenso  wie  in  Palästina  neben  dem  Gewichtstalent  von  3600  Sech- 
zigsteln der  Mine  bei  Schätzung  edeler  Metalle  eine  besondere  Rechnung 
nach  Talenten  von  3000  Gold-  und  Silbereinheiten,  die  nach  der  be- 
kannten Werthgleichung  gegeneinander  abgewogen  waren,  Anwendung 
fand.  Wenn  daher  nicht  3600,  sondern  3000  Dareiken  auf  das  persische 
Goldtalent  gezählt  wurden,  wie  sich  dies  aus  der  Ueberlieferung  und  dem 
Gewicht  von  Abydos  ergiebt,  so  beruht  dies  auf  einer  alten  Einrichtung 
der  mesopotamischen  Grofsreiche  und  wenn  die  Griechen  ein  Talent  von 
3000  Silberstateren  zu  11.2  Gr.  als  das  babylonische  bezeichnten , so 
haben  sie  darin  vollkommen  Recht  gehabt;  nur  war  dies  nicht  das  assyrisch- 
babylonische Gewächtstalent,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente  dar- 
stellen, sondern  ein  von  diesem  abgeleitetes  Silbertalent  von  33.660  Kilogr. 
Wir  haben  gesehn1),  dafs  dieses  letztere  dem  Wassergewicht  des  babylo- 
nischen Metretes,  der  wiederum  den  Inhalt  eines  babylonischen  Kubik- 
fufses  repräsentirte,  gleich  war.  Man  ging  bei  dieser  Bestimmung  von 
derselben  Tarifirung  der  babylonischen  Mine  aus,  die  dem  hebräischen 
Talent,  dem  Gewicht  der  Silberplatte  des  Palastes  von  Khorsabad  und 
der  Krösischen  Reichsmünze  zu  Grunde  Regt,  aber  etwas  unter  dem  Ge- 
wicht der  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstücke  bleibt,  indem  sie  sich 
auf  490.9  Gr.  und  ihr  Fünfund vierzigstel  auf  10.91  Gr.  stellt.  Die  Er- 
höhung des  Gewichts  bis  auf  505  Gr.  mag  in  eine  spätere  Periode  fallen. 
Immerhin  setzt  aber  die  Normirung  eines  besondere  Silbergewichts  nach 
einem  bestimmten  Bruchtheil  der  babylonischen  Mine  die  letztere  als  schon 
bestehend  voraus,  wie  denn  auch  die  damit  zusammenhängende  Beziehung 
aller  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  auf  eine  Zeit  höherer  Entwicklung  hindeutet. 
Wir  werden  uns  daher  das  schwere  und  leichte  königliche  Gewichtstalent 
von  60.600  und  30.300  Kilogr.,  oder  wenn  wir  die  frühere  Normirung 
der  Mine  zu  Grunde  legen,  von  58.908  und  29.454  Kilogr.  als  das  alte 
Reichsgewicht  zu  denken  haben.  Aus  diesem  hat  sich  alsdann  nach  der 
legalen  Festsetzung  des  Werthes  der  beiden  edeln  Metalle  gegeneinander, 


»)  VgL  oben  S.  35  t 
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an  die  eich  zugleich  die  neue  Einteilung  der  Elle  in  11  FuTs  und  die 
neue  Regulirung  der  Mafse  und  Gewichte  nach  der  Einheit  dieses  Fufses 
anschlofs,  das  neue  Silbertalent  entwickelt.  Warum  man  bei  diesem  von 
der  sexagesimalen  Einteilung  der  Mine  abging  und  dieselbe  auf  50  statt 
auf  60  Einheiten  normirte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Es  leuchtet  aber  ein, 
dafs,  wenn  man  einmal  Silberbeträge  zu  Talenten  von  3000  Einheiten 
berechnete,  man  eine  einfache  Reduction  von  Silberwerth  auf  Goldwerth 
nur  herstellen  konnte,  wenn  man  auch  das  Goldtalent  auf  3000  Ein* 
heiten  festsetzte.  So  entstand  in  Mesopotamien  ein  dreifaches  Talent: 

1.  Das  eigentliche  Gewichtstalent,  das  Talent  ,des  Königs1  in  dop* 
pelter  Form. 

a)  Das  schwere von  60.600  Kilogr. 

mit  der  Mine „ 1.010  „ 

mit  deren  Sechzigstel „ 16.83  Gr. 

b)  Das  leichte „ 30.300  Kilogr. 

mit  der  Mine „ 505  Gr. 

und  deren  Sechzigstel „ 8.415  „ 

2.  Das  Goldtalent,  welches  sich  in  seinen  beiden  entsprechenden 
Formen  zu  dem  Gewichtstalent  wie  5 : 6 verhielt. 

a)  Das  schwere  ....  von  50.490  Kilogr.  = 3000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  . . . . „ 841.5  Gr. 

und  deren  Einheit  (=  M.)  „ 16.83  „ 

b ) das  leichte „ 25.245  Kilogr.  = 3000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „ 420.7  Gr.  w— <***-<- 

und  deren  Einheit  (=  k M.)  „ 8.415  „ 

3.  Das  Silbertalent,  welches  auf  dem  fünfundvierzigsten  TheB  der 
Mine  ,des  Königs  ‘ als  Einheit  basirt,  sich  zu  dem  Gewichtstalent  wie 
10:9,  zu  dem  Goldtalent  wie  4 : 3 verhielt. 

а)  Das  schwere  ....  von  67.320  Kilogr.  = 4000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  . . . . * 1.122  „ 

und  deren  Einheit  (=  k M.)  „ 22.44  Gr. 

б)  Das  leichte „ 33.660  Kilogr.  = 4000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „ 561  Gr.  *“  1"d“ 

und  deren  Einheit  (=  «r  M.)  „11.22  „ 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Talente  in  ihren  beiden 
verschiedenen  Formen  neben  einander  im  Gebrauch  gewesen  sind.  Mit 
Gewifsheit  läfst  sich  dies  nur  von  dem  schweren  und  leichten  Gewichta- 
talent  behaupten,  dagegen  ist  von  den  Modiiicationen  des  Gold*  und 
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Silbergewichts,  die  sämmtlieh  im  asiatischen  Verkehr  vorkamen,  hier  die 
eine,  dort  die  andere  zu  legaler  Gültigkeit  gelangt.  So  finden  wir  den 
schweren  Goldstater  aufser  in  Assyrien  und  Palästina  in  der  ältesten  pho- 
kaischen  Prägung,  den  leichten,  der  in  Babylon  mafsgebend  gewesen  sein 
mufs,  in  der  lydischen  und  persischen  Goldprägung,  die  schwere  Silbereinheit 
im  karthagischen  Gewichtsfufs,  die  leichte  im  babylonischen  Reiche,  in  der 
Prägung  des  Krösos  und  später  nach  Dareios  in  Kleinasien  und  anderswo 
wieder;  wogegen  das  Silber  der  persischen  Königsprägung  eigentlich  nicht 
auf  dem  babylonischen  Stater,  sondern  seiner  Hälfte  als  Einheit  beruhte, 
die  daher  auch  selbst  wieder  als  Shekel  oder  Siglos  bezeichnet  wurde, 
obgleich  man  das  Stück  in  Kleinasien  allgemein  nicht  als  Fünfzigstel, 
sondern  als  Hundertstel  der  babylonischen  Silbermine  betrachtete  und 
danach  auch  Beträge  in  persischem  Gelde  überall  berechnete. 

Aus  der  Vergleichung  der  beiden  Berichte  über  die  von  Sanherib 
in  Jerusalem,  erhobene  Contribution  geht  aber  hervor,  dafs  das  Neun- 
zigstel der  leichten  assyrisch -babylonischen  Gewichtemine  bereits  in  Ninive 
Rechnungseinheit  der  dort  üblichen  Silberwährung  war  und  es  wird  damit 
im  Zusammenhang  stehn,  dafs  unter  7 ninivitischen  Gewichtsstücken,  die 
Bruchtheile  des  Sechzigstels  jener  Mine  darstellen,  drei  auf  die  bezeich- 
nete  Silbereinheit  normirt  sind1). 

Das  entsprechende  assyrische  Silbertalent  wog  mithin 

16.830  Kilogr.  = 1000  Sechzigstel 
die  Mine  ....  280.5  Gr.  , 

die  Einheit  (=  tw  M.)  5.61  „ 

Hiernach  würde  man  das  Gewicht  der  in  Khorsabad  gefundenen 
goldnen  Platte  nach  assyrischer  Rechnung  auf  10,  das  der  silbernen  auf 
80  Einheiten  der  entsprechenden  Gold-  und  Silberwährung  anzusetzen  haben. 

üebrigens  scheint  die  Thatsache,  dafs  man  in  Mesopotamien  ebenso 
wie  in  Palästina  und  später  in  Persien  50  Einheiten  auf  die  Gold-  und 
Silbermine  rechnete,  auch  aus  den  auf  babylonisches  Gewicht  reducirten 
Summen  hervorzugehn,  welche  in  der  Inschrift  von  Karnak  für  die  dorther 
und  aus  Syrien  bezogenen  Tribute  angegeben  werden,  wie  dies  die  fol- 
gende Zusammenstellung’)  zeigt. 

•)  Vgl.  oben  S.  48. 

*)  Es  schien  überflüssig,  die  oben  S.  91  f.  nach  der  leichten  babylonischen  Mine 
reducirten  Beträge  der  assyrischen  Tribute  hier  auf  die  in  Ninive  im  8.  Jahrhundert 
gültige  Gold-  und  Süberwährung,  von  der  jene  auf  diese  auf  fJä-  der  schweren 
Mine  beruht,  umzurechnen,  da  das  Resultat  dasselbe  bleibt  und  überdies  sich 
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Soehiigütcl  in  Geld  ergeben  nach  dem  60  fjtaterfufi,  nach  dem  50  SUterfnfa. 
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in  Betracht 

kommenden 

Ziffern  6 entschieden  die  Normirnng  der  öOtheiligen  Mine  voraussetzen, 
während  in  den  3 übrigen  Fällen  ebensogut  diese  wie  die  60theilige 
Mine  mafsgebend  gewesen  sein  kann,  für  die  letztere  ausschliefslich  aber 
nirgendwo  die  Entscheidung  lallt. 

Wenden  wir  nun  den  Blick  wieder  auf  das  hebräische  Gewichts- 
wesen zurück,  so  finden  wir  dort  dieselben  Verhältnisse  wie  in  Ninive 
und  Babylon  wieder,  nur  dafs  in  Palästina  für  die  Silberwährung  nicht 
der  Zehn-,  sondern  der  Fünfzehnstaterfufs  gebräuchlich  war  und  die  auch 
dort  zu  Grunde  liegende  babylonische  Mine  um  ein  Geringes  niedriger 
tarifirt  war,  wie  in  Babylon.  Die  Einheit  des  Goldtalents  — oder  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Gewichtsmine  — betrug  16.37  Gr., 
die  Einheit  des  Silbertalents  oder  ttt  derselben  Mine  14.55  Gr.  Die 
erstere  fiel  daher,  abgesehn  von  der  unwesentlichen  Gewichtsdifferenz, 
mit  dem  schweren  assyrisch -babylonischen  Goldshekel  zusammen,  wäh- 
rend die  letztere  sich  zu  dem  babylonischen  Silberstater  wie  4:3,  zu 
seiner  Hälfte,  dem  assyrisch -persischen  Silbershekel , wie  8:3  verhielt 
und  zugleich  den  Werth  von  -fr  des  correlaten  Goldshekels  hatte. 

Diese  Silbereinheit  wurde  ebenso  wie  die  entsprechende  Goldeinheit  als 
, heiliger  Shekel“)  bezeichnet,  vermuthlich  weil  das  Normalgewicht  im 
Tempel  aufbewahrt  wurde.  Während  nun  Silber-  und  Goldbeträge  in  den 
altern  Büchern  des  alten  Testaments  in  der  Regel  nach  diesem  Nominal 
abgeschätzt  wurden,  begegnet  man  bei  einer  Angabe  über  das  Gewicht  von 

zwischen  dem  16.  und  8.  Jahrhundert  die  Verhältnisse  möglicher  Weise  könnten  ge- 
ändert haben. 

l)  Die  Silbcrcinheit  2 Mos.  30,  13.  38  , 25.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  Die 
Goldeinheit  nur  2 Mos.  38  , 24,  wogegen  sonst  schlechthin  von  Shekeln  Goldes  die 
Rede  ist.  Vgl.  2 Mos.  24,  22.  Jos.  7,  21. 
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Absalons  Haar  der  Rechnung  nach  , königlichem  Gewicht“).  Das  letztere 
war  ohne  Zweifel  identisch  mit  der  assyrisch -babylonischen  Mine  des 
Königs,  wie  sie  auf  den  ninivitischen  Monumenten  bezeichnet  wird  und 
die  in  Palästina  so  gut  wie  in  Ninive  als  Landesgewicht  galt.  Es  ver- 
steht sich,  dafs  diese  , königliche4  Gewichtsmine  hier  wie  dort  der  baby- 
lonischen Eintheilung  in  60  Einheiten  unterlag  und  der  Silbershekel, 
dessen  Gewicht  ifr  dieser  Mine  betrug,  nach  derselben  normirt  wurde. 
Da  die  fünfzigtheilige  Mine  nur  auf  Gold-  und  Silberzahlungen  Anwen- 
dung fand,  die  oben  erwähnte  Stelle  des  Ezechiel’)  aber  von  der  Ge- 
wichtsmine handelt,  so  folgt,  wie  man  jetzt  sieht,  die  rabbinische  Er- 
klärung offenbar  einer  ältern  Ueberlieferung,  wenn  sie  dem  Propheten 
die  Eintheilung  derselben  in  60  Shekel  zuschreibt’).  Unter  solchen  Um- 
ständen war  es  auch,  abgesehn  von  dem  bereits  angeführten  Grunde'), 
natürlich,  dafs  man  Beträge  in  Gold  und  Silber  gewöhnlich  nicht  nach 
Minen,  sondern  nach  Shekeln  abschätzte,  da  die  Gold-  und  Silbermine 
leichter  als  die  Gewichtsmine  war.  Hiernach  wog 


1.  das  hebräische  Gewichtstalent 

die  Mine 

der  Shekel 

2.  das  Goldtalent 

die  Mine 

der  Goldshekel 

3.  das  Silbertalent  . . . . . 

die  Mine 

der  heilige  Shekel  . . . . 


58.932  Kilogr.  = 3600  X 16.37  Gr. 
982  Gr.  = 60x16.37  „ 

16.37  „ 

49.110  Kilogr.  = 3000  X 16.37  „ 

818.5  Gr.  = 50X16.37  „ 

16.37  „ = w Gewichtsmine 

43.650  Kilogr.  = 3000  X 14.55  Gr. 

727.5  Gr.  = 50x14.55  „ 

14.55  „ = ttt  Gewichtsmine. 


Das  Gewicht  von  9 , heiligen4  Silbershekeln  betrug  mithin  soviel  wie 
8 Sechzigstel  der  Gewichtsmine  und  der  Werth  von  15  , heiligen4  Shekeln 
in  Silber  stand  dem  Werth  von  einem  Goldshekel  gleich1).  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  neben  dem  nach  dieser  Einheit  normirten  Silber- 
stück im  Handel  auch  der  babylonische  Silbershekel  zuweilen  vorkam, 
wie  denn  die  Bezeichnung  der  400  Shekel,  die  Abraham  den  kanaani- 
tischen  Chittiem  für  einen  Acker  zahlte,  als  Silbers,  , welches  bei  dem 


•)  2 Sara.  14,  26.  - >)  45, 12. 

*)  Dagegen  iat  die  Bezeichnung  dieser  Gewichtamine  als  der  , heiligen1,  welche 
bei  Ezechiel  sich  nicht  findet,  wahrscheinlich  falsch. 

4)  Siehe  oben  S.  57. 

*)  Man  sieht,  wie  die  Ansätze  der  Gold-  und  Sübereinheit  nach  Josephos  sich 
genau  wie  9 : 8 verhalten  und  auf  dieselbe  Gewichtsmine  von  982  Gr.  führen. 
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Kaufmann  gilt“),  sich  darauf  beziehen  mag.  Allein  als  regelmäßiges 

Zahlungsmittel  galt  der  babylonische  Silberstater  in  Palästina  erst  seit  der 
Regierung  des  Dareios.  Von  da  ab  ward  persisches  Gold  und  Silber  auch 
dort  das  gewöhnliche  Courant  und  die  Tempelsteuer  nach  diesem  neu 
festgesetzt  und  berechnet’).  Erst  als  die  Makkabäer  eigenes  Silbergeld 
zu  prägen  anfingen,  kam  das  , heilige4  Gewicht  wieder  zur  Geltung,  indem 
die  mit  ,Shekel  Israel4  bezeichnete  Silbermünze  nach  der  alten  Silber- 
einheit normirt  wurde’).  Dies  empfahl  sich  um  so  mehr,  da  der  sehr 
verbreitete  Silberstater  der  benachbarten  Stadt  Tyros  demselben  Fufse 
folgte.  Dabei  ward,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  alte  Gewicht  in  der 
Münze  um  ein  Geringes  erhöht  und  das  Ganzstück  auf  14.65  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  während  das  tyrische  Tetradrachmon  das  Gewicht 
von  14.34  Gr.  nicht  übersteigt. 

So  schwer  die  Frage  zu  beantworten  ist,  warum  der  Fünfzehnstater- 
fufs  und  nicht  der,  wie  es  scheint,  in  Assyrien  und  Babylon  vorzugs- 
weise herrschend  gewordene  Zehnstaterfufs  in  Palästina  für  die  Silber- 
währung mafsgebend  wurde,  so  darf  dem  Umstand,  dafs  man  die  Einheit 
dieses  Systems  dort  als  heiligen  Shekel  bezeichnete,  doch  so  viel  entnommen 
werden,  dafs  die  Anwendung  desselben  in  sehr  alte  Zeit  und  vielleicht 
in  eine  Periode  hinaufreicht,  in  der  auch  in  Mesopotamien  noch  nach 
dieser  Einheit  die  für  den  allgemeinen  Verkehr  bestimmten  Silberbarren 
abgewogen  wurden,  wie  denn  auch  die  Normirung  des  Silbershekels  auf 
den  Werth  von  tt  und  -k  Goldstater  dem  Sexagesimalsystem  mehr  ent- 
spricht, wie  das  aus  der  decimalen  Werthgleichung  entwickelte  Gewicht. 

Erwägt  man,  dafs  die  Israeliten  mit  ihren  Handelsbeziehungen  zu- 
nächst auf  die  phönikische  Küste  angewiesen  waren  und  dafs  ihr  Hohl- 
mafs  dem  phönikischen  sich  eng  anschlofs,  dafs  ferner  der  Fünfzehn- 
staterfufs  die  älteste  Silberpräguug  an  der  kleinasiatischen  Küste  be- 
herrschte, welche  der  phönikische  Kaufmann  seit  den  frühesten  Zeiten 
befuhr  und  ausbeutete,  dafs  unter  der  persischen  Herrschaft  die  meisten 

>)  1 Mos.  23,  16.  —  *  *)  Siehe  oben  S.  96  Anm.  4. 

*)  Wenn  die  vorstehende  Darstellung  richtig  ist,  so  verdient  die  rabbinische 
Unterscheidung  zwischen  dem  mosaischen  und  dem  späteren,  oder  zwischen  dem 
heiligen  und  dem  gemeinen  Shekel,  von  denen  der  erstere  bald  auf  f , bald  auf  das 
Doppelte  des  letzteren  bestimmt  wird  (vgl.  Maimonides  de  siclis  ed.  Esgers.  Leiden 
1718.  S.  2f.  20.  liöckh  S.  58  flf.)  keine  Beachtung,  wie  denn  auch  das  Zeugniis  des 
Josophos  derselben  direct  widerspricht.  Derselben  liegt  vielleicht  der  Unterschied 
zwischen  dem  heiligen  und  dem  unter  den  Achämeniden  gültigen  babylonischen 
Silberstater,  der  übrigens  { des  eretem  betrug,  zu  Grande. 


Digitized  by  Google 


Der  Fünfzehn*  taterfafs  vorzugsweise  in  Phönikien  und  Syrien  heimisch. 


105 


phönikischen  Städte  nach  demselben  System  gemünzt  haben,  während  in 
Kilikien  und  auf  der  Insel  Kypros  der  babylonische  Silberfufs  galt,  dafs 
derselbe  dort  nach  Alexander  in  ausBChliefslichem  Gebrauch  war,  und 
dafs  aufserdem  in  Asien  dieser  Fufs  nur  in  persischen  Königsmünzen 
erscheint,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geprägt  worden  sind,  so  wird 
man  zu  der  Annahme  geleitet,  dafs  diese  Währung  in  Syrien  und  Phö- 
nikien vorzugsweise  einheimisch  war  und  von  dort  einestheils  nach  Pa- 
lästina, anderntheils  nach  Kleinasien  und  weiter  nach  Makedonien,  wo 
dieselbe  auch  schon  früh  auftritt , verpflanzt  worden  ist.  Dafs  da- 
neben in  einigen  Städten,  besonders  in  Sidon  und  wohl  auch  in  Tyros 
der  Zehnstaterfufs  in  Geltung  war,  wie  er  denn  schon  früh  in  Karthago 
und  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  Aufnahme  fand, 
spricht  gegen  jene  Vermuthung  nicht  und  man  wird  es  daher  nicht  mifs- 
verstehn,  wenn  wir  das  Fünfzehnstatersystem,  das  ebensogut  wie  die 
babylonische  Zehnstaterwährung  an  den  Ufern  des  Euphrat  entstanden 
ist,  der  Kürze  wegen  als  den  phönikischen  Gewichtsfufs  bezeichnen. 

VI.  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfdfses  und  des  schweren 
babylonischen  Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Verfolgen  wir  die  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  seit  Erfindung 
des  Geldes1),  so  zeigt  sich,  dafs  derselbe  in  der  kleinasiatischen  Silber- 
prägung von  der  ältesten  Zeit  an  bis  auf  die  Regierung  des  Dareios  fast 
ausschliefslich  geherrscht  hat  und  in  den  griechischen  Städten  der  ganzen 
Westküste,  von  Kalcbedon  an  bis  nach  Knidos  hin  auch  durch  die  Ein- 
führung der  persischen  Reichswährung,  welcher  das  babylonische  Silber- 
talent erst  eine  allgemeinere  Verbreitung  verdankt,  nur  hier  und  da  ver- 
drängt worden  ist.  Wie  im  asiatischen  Barrenverkehr  blieb  dies  Gewicht 
seiner  ursprünglichen  Bestimmung  gemäfs  in  der  Regel  dem  bezeich- 
nten Metall  Vorbehalten.  Indefs  hat  man  es  in  der  ältesten  Zeit  vorüber- 
gehend auch  auf  Gold  übertragen. 

Wir  können  von  drei  Städten  gleichzeitige  Gold-  und  Silbermünzen 
aufweisen,  die  überhaupt  zu  den  frühesten  Erzeugnissen  der  Prägekunst 
gehören  und  diesem  System  folgen.  Dies  sind  Klazomenae,  Chios  und 

>)  Es  schien  überflüssig,  in  diesem  und  dem  folgenden  Kapitel  jedesmal  auf 
die  dem  Ul.  Abschnitt  beigefügte  Uebersicht  über  die  Gewichte  der  asiatischen  und 
makedonisch- thrakischen  Münzen  vor  Alexander  dem  Größten,  auf  die  sich  dio  nach- 
stehende Darstellung  gründet,  zu  verweisen. 
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Lampsakos.  In  Klazomenae,  wo  derselbe  Stempel  für  beide  Sorten  diente, 
ward  das  Ganzstück  von  höchstens  14.06  Gr.  nur  in  Gold,  die  Hälfte 
von  7 Gr.  und,  deren  Theilstücke  nur  in  Silber;  in  Lampsakos,  wo 
das  Prägbild  und  in  Chios,  wo  das  Prägbild  und  Gewicht  nach  den 
Metallen  etwas  modilicirt  erscheint,  ward  das  Ganzstück  so  gut  in  Gold 
wie  in  Silber  ausgebracht,  nur  in  Silber  dagegen  die  Hälfte.  In  dem- 
selben Metall  ward  in  Chios  neben  dieser  in  der  ältesten  Zeit  noch  das 
Sechstel  geprägt,  das  indefs  etwas  später  dem  Viertel  weichen  mufste, 
während  dort  in  Gold,  aufser  dem  Ganzstück,  Viertel  und  Zwölftel  Vor- 
kommen; dagegen  findet  man  in  Milet  und  Samos,  wo  ebenso  wie  in  Sardes 
der  Fünfzehnstaterfufs  bereits  für  die  Goldprägung  mafsgebend  geworden 
war,  bevor  man  dort  Silber  zu  schlagen  begonnen  hatte,  eine  verschie- 
dene Stückelung  der  Goldmünze.  Denn  in  beiden  Städten  erscheint  nicht 
das  Viertel,  sondern  das  Drittel  als  die  gewöhnliche  Theilmünze,  in  Milet, 
wo  dies  Geld  überhaupt  am  massenhaftesten  geprägt  worden  ist,  aufser- 
dem,  wenngleich  seltner,  Hälften,  Sechstel,  Zwölftel  und  Achtundvierzigstel, 
Man  kann  hiernach  nicht  daran  zweifeln,  dafs  das  Grofstück  von  etwa 
14  Gr.  als  Stater  zu  betrachten  ist,  das  in  Silber  niemals  anders  als 
halbirt  und  geviertelt  worden  ist,  in  Gold  dagegen  abweichend  von  der 
altasiatischen  Weise  und  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  des  anderwärts 
und  auch  in  Milet  gleichzeitig  geschlagenen  phokaischen  Staters  gesechstelt 
und  gedrittelt  wurde. 

Wie  weit  sich  das  nach  diesem  Fufs  geprägte  Goldstück  verbreitet 
hat,  läfst  sich  noch  nicht  genau  feststellen.  In  Kleinasien  müssen  sich 
aufser  den  genannten  noch  mehrere  andere  Städte,  zu  denen  wahrschein- 
lich auch  Kyzikos  gehört,  an  der  Prägung  betheiligt  haben,  wie  denn 
eine  der  frühesten  Goldmünzen,  die  es  überhaupt  giebt,  die  noch  kein 
Prägbild,  sondern  nur  die  Spuren  der  beiden  mit  unebner  Oberfläche 
versehenen  Stempel  zeigt,  zwischen  denen  der  Schrötling  bei  der  Prä- 
gung befestigt  war,  sich  als  Hälfte  dieses  Staters  answeist ').  Aufserdem 


')  Eine  Abbildung  dieser  Münze  von  7.14  Gr.,  die  sich  im  Pariser  Museum  be- 
findet und  dort  von  mir  gewogen  und  untersucht  worden  ist,  giebt  F.  Lenormant, 
Essai  sur  le  classement  des  monnaies  des  Lagides , pl.  VID,  9.  Man  kann  auf  dem 
Revers  allerdings  kcilartige,  aber  gewifs  nur  zufällige  Formen  erkennen;  um  die 
a.  a.  0.  S.  152  abgedruckten  beiden  Gruppen  der  zweiten  (!)  Keilgattung,  die  den 
Namen  des  Kyros  ausdrilcken,  darin  zu  sehn,  muis  man  Lenormants  Augen  be- 
sitzen, der  übrigens  bei  dieser  Erklärung  J.  Oppert  zu  Rath  gezogen  hat:  „ Ee  se- 
cond  groupe  est  certain;  il  präsente  une  Variante,  autoriseo,  du  reste,  par  l'usage 


Digitized  by  Google 


Die  kleinuiatische  Prlgung  nach  dem  FOnfzehAsUterfufo. 


107 


giebt  es  noch  eine  uralte,  wahrscheinlich  makedonische  Münze  und  sehr 
primitive,  in  Aegina  geschlagene  Goldstücke,  die  hierher  zu  rechnen  sind. 
Das  Alter  dieser  Goldprägung  läfst  sich  am  besten  an  den  noch  vorhan- 
denen lydischen  Münzen  verfolgen.  Denn  die  Sardes  zugehörigen  Gold- 
münzen dieses  Fufses,  die  in  der  Prägung  die  gröfste  Verwandtschaft  mit 
den  erwähnten  milesischen  und  samischen  Stücken  bekunden,  sind  ungleich 
älter  als  das  Gold-  und  Silbercourant,  welches  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben wird,  und  unterscheiden  sich  von  demselben  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gepräge,  sondern  auch  durch  das  Korn  und  durch 
den  Gewichtsfufs.  Auch  hat  man  schon  sehr  früh  aufgehört,  nach  diesem 
System  Gold  zu  schlagen ; wahrscheinlich  ist  keine  der  erwähnten  Münzen 
jünger  als  Krösos  und  gewifs  keine  später  als  Dareios. 

Ohne  Zweifel  ist  es  Phokaea  gewesen,  wo  man  für  dieses  Metall 
zuerst  die  altasiatische  Währung  eingeführt  und  den  Stater  zuerst  auf 
das  Gewicht  des  Sechzigstels  der  schweren  babylonischen  Mine  ausge- 
bracht hat;  wie  dies  der  Name  des  ,phokaischen  Stators4,  der  für  das 
kleinasiatische  Goldstück  von  rund  16  Gr.  bei  den  Griechen  üblich  ge- 
blieben ist,  mit  Bestimmtheit  andeutet1).  Man  kann  nicht  daran  zwei- 
feln, dafs  die  ältesten  Goldstücke  dieses  Fufses,  von  Phokaea  selbst,  von 
Teos,  Chios  und  Milet  ebenso  alt  sind,  wie  die  primitivsten  Münzen  des 
Fünfzehnstaterfufses  und  man  sieht  daher  wie  in  Kleinasien  gleich  von 
Anfang  an  beide  Systeme  nebeneinander  in  Gebrauch  waren. 

Indef8  unterscheiden  sich  die  Goldmünzen  des  einen  Fufses  im  Korn 
sehr  wesentlich  von  denen  des  andern.  Während  der  phokaische  Stater  in 
der  ältesten  Zeit  nicht  nur  vollwichtig,  sondern  auch  in  möglichst  reinem 
Golde  ausgeprägt  wurde,  sind  die  gleichzeitigen  Münzen  des  Fünfzehn- 
statersystems durchgängig  von  sehr  blassem  und  häufig  noch  viel  schlech- 
terem Metall,  als  die  späteren  in  Kleinasien  so  massenhaft  geprägten 

de  ces  toxtos  ...  Le  premier  groupe  est  moins  poaitif ; U est  cependant  extrömement 
probable.  Comme  je  no  suis  nullemcnt  versC  dans  l'itude  des  £critures  cunCiformes, 
je  dirai  que  cctte  lecture  est  le  risultat  d’une  6tude  de  la  pifece  faite  avec  M.  J.  Op- 
pert.“  Die  übrigen  a.  a.  0.  angeführten  Münzen,  die  entweder  gar  kein  Prägbild  oder 
nur  eine  stem-  oder  blumenartige  Verzierung  zeigen,  gehören  nach  dem  Fundort 
zum  gröisern  Theil  nach  Makedonien,  vgl.  den  Katalog  der  Borreilschen  Sammlung 
S.  6.  Einige  derselben  befinden  sich  im  Pariser  Museum  unter  den  Elektronmünzen 
von  Kyzikos,  andere  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes.  In  dem  Katalog 
der  Münzen  von  Whittall,  der  nach  Lenormant  eine  grofse  Anzahl  derselben  besessen 
haben  soll,  finde  ich  keine,  die  hierher  zu  rechnen  sein  möchte. 

>)  Mommsen,  Grenzboten  1863.  S.  389. 
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Stater  und  Hekten  des  phokaischen  Fufses.  Da  beide  Sorten  an  mehrern 
Orten  wie  in  Chios,  Lampsakos  und  Milet  nebeneinander  Vorkommen,  so 
erkennt  man  deutlich , dafs  die  Wahl  des  Gewichtsfufses  von  der  Bestim- 
mung des  Feingehalts  abhing,  und  dafs  man  den  für  Silber  geschaffenen 
Fufs  ursprünglich  nur  auf  Elektron  — wie  man  dieses  Gold,  das  etwa 
30  o Silber  enthielt,  bezeichnete  — übertrug,  dem  feinen  Golde  dagegen 
das  dafür  festgesetzte  altbabylonische  Gewicht  vorbehielt.  Mit  dem  letz- 
tem nahm  man  ohne  Zweifel  auch  das  in  den  mesopotamischen  Monar- 
chien durchgeführte  Princip  einer  legalen  Doppelwährung  an,  indem  man, 
dem  in  Ninive  und  Babylon  anerkannten  Curs  gemäfs,  den  Werth  des 
phokaischen  Goldstaters  von  16.80  Gr.  normal  auf  15  Silberstater  zu 
14 — 15  Gr.,  wie  solche  in  Klazomenae,  Lampsakos,  Chios  und  anderswo 
gleichzeitig  geschlagen  wurden,  festsetzte.  Von  demselben  Gesichtspunkt 
ging  auch  Krösos  aus,  als  er  das  lydische  Münzwesen  reformirte  und 
seinen  Goldstater,  der  die  Hälfte  des  phokaischen  betrug  und  von  mög- 
lichst reinem  Golde  dargestellt  wurde,  auf  den  Werth  von  10  Silber- 
statern zu  10.89  Gr. , die  sich  zu  dem  eben  erwähnten  kleinasiatischen 
Silberstück  wie  3 : 4 verhielten,  nonnirte. 

Während  die  Elektronprägung  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs  sehr  früh 
aufhörte,  blieb  dieses  System  in  den  griechischen  Städten  der  kleinasia- 
tischen Westküste  die  eigentliche  Grundlage  der  Silberprägung. 

Es  gestaltete  sich  hier  also  schon  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Ein- 
führung des  phokaischen  Fufses  das  Verhältnifs  zwischen  Gold-  und 
Silbergewicht  ebenso  wie  im  Barrenverkehr  der  Israeliten;  dem  Silber- 
stater des  auch  in  Kleinasien  einheimischen  Fufses  entsprach  in  Gold  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine,  wogegen  mit  dem  baby- 
lonischen Silberstater  in  der  Regel  das  Sechzigstel  der  leichten  baby- 
lonischen Mine  zugleich  auftritt. 

Die  erstere  Combination  wird,  wie  bereits  vermuthet  wmrde1),  den- 
jenigen phönikischen  Städten,  die  den  Hauptverkehr  zwischen  den  Euphrat- 
ländem  und  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  vermittelten,  eigenthümlich 
gewesen  und  durch  diese  nach  Kleinasien  verpflanzt  worden  sein,  während 
die  letztere,  welche  kurz  nach  der  Zerstörung  Ninive’s  und  der  Stiftung 
der  babylonischen  Monarchie  durch  Nabopolassar  (606  v.  Chr.)  in  der 
Reichsmünze  des  Krösos  zuerst  erscheint,  auf  einer  in  Babylon  legalisirten 
Einrichtung  beruhen  wird,  womit  denn  auch  die  griechishe  Bezeichnung 
des  Zehnstaterfufses  als  des  , babylonischen1  Talentes  zusammenhängt. 

»)  Siche  S.  104. 
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Das  Normalgewicht  des  nach  dem  phönikisch-kleinasiatischen  FoTse 
geprägten  Goldstaters  ist  für  Milet,  nach  dem  schwersten  Sechstel  von 
2.40  und  einem  Drittel  von  4.74  Gr.,  auf  14.40  Gr.,  für  Chios,  nach 
einem  Viertel  von  3.65  Gr.,  auf  14.60  Gr.  anzusetzen,  obgleich  die  höch- 
sten Effectivgewichte,  die  überhaupt  Vorkommen,  14.246  Gr.  nicht  über- 
steigen. Dies  ergiebt  für  die  dem  Systeme  ursprünglich  zu  Grunde  lie- 
gende babylonische  Mine,  zu  der  sich  das  Ganzstück  wie  2 : 135  verhält, 
ein  Gewicht  von  972  bezüglich  985  Gr.,  das  viel  leichter  ist,  als  das  der 
ninivitischen  Gewichtsstücke  sich  dagegen  an  die  Mine  anschliefst,  welche 
der  Krösische  Stater  von  8.17  Gr.  voraussetzt.  Die  Maximalgewichte 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Stater. 

Hälften. 

Drittel. 

Viertel. 

Sechstel. 

Zwölftel. 

Vier- 

undiwan- 

zigsteL 

Acht- 

undvier- 

zigstel. 

Normal- 

gewicht 

im 

Staters. 

Sardes 

14.18 



— 

i. 

— 

— 



— 

14.52 

Kyzikos 

— 

— 

4.702 

— 

— 

— 

— 

— 

Lampsakos 

13.86 

Kymae 

14.246 

Klazomenae 

14.06 

Milet 

14.10 

6.95 

4.74 

— 

2.40 

1.17 

— 

0.32 

14.40 

Chios 

14.05 

— 

— 

3.65 

— 

1.15 

— 

— 

14.60 

Samos 

14.06 

— 

4.70 

— 

— 

— 

— 

— 

Abydos? 

14.05 

Kuh  mit  Kalb 

13.95 

Ohno  Bild 

— 

7.14 

— 

— 

— 

1.18 

0.63 

— 

Aegina 

13.42 

— 

— 

— 

— 

1.185 

— 

— 

Makedonien 

— 

— 

— 

— 

2.23 

— 

— 

— 

Der  Stater  dieses  Systems  ist  in  der  frühem  Zeit  in  Silber,  wie  es 
scheint,  selten  geprägt  worden,  häufiger  dagegen  die  Hälfte,  welche  in 
Klazomenae,  Lampsakos,  Methymna  und  auch  in  Chios  die  gewöhnliche 
Courantmünze  war;  von  Phokaea  kennt  man  bis  jetzt  kein  gröfseres  No- 
minal als  das  Viertel  von  3.79  Gr.,  dieses  hat  sich  von  dort  aus  zunächst 
nach  den  phokaischen  Kolonien  Velia  und  Massalia  und  weiter  von  Mas- 
salia  aus  über  das  obere  Rhonethal,  das  Alpenland  bis  Trient  und 
über  die  Lombardei  verbreitet,  von  Velia  aus  in  Poseidonia  und  in  den 
campanischen  Städten  eingebürgert,  wo  indefs  wie  in  Kleinasien  die  Hälfte 
des  Staters  von  7.60  Gr.  wieder  zum  Vorschein  kommt.  Auch  Ephesos 
hat  sich,  wie  es  scheint,  in  der  ältesten  Periode  auf  Prägung  des  Viertels 
beschränkt  und  ist  erst  später  zu  gröfsem  Nominalen  übergegangen.  Das 
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Ganzstück  erscheint  am  frühesten  in  Chios,  später  anch  in  Samos, 
Klazomenae,  Kyzikos,  Byzanz,  Abydos,  Erythrae  und  Ephesos,  wie  es 
denn  zumal  seit  Beginn  der  nach  derselben  Währung  normirten  rbodi- 
schen  Prägung  (seit  408  v.  Chr.)  das  beliebteste  gröfsere  Silberstück  im 
ganzen  Westen  Kleinasiens  bis  nach  Lykien  hin  geworden  ist,  während 
seit  Dareios  an  der  Süd-  und  Nordküste  der  Halbinsel  in  den  Städten 
Pamphyliens,  Pisidiens,  Kilikiens,  auf  der  Insel  Kypros,  in  Sinope  und 
Herakleia,  die  dem  persischen  Einflüsse  unmittelbarer  unterworfen  waren, 
der  babylonische  Silberstater  oder  die  dem  persischen  Silbersiglos  nach- 
geprägte Drachme  vorherrschend  war.  Diese  hat  unter  der  Achämeniden- 
herrschaft  ausnahmsweise  auch  hier  und  da  in  hellenischen  Städten  der 
Westküste  Eingang  gefunden,  eine  gröfsere  Verbreitung  aber  nie  ge- 
wonnen. 

Neben  dem  Fünfzehnstaterfufse  war  in  der  ältesten  Silberprägung 
noch  ein  anderes  Gewicht  mafsgebend,  welches  nach  dem  Orte,  wo  das- 
selbe zuerst  auftritt,  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde.  Dasselbe 
hat  sich  wahrscheinlich  aus  jenem  Systeme  erst  entwickelt  und  so  läfst 
sich  auch  aus  der  Geschichte  des  äginäischen  Fufses  ein  Beweis  für  das 
hohe  Alter  der  phönikisch-kleinasiatischen  Silberwährung  ableiten. 

Es  ist  ausgemacht,  dafs  dieser  Münzfufs  vor  Solon  in  Aegina  und 
in  einem  Theile  des  Peloponnes,  wo  er  der  Ueberlieferung  nach  durch 
den  argivischen  König  Pheidon  eingebürgert  wurde,  herrschte  und  dafs 
man  in  Attika  bis  auf  jene  Zeit  mit  äginäischem  Gelde  zahlte  und  nach 
äginäischem  Gewichte  wog1).  Erwägt  man  nun,  dafs  die  älteste  Prägung 
von  Kleinasien  ausging,  dafs  ferner  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr. 
Maximalgewicht’)  ebenso  wie  das  Ganzstück  des  Fünfzehnstaterfufses  der 
Theilung  in  zwei  Hälften  oder  Drachmen  unterliegt,  während  der  baby- 
lonische Silberstater  stets  gedrittheilt  und  nur  vorübergehend  in  der  Münze 
des  Krösos  neben  dem  Drittel  die  Hälfte  desselben  auftritt,  die  dann  in 
der  persischen  Reichsprägung  zur  neuen  Einheit  wird  und  erst  seit  Da- 
reios auch  in  den  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste  hier 
und  da  Aufnahme  findet,  so  wird  man  das  Vorbild  des  äginäischen  Sy- 
stemes  nicht  im  babylonischen  Zehn-,  sondern  im  kleinasiatisch-phöniki- 
schen  Fünfzehnstaterfufse  zu  suchen  haben’).  Diese  Annahme  gewinnt 

*)  Vgl.  Mommacn  B.  M.  S.  43  f.  Hultsch  8. 132  f. 

*)  Nach  Mommacn  S.  44,  Anm.  135.  12.52  Gr.  doch  siehe  w.  n. 

*)  Mommacn  a.  a.  0.  8.45  nimmt  das  erstere  an:  „lieber  die  Entstehung  dieses 
Fulses  kann  kein  Zweifel  sein;  der  äginäische  Stater  von  12.40  Gr.  steht  dem  persisch- 
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eine  unmittelbare  Bestätigung  durch  die  Vergleichung  des  schon  erwähnten 
äginäischen  Goldstückes,  welches  den  ältesten  äginäischen  Silbermünzen 
gleichzeitig,  aber  nicht  nach  demselben  Gewichte  wie  jene,  sondern  wie 
die  frühesten  Goldmünzen  von  Sardes,  Milet,  Chios,  Lampsakos,  Samos  u.  s.  w. 
nach  dem  phönikischen  Fünfzehnstaterfufse  normirt  ist.  Wo  Gold  und  Silber 
nach  verschiedenem  Gewichtsfufse  gemünzt  Vorkommen,  ist  man  nach  der 
Analogie  der  in  Asien  herrschenden  Verhältnisse  wohl  berechtigt,  eine 
bestimmte  Cursgleichung  zwischen  den  beiden  Sorten  und  mithin  eine 
Normirung  des  Silbergewichtes  nach  dem  Goldgewichte  vorauszusetzen. 
Dies  scheint  auch  in  dem  vorliegenden  Falle  geschehen  zu  sein.  Das 
äginäische  Goldstück  ist  ebenso  wie  die  gleichartigen  kleinasiatischen 
Münzen  sehr  stark  legirt1).  Nehmen  wir  nun  bei  dem  Ganzstücke  von 
14.24  Gr.  Maximalgewicht  eine  Beschickung  von  331  pCt.  an , so  ent- 
spricht dem  Goldgehalte  im  Gewichte  von  9.49  Gr.  nach  der  in  Asien 
anerkannten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  ein  Silberäquivalent  von 
126.5  Gr.,  das  heilst,  ein  äginäischer  Goldstater  hatte  die  Geltung 
von  20  äginäischen  Silberdrachmen  zu  6.32  Gr.,  was,  wie  man  leicht 
erkennt,  ein  sehr  wahrscheinliches  Verhältnis  ergiebt,  da  dasselbe  dem 
im  babylonischen  Reiche  festgesetzten  und  von  Krösos  und  Dareios  an- 
genommenen Curse  der  bekannten  beiden  Gold-  und  Silbergewichts- 
einheiten analog  ist.  Hiernach  würde  der  äginäische  Silberfufs  aller- 
dings formell  zum  Zehnstatersysteme  gehören,  in  der  That  aber  aus 
dem  Fünfzehnstaterfufse  abgeleitet  sein , worauf  auch  die  Stückelung  des 
Ganzstückes  führt. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  man  in  der  ältesten  Zeit  als  noch 
äginäisches  Gold  geschlagen  wurde,  in  Griechenland  ein  doppeltes  ägi- 
näisches  Gewicht  unterschied,  das  schwerere  Goldtalent  und  das  leichtere 
Silbertalent  und  daher  mag  es  kommen,  dafs,  wie  es  scheint,  auch  noch 
später  das  Gewicht  des  nach  dem  erstem  Fufse  geprägten  Silbers,  wie 

kloinasiatischen  groben  Silberstack  von  reichlich  11  Gr.  zu  nahe,  um  nicht  ursprüng- 
lich mit  ihm  identisch  und  aus  ihm  abgeleitet  zu  sein,  wobei,  wie  das  schon  vor- 
kam (S.  12)  und  wie  wir  es  auch  sonst  noch  finden  werden , das  Gewicht  neu  fest- 
gestellt und  um  eine  Kleinigkeit  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung  in 
der  Eintheilung;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Kleinasien  vom  Drittel,  sondern 
von  der  Hälfte  aus  und  entwickelt  an  dieser  die  Sechstelung.“ 

*)  Dafs  das  Ganzstück  von  13.42  Gr.  im  Paris.  Mus.,  das  übrigens  beträchtlich 
an  Gewicht  verloren  haben  muft,  von  sehr  blassem  Goldo  ist,  kann  ich  selbst  be- 
zeugen ; nach  Hussey,  S.  %,  scheint  das  im  Br.  Mus.  befindliche  Zwölftel  von  1.186 
= 18.3  Engl.  Gran  von  besserem  Korn  zu  sein. 
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es  aufser  in  Kleinasien  vor  Allem  noch  in  der  ältern  makedonischen 
Münze  anftritt,  ebensogut  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde,  wie 
der  Münzfufs,  nach  welchem  in  Aegina,  im  Peloponnes  und  anderswo 
Silber  gemünzt  wurde.  So  erklärt  sich  die  Angabe  des  Pollux,  der  ein- 
mal das  äginäische  Talent  zu  10000  attischen  Drachmen,  ein  anderes 
Mal  ganz  übereinstimmend  die  äginäische  Drachme  zu  10  attischen  Obolen 
ansetzt');  denn  diese  Bestimmung  pafst  durchaus  nicht  auf  das  Gewicht 
des  äginäischen  Silbergeldes,  man  mag  unter  der  Drachme  mit  Boeckh 
die  altattische  oder  mit  Hussey  den  Denar  der  Kaiserzeit  verstehen’), 
drückt  dagegen  die  Gewichtsgleichung  zwischen  dem  altäginäischen  Gold- 
talente und  dem  nach  demselben  Fufse  geprägten  altmakedonischen 
und  kleinasiatischen  Gelde  mit  dem  gleichzeitigen  attischen  Courant 
sehr  richtig  aus’).  So  würde  also  Pollux  oder  auch  schon  sein  Gewährs- 
mann das  äginäische  Goldtalent  mit  dem  Silbertalent  verwechselt  und  die 
Gewichtsbestimmung  des  erstern  auf  das  letztere  bezogen  haben. 

Die  Analogie  der  äginäischen  Währung  mit  dem  Fünfzehnstaterfufse 
gewährt  einen  sichern  Anhalt  für  die  Benennung  des  nach  dem  letztern 
normirten  kleinasiatischen  Silbergeldes.  Denn  man  wird  hiernach  das  Stück 
von  etwa  14.50  Gr.  nicht  nur  in  Gold,  sondern  auch  in  Silber  als  Stater, 
die  Hälfte  als  Drachme  zu  bezeichnen  haben,  und  die  Rechnung  nach 

>)  IX,  86.  76. 

*)  BöckhM.U.  S.77.  Hussey,  An  essay  on  the  ancient  weights  and  money.  S.31f. 
61.  vgl.  Hultsch  S.  136  f. 

*)  Bekanntlich  hat  Böckh  M.  U.  S.  77  f.  aus  den  angeführten  Stellen  des  Pollux 
seine  Bestimmung  des  äginäischen  Talents,  welches  er  mit  dem  babylonischen  iden- 
tificirt,  abgeleitet.  Da  zu  diesem  Ansatz  indels  nur  ein  Stater  von  etwa  14.55  Gr. 
(=  274  par.  Gran)  pafst,  der  äginäische  Silberstater  aber  höchstens  12.60  Gr.  wiegt, 
so  war  er  zu  dem  Auskunftsmittel  gezwungen,  das  Gewicht  des  letztern  als  den 
heruntergegangenen  äginäischen  Fuß  zu  bezeichnen,  obgleich  die  ältesten  äginäischen 
Silbcrstticke  nie  ein  höheres  Gewicht  darstellen.  Hultsch,  S.  137,  nimmt  an,  daß  des 
Pollux  Gewährsmann  das  altmakedonische  Silbersttlck  von  14.50  Gr.  als  äginäisches 
Didrachmon  angesehen  habe,  und  dafs  dadurch  jener  Ansatz  entstanden  sei,  der  den 
legalen  Curs  zwischen  dem  makedonischen  Silber  vor  und  seit  Alexander  ausdrficke. 
Diese  Ansicht  ist  sehr  wahrscheinlich,  indels  versteht  man  erst  wie  eine  solche  Ver- 
wechslung eintreten  konnte,  wenn  man  das  altäginäische  Goldtalent  mit  in  Betracht 
zieht.  Gegen  die  Vermuthung  Mommsens,  S. 48  ff.,  dais  Pollux  mit  der  äginäischen 
Drachme  die  Drachme  der  Cistophorenprägung  gemeint  habe , hat  Hultsch  S.  136, 
Anm.28  richtig  bemerkt,  dafs  die  Annahme  (9.  51),  Pollux  habe,  den  Cistophorus 
als  Tetradrachmon  betrachtend,  für  das  römische  Talent  9600  Cistophorendrachmen 
gefunden,  seine  Angabe,  dafs  das  äginäische  Talent  10000  attische  Drachmen  be- 
tragen habe,  nicht  wohl  stützen  könne. 
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dieser  Einheit  wird  sich  mithin  bereits  in  Kleinasien  an  der  nach  dem 
Fünfzehnstaterfufse  geordneten  Silberprägung  entwickelt  haben. 

In  der  That  wiederholt  sich  dort,  wenigstens  in  der  altern  Zeit, 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Erscheinung,  dafs  ebenso  wie  in  der  ägi- 
näischen  Prägung  neben  dem  Ganzstücke  am  meisten  die  Hälfte,  ja  in 
der  ältesten  Zeit  diese  häufiger  als  jenes,  das  Viertel  dagegen  nicht  mehr 
hervortritt  als  das  übrige  Kleingeld. 

Es  versteht  sich,  dafs  hierbei  Orte  wie  Lebedos,  Prokonnesos,  Pordo- 
selene,  Tenedos,  Antissa,  Abydos,  Parion  und  Skepsis,  wo  überhaupt 
nur  sparsam  oder  nur  Kleingeld  wie  das  Viertel  und  dessen  Theile  ge- 
prägt wurden,  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Eine  richtige  Ein- 
sicht können  nur  die  Münzverhältnisse  solcher  Städte  gewähren,  wo  mas- 
senhaft und  wenigstens  von  der  Hälfte  abwärts  geprägt  wurde.  Wenn 
wir  aber  sehen,  wie  in  Erythrae  in  der  älteren  Periode  nur  Hälften  und 
in  Methymna  nur  Hälften,  Achtel  und  Kleingeld,  in  Klazomenae  fast  nur 
Hälften,  in  Ephesos  daneben  nur  in  der  ersten  Zeit,  als  das  Ganzstück 
noch  gar  nicht  geprägt  wurde,  Viertel  erscheinen  und  diese  in  der 
zweiten  Periode,  als  auch  das  Ganzstück  hinzugekomraen  war,  wieder 
verschwinden,  dafs  in  Magnesia  und  Samos  nur  Ganze,  Hälften  und 
Kleingeld  und  an  letzterem  Orte  erst  später  das  Viertel,  aber  sparsam 
hinzutritt,  und  dafs  sich  dieselben  Verhältnisse  in  Rhodos  und  in  Karien 
wiederholen,  dafs  in  Kyzikos  und  in  der  Münze  der  chalkidischen  Halb- 
insel das  Viertel  gar  nicht,  in  der  dieser  verwandten  Prägung  Philipps  II. 
von  Makedonien  dasselbe  sehr  selten  vorkommt  und  hier  das  Sechstel 
des  Ganzstücks  als  kleine  Courantmünze  an  die  Stelle  tritt'),  so  wird 
man  die  Ansicht  aufgeben  müssen,  das  Viertel  als  Drachme  zu  betrach- 
ten und  diese  Bezeichnung  dagegen  wie  in  der  äginäischen  Münze  der 
Hälfte  zuweisen. 

Der  makedonischen  und  chalkidischen  Prägung  analog  ist  auch  das 
früheste  sehr  alterthümliche  Silbergeld  der  Stadt  Chios,  welches  fast  nur 
aus  Hälften  besteht,  an  denen  die  Drittelung  weiter  entwickelt  wird, 
während  das  Viertel  in  der  ältesten  Periode  fehlt  und  erst  später  hinzu- 
kommt. 

Dafs  in  der  rhodischen  Münze,  welche  von  Hekatomnos  in  Karien 
eingeführt  wurde,  das  Grofsstück  als  Stater  und  die  sehr  häufige  Hälfte 
als  Drachme  aufzufassen  sei,  hat  man  in  der  Tbat  auch  schon  längst 


*)  Vgl.  die  am  Ende  des  Kapitels  beigefugte  Tabelle. 
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erkannt1 * *!,  obgleich  ein  Hauptgrund,  welcher  dafür  angegeben  wird, 
dafs  sich  neben  dem  Viertel  auch  Drittelstücke  finden,  nicht  stichhaltig 
ist.  Allerdings  wird  ein  solches  Exemplar  der  Pariser  Sammlung  von 
4.53  Gr.  angeführt,  allein  dasselbe  ist  gegossen’).  Dagegen  erkennt  man 
aus  zwei  Nachrichten  über  die  Tarifirung  der  rhodischen  Drachme  gegen 
den  römischen  Denar,  dafs  bald  das  Halbstück  von  6.92  Gr.,  bald  das 
Viertel  als  Drachme  angesehen  worden  ist’).  Nun  ist  aber  die  Prägung 
der  oben  genannten  Städte  der  rhodischen  so  vollkommen  gleichartig, 
und  überall  wiederholt  sich  die  Eintheilung  in  Ganze,  Hälften,  Viertel, 
bisweilen  Sechstel,  Achtel,  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  das  Vortreten 
der  Hälfte  hier  wie  in  der  äginäischen  Münze  in  dem  Mafse,  dafs  man 
diese  Systeme  unmöglich  von  einander  trennen  kann.  Dasselbe  gilt  auch 
von  dem  Cistophorus,  der  von  den  Römern  im  J.  621  d.  St.  (132  v.  Chr.) 
als  Landesmünze  der  Provinz  Asia  ins  Leben  gerufen  wurde4 *)  und  des- 
sen Prägung  nicht  anders  denn  als  Erneuerung  und  Fortsetzung  der  alten 
Fünfzehnstaterwährung,  die  damals  in  jenen  Gegenden  neben  dem  nach 
attischen  Fufse  gemünzten  Courant  noch  in  Geltung  war,  betrachtet 
werden  kann,  wobei  eine  kleine  Gewichtsabknappung  das  Gewicht  des 
Grofsstücks  fast  wieder  auf  die  Höhe  des  ältesten  samischen  Silber- 
staters herunterbrachte4).  Durch  diese  Analogie  erklärt  es  sich  auch, 
wie  das  Grofsstück  überhaupt  als  Didrachmon  oder  Stater  angesehen  wer- 
den konnte,  was  thatsächlich,  wenn  auch  nicht  immer  geschehen  ist6)  und 

>)  Boeckh  M.  ü.  S.  101. 

*)  Mommsen  S.  39:  „mit  Recht  bemerkt  Bocckh,  dafs  das  letztere  auch  als  Ganz- 
stück oder  Stater  betrachtet  ward,  wie  dies  namentlich  die  Drittel  beweisen.“  Das 
S.  38  Anm.  116  angeführte  Drittel  wird  schon  bei  Mionnet  III,  418, 162  als  gegossen 
bezeichnet.  Ein  anderes  Exemplar  dieses  Gewichts  ist  mir  nirgends  vorgekommen. 

*)  Der  anonyme  Alexandriner,  der  nach  Nero  gelebt  habon  mufs  (llultsch  S.  11), 
berechnet  die  rhodische  Mine  auf  5 ptolcmäische  Minen,  mithin  die  Drachme  auf 
1{  Denar  (Cap.  18,  Mai,  Biadis  fragmeuta  et  picturac.  Mailand  1819,  p.  156),  wo- 
gegen eine  Inschrift  von  Kibyra  vom  J.  71  n.  Chr.  C.  J.  Gr.  n.  4380a  die  rhodische 
Drachme  auf  £ Denar  ansetzt,  so  dafs  das  eine  Mal  das  Grofsstück  als  Didrachmon 
oder  Stater,  das  andere  Mal  als  Drachme  betrachtet  wurde.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  39.  llultsch  S.  263. 

4)  Mommsen  S.  48. 

*)  Der  Cistophorus  wog  höchstens  12.71  Gr.,  der  ältere  samische  Silberstater 
13.27—12.20  Gr. 

*)  Nach  dem  ungenannten  Alexandriner  a.  a.  0.  stand  die  äginäische  Drachme, 
in  der  Mommsen  8.  48  die  Cistophorcndracbmo  erkennt,  der  rhodischen,  die  er  auf 
1{  Denar  anBetzt,  gleich  und  der  Cistophorus  ward  von  ihm  mithin  als  Didrachmon 
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nicht  durch  die  Vergleichung  des  in  Kleinasien  fast  gar  nicht  mehr  vor- 
kommenden äginäischen  Staters  veranlafst  sein  kann1).  Dafs  übrigens  an 
einigen  Orten,  wo  der  Fünfzehnstaterfufs  herrschte,  ausnahmsweise  nicht 
auch  dem  Viertel  des  Staters  die  Bezeichnung  Drachme  beigelegt  worden 
sei,  wie  dieses  Nominal  denn  kurz  vor  und  nach  Alexander  dem  Grofsen 
in  Klazomenae,  Kromna,  Kolophon,  Teos  allein  ausgebracht  wurde,  in 
Erythrae  und  Chios  in  derselben  Periode  das  Halbstück  verdrängt  hat, 
soll  nicht  behauptet  werden. 

Wahrscheinlich  ward  diese  neue  Benennung  aber  erst  allgemeiner, 
als  dnrch  Alexanders  Eroberungszüge  das  attische  Tetradrachmou  auch 
in  Asien  zur  Herrschaft  gelangte  und  nun  allmälig  so  sehr  an  Gewicht 
verlor,  dafs  sich  das  Grofsstück  des  Fünfzehnstaterfufses  von  ihm  nicht 
sehr  erheblich  mehr  unterschied2).  Am  frühesten  läfst  sich  der  neue 
Sprachgebrauch  in  Aegypten  nachweisen,  wo  von  den  Ptolomäem  auf 
dasselbe  Gewicht  sowohl  Gold  wie  Silber  geprägt  wurde  und  das  goldne 
Grofsstück  von  27.88  Gr.,  welches  übrigens  als  Stater  bezeichnet  wurde, 
nach  dem  zwölfeinhalbfachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  gesetzlich 
eine  Mine  oder  100  Drahmen  von  3.56  Gr.  Silber,  das  Grofssilberstück 
von  14.23  Gr.  mithin  als  Tetradrachmon  galt’).  Es  war  natürlich,  dafs 
demgemäfs  auch  die  den  ptolemäischen  gleichartigen  Silbermünzen,  wie 
sie  zur  Diadochenzeit  in  Tyros  (zu  14.34  Gr.),  in  Sidon  (zu  13.97  Gr.), 
in  Arados  (zu  15.29  Gr.)  und  seit  Augustus  in  Antiochia  (zu  15.28  Gr.), 
sowie  von  den  makkabäischen  Fürsten  in  Jerusalem  (zu  14.65  Gr.)  ge- 
schlagen worden  sind,  von  den  Griechen  als  Tetradrachmen  betrachtet 
wurden4),  obgleich  dies  der  orientalischen  Auffassung  widersprach.  Denn 
nach  dieser  blieb  die  Münze  der  in  12  oder  24  Theile  getheilte  Stater 
oder  Shekel,  wie  dies  die  Aufschrift  des  nach  tyrischem  Fufse  gemünz- 
ten Silberstücks  der  Makkabäer  , Shekel  Israel4  beweist.  Auch  den  ein- 

angesehn,  während  er  anderswo  als  Tetradrachmon  bezeichnet  und  betrachtet  wird, 
vgl.  Mommsen  S.  49. 

*)  Mommsen  S.  47  nimmt  das  letztere  an. 

*)  Vgl.  Mommsen  K.  M.  S.  73  Anm.  225.  Wenn  die  oben  8.  68  Anm.  1 vor- 
gescblagene  Erklärung  der  bei  Plut.  Ages.  15  vorausgesetzten  Gleichung  von  10000  Da- 
reiken mit  50  leichten  kleinasiatisch  - phönikischen  Silbertalenten  richtig  ist,  so  hat 
die  Bezeichnung  des  Silberstücks  von  3.75  Gr.  als  Drachme  schon  früher  begonnen. 

’)  Vgl.  Mommsen  S.  41. 

4)  Vgl.  Joseph,  de  b.  Jud.  2,  21,  2 avvxovoifuvot  nv  Tvgiov  xouUsfxaxos , S xia- 
xtxxgas  ‘Amxäs  duxxnxxt.  Ant.  J.  3,  8,  2 i aixlat  vaumuu  'tCßguiov  wv  ’Amxae  di/ixai 
ttgajcftac  riaoagetf.  vgl.  Boeckh  S.  62.  63.  Mommsen  S.  35  f. 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


heimischen  Namen  dieser  syrischen  Münze  kennen  wir  aus  der  rabbini- 
schen  Ueberlieferung.  Sie  hiefs  Sela  und  ward  in  24  Main  getheilt '), 
wobei  von  einer  besonderen  Bezeichnung  der  Viertel  und  Hälften,  wie  sie 
neben  dem  Ganzstück  geprägt  wurden,  keine  Rede  ist.  Diese  ursprüng- 
liche Auffassungsweise  verschwand  vollends,  als  Pompeius  das  syrische 
Grofssilberstück  zu  4 Denaren  taritirte1),  und  man  nun  jene  Münze 
vier  , attischen1  Drachmen  gleichsetzte,  worunter  man  in  Rom  seit  der 
gesetzlichen  Uebertragung  dieses  Namens  auf  den  römischen  Denar3) 
den  letzteren  verstand. 

Man  erkennt  übrigens  aus  der  einheimischen  Benennung  des  spätem 
syrisch -phönikischen  Silbergeldes  noch  deutlich  genug,  dafs  diese  Prägung 
nur  öine  Reproduction  und  Fortsetzung  der  frühem  war,  welche  unter  der 
Achämenidenherrschaft  an  der  phönikischen  Küste  zwar  nicht  in  den- 
selben Orten,  aber  doch  in  nächster  Nähe  in  Byblos,  Asdod  und  vielleicht 
auch  in  Tyros  geübt  worden  ist. 

Hierhin  gehört  zunächst  eine  Reihe  byblischer  Königsmünzen 
mit  der  Galere  einerseits  und  dem  stierwürgenden  Löwen  andrerseits, 
auf  denen  sich  die  Namen  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  linden  und 
die  sämmtlich  eben  so  wie  einige  andre  aufschriftlose  desselben  und 
ähnlichen  Gepräges  auf  den  Fünfzehnstaterfufs  geschlagen  sind.  Das 
Grofsstück  wiegt  bis  14.40  Gr. , hält  sich  aber  meist  unter  14  Gr.  und 
steht  mithin  in  den  schwerem  und  wahrscheinlich  ältern  Exemplaren 
dem  spätem  tyrischen,  in  den  leichtem  dem  sidonischen  Tetradrachmon 
ganz  gleich.  Als  Kleingeld  kommen  Viertel  von  3.65  — 3.45  Gr.,  Sechs- 
zehntel von  0.87  — 0.55  Gr.  und  Zweiunddreifsigtel  von  0.39  — 0.36  Gr. 
vor,  oder  wenn  wir  den  einheimischen  Namen  darauf  anwenden, 
Stücke  von  6,  1 '/,  und *  */4  Main.  Bei  ganz  gleichartigen  Silbermünzen, 
die  den  Dagon  auf  der  Schauseite,  Galere  über  geflügeltem  Seepferd  auf 
der  Rückseite  darstellen,  und  wohl  nach  Asdod  zu  bringen  sind,  begegnen 
wir  aufserdem  Sechsteln  und  Achteln  oder  4 und  3 Obolenstücken. 

Diese  Eintheilung  ist  offenbar  mit  Rücksicht  auf  den  correlaten  baby- 
lonischen Zehnstaterfufs  gewählt  worden,  der  nicht  nur  in  der  persischen 
Reichsmünze,  sondern  an  der  ganzen  Küste  von  Phaselis  an  bis  nach 
Arados  hin  und  auf  der  Insel  Kypros  mafsgebend  war  und  sich 
im  phönikischen  Verkehr  mit  der  dort  bestehenden  Währung  beständig 

‘)  Esgers  zu  Maimonides  de  Siclis  S.  15  f.  Bückh  S.  59.  GS. 

*)  Moumisen  S.  35.  715. 

')  Im  Jahre  Ü08  d.  St.  = 145  v.  Chr.  Mommseu  S.  71. 
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mischen  mufste.  Daher  empfahl  es  sieh  sehr,  das  Kleingeld  beider 
correlaten  Währungen  auf  das  gleiche  Gewicht  auszubringen,  was  um  so 
näher  lag,  da  der  Drittelstater  der  einen  sich  mit  dem  Viertelstater  der 
andern  deckte.  So  kam  es,  dafs  man  in  Pbönikien  von  der  Prägung  des 
Vierundzwanzigstels  absah  und  dagegen  1>  Obolenstücke  münzte,  die 
dem  häufig  gemünzten  Zwölftel  des  babylonischen  Silberstaters  gleich 
standen.  Es  verschwand  mithin  im  Kleingeld  äufserlich  der  Unterschied 
zwischen  dem  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  gänzlich  und  blieb  nur  in 
der  Bezeichnung  der  einzelnen  Nominale  und  beim  Ganzstück  »in  der 
Weise  bestehn,  dafs  wo  die  erstere  Währung  herrschte,  nie  das  I Stück 
oder  der  kleinasiatisch  -phönikische  Stater  von  14.40  Gr.,  wo  die  letztere 
nie  das  I Stück  oder  der  babylonische  Stater  von  1 1 Gr.  geprägt  wurde. 
Nirgends  zeigt  sich  dies  deutlicher  als  an  der  phönikischen  Küste  selbst. 
Arados  gehört  noch  dem  Gebiete  des  babylonischen  Staters  an,  wie  die 
Münzen  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  einerseits  und  der  Ga- 
lere  andrerseits  beweisen.  Die  übrigen  Städte  prägten  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufs. Dort  steht  das  Ganzstück  auf  10.67  — 10.04  Gr.,  hier 
auf  14.40 — 13.04  Gr.  Das  Kleingeld  dagegen  gleich.  Die  folgende  Ver- 
gleichung der  Königsmünzen  von  Byblos  mit  dem  aradisehen  Gelde  wird 
dies  verdeutlichen. 

Byblos.  Arados. 


1 

14.40 

** 

— 

= -fr  Dareikos 

i 

— 

1 

10.80 

= -Ar  „ 

i 

3.60 

1 

J 

3.60 

= * » 

v r 

0.90 

iV 

0.90 

= -tfr  „ 

Auch  in  Syrien  mufs  der  Fünfzehnstaterfufs  von  alter  Zeit  her  ein- 
heimisch gewesen  sein,  da  sich  auf  andere  Weise  nicht  erklären  läfst, 
warum  die  persischen  Grofskönige,  welche  wenigstens  7 Regierungen  hin- 
durch in  jener  Satrapie,  und  zwar  wahrscheinlich  in  Damaskos,  Silber 
mit  einem  grofsköniglichen  Wappen  haben  prägen  lassen,  für  diese  Münzen 
nicht  den  babylonisch -persischen  Reichsfufs,  sondern  jenes  Gewicht  ge- 
wählt haben.  Das  Grofsstück  dieses  Courants  betrug  w der  schweren 
assyrisch -babylonischen  Gewichtsmine  und  hatte  den  Werth  von  ir  Da- 
reikos.  In  den  ältesten  Exemplaren  steht  dasselbe  auf  höchstens  28.30  Gr., 
unter  den  spätem  Regierungen  erreicht  es  kaum  26.00  Gr.  Es  sind  die 
bekannten  Münzen,  welche  häufig  in  der  Nähe  von  Damaskos  und  in 
Mesopotamien  gefunden  werden  und  die  auf  der  einen  Seite  den  König 
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und  Wagenlenker  auf  einem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten  Wagen,  auf 
der  andern  entweder  Galere  vor  Thürmen  und  Mauer,  oder  nur  die 
Galere  darstellen,  über  der  sich  meistens  das  Regierungsjahr  des  betref- 
fenden Königs  bemerkt  findet.  Dazu  gehören  Viertel  und  Zweiunddreifsig- 
stel,  die  älteren  von  6.81  und  0.90,  die  spätem  von  6.75  und  0.855  Gr. 
Maximalgewicht,  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  Rückseite,  aber  meist 
einem  andern  grofsköniglichen  Wappen  — König  als  Löwentfidter  — auf 
der  Schauseite.  Entsprechende  Achtel  von  3.18  — 3.00  Gr.  kommen  Belten 
und  nur  von  einer  späten  Reihe  vor. 

Man  sieht,  das  Grofsstück  und  Viertel  wiegt  genau  das  Doppelte  des 
Staters  und  Viertelstaters  der  byblischen  Königsmünzen.  Das  Sechszehntel 
hat  man  in  Damaskos  nicht  geprägt,  sondern  das  dem  gleichen  phöni- 
kischen  Nominal  entsprechende  Zweinnddreifsigstel,  offenbar  um  auch 
hier  eine  dem  Zwölftel  des  babylonischen  Staters  gleichgeltende  Klein- 
münze  zu  besitzen.  Man  wird  auch  bei  diesem  Gelde  das  Grofsstück  als 
Shekel  oder  Stater  betrachten  dürfen  und  die  analoge  Bezeichnung  des 
gleichwichtigen  gröfsten  ptolemäischen  Goldstücks  von  27.88  Gr.  als  Stater1) 
möchte  daher  der  orientalischen  Rechnungs-  und  Auffassungsweise  ganz 
entsprechend  sein,  während  sie  dem  in  Aegypten  eingebürgerten  grie- 
chischen Sprachgebrauch  widerspricht,  da  nach  diesem  die  Münze  als 
Oktadrachme  aufzufassen  ist. 

Es  wird  altem  phönikischen  Einflüsse  zuzuschreiben  sein,  wenn  der 
schwere  Münzstater  von  29.50  Gr.  Maximalgewicht  auch  im  Bereiche  der 
pangäischen  Gold-  und  Silberbergwerke  vorkömmt,  die  wahrscheinlich 
ebenso  wie  die  Gruben  des  gegenüberliegenden  Thasos  zuerst  von  den 
Phönildem  ausgebeutet  worden  sind.  Die  hierher  gehörigen  Münzen,  zum 
Theil  von  sehr  barbarischer  Prägung,  sind  von  den  Bisaltern,  den  Edonern, 
den  Orreskiern  und  in  Abdera  geschlagen  worden.  Die  ältesten  derselben 
gehören  in  die  Zeit  Alexanders  I.  von  Makedonien,  also  in  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Denn  nachdem  dieser  König  in  den  Besitz 
der  reichen  Bergwerke  im  Gebiet  der  Bisalter  gelangt  war,  welche  ihm 
täglich  ein  Talent  Silber  einbrachten’),  begann  er  dort  nach  demselben 
Fufse  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  Silber  auf  eignen  Namen  zu  schlagen, 
während  die  wahrscheinlich  ebenso  alten  makedonischen  Münzen  der 
Stadt  Aegae  dem  babylonischen  Zehnstaterfufse  folgen.  Zu  den  von  den 

*)  Letronne,  RicompenBe  promise  ä qui  dCcouvrira  . . deux  csclaves.  S.  10 
aas  dem  Joum.  des  Savants  1833.  Mommaen  S.  41. 

*)  Herodot  V,  16. 
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Bisaltern  geprägten  Ganzstücken  von  29.26  — 28.52  Gr.  kommen  etwas 
spätere,  meist  übermünzte  Achtel  von  4.10 — 3.14  Gr.  mit  der  Aufschrift 
MO££EÄ  vor;  zu  den  Alexandermünzen  von  29.15 — 28.20  Gr.  aufser 
den  Achteln  von  4.09 — 3.89  Gr.  noch  Sechszehntel  von  1.83  Gr.  und 
Vierundzwanzigstel  von  1.03  Gr. 

Die  ältesten  Münzen  dieser  Art  sind  wohl  die  Grofssilberstücke  von 
Abdera  mit  dem  Bild  des  nach  links  gewendeten  Greifen,  deren  Gewicht 
auch  bis  29.50  Gr.  steigt;  und  so  wird  wohl  zunächst  von  dort  die 
makedonisch -thrakische  Prägung  nach  dem  schweren  Fünfzehnstaterfufs 
ausgegangen  sein,  wie  denn  auch  das  in  Abdera  ebensowohl  wie  anf  den 
Münzen  der  Mutterstadt  Teos  gebräuchliche,  in  vier  regelmäfsige  Felder 
getheilte,  eingeschlagene  Viereck  der  Rückseite  sich  auf  allen  Münzen 
dieser  Währung  wiederholt.  Sehr  lange  hat  diese  Prägung  nicht  gedauert, 
in  Abdera  ging  man  sehr  bald  zur  Ausmünzung  der  Hälfte  des  Stüters 
von  15.17 — 14.24  Gr.  über,  bei  den  Orreskiem  liefs  man  den  in  Make- 
donien schon  in  ziemlich  früher  Zeit  vorkommenden  babylonischen  Zehn- 
staterfufs  an  die  Stelle  treten  und  von  den  makedonischen  Königen  hat 
nach  Alexander  1.  Niemand  mehr  nach  jener  schweren  Währung  Geld 
geschlagen.  Archelaos,  Alexanders  Nachfolger,  hat  zwar,  wie  es  scheint, 
noch  kurze  Zeit,  aber  mit  verschiedenem  Gepräge,  die  Hälfte  geprägt, 
deren  Gewicht  (von  13.22  Gr.)  indefs  nicht  zu  dem  alten  Ganzstück, 
sondern  zu  dem  in  Makedonien  sehr  niedrig  stehenden  babylonischen 
Silberstater  in  Verhältnifs  gesetzt  wurde,  ist  aber  dann  zu  der  letztem 
Währung  übergegangen,  die  in  der  makedonischen  Reichsmünze  bis  auf 
Philipp  II.  geherrscht  hat. 

Die  spätesten  makedonisch -thrakischen  Münzen  des  schweren  Fünf- 
zehnstaterfufses  tragen  den  Namen  des  Getas,  des  Königs  der  Edoner; 
sie  wiegen  27.70 — 27.10  Gr.  und  zeigen,  ebenso  wie  die  gleichartigen 
Stücke  der  Oireskier  auf  der  Schauseite  einen  nackten,  mit  der  Kausia 
bedeckten,  mit  zwei  Speeren  bewaffneten  Mann,  hinter  zwei  Ochsen 
stehend,  während  die  der  Bisalter  einen  ähnlich  bekleideten  und  bewehrten 
Mann  neben  dem  Pferde  stehend  darstellen;  verwandt,  aber  später  und 
wahrscheinlich  nicht  demselben  Fufs  angehörig,  ist  eine  Sorte  schwerer 
Silberstücke  von  40.55  und  34.50 — 34.35  Gr.  Gewicht,  die  wohl  als  at- 
tische Zehn-  und  Aehtdrachmenstücke  aufzufassen  sind,  obgleich  sie  nach 
der  Form  der  Buchstaben  auf  einem  mit  AERRONIKOt  bezeichneten 
Exemplar  zu  urtheilen,  noch  vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sein 
werden. 
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So  findet  man  denselben  Fufs  an  der  Nord  - und  Südküste  des  mittel- 
ländischen Meeres.  Die  schweren  persischen  Königsmünzen  von  Damaskos 
standen  dem  beschriebenen,  makedonisch -thrakischen  Grofsgelde  dem 
Gewichte  nach  so  nah,  dafs  sich  beide  Sorten  im  Verkehr  mischen  konnten 
und  in  Folge  dessen  jenes  in  Europa  nie  häufig  gewordene  Geld  nach 
Asien  hinüberwanderte,  wo  es  den  erwähnten,  ziemlich  häufigen  Königs- 
münzen im  Handel  gleich  stand.  Wenigstens  sind  die  beiden  einzigen 
mir  bekannt  gewordenen  Exemplare  der  von  Getas  geschlagenen  Münzen 
im  Tigris  gefunden  worden. 

Was  das  Gewicht  des  nach  dem  Fünfzehnstaterfufse  normirten  Silber- 
geldes betrifft,  so  kann  man  nicht  erwarten,  an  allen  verschiedenen  Orten, 
wo  derselbe  geherrscht  hat  und  zu  allen  verschiedenen  Perioden  genau 
dasselbe  zu  finden.  Dennoch  begegnen  wir  einer  gröfseren  Gleichmäfsig- 
keit  als  man  vorauszusetzen  geneigt  sein  würde.  Gehen  wir  von  der 
babylonischen  Mine  von  1010  Gr.,  wie  sie  sich  aus  den  ninivitischen  Monu- 
menten ergiebt,  aus,  so  gewinnen  wir  für  die  auf  irr  derselben  bestimmte 
Einheit  ein  Normalgewicht  von  14.9  Gr.  Dies  erreichen  die  ältesten 
kleinasiatischen  Münzen  dieses  Fufses  in  der  Regel  ebensowenig  wie  der 
phokaische  Stater  das  Normalgewicht  des  babylonischen  Sechzigstels,  oder 
der  babylonische  Silberstater  das  des  babylonischen  Fünfundvierzigstels. 
Die  ältesten  kleinasiatischen  Silberstücke  dieses  Gewichts  stehen  ebenso 
wie  die  gleichartigen  Elektronmünzen  selten  höher  als  14  Gr.,  die  entspre- 
chende Drachme  meist  unter  7 Gr.,  eine  Ausnahme  machen  nur  Chios 
und  Phokaea,  wo  man  aus  einer  besondern  Veranlassung  noch  über  das 
Normalgewicht  hinausgegangen  ist.  Auch  die  ältesten  orientalischen 
Silbermünzen  dieses  Systems,  die  indefs  sämmtlich  jünger  sind  als  Da- 
reios,  bleiben  unter  dem  Normalgewicht;  so  wiegen  die  in  Syrien  ge- 
schlagenen persischen  Königsmünzen  höchstens  28.30  Gr.,  die  Königs- 
münzen von  Byblos  höchstens  14.40  Gr.;  etwas  schwerer  sind  dagegen 
die  makedonisch  - thrakischen  Grofssilberstücke,  die  in  Abdera  bis  29.50  Gr. 
ausgebracht  worden  sind. 

Das  erwähnte  phönikische  und  syrische  Silbergeld  stand  in  der 
persischen  Zeit  in  constantem  Gewichts-  und  Cursverhältnifs  zu  dem 
auf  der  Insel  Kypros,  in  Kilikien,  und  weiter  bis  Arados  hin  herr- 
schenden babylonischen  Silberstater,  welcher  in  der  Regel  nicht  höher  als 
zu  1 1 Gr.,  meist  darunter,  in  Arados  z.  B.  nicht  schwerer  als  zu  10.67  Gr. 
ausgeprägt  worden  ist  und  sich  zu  dem  phönikischen  Stater  wie  3 zu  4 
verhielt. 
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Dafs  beide  wieder  vom  Gewichte  des  persischen  Goldtfareikos  ab- 
hingen, braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Aehnlich  können  wir 
bei  der  Normirung  des  kleinasiatischen  Silbers  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  der  Regel  die  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  geprägte  Goldstück  nach- 
weisen,  dieses  mochte  nun  demselben  oder  dem  phokaischen  Fufse  folgen. 
Der  erstere  Fall  ist,  wie  wir  sahen,  in  Klazomenae  und  Lampsakos  ein- 
getreten, wo  denn  auch  das  Gold-  und  Silbergewicht  sich  genau  ent- 
spricht1), der  letztere  dagegen  fast  in  allen  übrigen  hellenischen  Städten 
der  kleinasiatischen  Westküste,  in  denen  überhaupt  in  beiden  Metallen 
geprägt  worden  ist. 

Es  wurde  bereits  erwähnt*),  dafs  nach  dem  Sechzigstel  der  schweren 
babylonischen  Mine  zuerst  in  Phokaea  Gold  gemünzt  worden  ist.  Von 
dort  aus  hat  sich  dieser  Münzfufs  über  die  meisten  Griechenstädte  der 
kleinasiatischen  Nord  Westküste  verbreitet;  fast  überall  — zuletzt  am  häu- 
figsten in  Kyzikos  — wurde  Gold  nach  phokaischem  Muster  geprägt.  Von 
den  zum  ionischen  Bunde  gehörigen  zwölf  Städten  kennen  wir  nur  vier 
Ephesos,  Kolophon,  Priene  und  Myus,  von  denen  wir  bis  jetzt  keine  derartige 
Münzen  naehweisen  können;  dagegen  lassen  sich  aufser  den  übrigen  acht, 
noch  zwölf  Städte  aufzählen,  die  sich  an  dieser  Prägung  betheiligt  haben. 
Ueberhaupt  giebt  es  keinen  nur  einigermafsen  bedeutenden  Ort  an  der 
ganzen  Küste  von  Herakleia  am  Pontos  bis  nach  Milet,  der  auf  dieser 
Liste  sich  nicht  fände.  In  den  gröfsern  Orten,  in  Phokaea  selbst,  in  Kla- 
zomenae, Chios,  Milet,  Teos,  Samos,  Mytilene,  Methvmna,  Lampsakos 
und  Kyzikos,  wurde  vom  Ganzstücke  abwärts,  d.  h.  Stater,  Sechstel, 
Zwölftel,  selten  Vierundzwanzigstel  und  Achtundvierzigstel,  in  den  klei- 
nern, wie  in  Kyme , Erythrae,  Herakleia,  Antandros,  Kebrene,  Pergamon, 
Abydos,  Birytis,  Dardanos,  Smyrna,  wie  es  scheint,  nur  Sechstel  und 
kleinere  Theilstücke  geprägt. 

Es  lassen  sich  zwei  Perioden  dieser  Prägung  sehr  bestimmt  unter- 
scheiden. In  der  ältem  ward  das  Metall  im  Ganzen  noch  wenig  legirt 
und  das  Normalgewicht,  besonders  beim  Theilstück  bestimmt  festgehalten. 
In  der  jüngern  Periode  verwandte  man  dagegen  höchstens  70®  reines  Gold 
und  ersetzte  den  Rest  hauptsächlich  durch  Silber.  Zugleich  sinkt  das 
Effectivgewicht  des  Ganzstückes  von  16.57  auf  höchstens  16.00  Gr.,  des 
Sechstels  von  2.80  Gr.  auf  höchstens  2.60  Gr. ; in  den  allermeisten  Fällen 
steht  das  letztere  nicht  höher  als  2.55  Gr.  Auch  verschwindet  die  ein- 

*)  Siehe  oben  S.  106. 

*)  8.  107. 
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seitige  Prägung,  die  in  der  älteren  Zeit  noch  Regel  ist,  mehr  und  mehr. 
Erst  aus  dieser  jüngem  Periode  schreibt  sich  die  Vorstellung  her,  dafs 
das  schlechteste  Gold  das  phokaische  sei1);  denn  die  ältesten  Münzen 
dieser  Stadt  sind  eben  so  rein,  wie  die  frühesten  Goldmünzen  dieses 
Fufses  aus  Chios,  Teos,  Lesbos  und  Milet,  während  die  spätem  allerdings 
stärker  legirt  und  zugleich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern 
Stadt. 

Das  Normalgewicht  der  frühem  Periode  mufs  für  den  Stater  nach 
zwei  Sechsteln  von  2.80  Gr.,  von  denen  das  eine  nach  Mytilene,  das  an- 
dere nach  Chios  gehört,  auf  mindestens  16.80  Gr.  angesetzt  werden,  ob- 
gleich, wie  bereits  bemerkt,  das  schwerste  in  Teos  geschlagene  Exemplar 
nicht  mehr  wie  16.57  Gr.  wiegt.  In  Phokaea  und  Chios  hat  man  das 
Gewicht  ursprünglich  wohl  noch  höher  gehalten,  da  dort  das  entsprechende 
Silbergeld  im  Verhältnifs  um  ein  Geringes  schwerer  ist,  und  in  Phokaea 
das  Viertel  des  Silberstaters  auf  3.79  Gr.,  in  Chios  die  Drachme  sogar 
auf  7.97  Gr.,  das  Ganzstück  freilich  nur  auf  15.26  Gr.  steht.  Dieses  auf- 
fallend hohe  Gewicht  des  Silbers,  wie  es  sich  in  der  ältem  Zeit  sonst 
nicht  findet,  läfst  sich  für  Chios  auf  einen  besondera  Grund  zurückführen. 
Es  gab  dort  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  eine  gangbare  Münze, 
die  als  chiisches  Vierzigstel  bezeichnet  wurde’).  Mit  Recht  hat  man  diese 
Theilbestimmung  auf  die  Mine  bezogen’),  darf  aber  weder  mit  Mommsen 
an  die  attische,  noch  an  die  babylonische  Silbermine  denken,  da  der  in 
Chios  von  alter  Zeit  an  sehr  viel  und  stets  zu  etwa  15.2  Gr.  ausgeprägte 
Silberstater,  der  hier  allein  in  Betracht  kommen  kann,  weder  als  attisches, 
noch  als  persisch-babylonisches  Drittehalbdracbmenstück  aufgefafst  werden 
konnte’).  Wie  man  leicht  nachrechnen  kann,  pafst  der  Ausdruck  nur  auf 
die  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen,  in  Rhodos,  Kreta,  Teos,  Kyme, 
Thasos  u.  a.  0.  in  der  ältem  Zeit  in  der  Münze  ganz  allgemein  verbrei- 
tete äginäische  Mine  und  es  ergiebt  sich  hieraus  die  interessante  That- 
sache,  dafs  man  in  Chios  die  Silberprägung  zwar  im  Allgemeinen  nach 

>)  Vgl.  He*y  chios : 4> axatc  . . . « xäxutnr  xqvaio r.  Mommsen  S.  7. 

*)  Thukydides  VIII,  101.  *0  di  Mirdaqat  tr  Torna  xa i Ix  tijc  Xiov  nur  llllo- 
norvtiaitar  ai  rijtt,  Inimnaafitrat  Juair  qutfitttf,  xai  laßovns  nana  nur  Xiar  xp»«c  ins- 
eapaxomäs  Ixaarof  Xiuc  u.  8.  w. 

*)  Husscy  a.  a.  0.  S.  73. 

*)  Mommsen  S.  17  bezieht  den  Ausdruck  daher  auch  nicht  auf  den  kleinasiatisch- 
phBnikischen  Stater  von  15  Gr.,  sondern  auf  den  babylonischen  Silberatater  von  10.91  Gr., 
der  aber,  wie  er  selbst  bemerkt,  in  Chios  gar  nicht  geprägt  wurde,  wie  dies  doch 
nach  der  Bezeichnung  der  Münze  als  , chiisches1  Vierzigstel  zu  erwarten  sein  würde. 
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dem  F ünfzehnstaterf ufse  einrichtete,  zugleich  aber  durch  eine  kleine  Ge- 
wichtserhöhung dafür  sorgte,  dafs  die  einheimische  Silbermünze  zu  dem 
nach  äginäischem  Fufse  geprägten  ausländischen  Gelde  in  ein  einfaches 
Cursverhältnifs  zu  stehen  kam.  Es  wurden  40  chiische  Silberstater  auf 
eine  äginäische  Mine  geprägt,  so  dafs  vier  chiische  Drachmen  fünf  Igi- 
näi sehen  an  Werth  und  Gewicht  vollkommen  gleich  standen.  So  erklärt 
sich  auch  ein  anderer  Ausdruck  für  chiisches  Geld,  die  bei  Xenophon 
vorkommende  nsytade^x^^'h  die  allerdings  als  Rechnungsmünze  aufzu- 
fassen ist,  aber  zwei  chiischen  Silberstatern  genau  entsprach. 

Die  Annahme  einer  derartigen  Tarifirung  des  chiischen  gegen  ägi- 
näisches  Geld  hat  nichts  Auffallendes,  wenn  man  die  grofse  Verbreitung 
des  letztem  in  der  ältesten  Zeit  und  die  frühere  commercielle  Bedeutung 
von  Aegina  in  Anschlag  bringt.  Die  mehr  als  vollwichtige  Ausprägung 
des  Silbergeldes  findet  sich  aufser  in  Chios  auch  noch  in  Phokaea;  an 
beiden  Orten  steht  damit  das  hohe  Gewicht  des  gleichzeitigen,  von  möglichst 
reinem  Golde  hergestellten  Staters  phokaiseben  Fufses  ohne  Zweifel  in  engem 
Zusammenhänge  und  es  ist  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  wir  in  der  ältesten 
Zeit  an  denselben  Prägstätten  vollwichtig  geschlagenem  Silber  und  Gold 
nebeneinander  begegnen.  Offenbar  war  das  eine  nach  dem  andern  und 
beides  nach  der  in  den  asiatischen  Grofsreichen  legalisirten  Doppelwäh- 
rung normirt,  wobei  sich  der  Werth  des  Goldes  noch  um  ein  Geringes 
höher  als  im  Barrenverkehre  stellte.  So  ist  denn  also  in  Phokaea  nicht 
nur  zuerst  nach  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  geprägt, 
sondern  gleichzeitig  auch  die  auf  dem  bekannten  Preisverhältnisse  der 
beiden  Metalle  beruhende  asiatische  Doppelwährung  eingeführt  worden. 
In  den  übrigen  Städten,  wo  in  derselben  Periode  Silber  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufse  gemünzt  worden  ist,  hat  sich  das  Gewicht  desselben  nicht 
nach  dem  correlaten  phokaischen  Goldstater,  sondern  nach  der  meist 
an  den  gleichen  Orten  geprägten  Elektronmünze,  deren  Stater  aber 
effectiv  nicht  höher  als  bis  14.24  Gr.,  meist  auf  höchstens  14  Gr.  stand, 
gerichtet.  So  wiegt  in  Klazomenae  das  Ganzstück  aus  Elektron  14  Gr., 
die  entsprechende  Silberdrachme  7 Gr.,  der  Stater  von  Lampsakos  in 
beiden  Metallen  höchstens  14.24  Gr.  Die  Silberdrachme  von  Methymna 
6.80  Gr.,  von  Erythrae  7.10  Gr.,  das  älteste  ephesische  Viertel  3.50  Gr., 
während  die  Drachme  in  der  persischen  Zeit,  in  der  die  Stadt  Gold  nach 


*)  Hellenic.  I,  6,  12  la/taiy  &i  ravra  ixtiyof,  xai  ix  Xiov  ixctffvu 

tüy  yctvtfäx  l<f  odiaodptroi , Inhva, i u.  s.  w. 
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dem  Dareikenfufse  prägte,  zu  diesem  in  Verhältnifs  gesetzt  und  bis  auf 
7.58  Gr.  erhöht  wurde. 

In  Samos  begann  die  Silberprägung  nicht  so  früh,  wie  in  den  ge- 
nannten Städten  und  wahrscheinlich  erst,  als  man  die  Elektronprägung  nach 
dem  phönikisch-kleinasiatischen  Fufse  bereits  aufgegeben  hatte  und  zum 
Systeme  des  phokaischen  Staters  übergegangen  war,  diesen  aber  nicht 
vollwichtig,  sondern  kaum  zu  16  Gr.,  das  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr. 
ausmünzte.  Es  scheint,  dafs  im  Verhältnisse  zu  diesem  Gewichte  auch 
das  des  Silbers  festgesetzt  und  so  niedrig  normirt  worden  ist,  dafs  das 
Ganzstück  von  13.27  Gr.  und  die  Hälfte  von  6.65  Gr.  dem  äginäischen 
Stater  und  der  entsprechenden  Drachme  näher  steht,  als  den  gleichen 
Nominalen  der  chiischen  Silberprägung.  Der  samische  Gewichtsfufs  tritt 
im  Orient  aufserdem  nur  noch  in  Kyrene  und  Barke  auf,  wohin  er  von 
Samos  aus  eingeführt  worden  sein  mag,  wie  denn  von  einem  engem 
Zusammenhänge  dieser  Städte  in  älterer  Zeit  auch  die  geschichtliche 
Ueberlieferung  berichtet1).  Unter  der  Herrschaft  der  Battiaden  (640 — 450 
v.  Chr.)  wurde  dort  das  Grofsstück  in  beiden  Metallen  auf  das  Sechzigstel 
der  schweren  babylonischen  Mine,  unter  Anwendung  der  auch  in  Athen 
gebräuchlichen  Stückelung  geschlagen,  nur  dafs  die  der  attischen  Drachme 
entsprechende  Münze  als  Stater,  die  der  halben  als  Drachme  bezeichnet 
wurde,  wie  dies  aus  der  Vergleichung  eines  Fragments  des  Aristoteles 
mit  den  vorhandenen  Münzen  hervorgeht.  Denn  wenn  dieser  berichtet, 
dafs  der  Tetrastater,  der  Stater  und  der  Halbstater  kyrenäische  Gold- 
münzen gewesen  seien*),  so  läfst  sich  dies  nur  auf  die  häufig  vorkom- 

*)  Herod.  IV,  162  f.  Arkcsilaos  III.  (um  530  v.  Chr.),  floh  nach  Samoa,  sammelte 
dort  ein  Heer  und  bemächtigte  sich  mit  dessen  Htllfe  wieder  der  Herrschaft.  Die 
ältesten  Münzen  des  samischen  Fufses  sind  die  mit  dem  Stadtnamen  von  Kyrene 
und  Barke  bezeichneten,  die  noch  in  die  erste  Periode,  die  mit  dom  Untergang  der 
Battiaden  450  v.  Chr.  endigt,  fallen,  vgl.  Müller  Num.  de  l’anc.  Afrique  I,  Se42. 61. 78. 84. 

’)  Pollux  IX,  62  ijr  fit* ro»,  ti(  Wpierorelijf  <fi jai*,  l*  KtipijVjj  xai  Tngatrrdrtjper  xai 
«rTttijjp  xai  T/iitau-T^oov  jtfiveä  xofiioficrta.  Mommsen  S.  95  bezieht  diese  Ausdrücke 
auf  die  kyrenäischen  Goldstücke  vom  Gewicht  des  (attischen)  Tetrobolon  und  des 
Obolos,  die  nach  dem  vorausgesetzten  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  12:1 
einem  Tetrastater  und  Stater  Silbers  im  Werthe  gleich  gewesen  seien.  Indeb  kommt 
das  Tetrobolon  nur  selten,  die  Obole  gar  nicht  vor,  die  von  Mommsen  dahin  ge- 
rechneten Münzen  gehören  vielmehr  dem  samischen  Fufse  an  und  sind  als  Vicrtcl- 
drachmen  aufzufassen  (vgl.  die  Uebcrsicht  bei  Müller,  Numismatiquc  de  l’ancienne 
Afrique,  table  in).  Auch  wurde  in  Kyrene  Silber  nach  attischem  Fufs  fast  nur  in 
der  ältesten  Periode  geprägt ; etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  ward 
die  samische  Währung  cingcfUhrt  und  auf  diese  palst  jene  Erklärung  nicht. 
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menden  Stücke  von  17.7 — 4.3  und  2.12  Gr.  beziehen,  während  es  auf 
die  attische  Benennung  dieser  Nominale  ebensowenig  pafst,  wie  der  schon 
von  Andern  hervorgehobene  Umstand,  dafs  in  Kyrene  nur  halbe,  nicht 
ganze  Obolen  nach  attischem  Ausdrucke,  gemünzt  worden  sind1).  Diese 
vermeintlichen  Hemiobolien  sind  eben  in  Kyrene  Obolen  genannt  worden. 
Später,  aber  noch  vor  Einführung  der  Republik,  vertauschte  man  dies 
System  mit  dem  Fünfzehnstaterfufse,  wie  er  in  Samos  gebräuchlich  war 
und  prägte  Tetradrachmen  von  13.4 — 12.4  Gr.,  Drachmen  von  3.5 — 3 Gr., 
halbe  Drachmen  von  1.65 — 1.45  Gr.  und  Obolen  von  0.87 — 0.67  Gr.  in 
Silber,  die  drei  letzten  Nominale  zuweilen  auch  in  Gold,  und  behielt  nur 
für  das  letztere  Metall  den  ältem  Münzfufs  daneben  bei.  Auch  bei  der 
neuen  Währung  ward  der  Name  der  Drachme  auf  die  Hälfte  übertragen 
und  zugleich  diese  Geldsorte  zu  der  ältem  so  in  Verhältnifs  gesetzt,  dafs 
fünf  neue  Drachmen  dem  Gewichte  des  frühem  Oktadracbmon  oder  Tetra- 
stater  entsprachen,  wie  denn  auch  der  letztere  in  Silber  als  Pentadrach- 
mon  bezeichnet  wurde*).  Unter  den  Ptolomäera  ward  die  Silberdrachme 
auf  die  Höhe  von  3.95  Gr.  gebracht,  so  dafs  sie  nun  den  ptolemäischen 
und  tyrischen  Drachmen  ungefähr  gleich  stand.  Auch  in  Samos  ist  das 
Grofssilberstück  in  einer  jüngern  Periode,  aber  wahrscheinlich  noch  vor 
Alexander,  bis  auf  15.48  Gr.  erhöht  worden.  Die  gleiche  Gewichtssteige- 
rung des  Fünfzehnstaterfufses  bemerkt  man  gleichzeitig  in  mehreren 
Städten,  so  in  Erythrae,  Kyzikos,  ferner  in  Thasos,  wo  damals  an  die 
Stelle  der  frühem  äginäischen  Währung,  die  Prägung  des  Staters  von 
15.28  Gr.  getreten  ist.  Wahrscheinlich  hängt  dies  mit  der  Einführung 
des  Fünfzehnstaterfufses  in  der  durch  Vereinigung  von  Lindos,  Jalysos 
und  Kameiros  im  Jahre  408  (01.  93,  1)  neu  gegründeten  Stadt  Rhodos 
und  mit  dem  gleichzeitigen  raschen  Aufblühen  des  rhodischen  Handels 
zusammen,  durch  welchen  das  sehr  reichlich  dort  geprägte  Silbercourant 
eine  grofse  Verbreitung  und  Bedeutung  gewann,  so  dafs  es  für  die  mit 
diesem  Staate  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Orte  vortheilbaft  schien, 
ihr  Geldwesen  nach  rhodischem  Muster  zu  ordnen.  Auch  in  Rhodos  ward 
das  Gewicht  des  Silbers  durch  das  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des 
Dareikos  geprägte  Gold  bestimmt,  und  da  man  das  Normalgewicht  des 
Goldstaters  bis  auf  wenigstens  8.68  Gr.  erhöhte,  so  mufste  auch  das  Grofs- 
silberstück, wenn  man  es  nach  dem  im  persischen  Reiche  legalisirten 
■ 1 

>)  Müller  S.  20.  Hultsch  8.  287. 

*)  Pollux  IX,  60.  xal  ntru'tdpajifiov  nafä  KupqvaioK  nach  Müller’s  Erklärung 
S.  121. 
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Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  auf  den  Werth  von  Goldstater 
bringen  wollte,  ein  Gewicht  von  wenigstens  15.42  Gr.  erhalten.  Die  älte- 
sten und  schwersten  rhodischen  Zweidrachmenstücke  wiegen  sogar  noch 
etwas  mehr  und  gehen  bis  15.60  Gr.,  während  die  Mehrzahl  sich  um  ein 
Gewicht  von  15.20  Gr.  bewegt. 

Diese  rhodische  Währung  ist  seit  Hekatomnos  in  dem  karischen 
Lehnreich  in  der  Königsprägung  sowohl,  wie  in  den  verschiedenen  städ- 
tischen Münzen  eingeführt  und  mafsgebend  geworden,  hat  aber  ihren 
Einflufs  auch  auf  weiterliegende  Gebiete  ausgeübt  und  bald,  wo  der 
Fünfzehnstaterfufs  noch  nicht  bestand,  zur  Annahme  desselben,  bald,  wo 
er  bereits  galt,  zn  einer  Erhöhung  des  Gewichtes  nach  rhodischem  Vor- 
bild geleitet. 

Der  Dareikos  von  8.40  Gr.  galt  zehn  babylonische  Silberstater  zu 
11.20  Gr.  und  da  dieser  sich  zu  dem  pbönikisch-kleinasiatischen  Didrach- 
mon  wie  3 : 4 verhielt,  auch  soviel  wie  15  Drachmen  des  letztem  Fufses 
zu  7.45  Gr.,  so  wie  der  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  von 
16.80  Gr.  dem  Werthe  von  15  Statern  zu  14.90  Gr.  entsprach.  Indefs 
konnte  dieser,  wie  sich  von  selbst  versteht,  seinen  Normalwerth  nur  so 
lange  behalten,  als  er  vollwichtig  und  das  Metall  in  der  ursprünglichen 
Reinheit  ausgeprägt  wurde.  Es  galt  unter  dieser  Voraussetzung 
1 Goldstater  zu  16.80  Gr.=  2 Dareiken : 15  Silberstater  zu  14.9  Gr.  = 30  Drachmen 


zu  7.45  Gr. 
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Als  man  dagegen  statt  reinen  Goldes  Elektron  zu  prägen  begann, 
änderte  sich  das  Verhältnifs.  Zur  Zeit  des  Demosthenes1)  galt  ein  Kyzi- 
kener  im  Bosporos  28  attische  Drachmen  oder  132.78  Gr.  Silber,  mithin 
nicht  15,  sondern  kaum  9 Stater  zu  14.9  Gr.  und  ein  tifilsxiov  sogar 
nicht  mehr  als  8 attische  Obolen  oder  5.84  Gr.  Silber’).  Nach  dem 
erstem  Curs  würde  der  Kyzikener  den  Werth  von  noch  nicht  12  babylo- 
nischen Silberstatem  zu  11.2  Gr.  gehabt  haben,  während  auf  den  nur  etwa 

>)  Demosth.  34, 23  gegen  Phormio. 

’)  Krates  bei  Pollux  IX,  62  r;-unxrny  (an  xQvaov,  fiavfhi yns,  ix na  ißoioi,  was 
Mommscn  S.  57  f.  auf  attisches  Gold,  Ilultsch  S.  164  Anm.  9,  wie  mir  scheint,  richtiger 
auf  kleinasiatisches  bezieht,  da  das  rjfiUxroy  als  Zwölftel  der  Drachme  aufgefafst 
Bedenken  hat  und  dem  gewöhnlichen  griechischen  Sprachgebrauch,  nach  dem  es  als 
Theilstück  des  Staters  angesehn  ward,  widerspricht 


Digitized  by  Google 


Der  legale  Cure  der  kleinaaiatischen  Goldmünze. 


127 


halb  so  schweren,  aber  ans  gediegenem  Golde  geprägten  Dareikos  zehn 
solcher  Stücke  gingen.  In  der  That  galt  auch  um  den  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  in  Kleinasien  ein  monatlicher  Sold  von  einem  Kyzikener 
für  nicht  beträchtlich  höher  als  der  eines  Dareikos,  wie  er  gewöhnlich 
den  Miethstruppen  gewährt  wurde1).  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
die  legirten  Goldmünzen  in  mehreren  Städten,  besonders  in  Kyzikos 
selbst,  wo  sie  am  reichlichsten  gemünzt  worden  sind,  gegen  das  Silber 
ursprünglich  einen  festen  Curs  hatten;  auch  läfst  sich  die  Thatsache, 
dafs  so  viele  und  selbst  kleinere  Orte  es  vortheilhaft  fanden,  sich  an 
dieser  Prägung  zu  betheiligen,  wohl  am  einfachsten  dadurch  erklären, 
dafs  unter  denselben  eine  gegenseitige  Uebereinkunft  darüber  bestand, 
dies  Geld  in  den  Kassen  der  betheiligten  Städte  zu  dem  einmal  festge- 
setzten Curs  anzunehmen.  Allein  lange  und  allgemein  konnte  dies  schon 
deswegen  nicht  durchgeführt  werden,  weil  man  in  den  verschiedenen 
Erägstätten  mit  der  Beschickung  sehr  ungleich  verfuhr.  Daher  entschlofs 
sich  eine  Anzahl  dieser  Städte  unter  der  Regierung  der  letzten  Achäme- 
niden,  nämlich  Lampsakos,  Abydos  und  Ephesos,  diese  Prägung  ganz 
aufzugeben  und  statt  dessen  reines  Gold  nach  persischem  Gewichte  zu 
münzen.  Es  ist  um  so  eher  anzunehmen,  dafs  dasselbe  dem  Dareikos 
im  Curse  gleich  stand  und  wie  dieser  constant  20  persische  oder  15  klein- 
asiatische Silberdrachmen  galt,  da  es  in  der  Regel  noch  etwas  über  das 
Dareikengewicht  ausgebracht  wurde.  Für  diese  Tarifirung  ist  sehr  be- 
zeichnend, dafs  zwar  nicht  mehr  unter  persischer  Herrschaft,  aber  doch 
in  einer  Zeit,  in  der  in  den  Hauptprägstätten  Kleinasiens,  wie  in  Chios, 
Samos,  Erythrae,  Ephesos  und  Rhodos,  Silber  noch  nach  kleinasiatischem 
Fufse  gemünzt  und  das  danach  normirte  Geld  die  Verkehrsverhältnisse 
der  Halbinsel  noch  beherrschte,  an  mehreren  Orten  statt  der  sonst  allein 
üblichen  Hälften  und  Viertel  Zwei-  und  Eindrittelstücke  des  Goldstaters 
auftreten,  die  offenbar  ebenso  wie  das  Ganzstück  das  Goldäquivalent  für 
eine  runde  Anzahl  Silbermünzen  darstellten.  Denn  es  galt 

1 Goldstatcr  zu  8.55  Gr.  (offcctiv  8.47  Gr.)  = 15  Silberdrachmen  zu  etwa  7.50  Gr. 

Inn  6.70  „ (ef.  5.7  5.629  „ ) = 10  „ n n n 

i „ „ 2.85  „ (ef.  2.91-2.85  „ )=  5 „ n n 

Das  Eindrittelstück  finden  wir  in  Pergamon,  das  Zweidrittelstück  in  Teos 
und  Klazomenae.  Auch  in  Ephesos  kommt  eine  Goldmünze  von  5.46  Gr., 
und  zwar  hier  neben  dem  Goldstater  (von  8.47  Gr.)  und  mit  dem  gleichen 
Gepräge  wie  dieser,  vor,  die  man  vielleicht  ebenfalls  als  Drittelstater  auf- 

')  Vgl.  Hultsch  S.  269. 
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zufassen  hat,  wiewohl  hier  die  Entscheidung  wegen  des  verhältnifsmäfsig 
leichteren  Gewichts  minder  Bicher  ist. 

Die  Stückelung  des  Goldstaters  giebt  auch  sonst  Aufschlufs  über  die 
Tarifirung  desselben  gegen  das  correlate  Silber. 

Es  ist  bereits  darauf  hingedeutet  worden,  dafs  eine  phönikische  Dy- 
nastie, die  in  Kition  auf  der  Insel  Kypros  herrschte  und  nach  persischem 
Reichsfufse  Gold  und  Silber  prägte,  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Stückelung  des  Goldes  anwandte  und  Zehntel  des  Staters  schlug.  Die 
hierhin  gehörigen  kitischen  Münzen  sind  Halbstater  von  4.30 — 4.15  Gr. 
und  Zehntel  von  0.82 — 0.78  Gr.  Die  Veranlassung  dieser  Stückelung  ist 
nach  dem  Vorstehenden  leicht  zu  erratben,  denu  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Goldstaters  entsprechen  nach  babylonischer  Währung  keiner 
runden  Werthsumme  in  Silber,  während  dies  bei  dem  Fünftel  und  Zehntel, 
welche  zwei  bezüglich  einen  babylonischen  Silberstater  galten,  der  Fall 
ist.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  gewähren  die  gleichzeitig^ 
Münzen  des  Euagoras.  Dieser  führte  in  Salamis  im  Gegensatz  zu  der 
auch  sonst  in  Kypros  gültigen  persisch-babylonischen  Währung  das  rho- 
dische  Münzsystem  ein,  er  prägte  in  Silber  Drachmen  zu  7.32  Gr.,  in 
Gold  ganze,  Drittel-  und  Zwölftel -Stater  zu  8.33 — 2.G3 — 0.64  Gr.  Die 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  mochte  ihn  aber  dazu  veranlassen,  aufser- 
dem  nach  demselben  Systeme  und  mit  denselben  oder  ähnlichen  Präg- 
bildern, wie  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition,  Geld  zu  münzen. 
Dabei  ward  aber  die  Stückelung  des  Goldstaters  ebenfalls  nach  der  in 
Kition  üblichen  Silberwährung  eingerichtet  und  als  Theilstück  derselben  das 
Zehntel  und  Zwanzigstel  gemünzt.  Der  König  prägte  also  nach  doppeltem 
Systeme,  für  seine  griechischen  Unterthanen  mit  griechischer  Aufschrift: 


Goldstater  (zu  8.33  Gr.)  zum  Wcrthe  von  lö  Silberdrachmen  (zu  7.32 Gr.). 
Drittel  A » a b 5 , - 

Zwölftel  „ B B B 1}  B 


für  die  theils  phönikische,  theils  einheimische  Bevölkerung  im  Süden  und 
Südosten  der  Insel  in  der  Regel  mit  kyprischer  Aufschrift: 


Zehntel  Goldstatcr  (zu  0.80  Gr.)  zum  Wcrthe  von  1 Silberstatcr  (zu  10.90  Gr.). 
Zwanzigstel  „ (zu  0.39  Gr.)  „ „ b i b 


Wir  schliefsen  an  die  Geschichte  des  Füufzehnstaterfufses  und  des 
mit  demselben  in  der  ältern  Zeit  gleichzeitig  in  der  Goldprägung  auftre- 
tenden Sechzigstels  der  schweren  babylonisch-assyrischen  Mine,  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Verbreitung  des  aus  der  erstem  Währung  hervorgegangenen 
äginäischen  Fufses  an. 
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Dafs  dieser  schon  zu  Pheidons  Zeit  (um  660  v.  Chr.)  in  Aegina 
Anwendung  fand  und  von  Pheidon  im  Peloponnes  eingeführt  wurde,  ist 
eine  Ueberlieferung,  an  der  man  nicht  wohl  zweifeln  kann.  Vor  Solon 
wog  und  rechnete  man  auch  in  Athen  nach  äginäischem  Gewicht  und 
nach  ihm  blieb  dasselbe  dort  gültiges  Marktgewicht,  während  für  die 
Münze  der  euboische  Fufs  mafsgebend  geworden  war.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  äginäische  Währung  in  der  ältern  Zeit  mit  Ausschlufs  von 
Athen,  Korinth,  Aetolien,  Akarnanien  und  Epirus  in  ganz  Griechenland, 
sowie  in  den  chalkidischen  Kolonien  Italiens  und  Siciliens,  ferner  in  der 
Münze  der  paeonischen  Könige,  in  Kreta,  auf  den  Kykladen,  insbeson- 
dere in  Keos,  Naxos  und  Siphnos  herrschte1). 

Eine  umfassendere  Vergleichung  und  genauere  Sichtung  der  vorhan- 
denen Münzschätze  zeigt  aber,  dafs  die  Verbreitung  derselben  gerade  in 
der  ältesten  Zeit  eine  noch  viel  allgemeinere  gewesen  ist.  Vor  Allem 
tritt  sie  schon  sehr  früh  in  Kleinasien  selbst  auf,  in  Teos’),  Kyme, 
Knidos  und  in  Herakleia  am  Pontos,  ferner  auf  dem  thrakischen  Cher- 
sones,  in  Thasos  vor  Einführung  des  persisch -babylonischen  Fufses, 
in  Kameiros  vor  Gründung  der  rhodischen  Hauptstadt  und  selbst  in  dieser 
vor  Einführung  des  kleinasiatisch -phönikischen  Staters;  ja  man  darf 
wahrscheinlich  auch  die  ältesten  Münzen  der  Insel  Kypros,  die  wenig- 
stens zum  Theil  der  Stadt  Marion  angehören,  und  den  älteren  Silber- 
stater  der  gegenüberliegenden  kilikischen  Stadt  Kelenderis  zu  demselben 
System  rechnen ; sowie  auch  die  ältesten  Münzen  von  Korkyra  nicht,  wie 
man  angenommen  hat,  dem  babylonisch -persischen  Zehnstaterfufs,  der  dort 
erst  später  ebenso  wie  in  Dyrrhachion  Eingang  fand,  sondern  der  äginäi- 
schen  Währung  zuzuweisen  sind’).  Den  unmittelbaren  Beweis  für  die  grofse 


')  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  46.  Hultsch  S.  132. 

*)  Mommsen  8.47  rechnet  das  Mache  Geld  zum  persisch -babylonischen  Fufs, 
obgleich  dort  der  Stater  bis  12.17  Gr.  wiegt  Entscheidend  schien  ihm  für  diese 
Annahme  der  Umstand  zu  sein,  daft  als  einzige  gröfsere  Theilmünze  dort  das  Drittel, 
die  Hälfte  aber  nicht  vorkomme , indefs  findet  sich  das  letztere  Nominal , wäh- 
rend die  von  ihm  angeführten  Drittel  mit  dem  Stadtnamen  von  3.64  Gr.  bedeutend 
später  sind  und  nicht  zu  den  nach  äginäischem  Fufc  geprägten  Reihen  gehören.  Es 
sind  vielmehr  Drachmen  des  in  Teos  in  späterer  Zeit  eingeftihrten  Fünfzehnstater- 
fufses. 

*)  v.  Prokeqch-Osten,  Inedita  m.  Sammlung.  1854.  in  den  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  ph.- hist.  CI.  Bd.  V.  S.  249  bemerkt,  dafs  das  Gewicht  des  Staters  der 
älteren  korkyräischen  Münzen,  die  bald  mit  dem  Bilde  der  Kuh,  die  ein  Kalb  säugt, 
auf  der  einen  und  zwei  sternartigen  Verzierungen,  den  sogenannten  Gärten  des 
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Verbreitung  dieses  Fufses  in  der  ältesten  Zeit  gewährt  ein  von  H.  Borreil 
genau  beschriebener  Fund  von  760  Stateren  und  Drachmen  äginäischer 

Alkinoos  auf  der  andern  Seite,  bald  mit  der  Amphora  auf  der  Schauseite  und  dem 
Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet  sind,  218  — 200  Par.  Gran  = 11.58  — 10.62  Gr. 
betrügt  und  mit  den  altern  Münzgewichten  von  Kreta,  Arkadien  und  Elis  überein- 
stiuimt  Mommseu  S.  64  f.  dagegen  rechnet  dies  Geld  zum  System  des  babylonisch- 
persischen  Silberstaters.  Das  Richtige  liegt  in  der  Mitte:  die  altern  Reihen  sind 
Münzen  iiginiiisrhcr,  die  spätem  persisch  - babylonischer  Währung,  wie  dies  die 
folgende  Vergleichung  der  von  mir  im  britischen  Museum  gewogenen  Exemplare  mit 
denen  der  Prokoschschen  Sammlung  zeigt. 

Korkyra. 

1.  Acltero  Reihen.  Aeginiiische  Währung. 

11.87  Gr.  Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend.  )(  Zwei  Sterne  in  tief  eingcschlagenen 
Vierecken. 

11.58  „ Prokesch. 

5.58  „ ) 

5.52  „ I Mus- 

11.32  = 213  Prokesch.  Amphora  X Stern  in  vertieftem  Viereck. 

(abgegriffen.) 

2.85  Gr.  (2)  \ 

2.68  „ Br.  Mus. 

2.50  „ ! 

2.  Jüngere  Reihen.  Persischer  Fufs. 

Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend.  )(  2 Sterne  in  länglichen  vertieften 
Vierecken. 


Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  KOP  und  verschiedene  Symbole,  wie 
Keule,  Lanzenspitzc,  Traube,  um  ein  flach  vertieftes,  zwei 
Sterne  darstellendes  Viereck. 

Br.  Mus.  KOPKYPA  Vordcrthcil  einer  Kuh.  )(  Zwei  Sterne  in  v.  V., 
im  Felde  Amphora  und  Traube. 

Dyrrhaohion. 

Persische  Währung. 

Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  AYP  und  Keule  um  dasselbe  Viereck. 
Spätrer  Fabrik. 

!Br.  Mus.  Magistratsname.  Dasselbe  Bild.  )(  AYP  und  Vaters- 
name des  Miigistrats  um  dasselbe  Viereck. 


“) 

11.00  Gr.  \ 
10.98  „ 
10.55  „ ) 
b) 

10.98  Gr.  . 
10.90  „ ) 

10.80  „ \ 
10.30  „ ( 

9.85  . J 
5.15  „ , 
4.75  „ i 


10.98  „ \ 
10.85  „ / 
10.75  „ ( 
10.60  „ ) 

3.25  „ (2) 
3.12  „ (2) 
3.10  „ 
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Währung,  der  im  Jahre  1821  auf  der  Insel  Thera,  dem  heutigen  San- 

torin,  gemacht  worden  ist').  Derselbe  enthielt  aufser  541  Schildkröten- 
stateren  und  einer  Anzahl  peloponnesischer  Silberstüeke,  131  theils  mit 
dem  halben  Löwen,  theils  mit  dem  Eberkopf  bezeiebnete  Münzen,  die  wahr- 
scheinlich den  Städten  Olusl * 3 4)  und  Lyttos  auf  Kreta  angehören,  14  Di- 
drachmen  mit  dem  bekannten  Wappen  von  Naxos,  der  Vase  mit  Trauben 
an  beiden  Henkeln,  darüber  ein  Epheublatt,  und  41  Stater  mit  dem  halben 
Pferde  auf  der  Vorder-  und  zwei  sternartig  verzierten  ungleichen  Ein- 
schlägen auf  der  Rückseite,  die  der  Herzog  von  Luynes  in  seiner  Samm- 
lung Kyme  beigelegt  hat;  aufserdem  aber  noch  29  Exemplare  unbe- 
kannter Herkunft,  von  denen  23  mit  dem  Bilde  zweier  Delphine  über- 
einander in  umgekehrter  Richtung  von  Borreil  dem  Pheidon  zugeschrieben 
werden,  wahrscheinlich  aber  in  Thasos  geprägt  worden  sind3).  Ein  ähn- 
liches Ergebnifs  lieferte  ein  anderer,  mehrere  Jahre  später  in  Melos  auf- 
gegrabener Schatz,  über  den  aber  Genaueres  nicht  bekannt  ist. 

In  der  folgenden  üebersicht  stellen  wir  die  höchsten  Effectivgewichte 
der  ältesten  Münzsorten  des  äginäischen  Fufses  zusammen. 


Stator. 

Drachme. 

Triobolon. 

Obolus. 

Hemiobolion. 

Aegina*) 

12.60 

6.37 

3.12 

1.17 

0.64 

Korkyra 

11.87 

5.58 

2.85 

— 

— 

Kreta5):  Aptara 

11.34 

— 

2.75 

— 

— 

Itanos 

11.67 

5.24 

— 

— 

— 

l)  Numism.  Clironicle  VI,  S.  134. 

*)  Unter  den  in  Melos  gefundenen  Münzen  fanden  sich  ebenfalls  mehrere  mit 
dem  halben  Löwen  und  aufserdem  mit  den  Buchstaben  OAY  oder  AYO  bezeichnet« 
Exemplare , vgl.  Borreil  a.  a.  0.  Den  letztem  gewifs  identisch  sind  die  im  Pariser 
Museum  Phokaca  bcigclcgten  Silberstater  von  11.90,  11.75, 1165, 1160  (2)  Gr.  mit  Kopf 
uud  Hals  eines  Löwen  und  der  Aufschrift  OAV  oder  OVA,  welche  der  Herzog  von 
Luynes,  dessen  Sammlung  ähnliche  Exemplare  enthält,  Olus  zugetheilt  hat. 

J)  Borreil  a.  a.  0.  S.  42  dienen  als  Anhaltspunkt  für  seine  Zutheilung  die  spä- 
tem argivischen  Münzen,  die  auf  der  Rückseite  die  zwei  Delphine,  aber  nicht  allein, 
sondern  mit  andern  Symbolen  zusammen,  zeigen,  während  die  thasischen  Münzen 
mit  dem  Stadtnamen  ganz  dasselbe  Bild  als  das  eigentliche  Prägbild  der  Rückseite 
darstcllen.  vgl.  Leake  In.  Gr.  44. 

4)  Die  Stator  der  ältern  durch  die  Wasserschildkröte  bezoiebneten  Reihe  scheinen 
leichter  zu  sein  als  die  der  spätem  mit  dem  Bilde  der  Landschildkröte.  Jene  wiegen 
nach  ProkeBch  höchstens  12.43  Gr.,  von  diesen  das  schwerste,  bisher  bekannte  Ex- 
emplar, das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Rauch  befindet,  12.60  Gr. 

5 ) Die  Maximalgewichte  von  Lyttos  und  Phaestos  bei  Mommsen  S.  46  Anm.  143. 
Knosos:  12.05  Gr.,  Brit  Mus.  Nackter  Mann,  ein  Knie  gebeugt, )(  das  Labyrinth  in 
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Stater. 

Drachme. 

Triobolon. 

Obolos. 

Hemiobolion. 

Knosos 

12.05 

— 

— 

— 

— 

Lyttos 

12.42 

— 

— 

— 

— 

Phaestos 

12.00 

— 

— 

— 

— 

Oortyn 

12.25 

6.20 

2.85 

— 

— 

Olus 

11.90 

— 

— 

— 

— 

Tylissos 

11.60 

— 

— 

— 

— 

Keos 

11.78 

5.68 

2.55 

0.95 

0.60 

Karthaea 

11.98 

— 

— 

0.93 

0.57 

Koressia 

a)  Aeltero  Reihe 

11.85 

5.80 

3.10 

0.87 

0.46 

6)  Jüngere  Reihe 

12.10 

— 

2.90 

— 

— 

Naxos 

12.50 

— 

— 

— 

— 

Siphnos 

12.72 

— 

— 

— 

— 

Kypros 

11.75 

— 

— 

— 

— 

Kelenderis 

11.60 

— 

— 

— 

— 

Kamciros 

12.08 

— 

— 

— 

— 

Rhodos 

11.68 

5.90 

vert.  Viereck.  Die  bei  Leake  und  Mionnet  angeführten  Ex.  sind  sämmtüch  leichter. — 
Gortyn:  12.25  Gr. , Br.  Mus.  Weibliche  Figur  auf  einem  Baumstamm  sitzend.  X 
rOPTYNION  rückläufig.  Ochs  schreitend  nach  links  mit  umgewandtem  Kopf. 
Die  Drachme  von  0.20  Gr.  mit  demselben  Bild  und  der  Aufschrift  rOPTY  ist 
jünger.  Das  Triobolon  von  2.85  Gr.  Stier  liegend.  X Löwenkopf  von  vorn,  da- 
gegen gleichzeitig.  Der  älteste  Stater  mit  der  bei  Leake  a.  a.  0.  und  Mommsen 
a.  a.  0.  Anm.  144  wiedergegebenon  Aufschrift  ist  leichter.  — Aptara : bei  Leake  Ins.  Gr.  3 
APT APAIßN  Weiblicher  Kopf  im  Feld  PY0A  )(  PT OAIOIKOC  Krie- 
ger mit  Speer  und  Schild,  die  Rechte  ausgestreckt  über  einem  Baum.  Ein  anderes 
Exemplar  ohne  PY0A  von  11.30  Gr.  im  Br.  Mus.  Ebenda  mit  gleichem  Gepräge 
das  Triobolon  von  2.75  Gr.  — Itanos:  vgl.  Leake  Ins.  Gr.  22.  — Olus:  vgl.  S.  131.  Die 
spätem,  von  denen  ein  Exemplar  bei  Leake  Ins.  Gr.  28  von  10.68  Gr.  = 185,  haben 
jiersisches  Gewicht, — Tylissos:  Leake  Ins.Gr.46. — Keos:  ll.78Gr.Urit.Mus.  DiotaX 
Tief  eingeschlagenes  in  8 Felder  gctbeiltes  Viereck.  Die  spätem : Diota  im  Kreise  X 
Diagonal  getbeiltes  Viereck,  sind  attischer  Währung.  Im  Br.  Mus.  sind  2 Didrachmen 
von  8.35, 8.25Gr.  und  3 Trihemiobolien  von  1.07 — 0.95  Gr.  — Karthaea:  11.98  Gr.  = 185 
Leake  Ins.  Gr.  6.  Amphora  X Eingeschlagenes  Viereck,  in  dem  3 tiefe  Dreiecke. 
Ein  anderes  Exemplar  desselben  Gewichts  mit  KAPO  auf  der  Rückseite,  und 
die  Kleinmünzen  ebenda.  — Koressia:  11.85  Gr.  Brit.  Mus.  Sepia  daneben  Delphin  X 
Tief  eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlenflügelform.  Die  Kleinmünzen  mit  dem- 
selben Gepräge.  Die  Hemiobolien  mit  der  Aufschrift  0®  ebenda,  vgl.  Leake  Ins. 
Gr.  12.  Die  jüngere  Reihe  unterscheidet  der  durch  Kreuzband  in  4 rcgelmäfsige 
Felder  getlieilte  Einschlag.  Die  Gewichte  sind  ebenfalls  nach  Exemplaren  des  Brit 
Mus.  bestimmt  — Naxos  12.50  Gr.  Berl.  Mus.  Amphora,  an  deren  Henkeln  Trauben 
hängen,  darüber  Epheublatt.  12.41  Gr.  M.  Waddington. — Siphnos:  12.72  Gr.  Brit  Mus. 
Adler  von  vom.  X Tief  eingesclüagenes  Viereck. 
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Knidos 

Stator. 

Drachme. 

6.30 

Triobolon. 

Obolus. 

Hemioboiion. 

Kyme  (?) 

12.00 

— 

— 

— 

— 

Teos 

12.17 

6.75 

2.67 

1,25 

— 

Herakleia  am  Pontos 

i — 

— 

3.05 

— 

— 

Thrak.  Chersones 

12.59 

6.23 

2.53 

1.10 

— 

Thasos 

12.55 

5.95 

2.65 

0.95 

. — . 

Man  wird  hiernach  das  Normalgewicht  des  äginäischen  Staters  auf 
12.60  Gr.  ansetzen  dürfen.  Derselbe  steht  in  der  Mitte  zwischen  der 
Einheit  des  Fünfzehn-  und  Zehnstaterfufses  und  sein  Auftreten  in  der 
Münzprägung  nimmt  auch  chronologisch  diese  Stellung  ein.  Im  eigent- 
lichen Griechenland  herrschte  er  schon  lange  vor  Solon  und  in  Kleinasien 
und  dem  griechischen  Archipel  kommt  er  nur  in  der  ältesten  Münze 
vor  und  macht  in  den  meisten  Fällen  bald  andern  Systemen  Platz. 

So  tritt  in  Rhodos,  Knidos,  Kyme  und  Teos  die  kleinasiatisch-phönikische 
Währung  an  seine  Stelle,  viel  häufiger  aber  geht  er  in  den  seit  Dareios’ 
Münzreform  erst  allgemeiner  verbreiteten  babylonisch -persischen  Zehn- 
staterfufs  über.  Dies  zeigt  sich  in  Herakleia,  Kelenderis,  auf  den  Inseln 
Thasos  und  Kypros  ebenso  wie  in  Korkyra,  am  deutlichsten  aber  auf 
Kreta,  wo  alle  ältern  Münzsorten  dem  äginäischen  Gewicht,  die  meisten 
der  jüngern,  wie  insbesondere  die  von  Knosos,  dem  kretischen  Chersones, 
Apollonia,  Eleutherna,  Hyrtakos,  Olus,  Phalasarna,  Polyrrhenion,  Praesos, 
Rhaukos  und  Sybritia  dem  System  des  persisch -babylonischen  Silber- 
staters folgen,  obgleich  auf  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Kypros  das  ägi- 
näische  Geld  dem  Gewicht  des  letztem  so  nah  steht,  dafs  die  Unter- 
scheidung oft  schwer  wird.  Wenn  man  aber  erwägt,  dafs  der  babylonische 
Silberstater  vor  Dareios  nur  äufserst  selten  und  nie  vollwichtig  auftritt, 
das  äginäische  Didrachmon  dagegen  gerade  in  der  ältesten  Zeit  am  wei- 
testen verbreitet  war,  so  wird  man  für  die  Sonderang  der  beiden  Systeme 
in  der  Zeit  vor  Dareios  folgende  Regel  aufstellen  dürfen:  Wenn  ein 
Silberstater,  dessen  Prägung  dieser  Periode  angehört,  das  Gewicht  von 
11.20  Gr.,  regelraäfsig  übersteigt,  so  ist  er  nach  äginäischem,  bleibt  er 
darunter,  nach  babylonischem  System  normirt;  während  dies  von  dem 
spätem  SUbergelde  durchaus  nicht  mehr  gilt. 

Man  wird  daher  die  ältesten  kyprischen  Silberstücke,  obgleich  deren 
Maximalgewicht  11.75  Gr.  nicht  übersteigt  und  dazu  gehörige  Hälften  bis 
jetzt  nicht  Vorkommen,  zu  demselben  System  rechnen  dürfen,  wie  die  ur- 
alten Münzen  von  Olus,  Tylissos  und  Keos,  die  ebenfalls  das  Gewicht  von 
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12  Gr.  nie  erreichen  und  meist  nicht  schwerer  sind  als  jene,  während 
die  kaum  vor  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  und  meist  sehr  viel  später 
geschlagenen  Silberstater  und  Drachmen  von  Phaselis,  Herakleia  und 
Sinope,  die  im  Gewicht  den  ältesten  Didrachmen  von  Kypros  und  den 
ältesten  Drachmen  von  Koressia  gleichstehn,  unzw  eifelhaft  persisch -baby- 
lonischer Währung  sind. 

Sowie  diesseits  des  ägäischen  Meeres  und  auf  den  Kykladen  meist  der 
attische  und  korinthische  Mflnzfufs,  ebenso  hat  auf  Kreta,  Kypros,  Thasos 
und  an  der  kleinasiatischen  Küste  der  persisch -babylonische  und  der 
ihm  verwandte  phönikisch- kleinasiatische  Stater  dem  äginäischen  die  Herr- 
schaft streitig  gemacht  und  ihn  schliefslich  ganz  verdrängt.  Daher  kommt 
es,  dafs  diese  Währung  dort  überhaupt  nur  in  der  ältern  Zeit  vorkommt 
und  später  mehr  und  mehr  verschwindet. 

Uebersicht  über  die  Maximalgewichte  der  nach  dem  Fünfzchnstaterfufs 
normirten  asiatisch -griechischen  Silbemünzen. 


L Griechische  Münzen. 

1.  System  der  schweren  Drachme. 


Stater. 

Gewicht.  Kipl- 

Drachme. 

Gewicht.  Kipl. 

Drachme 

=4{Ob. 

Gewicht.  Bzpl. 

30bolen. 

Gewicht  Kipl 

SObolcn. 

Uc  wicht  Kipl. 

U 

Obol 

Ge»  iclit- 

en. 

Bzpl. 

lObo 

Gewicht. 

Io*. 

K,,l. 

JObo 

Gcicht. 

OS. 

a)  Vor  Dareios: 
Lampsakos  *) 

14.28 

1 

6.80 

8 

_ 

_ 

_ 

2.80 

8 

1.30 

l 

Mctbymna 

- 

- 

6.80 

2 

Klazomcnao 

- 

7.00 

9 

- 

- 

3.04 

2 

- 

- 

- 

- 

1.07 

6 

0.63 

1 

Ephesos 

3.50 

4 

Erythrae 

- 

- 

7.10 

4 

Chios  ^ 

15.29 

2 

7.97 

13 

- 

3.81 

14 

2.60 

4 

b)  Nach  Dareios: 
Kyzikos 

o)  Aeltere  Reihe 

14.84 

1 

6.22 

1 

2.05 

1 

1.58 

2 

1.16 

9 

0.40 

2 

b)  Jüngere  , 

15.2S 

10 

- 

- 

6.57 

1 

- 

- 

2.07 

i 

- 

- 

- 

- 

— 

*)  Den  Maximalgcwichten  ist  auf  der  vorstehenden  Tabelle  die  Anzahl  der  von  mir  gewogenen  oder  bereits 
von  Andern  beschriebenen  Exemplare  jedesmal  beigefügt  zur  Begründung  der  oben  S.  118  f.  über  das  seltnere  oder 
häufigere  Vorkommen  der  einzelnen  Nominale  gemachten  Angaben;  wobei  ich  bemerke,  dafs  von  den  im  Pariser  und 
Britischen  Museum  vorhandenen  Münzen,  die  hierher  gehören,  die  unverdächtigen  and  unversehrten  Exemplare 
sämmtlich  von  mir  gewogen  worden  sind,  so  dafs  diese  aus  den  Münztabellen  des  dritten  Abschnitts  ausgezogene 
Uebersicht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  richtiges  Bild  von  der  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  einzelnen  Nomi- 
nale gewährt. 

*)  Das  chiische  Viertel  von  3.81  Gr.  ist  etwas  jünger  als  das  Sechstel  von  2.60  Gr. 
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Statcr. 

Drachme. 

l’eraieehe 

Drachme 
— ij  Ob. 

30boleu. 

G..i.tiL  E<r! 

20bolcn. 

Grw  icht.  Kipl. 

4 

Obolen. 

1 Obolus. 

GewichlE.pl 

^Obolos. 

Gewicht.  K.pl 

Gewieht. 

*.Pi. 

Gewicht. 

Kipl 

Gewicht. 

Gewicht. 

K.pl 

Parion 

13.58 

i 

2.47 

20 

Lesbos 

1.  Potin 

15.40 

10 

7.00 

1 

2.  Silber 

Methymna 

a)  Aeltere  Reihe 

1.85 

5 

1.20 

4 

0.62 

4 

b)  Jüngere  a 

- 

- 

6.45 

3 

- 

- 

3.19 

3 

- 

- 

- 

- 

1.27 

1 

- 

- 

Klaxomenae 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3.48 

5 

- 

- 

- 

1.02 

i 

- 

o)  Aeltere  Reihe 

1 — 

— { 

7.58 

5 

— 

— 

8.84 

12 

— 

— 

1.60 

2 

1.10 

5 

— 

- 

h)  Jüngere  . 

15.22 

37 

6.60 

12 

5.42 

4 

8.05 

i 

- 

- 

1.72 

2 

• 4 

- 

- 

- 

Magnesia 

13.35 

1 

7.25 

2 

5.57 

4 

i ~ 

— 

- 

1.70 

6 

1.02 

1 

0.65 

i 

Minos 

o)  Aeltere  Reihe 

13.27 

82 

6.65 

2 

- 

! — 

— 

- 

2.20 

1 

1.45 

3 

0.98 

5 

0.49 

2 

*)  Jünger«  , 

15.48 

11 

6.71 

10 

- 

- 

3.84 

8 

- 

- 

1.70 

2 

1.05 

3 

0.70 

4 

J&lysos 

14.45 

6 

Lindos 

13.79 

4 

1.05 

2 

— 

— 

Rhodos 

Aeltere 

Reihe 

15.60 

ii 

6.92 

14 

5.65 

i 

3.40 

4 

Jünger« 

• 

13.77 

11 

6.78 

24 

5.50 

1 

3.36 

39 

2.40 

14 

1.89 

20 

1.15 

5 

- 

- 

K arische  Könige 

Iiekatomnos 

15.17 

1 

Maussolos 

15.10 

7 

- 

- 

- 

- 

3.70 

6 

- 

1.59 

1 

- 

— 

- 

Idrieos 

15.06 

2 

6.65 

3 

- 

- 

3.60 

8 

Pi  sodaros 

] - 

- 

7.02 

8 

- 

- 

3.55 

1 

-I 

- 

4 

- 

0.80 

2 

— 

- 

Othontopates 

15.01 

i 

Kalymna 

I — 

- 

6.62 

7 

— 

— 

8.11 

8 

— 

1.49 

1 

4 

— 

0.35 

1 

Kos 

15.22 

6 

6.80 

12 

- 

- 

8.54 

6 

2.04 

8 

1.45 

2 

1.10 

2 

— 

- 

Kypros 

Enagoras 

- ‘ 

— j 

7.32 

4 

Demonikos 

— 

— 

6.98 

1 

Nikokles 

— 

- 

6.33 

2 

— 

- 

— 

- 

2.10 

2 

-e 

- 

— 

- 

— 

~ 

Pnythngorai 

- 

- 

7.01 

4 

- 

- 

- 

- 

2.36 

4 

- 

— 

- 

— 

- 

Makedonien  und 

Thrakien 

Archelaos 

13.22 

9 

Philipp  II. 

14.48 

34 

7.23 

2 

- 

8.60 

2 

2.64 

7 

Chalkldiko  ' 

14.55 

17 

2.37 

9 

4 

- 

4 

— 

0.32 

1 

Ampkipolis 

14.47 

11 

- 

- 

- 

> — 

3.60 

2 

2.40 

2 

1.72 

4 

-j 

— 

0.55 

4 

Philippi 

13.81 

4 

- 

- 

- 

- 

3.18 

.3 

“j 

- 

1.69 

8 

? — 

— 

— 

*— 

Akantho 

14.43 

9 

— 

Maroneil 

14.28 

5 

7.72 

2 

- 

- 

3.66 

8 

“ j 

- 

1.85 

i 

0.95 

3 

- 

— 

Abdera 

15.17 

22 

6.23 

1 

- 

- 

8.64 

7 

- 

- 

- 

- 

1.20 

i 

0.70 

5 

Thasos 

15.28 

4 

7.00 

4 

3.84 

8 

1.70 

5 
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Doppels  taten 

Stater 

Yicrtclstatcr. 

Achtelstatcr. 

ZwOlftelstater. 

EipL 

C.l.bt. 

*■*< 

i»m, 

KifL 

BwrilM 

K.pl. 

««pl 

Abdera 

29.50 

4 

_ 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

1 

Kdoner 

27.70 

2 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

Bisalter 

29.26 

6 

— 

- 

4.10-3.14 

11 

~ 

— 

Orreakier 

28.13 

2 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— - 

— 

Alexander  I. 

29.15 

6 

— 

4.09—3.89 

6 

1.83 

1 

1.03 

1 

2.  System  der  leichten  Drachme. 


Tetra- 

drachm. 

Gewicht.  Eipl 

Di- 

drachm. 

Gew.  Ripl- 

I‘ er  siacbe 

Drachme. 
= 9 Ob. 

Oe».  Kipi. 

Drachme. 

Gew.  Ispl 

4 Obolen. 

Gew.  Kapl. 

3 Obolen. 

Gew  ISapL 

2 Obolen. 

Gew.  Kipl 

Obolos. 

Gew.  |R.pL 

'/,Obo 

Gew. 

loa. 

lepl. 

a)  Vor  Dareios: 
Abydns 

3.79 

3 

Phokaea 

3.79 

2 

b)  Nach  Dareios: 
Byzanz 

15.00 

5 





5.41 

9 

3.65 

3 

2.49 

4 

1.52 

2 

1.20 

4 



_ 

— 



Kromna 

3.54 

14 

Kalrhcdon 
o)  Aeltere  Reihe 

14.70 

1 





5.85 

7 

3.55 

5 

2.55 

4 





1.05 

1 





— 

b)  Jüngere  . 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

3.90 

4 

2.00 

5 

- 

- 

— 

- 

0.69 

2 

— 

— 

r)  Jüngste  . 

13.96 

3 

- 

5.30 

3 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

— 

Parion 

2.47 

20 

AbydoR 

Jüngere  Reihen 

14.70 

2 

. 

— 

5.20 

3 

3.73 

16 

2.49 

6 

1.60 

1 

1.15 

1 



_ 

— 



Gargara 

- 

— 

- 

— 

- 

- 

3.05 

1 

Prokonneaos 

3.56 

3 

2 -15 

1 

— 

— 

1.18 

1 

- 

— 

— 

— 

Pordoselcne 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

3.95 

1 

Megara 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

3.30 

1 

Skepsis 

— 

— 

6.45 

1 

— 

— 

3.81 

6 

- 

- 

1.85 

1 

- 

— 

— 

— 

Tencdos 

14.79 

8 

— 

— 

— 

— 

3.51 

4 

2.01 

1 

1.85 

6 

Erythrae 
Jüngere  Reihe 

15.02 

3 





— 

__ 

3.90 

25 





1.69 

3 

1.00 

2 

0.65 

2 

0.30 

1 

Phokaea 

Jüngere  Reihe 

1.82 

3 

1.17 

i 

0.66 

i 

— 



Teoi 

Jüngere  Reihe 

_ 







_ 

_ . 

3.64 

9 





1.69 

7 

1.18 

5 

0.53 

1 

— 



Lebedos 

1.69 

3 

Kolophon 
Jüngere  Reihe 

3.60 

6 



1.55 

2 

1.10 

1 

— 

— 

— 

— 

Chios 

Jüngere  Reihe 

15.23 

14 



_ 





3.95 

21 





1.90 

1 





_ 

_ 

— 



Samo« 

Jüngste  Reihe 

8.18 

9 

2.54 

; 3 

1 
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Tetra- 

drachm. 

Gewirkt  Kipl 

Di- 

drachm. 

Gm.  Kipl 

Per.i.chc 

Drachme. 

Gew.  |BspL 

Drachme. 

Gew  | Kipl. 

4 Obolen. 

Gew.  Bipl. 

3 Obolen. 

Gew.  Kipl. 

2 Obolen. 

Gew  [bpi. 

1 Obolos. 

Grw.  Kipl 

*/.0h 

Gew. 

olos. 

Kipl. 

Knidos 

Jüngere  Reihe 

15.14 

4 

— 

— 

— 

— 

3.75 

17 

2.40 

2 

1.78 

4 

1.10 

2 

— 

— 

— 

— 

Idyma 

3.80 

6 

Myndos 

(nach  Alexander) 

3.90 

4 

— 

- 

1.92 

2 

1.01 

1 

— 

— 

— 

— 

Tabu 

(nach  Aluander) 

3.50 

3 

2.67 

1 

1.81 

5 

IL  Orientalische  Münzen. 


Doppcl- 

shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

i 

Shekel. 

i 

Shekel. 

• 

Shekel. 

-k 

Shekel. 

4r 

Shekel. 

Gewirkt.  Kipl 

G«wkba  Bipl. 

Gewicht. 

K-r' 

Grw  nht-1  Bipl. 

Gewicht 

Kipl 

Gewicht  [ F.ipl 

Gewicht. 

Kipl 

Gewicht. 

Bipl 

Pcrs.  Künigsm. 

1.  Reihe 

28.07 

6 

— 

- 

6.96 

7 

— 

- 

— 

- 

— 

— 

0.76 

4 

0.37 

2 

% . 

27.80 

2 

3.  . 

28.30 

8 

0.90 

14 

— 

— 

4.  . 

25.90 

3 

0.77 

4 

— 

— 

5-  . 

25.95 

7 

0.65 

i 

— 

— 

6.  , 

25.85 

10 

— 

- 

6.75 

4 

3.20 

4 

— 

— 

— 

— 

0.86 

4 

— 

— 

7.  . 

26.00 

8 

— 

- 

— 

— 

3.35 

1 

— 

- 

- 

- 

0.855 

8 

— 

— 

8.  . 

- 

- 

— 

- 

6.80 

i 

0.75 

3 

0.30 

1 

Byblos 

Ainel 

— 

- 

13.89 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

- 

0.76 

3 

— 

— 

Azbaal 

— 

- 

13.25 

5 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.85 

6 

— 

— 

Baal 

— 

- 

14.40 

2 

— 

— 

3.55 

2 

— 

- 

— 

— 

— 

7 

— 

— 

Adarmelek 

0.75 

2 

— 

— 

Ungenannt 

Asdod 

— 

— 

14.00 

2 

— 

— 

3.65 

5 

— 

~ 

— 

— 

0.87 

2 

0.39 

1 

1.  Reihe 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

3.25 

7 

2.70 

4 

1.80 

4 

0.76 

3 

— 

— 

2.  . 

— 

— 

13.60 

3 

— 

— 

3.00 

1 

— 

— 

— 

— 

0.75 

6 

— 

— 

3.  , 

• 

18.60 

17 

• 
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VII.  Geschichte  des  Zehnstaterfufses  und  des  leichten  babylo- 
nischen Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Wenn  in  den  Monarchien  am  Euphrat  und  Tigris  der  Verkehr  durch 
kleine  Goldbarren  im  Gewicht  von  16.80  Gr.  oder  8.40  Gr.  und  durch 
Silberbarren  von  11.2  Gr.  oder  ß.GO  Gr.,  das  heilst  durch  Metallstöcke 
im  Gewicht  von  »V  und  U Mine  vermittelt  wurde,  die  unter  Voraussetzung 
eines  bestimmten  Feingehalts  nach  dem  gesetzlich  festgestellten  Curse  des 
Goldes  gegen  das  Silber  sich  dem  Werthe  nach  wie  20,  bezüglich  10 : 1 
verhielten  und  dort  alle  Zahlungen  nach  diesen  beiden  Einheiten  uormirt 
und  geleistet  wurden,  so  war  es  natürlich,  dafs  als  Krüsos  in  seinem 
Reiche,  welches  sich  unter  Alyattes  zur  Grofsmacht  emporgeschw'ungen 
hatte,  zuerst  eine  gleichmäfsige  Gold-  und  Silberprägung  einfuhrte,  er 
dabei  diese  babylonische  Doppelwährung  zu  Grunde  legte.  Zu  seiner  Zeit 
cursirte  in  Kleinasien  neben  dem  nach  phönikischem  Fufs  geschlagenen 
Elektronstater,  wie  er  aufser  in  Sardes  selbst,  insbesondere  in  Milet, 
Samos,  Chios  und  Klazomenae  geprägt  wurde,  Silbergeld,  welches  dem 
gleichen  oder  dem  nah  verwandten  äginäischen  System  folgte,  und  aufser- 
dem  der  phokaische  Goldstater.  Krösos  gab  die  Elektronprägung  gänzlich 
auf  und  schuf  statt  dessen  eine  neue  Gold-  und  Silbennünze,  die  sich 
der  genannten  Form  fügte.  Der  Goldstater  ward  auf  «,  der  Silberstater 
auf  »V  der  leichten  babylonischen  Mine  angesetzt,  jener  zu  8.17  Gr., 
dieser  zu  10.89  Gr.  Normalgewicht  ausgebracht  und  von  dem  einen 
Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  normal  zu  2.72  — 1.36  — 0.68  Gr.,  von 
dem  andern  Hälften,  seltner  Drittel  und  ebenfalls  Zwölftel  zu  5.44  — 
3.63  — 0.90  Gr.  geschlagen '). 

Aufserdem  liefs  Krösos  noch  eine  zweite  Sorte  Goldstücke  münzen, 
mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  nach  dem  Goldgewicht,  sondern 
nach  demselben  Fufse  wie  das  Silbergeld  abgewogen,  und  von  dieser 
Stater,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  aber  keine  Hälften,  zu  10.67  — 
3.63  — 1.80  — 0.87  Gr.  Effectivgewicht  ausbringen.  Es  ist  dies  der  einzige 
bekannte  Fall  in  der  asiatisch  - griechischen  Münzgeschichte,  dafs  Gold 
auf  das  babylonische  Silbergewicht  geprägt  worden  ist.  Die  Veranlassung 
dazu  ist  leicht  zu  errathen,  denn  das  Goldstück  von  10.89  Gr.  Normal- 


*)  Vgl.  oben  S.  71. 
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gewicht  stand  in  demselben  Werthverhältnifs  zu  dem  in  den  benachbarten 
griechischen  Städten,  insbesondere  in  Phokaea,  Larnpsakos,  Klazomenae, 
Ephesos  und  Chios  cursirenden  Silbergelde,  wie  der  Krösische  Goldstater 
von  8.17  Gr.  zu  dem  correlaten  lydischen  Silbercourant,  und  sowie  der 
letztere  den  Curs  von  20  Silberdrachmen  zu  5.44  Gr.  hatte , so  galt  die 
erstere  Münze  20  Silberstücke  zu  7.25  Gr.,  indem  die  beiden  entspre- 
chenden Nominale  sich  zu  einander  gleiebmäfsig  wie  4 : 3 verhielten. 
Hierzu  kam,  dafs,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werden,  das 
Goldstück  von  10.89  Gr.  zugleich  den  Werth  des  früher  in  Sardes  ge- 
prägten Elektronstaters  von  14.2  Gr.  genau  repräsentirte,  so  dafs  der 
Zusammenhang  dieser  Verhältnisse  sich  klar  genug  darstellt,  indem  das 
Bedürthifs  vorlag,  für  das  lydische  Reich  eine  Goldmünze  zu  schaffen, 
die  einerseits  die  frühere  Elektronmünze  ersetzte,  andrerseits  eine  be- 
queme Ausgleichung  mit  der  Silberdrachme  der  reichen  hellenischen 
Küstenstädte,  die  alle,  bis  auf  Milet,  dem  lydischen  König  tributpflichtig 
waren,  darbot.  Uebrigens  ist  das  Goldstück  von  normal  10.89  Gr.  sehr  selten 
und  bis  jetzt  erst  in  einem  Exemplar  bekannt;  das  am  häutigsten  vorkom- 
meüde  Nominal  dagegen  die  Münze  von  8.17  Gr.,  in  der  man  daher  ganz 
ganz  richtig  den  ,Krösischen  Stater‘  erkannt  hat.  Es  scheint  aber,  dafs  auch 
der  Doppelstater,  also  ein  Stück  von  16.34  Gr.,  geprägt  worden  ist;  we- 
nigstens versichert  Borreil,  dafs  ihm  ein  solches  Exemplar  vorgekommen 
sei1).  Sollte  sich  dies  bestätigen,  so  würden  die  beiden  Goldsorten  sich 
als  Theile  dieses  Ganzstücks  darstellen  und  sich  die  einzelnen  Nominale 
folgendermafsen  zu  einander  verhalten: 


1 

16.34  Gr.  Gold 

= 

20  Stater 

ZU 

10.89  Gr.  Silber 

3 

J 

10.89 

Ti 

= 

20  Drachmen 

Ti 

7.25 

79 

1 

i 

8.17 

r ) 

20 

T> 

7) 

5.44 

7i 

3 

9 

3.63 

Ti 

= 

6! 

7> 

n 

7.25 

Ti 

I 

« 

2.72 

n 

= 

6f 

7) 

7i 

5.44 

Ti 

i 

1.81 

Ti 

= 

31 

7 5 

Ti 

7.25 

Ti 

TT 

1.36 

n 

= 

3i 

7 ) 

7i 

5.44 

79 

T? 

0.90 

7) 

= 

1} 

7) 

7i 

7.25 

Ti 

TT 

0.68 

7i 

= 

1J 

7) 

Ti 

5.44 

7i 

*)  N.  C.  11,218:  „Josephns  mentions  that  there  were  gold  coins  of  Oroegits, 
which  weighed  four  drachms,  — so  that  wc  have  cvidcncc  that  the  Lydians  h.-ul  a 
larger  money.  Indeed  one  of  these  tetradrachms  came  linder  my  notice  in  1819  at 
Cougtantinopie.“  Die  Angabe  Ober  Josephos  beruht  auf  einem  Irrthum. 
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Die  Prägung  des  Krösos,  in  der  das  babylonische  Silbergewicht  wahr- 
scheinlich zum  ersten  Mal  in  der  Münze  auftritt,  hat  nur  kurze  Zeit  ge- 
dauert und  ist  daher  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das  kleinasiatische 
Geldwesen  geblieben.  Bis  auf  ganz  vereinzelte  Ausnahmen  kommt  weder 
im  Orient  noch  im  Occident  nach  dem  bezeichneten  Fufs  normirtes  Silber- 
geld vor,  welches  älter  wäre  als  Dareios,  und  wo  es  vorkommt,  bleibt 
das  Gewicht,  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Münze,  stets  unter  dem  von 
Dareios  fixirten  Normalgewicht,  welches  ganz  genau  mit  den  assyrischen 
Monumenten  übereinstimmt. 

Dahin  gehören  in  Kleinasien  einige  alte,  sehr  seltene,  einseitig  ge- 
prägte Stücke  mit  dem  Löwenkopf  zu  11.02 — 9.97  Gr.,  die  vielleicht  Milet 
zuzuweisen  sind,  wo  in  der  spätem  persischen  Zeit  der  babylonische  Silber- 
stater geherrscht  hat,  ferner  einige  andere,  ebenso  seltne  mit  dem  Vorder- 
theil  eines  Löwen  bezeichnete  Münzen  zu  10.92  — 9.72  Gr.,  die,  nach  dem 
eigenthümlichen,  horizontal  getheilten,  oblongen  Einschlag  der  Rückseite  za 
urtheilen,  in  einer  karischen  Stadt  geschlagen  worden  sind,  endlich  viel- 
leicht noch  die  frühesten  einseitig  geprägten  Silberstater  von  Phaselis 
zu  10.89  Gr.  Maximalgewicht.  Aufserdem  tritt  dieser  Fufs  vor  Dareios 
nur  in  den  sehr  alterthümlichen,  halbbarbarischen  Münzen  der  makedo- 
nischen Stadt  Lete,  die  höchstens  10.22  Gr.  wiegen,  sowie  in  dem  eben- 
falls sehr  primitiven  Silbergeld  von  Neapolis  auf,  welches  Stater  und 
Drittel  zu  9.80  und  3.84  Gr.  geschlagen  und  an  dem  letztem  Nominal 
dieselbe  Theilung  bis  zum  Sechstel  zu  0.63  Gr.  abwärts  weiter  entwickelt 
hat.  Denn  alles  andere  Silbergeld  dieser  Zeit,  das  man  wohl  hierher  ge- 
rechnet hat,  die  Münzen  von  Korkyra,  Teos  und  der  Insel  Kypros  folgen 
dem  äginäischen  Gewicht. 

Erst  durch  die  Münzordnung  des  Dareios  hat  der  Zehnstaterfufs 
eine  gröfsere  Verbreitung  gewonnen.  Als  derselben  eigenthümlich  wurde 
bereits  die  Erhöhung  des  Gewichts  bis  auf  den  in  Babylon  angenommenen 
Normalstand  und  die  Erhebung  der  Hälfte  des  Silberstaters  zur  Münz- 
einheit hervorgehoben;  im  übrigen  unterscheidet  sie  sich  nicht  wesentlich 
von  der  Prägung  des  Krösos,  die  auch  schon  durch  die  Halbirung  des 
Staters  das  spätere  persische  Verfahren  vorbereitet  hatte. 

Wo  nun  der  Zehnstaterfufs  erst  unter  dem  unmittelbaren  persischen 
Einflufs  eingeführt  worden  ist,  da  erscheint  auch  immer  der  Halbstater 
als  eigentliche  Courantmünze,  deren  Gewicht  gewöhnlich  eher  höher  als 
niedriger  wie  der  medische  Siglos  steht  Wo  man  dagegen  die  Anwen- 
dung* dieses  Gewichtsfufses  bereits  in  vorpersischer  Zeit  entweder  nach- 
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weisen  oder  voraussetzen  kann,  selbst  wenn  die  Münzprägung  erst  später 
begann,  da  begegnen  wir  überall  nicht  der  Zwei-,  sondern  der  Dreitheilung 
des  Staters  und  einer  Gewichtsnormirung,  welche  der  des  lydischen  Silber- 
geldes näher  steht  als  der  des  persischen  Courants.  Ersteres  gilt  z.  B.  von 
Sinope,  Amisos,  Herakleia,  von  mehreren  griechischen  Städten  der  klein- 
asiatischen Westküste,  wie  von  Lampsakos,  Kolophon,  Mytilene,  von  Pha- 
selis  in  einer  jüngeren  Periode,  sowie  von  Abdera  und  Maroneia,  letz- 
teres von  den  genannten  makedonischen  Städten,  von  Kilikien,  Pamphylien 
und  Pisidien,  wo  man  nicht  vor  Dareios  zu  prägen  begann,  aber  wahr- 
scheinlich schon  viel  früher  nach  der  babylonischen  Silbereinheit  gerechnet 
und  gezahlt  hat,  da  diese  Landschaften  bereits  im  13.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  assyrischen  Grofskönigen  zinspflichtig  waren  und  deren  Herrschaft 
im  8.  Jahrhundert  durch  die  Gründung  von  Tarsos  und  Anchiale  erneuert 
und  befestigt  wurde.  Das  Gebiet  dieser  Silberprägung  nach  babylonischem 
Gewicht  mit  der  ihm  ursprünglich  eigentümlichen  Stückelung  beginnt 
im  Westen  bei  Phaselis  und  erstreckt  sich  an  der  Südküste  der  Halbinsel 
und  an  der  Westküste  Syriens  bis  Arados  hin,  sowie  über  die  Insel  Kypros. 
Unter  den  dazu  gehörigen  Städten  nahm  nur  Phaselis  in  einer  jüngeren 
Periode  das  etwas  höhere  persische  Münzgewicht  an  und  prägte  zugleich 
statt  des  Drittelstaters  die  Hälfte,  die  sonst  innerhalb  der  bezeichnten 
Grenzen  nur  noch  in  Aspendos  vorkommt,  wie  dies  die  folgende  Ueber- 
sicht  der  nachweisbaren  Maximalgewichte  zeigt: 


Vienrod- 

Doppclstater.  SUter.  Hälften.  Drittel.  Vierte).  Sechstel.  Zwölftel,  zwanzigstel. 


Phaselis  1.  Perioilo 

— 

10.89 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2-  n 

— 

11.20 

5.71 

— 

2.70 

— 

— 

— 

Soloi  Satrapengeld 

— 

10.98 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stadtmünzen 

20.51 

10.88 

— 

— 

— 

— 

0.69 

— 

Mallos  und  Soloi 

— 

11.00 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Tarsos  Satrapengeld 

— 

10.95 

— 

— 

— 

— 

0.75 

— 

Stadtmünzen 

— 

10.89 

— 

3.20 

— 

— 

0.72 

— 

Selge 

— 

10.53 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kelenderis 

— 

10.84 

— 

— 

— 

1.09 

0.65 

Mallos  Satrapengeld 

— 

10.43 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

StadtmQnzen 

— 

10.27 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nagidos  Satrapengeld 

— 

10.50 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stadtmünzen 

— 

10.78 

— 

— 

— 

— 

0.86 

— 

Aspendos 

— 

11.05 

5.30 

— 

— 

— 

— 

— 

Side  Satrapengeld 

— 

10.74 

— 

— 

— 

*- 

— 

— 

Stadtmünzen  1. 

— 

10.95 

— 

— 

— 

— 

• — 

— 

2. 

— 

11.25 

— 

3.44 

— 

— 

0.55 

0.30 

Arados 

— 

10.67 

— 

3.53 

— 

— 

0.86 

— 
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Unter  den  ältern  Münzen  der  Insel  Kypros  ist  es  eben  so  schwer 
wie  bei  der  Prägung  der  kretischen  Städte,  diejenigen  Sorten,  welche 
der  äginäisehen  Währung  folgen  von  denen  zu  sondern,  die  dem  baby- 
lonischen Fufse  angehören,  da  die  beiden  Gewichte  hier  eben  so  wie  in 
Kreta  in  einander  übergehen.  Dafs  die  ältesten  Münzen,  die  dort  über- 
haupt geschlagen  sind  und  die  mit  Wahrscheinlichkeit  Salamis  beigelegt 
werden,  den  erstem  beizuz&hlen  sind  und  dafs  auch  Marion  anfangs  nach 
äginäischem  Gewichte  gemünzt  hat  und  erst  später  zum  babylonischen 
Systeme  übergegangen  ist,  scheint  gewifs  zu  sein.  Dagegen  ist  die  Frage 
in  Betreff  der  ältesten  Münzen  von  Amathus,  die  wohl  zum  Theil  noch 
vor  Dareios  geprägt  sind,  zweifelhaft.  Das  Gewicht  derselben  steht  zwi- 
schen dem  des  äginäisehen  und  babylonischen  Staters  in  der  Mitte,  die 
dem  erstem  eigenthümliche  Zweitheilung  ist  aber  wenigstens  bei  den 
ältern  Reihen  noch  beibehalten.  Ueberhaupt  scheint  aber  auf  dieser  Insel 
die  frühere  Herrschaft  der  äginäisehen  Währung  auf  das  Gewicht  des 
derselben  folgenden  babylonischen  Fufses  in  ähnlicher  Weise  eingewirkt 
zu  haben,  wie  sich  dies  auf  der  Insel  Kreta  nachweisen  läfst.  Denn  erst 
die  jüngste  Prägung,  die  zum  Tbeil  von  einzelnen  Städten,  zum  Theil 
von  den  in  Kition  residirenden  Dynasten  phönikischer  Abkunft,  zum  Theil 
endlich  von  den  griechischen  Königen  von  Salamis  ausging,  die,  wie  es 
scheint,  für  ihre  griechischen  Unterthanen  nach  rhodischem  Fnfse  und  mit 
griechischer  Aufschrift,  für  die  übrigen  nach  babylonischem  Gewichte  und  mit 
doppelter  kyprischer  und  griechischer  Aufschrift  Silber  prägten,  stellt  den 
Stater  so  dar,  wie  wir  ihn  auf  dem  gegenüber  liegenden  Festland  finden. 
Durch  die  gleichzeitige  Anwendung  der  beiden  letzterwähnten  Münzgewichte 
auf  der  Insel  erklärt  es  sich  auch,  dafs  von  einer  Reihe  babylonischen  Fufses 
Zweidrittel  des  Staters,  die  den  von  Euagoras  geprägten  Drachmen  rho- 
discher  Währung  gleichstehen,  Vorkommen.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
die  höchsten  hierhin  gehörigen  Münzgewichte  zusammengestellt. 


Salamis 

Stator.  Zweidrittel.  Hälften.  Drittel  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 

1.  äginaischer  Fufs 

11.72 

— 

— 

— 

2.18 

— — 

0.99 

2.  babylonischer  Fufs 
Amathus 

11.3« 

6.70 

— 

3.50 

2.52 

— — 

0.79 

1.  äginiiischer  Fufs 

11.40 

— 

5.72 

— 

— 

— 1.50 

— 

2.  babylonischer  Fufs 
Marion 

11.34 

— 

— 

3.37 

— 

— — 

— 

1.  iiginäischcr  Fnfs 

11.75 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

2.  bab.  Fufs  a ) erste  Kciho 

10.51 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

b ) zweite  „ 

11.17 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

e)  dritte  „ 

— 

— 

— 

— 

2.53 

— — 

— 
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Stater.  Zweidrittel-  Hälften-  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel 

Paphos  babylonischer  Fnfs 


1.  Reihe 

10.65 

— 

_ _ 

— 

— — 

2-  , 

10.95 

— 

— 

— — 

1.37 

— 0.97 

3-  . 

11.20 

— 

— 

3.44  — 

— 

— 0.77 

Kyprische  Könige 

Azbaal 

10.95 

— 

— 

3.60  — 

— 

— — 

Baal  Mclck 

10.90 

— 

— 

3.80  2.45 

1.90 

— 0.90 

Melekitan 

10.31 

— 

— 

3.40  — 

— 

— — 

Euagoraa 

10.90 

— 

— 

3.04  2.70 

— 

— — 

Demonikos 

10.95 

— 

— 

— — 

— 

— — 

Prkgort  unbekannt 

11.18 

— 

— 

— — 

— 

— — 

n n 

10.85 

— 

3.65  — 

— 

— e — 

Man  erkennt 

deutlich,  dafs 

in 

Kypros 

sowenig  wie 

i in  den  gegenüber- 

liegenden  Landschaften  des  kleinasiatischen  Festlandes  die  Auffassung  des 
Staters  von  11  Gr.  als  Tridrachmon,  des  Drittels  als  Drachme  zulässig  ist, 
indem  das  letztere  Theilstück  nicht  wie  die  griechische  Drachme  wieder 
gesechstelt,  sondern  neben  demselben  Zweidrittel,  Viertel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Staters  geprägt  und  der  letztere  stets  als  das  zwölftheilige 
Ganzstück  behandelt  worden  ist.  Erst  in  späterer  Zeit  wurde  auf  das 
Drittel  der  Name  der  Drachme  übertragen  und  das  Ganzstück  als  Tri- 
drachmon betrachtet1). 

Das  vollständigste  Bild  der  am  babylonischen  Silberstater  entwickelten 
eigenthümlichen  Stückelung  gewährt  die  erst  geraume  Zeit  nach  Dareios 
in  Milet  begonnene  oder  wieder  aufgenommene  Silberprägung , welche 
vom  Stater  am  häufigsten  das  Zwei-  und  Eindrittelstück,  etwas  seltener 
die  Hälfte,  am  seltensten  Drei-  und  Einviertelstücke,  aber  alle  neben 
einander  ausbrachte.  Die  in  Inschriften  vorkommende  Bezeichnung  einer 
,milesischen‘  oder  , einheimischen4  Drachme"),  kann  nur  entweder  auf 
das  Ganzstück  oder  auf  die  Hälfte  gehen.  Für  letzteres  spricht,  dafs  die 
dem  ersteren  Nominal  gleichwichtige  Münze  den  Griechen  in  der  ältem 
Zeit  stets  als  Stater,  der  dem  letzteren  gleichwichtige  medische  Siglos 
als  Drachme  galt  und  in  den  Städten,  wo  wie  in  Amisos,  Sinope,  Lampsakos, 
Kolophon,  Erythrae,  Prienc,  Jasos,  Termera,  kein  gröfseres  Theilstück  des 
babylonischen  Staters  als  dieses  und  von  demselben  wieder  Hälften,  Zwei- 
und  Eindrittelstücke,  sowie  Sechstel  geprägt  wurdon,  eine  andere  Benen- 


•)  Vgl.  oben  S.  61  Anm.  1.  Mommsen  R.M.  S.  47.  Pollux  IX,  60. 

*)  C.  J.  2855. 2858.  Mommsen  S.  15  Anm.  51  fafst  das  Ganzstiick  als  Drachme 
auf,  an  welchem  die  attische  Obolentkeilung  entwickelt  worden  sei. 
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nung  dieser  Münze  gar  nicht  denkbar  ist.  Die  verschiedenen  Nominale 
des  milesischen  Silbergeldes  würden  hiernach  folgendermafsen  aufzufas- 
sen sein: 

SUter  = 2 Drachm.  1%  Drachm.  8 Obolen.  1 Drachme.  4 Obolen.  3 Obolen.  2 Oboleu.  v 

10.59(5)*)  8.39(1)  6.61(15)  5.21(13)  3.64(25)  2.50(2)  1.75(11) 

und  das  Vorwiegen  der  Zwei-  und  Eindrittelstücke  sich  daraus  erklären, 
dafs  dieselben  den  Hälften  und  Vierteln  des  in  den  benachbarten  grie- 
chischen Städten  allgemein  herrschenden  Staters  des  kleinasiatisch -phö- 
nikischen  Fufses  im  Curse  gleich  standen  und  sich  damit  mischen  konnten. 

Wie  in  Milet,  so  hat  die  persische  Währung  auch  in  den  andern 
griechischen  Kolonien  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordküste  erst  spät 
und  überhaupt  nur  hier  und  da  sich  einbürgern  können. 

Als  das  älteste  Geld  dieses  Fufses  in  jenen  Gegenden  darf  man  die 
bekannten  Billonmünzen  der  Insel  Lesbos  betrachten.  Es  giebt  deren 
mehrere  Sorten,  von  denen  die  einen  nach  dem  Fünfzehnstaterfufse  wahr- 
scheinlich für  Methymna,  die  andern  nach  dem  babylonisch -persischen 
Silberfufse  wahrscheinlich  für  Mytilene  geprägt  sind.  Die  letzteren  zeigen 
die  dem  persischen  Reichsgelde  eigentümliche  Halbirung  des  Staters  und 
sind  daher  jünger  als  Dareios,  wie  denn  auch  der  geringe  Feingehalt  auf 
eine  spätere  Zeit  deutet.  Auch  ihr  Gewicht  schliefst  sich  dem  persischen 
Reichsfufse  näher  an,  als  der  ältern  etwas  niedriger  gehaltenen  Währung, 
wie  sie  sich  im  Silber  des  Krösos  im  ältesten  makedonischen  und  auch 
noch  im  spätem  Münzwesen  der  kleinasiatischen  Südküste  darstellt.  Der 
Stater  wiegt  11.30— 10.80  Gr.,  die  Hälfte  5.50— 5.40  Gr.,  das  Zwölftel 
0.80  Gr.  und  das  Ganzstück  steht  zu  den  aus  demselben  Metalle  und 
gleichartig  geprägten  lesbischen  Stücken  von  15.40 — 14.15  Gr.  durch- 
schnittlich in  dem  Normalverhältnisse  von  3 : 4.  Alles  übrige  hierher  ge- 
hörige Silbergeld  dieses  Fufses  ist  viel  jünger.  Wie  die  nachstehende 
Uebersicht  zeigt,  spielt  überall  wo  es  auftritt  die  dem  persischen  Siglos 
nachgemünzte  Drachme  eine  grofse  Rolle;  das  Gewicht  steht  häufig  aus 
der  oben  schon  erwähnten  Veranlassung’)  höher  als  der  Reichsfufs.  Dies 
gilt  besonders  von  den  Münzen  der  entlegensten  Orte  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  von  Sinope,  Amisos  und  Herakleia;  in  der  letztem  Stadt 
ging  der  Münzfufs  erst  mit  Beginn  der  Silberprägung  der  dort  seit 

')  Die  eingeklammerten  Ziffern  bezeichnen  in  dieser  und  den  folgenden  lieber- 
sichten  die  Anzahl  der  in  den  MUnztabellen  des  dritten  Abschnitts  aufgeflihrten 
Exemplare. 

’)  Siehe  8.  67. 
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. 364  v.  Chr.  herrschenden  Tyrannen,  kurz  vor  Alexander  dem  Grofsen, 

herunter. 


Stater.  Hälften.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 

2 Drachmen.  Drachme.  4 Obolen.  3 Obolen.  2 Obolen.  l*/*Obol.  Obolos. 


Amisoa 

— 

5.75 

3.75 

2.65 

1.72 

— 

— 

Peira 

— 

5.65 

— 

— 

1.71 

— 

— 

Sinope 

— 

6.03 

— 

3.08 

1.95 

— 

— 

Herakleia 

1.  Periode  acgm.  Fufe 

2.  „ pere.  „ 

5.71 

3.90 

1.85 

1.14 

0.90 

3-  „ 

11.70 

5.45 

3.85 

— 

1.85 

— 

— 

4-  » 

a)  Stadtmttnzen 

9.45 

6)  Königsmflnzen 

9.60 

4.79 

■ — 

2.30 

— 

— 

— 

Kios 

— 

— 

— 

2.55 

1.96 

1.25 

— 

Adramyteion 

— 

— 

— 

2.93 

— 

— 

— 

Antandros 

11.05 

— 

3.66 

2.60 

— 

1.15 

— 

Assos 

— 

5.07 

— 

2.92 

— 

— 

— 

Lampsakos 

— 

5.30 

3.82 

2.55 

— 

1 .45 

0.70 

Abydos 

— 

5.20 

— 

2.86 

— 

— 

0.87 

Ophrynion 

— 

— 

— 

2.76 

— 

— 

— 

Aegae 

— 

— 

— 

2.84 

1.76 

— 

0.80 

Mytilene 

11.40 

— 

3.93 

2.88 

1.75 

1.37 

0.95 

Erythrae 

— 

4.70 

— 

— 

— 

1.02 

— 

Kolophon 

— 

5.48 

— 

— 

— 

— 

— 

Halikaraas80s 

9.31 

— 

— 

— 

— 

— 

0.71 

Jasos 

— 

6.32 

— 

2.45 

— 

— 

— 

Termera 

— 

4.70 

3.60 

— 

— ' 

— 

— 

Kalymna 

10.55 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jalysos 

11.05 

— 

— 

2.45 

— 

— 

— 

Aatyra 

9.69 

— 

— 

— 

— 

1.10 

0.91 

Aufserdem  wurden  an  manchen  Orten,  wo  der  Fünfzehnstaterfufs 
herrschte,  neben  dem  Gelde  dieses  Systems,  einzeln  und  vorübergehend 
Münzen  im  Gewicht  des  persischen  Siglos  geschlagen;  so  in  Kyzikos  (zu 
5.57  Gr.),  Ephesos  (zu  5.95  Gr.),  Magnesia  (zu  5.57  Gr.),  Rhodos  (zu 
5.65  Gr.)  und  am  häufigsten  in  Kalchedon  und  dem  gegenüberliegenden 
Byzanz,  wo  das  Viertel  des  Staters  von  15.00 — 14.44  Gr.  als  Drachme, 
die  viel  öfter  geprägte  Münze  von  5.41  Gr.  als  Neunobolenstück  aufzu- 
fassen und  das  vorkommende  Kleingeld  folgendermafsen  zu  benennen  ist. 

Tetradrachmon.  9 Obolen.  Drachme.  4 Obolen.  3 Obolen.  2 Obolen. 

Byzanz  16.00-14.44 (5)  5.41-5.09(9)  3.65-3.25(3)  2.49-2.30(4)  1.52-1.50(2)  1.20-0.35(4) 
Kalchedon  14.70(1)  5.35-4.85(7)  3.55-3.25(5)  2.55-2.21(4)  — 1.05(1) 

10 
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Aehnlich  war  das  Verhältnifs  in  Abydos,  nur  dafs  dort  dem  nach 
persischem  Gewicht  gemünzten  Silber  ein  besonderes  Prägbild  Vorbehalten 
war.  Dafs  dieser  Münzfufs  überall  erst  durch  persischen  Eintlufs  Ein- 
gang gefunden  hat,  erhellt  dort  am  deutlichsten,  wo  aufser  der  persischen 
Silberdrachme  auch  ein  dem  Dareikos  gleichwichtiges  Goldstück  geprägt 
worden  ist,  wie  wir  dies  in  Abydos,  Ephesos,  Lampsakos  und  Milet 
finden;  die  Prägung  nach  persischer  Währung  unterschied  sich  in  diesen 
Städten  von  der  des  Grofskünigs  im  Allgemeinen  nur  dadurch,  dafs  sie 
sich  nicht  auf  die  beiden  bekannten  Nominale  in  Gold  und  Silber  be-  ' 
schränkte  und  das  Gold  etwas  über,  das  Silber  eher  unter  dem  Gewicht 
der  entsprechenden  Reichsmünze  tarifirt  war. 

Auch  über  Kleinasien  hinaus,  in  Thrakien  und  Makedonien,  machte 
sich  der  Eintlufs  des  persischen  Münzwesens  geltend.  Am  auffallendsten 
tritt  dies  in  den  Städten  Abdera  und  Maroneia  hervor,  die  beide  etwa 
um  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  die  Prägung  nach  dem  Fünfzehn- 
staterfufs  aufgaben  und  den  babylonischen  Silberstater  mit  der  persischen 
Stückelung  annahmen. 


Abdera 

Maroneia 


Stater. 

2 Drachmen. 

11.40—9.65  (11) 
11.15-10.42(12) 


Hälften. 

1 Drachme. 

5.85-5.10  (2) 


Viertel. 

S Obolen. 

2.75—2.35  (23) 
2.80—2.28  (23) 


Sechstel. 

2 Obolen. 

1.60—1.25  (4) 
1.34-1.25  (2) 


Unter  Archelaos  (413 — 399  v.  Chr.)  ward  dieselbe  Währung  auch 
für  die  makedonische  Königsprägung  mafsgebend,  bis  Philipp  II.  wieder 
zum  Fünfzehnstaterfufs  überging,  dem  bereits  die  Münze  Alexanders  I. 
gefolgt  war. 


Stator.  Viertel. 


Archelaos  10.72-9.63  (10)  2.75—2.00  (18) 

Pausaniae  9.41  (1)  — 

AmyntasH.  10.59-9.00(17)  — 

Perdikkas  UI.  9.85(1)  2.25(1) 


Sechstel. 

1.98-1.85  (5) 


Zwölftel. 

0.95—0.85  (2) 


1.55-1.08  (4) 


Wo  sonst  in  Makedonien  und  Thrakien  nach  dem  babylonischen  Silber- 
stater geprägt  worden  ist,  herrscht  die  Dreitheilung  desselben  vor;  so 
in  den  eigentümlichen  halbbarbarischen  Münzen  der  Orreskier  und  Le- 
taeer  und  dem  gleichartigen  für  Thasos  geprägten  Gelde,  ferner  in  dem 
Courant  von  Neapolis,  Aegae  und  wahrscheinlich  auch  von  Orthagoreia 
und  Dikaea. 
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Stater.  Zweidrittel.  Drittel.  Sechstel. 

Orreskier  10.22-9.00  (17)  — — — 

Letacer  10.25-8.26(27)  — 3.90(1)  — 

Thasos  10.25-8.93  (10)  — 3.60-3.25  (8)  — 

Aegac  9.825-9.20(5)  6.10(1)  — — 

Orthagoreia  10.38-9.81  (2)  — — — 

Dikaea  9.61(1)  7.38(1)  — — 


Neapolis 

1.  Periode  9.80-9.30(9)  — 3.84-3.38(6)  — ' 

2.  „ — — 3.71-3.60(3)  1.90-1.70(11) 


Achtel.  Zwölftel. 

1.30-0.90(13)  0.84-0.78(2) 
1.08-0.98(3)  0.87(1) 

1.10(1)  0.63-0.60(2) 


Die  primitivsten  neapolitanischen  und  lettischen  Münzen  gehören, 
wie  wir  sahen,  in  vorpersische  Zeit,  auch  von  den  übrigen  Reihen  sind 
die  meisten  älter  als  die  schwerer  ausgebrachten  und  nach  dem  per- 
sischen System  getheilten  Stücke  von  Maroneia  und  Abdera.  Der  baby- 
lonische Silberstater  ist  daher  in  diesen  Landschaften  zuerst  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  und  erst  später  in  der  nach  dem  Muster  des  per- 
sischen Reichsgeldes  modificirten  Form  bekannt  geworden. 

Im  eigentlichen  Griechenland  begegnen  wir  lediglich  der  letztem, 
allein  nur  in  den  akarnanischen  und  ätolischen  Gaumünzen,  in  dem 
Silbergelde  der  Städte  Dyrrhachion  und  Apollonia1)  und  in  der  jüngern 
Prägung  von  Korkyra,  wo  diese  Währung  ebenso  wie  auf  Kypros  nnd 
Kreta  der  ältern  äginäischen  unmittelbar  gefolgt  ist’). 

Man  sieht,  wie  der  babylonische  Zehnstaterfufs  auf  rein  griechischem 
Boden  nur  ausnahmsweise  zur  Geltung  gelangt  und  in  den  meisten  Fällen 
sich  erst  aus  dem  äginäischen  Gewicht  entwickelt  hat,  so  dafs  er  dort 
als  herabgegangener  äginäischer  Fufs  angesehen  werden  mufs.  Auch  in 
Italien  sind  sichere  Spuren  desselben  nicht  nachzuweisen,  denn  die  Münzen 
von  Velia,  Poseidonia  und  den  campanischen  Städten  gehören  ebenso 
wie  das  Silbergeld  von  Massalia  nicht  zum  Zehn-,  sondern  zum  Fünf- 
zehnstat erfufs,  während  man  die  alten  etruskischen  Silberstater  von 
11.40 — 11. 125  Gr.,  die  neben  Goldstücken  altmilesischen  Gewichts  von 
4.67  und  1.15  Gr.  Vorkommen,  eher  dem  äginäischen  als  dem  persisch- 
babylonischen System  zuschreiben  wird5),  nachdem  erwiesen  ist,  dafs 

*)  Vgl.  Mommsen  S.  64  f. 

*)  VgL  oben  8.  133. 

*)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  216.  261.  859.  Da  dio  Entlehnung  des  etmskischen 
Münzsystems  aus  Kleinasien  in  sehr  alte  Zeit  und  jedenfalls  in  die  vorpersische  Zeit 
hinaufreicht,  so  kann  man  die  erwähnten  Süberstater,  deren  Gewicht  beträchtlich 
höher  ist  als  es  sich  in  der  Silberprägung  nach  babylonischem  Fufs  vor  Dareios 

10* 
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jenes  nicht  nur  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen  und  in  Kreta,  son- 
dern auch  in  Kleinasien  in  der  frühesten  Zeit  geherrscht  hat. 

Dagegen  finden  wir  den  Zehnstaterfufs  in  der  karthagischen  Prägung, 
wie  dieselbe  theils  in  Afrika,  theils  in  den  überseeischen  karthagischen 
Niederlassungen  in  Sicilien  und  Spanien  geübt  worden  ist,  wieder.  Als 
diese  begann,  hatte  jenes  Gewicht  seine  ursprüngliche  Bestimmung  ein- 
gebüfst  und,  ebenso  wie  in  Kleinasien  in  der  ältesten  Zeit  auf  den  Fünf- 
zebnstaterfufs,  so  wurde  auch  auf  dieses  so  gut  Gold  wie  Silber  ge- 
schlagen. Auch  scheint  damals  die  hellenische  Drachmenrechnung  in 
Karthago  bereits  Eingang  gefunden  zu  haben;  denn  die  eigentliche  Cou- 
rantmünze ist  ein  Stück  von  3.92  Gr.  Maximalgewicht  und  die  Grofs- 
silbermünzen  von  45.99  — 38.65  — 29.38  — 23.40  — 14.83  — 11.21  Gr. 
lassen  sich  nicht  wohl  anders  denn  als  Vielfache  dieser  Einheit  oder  als 
Zwölf-,  Zehn-,  Acht-,  Sechs-,  Vier-  und  Dreidrachmenstücke  auffassen1), 
wie  denn  auch  die  Nachricht,  dafs  dem  Hanno  von  den  Karthagern  eine 
Bufse  von  6000  Goldstücken  auferlegt  worden  sei'),  auf  eine  Rechnung 
nach  Talenten  zu  6000  Drachmen  hindeutet. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  dieser  karthagische  Gewichtsfufs 
in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  seit  uralter  Zeit  gültig  ge- 
wesen und  schon  mit  den  ersten  Einwanderern  dorthin  gelangt  sei,  da 
das  Nominal  von  3.92  Gr.  offenbar  rär  der  babylonischen  , Mine  des  Kö- 
nigs' darstellt  und  dem  Gewicht  des  Silberäquivalents  der  kleinsten  Ein- 
heit in  Gold  entspricht'),  welches  nur  gegen  den  alten  Norroalstand  etwas 
erhöht  erscheint.  Das  System  wird  daher  auch  ursprünglich  der  gleichen 
Eintheilung  unterlegen  haben  wie  dort,  wo  es  zuerst  festgestellt  wor- 
den ist. 

Suchen  wir  nun  den  alten  Shekel  oder  Stater  dieses  Fufses  wieder 
zu  entdecken,  so  werden  wir  uns  wohl  daran  halten  dürfen,  dafs  die 

irgendwo  darstcllt,  mit  Mommscn  dem  persisch  - babylonischen  System  nicht  zuweiseu, 
vielmehr  schliefsen  sic  sich  den  Silbermünzen  iiginiiischer  Währung  an , wie  sie  in 
Kyme,  Teos,  Kypros  und  Kreta  geschlagen  worden  sind.  An  Kypros  erinnert  auch 
die  häufig  glatte  Rückseite  etruskischer  Münzen,  die  aufserdem  meines  Wissens  nur 
noch  bei  SilbermUnzcn  von  Amathus  vorkömmt,  wobei  es  irrevalent  ist,  dafs  diese 
Eigcnthümlichkeit  bei  den  oben  erwähnten  Reihen  zufällig  nicht  nachzuweisen  ist 

*)  Vgl.  Müller,  Numismatique  de  läncienne  Afrique  n.  S.  184.  Zobel  de  Zan- 
groniz,  Ueber  einen  bei  Carthagena  gemachten  Fund  spanisch  - phönikischer  Silber- 
wüuzeu,  aus  den  Monatsberichten  der  Berl.  Akad.  der  Wissensch.  1863. 

»)  Diodor.  XX1I1, 14. 

*)  Vgl.  oben  S.  87  f. 
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schwersten  Stücke  des  von  den  Barkiden  in  Spanien  geschlagenen  Sil- 
bers sich  um  ein  Gewicht  von  23.40  Gr.  bewegen  und  dafs  das  gröfste 
Nominal,  welches  von  den  Karthagern  überhaupt  geprägt  worden  ist, 
das  Doppelte  jenes  Gewichts  nicht  übersteigt.  Man  wird  mithin  in  dem 
Gewicht  von  23.40  Gr.  den  alten  Stater  des  karthagischen  Gewichts- 
fufses  erblicken  dürfen,  dessen  Sechstel  später  in  der  Münze  zur  Rech- 
nungseinheit oder  Drachme  erhoben  worden  ist. 

In  diesem  Ganzstück  erkennt  man  sogleich  den  doppelten  babylo- 
nischen Silberstater  wieder,  welcher  sich  zu  dem  bis  etwa  17.63  Gr. 
erhöhten  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  wie  der  einfache 
zum  gleichen  Nominal  der  leichten  verhielt.  Und  dafs  das  babylonische 
Sechzigstel,  wie  es  sich  in  Karthago  als  Goldgewicht  bei  den  Juwelieren 
im  Gebrauch  erhalten  zu  haben  scheint,  wenigstens  annähernd  die  ent- 
sprechende Gewichtshöhe  erreichte,  scheint  sich  aus  Folgendem  zu  ergeben. 

Bei  der  Einnahme  von  Neu -Karthago  durch  P.  Scipio  fanden  sich 
unter  der  römischen  Beute  276  goldene  Opferschalen,  von  denen  die 
meisten  nach  Livius  ausdrücklichem  Zeugnifs  ein  römisches  Pfund  wogen '). 
Dieselben  waren  gewifs  nicht  nach  römischem  Gewicht  normirt.  Es  gab 
aber  im  Alterthum  ein  kleines  Goldtalent,  welches  mehrfach  erwähnt 
wird  und,  wie  aus  verschiedenen  Angaben  hervorgeht,  in  Griechenland, 
Sicilien  und  auch  in  Karthago  bei  Schätzung  von  Goldschmiedearbeiten 
in  Anwendung  war’).  Dasselbe  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sech- 
zigstel, indem  es  auf  ein  Gewicht  von  drei  attischen  Goldstatern  oder 
auf  26.19  Gr.  bestimmt  wird.  Von  diesem  geben  genau  12i  auf  ein  rö- 
misches Pfund  (von  327.4  Gr.)  und  so  wird  wohl  dies  Gewicht  bei  der 
Fabrikation  jener  Schalen  als  Norm  zu  Grunde  gelegen  haben  und  zu 
jedem  Stück  37i  babylonische  Sechzigstel  zu  8.73  Gr.,  oder  nach  grie- 
chischem Ausdruck  ! Minen  Metall  verwandt  worden  sein. 

>)  Liv.  xxvi,  47  patcrae  anreae  fuerunt  ducentae  Septuaginta  sex,  libras  ferme 
omnes  pondo. 

J)  Vgl.  Etym.  M.  unter  Znlctyioy ' ro  zetiavroy  xnret  rovt  naXatovs  jfpeffoSf  ifyi 
tpl« (■  c tio  xai  ’Püijfjtov  i xalftixos  fW  dv  tl  Xdßo » tdXana,  yptiaoff  f{  iyiax  dnoi- 
atrat.  Vgl.  Pollux  IV,  173:  6 ifi  /pvffofr  ffronjp  diio  r/yt  dgay/xat  ’Amxai,  ro  di  iri- 
Xavroy  TQiie  ygvaoDf.  IX,  53:  tji? L'ycno  di  xö  rov  ygvciov  zaXayroy  rp«If  /ptxrolc  ’Antxotf. 
Eustat.  zu  II.  IX.  p.  740,  19:  tö  di  Maxtdoyixor  idXanov  rpt»f  ijaay  ygiltayoi.  Hultsch 
8.109,  Anm.  22  führt  3 Stellen  an,  welche  dio  Rechnung  nach  dem  kleinen  Talent 
voraus  setzen.  In  einer  derselben,  Diod.  XI,  26,  wird  von  einem  goldnen  Kranze  von 
100  Talenten  berichtet,  den  Damarate  von  den  Karthagorn  empfing.  Ueber  die 
Entstehung  dieses  Goldtalents  vgl.  Mommsen  S.  42  f. 
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Es  versteht  sich,  dafs  der  in  Karthago  nachgewiesene  Stater  von 
etwa  23  Gr.  ursprünglich  ebenso  wie  das  entsprechende  babylonische 
Nominal  Silbergewicht  war,  indem  er  nach  dem  bekannten  Werthverhält- 
nifs  der  Metalle  zu  einander  auf  j des  Sechzigstels  der  schweren  baby- 
lonischen Mine,  wie  jenes  auf  i des  gleichen  Nominals  der  leichten  nor- 
mirt  war.  In  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  hat  man 
aber  wahrscheinlich  die  gesonderte  Rechnung  nach  Gold-  und  Silber- 
gewicht schon  früh  aufgegeben  und  das  letztere  zum  allgemeinen  Gewichts- 
fufs  erhoben,  nach  dem  denn  auch  später  in  beiden  Metallen  geprägt 
worden  ist,  wobei,  wie  dies  häufig  vorkommt',  das  Gewicht  eine  Steige- 
rung erlitten  haben  wird.  Denn  während  die  ninivitischen  Gewichtsstücke 
auf  einer  Mine  von  1010  Gr.  beruhen,  würde  sieb  dieselbe  nach  dem 
Gewicht  des  Fünfundvierzigstels  von  23.4  Gr.  auf  1053  Gr.  stellen. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  dafs  an  der  phönikischen  und 
syrischen  Küste  in  der  ältesten  Zeit  die  beiden  Systeme  des  Zehn-  nnd 
Fünfzehnstaterfufses  neben  einander  geherrscht  haben.  Jenem  begegnen 
wir,  wie  wir  eben  sahen,  in  den  gröfstentheils  von  Tyros  gegründeten 
Kolonien  des  Westmeers  und  aufserdem  unter  der  Achämenidenherrschaft  * 
in  den  Münzen  von  Arados,  endlich  in  ziemlich  späten  Gewichtsstücken 
von  Berytos  und  Antiocheia, welche  eine  (fünfzigtheilige)  Minevonl071.2Gr. 
und  mithin  einen  Stater  von  21.42  Gr.  darstellen,  der  dem  in  Karthago 
nachgewiesenen  Gewichtsshekel  bis  auf  die  geringe  durch  Ort  und  Zeit 
bedingte  Gewichtsdifferenz  entspricht. 

Dagegen  finden  wir  den  Fünfzehnstaterfufs  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  Palästina,  unter  der  persischen  Herrschaft  in  der  Silberprägung  von 
Byblos,  Asdod  und  Damaskos,  nach  Alexander  im  tyrischen,  aradischen 
und  sidonischen  Courant;  ferner  — wahrscheinlich  durch  den  in  frühester 
Zeit  von  Sidon  beherrschten  Handel  vermittelt  — an  der  kleinasiatischen 
Westküste  in  den  ältesten  Münzen,  die  wir  überhaupt  kennen,  sowie  etwa 
seit  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Abdera  und  im  Bereiche 
des  thrakisch- makedonischen  Bergwerksbezirks. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Geschichte  der  Münzwährungen,  die 
auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  beruhn,  soweit  die- 
selben im  Laufe  der  Untersuchung  noch  nicht  berührt  worden  sind.  Ob- 
gleich auf  dieses  Gewicht  ursprünglich  nur  Gold  geschlagen  worden  ist, 
auf  das  Sechzigstel  der  schweren  Mine  der  phokaische  Stater,  auf  das 
der  leichten,  der  Stater  des  Krösos,  und  später  das  persische  Reichsgold, 
dem  sich  die  jüngere  Goldprägung  von  Smyrna,  Ephesos,  Milet,  Abydos, 
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Teos,  Klazomenae,  Pergamon,  Lampsakos  und  Rhodos,  sowie  die  der 
Dynasten  von  Karien,  Salamis  und  Kition  angeschlossen  hat,  so  ist  das- 
selbe im  hellenischen  Münzwesen  doch  schon  sehr  früh  auf  Silber  über- 
tragen worden.  In  Griechenland  war  dieser  Fufs  unter  dem  Namen  des 
euboischen  bekannt  und  wurde  dort  zuerst  in  Korinth,  später  von  Solon 
in  Attika  eingeführt1). 

Allein  auch  in  Asien  ist  derselbe  hier  und  da  der  Silberprägung 
zu  Grunde  gelegt  worden.  Es  giebt  alte  Münzen  von  Methyrana  zu 
8.40 — 7.98  Gr.,  von  Tenedos  zu  8.15  Gr.  und  von  Kos  zu  16.83 — 16.25  Gr., 
die  hierher  gehören.  Ferner  sind  in  Milet  wahrscheinlich  noch  ehe  man 
dort  die  Prägung  nach  persischem  System  begann,  attische  Drachmen, 
Zwei-  und  Einobolenstücke  zu  4.26  — 1.24  — 0.69  Gr.  und  eigentüm- 
licher Weise  auch  Tridrachmen  zu  13.05  Gr.,  die  sonst  nirgends  Vor- 
kommen, geschlagen  worden.  Sodann  hat  der  lykische  Städtebund  sein 
Geld  gröfstentheils  nach  diesem  Fufse  normirt  und  Stater,  Drittel, 
Sechstel,  Zwölftel  und  seltner  Hälften,  Viertel,  Achtel  und  Fünfsechstel 
zu  8.89  — 7.70  — 4.08  — 2.97*—  1.98  — 1.55  — 1.10  - 0.71  Gr. 
Maximalgewicht  ausgebracht.  Daneben  kommen  dort  Stücke,  meist  mit 
besonderm,  zuweilen  aber  auch  mit  dem  gleichen  Gepräge,  zu  höchstens 
9.97  Gr.  und,  wenn  auch  selten,  entsprechende  Drittel  bis  3.09  Gr.  und 
Sechstel  bis  1.59  Gr.  vor.  Das  Verhältnifs  dieser  beiden  Sorten  zu  ein- 
ander ist  schwer  zu  bestimmen.  Im  Allgemeinen  wird  man  die  letztere 
zum  System  des  babylonischen  Sälberstaters  rechnen  dürfen,  mit  dem 
sie  die  Dreitbeilung  gemein  hat.  Allein  es  ist  unmöglich  zu  glauben, 
dafs  eine  Münze  von  9.97  — 9.17  Gr.  dem  Stater  von  etwa  11  Gr.,  wie 
er  in  Kilikien  und  Pamphylien  in  der  Regel  ausgebracht  wurde,  oder 
gar  2 persischen  Siglen  zu  5.60  Gr.  im  Curse  gleichstehn  konnte.  Er- 
wägt man  nun,  dafs  das  lykische  Silberstück  von  8.89  Gr.,  das  ebenso 
wie  der  Dareikos  der  Absicht  nach  k der  babylonischen  Mine  betrug, 
sich  zu  diesem,  nach  dem  im  persischen  Reich  gültigen  Werthverhältnifs 
der  Metalle  gegen  einander  dem  Werth  nach  wie  1 : 13x  verhielt,  so  wird 
man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  zum  Behuf  einer  einfachem 
Rechnung  eine  Münze  geschaffen  wurde,  die  zugleich  zu  dem  einheimi- 
schen Courant  und  zu  dem  Werthe  des  persischen  Goldstücks  in  rundem 
Verhältnifs  stand.  So  mochte  man  dazu  kommen,  diese  Münzen  zu  prägen, 
deren  Gewicht  -r  des  einheimischen  Silberstaters  betrag  und  deren  Curs 
sich  demgemäfs  auf  -k  Dareikos  stellte. 

')  Vgl.  Mommscn  R.  M.  8,  24  f. 
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Lykische  Münzen : 

’%  Stater. 

Stater. 

'/.St 

'/.st 

'/.St 

‘/.st 

7.  st 

V.  st 

'/..St 

Anna 

— 

8.49 

— 

3.77 

— 

— 

— 

— 

— 

Koprllc  ■) 

9.67  (8) 

8.80(14) 

7.25 

— 

2.85(12) 

— 

1.53(5) 

1.10(2) 

0.71  (2) 

Tunejore 

9.97  (2) 

8.53(2) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Gareja 

9.63 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Patara 

9.84 

— 

7.70 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Perekle 

— 

8.07 

— 

4.08 

2.84(9) 

1.98 

— 

— 

— 

Techchefewo  *) 

9.71  (2) 

8.65(6) 

— 

— 

2.51 

— 

— 

— 

— 

Troüneme 

9.74 

— 

— 

4.08 

2.65(3) 

— 

1.55(4) 

— 

— 

Münzen  bezeichnet  mit: 

Löwenkopfhaut 

9.74(5) 

— 

— 

— 

2.65(2) 

— 

1.49(6) 

1.10(2) 

— 

Pallaskopf 

9.98(2) 

8.89(8) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Halbem  Eber 

9.39  (3) 

8.67(2) 

— 

3.97 

2.79 

— 

— 

— 

— 

Pegasus 

9.75(2) 

— 

— 

— 

2.97(3) 

— 

— 

— 

— 

Mann  mit  Dreifuis 

— 

8.42 

7.45 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Der  Stater  von  8.89  Gr.  ist  um  0.49  Gr.  schwerer  als  der  Dareikos. 
Genau  auf  der  gleichen  Höhe  stehen  Silbermünzen  dieses  Fufses,  die  in 
einer  phönikischen  Stadt,  wahrscheinlich  Asdod,  aber  kaum  vor  Alexander 
dem  Grofsen  geschlagen  worden  sind,  die  ebenso  wie  die  frühem  eben- 
daselbst nach  dem  Fünfzehnstatersystem  geprägten  Münzen  auf  der  Vorder- 
seite einen  bärtigen  Mann  auf  geflügeltem  Seepferd,  auf  der  Rückseite 
Eule  und  Peitsche  darstellen.  Endlich  scheint  auch  das  von  dem  Thraker- 
könig Seuthes  geschlagene  Silber  dasselbe  Gewicht  zu  erreichen.  Offen- 
bar ist  in  allen  diesen  Fällen  die  Rücksicht  auf  den  attischen  Fnfs,  nach 
dem  sich  das  Didrachmon  auf  8.73  Gr.  stellte,  bei  der  Normirung  be- 
stimmend gewesen.  Doch  behielt  man  im  Orient  die  alte  Dreitheilung 
des  Staters  in  der  Regel  bei,  wie  dies  auch  in  der  korinthischen  Prä- 
gung geschehn  ist.  Selbst  beim  attischen  Fufse  kann  man  es  noch  deut- 
lich verfolgen,  wie  erst  allmälig  die  neue  Zweitheilung  sich  Bahn  ge- 
brochen, der  alte  Stater  oder  das  Didrachmon,  wenigstens  beim  Silber, 
erst  nach  und  nach  verschwindet  und  sich  die  in  älterer  Zeit  seltner 
vorkommende  Drachme  mehr  und  mehr  zur  eigentlichen  Courantmünze  er- 
hebt, zu  der  sich  das  Tetradrachmon  etwa  wie  unser  Thaler  zum  Fünf- 
groschenstück verhält. 


*)  Ob  2 Stücke  von  3.09  und  3.00  Gr.  und  3 von  1.53  und  1.50  Gr.  übormflnzte 
Drittel  und  Sechstel  des  Staters  von  8.80  Gr.  oder  untermünzte  Theilstllcke  dos 
Staters  von  9.97  Gr.  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

*)  Drei  im  3.  Abschnitt  unter  diesem  Namen  aufgeftihrte  Münzen  von  1.69— 1.52  Gr. 
sind,  ebenso  wie  2 aus  Troüneme  von  1.55  — 1.62  Gr.,  Sechstel  des  Staters  von  9.97  Gr. 
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Stückelang  and  Gewicht  des  auf  dem  Sechzigstel  beruhenden  Stators.  ^53 

Indefs  hatte  die  solonische  Prägung  hierzu  bereits  den  Grund  ge- 
legt, indem  sie,  der  Analogie  des  äginäischen  Geldes  folgend,  nicht  das 
Drittel,  sondern  die  Hälfte  des  babylonischen  Sechzigstels  zur  Rechnungs- 
einheit oder  Drachme  gestempelt  hatte.  Dagegen  scheint  dem  Münzwesen 
der  makedonischen  Städte  Mende,  Potidaea  und  Terone,  die  in  sehr  hohes 
Alterthum  hinaufreicht,  die  neue  attische  Stückelungs-  und  Rechnungs- 
weise noch  fremd  zu  sein,  indem  dort  neben  dem  Ganzstück  von  16.91, 
17.60  und  17.24  Gr.  Maximalgewicht,  das  einestheils  dem  Gewicht  des 
attischen  Tetradrachmon,  anderntheils  dem  des  phokaischen  Goldstaters 
ungefähr  gleich  steht,  nicht  das  Viertel  wie  in  Attika,  sondern  die  der 
phokaischen  Hekte  und  dem  Hemihekton  entsprechenden  Nominale  ge- 
münzt worden  sind.  — Was  das  Gewicht  der  verschiedenen  auf  dem 
Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  beruhenden  Münzsysteme  betrifft,  so 
ist  hier  ebenso  wie  beim  babylonischen  Silberstater  eine  fortgesetzte 
Steigerung  wahrnehmbar.  Wir  haben  gesehn,  dafs  jener  in  der  ältesten 
babylonischen  Gewichtsnormirung  auf  10.90  Gr.  stand  und  erst  später 
auf  11.22  Gr.  erhöht  wurde1),  dafs  der  älteste  makedonische,  sowie 
der  krösische  Silberstater,  ja  auch  noch  das  in  späterer  Zeit  an  der 
kleinasiatischen  Südküste  und  in  Kypros  gemünzte  Geld  dieses  Fufses 
sich  an  die  erstere,  der  persische  Reichsfufs  dagegen  an  die  letztere 
Norm  anschlofs,  dafs  die  auf  5.60  Gr.  angesetzte  persische  Drachme  in 
Herakleia  bis  5.71,  in  Sinope  sogar  bis  6.03  Gr.  und  dafs  in  der  kartha- 
gischen Prägung  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  der  Doppelstater  bis 
23.4  Gr.  gestiegen  ist.  Dieselben  Wandlungen  hat  auch  das  babylonische 
Sechzigstel  erfahren,  welches  in  dem  frühesten  babylonischen  und  israe- 
litischen Verkehr  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Goldmünze  auf  8.17  Gr., 
in  der  persischen  Reichsmünze  und  der  ältesten  korinthischen  Prägung 
auf  8.40  Gr.,  in  der  spätem  auf  8.66  Gr.  stand,  in  der  attischen  aber 
bis  auf  8.73,  in  der  lykischen  bis  8.89,  endlich  in  der  Goldprägung  von 
Pantikapaeon  sogar  bis  9.07  Gr.  erhöht  worden  ist. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Alexander  der  Grofse  den  attischen  Fufs,  den 
Philipp  II.  bereits  in  die  makedonische  Goldprägung  eingeführt  hatte, 
auch  für  die  Silbermünze  seines  Reiches  angenommen  hat,  und  dafs  in 
Folge  seiner  Eroberungen  diese  Währung  sich  über  ganz  Vorderasien  ver- 
breitet hat  und  sowohl  in  der  königlichen  Münze  wie  in  der  städtischen 
Prägung,  wie  sie  z.  B.  Smyrna,  Klazomenae,  Magnesia,  Tarsos  u.  a.  0. 
geübt  haben,  herrschend  geworden  ist.  Hier  und  da  und  besonders  in 

*)  Vgl.  S.90f. 
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Tyros,  Sidon  und  Arados,  sowie  später  in  Antiochia,  wurde  neben  der 
königlichen  Münze  noch  nach  dem  alten  phönikischen  Fünfzehnstaterfufs 
fortgeprägt;  im  Allgemeinen  aber  sind  die  ältem  Währungen  durch  das 
neue  System  mehr  oder  weniger  verdrängt  worden. 

Auf  diese  Weise  ist  durch  einen  eigenthümlichen  Kreislauf  das  auf 
dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  beruhende  Münzgewicht  in  etwas 
veränderter  Gestalt  aus  dem  Occident  w ieder  dahin  zurückgewandert,  von 
wo  es  ursprünglich  ausgegangen  war. 

Fs  bleibt  uns  noch  übrig,  auf  eine  Reihe  von  Gewichtsstücken  aus 
verschiedenen  Theilen  Vorderasiens ')  näher  einzugehn  und  dieselben  zur 
Ergänzung  der  vorstehenden  Forschung  zu  benutzen. 

Man  wird  um  so  weniger  erwarten  dürfen,  im  Orient  überall  den- 
selben Fufs  in  der  Münze  und  im  Gewicht  in  Anwendung  zu  finden,  da 
dort  schon  in  der  ältesten  Zeit  für  Silber  und  Gold  ein  von  dem  Ge- 
wichtstalent zwar  abgeleitetes,  aber  gesondertes  Talent  sich  entwickelt 
hatte,  während  in  Hellas,  wo  das  asiatische  Gewicht  sich  wahrscheinlich 
erst  mit  Einführung  der  Münze  einbürgerte,  dasselbe  Talent  in  der  Regel 
im  Handel  wie  in  der  Münze  mafsgebend  wurde.  Indefs  ist  auch  dort 
das  Gegentheil  eingetreten,  wenn  in  der  Münze  von  einer  Währung  zur 
andern  übergegangen  und  alsdann  der  ältere  Gewichtsfufs  im  Waaren- 
verkehr  beibehalten  wurde.  So  war  es  z.  B.  in  Athen,  wo  das  früher 
gültige  äginäische  Talent  Handelsgewicht  blieb,  als  die  Münze  nach  dem 
euboischen  Fufse  geregelt  wurde"). 

ln  dem  Silbergelde  der  griechischen  Kolonien  in  Kleinasien  herrschte 
seit  der  frühesten  Zeit  der  phönikisch -kleinasiatische  Fünfzehnstaterfufs 
vor,  erst  nach  Dareios  fand  auch  das  persisch -babylonische  System 
gröfsere  Verbreitung  und  wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  legales 
Marktgewicht,  da  selbst  von  solchen  Städten,  die  in  der  Münze  dem  alten 
System  treu  blieben,  nach  persischem  Fufse  geaichte  Gewichtsstücke  Vor- 
kommen. Dies  gilt  z.  B.  von  Chios,  wo  der  Silberstater  (von  15.27  Gr.) 
nach  einer  Mine  von  763  Gr.  geprägt  wurde,  während  im  Handel  nach 
der  persisch  - babylonischen  Mine  von  547  Gr.  gerechnet  wurde,  wie  dies 
zwei  mit  dem  Stadtwappen,  der  Sphinx  und  der  Amphora,  bezeichnete 

')  Die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  Monumente  sind  von  A.  de  Long- 
pferier  in  den  Annalcs  de  l'Institut  archtol.  XIX.  1847.  S.  333  ff.  zusammengestellt 
und  genau  beschrieben  worden,  die  der  Luyneaschen  Sammlung  habe  ich  selbst  zu 
untersuchen  Gelegenheit  gehabt  , 

*)  Vgl.  Böckh  M.  ü.  S.  144  f. 
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Bleigewichte,  von  denen  das  eine  von  1124.10  Gr.  die  Aufschrift 
AYOMNAA»,  das  andere  von  547  Gr.  die  Aufschrift  MNA  trägt,  be- 
weisen'). Auch  von  Lampsakos  giebt  es  ein  Gewichtsstück,  welches 
diesem  System  angehört  und  eine  Mine  von  545  Gr.  ergiebt’).  Dort  war 
dieser  Fufs  nach  Dareios  auch  in  der  Münze  eingeführt  und  dagegen  die 
ältere  kleinasiatische  Währung  aufgegeben  worden. 

Die  beiden  kyzikenischen  Monumente*),  die  ein  Ein-  und  Zweistater- 
gewicht desselben  Fnfses  darstellen,  nach  welchem  die  Stadt  ihr  Gold 
prägte,  sind  schon  oben  erwähnt  worden;  das  eine,  ein  Doppelstater, 
wiegt  29.8  Gr.,  ist  also  etwa  2.20  Gr.  zu  leicht,  das  andere,  ein  Stater, 
18.7  Gr.  und  daher  2.7  Gr.  zu  schwer  ausgefallen,  wie  dies  bei  so  kleinen 
Nominalen  häufig  vorkommt. 

Das  ephesische  Silbergeld  folgt  dem  gleichen  Münzfufse  wie  das 
chiische;  wenn  daher  ein  Monument  der  Luynesschen  Sammlung  von 
38.42  Gr.,  welches  mit  dem  bekannten  Prägbild  der  ephesischen  Münzen, 
der  Biene  und  E<1>  auf  der  einen,  dem  Kopf  der  Artemis  auf  der  andern 
Seite  bezeichnet  ist,  richtig  als  5 Drachmenstück  aufgefafst  wird,  so 
stimmt  dies  mit  dem  Münzgewicht  sehr  wohl  überein,  das  eine  Drachme 
von  7.61  Gr.  voraussetzt. 

In  Syrien  und  an  der  phönikischen  Küste  war,  wie  wir  sahen,  be- 
reits in  sehr  alter  Zeit  der  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  nebeneinander 
in  Gültigkeit  und  es  wurde  unter  den  Achämeniden  nach  beiden  Systemen 
in  verschiedenen  Städten  aber  gleichzeitig  Silber  geprägt.  Mit  dem  Unter- 

')  No.  1 u.  2 bei  Longpfrier.  Die  drei  Gewichte  No.  3,  4 u.  5 mit  dem  Bilde  der 
ganzen  nnd  halben  Amphora,  scheinen  nicht,  wie  Longpörier  vermuthet,  nach  Teos, 
sondern  nach  Athen  zu  gehören,  wo  angeblich  viele  mit  demselben  Bilde  bezeich- 
net«; Gewichtsstücke  gefunden  werden.  Eins  der  von  Longpörier  beschriebenen 
Monumente  (No.  3)  boII  aus  Aegina,  ein  ganz  gleichartiges  des  Berl.  Museums  mit 
dem  halben  Krug  und  HMITPITON  aus  Athen  selbst  kommen.  Nur  auf  No.  4 
ist  die  Aufschrift  HMITPITON  unzweifelhaft,  die  Lesung  THI  auf  den  übrigen 
beiden,  wie  Longpörier  selbst  zugiebt,  zweifelhaft.  Vgl.  die  Abbüdungen  Monum. 
de  l'Inst.  IV.  pl.  xlv. 

’)  Das  Monument  No.  7 bei  Longpörier  ist  mit  dem  Vordertheil  des  geflügelten 
Seepferds  darüber  H und  darunter  HENO  bezeichnet.  Eff  wiegt  290.9  Gr.,  doch 
sind  für  den  erst  später  daran  befestigten  llcnkel  15  — 20  Gr.  Gewicht  abzurechnen. 
Die  Erklärung  Longperier’s  des  H als  tifUfirmov  wird  durch  das  Gewicht  bestätigt. 

*)  Das  eine  Gewicht  von  29.8  Gr.  (No.  12  Longp.)  mit  KYZI  AIC  zeigt 
einen  Thunfisch,  das  andere  (No.  13  Longp.)  von  18.7  Gr.  KYZI  ATD  neben 
Fackel,  beide  sind  aus  Erz.  Die  Inschrift  des  letztem  hat  Mommsen  ä.  7 zuerst 
richtig  gedeutet. 
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gang  der  persischen  Monarchie  verschwand  das  erstere  aus  der  Münze, 
ward  aber  im  gewöhnlichen  Verkehr  als  Handelsgewicht  beibehalten.  Dies 
beweisen  zwei  Gewichte  ans  Antiochia,  von  denen  das  eine  von  1068.2  Gr. 
die  Aufschrift  AHMOEIA  MNA,  das  andere  von  535.15  Gr.  die  Be- 
zeichnung AHMOEION  HMIMNAION  trägt'),  sowie  ein  in  Berytos 
gefundenes  Monument’),  welches  sich  durch  sein  Gewicht  von  267.8  Gr. 
als  ein  dazu  gehöriges  Viertelminenstück  ausweist.  Die  Einheit  dieser 
drei  Monumente  bewegt  sich  zwischen  1071.2  und  1068.2  Gr.  und  steht 
daher  der  Mine,  welche  dem  altaradischen  Silberstater  von  höchstens 
10.67  Gr.  zu  Grunde  liegt,  vollkommen  gleich.  Dieselben  sind  sämmtlich 
aus  einer  Zeit,  in  der  in  Syrien  nur  noch  nach  attischem  und  tyrischem 
Fufse  geprägt  wurde,  indem  das  erste  im  Jahre  57,  das  zweite  wahr- 
scheinlich im  Jahre  30,  das  dritte  im  Jahre  151  v.  Chr.  geaicht  worden 
ist.  Das  phönikische  Münzgewicht  stellen  zwei  Gewichtsstücke  der  Luy- 
nesschen  Sammlung,  die  derselben  Epoche  angehören,  dar.  Das  eine 
scheint  in  Sidon  angefertigt  worden  zu  sein,  indem  es  das  auf  Erz- 
münzen dieser  Stadt  mehrfach  vorkommende  doppelte  Füllhorn’)  und  eine 
ebenfalls  dort  übliche,  vermuthlicb  nach  der  Aera  der  Seleukiden  berech- 
nete Zeitbestimmung  trägt. 


*)  In  der  Mitte  von  Schauseite  und  Rückseite  zeigt  No.  14  das  Bild  eines  vor- 
wärts schreitenden  Elcphanten  und  die  Inschrift:  ATOPANOMOYNTGÜN 
ANTIOXOY  KAI  nOnAlOY  wiederholt,  nur  dafs  das  zweite  Mal  der 
zweite  Name  voransteht.  Am  Rande  der  Vorderseite  befindet  sich  die  Aufschrift: 

ANTIOXEßN  THE  MHT[POnO]AEf2E  KAI  IEPAE  KAI 
AEYAOY  KAI  AYTONOMOY,  auf  dem  Rande  der  Rückseite  ETOYE 
EBAOMOY.  AHMOEIA  MNA.  Dies  Monument,  bei  dem  ein  kleines 
Stück  ausgebrochen  und  das  deswegen  im  Verhältnifs  leichter  ist,  als  das  folgende,  ist 
von  Blei ; No.  15  dagegen  von  Erz.  Am  Rande  von  No.  15  liest  man  auf  der  einen  Seite 

ArOPANOMOYNTGüN  NIKANOPOE  TOY  APTEMIAOPOY, 
auf  der  andern  KAI  AnOAAOüNIAOY  TOY  AM<DAINETOY,  in  der 
Mitte  der  erstem  ETOYE  B und  die  Monogramme  der  Namen  Apollonides  und 
Nikanor  neben  dem  Bilde  der  auf  einen  Anker  sich  stutzenden  Fortuna,  in  der  Mitte 
der  andern  AHMOEION  HMIMNAION  neben  dem  Bilde  eines  Widders 
unter  Stern. 

*)  No.  16.  Das  Gewicht  ist  1794  in  den  Ruinen  von  Berytos  gefunden  worden 
und  zeigt  das  Bild  eines  um  den  Griff  eines  Dreizacks  geschlungenen  Delphins  darüber 
LAEPMZ  und  darunter  AIONYEIOY  ArOPANO.  Die  obere  Zeile  er- 
klärt Longpirier  S.  345  durch  frone  AEP  (161)  uyroc  ißitöftev. 

•)  Vgl.  Mionnet  V,  369,  207  f. 
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Dieses  Monument  mit  der  Aufschrift 

1 ETOYZAA 

AHMOEIA 
AIMNA 

und  dem  Zeichen  p zwischen  den  beiden  Füllhörnern,  welche  den  Raum 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Zeile  einnehmen,  wiegt  678  Gr.  und 
ist  mithin  nach  einer  Einheit  von  339  Gr.  normirt,  die  von  der  aus  dem 
schwersten  sidonischen  Tetradrachmon  von  13.97  Gr.  abgeleiteten  Mine 
nur  wenig  abweicht. 

Das  andere  Gewichtsstück,  welches  ebenso  wie  jenes  von  Blei  ist, 
trägt  eine  phönildsche  Inschrift,  die  ebenfalls  eine  chronologische  Angabe 
enthält,  aber,  wie  es  scheint,  keine  Noininalbezeichnung.  Doch  beweist 
sein  Gewicht  von  1497  Gr.,  dafs  es  demselben  System  angehört1). 

Ein  drittes,  dem  erstgenannten  ganz  gleichartiges  Monument  der- 
selben Sammlung  aus  Stein  wiegt  444  Gr.  und  führt,  wie  die  unter 
den  zwei  Füllhörnern  angebrachte  Aufschrift  TETAPTON  beweist, 
auf  eine  Mine  von  1776  Gr.,  die  das  Vierfache  der  attischen  beträgt. 
Wahrscheinlich  gehört  dies  entweder  aus  dem  letzteren  oder  unmittelbar 
aus  dem  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  abgeleitete  Ge- 
wicht in  dieselbe  Kategorie,  wie  das  von  den  Metrologen  erwähnte  an- 
tiochische  , Holztalent welches  375  römische  Pfund  wog  (d.  i.  auf  die 
Mine  2046  Gr.)  und  wahrscheinlich  bei  der  Gewichtsbestimmung  sehr 
schwerer  Körper  gebraucht  wurde’).  Wie  oben  nachgewiesen  worden  ist, 
wurde  das  tyrische  Tetradrachmon  in  der  ältern  Zeit  als  Stater  oder 
Shekel  angesehn,  die  ältere  Mine  war  daher  doppelt  so  schwer  als  di» 
spätere  und  in  der  jüdischen  Silberprägung  hielt  man  auch  an  der  frü- 
hem Auffassung  fest.  Das  der  letztem  zu  Grunde  liegende  Münztalent 
wog  etwa  132  römische  Pfund,  wurde  aber  von  den  Römern  auf  etwas 
weniger,  nämlich  auf  125  Pfund  tarifirt,  wie  dies  ein  von  Montfaucon 
beschriebenes  steinernes  Gewichtsstück’)  mit  der  Aufschrift:  PONDO. 

')  Das  Monument  wird  schon  bei  Queipo  I,  423  erwähnt  Die  obero  Keihe  der 
Inschrift: 

1 1 S 1 V 

Ar  \ 

scheint  die  Zahl  21  neben  der  auch  anf  sidonischen  Münzen  vorkommenden  Gruppe 
ntf  (Jahr)  zu  enthalten.  Vgl.  Gesenius  Script,  ling.  Phoenic.  monum.  I,  88. 

*)  Vgl.  Bückh  M.  ü.  S.  73. 

*)  Montfaucon  Antiq.  exph  Bd.  UI,  169.  Bückh  M.  U.  S.  151. 
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CXXV.  TALENTUM  SICLORUM  III.  und  die  daraus  entstandene,  bereits 
angeführte  Bestimmung  des  Epiphanios1)  beweist. 

Neben  den  im  Vorstehenden  erwähnten  Talenten  hat  sich  im  asia- 
tischen Verkehr  auch  das  altbabylonische  königliche  Reichsgewicht  viel- 
fach sogar  bis  in  späte  Zeit  hinab  erhalten.  Von  einem  hierher  gehörigen 
wahrscheinlich  phönikischen  und  gewifs  orientalischen  Gewichtsstück  der 
Luynesschen  Sammlung  von  1005  Gr.  ist  bereits  oben  S.  45  die  Rede 
gewesen.  Ein  zweites  Monument  derselben  Gattung,  ein  Minenstück  ans 
Blei  von  516  Gr.,  welches  sich  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet, 
ist  in  Syrien  unter  Antiochos  IV  angefertigt  worden.  Dasselbe  trägt  die 
Aufschrift  BAZIAEftE  ANTIOXOY  0EOY  EPKDANOYE  MNA, 
welche  das  Bild  der  Nike  zwischen  2 Sternen,  in  der  Rechten  den  Kranz, 
in  der  Linken  einen  Palmzweig  haltend,  umgiebt,  und  gehört  zum  System 
des  leichten  babylonischen  Talents,  wie  das  erstgenannte  Monument 
zu  dem  des  schweren.  Dasselbe  gilt  von  einem  sehr  wohl  erhaltenen 
Viertelminenstück  aus  Erz  von  122  Gr.  aus  Antiochia  in  Karien  ’).  Es 
würde  interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  diese  Mine,  welche  noch  lange 
nach  Alexander  in  Asien  so  verbreitet  war,  dafs  sie  sogar  in  einer  erst 
von  Antiochos  I.  gegründeten  Stadt  Aufnahme  fand,  sich  bei  ihrer  Verpflan- 
zung auch  die  ursprüngliche  Theilung  in  60  Einheiten  bewahrt  hat; 
indefs  läfst  sich  hierüber  leider  nichts  mehr  ermitteln. 

Zum  Schlufs  stellen  wir  noch  die  verschiedenen  babylonischen  Ta- 
lente und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Gewichtssysteme  übersichtlich  zu- 
sammen. 


L Babylonisches  Gewichtstalent 


1.  Schweres  Talent 
Mine  . . . . 
Tsr  Mine  . . . 


A eitere  Form. 

58.896  Kilogr. 
9.816  „ 

16.36  Gr. 


Junger«  Form. 

60.600  Kilogr. 
1.010  „ 
16.83  Gr. 


Abgeleitete  Gewichte: 

Die  Handelsmine  in  Palästina ....  982  Gr. 

Phönikische  Handelsmine 1005  „ 


*)  Siche  oben  S.  95. 

*)  No.  10  bei  Longpcrier.  Die  eine  Seite  des  Monuments  zeigt  das  Bild  eines 
Auerochsen,  darüber  ANTIOXEION , darunter  TETAPTON. 
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Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

2.  Leichtes  Talent  29.448  Kilogr.  30.300  Kilogr. 

Mine  ....  490.8  Gr.  505  Gr. 

tu  Mine  . . . 8.18  „ 8.415  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Die  Handelsmine  in  Antiochia  am  Mäander  488  Gr. 

2.  Syrische  Handelsmine 510  „ 

H Babylonisches  Goldtalent 

Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

1.  Schweres  Talent  49.080  Kilogr.  50.490  Kilogr. 

Mine  ....  818  Gr.  841.5  Gr. 

-»  Mine  . . . 10.36  „ 16.83  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Goldshekel  . . . 16.37  Gr. 

2.  Der  phokaische  Stater.  . . . . 16.80  „ 

Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

2.  Leichtes  Talent  24.540  Kilogr.  25.245  Kilogr. 

Mine  ....  409  Gr.  420.7  Gr. 

Tt  Mine  . . . 8.18  * 8.415  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Krösische  Goldstater  . . . . 8.17  Gr. 

2.  Der  euboische  Fuis 

a)  Der  korinthische  Stater  ....  8.40  „ 

b)  Der  attische  „ ....  8.73  „ 

3.  Der  persische  Goldstater  ....  8.40  „ 

4.  Der  Goldstater  von  Pantikapaeon  . 9.07  „ 

IIL  Babylonisches  Silbertalent 

1.  Der  Zehnstaterfufs:  Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

a)  Schweres  Talent  65.400  Kilogr.  67.320  Kilogr. 

Mine  ....  1090  Gr.  1122  Gr. 

■k  Mine  ...  21.80  „ 22.44  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  karthagische  Münzstater  . . 23.4  Gr. 

2.  Die  Handelsmine  von  Antiochia  . 1070.3  „ 

3-  „ „ „ Berytos  . . 1071.2  „ 
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Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

b ) Leichtes  Talent  32.700  Kilogr.  33.660  Kilogr. 
Mine  ....  545  Gr.  561  Gr. 

-sr  Mine  . . . 10.90  „ 11.22  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  altmakedoni8che  Silberstater  . 10.22  Gr. 

2.  Der  Krösische  „ . 10.89  „ 

3.  Der  babylonisch -persische  „ . 11.20  „ 

2.  Der  Fünfzehnstaterfufs: 

Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

a)  Schweres  Talent  87.180  Kilogr.  89.520  Kilogr. 

Mine  ....  1453  Gr.  1492  Gr. 

!,  Mine  . . . 29.06  „ 29.84  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Silberstater  von  Abdera.  . . 29.50  Gr, 

2.  „ „ „ Damaskos.  . 28.30  „ 

Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

b)  Leichtes  Talent  43.590  Kilogr.  44.760  Kilogr. 

Mine  ....  726  Gr.  746  Gr. 

ii  Mine  . . . 14.53  „ 14.92  * 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Silbershekel  . . . 14.55  Gr. 

2.  Der  kleinasiatische  Münzstater 

o)  in  Elektron 14.40  „ 

b)  in  Silber 15.26  — 13.27  „ 

3.  Der  phönikische  Silberstater 

a)  vor  Alexander  d.  Gr 14.40  „ 

b)  nach  „ „ . 15.29 — 13.97  „ 

4.  Das  ptolemäische  Tetradrachmon  . 14.24  „ 

5.  Das  äginäische  Didrachmon  . . . 12.60  „ 
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I.  Das  asiatische  Münzwesen  vor  Dareios. 


Die  Bearbeitung  der  edeln  Metalle  ist  in  Asien  uralt  und  die  Kunst 
dieselben  zu  scheiden  und  möglichst  rein  darzustellen  dort  bereits  in 
frühester  Zeit  geübt  worden.  Sowie  auf  ägyptischen  Inschriften  aus  dem 
13.  Jahrhundert  v.  Chr.  verschiedene  Arten  Goldes  ausdrücklich  unter- 
schieden werden1),  so  wird  auch  in  einem  der  ältesten  Stücke  der  Bibel 
die  Vortrefflichkeit  des  wahrscheinlich  von  der  Ostküste  Afrika’s  (Chawilab) 
bezogenen  Goldes  hervorgehoben  *).  Die  Untersuchung  verschiedener  aus 
Erz  und  Eisen  gearbeiteter  Gegenstände,  die  in  Ninive  aufgegraben  worden 
sind,  zeigt,  dafs  man  die  eigenthümlichen  unter  verschiedenen  Mischungs- 
verhältnissen wechselnden  Eigenschaften  der  Metalle  sehr  genau  kannte, 
die  Beschickung  des  Kupfers  mit  Zinn  sowie  die  Anwendung  von  Eisen 
oder  Erz  je  nach  der  Bestimmung  des  aus  diesen  Stoffen  zu  fertigenden 
Geräthes  in  durchaus  zweckmäfsiger  Weise  modificirte,  und  z.  B.  Glocken- 
gut durch  eine  Mischung  von  8GÜ  Kupfer  mit  14!  Zinn  darzustellen,  bei 
der  Fabrikation  von  Gegenständen,  die  wie  Fufsgestelle,  Haken  und 
dergi.  eine  gewisse  Widerstandskraft  besitzen  mufsten,  dem  Kupfer  durch 
eine  Legirung  von  10!  Zinn  die  angemessene  Sprödigkeit  zu  verleihen 
wufste,  dagegen  für  Geräthe,  die  noch  dauerhafter  gearbeitet  sein  mufsten, 
Eisen  wählte,  endlich  für  Gefäfse,  bei  denen  es  auf  die  Härte  und  Festig- 
keit der  Masse  nicht  ankam,  die  Legirung  fast  ganz  unterliefe '). 

Dies  und  Alles  was  wir  von  dem  frühen  Gold-  und  Silberverkehr 
des  Orients  wissen,  insbesondere  die  Einrichtung  einer  festen  Doppel- 

*)  Vgl.  oben  S.  75. 

*)  1 Mos.  2, 12.  Vgl.  Movere  Phönizier  Ol,  1,  58. 

*)  Vgl.  Layard , Nineveh  and  Babylon  S.  191  and  die  8.  670  f.  abgodruckte 
Untersuchung  von  Dr.  Percy. 

11* 
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Währung  berechtigt  uns  die  Fertigkeit  im  Probiren  und  Scheiden  der 
edelu  Metalle  dort  seit  ältester  Zeit  eben  so  bestimmt  vorauszusetzen, 
wie  wir  die  Kunst  der  Mischung  und  Bearbeitung  der  unedlen  Metalle 
nachweisen  können. 

Die  Alten  wufsten  sehr  wohl,  dafs  das  Gold  nie  ganz  vollkommen 
rein  und  immer  mit  Silber  aber  verschieden  gemischt  vorkommt.  Nach 
Plinius  soll  alles  Gold  Silber,  und  zwar  bald  10  S,  bald  12.5  2,  nur  das  in 
Galizien  gewonnene  albuearensische  Gold  nicht  mehr  als  ir  Silber  (=2.77 1) 
enthalten1).  Neuere  Analysen  ergeben,  dafs  zum  Beispiel  das  Waschgold  von 
Boruschka  am  Ural  sich  mit  höchstens  16.15  f , das  Gold  von  Vöröspatak  in 
Siebenbürgen  dagegen  mit  höchstens  38.741  Silber  versetzt  findet1).  Im 
Anfang  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  galt  das  indische  Gold  für  ganz  be- 
sonders rein,  das  in  Lydien  theils  aus  dem  I’aktolos,  theils  in  den  Gruben 
am  Tmolos  und  Sipylos  gewonnene  Metall  dagegen  für  sehr  silberhaltig. 

Man  bezeichnete  das  letztere  bald  als  Elektros  oder  Elektron,  bald 
als  weifses  Gold.  Jener  Ausdruck  findet  sich  zuerst  bei  Sophokles*), 
dieser  bei  Herodot*),  der  unter  Elektron  nur  Bernstein  versteht*). 
Wann  man  dieses  ursprünglich  wohl  nur  für  den  letzteren  Gegenstand 
gemünzte  Wort  auf  weifs  legirtes  Gold  übertragen  hat,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  In  der  Ilias  kommt  es  überhaupt  nicht  vor, 
in  den  Stellen  der  Odyssee  wo  die  Deutung  sicher  ist6),  kann  man  es 
nur  auf  Bernstein  beziehen,  bei  Hesiod  und  in  dem  homerischen  Gedicht 
Eiresione  ist  die  Entscheidung  zweifelhaft,  obgleich  die  Spätem  an  den 
erwähnten  Stellen  unter  diesem  Ausdruck  vielfach  das  genannte  Metall 

•)  Plin.  h.  n.  33,  4,  23. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  in  Rammclsberg’s  Handbuch  der  Mineralchemie. 
Leipzig  1860.  S.  8. 

а)  Aut.  1037 : l/xnolrin  Tox  npöc  Xdpt/tmx  qpUxrpox,  tl  flovlteSt , xai  tox  Irdtxäy 
Xqvoöx. 

*)  1,50:  xai  loibwx  (riüx  qfoniiySiaty)  nnif&ov  XQvaoi  riaaaim,  rpirox  r/finalarmr 
txaaioy  fl xovra,  »er  elf  r’llrr  rj/nnkiy&ta  Xtvxov  /(ivaot,  a mfruay  dmlkayta. 

б)  m,  ii5. 

*)  Dies  gilt  von  Od.  15,  460:  /pi'otox  op/tox  t/wy,  utm  <f  pjlfxrpoonx  ftpro  und 
Od.  18,  206  jfpiireox  pjlfxtpotatx  Uputyoy,  i)cl«ox  «iif.  Vgl.  Buttmann,  über  das  Elektron. 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  1818.  S.  38  f.  Dagegen  ist  aus  Od.  4,  73  f.,  wo  von  den  Schätzen 
an  ,Erz,  Gold,  Elektron,  Silber  und  Elfenbein“  im  Hause  des  Mcnelaos  zu  Sparta 
die  Rede  ist,  ebenso  unmöglich  eine  1 «.‘stimmte  Entscheidung  ahzuleiten,  wie  ans  der 
Beschreibung  des  Schildes  dos  Herakles  bei  Hesiod.  v.  141 — 143,  zu  dessen  Verzierung 
aufser  Elfenbein  und  Emaille  auch  Elektron  verwandt  wurde,  oder  aus  der  Eiresione 
v.  10,  wo  am  Fufsgestell  eines  Webestuhls  Elektron  erwähnt  wird. 
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verstanden  haben1).  Wahrscheinlich  kam  der  neue  Sprachgebrauch  erst 
auf,  als  die  lydischen  Goldquellen  eröffnet  worden  waren,  was  in  der 
homerischen  Zeit  noch  nicht  geschehen  zu  sein  scheint;  denn  dafs  Metall 
von  der  bezeichneten  Mischung  auch  noch  anderswo,  als  in  Kleinasien 
gefunden  worden  sei,  davon  findet  sich  in  älterer  Zeit  keine  Spur,  und 
dafs  Herodot  sich  des  Ausdrucks  in  jenem  Sinne  nicht  bediente,  deutet 
darauf  hin,  dafs  derselbe  unter  den  Griechen  selbst  damals  noch  keine 
allgemeine  Verbreitung  gewonnen  hatte.  Später  dagegen  und  besonders 
bei  den  Römern5)  bezeichnete  das  Wort  alles  Gold,  was  eine  bestimmte 
Proportion  Silber  enthielt,  es  mochte  künstlich  hergestellt,  oder  in 
dieser  Mischung  gewonnen  sein,  was  indefs  zu  Plinius  Zeit,  wo  die 
Goldwäscherei  am  Paktolos  aufgehört  und  die  Gruben  am  Tmolos  und 
Sipylos  nur  noch  sehr  geringe  Erträge  lieferten’),  so  selten  vorkam,  dafs 
man  dem  natürlichen  Elektron  die  fabelhaftesten  Eigenschaften  zuschrieb*). 

Das  in  Lydien  etwa  im  7.,  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  mas- 
senhaft gewonnene  weifse  Gold  wurde  im  gewöhnlichen  Verkehr  als 
ein  von  Silber  und  Gold  gleich  verschiedenes  Metall  betrachtet,  welches 
seinen  besondern  von  beiden  abweichenden  Werth  besafs.  Dies  deutet 
sowohl  die  Sophokleische  Stelle,  welche  lydisches  Elektron  und  indisches 
Gold  bestimmt  unterscheidet,  wie  auch  die  Nachricht  des  Herodot’) 
an,  dafs  von  den  117  Halbziegeln,  welche  die  Basis  des  kostbaren 
Weihgeschenks  bildeten,  das  Krösos  dem  Orakel  zu  Delphi  schenkte, 

*)  VgL  Plin.  h.  n.  33,  23.  VirgiPs  Aeneis  8 , 403.  024  clcctro  auroque  recocto, 
wo  von  der  Rüstung  des  Aeneas  die  Rede  ist. 

*)  Pausan.  V,  12,  6:  rö  di  roUo  rjlixrfjoy  nxafxtfiiyfiiyoi  taiiv  ÖQyvgqi  xqvoöc. 
Eustath.  zu  Dionys.  Pcrieg.  v.  293:  ijitxiQos  di  viiv  ovyl  To  ix  y^ivooo  xai  miyt'fiov 
xfüfta.  Hegych.  s.  v.  ‘HUxiqov,  nUorimnx  ynvaiuy.  vgl.  Photius  und  Suidas.  Servius 
zur  Aen.  8,  402.  Isidor  orig.  16,  24.  Piin.  h.  n.  33,  4,  23  ed.  Sillig:  Omni  auro  inest 
argcntum  vario  pondere,  aliubi  decuma  parte,  aliubi  octava;  in  uno  tantum  Gallae- 
ciae  metallo,  quod  vocant  Albucarcnse,  tricesima  sexta  portio  invenitur;  ideo  ce- 
teris  praestat.  Ubicumque  qulnta  argenti  portio  est,  et  clectnim  vocatur;  scobes 
hae  reperiuntur  in  canaliensi.  Fit  et  cura  electrum  argento  addito.  Quod  si  quintain 
portionem  cxcessit,  incudibus  non  resistit.  Vetusta  et  clcctro  auctoritas  lloroero  teste, 
qui  Menelai  regiam  auro  et  electro,  argento,  ebore  fulgerc  tradit.  Minctvac  tcmplum 
habet  Lindos  insulae  Rhodiornm,  in  qno  Helena  sacravit  calicem  ex  clcctro. 

')  Strabo  p.  626.  591. 

*)  a.  a.  0.  Electri  natnra  est  ad  lucemamm  lumina  clarius  argento  splen- 
dere.  Quml  est  nativom,  et  venena  deprchendit ; namque  discurnint  in  calicibus  arcus 
caclcstibus  similes  cum  igneo  Stridore  et  gemina  rationc  pracdicunt. 

’)  I,  50. 
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die  vier  obern,  ebenso  wie  der  Löwe,  der  darauf  stand,  von  reinem  im 
Schmelztiegel  geläuterten  Golde,  die  übrigen  113  dagegen  aus  weifsem 
Golde  d.  h.  aus  Elektron  getrieben  waren.  Auch  Plinins1)  berichtet  von 
einem  wahrscheinlich  uralten  Kelch  aus  solchem  Metall,  der  im  Tempel 
der  Pallas  zu  Lindos  sich  befand  und  angeblich  von  der  Helena  geweiht 
worden  war. 

Während  in  Asien  seit  uralter  Zeit  der  Verkehr  durch  Gold-  und 
Silberbarren  von  bestimmtem  Feingehalt  und  Gewicht  vermittelt  worden 
war,  wurde  man  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  wo  sich  die  Idee  zu- 
erst Bahn  gebrochen  hat,  Metallstücke  durch  einen  eingeprägten  Stempel, 
der  für  das  festgesetzte  Korn  und  Schrot  bürgte,  in  Geld  zu  verwandeln, 
durch  die  eben  dargestellten  Verhältnisse  dazu  veranlafst,  Münzen  nicht 
nur  von  Gold  und  Silber,  sondern  auch  aus  dem  in  Lydien  reichlich 
gewonnenen  Weifsgolde  zu  schlagen.  Für  die  beiden  letzteren  Metalle 
wählte  man  den  vermuthlich  durch  den  phönikischen  Handel  eingeführten 
Fünfzehnstaterfufs,  für  Gold  das  altbabylonische  Goldgewicht,  dessen 
Einheit  das  Sechzigstel  der  schweren  königlichen  Mine  war,  und  hieran 
hielt  man  auch  in  der  ältesten  Zeit  streng  fest.  Unter  allen  kleinasiatischen 
sogenannten  Goldmünzen  des  phönikischen  Fufses,  die  ich  selbst  gesehn 
oder  von  denen  ich  eine  genaue  Beschreibung  erlangen  konnte,  ist  mir 
nur  eine  einzige  — der  oben  S.  106  beschriebene  Halbstater  ohne  Bild  — 
vorgekommen,  die  nicht  aus  blassem,  meist  sehr  silberweifsem  Metall  geprägt 
gewesen  wäre’),  während  die  ältesten  Stater  phokaischen  Fufses  sich  vor 
allen  spätem  nicht  nur  durch  höheres  Gewicht,  sondern  auch  durch  mög- 

*)  a.  a.  0. 

*)  Hiernach  ist  Mommsen's  Angabe  S.  19  zu  berichtigen,  der  seine  Vermnthung, 
dafs  das  Korn  dieser  Münzen  beträchtlich  besser  sei,  als  das  des  phokaischen  Goldes, 
durch  das  ZeugnifB  Hussey's  über  das  Zwölftel  mit  der  Schildkröte  und  das  Burgon's 
über  die  Exemplare  der  Thomasschen  Sammlung  stützt.  Indefs  versichert  der  letz- 
tere von  den  beiden  milesischen  Stücken  n.  2153.  2154,  dafs  sie  aus  blassem  Golde 
(,palegold‘)  seien,  während  seine  Angabe  Ober  den  klazomenischen  Stater,  n.  2129, 
S.  29G,  der  sich  jetzt  in  der  LuyncBschen  Sammlung  befindet,  ungenau  ist.  Das 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte  habe  ich  nicht  gesehn,  wohl  aber  den  entsprechenden 
Stator  der  Pariser  Sammlung,  der  unbezweifelt  aus  Weifsgold  ist.  lieber  die  zahl- 
reichen Exemplare  des  Münchener  Museums  verdanke  ich  Herrn  Dr.  H.  Hayd  genaue 
Mittheilungen.  Von  den  mir  überhaupt  bekannt  gewordenen  58  Münzen  dieser  Gattung 
habe  ich  39  selbst  gesehn  und  besitze  von  17  verläfsliche  Beschreibungen.  Dem  im  Text 
erwähnten  Ilalbstater,  welcher  silberfrei  zu  sein  scheint,  kommen  2 in  Milet  geprägte 
Exemplare  des  Münch,  und  ßrit.  Museums  am  nächsten,  die  sich  vor  den  übrigen  meist 
sehr  blassen  milesischen  Münzen  dieser  Sorte  durch  dunklere  Farbe  auszeichnen. 
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liehst  feines  Korn  auszeichnen.  Am  auffallendsten  tritt  dieser  Unterschied 
in  den  Prägstätten  hervor,  wo  wie  in  Milet,  Samos,  Lampsakos  und 
Chios,  uralte  Münzen  von  beiden  Sorten  nebeneinander  Vorkommen,  und 
wo  vermnthlich  gleichzeitig  die  Prägung  in  Gold  und  Elektron  geübt 
worden  ist. 

Die  Thatsache,  dafs  man  den  ursprünglich  für  Silber  normirten 
Münzfufs  nie  auf  reines  Gold,  sondern  nur  auf  Weifsgold  übertragen  hat, 
bestätigt,  dafs  man  die  letztere  Mischung'  als  ein  besonderes  Metall, 
das  sich  vom  Golde  unterschied,  betrachtete.  Sein  Werth  mufste 
sich  nach  dem  Mischungsverhältnis  richten;  es  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  dasselbe  beim  Waschgold  des  Paktolos  ein  ziemlich  con- 
stantes  entweder  wirklich  oder  doch  der  Voraussetzung  nach  gewesen 
ist,  und  dafs  daher  dieses  Metall  einen  ebenso  festen  Curs  hatte,  wie 
das  indische  Gold.  Nach  Plinius  mufste  das  Gold  um  Elektron  zn  heifsen, 
wenigstens  20t  Silber  enthalten,  von  Servius  und  Isidor1)  wird  die  Be- 
schickung auf  25t  angegeben.  Diese  Zeugnisse  gelten  aber  schwerlich 
vom  lydischen  Weifsgold,  dessen  Quelle  früh  versiegte.  Für  dieses  läfst 
sich  indefs  aus  der  Ueberlieferung  des  Herodot  über  die  Gewichteverhält- 
nisse der  zu  dem  erwähnten  Weihgeschenk  des  Krösos  verwandten  Halb- 
ziegel, von  denen  die  goldenen  je  21  die  ganz  gleichförmigen  weifsgoldenen 
nur  2 Talente  wogen,  und  durch  Vergleichung  der  spezifischen  Gewichte 
der  beiden  Mischkörper  eine  Silberlegirung  von  30«  nachweisen*).  Es 
wird  sich  daher  der  Preis  dieses  Metalls  zu  dem  des  reinen  Goldes  nicht 
ganz  wie  3 : 4 verhalten  und  ein  ans  demselben  geprägter  Stater  von 
14.52  Gr.  etwa  den  Werth  von  einem  Goldstater  zu  10.89  Gr.  gehabt 
haben.  Dies  ist  aber  wahrscheinlich  auch  das  in  der  kleinasiatischen 
Münze  angenommene  Normalverbältnifs  gewesen.  Hierauf  deutet  zunächst 
die  lydische  Münzgeschichte  hin.  Die  ältesten  dem  Gepräge  und  Stempel 
nach  der  lydischen  Hauptstadt  zuzutheilenden  Münzen  sind  aus  Weifsgold 
und  auf  den  phönikischen  Fnfs  geschlagen.  Man  kennt  bis  jetzt  nur  zwei 
Exemplare  dieser  Sorte,  die  ungleich  alterthümlicher  sind  als  die  spätem 
Krösischen  Goldstater  und  ihre  Verwandtschaft  mit  diesen  nur  durch  das 
Prägbild  verrathen. 

Das  eine  aus  dem  Münchener  Kabinet  zeigt  auf  der  Schauseite  Vorder- 
teil von  Stier  und  Löwen  von  einander  abgekehrt  und  mit  den  Nacken  an- 
einandergekoppelt, also  das  Wappen  des  Krösischen  Courante  in  moditicirter 

')  Siebe  oben  S.  165  Anm.  2. 

*)  Vgl.  H.  Stein’s  Ausgabe  des  Herodot  zu  d.  a.  St. 


Digitized  by  Google 


168 


Dm  asiatische  Müazwesen  bis  auf  Alexander  den  Groben. 


Stellung,  das  andere  aus  der  Ivanoffschen  Sammlung  zwei  in  gleicher 
Weise  aneinandergeffigte  Löwenköpfe  von  vom ; die  Rückseite  beider  ist 
gleich,  sie  charakterisirt  sich  durch  drei  tief  eingescblagene  Zapfenlöcher, 
von  denen  das  mittlere  oblong,  die  beiden  andern  kleiner  und  von  recht- 
eckiger Form  sind. 

Von  diesen  Münzen,  die  gewifs  zu  den  ältesten  gehören,  die  man 
überhaupt  kennt,  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  das  ebenfalls  ein- 
seitig aber  schon  mit  grofser  Regelmäfsigkeit  geprägte  Gold-  und  Silber- 
geld, welches  sehr  häufig  in  Casabä,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  gefun- 
den wird,  und  auf  der  Vorderseite  Vordertheil  von  Stier  und  Löwen  gegen- 
einander gewendet,  auf  der  Rückseite  ein  senkrecht  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck  darstellt,  und  in  Bild,  Korn  und  Schrot  eine  so  grofse  Gleichförmig- 
keit zeigt,  dafs  es  im  Bereich  eines  kurzen  Zeitraums  geschlagen  worden 
sein  mufs1).  Man  hat  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben und  in  dem  von  reinem  Golde  geprägten  Stater  von  8.17  Gr. 
die  von  den  Griechen  als  Kgol<mof  otcnqe*)  bezeichnete  Münze  erkannt. 
Mit  dieser  Prägung  führte  Krösos  die  ganz  genau  nach  babylonischem 
Muster  eingerichtete  Doppelwährung  in  seinem  Reiche  ein,  indem  er  ein 
Goldstück  (zu  8.17  Gr.)  im  Gewicht  des  Sechzigstels  der  königlichen 
Mine  schuf,  welches  den  Werth  von  10  auf  «V  derselben  Einheit  nor- 

*)  Borrell , An  inquiry  into  the  early  Lydian  money,  and  an  attempt  to  fix  the 
Classification  of  certain  coins  to  Croesus  im  Nurnism.  Chron.  II,  216  f.  „Very  different 
from  coins  successively  issued  throueh  a long  period  of  time,  and  of  which  their 
relative  dates  may  be  approximately  fixed  by  the  style  of  their  execution,  those 
under  consideration  have  this  singulär  peculiarity,  — that  they  all  appear  nearly  of 
the  same  age.  Ncither  in  the  workmanship  of  the  principal  type,  nor  in  the  form 
of  the  indented  sqnares  of  the  reTerse  is  any  material  difference  to  be  observed.“ 
Borrell  begründet  seine  Classificirung  mit  Recht  auf  die  alterthilmliche  Fabrik , auf 
den  Fundort,  das  häufige  Vorkommen  und  den  Miinzfufs  dieses  Geldes,  welcher  in 
beiden  Metallen  auf  demselben  Systeme  beruht,  wie  der  des  Goldes  und  Silbers  der  per- 
sischen Könige.  Die  nach  dem  Silberfufa  geprägten  Goldmünzen  sind  Borrell,  wie 
es  scheint,  unbekannt  geblieben.  Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Ganzstück  von 
10.67  Gr.  befindet  sich  in  München,  Drittel  kommen  häufiger  vor.  Mommsen  S.  19 
fafst  diese  Münzen  als  zu  dem  oben  erwähnten,  ebenfalls  in  München  befindlichen 
Wcifsgoldstater  von  13.955  Gr.  gehörige  Drciviertel-  und  Viertelstücke  auf,  wobei  die 
Verschiedenheit  des  Gepräges,  der  Fabrikation  und  des  Korns  flbersehn  wird ; indefs 
ist  diese  Ansicht  auf  das  Gewicht  beschränkt,  insofern  richtig,  als  sich  die  beiden 
den  verschiedenen  Sorten  zu  Grunde  liegenden  Einheiten  allerdings  wie  3 : 4 ver- 
halten. Sestini  St.  ant  S.  91  f.  brachte  noch  alle  diese  Münzen  nach  Samos.  Der 
Verfasser  des  Jvanoffschen  Katalogs  8.  17  vermuthet,  dafs  die  Herkunft  des  oben 
erwähnten  Exemplars  Milet  sei.  — *)  Pollux  ID,  87.  Vgl.  Herod.  I,  54. 
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mirten  Silberstatera  (zu  10.89  Gr.)  hatte,  und  sich  zu  diesem  wie  der 
spätere  Dareikos  zum  babylonischem  Silberstater  verhielt.  Neben  dem 
Goldstater  wurden  indefs  aufser  dem  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  mit 
genau  demselben  Stempel  und  Feingehalt,  noch  andere  Nominale  geprägt, 
deren  gröfstes  mit  dem  Gewicht  des  Silberstaters  übereinstimmt.  Die- 
selben sollten  wahrscheinlich  einestheils  die  Vermittlung  zwischen  den 
ältern  Weifsgoldmünzen  und  dem  neuen  Courant  bilden,  während  sie 
anderntheils  auf  den  Verkehr  mit  den  tributpflichtigen  hellenischen  Städten 
berechnet  waren,  die  ihr  Silber  nicht  nach  dem  Zehn-,  sondern  nach  , 
dem  Fünfzehnstaterfufs  ausbrachten.  Denn  wenn,  wie  S.  71  nachgewiesen 
wurde,  der  Krösische  Goldstater  zu  8.17  Gr.  10  Silberstater  zu  10.89  Gr. 
galt,  so  mufste  ein  nach  dem  letztem  Gewicht  normirtes  Goldstück  den 
Curs  von  10  Silberstatera  zu  14.52  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  7.26  Gr., 
wie  sie  damals  — wenn  auch  bald  etwas  leichter,  bald  etwas  schwerer 
in  Lampsakos,  Klazomenae,  Chios  und  anderwärts  ausgebracht  wurden, 
erreichen , da  sich  die  beiden  correlaten  Nominale  zu  einander  wie  3 : 4 
verhielten.  Wenn  ferner  die  nach  der  Ueberlieferung  des  Herodot  an- 
gesetzte Würderung  des  weifslegirten  lydischen  Goldes  richtig  ist,  so 
entsprach  das  Goldstück  von  10.89  Gr.,  dessen  Korn  dem  des  Dareikos 
kaum  nachzustehen  scheint'),  soweit  man  in  diesen  Dingen  Genauigkeit 
erwarten  kann,  dem  Goldgehalt  der  ältern  lydischen  Elektronmünze ’), 
deren  Normalgewicht  14.52  Gr.  betrug,  und  man  hatte  mithin  durch  die 
feinere  Darstellung  des  Korns  eine  neue  Münze  geschaffen,  die  dem 
ältern  Courant  im  Werthe  gleich  stand,  obgleich  sie  nur  auf  ! seines 
Gewichts  auskam. 

l)  Borrell  a.  a.  0.  S.  218.  „Ilerodotus  montions  that  the  coins  strack  by  Darius, 
and  from  him  called  Darics,  wero  famous  for  the  extraotdinary  purity  of  the  gold, 
nsed  in  their  fabricaticm,  — to  which  those  existing  bear  ample  testimony.  The 
Lydian  coins,  or  those  J presume  to  be  of  Lydia,  of  the  sarae  metal,  appear  to  be 
equally  free  from  alloy.“  Eine  Analyse  liegt  nicht  vor.  Der  Anschein  aller  mir  vor- 
gekommenen Exemplare  bestätigt  dies  Urtheil. 

*)  Unter  Voraussetzung  von  30  J Silbergehalt  besteht 

der  Stator  von  14.52  Gr.  ans  10.164  Gr.  Gold, 

4.356  „ Silber, 
bei  25  § Beschickung  aus  10.89  „ Gold, 

3.63  „ Silber, 

in  dem  erstem  Falle  enthält  der  Goldstater  von  10.89  Gr.  um  0.726  Gr.  feines  Metall 
mehr  als  der  Stater  von  14.52  Gr. , hat  aber,  wenn  man  den  Silbergehalt  des  letz- 
tem in  Anschlag  bringt,  nur  einen  um  0.4  Gr.  Gold  hohem  Werth;  in  dem  letztem 
Falle  dagegen  einen  um  0.26  Gr.  Gold  oder  3.63  Gr.  Silber  geringem  Werth  als  jener. 
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Diese  Auffassung  erhält  noch  dadurch  ihre  Bestätigung,  dafs  der 
am  häufigsten  und  vor  allem  in  Milet  und  Samos  vorkommenden  Stücke- 
lung dieser  Elektronmünze  in  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  ganz  ent- 
sprechend, der  auf  den  gleichen  Werth,  aber  auf  das  babylonische  Silber- 
gewicht normirte  lydische  Goldstater  von  10.89  Gr.  derselben  Eintheilung 
unterliegt,  während  vom  gleichwichtigen  Krösischen  Silberstater  fast  nur 
Hälften  und  sehr  selten  Drittel  zum  Vorschein  kommen.  Man  wollte 
offenbar  die  alte  Weifsgoldmünze  durch  das  neue  Courant  ganz  ersetzen 
und  prägte  daher 

statt  des  Ganzstücks  aus  Elektron  von  14.52  Gr.  die  Goldmünze  von  10.89  Gr. 


des  Drittels  „ 

» 

„ 4.84  „ „ 

» 

n 3.63 

des  Sechstels  „ 

n 

. *42  n * 

n 

. 1 81 

des  Zwölftels  „ 

rt 

. 1-21  „ „ 

n 

. 0.90 

Dies  Ergebnifs  gewährt  einen  weitern  sichern  Schlufs  auf  die  Tari- 
firung  des  nach  phönikischem  Fufse  normirten  uralten  kleinasiatischen 
Elektrongeldes,  einestheils  gegen  das  in  mehreren  Städten,  wie  in  Lamp- 
sakos,  Klazomenae  und  Chios  gleichzeitig  nach  derselben  Währung  ge- 
prägte Silber,  anderntheils  gegen  das  nach  phokaischem  Fufse  gemünzte 
Gold. 

Denn  wenn  das  lydische  Goldstück  von  10.89  Gr.  dem  Werthe  von 
10  Silberstatern  zu  14.5  Gr.  entsprach,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  auf 
das  letztere  Gewicht  normirten  Elektronmünze,  wie  sie  in  den  genannten 
Städten  geprägt  wurde,  und  der  wie  gezeigt,  jene  Goldmünze  im  Curse 
gleichstand;  und  da  die  letztere  zugleich  auf  Gewicht  und  Werth  von 
t des  fein  ausgeprägten  phokaischen  Goldstaters  auskam,  so  hatte  auch 
der  Stater  aus  Weifsgold  dieselbe  Geltung. 

Diese  Verhältnisse  werfen  ein  neues  Licht  auf  das  älteste  klein- 
asiatische Münzwesen,  welches  die  asiatische  Doppelwährung  nicht  nur 
im  Gold-  und  Silbergeld  zur  Darstellung  brachte,  sondern  auch  anf  die  aus 
Mischgold  geprägte  Münzsorte  übertrug,  so  dafs  zur  Zeit  des  Krösos  im 
lydischen  Reiche,  welches  damals  den  ganzen  Westen  von  Kleinasien  bis 
zum  Halys  umfafste,  eine  dreifache  Währung  bestand,  die  auch  an  meh- 
reren Orten,  wie  in  Lampsakos,  Chios  und  Milet  gleichzeitig  auftritt. 
Dabei  schliefst  sich  das  correlate  Silbergeld  in  Gepräge  und  Gewicht  bald 
an  die  Gold-  bald  an  die  Elektronmünze  näher  an. 

In  Lampsakos  und  Klazomenae  trat  der  letztere,  in  Chios  und  Milet 
ebenso  wie  beim  Krösischen  Gelde  der  erstere  Fall  ein.  Zu  dem  lampsake- 
nischen  Weifsgoldstater  mit  dem  Vordertheil  eines  beflügelten  Seepferdes, 
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von  etwa  14  Gr.,  gehört  wahrscheinlich  ein  Silberstater  gleichen  Gewichts 
und  verwandten  Gepräges,  von  dem  kürzlich  ein  Exemplar  von  14.28  Gr. 
in  dem  interessanten  von  A.  de  Longperier  beschriebenen  Funde  in  Myt- 
Rahineh,  auf  dem  Boden  des  alten  Memphis,  zum  Vorschein  gekommen  ist, 
und  dem  zwei  gleichartige  im  Britischen  Museum  befindliche  Münzen  von 
6.80  und  6.74  Gr.  als  Hälften  entsprechen ').  Diese  Silberatücke  stellen 
freilich  nicht  das  Seerofs,  sondern  ein  beflügeltes  Pferd  dar.  Indessen 
wechseln  diese  Typen  auch  auf  spätem  unzweifelhaft  lampsakenischen 
Münzen,  wie  denn  umgekehrt  auf  syrakusischen  Erzmünzen  der  Pegasus 
zuweilen  durch  das  Seepferd  ersetzt  wird  *).  Und  dafs  Lampsakos  in 
älterer  Zeit  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs  Silber  münzte  und  erst  unter 
der  persischen  Herrschaft  zur  persischen  Währung  überging,  zeigt  eine 
Drachme  von  sehr  alter  Fabrik  mit  dem  gewöhnlichen  Prägbilde,  die 
sich  im  Berliner  Museum  befindet,  und  deren  Gewicht  (6.50  Gr.)  mit 
dem  der  erwähnten  Exemplare  des  Britischen  Museums  übereinstimmt, 
so  dafs  selbst,  wenn  die  letzteren  nicht  dahin  gehören  sollten,  die  gleich- 
zeitige Elektron-  und  Silberprägung  in  der  ältesten  Zeit  für  Lampsakos  fest- 
steht. Daneben  ist  aber  auch  noch  die  Goldprägung  nach  phokaischem 
Fufse  dort  geübt  worden,  indem  sich  sehr  alte  ziemlich  vollwichtige  und  nicht 
übermäfsig  stark  legirte  Goldmünzen  dieses  Systems  mit  dem  Prägbild 
der  erwähnten  Elektronmünzen,  dem  als  Nebensymbol  der  Thunfisch  bei- 
gesellt ist,  finden. 

Hier  begegnen  wir  also  einer  dreifachen  Währung,  wobei  das  grofse 
Silberstück  vermuthlich  auf  t«  Elektron  - und  -ö  Goldstater  tarifirt  war,  und 
die  beiden  letztem  Sorten  sich  dem  Werthe  nach  wie  2 : 8 verhielten. 

')  Die  spätem  Kupfermünzen  von  Lampsakos  zeigen  ganz  deutlich  die  Gestalt 
eines  Seepferds,  dessen  Hintertheil  fischartig  ausläuft.  Auch  bei  den  altem  Silber  - und 
Goldmünzen,  die  nur  das  Vordertheil  des  Thicrcs  (larstellen,  scheint  seine  Fischnatur 
durch  eine  an  dem  übrigens  senkrecht  durchtheilten  Kücken  angebrachte  Flosse  an- 
gedeutet zu  sein,  die  indels  auch  als  Flügel  aufgefafst  werden  kann  (vgl.  dio  Abbil- 
dungen bei  Sestini  st.  a.  Taf.  VI)  und  bisweilen,  wie  auf  einem  Exemplar  der 
v.  Rauchschen  Sammlung,  ganz  fehlt.  Die  Hufen  des  Thieres  sind  nur  auf  sehr 
wenigen  Exemplaren  durch  Flossen  ersetzt.  Longperier,  Revue  num.  1861.  S.  417, 
legt  den  pl.  xvui,  5 abgebildeten  Stater,  ebenso  wie  4 andere  ebenfalls  in  Myt-Ra- 
hinch  gefundene  Münzen  mit  dem  Pegasus,  nach  Korinth.  Die  letztem  gehören 
dahin,  die  pl.  xvrn,  5 abgebildcte  aber  unterscheidet  sich  von  ihnen  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gewicht,  sondern  auch  durch  den  Einschlag,  und  beides  weist 
nach  Klcinasien  hin.  Die  oben  erwähnten  Hälften  des  Br.  Mus.  lagen  1861  unter 
Erythrae. 

5)  Vgl.  Hunter  Taf.  54.  No.  13. 14. 15. 
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Genau  ebenso  lagen  die  Münzverhältnisse  in  Chios,  nnr  dafs  dort 
das  Silbergeld  sich  nicht  an  die  Elektron-,  sondern  an  die  Goldprägung 
anlehnt.  Denn  das  Gewicht  der  beiden  ersteren  Sorten  beruht  zwar  auf 
dem  gleichen  Fufs  ist  aber  nicht  wie  in  Klazomenae  und  Lampsakos 
identisch,  indem  sich  das  Ganzstück  in  Elektron  auf  1 4.60  Gr  normal,  das 
in  Silber  auf  15.29  Gr.,  die  Drachme  sogar  auf  7.97  Gr.  stellt.  Dagegen 
scheint  der  Stater  phokaischen  Fufses  nach  einem  Sechstel  des  Pariser 
Museums  von  fast  2.80  Gr.  zu  urtheilen,  eher  über  als  unter  seinem  Normal- 
gewicht  ausgebracht  worden  zu  sein,  womit  denn  auch  die  höhere  Nor- 
mirung  des  Silbergeldes,  welches,  wie  wir  gezeigt  haben,  zur  äginäisehen 
Mine  in  ein  rundes  Verhältnifs  gesetzt  war'),  zusammenhängt.  Doch 
galt  gewifs  auch  in  Chios  derselbe  Werthtarif  der  versehiednen  Sorten 
gegeneinander,  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  zu  jener  Zeit, 
obgleich  die  Prägung  einen  etwas  höheren  Preis  des  Goldes  voraussetzt. 
Das  nnr  in  Chios  vorkommende  Viertel  des  weifslegirten  Goldstatere 
von  3.65  Gr.  hatte  mithin  den  Werth  des  Sechstels  in  Gold  von  2.80  Gr. 
und  dieses  die  Geltung  von  2s  Silberstatern  zu  15.26  Gr.,  indem  die 
betreffenden  Ganzstücke  auf  den  C'urs  von  10  bezüglich  15  Didrachmen 
in  Silber  festgesetzt  waren.  Auf  allen  drei  Geldsorten  findet  man  das 
chiische  Stadtwappen,  die  Sphinx,  wiederholt,  jedoch  auf  den  Gold- 
münzen mit  Beifügung  des  Thunfisches,  auf  den  Silbermünzen  meist  mit 
Beifügung  des  Weinkrugs  und  als  Nebensymbols  der  Traube. 

Am  massenhaftesten  ist  das  Geld  aus  Elektron  in  Milet  geschlagen 
worden  und  zwar  anfser  dem  Stater  Hälften,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel 
und  Achtundvierzigstel  zu  14.10  — 6.95  — 4.74  — 2.40 — 1.17  —0.32  Gr. 
Maximalgewicht.  Das  Metall  der  Theilstücke  ist  zum  Theil  so  blafs, 
dafs  es  Silber  fast  ähnlicher  sieht  als  Gold.  Auch  hier  schlofs  sich  das 
Silbergeld,  wenn  man  die  alterthümlichen  Silberstücke  babylonischen 
Fufses  mit  dem  Löwenkopf  Milet  beilegen  darf’),  im  Gewicht  und  wie 
es  scheint  auch  im  Gepräge  den  Goldmünzen  an,  unter  denen  sich  ein 


l)  Vgl.  oben  S.  122. 

*)  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  wird  von  Longperier 
Samos  bcigolegt,  vgl.  Rcv.  num.  a.  a.  0.  S.  423,  pl.  xvm,  No.  10,  wogegen  indefs  ihr 
Gewicht  spricht,  welches  in  der  samischen  Prägung  nicht  vorkommt,  während  Milet 
bekanntlich  unter  persischer  ITerrschaft  nach  babylonischem  Pulse  gemünzt  und 
dabei  den  Stater  nicht  höher  als  zu  10.59  Gr.  ausgebracht  hat.  Auch  erscheint  als 
samisches  Prägbild  zwar  das  Pell  des  Löwenkopfes  von  vorn,  aber  nicht,  soweit  ich 
sehe,  der  Löwenkopf  selbst. 
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Exemplar  findet,  das  Burgon  für  die  älteste  Münze  erklärt,  die  ihm  je 
vorgekommen  sei1).  Wahrscheinlich  ist  hier  die  Silberprägung  nach  dem 
Muster  des  Krösischen  Silbergeldes  erst  nach  Einführung  der  Goldprägung 
eingerichtet  worden,  und  daher  statt  des  phönikischen  Fünfzehnstaterfufses 
der  babylonische  Zehnstaterfufs  zur  Geltung  gelangt,  während  man  sich 
früher  mit  der  Gold-  und  Elektronprägung  begnügt  hatte.  Die  Veranlassung 
dazu  mochte  in  den  innigen  Beziehungen  liegen,  die  zwischen  der  reichen 
hellenischen  Handelsstadt  und  dem  lydischen  Reiche  bestanden’).  Da- 
her entspricht  das  Gewicht  des  Silberstaters  von  höchstens  11.02  Gr. 
einestheils  dem  des  lydischen  Silbercourants,  anderntheils  dem  des  mile- 
sischen  Goldstaters,  der  nach  dem  schwersten  Sechstel  von  2.76  Gr.  auf 
16.56  Gr.  angesetzt  werden  darf,  und  mithin  sich  zu  der  Silbereinheit 
genau  wie  3 : 2 verhielt.  Ohne  Zweifel  lag  auch  dieser  Normirung  die 
babylonische  Doppelwährung,  welche  das  lvdische  und  persische  Münz- 
wesen beherrscht,  zu  Grunde,  und  der  Goldstater  galt  daher  gesetzlich 
20  Silberstater  wie  der  Dareikos  20  Silberdrachmen.  Als  Prägbild  er- 
scheint auf  beiden  Sorten  der  Löwenkopf  mit  offnem  Rachen,  nur  ein 
Goldstater  stellt  den  Löwen  in  ganzer  Figur  dar.  Die  Rückseite  be- 
zeichnet ein  meist  in  4 Felder  getheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  deren 
zwei  auf  einer  Silbermünze  mit  diagonalen  Linien,  ähnlich  wie  auf  dem 
Revers  der  ältesten  äginäischen  Münzen  durchzogen  sind,  während  der 
Goldstater  mit  dem  Löwen  dieselbe  senkrechte  Theilung  darstellt,  wie 
das  Krösische  Geld  und  die  milesischen  Drittel  aus  Mischmetall.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Prägung  aus  lydischem  Weifsgold  von  Sardes,  die  aus 
reinem  Golde  von  Phokaea  ausgegangen.  Letzteres  beweist  der  Name 
des  phokaischen  Staters,  welcher  in  der  ältern  Zeit  dem  in  verschiedenen 
kleinasiatischen  Städten  nach  demselben  Fufs  gemünzten  Goldstück  gleich- 
mäfsig  beigelegt’),  und  erst  später,  als  Kyzikos  die  Hauptprägstätte  für 
dies  Geld  wurde,  durch  die  nach  jener  Stadt  benannte  Goldmünze  ver- 
drängt ward.  Dagegen  spricht  für  die  Entstehung  der  Elektronmünze 
in  Sardes  einestheils  die  Nachricht  des  Herodot4),  dafs  unter  allen  Völ- 
kern die  Lyder  zuerst  Gold  und  Silber  gemünzt  hätten,  obgleich  dieselbe 
in  Betreff  des  letzteren  Metalls  nicht  zuzutreffen  scheint,  da  sich  vor 
Krösos  bis  jetzt  kein  lydisches  Silbergeld  nachweisen  läfst,  und  die 

')  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung.  S.  300. 

*)  Herod.  I,  140.  — •)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  7,  Anm.  18.  Hultacb  S.  268. 

*)  I,  94:  (./t'cfot)  TTpujru*  Ji  tty&yioTUuy  nüy  fj/xtts  fdfu*  youKUtr.  xqvoou  xai  dg- 
yi'Qov  Xüipuutvoi  Ifgi/aavro. 
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Silberprägung  von  Chios,  Klazomenae,  Teos  und  Phokaea  gewifs  lange 
vor  ihm  begann,  anderathcils  die  auffallende  Verwandtschaft,  welche  die 
uralten  Elektronmünzen  von  Milet,  Kyme,  Samos,  Chios  und  Kyzikos  unter- 
einander und  mit  den  lydischen  nicht  nur  ira  Gewicht,  sondern  auch  in 
der  Fabrikation  bekunden.  Entscheidend  ist  dabei  vor  Allem  die  Prä- 
gung der  Rückseite,  die  aufser  in  Chios  beim  Ganzstück  die  oben  be- 
schriebenen drei  Zapfenlöcher,  bei  dem  Drittel  und  Sechstel  die  auch 
beim  Krösischen  Gelde  beibehaltene  senkrechte,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Halbirung  in  derselben  Weise  darstellt,  nur  dafs  die  Ein- 
schläge in  Samos  und  häutig  auch  auf  dem  milesischen  Drittel  stern-  oder 
blumenartig  verziert  sind.  Der  Umstand,  dafs  die  Form  und  Zahl  der 
' Einschläge  mit  dem  Nominal  wechselt,  dafs  der  Stater  und  das  Halb- 
stück durch  drei,  das  übrige  Kleingeld  durch  zwei  Einschläge  bezeichnet 
wird,  dafs  ferner  die  fortschreitende  Kunst  die  rohe  Form  dieser  Zapfen- 
löcher durch  Ornamente  veredelt,  die  eigenthümliche  Gestalt  derselben 
aber  unberührt  gelassen  hat,  beweist  sehr  deutlich,  dafs  man  durch  modi- 
ficirte  Stempelung  der  Rückseite  die  Unterscheidung  der  Nominale  erleich- 
tern wollte.  Für  dies  Bestreben  ist  auch  der  Revers  der  chiischen  Elek- 
tronmünzen charakteristisch,  deren  Einschlag  beim  Stater  in  4,  bei  dem 
Viertel  in  2 Felder  getheilt  ist,  während  beim  Zwölftel  nur  eins  hervor- 
tritt, und  es  wird  nicht  zufällig  sein,  dafs  zu  der  Stückelung  die  An- 
zahl der  Felder  im  Verhältnifs  steht,  indem  in  Milet  und  Samos,  wo  der 
Stater  gedrittheilt  wird  3,  in  Chios,  wo  er  geviertheilt  wird,  deren  4 auf 
dem  Ganzstück  markirt  sind.  Uebrigens  wurde  in  der  Regel  auch  das 
Prägbild  nach  dem  Nominal  modificirt,  wie  denn  in  Milet  der  Stater  und 
Halbstater  den  liegenden  zurückschauenden  Löwen,  das  Kleingeld  bis  auf 
ein  Drittel  mit  demselben  Gepräge,  den  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen,  darüber  Stein,  der  samische  Stater  Stier  oder  Vorderteil  des 
Stiers,  das  Drittel  und  Sechstel  das  auf  den  spätem  Silbermünzen  wieder 
auftretende  Löwenkopffell  von  vom  darstellt.  Es  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, dafs,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  in  der  ältesten  Zeit  die 
eigentümlichen  Verzierungen  auf  der  Rückseite  des  beschriebenen  mile- 
sischen und  samischen  Geldes  nie  auf  Goldstücken,  sondern  nur  auf 
Elektron-  und  Silbermünzen  erscheinen;  auf  erstem  aufser  an  den  ge- 
nannten beiden  Orten  noch  in  Chios,  auf  letztem  vielleicht  in  Kyme, 
wie  denn  auch  die  sogenannten  Gärten  des  Alkinoos  auf  dem  Revers 
der  Münzen  ältester  Fabrik  von  Korkyra  und  Dyrrhachion  au  diese  in 
Kleinasien  zuerst  auftretenden  Formen  zu  erinnern  scheinen. 
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Wir  gehen  nun  zu  dem  Münzwesen  derjenigen  Städte  über,  in  denen 
neben  der  Elektronprägung  keine  Gold-,  sondern  nur  Silberwährung 
bestand.  Unter  diesen  ist  vor  Allem  Klazomenae  zu  nennen,  wo  ebenso 
wie  bei  dem  Courant,  welches  Krösos  schlagen  liefs,  derselbe  Stempel 
für  das  Elektron-  und  Silbergeld  diente ; denn  der  klazomenischen  Silber- 
drachme mit  dem  Vordertheil  des  beflügelten  Ebers  auf  der  Schauseite 
und  dem  viergetheilten  Einschlag  der  Rückseite,  von  7.00  Gr.,  entsprach 
in  Prägung  und  Gewicht  ganz  genau  der  Elektronstater  von  14.06  Gr. 
der  auf  20  dieser  Silberstücke  normirt  war.  Theilstücke  des  letztern 
linden  sich  nicht,  von  der  Silberdrachme  dagegen  Triobolen,  der  ganze 
und  halbe  Obolos,  letzterer  durch  den  Eberkopf  bezeichnet. 

Vielleicht  darf  man  auch  Kyme  den  Städten  beizählen,  die  in  ältester 
Zeit  Geld  aus  Elektron  und  Silber  geschlagen  haben.  Diese  Vermutbung 
beruht  auf  der  freilich  durchaus  nicht  sichern  Zutheilung  eines  Elek- 
tronstaters der  Ivanoffschen  Sammlung  von  14.246  Gr.,  der  auf  der  Schau- 
seite ein  reich  aufgezäumtes,  mit  Schabracke  bedecktes  Pferd,  auf  dem 
Revers  die  schon  beschriebenen  drei  Zapfenlöcher  der  gleichartigen  sami- 
scheu,  lydischen  und  milesischen  Münzen  darstellt,  und  auf  dem  Vor- 
schlag eine  Reihe  uralter  Silberstücke  äginäischen  Fufses  mit  dem  Vor- 
dertheil eines  springenden  Pferdes  und  zwei  blumenartig  verzierten 
Einschlägen  derselben  Stadt  beizulegen;  wobei  wohl  die  Verwandschaft, 
welche  die  wenig  scharfe  Prägung  und  das  Metall  dieser  Münzen  mit 
dem  Krösischen  Silbergeld  verräth,  und  die  Vergleichung  der  in  der  per- 
sischen Zeit  geschlagenen  kymäischen  Kleinsilberstücke,  auf  denen  das 
Vordertheil  des  Pferdes  wieder  erscheint,  bestimmend  gewesen  ist'). 

Mit  gröfserer  Bestimmtheit  darf  man  Abydos  hierher  rechnen,  denn 
ein  Elektronstater  der  Münchener  Sammlung  mit  Adler  neben  Fisch,  ist 

*)  Dafs  der  Elektronstater  in  Kymo  geprägt  sei,  vermuthet  der  Verfasser  des 
Ivanoffschen  Katalogs  S.  17, 153,  die  Silbermünzen  mit  dem  Pferdekopf,  die  man  bei 
Du  Mersan,  Mödailles  inödites  S.  73,  abgebildct  findet,  wurden  früher  Maroneia,  von 
Mionnet,  S.  VI,  5,  Kyme  beigelegt.  Wenn  Sestini's  Zeugnifs  verläfslich  wäre,  welcher 
auf  drei  Exemplaren  der  Hedervarschen , Puertasschen  und  Fontanaschen  Sammlung 
die  Aufschrift  KAAIO  auf  der  Schauseite  und  auf  zweien  derselben  die  Buch- 
staben KAAI  auch  auf  der  Rückseite  wiederholt  gefunden  hat  (vgl.  Mus.  Hederv.  n, 
p.  156,  Taf.  xvm,  15. 16.  Mionnet  S.  VI,  84,  19.  20),  würden  dieselben  nach  Klazo- 
menae gehören;  doch  spricht  dagegen  nicht  nur  das  Gepräge,  sondern  auch  das 
Gewicht  so  entschieden,  dafs  bei  der  bekannten  Unzuverlässigkeit  Sestini’s  eine  Be- 
stätigung abzuwarten  ist.  Mir  sind  nie  andere  als  aufschriftlose  Exemplare  vor- 
gekommen. 
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wahrscheinlich  dort  geprägt  worden1),  und  eine  Anzahl  einseitig  ge- 
münzter Triobolen  oder  Drachmen  in  Silber  von  3.79 — 2.99  Gr.  haben 
einen  so  altertümlichen  Charakter,  dafs  man  sie  wohl  in  dieselbe  Periode 
setzen  darf,  obgleich  die  beiden  auf  denselben  vorkommenden  Präg- 
bilder Anker  und  Maske,  die  bei  den  spätem  Silbermünzen  auf  Schau- 
und  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  dem  des  correlaten  Elektronstaters 
nicht  entsprechen.  Aufser  diesen  Städten  ist  bis  jetzt  keine  bekannt, 
welche  die  Elektron-  und  Silberprägung  gleichzeitig  geübt  hätte. 

Dagegen  scheinen  Kyzikos  und  Samos,  deren  Silberprägung  ver- 
hältnifsmäfsig  spät  begann,  bereits  in  vorpersischer  Zeit  neben  dem 
ersteren  Metall  Gold  nach  phokaischem  Fufse  geschlagen  zu  haben. 

Für  Samos,  von  deren  Elektronmünzen  bereits  (S.  174)  die  Rede  war, 
beweist  dies  ein  in  der  Pariser  Sammlung  befindliches  Sechstel  dieses  Fufses 
von  2.70  Gr.  mit  fast  demselben  Prägbild  (Löwenkopffell  von  vorn  über 
Thun),  welches  die  Drittel  und  Sechstel  der  Weifsgoldmünzen  charakterisirt. 
Dafs  Samos  schon  zur  Zeit  des  Polykrates  Gold  prägte,  wissen  wir  über- 
dies aus  der  Nachricht  des  Herodot,  dafs  der  Tyrann  die  Lakedaemonier 
durch  Zahlung  von  platirten  Goldstücken,  die  inwendig  mit  Blei  aus- 
gefüllt  waren,  zum  Abzug  bewogen  habe’).  Dagegen  ist  der  stets 
zweiseitig  geprägte  samische  Silberstater  von  13.27  Gr.,  der  das  Löwen- 
kopffell auf  der  Schauseite,  auf  der  Rückseite  Vordertheil  des  Stiers  in 
vertieftem  Viereck  meist  mit  Hinzufügung  der  Anfangsbuchstaben  des 
Stadtnamens  darstellt,  und  so  die  beiden  Prägbilder  des  Elektrongeldes 
auf  derselben  Münze  vereinigt,  kaum  vor  Dareios  anzusetzen.  Diese 
Zeitbestimmung  beruht  auf  der  Vergleichung  des  übrigen  kleinasiatischen 
Geldes.  Denn  während  man  auf  dem  griechischen  Festlande,  insbesondre 
in  Athen  die  einseitige  Prägung  schon  sehr  früh  aufgegeben  hat,  sind 
die  griechischen  Städte  in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch-thrakischen 
Küste  der  alten  Weise  zum  Theil  noch  bis  über  das  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  hinaus  treu  geblieben.  Dies  beweist  zum  Beispiel 
das  gröfstentheils  nach  persischem  Fufse  normirte  Silbergeld  von  Kalchedon, 
Byzanz  und  Salymbria,  das  zum  Theil  nach  demselben,  zum  Theil  nach  dem 
Fünfzehnstatersystem  gemünzte  Billongeld  von  Lesbos,  die  jüngern  Reihen 
des  ephesischen  und  teischen  Silbergeldes  mit  dem  Stadtnamen,  wie  denn 

•)  vgl.  Sestini  st.  an.  S.  72  und  Taf.  VII,  12,  sowie  dio  bekannten  späteren 
Sübermilnzen  der  Stadt  ( Hunter  Taf.  1 , 13  ff. ) mit  dem  Stadtnamen  und  Adler  auf 
dem  Revers. 

»)  Her.  HI,  56. 
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selbst  auf  den  noch  spätem  Münzen  von  Teos  und  Chios  der  Einschlag 
erscheint  und  nur  durch  Erweiterung  der  Querbänder,  auf  denen  der 
Stadt-  und  Magistratsname  angebracht  wurde,  modificirt  worden  ist.  Auch 
auf  den  Münzen  von  Abdera,  welches  nicht  vor  543  v.  Chr.  zu  prägen 
anting,  ist  der  von  der  Mutterstadt  Teos  herübergenommene  viergetheilte 
Einschlag  noch  längere  Zeit  beibehalten.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt 
sich  in  der  makedonischen  Königsprägung,  die  unter  Alexander  I.  und 
sogar  unter  Archelaos,  also  bis  ans  Ende  des  5.  Jahrhunderts  gröfsten- 
theils  einseitig  blieb.  Bei  der  kleinasiatischen  Goldprägung  ist  man  von 
dieser  Eigenthümlichkeit  noch  später  abgegangen.  So  ist  ein  kyzikeni- 
scher  Stater  der  Pariser  Sammlung  von  15.95  Gr.,  nach  der  Technik  und 
nach  der  Aufschrift  EAEY0EPI  zu  urtheilen,  kaum  vor  Alexander  dem 
Grofsen  und  ein  andrer  der  Lnynessehen  Sammlung  von  15.92  Gr.,  dessen 
Prägbild  — Zeus,  in  der  Rechten  Seepter  auf  der  Linken  Adler,  kniend  — 
der  Rückseite  der  Alexandermünzen  nachgebildet  zu  sein  scheint,  wahr- 
scheinlich noch  später  gemünzt  worden.  Auch  das  persische  Reichs- 
geld mufs  hier  erwähnt  werden,  welches  den  von  Dareios  eingeführten 
einseitigen  Stempel  bis  zum  Untergang  der  Monarchie  beibehalten  hat. 
Ueberdies  zeigt  die  samische  Silberprägung,  um  zu  dieser  zurückzu- 
kehren, im  Vergleich  mit  den  unzweifelhaft  ältern  Gold-  und  Elektron- 
münzen der  Stadt,  eine  bereits  sehr  entwickelte  Technik. 

Von  Kyzikos  besitzt  die  Münchener  Sammlung  ein  Drittel  von 
4.702  Gr.  in  Elektron  mit  dem  Löwenkopf  und  der  Aufschrift  b-RH=Es 
die  wohl  mit  Sestini  KIIYKE  zu  lesen  ist1). 

Daneben  wird  wahrscheinlich  auch  die  Goldprägung  nach  phokai- 
schem  Fufse,  die  später  dort  eine  so  aufserordentliche  Ausdehnung  ge- 
wann, schon  vor  Dareios  begonnen  haben.  Doch  ist  die  Unterscheidung 
zwischen  den  ältern  und  jüngera  Sorten  grade  bei  Kyzikos  äufserst 

')  Die  im  Text  angegebene  Form  der  Zeichen  iBt  einer  genauen  von  Dr.  Hayd 
in  München  angefertigten  Zeichnung  nachgebildet.  Etwas  verschieden  sind  sie  bei 
Sestini  St.  ant.  Taf.  IV,  15  und  bei  Mommsen  R.  M.  S.  20,  Anm.  73  wiedergegeben, 
der  in  denselben  lykische  Buchstaben  vermnthet.  Für  die  Versetzung  von  I und  Y 
hat  schon  Sestini  die  Analogie  des  Namens  Mytilcne  angeführt,  der  auf  den  Münzen 
Mvnhjyi/,  in  den  Handschriften  meist  MHnl/irr/  geschrieben  wird.  Vgl.  I’lehn,  I.csbiaca 
S.  10  f.  Auffallend  ist  nur  dio  Bildung  des  X , die  der  ursprünglichen  phönikischen 
Form  Z (vgl.  die  Münze  des  Azbaal  von  Byblos  bei  Luynea  Num.  de  Satr.  pl.  XV, 
no.  35  — 42)  näher  steht  als  der  des  ionischen  Alphabets  aus  01.  40  — 47,  welches 
übrigens  auch  die  hier  ebenfalls  noch  auftretende  Anwendung  deB  £ für  langes  e 
schon  nicht  mehr  kennt. 
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schwierig,  da  unter  den,  auf  sehr  verschiedene  Stempel  geprägten  Reihen, 
die  nicht  nur  durch  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Thunfisch,  welcher 
ebenso  wie  der  ziemlich  regelmäfsige  viergetheilte  Einschlag  der  Rück- 
seite auch  in  andern  Städten  vorkömmt,  sondern  auch  durch  das  Präg- 
bild gelbst  sich  als  kyzikenische  Münzen  ausweisen,  sich  weder  in  der 
Fabrikation,  noch  im  Feingehalt  eine  so  merkbare  Verschiedenheit 
zeigt,  als  unter  den  Goldmünzen  von  Phokaea,  Milet  und  Teos,  wie 
denn  auch  die  eigenthümliche  einseitige  Prägung,  wie  es  scheint, 
noch  bis  in  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  beibehalten  worden  ist. 
Als  einziges  Kriterium  zur  Bestimmung  der  Zeit  bleibt  daher  die  Diffe- 
renz des  Gewichts  übrig,  das  sich  bei  zwei  Statern  bis  16.37  und 
16.26  Gr.  erhebt,  während  es  sich  meist  um  16  Gr.  bewegt.  Allein 
auch  diese  Exemplare  sind  bedeutend  jünger  als  die  primitivsten  Gold- 
münzen der  genannten  drei  Städte  und  demgemäfs  auch  ihr  Feingehalt 
beträchtlich  geringer. 

Ueberblicken  wir  das  Gebiet,  über  welches  sich  die  älteste  von  Lydien 
ausgehende  Elektronprägung  nach  phönikischera  Gewicht  erstreckte,  so 
zeigt  sich,  dafs  sie  in  Kleinasien  fast  auf  der  ganzen  Westküste  von  Kyzikos 
bis  Milet  ja  vielleicht  auch  auf  der  Insel  Kos  herrschte,  und  dafs  sich  an  der- 
selben aufser  Sardes  unter  den  ionischen  Städten  Milet,  Samos,  Chios,  Klazo- 
menae,  unter  den  äolischen  wahrscheinlich  Kyme  und  wenn  man  einige,  dem- 
selben Fufs  folgende  und  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen  Methymna 
zuschreiben  darf,  auch  Lesbos,  aufserdem  Laropsakos  und  die  beiden  mile- 
sischen  Kolonien  Kyzikos  und  Abydos  betheiligten.  Von  Kleinasien  ver- 
breitete sich  die  Währung  einestheils  nach  Makedonien  '),  wo  sie  freilich 
nur  ganz  vereinzelt  auftritt,  anderntheils  nach  Aegina*)  und  sogar  bis 
an  die  italische  Küste  nach  Etrurien  hin*).  In  Kleinasien  wird  dieselbe 
wahrscheinlich  sehr  bald,  nachdem  sie  im  lydischen  Reiche  durch  die 
Goldprägung  des  Krösos  ersetzt  worden  war,  eingegangen  sein,  und  da- 
gegen etwa  gleichzeitig  die  in  Phokaea  zuerst  eingeführte  babylonische 
Goldwährung  sich  in  Elektronprägung  verwandelt  haben;  denn  obgleich 
die  ältesten  Stater  und  Kleinmünzen  phokaischen  Fufses,  wie  sie  in 
Phokaea  selbst,  in  Teos  und  Milet  gemünzt  worden  sind,  dem  Anschein 
nach  von  fast  ganz  silberfreiem  Metall  sind,  so  begegnen  wir  doch  sehr 
alten  und  gewifs  noch  der  Zeit  vor  Dareios  angehörigen  Münzen  dieses 

»)  Vgl.  S.  107. 

*)  Vgl.  S.  UL 

*)  Vgl.  S.  147. 
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FuTses,  die  durch  ihre  blässere  Farbe  die  Anwendung  legirten  Metalls 
verrathen.  Zuerst  scheint  inan  sich  dieses  Mischgoldes  bei  Prägung  der 
Theilmünzen  bedient  zu  haben,  wie  sich  dies  besonders  von  Phokaea  nach- 
weisen  läfst;  wo  das  ältere  Sechstel  minder  rein  ist,  als  der  älteste  Stater, 
wiewohl  sich  der  Feingehalt  der  phokaischen  wie  überhaupt  aller  ältera 
kleinasiatischen  Sechstel,  die  selten  unter  2.60  Gr.  wiegen,  noch  sehr  we- 
sentlich von  dem  der  spätem,  meist  zu  2.50  Gr.  ausgeprägten  Stücke 
unterscheidet,  wie  dies  bereits  Burgon  und  Andere  bemerkt  haben1).  Dafs 
die  letztem  einen  auffallend  geringen  Goldgehalt,  in  der  Regel  kaum 
10  Karat,  haben,  ist  gegenwärtig  durch  eine  Reihe  von  Analysen,  die 
weiter  unten  mitzutheilen  sein  werden,  festgestellt.  Für  die  schlechtesten 
von  allen  galten  im  Alterthume,  nach  dem  bereits  angeführten  Zeugnifs 
der  Grammatiker’),  die  phokaischen  Goldmünzen  und  damit  stimmen 
auch  die  Thatsachen  insofern  überein,  als  dein  geringem  Schrot  dieser 
Goldmünzen  der  Erfahrung  gemäfs  auch  ein  gröberes  Korn  zu  entsprechen 
pflegt  und  die  späteren  unter  den  Achämeniden  gemünzten  phokaischen 
Sechstel  mit  dem  Robben,  auf  die  allein  sich  jene  Ueberlieferung  bezieht, 
durchschnittlich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern  kleinasiatischen 
Prägstätte. 

Bei  der  ältesten  nach  babylonischem  Gewicht  normirten  klein- 
asiatischen Goldprägung,  wie  wir  sie  vor  Allem  an  einem  phokaischen 
Stater  von  16.5  Gr.  an  einem  teischen  von  16.57  Gr.  an  einem  mile- 
sischen  von  16.39  Gr.  und  an  einer  Reihe  von  entsprechenden  Theil- 
münzen  nachweisen  können,  die  dem  Anschein  nach  von  ebenso  feinem 
silberfreien  Metall  geprägt  sind  wie  das  Krösische  Goldstück,  läfst  sich 

*)  Burgon  bemerkt  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung  S.  316  von  drei 
phokaischen  Münzen  zu  2.58,  2.59  und  0.44  Gr.:  „ thia  coin  and  the  following  being 
of  gokl,  are  to  be  distinguished  from  the  dass  of  electrum  coins  which  tliey  ap- 
pear  to  have  preceded“  und  von  einer  Reihe  meist  zweiseitig  und  an  verschie- 
denen Orten  geprägter  Elcktronmiinzen  S.  282:  „these  coins  immediately  followed 
those  of  morc  archaic  style,  of  gold,  and  of  a slightly  heavicr  wcight.  Vgl.  den 
Katalog  der  Northwick  Collection  zu  No.  963:  „It  is  worthy  of  remark  that  theso 
early  Hectae,  when  in  gold , always  reach  40  grains  (=  2.59  Gr.)  in  weight,  bnt  those 
in  electrum  never  . . . coins  in  electrum  weighing  about  39  grains  (=  2.519  Gr.).  Den 
altern  phokaischen  Sechsteln  steht  bisweilen  dem  Anschein  nach  das  Metall  der  nach 
phönikischem  Fufs  geschlagenen  Elektronmünzen  ziemlich  nah.  Daher  bezeichnet 
Burgon  a.  a.  0.  S.  301  das  Gold  zweier  milesischer  Drittel  ebenso,  wie  das  Metall 
eines  der  erwähnten  phokaischen  Sechstel  (S.  316),  als  , pale  gold.' 

*)  Vgl.  oben  S.  122. 

*)  Revue  numism.  1856.  S.  89. 
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die  Absicht  nicht  verkennen,  die  in  dem  Barrenverkehr  der  asiatischen 
Grofsreiche  üblich  gewordene  Doppelwährung  auf  die  Münze  zu  über- 
tragen. In  Phokaea  scheint  sich  die  Umwandlung  der  nach  der  baby- 
lonischen Mine  abgewogenen  Gold-  und  Silberbarren  in  Geld,  d.  h.  in 
Metallstücke,  für  deren  Werth  der  Staat  durch  Einprägung  des  Stempels 
die  Garantie  übernahm,  zuerst  vollzogen  zu  haben;  hier  wurde  zuerst 
Gold  und  Silber  nach  den  an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  seit 
Jahrhunderten  eingeführten  nnd  festgehaltnen  Gewichts-  und  Werthver- 
hältnissen gemünzt  nnd  eine  von  möglichst  feinem  Metall  geprägte  Gold- 
münze geschaffen,  die  den  sechzigfachen  Werth  der  mit  dem  gleichen 
Bilde  bezeichneten  Silbermünze  repräsentirte,  indem  die  letztere  dem 
Silberäquivalent  des  sechzigsten  Theils  der  Goldeinheit  nach  der  in  den 
vorderasiatischen  Grofsreichen  gültig  gewordneu  Werthproportioir  der 
edeln  Metalle  entsprach.  Diese  Gold-  und  Silbermünzen  stellen  das 

Wappen  der  Stadt,  den  Robben  auf  die  gleiche  Weise  dar,  das 
einzige  unterscheidende  Merkmal  ist  das  Zeichen  0,  welches  auf  den 
erstem  beigefügt  ist,  auf  den  letztem  fehlt.  Auch  die  Rückseite  zeigt 
durchaus  ähnlich  geformte  Vertiefungen,  welche  durch  den  unterge- 
legten Stempel  in  den  Schrötling  eingedrückt  wurden.  Von  der  ältesten 
phokaischen  Prägung  in  Gold  und  Silber  kennen  wir  nur  die  beiden 
genannten  Nominale  von  16.50  und  3.79  Gr.  Effectivgewicht.  Denn  die 
mit  verschiedenen  Symbolen  bezeichneten  Theilmünzen  in  Gold,  die 
der  beigefügte  kleine  Robbe  charakterisirt,  scheinen  sämmtlich  etwas 
später  zu  sein  als  der  beschriebene  Stater.  Abgesehn  von  einer  Reihe, 
mit  dem  Fischkopf  über  einem  kleinen  Fisch,  die  zum  Theil  vollwichtig- 
ausgeprägt und  von  ziemlich  silberfreiem  Metall  zu  sein  scheint,  deren 
Zutheilung  aber  nicht  ganz  sicher  ist,  entsprechen  diese  Theilmünzen 
weder  dem  Gewicht  noch  dem  Feingehalt  nach  dem  phokaischen  Ganz- 
stück. Dieselben  sind  zwar,  wie  schon  bemerkt,  weniger  blafs  nnd 
durchschnittlich  bedeutend  schwerer  als  die  spätem  phokaischen  Sechstel, 
die  sich  überdies  durch  eine  viel  jüngere  Fabrik  unterscheiden,  sind 
aber  von  weniger  feinem  Golde  als  der  erwähnte  Stater  und  aufser- 
dem  im  Verhältnis  bedeutend  leichter.  Man  sieht  daher,  dafs  man  in 
Phokaea  schon  früh  und  zuerst  wie  es  scheint  am  Theilstück  begonnen 
hat,  das  zu  einem  festen  Curse  ausgebrachte  Gold  zum  Vortbeil  des 
Staates  und  zum  Nachtheil  des  Publikums  zu  verschlechtern  und  die 
ursprüngliche  Werthmünze  zur  Creditmünze  herabzudrücken.  Diese  suc- 
cessive  Verringerung  des  Korns  läfst  sich  nun  auch  in  den  übrigen 
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Prägstätten  naehweisen,  obgleich  dort  die  Zwischenstufen  nicht  eben  so 
deutlich  zu  erkennen  sind.  Allein  während  z.  B.  der  schwerste  milesische 
Goldstater  von  16.39  Gr.  wenig  legirt  zu  sein  scheint,  zeigt  ein  andres 
ebenfalls  sehr  altes  aber  leichteres  Exemplar  von  16.06  Gr.  schon  eine 
stärkere  Silberbeschickung.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  auch 
in  Samos,  Chios  und  Lesbos,  deren  vollwichtig  geprägte  Sechstel  zwar 
von  feinerem  Korn  zu  sein  scheinen,  als  alle  spätem,  aber  dem  ältesten 
teischen,  milesischen  und  phokaischen  Stater  doch  nachstehn. 

Am  reinsten  scheint  Teos  nicht  nur  das  Ganzstück,  sondern  auch 
das  Kleingold,  das  Sechstel  und  das  Zweidrittel  des  letztem  Nominals  von 

I. 879  Gr.  in  dieser  Periode  ausgeprägt  zu  haben,  während  das  spätere 
Gold  phokaischen  Fufses  nicht  besser  ist,  als  das  der  übrigen  Städte. 
Auch  durch  seine  Silberprägung  nahm  Teos  eine  besondre  Stellung  ein, 
da  diese  nicht  dem  kleinasiatisch-phönikischen,  sondern  dem  äginäischen 
Fufse  folgte.  Als  Prägbild  erscheint  auf  dem  Goldstater  und  dem 
Sechstel  der  Greifenkopf,  auf  dem  Neuntel  und  dem  Silbergelde  der 
Greif,  das  Wappen  der  Stadt,  welches  von  dort  nach  Abdera  ver- 
pflanzt und  auch  noch  in  der  spätem  teischen  Prägung  beibehalten 
worden  ist.  Soweit  man  aus  den  vorhandenen  Münzen  einen  Schlufs 
ableiten  kann,  scheinen  Teos  und  Kyzikos  zuerst  ihr  Geld,  wenn  auch 
nicht  regelmäßig  mit  dem  Stadtnamen  bezeichnet  zu  haben.  Dort  kommt 
derselbe  wie  wir  sahen  bei  einem  Drittel  aus  Elektron,  hier  bei  dem 
ältesten  Goldstater  vor,  welcher  über  dem  Greifenkopf  die  sehr  eigen- 
tümliche Aufschrift  T*CM  zeigt,  die  man  kaum  anders  als  auf  den 
Namen  Teos  deuten  kann'),  zumal  da  auch  das  Prägbild  auf  diese  Stadt 
hinweist. 

')  Die  4 Zeichen  sind  weder  bei  Sestini  st.  ant.  IX,  5 noch  bei  Mommsen  S.  3 
ganz  genau  wiedergegeben,  auch  bemerkt  M.,  dafs  im  Abdruck  das  erste  eher  wie  ein 
I erscheine.  Nach  Dr.  Hayd’s  Versicherung  ist  der  obere  Querstrich  dieses  Buch- 
stabens, auf  dessen  Deutung  es  vor  Allem  ankommt,  jedenfalls  länger,  fast  noch 
einmal  so  lang  als  der  untere,  wie  dies  auch  seine  Zeichnung,  die  im  Text  nach- 
gebildet worden  ist,  bestätigt  Für  ein  t wird  man  daher  das  Zeichen  nicht  wohl 
ansehn  können,  wie  denn  auch  der  Name,  der  in  Abu  Simbel  THIOC  geschrieben 
ist,  nicht  wohl  TIOS  lauten  konnte  und  man  die  Münze  auch  nicht  dem  bithy- 
nischen  Tios  beilegen  kann,  woran  Mommsen  gedacht  hat  (S.  8),  da  von  dieser  Stadt 
nur  späte  Erzmünzen  mit  ganz  abweichendem  Gepräge  bekannt  sind.  Vgl.  Mion. 

II,  459.  S.  V,  257.  Vielleicht  stellt  dieses  Zeichen,  welches  unmittelbar  rechts  neben 
dem  Ohr  des  Greifen  steht,  die  Spur  eines  E dar,  das  auf  ein  ausgefallenes  T folgte. 
Denn  TEIO€  für  THIOC  würde  in  dieser  frühen  Periode  kein  Bedenken  er- 
regen und  in  der  Aufschrift  des  erwähnten  kyzikenischen  Drittels  eine  Analogie  finden. 
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Wahrscheinlich  fällt  die  Prägung  dieser  Münze  vor  die  Entwicklung 
des  ionischen  Alphabets,  wie  es  die  Söldnerinschriften  von  Abu  Simbel 
aus  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  darstellen,  da  die  auf  der- 
selben angewandten  Formen  des  i und  s,  die  auf  dorischen  Inschriften 
sich  bekanntlich  viel  länger  erhalten  haben,  auf  jenen  Urkunden  nicht 
mehr  erscheinen.  Auf  dem  teischen  Silbergelde  kommt  der  Stadtname 
erst  viel  später  und  zuerst  bei  einer  Reihe  vor,  die  nach  dem  Charakter 
der  Schrift1)  und  des  Gepräges  etwa  in  die  Zeit  des  Dareios  gesetzt 
werden  darf,  anfangs  in  THI  verkürzt  und  meist  rückläufig  später, 
wenigstens  auf  dem  Stater,  ausgeschrieben;  die  dabei  verwandte  Neu- 
tralform  THION  setzt  als  Name  dieses  Geldstücks  vermutblich  didpa^ov 
voraus.  Dafs  ebenso  wie  Sardes,  Phokaea  und  die  übrigen  kleinasiatischen 
Städte  auch  Teos  sein  Gold  zu  einem  festen  Curse  gegen  das  Silber 
ausgebracht  haben  wird,  ist  um  so  eher  anzunehmen,  da  dasselbe  dort 
in  der  ältesten  Zeit  ganz  rein  ausgeprägt  wurde.  Wendet  man  nun  die 
dort  nachgewiesene  Werthproportion  auf  das  teische  Geld  an,  so  erhält 
man  für  den  Goldstater  von  16.80  Gr.  Normal-  und  16.57  Gr.  Effectiv- 
gewicht  einen  Werth  von  18 Silberstatern  zu  12.50Gr.,  bezüglich  12.27  Gr., 
wie  sie  in  Teos  thatsächlich  geprägt  worden  sind.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung galt  das  Sechstel  in  Gold  3,  das  Neuntel  2 Silberstater,  und 
so  wird  wohl  dieser  Tarif  die  Prägung  des  letztem  Nominals,  welches  sonst 
nicht  vorkommt,  veranlafst  haben. 

Unter  den  übrigen  Städten,  die  in  Kleinasien  bereits  in  vorpersischer 
Zeit  nach  phokaischem  Fufse  Gold  geprägt  haben,  kann  man  aufser  den 
erwähnten,  noch  Kalchedon  und  Methymna  und  etwa  Mytilene  namhaft 
machen,  denn  von  den  mit  dem  kalchedonischen  Wappen  dem  schrei- 
tenden Stier,  dem  hier  der  Thunfisch  beigegeben  worden  ist,  bezeichnten 
Goldmünzen  scheint  ein  von  Borrell  beschriebnes  Exemplar  von  16.10  Gr. 
feineren  Korns  zu  sein , als  die  übrigen  und  daher  der  ältem  Periode  noch 
anzugehören.  Wenn  man  eine  sehr  alte  Silbermünze  mit  ähnlichem  Präg- 
bilde aus  dem  Funde  von  Myt-Rahineh  derselben  Stadt  zuschreiben 
darf’),  so  ist  auch  die  Silberprägung  dort  etwa  gleichzeitig  und  früher 

l)  Das  offene  H erscheint  schon  auf  Inschriften  von  Teos  ans  01.  76  = 484 
v.  Chr.,  von  Milet  aus  01.  65  — 69  = 520  — 500  v.  Chr.  Vgl.  Kirchhoff,  Studien  rur 
Geschichte  des  griechischen  Alphabets  8.  128.  130  f.  Die  linksläufige  und  furchen- 
förmige  Anordnung  der  Zeilen  hört  in  den  ionischen  Städten  Kieinasiens  etwa  gegen 
das  Ende  des  6.  Jahrhunderts  auf  Kirchhoff  a.  a.  0.  S.  129. 

•)  Kev.  num.  1861.  S.421. 
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geübt  worden,  als  man  nach  den  übrigen,  gröfstentheils  nach  persischem 
Fufse  normirten  und  mit  dem  Stadtnamen  bezeichneten  Münzen  jüngerer 
Fabrik  anzunehmen  berechtigt  ist.  Da  indefs  jenes  Exemplar  ein  attisches 
Didrachmon  von  8.58  Gr.  darstellt,  und  dieses  Gewicht  in  Kalchedon 
gar  nicht,  in  Kleinasien  überhaupt  nur  ganz  ausnahmsweise  auftritt,  so 
ist  die  Zutheilung  zweifelhaft. 

Die  lesbischen  Goldmünzen  sind  ebenso  wie  die  kalchedonischen  von 
minder  reinem  Metall  als  die  erwähnten  milesischen,  phokaischen  und 
teischen  Stater,  dagegen  erreichen  sie  wenigstens  in  den  Theilstücken  noch 
bisweilen  das  Normalgewicht.  So  wiegt  ein  Sechstel  mit  dem  Kalbskopf, 
welches  wohl  Mytilene  beizulegen  ist,  2.75  Gr.,  die  häufigem  Sechstel 
mit  dem  Eber  über  Thunfisch,  die  in  Methymna  geprägt  sind,  bis  2.70  Gr., 
der  entsprechende  Stater  dagegen  nur  16.105  Gr.  Eigentümlicher  Weise 
hat,  wie  es  scheint,  die  erstere  Stadt,  der  Hauptort  der  Insel  erst  nach 
Dareios  Silber  zu  schlagen  begonnen,  während  es  von  Methymna 
zwei  verschiedene  Reiben  sehr  alter  Silberstücke  giebt,  von  denen  die 
einen  einseitig  und  aufschriftslos  geprägte  Drachmen  des  kleinasiatisch-, 
phönikischen  Fufses  zu  6.80  — 6.72  Gr.,  die  andern  zweiseitig  ge- 
münzte Didrachmen  attischer  Währung  von  8.40  — 7.98  Gr.  dar- 
stellen. Als  Prägbild  zeigen  beide  Sorten  das  Wappen  von  Methymna, 
welches  auch  die  dortigen  Goldmünzen  charakterisirt,  die  Drachme  von 
6.80  Gr.,  vielleicht  im  Gegensatz  gegen  den  übrigens  bisher  noch  nicht 
vorkommenden  Stater,  den  halben  Eber,  das  attische  Didrachmon  den 
Eber  nach  rechts  schreitend  auf  der  Schauseite,  einen  Pallaskopf  archai- 
schen Stils  auf  der  Rückseite  und  die  Aufschrift  MA©VMNAIO€, 
welche  wohl  als  Name  der  Münze  azattjQ  voraussetzt,  bald  auf  der  einen, 
bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  wiederholt1).  Der  Charakter 
der  Schrift,  die  Form  des  a,  v und  & weist  diese  Münzen  in  die  Zeit 
vor  oder  des  Dareios  und  die  sonst  in  dieser  Periode  nur  noch  in  Te- 
nedos  und  etwa  in  Kos  vorkommende  zweiseitige  Prägung  mag  wohl 
ebenso  wie  das  Gewicht  attischem  Einflufs  zuzuschreiben  sein,  worauf 
vielleicht  auch  der  Pallaskopf  deutet.  Es  ist  daher  wohl  nicht  zufällig, 
dafs  die  eben  erwähnten  Silberstücke  von  Tenedos  mit  der  Aufschrift 

')  Die  Abbildung  der  im  Par.  Mus.  befindlichen  Münze  bei  Mion.  PI.  LYI,  1. 
Die  beiden  Endbuchstaben  des  Stadtnamens  sind  auf  derselben  nicht  zu  erkennen, 
die  beiden  Anfangsbuchstaben  hat  Mionnet  nicht  richtig  M E statt  MA  gelesen,  wie 
eine  nihere  Besichtigung  des  Originals  und  die  Vergleichung  anderer  Exemplare 
lehrt. 
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Stier  und  dem  Adler  bezeichnet  sind,  nnd  die  Zahl  dieser  Städte  wird 
sich  noch  vermehren,  wenn  es  gelingt,  eine  gröfsere  Menge  dieser  Gold- 
münzen zu  localisiren.  Es  ist  kaum  zu  glauben,  dafs  ein  so  charakte- 
ristisches gemeinsames  Wahrzeichen  zufällig  und  bedeutungslos  sei.  Da 
die  kleinasiatische  Goldprägung  nicht  von  Kvzikos,  sondern  von  Phokaea 
ausging,  so  ist  an  die  Nachahmung  eines  einmal  bekannt  und  beliebt 
gewordenen  Typus  in  den  genannten  Städten,  nicht  zu  denken.  Erwägt 
man  aber,  dafs  der  phokaische  Stater  ursprünglich  auf  einen  bestimmten 
Silberwerth  tarifirt  war  und  dafs  dieser,  sowie  man  dies  Geld  nicht  mehr  auB 
reinem  Metall,  sondern  aus  lydischem  Weifsgold  zu  prägen  begann,  sinken 
muste,  wenn  die  einzelnen  Städte,  die  sich  an  der  Prägung  betheiligten,  sich 
nicht  zu  der  Aufrechterhaltung  eines  Zwangscurses  gegenseitig  verpflich- 
teten, so  wird  man  die  Thatsache,  dafs  eine  Anzahl  kleinasiatischer  Städte 
ihre  Goldmünzen  auf  ein  und  dieselbe  Weise  zeichneten,  durch  die  Annahme 
eines  von  ihnen  geschlossenen  Münzvertrags  erklären  dürfen,  der  diesem 
Gelde  in  allen  betheiligten  Orten  den  Legalcurs  garantirte.  Aehnliehe 
Conventionen  bestanden  bekanntlich  auch  unter  den  achäischen  Kolonien 
Grofsgriechenlands , unter  den  Städten  der  achäischen  Conföderation  im 
Peloponnes ')  und  in  Kleinasien  unter  den  zum  lykischen  Bunde  ge- 
hörigen Gemeinden.  Soweit  man  bis  jetzt  die  Sachlage  beurtheilen  kann, 
waren  dieser  Convention  nicht  nur  ionische,  sondern  auch  äolische  und 
selbst  dorische  Städte  beigetreten,  während  Phokaea  sich  ihr  nicht  an- 
geschlossen hat,  doch  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  allem  Anschein  nach 
nicht  weiter  südlich  als  Milet,  nnd  nördlich  nicht  weiter  als  Kalchedon. 
Die  Nominale,  um  welche  sich  die  Prägung  bewegt,  sind  die  bekannten, 
nämlich  der  Stater,  das  Sechstel,  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  sowie 
Zweidrittel  und  Hälften  des  letztem  Theilstücks  oder  Sechsunddreifsigstel 
und  Achtundvierzigstel  des  Staters  zu  16.35  — 2.70 — 1.35 — 0.70  — 
0.40  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht;  aufserdem  kommt  noch  von  einer 
Reihe  mit  dem  Bilde  des  Hundes  über  Thunfisch,  die  Sestini  nach  einer 
angeblichen  Silbermünze  gleichen  Gepräges,  auf  der  er  die  thatsächlich  nicht 
vorhandnen  Zeichen  KOAO  erkannte,  Kolophon  beigelegt  hat,  ganz  ver- 
einzelt ein  Achtel-  und  Drei  viertelstück  zu  1.97  und  12.20  Gr.  vor. 

Nach  der  Fabrik  der  hierher  gehörigen  Münzen  zu  urtheilen  hat 
die  Prägung  mit  dem  Thunfisch  lange  vor  Dareios  begonnen,  wurde 
aber  unter  der  persischen  Herrschaft  von  den  meisten  Städten  aufgegeben 


‘)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  8. 106. 
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und  fast  nur  von  Kyzikos,  das  sieh  nach  der  Zerstörung  von  Milet  zu 
einer  Handelsstadt  ersten  Ranges  emporgeschwungen  hatte,  fortgesetzt, 
womit  die  Uebertragung  des  Typus  auf  die  erwähnten  kyzikenischen 
Silbermünzen  zusammenhängt. 

Auf  eine  ähnliche  Erscheinung  in  dieser  spätem  Periode  deutet 
eine  Reihe  goldner  Sechstel  durchaus  gleichartiger  Fabrik  hin,  die  auf 
einen  doppelten  Stempel,  einen  erhabnen  und  einen  vertieften,  geschlagen 
sind  und  die  verschiedensten  Wappen  tragen.  Doch  hat  sich  das  Ge- 
biet dieser  Prägung  wahrscheinlich  auf  einen  kleinem  Raum  beschränkt, 
als  die  ältere  mit  dem  Thunfisch.  Wenigstens  kann  man  bis  jetzt  nur 
Lesbos,  Klazomenae  und  wahrscheinlich  Erythrae  als  Münzstätten  nam- 
haft machen,  nnd  es  dürften  sich  die  wenigen  noch  nicht  localisirten 
Münzen  dieser  Gattung  kaum  auf  eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Orte 
vertheilen. 

Als  Krösos  eine  neue  lydische  Reichsmünze  schuf,  fand  er  in  den  ihm 
unterworfenen  hellenischen  Küstenstädten  drei  Hauptgeldsorten  in  Circula- 
tion:  Elektronmünzen  kleinasiatisch  -phönikischen  Fufses,  wie  sie  besonders 
in  Milet,  Samos,  Chios,  Klazomenae,  Lesbos,  Kyme,  Lampsakos,  Abvdos, 
Kyzikos  und  in  seiner  eigenen  Hauptstadt  geprägt  wurden,  nach  dem- 
selben System  normirtes  Silbergeld  aus  Chios,  Phokaea,  Ephesos,  Klazo- 
menae, Methymna,  Lampsakos,  Abydos  und  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  aus  Phokaea  selbst,  aus  Samos,  Chios,  Teos,  Milet,  Lesbos, 
Lampsakos,  Kyzikos  und  Kalchedon.  Der  Goldstater  stand  wohl  noch 
zu  dem  ihm  ursprünglich  verliehenen  Curse  und  galt  30,  der  Elektron- 
stater 20  Silberdrachmen.  Aufserdem  kam  noch  Silber  äginäischer  Wäh- 
rung von  dem  bitbynischen  Herakleia,  von  Knidos  und  von  Teos  vor, 
zu  dem  sowohl  das  chiische  Courant,  wie  das  phokaische  Gold,  in  einem 
festen  Werthverhältnifs  stand,  um  hier  das  ganz  vereinzelt  geprägte  Sil- 
bergeld attischen  Fufses  zu  übergehen.  Krösos  führte  nun  im  Gegensatz 
zu  der  in  den  hellenischen  Städten  vorherrschenden  Fünfzehnstaterwährung 
die  babylonische  Zehnstaterwährung  ein  und  liefe  gleichzeitig  die  Elektron- 
prägung aufhören.  Dagegen  behielt  er  das  ebenfalls  auf  der  babylonischen 
Mine  beruhende  kleinasiatische  Goldgewicht  bei,  liefs  aber  den  phokaischen 
Stater,  der  offenbar  für  den  Verkehr  viel  zu  schwer  und  unbequem  war, 
entweder  gar  nicht  mehr  oder  nur  noch  sehr  sparsam  prägen  und  erhob 
die  Hälfte  zur  neuen  Einheit,  die  sogar  häufiger  gemünzt  wurde  als  das 
Kleingold,  für  welches  die  ursprüngliche  Stückelung  bestehen  blieb.  Wie 
in  Phokaea  und  Klazomenae  ward  ein  und  derselbe  Stempel  für  die  Gold- 
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und  Silbermünze  verwandt,  und  wie  dort  von  der  letzteren  nicht  der 
Stater,  sondern  die  Drachme  zur  eigentlichen  Courantmünze  bestimmt 
Ihr  Werth  ward  auf  w der  neuen  Goldeinheit,  ihr  Gewicht  auf  i der- 
selben und  zugleich  auf  ! der  alten  kleinasiatischen  Silberdrachme 
norairt. 

Auch  in  anderer  Beziehung  verräth  die  lydische  Münzreform  eine 
stete  Rücksichtenahme  auf  das  in  der  Monarchie  circulirende  griechische 
Geld.  Denn  neben  dem  neuen  Goldstater,  seinem  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  wurden  noch  andere  Nominale  in  diesem  Metall  geprägt,  näm- 
lich $,  f,  i und  i der  Einheit,  die  eine  bequeme  Ausgleichung  sowohl 
mit  dem  kleinasiatischen  Elektronstater,  wie  mit  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  darboten,  indem  das  Grofsstück  dem  ersteren  im  Curse 
gleichgestellt  war,  und  zu  der  letzteren  sich  wie  20 : 1 d.  h.  ebenso 
wie  der  Goldstater  zur  Krösischen  Silberdrachme  verhielt.  Auch  im  Ge- 
wicht schlofs  sich  die  neue  lydische  Münzordnung  enger  an  den  in  der 
kleinasiatischen  Geldprägung  herrschend  gewordenen  Effectivstand  als  an 
die  gleichzeitige  babylonische  Norm  an,  und  ging  nicht  von  dem  Gewichte 
des  Sechzigstels  und  Fünfundvierzigstels  der  königlichen  Mine  von  min- 
destens 8.40  und  11.20  Gr.  aus,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente 
darstellen,  sondern  richtete  sich  nach  dem  thatsächlichen  Gewicht  des 
kleinasiatischen  Goldes,  indem  die  Goldeinheit  oder  die  Hälfte  des  pho- 
kaischen  Staters,  der  damals  wahrscheinlich  von  seinem  ursprünglichen 
Normalstande  schon  beträchtlich  herabgegangen  war,  auf  8.17  Gr.,  der 
danach  normirte  Silberstater  auf  10.89  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme 
auf  5.445  Gr.  festgesetzt  wurde,  was  wiederum  ziemlich  genau  auf  i des 
gleichen  Nominals  kleinasiatisch-phönikischer  Währung  auskommt,  wie  es 
in  den  griechischen  Kolonien,  wenn  auch  bald  etwas  schwerer,  bald  etwas 
leichter,  ausgebracbt  wurde. 

Es  wird  hier  am  Orte  sein,  sich  zu  vergegenwärtigen,  inwiefern  das 
älteste  in  Kleinasien  geschlagene  Geld  denjenigen  Ansprüchen,  welche 
man  an  ein  gutes,  den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  entsprechendes  Münz- 
wesen stellen  darf,  nachkam.  Wenn  für  ein  gutes  Geldsystem  als  uner- 
läfsliche  Bedingung  vor  Allem  der  Grundsatz  gilt,  dafs  die  Münze  genau 
den  festgestellten  Feingehalt  und  das  legale  Gewicht  besitze,  und  dafs 
ihr  Nenn-,  Metall-  und  Curswerth  übereinstimme,  so  ist  die  älteste  Prä- 
gung schon  durch  ihre  Entstehung  und  ihre  unmittelbare  Entwicklung 
aus  dem  asiatischen  Barrenverkehr,  deren  Formen  sie  annahm,  von  selbst 
dazu  gelangt,  diese  Forderungen,  der  Absicht  nach  und  soweit  es  di« 
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noch  unvollkommene  Technik  zuliefs,  zu  erfüllen.  Das  erste  Geld  war 
eben,  was  Geld  sein  soll,  ein  Stück  Edelmetall  von  bestimmtem  Gewicht, 
welches  durch  den  ihm  eingeschlagenen  Stempel,  der  für  das  festgestellte 

Schrot  und  Korn  bürgte,  zu  einem  bequemeren  Tauschmittel  umgescbaffen 
worden  war.  Da  aufserdem  der  Name  jeder  Münze  zugleich  ihr  Gewicht 
bezeichnete,  so  mufste  schon  dadurch  die  richtige  Vorstellung  vom  Wesen 
des  Geldes  sich  erhalten,  jede  Abweichung  von  der  festgesetzten  Norm 
erkennbarer  und  die  Nothwendigkeit,  dieselbe  möglichst  genau  darzu- 
stellen, zwingender  werden.  Die  erste  Prägung  war  im  strengsten  Sinn 
des  Wortes  eine  Werthprägung;  der  älteste  gemünzte  Goldstater  sollte 
einem  Stück  reinen  Metalls  vom  Gewichte  eines  Sechzigstels  der  baby- 
lonischen Mine  in  Schrot  und  Korn  und  daher  auch  im  Werthe  voll- 
kommen entsprechen.  Dasselbe  galt  vom  Silber  und  dem  aus  lydischem 
Weifsgold  gemünzten  Gelde,  dessen  Entstehung  nicht  durch  die  Absicht, 
eine  Creditmünze  zu  schaffen,  sondern  durch  das  häufige  Vorkommen 
dieses  Metalls  in  Kleinasien  veranlafst  wurde.  Die  älteste  Münzeinheit 
war  durch  die  im  asiatischen  Barrenverkehr  übliche  Gewichtseinheit  ge- 
geben. Indefs  war  der  älteste  Goldstater  von  16.80  Gr.,  dessen  Gewicht 
mehr  als  das  Doppelte  eines  englischen  Sovereigns  beträgt,  offenbar  für 
den  gewöhnlichen  Verkehr  viel  zu  schwer;  daher  wurde  die  nächste  Theil- 
raünze,  das  Sechstel,  ungleich  häufiger  geprägt  als  das  Ganzstück;  allein 
um  letzteres  ganz  zu  ersetzen,  war  dieses  Nominal  wieder  zu  klein. 
Daher  schlug  die  lydische  Münzreform  den  richtigen  Weg  ein,  indem  sie 
die  Hälfte  zur  Einheit  erhob  und  ein  Goldstück  schuf,  welches  seiner 
bequemen  Gröfse  wegen  in  der  persischen,  makedonischen  und  selbst  noch 
in  der  römischen  Reichsprägung  von  Cäsar  an  bis  ins  dritte  Jahrhundert 
n.  Chr.  immer  wieder  reproducirt  worden  ist  und  im  Dareikos,  im  Phi- 
lippeos und  im  cäsarischen  Aureus  seine  Vertreter  findet,  wie  denn  auch 
noch  heute  das  Gewicht  des  englischen  Sovereigns  fast  derselben  Norm  folgt. 

Der  älteste  Silberstater  von  15.27 — 14  Gr.,  der  in  heutigem  Gelde 
einen  Münzwerth  von  27  — 26  Sgr.  hatte,  war  als  Grofssilberstück  sehr 
angemessen,  als  Hauptmünze  aber  zu  grofs.  Daher  wurde  in  den  grie- 
chischen Prägstätten  gleich  von  Anfang  an  eine  neue  Einheit  durch  Hal- 
birung  des  Staters  entwickelt  und  die  Rechnung  nach  Drachmen  statt 
der  orientalischen  Rechnung  nach  Shekeln  oder  Statern  eingeführt.  An 
einigen  Orten,  wie  in  Phokaea  und  Abydos,  scheint  bereits  in  der  ältesten 
Zeit  eine  noch  kleinere  Münzeinheit  gewählt  und  nicht  die  Hälfte,  son- 
dern das  Viertel  als  Drachme,  jene  dagegen  als  Stater  bezeichnet  worden 
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m sein ; wenigstens  kennt  man  bis  jetzt  weder  von  Phokaea  und  Abydos, 
noch  von  den  phokaischen  Kolonien  in  Italien  und  Gallien  ans  der  filteren 
Zeit  eine  gröfsere  Courantmünze  als  das  erwähnte  Nominal,  während  das 
Doppelstück  von  etwa  7.50  Gr.,  wo  es  innerhalb  der  erwähnten  Grenzen 
vorkommt , erst  in  einer  jüngeren  Periode  hervortritt.  Doch  blieb  dies 
Verfahren  in  der  älteren  Zeit  ganz  vereinzelt  und  hat  auf  die  äginäische 
Währung,  die  leichteste  Form  des  Fünfzehnstaterfufses,  die  keine  andere 
Drachme  als  den  Halbstater  von  6.30  Gr.  kennt,  niemals  Anwendung 
gefunden.  Auch  Krösos  nahm  das  griechische  Drachmensystem  für  seine 
Silberprägung  an,  indem  er  die  Hälfte  des  bahylonischen  Silberstaters 
von  5.445  Gr.,  beiläufig  eine  Münze  von  fast  10  Sgr.  Silberwerth,  vor- 
zugsweise prägte. 

In  der  Stückelung  ist  man  im  Alterthura,  sowohl  beim  Golde  wie 
beim  Silber,  unglaublich  weit  heruntergegangen  und  hat  die  Methode, 
die  kleineren  Münzsorten  im  Verbältnifs  stärker  zu  legiren,  damit  die- 
selben durch  ihre  Kleinheit  für  den  Verkehr  nicht  zu  unbequem  werden, 
ebenso  wenig  gekannt,  wie  das  Verfahren,  die  gröfseren  Geldstücke  durch 
einen  kleinen  Kupfer-  oder  Silberzusatz  härter  und  zum  Gebrauch  ge- 
eigneter zu  machen.  Wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig  der  Versuch 
geglückt  ist,  goldene  Fünffranken-  oder  Eindollarstücke  in  Curs  zu  setzen, 
so  begreift  man  kaum,  wie  die  häufig  geprägten  Goldmünzen,  im  Werthe 
von  etwa  einem,  bezüglich  einem  halben  Thaler,  d.  h.  Zwölftel  und 
Vierundzwanzigstel  des  phokaischen  Staters,  oder  gar  die  freilich  selt- 
neren Zweidrittel  und  Hälften  des  letzteren  Nominals,  ja  noch  kleinere 
Münzen,  wie  die  attischen  Brakteaten  bis  zu  0.10 Gr.  abwärts,  sich  im 
Verkehr  halten  konnten.  Beim  Silber  hat  man  wenigstens  in  Kleinasien 
die  Grenze  etwas  höher  gezogen  und  nicht  leicht  kleinere  Münzen  als 
den  Obolos  und  das  Hemiobolion  zu  1.40  und  0.70  Gr.  gemünzt;  Hälften 
des  letzteren  Nominals  kommen  in  der  ältesten  Zeit  gar  nicht,  in  der 
späteren  äufserst  selten  vor,  im  Allgemeinen  ging  man  beim  Silber  nicht 
tiefer  als  bis  zur  Ausmünzung  eines  Stücks  ungefähr  vom  Werthe  eines 
Silbergroschen  herab.  Auch  Krösos  ist  beim  Zwölftel  des  Gold-  und 
Silberstaters  stehen  geblieben.  Scheidemünze  war  dagegen  in  der  älteren 
Zeit  vollkommen  unbekannt. 

Wras  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Münzsorten  betrifft,  so  hat  man 
sich  bei  der  ältesten  Prägung  darauf  beschränkt,  das  Wappen  der  be- 
treffenden Gemeinde,  durch  welches  deren  Garantie  für  den  gesetzmäfsigen 
Feingehalt  und  das  richtige  Gewicht  der  Münze  angezeigt  ward,  auf  dem 
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Geldstück  anzubringen,  die  Beifügung  des  Stadtnamens  kommt  vor  Da- 
reios  in  Kleinasien  nur  ganz  vereinzelt,  später  fast  nur  beim  Silbergeld 
vor,  eine  Nominalbezeichnung  durch  Aufschrift  fehlt  gänzlich  und  findet 

sich  überhaupt  im  ganzen  Gebiet  der  griechischen  Münzprägung  nur  aus- 
nahmsweise. Die  Erklärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  wird  wohl 
theils  in  dem  beschränkten  Circnlationsgebiet  der  einzelnen  Geldsorten, 
theils  in  dem  Umstande  liegen,  dafs  die  Münzeinheit  in  Kleinasien  und 
in  der  vorsolonischen  Prägung  des  griechischen  Festlandes  überall  in  dem 
gleichen  Verhältnifs  zu  dem  jedesmal  angenommenen  Grundgewicht  stand, 
dafs  das  Grofsstück  immer  den  Stater  oder  -k  der  Mine,  die  Hälfte  oder 
das  nächstgröfste  Stück  in  Silber  immer  die  Drachme  oder  -rir  der  Mine 
repräsentirte  und  dafs  andere  gröfsere  Nominale,  wie  3,  4,  5 Drachmen- 
oder Staterstücke,  in  der  Regel  nicht  geschlagen  wurden.  Daher  trat 
bei  diesen  Münzsorten  jener  Mangel  nicht  hervor.  Auch  war  das  Sechstel 
in  Gold,  das  Drittel  oder  Viertel  in  Elektron  durch  Grflfse  und  Gewicht 
leicht  vom  entsprechenden  Stater  zu  unterscheiden.  Dennoch  hat  man 
in  einigen  Prägstätten  schon  in  der  ältesten  Zeit  den  Gold-  und  Elektron- 
stater im  Gegensatz  zu  jenen  Theilstücken  entweder  durch  die  modificirte 
Form  des  Einschlags,  wie  dies  von  Milet,  Chios  und  Samos  nachgewiesen 
wurde'),  oder  durch  eine  Veränderung  des  Prägbildes  charakterisirt.  Dies 
gilt  z.  B.  von  Phokaea,  Kalchedon  und  Teos,  wo  auf  dem  Stater  ge- 
wöhnlich der  Robbe,  der  Stier,  der  Greif,  auf  dem  entsprechenden  Klein- 
geld dagegen  nur  der  Kopf  oder  das  Vordertheil  dieser  Thierbilder  ein- 
geprägt erscheint.  Die  eigentliche  Schwierigkeit  lag  in  der  Sonderung 
der  kleineren  Theilstücke  unter  einander.  Um  so  auffallender  ist  es, 
dafs  man  diese  Nominale  nur  ausnahmsweise  durch  besondere  Merkmale 
kenntlich  gemacht  hat.  So  sind  von  einer  Phokaea  beigelegten  Reihe  in 
Gold  mit  dem  Fischkopf,  von  der  Sechstel,  Zwölftel,  Achtnndvierzigstel 
und  Sechsundneunzigstel  des  Staters  Vorkommen,  die  beiden  ersteren 
Nominale  durch  Beifügung  eines  kleineren  Fisches,  der  auf  den  beiden 
letzteren  fehlt,  charakterisirt,  von  einer  anderen  Reihe  das  Sechstel  durch 
eine  Harpyie,  die  in  der  Rechten  den  Thuntisch  hält,  das  Zweidrittel-  und 
Halbstück  dieses  Nominals  durch  den  Obertheil  der  Harpyie  bezeichnet. 
So  hat  Klazomenae  für  den  Stater  in  Elektron,  die  Drachme,  das  Trio- 
bolon  und  den  Obolos  in  Silber  ein  und  dasselbe  Prägbild,  das  Vorder- 
theil des  beflügelten  Ebers,  verwandt,  das  Hemiobolion  durch  den  Eber- 
kopf unterschieden.  Diese  Beispiele  würden  sich  leicht  vervielfältigen 
*)  Vgl.  ubeu  S.  174. 
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lassen,  zumal  wenn  man  die  Vergleichung  auf  weitere  Gebiete  ausdehnen 
will;  wie  denn  z.  B.  nur  an  die  bekannte  Charakterisirung1)  des  attischen 
Tetrobolon  durch  zwei  Eulen,  des  Diobolon  durch  zwei  Eulen,  die  in 
einen  Kopf  Zusammengehen,  des  Trihemiobolion  durch  die  Eule  mit  weit 
geöffneten  Flügeln,  des  Tritemorion  durch  drei,  des  Tetartemorion  durch 
eine  Mondsichel  erinnert  zu  werden  braucht.  Im  Allgemeinen  hat  man 
aber  dem  Augenmafs  und  Tastsinn  die  Unterscheidung  der  Sorten  in 
einem  auffallenden  Grade  überlassen,  und  man  begreift  z.  B.  nicht  leicht, 
wie  es  möglich  war,  die  einzelnen  Theilmünzen  des  Krösiscben  Gold- 
staters, insbesondere  das  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  vom  Vier-,  Zwei- 
und  Einneuntelstück  ohne  Anwendung  der  Wage  zu  sondern.  Wenn  in 
diesen  Beziehungen  die  älteste  Prägung  sehr  mangelhaft  war,  so  war  sie 
es  noch  vielmehr  in  der  Herstellung  der  Münze  selbst.  Die  Weise,  den 
Stempel  möglichst  tief  zu  schneiden,  die  schon  ziemlich  früh  aufkam 
und  später  die  schönste  Entfaltung  der  griechischen  Kunst  auch  auf 
diesem  Gebiete  gefördert  hat,  war  ökonomisch  betrachtet  wenig  zweck- 
mäfsig,  da  das  hohe  Relief  des  Prägbildes  die  Abnutzung  der  Münze  er- 
leichterte; erst  etwa  seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  und  besonders 
in  der  römischen  Prägung  hat  man  sich  bestrebt,  die  Forderungen  der 
Kunst  und  der  Staatswirthschaft  mehr  gegen  einander  auszugleichen  und 
die  Oberfläche  flacher,  die  Form  regelmäfsiger  und  den  Rand  schärfer 
darzustellen  begonnen.  Denn  abgesehen  vom  Stempel  war  auch  die  Be- 
handlung des  Schrötlings  in  der  ältesten  Zeit  eine  höchst  unvollkom- 
mene, indem  das  Münzmetall  nicht  in  plattgewalzten  Stücken,  sondern 
in  kugelförmigen  aber  wenig  regelmäfsig  geformten  Klumpen  auf  den 
Prägstock  gelegt  wurden,  und  die  einzelnen  Geldstücke  weder  in  gleicher 
Dicke,  noch  in  gleicher  Gestalt  und  Umfang,  sondern  bald  rund,  bald 
oval,  bald  kleiner,  bald  gröfser  aus  der  Münze  herauskamen,  wodurch 
sie  der  Abnutzung  und  absichtlichen  Verletzung  in  viel  höherem  Grade 
ausgesetzt  waren,  als  dies  bei  regelrecht  geformten  und  exact  geränderten 
Münzen  möglich  ist.  Indefs  hat  man  von  Anfang  an  sich  zu  der  Prä- 
gung im  Kreise  bekannt,  so  unvollkommen  dieselbe  auch  zuerst  ausge- 
führt wurde,  und  damit  diejenige  Form  des  Geldstücks  angenommen, 
welche  stets  und  überall  als  die  bequemste  sich  bewährt  und  nur  aus- 
nahmsweise mit  anderen  vertauscht  worden  ist. 

Von  grofser  Bedeutung  war  für  das  kleinasiatische  Münzwesen  nicht 
nur  die  Regelung  nach  dem  babylonischen  Gewicht,  sondern  besonders 

')  Vgl.  Ruitsch  S.  158  f. 
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die  damit  verbundene  Einführung  der  babylonischen  Doppelwährung.  Dafs 
die  Aufrechterhaltung  einer  doppelten  Gold-  und  Silberwährung,  welche 
eine  stabile  Uebereinstimmung  des  für  die  Münze  einmal  festgesetzten 
Werthverhältnisses  der  beiden  Metalle  mit  dem  nothwendiger  Weise  stets 
schwankenden  Marktpreise  derselben  voraussetzen  würde,  unmöglich  ist, 
braucht  hier  nicht  weiter  erörtert  zu  werden1).  Mit  der  Zeit  mufs  sich 
das  Verhältnifs  verschieben  und  bald  das  Gold,  bald  das  Silber  gegen 
den  in  der  Münze  angenommenen  Werth  steigen  oder  fallen.  Die  Folge 
ist,  dafs  aus  der  beabsichtigten  Doppelwährung  eine  einfache  Währung 
entsteht,  indem  alle  Zahlungen,  wenn  sie  ebenso  gut  in  Silber  wie  in 
Gold  geleistet  werden  können,  in  dem  jedesmal  billigeren  Metall  ent* 
richtet  werden,  und  gleichzeitig  das  theurere  aus  dem  Verkehr  ver- 
schwindet. Wie  man  dieser  Schwierigkeit  im  Barrenverkehr  der  asia- 
tischen Grofsreiche  begegnet  ist,  in  denen  die  correlaten  Gold-  und 
Silbereinheiten  nach  dem  131  fachen  Werthe  des  Goldes  gegen  das 
Silber  so  gegen  einander  abgewogen  waren,  dafs  die  eine  zur  andern 
in  einem  einfachen  Werthverhältnifs  stand  und  aufserdem  beide  einem 
runden  Bruchtheil  der  Mine  entsprachen,  so  dafs  jede  Abweichung  ent- 
weder den  Nennwerth  oder  das  Gewicht  verändern  raufste,  läfst  sich 
natürlich  nicht  mehr  ermitteln.  Nach  dem  Tauschverhältnifs  der  beiden 
Metalle,  welches  wir  oben’)  für  Griechenland  nachgewiesen  haben,  möchte 
man  anzunehmen  geneigt  sein,  dafs  der  legale  Werth  des  Goldes  in  Ba- 
bylon etwas  über  den  thatsächlichen  Marktpreis  tarifirt  war  und  dafs 
mithin  dort  die  Goldwährung  vorherrschte,  wie  dies  vom  persischen 
Reiche,  dessen  Münzwesen  ganz  genau  nach  der  babylonischen  Doppel- 
währung geordnet  war,  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  darf. 

Die  älteste  kleinasiatische  Gold-  und  Silberprägung,  wie  sie  beson- 
ders in  Phokaea  und  Chios  geübt  wurde,  ging  zwar  ebenfalls  von  der 
aus  Mesopotamien  überlieferten  Grundnorm  aus,  zeigt  aber  in  der  Aus- 
führung unverkennbar  eine  noch  gröfsere  Hinneigung  zur  Goldwährung, 
indem  der  Goldstater  zum  Normalgewicht,  die  Silberdrachme  aber  im 
Verhältnifs  etwas  schwerer  ausgebracht  und  somit  der  legale  Goldw'erth 
noch  höher  als  in  Babylon,  nämlich  auf  das  13s  fache  des  Silbers  tarifirt 
wurde,  was  den  in  Kleinasien  üblichen  Marktpreis  gewifs  beträchtlich 
überstieg.  Damit  stimmt  denn  auch  der  Umstand  vollkommen  überein, 

*)  Vgl.  den  Artikel  Münz  wesen  von  Adolph  Wagner  im  Staatswörterbuch  von 
Bluntschli  und  Brater  VH,  75  f. 
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dafs  in  Phokaea  Gold  massenhaft,  Silber  nnr  sparsam  geschlagen 
worden  ist.  Noch  günstiger  stellte  sich  das  Verhältnifs  für  das  Gold, 
als  man  den  phokaischen  Stater  zu  legiren  begann.  Indefs  mufste  daraus 
auch  sehr  bald  eine  Entwerthung  der  Goldmünze  hervorgehen,  ihr  Legal- 
cnrs  konnte  nur  künstlich  aufrecht  erhalten  werden  und  von  der  be- 
absichtigten Doppelwährung  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Vielleicht  hat 
der  oben  nachgewiesene  Münzverband1)  mehrerer  an  der  Goldprägung 
betheiligter  kleinasiatischer  Städte,  in  denen  der  phokaische  Stater  wahr- 
scheinlich Zwangscurs  hatte  und  zur  Creditmünze  herabsank,  seinen  Zweck 
eine  Zeit  lang  erreicht,  in  allen  demselben  nicht  angehörigen  Orten  wurde 
die  Goldmünze  wieder  zur  Waare,  und  war  wie  diese  allen  Preisschwan- 
kungen unterworfen.  Damit  mufste  nothwendiger  Weise  die  Silberprägung, 
die  bis  dahin  in  den  meisten  Städten  sehr  sparsam  geübt  worden  war, 
mehr  zur  Entwicklung  gelangen.  Es  kam  hinzu , dafs  mit  Einführung  der 
persischen  Keicbsmünze  durch  Dareios  die  Goldprägung  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  untersagt  und  Vorrecht  des  Grofskönigs  wurde.  In 
der  That  beginnt  die  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nord- 
westküste erst  jetzt  einen  bedeutenderen  Aufschwung  zu  nehmen.  Diese 
Veränderung  markirt  sich  nicht  nur  in  dem  Verhältnifs,  in  dem  dort  vor 
und  nach  Dareios  Silber  und  Gold  geschlagen  worden  ist,  sondern  auch 
durch  die  Nominale,  in  welchen  beide  Sorten  ausgebracht  wurden.  Denn 
es  ist  bezeichnend,  dafs  in  Sardes,  Samos  und  Kyzikos  in  der  ältesten 
Zeit  gar  kein  Silber,  in  Phokaea  und  Abydos  wenig  und  nur  in  kleinen 
Nominalen  geprägt  worden  ist  und  dafs  das  letztere  auch  von  Klazo- 
menae  gilt,  dafs  dies  Metall  überhaupt  vor  Dareios  in  Menge  nur  in  Teos, 
Chios  und  Klazomenae  und  dagegen  Gold  oder  Elektron  aufser  an  den  er- 
wähnten Orten,  wie  die  grofse  Anzahl  noch  nicht  localisirter  und  mit  den 
verschiedensten  Wappen  bezeichneter  älterer  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  beweist,  wahrscheinlich  noch  in  vielen  anderen  Städten  ausschliefs- 
lich  gemünzt  worden  ist  Damit  hängt  zusammen,  dafs  man  gleichzeitig  den 
Gold-  und  Elektronstater  in  Theile  zerlegte,  deren  Werth  vielfach  unter 
der  kleinasiatischen  Silberdrachme  stand.  Offenbar  wollte  man  nicht  nur 
die  Abschliefsung  der  gröfseren,  sondern  überhaupt  möglichst  aller  Kauf- 
acte durch  Gold  ermöglichen  und  das  Silber,  wo  es  daneben  noch  ge- 
prägt wurde,  sollte  nur  zur  Ausbülfe  bei  der  Vermittelung  des  kleinen 
Verkehrs  dienen.  Dagegen  finden  wir  seit  Dareios  in  dem  bezeichneten 


'•)  8.  & 189.  -t 

13 


Digitized  by  Google 


198 


Da*  asiatische  MDnzwesen  bis  *af  Alexander  den  Grolnen. 


Gebiet  überhaupt  und  im  besonderen  dort,  wo  früher  nur  oder  fast  nur 
Gold  geschlagen  wurde,  eine  sehr  entwickelte  Silberprägung.  Am  auf- 
fallendsten zeigt  sich  dies  in  Samos,  Kalchedon  und  Milet;  nur  wenige 
Orte,  wie  Phokaea,  blieben  der  alten  Weise  getreu,  unterliefsen  aber  in 
Gold  die  Prägung  der  Einheit  und  kleinen  Theilstücke  und  beschränkten 
sich  fast  ganz  auf  das  Sechstel  und  Zwölftel,  indem  alle  geringeren  Werthe 
durch  Silber  ausgeglichen  wurden. 

Durch  Legirung  und  Gewichtskürzung  des  phokaischen  Staters,  dessen 
ursprünglicher  Nennwerth  gleichwohl  möglichst  aufrecht  erhalten  wurde, 
verliefe  man  zuerst  das  Princip  der  Werthprägung  und  veranlafste  zu- 
gleich eine  unerträgliche  Münzverwirrung,  indem  man  nun  neben  dem 
nach  kleinasiatisch  -phönikischem  Fufse  normirten  Elektronstater  von 
etwa  14  Gr.  eine  zweite  Geldsorte  von  gleichfalls  legirtem  Golde  erhielt, 
deren  Grofsstück  nur  wenig  schwerer,  nämlich  höchstens  16.35  Gr. 
wog.  Die  Haupttheilmünzen  der  beiden  Stater  waren  zwar  ver- 
schieden, von  dom  einen  war  es  das  Drittel,  von  dem  anderen  das 
Sechstel;  doch  wurde  auch  von  jenem  das  letztere  Nominal,  von  beiden 
das  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Achtund vierzigstel  geprägt  und 
wer  sich  nur  einigermafsen  um  Münzgewichte  bekümmert  hat,  weifs, 
wie  schwer  es  ist,  Stücke  zu  2.70,  1.35,  0.67,  0.33  Gr.,  von  anderen 
zu  2.40,  1.20,  0.60,  0.30  Gr.  ohne  Wage  zu  unterscheiden.  So  lange 
der  phokaische  Stater  und  seine  Theile  aus  ganz  oder  möglichst  reinem 
Golde  geprägt  wurden,  ergab  sich  die  Sonderung  dieser  Münzsorten  aus 
der  verschiedenen  Farbe  des  Metalls  von  selbst;  als  dies  aufbörte,  wurde 
die  Unterscheidung  viel  schwieriger  und  war  in  vielen  Fällen  nur  dem 
Kenner  möglich,  indem  das  Elektrongeld  im  Allgemeinen  zwar  noch 
immer  eine  etwas  silberweifsere  Färbung  hatte,  als  der  wahrscheinlich 
schon  früh  nicht  nur  mit  Silber,  sondern,  wie  wir  sehen  werden,  auch 
mit  Kupfer  versetzte  phokaische  Stater,  aber  doch  häufig  nur  schwer 
wahrnehmbare  Abweichungen  zeigte,  und  überdies  das  Gepräge  zwar  in 
Milet,  Samos  und  Chios,  wo  es  für  beide  Sorten  verschieden  war,  an- 
derswo aber,  wie  z.  B.  in  Lampsakos,  wo  es  wesentlich  identisch  war, 
keinen  Anhalt  gewährte.  Unter  solchen  Umständen  war  es  ganz  natür- 
lich, dafs  die  Elektronprägung  nach  dem  kleinasiatisch-phönikischen  Fufse, 
die  früher  selbständig  neben  der  Gold-  und  Silberprägung  bestanden 
hatte,  einging,  und  dafs  auch  Krösos  dieselbe  ganz  aufgab  und  nur  reines 
Gold  und  Silber  nach  babylonischer  Währung  schlug.  Hierbei  hielt  er 
sich  streng  an  das  in  Babylon  legalisirte  Werthverhältnifs  der  beiden 
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Metalle,  indem  er  die  Silberdrachme  zum  Nennwerth  von  wr,  zum  Ge- 
wicht von  j Goldstater,  d.  b.  Gold  gegen  Silber  zum  Curse  von  13r : 1 
aasbrachte.  Obgleich  sich  in  dieser  Münzordnung  die  Absicht,  eine  feste 
Doppelwährung  zu  schaffen,  auch  dadurch  verräth,  dafs  allem  Anschein 
nach  ebensoviel  Silber  wie  Gold  geprägt  wurde,  so  ist  doch  wahrschein- 
lich auch  in  der  lydischen  Münzcirculation  das  Gold  vorherrschend  ge- 
wesen, da  sein  Marktpreis  den  legalen  Münztarif  schwerlich  erreichte. 
In  der  Auswahl  des  Prägbildes  folgte  Krösos  dem  Gebrauch  der  klein- 
asiatischen Städte,  welche  auf  ihrem  Münzstempel  ihr  Stadtwappen  an- 
brachten. Denn  das  Gepräge  seines  Geldes  — Vordertheil  von  Stier  und 
Löwe  gegeneinander  gekehrt  — ist  wohl  nicht  als  königliches,  sondern 
als  städtisches  Emblem  aufzufassen;  königliche  Wappen  erscheinen  zuerst 
auf  der  persischen  Reichsmünze. 

Die  krösische  Münzordnung  ist  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das 
kleinasiatische  Geldwesen  geblieben.  Gold  ist  vor  Dareios  auf  die  neu 
eingeführte  Gewichtseinheit  nirgends1),  Silber  nur  an  einigen  Orten  ge- 
schlagen worden.  Dafs  die  Silberstater  babylonischen  Fufses  mit  dem 
Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  dem  gewöhnlich  in  vier,  zuweilen  in  noch 
mehr  Felder  getbeilten,  eingeschlagenen  Quadrat  der  Rückseite  noch  in 
diese  Periode  gehören,  ist  gewifs,  welcher  Stadt  sie  dagegen  zuzutheilen 
sind,  steht  nicht  in  gleicherweise  fest;  doch  spricht  für  Milet  das  Prägbild 
und  die  auch  auf  den  milesischen  Goldmünzen  vorkommende  Form 
der  vertieften  Kehrseite.  Desselben  Gewichts  und  ebenfalls  sehr  alter 
Fabrik  ist  eine  Reihe  Silbermünzen,  die  mit  dem  Vordertheil  eines  Löwen 
bezeichnet  sind,  und  sich  durch  die  beiden  oblongen,  durch  ein  horizon- 
tales Band  geschiedenen,  eingeschlagenen  Vierecke  der  Rückseite  als  ka- 
rische  Münzen  ausweisen. 

Ferner  wird  wohl  noch  das  älteste  ebenfalls  einseitig  geprägte,  mit 
dem  Vordertheil  eines  Ebers  bezeichnete  Silbergeld  von  Phasclis  in  die- 
selbe Zeit  fallen;  weiter  hat  sich  aber  die  babylonische  Silberwäbrung  in 


*)  Mao  könnte  geneigt  sein,  hierher  eine  Münze  des  Ivanoffschen  Cabinete 
von  8.61  Gr.  (=  133.1  Gran),  die  im  Katalog  No.  löl  so  beschrieben  wird:  „a  rüde 
dclineation  of  a bce,  or  fly?  rtv.  two  deep  incuscs,  tho  one  oblong,  tbe  other  square, 
the  interior  of  both  curiously  ornamental;  of  globular  form,  and  most  archaic  fabric,“ 
zu  rechnen.  Indefs  ist  auch  diese  nicht  von  Gold,  sondern  von  Elektron  und  über- 
dies, wie  mehrere  Stücke  dieser  Sammlung,  von  zweifelhafter  Acchtheit,  wie  dies 
auch  der  niedrige  Preis  (3  &),  der  für  das  Exemplar  bei  der  Auction  bezahlt  wor- 
den ist,  beweist  . 1 . 

13* 
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Kleinasien  vor  Dareios  nicht  verbreitet,  und  tritt  anderwärts  in  derselben 
Periode  überhaupt  nur  noch  in  der  thrakisch -makedonischen  Prägung 
auf,  die  ebensogut,  wie  die  des  griechischen  Festlandes,  auf  kleinasiatische 
Vorgänge  unmittelbar  zurückgeht.  Denn  das  älteste,  gewöhnlich  zwei- 
seitig geprägte1)  Silbergeld  von  Halikarnafs,  welches  auf  dem  Avers 
Vordertbeil  eines  Pegasus,  auf  dem  Revers  ein  panterähnliches  Geschöpf, 
oder  Vordertheil  einer  Ziege,  letzteres  Bild  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  darstellt  und  der  gleichen  Währung  folgt,  scheint  ebenso, 
wie  der  älteste  Silberstater  der  karischen  Insel  Kalymna  (behelmter  bär- 
tiger Kopf  archaischen  Stils  )(  Leier  in  Vertiefung)  zu  10.55  Gr.,  von 
Jalysos  auf  Rhodos  (Stier  )(  Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck)  zu  11.05  Gr. 
und  von  Side  in  Pamphylien  (Granatapfel  )(  behelmter  oder  lorbeer- 
bekränzter Kopf  oder  Delphin  in  vertieftem  Viereck)  zu  1 1 .25  Gr.,  schon 
nicht  mehr  vor,  sondern  in  die  Regierung  des  Dareios  zu  fallen,  mit 
dessen  Münzordnung  das  babylonische  Silbergewicht  erst  zu  gröfserer 
Verbreitung  und  allgemeinerer  Geltung  gelangte. 

Sardes  ist  die  erste  nichtgriechische  Stadt,  Lydien  das  erste  orien- 
talische Reich  gewesen,  in  dem  Geld  geprägt  worden  ist.  Dafs  die  Erfindung 
der  Münze  wesentlich  griechisch,  nicht  orientalisch  ist,  erkennt  man  sehr 
bestimmt  aus  der  Geschichte  des  Geldes  selbst.  Während  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  vor  Chr.  bereits  alle  bedeutenderen  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  von  Herakleia  bis 
Phaselis,  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  in  Makedonien  und  Thra- 
kien, in  Sicilien  und  Grofsgriechenland  und  vor  Allem  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  Geld  prägten,  ist  aufser  in  der  lydischen  Monarchie, 
deren  Herrscher  auch  in  anderen  Beziehungen  die  Vortheile  der  griechi- 
schen Civilisation  erkannt  hatten  und  dieser  in  ihrem  Lande  Eingang 
zu  verschaffen  suchten,  in  keinem  orientalischen  Reiche  Silber  oder  Gold 
geschlagen  worden.  In  Babylon  und  Ekbatana  blieb  man,  ebenso  wie  in 
den  phönikischen  Handelsstädten,  beim  Barrenverkehr  stehn,  während 
der  Westen  bereits  ein  ausgebildetes  Geldwesen  besafs.  Auch  die  Stif- 
tung der  persischen  Monarchie  brachte  zunächst  hierin  keine  andere 
Veränderung  hervor,  als  dafs  mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches 
auch  die  lydische  Reichsprägung  aufhörte.  Von  Kyros  und  Kambvses 
giebt  es  noch  keine  Münzen.  Erst  Dareios,  der  zuerst  sein  Augenmerk 


*)  Nur  eine  einseitig  geprägte  Kleinmflnse , ein  Zwölftel  des  Staters,  ist  bis 
jetzt  bekannt.  Vgl.  Borreil  Numiam.  Chron.  IX,  152. 
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mehr  auf  den  Occident  richtete  und  zuerst  die  Meerenge  überschritt, 
welche  bis  dahin  den  persischen  Eroberungen  gegen  Westen  ein  Ziel  ge- 
setzt hatte,  führte  die  Geldprägung  in  Persien  ein  und  erst  nach  ihm, 
zum  Theil  sogar  erst  viel  später,  begannen  die  überwiegend  barbarischen 
Orte  von  Pamphylien,  Pisidien  und  Küikien,  ein  Tbeil  der  phönikischen 
Städte,  wie  Arados  und  Byblos,  ebenso  wie  die  phönikischen  Dynasten 
auf  der  Insel  Kypros,  Geld  zu  schlagen.  Noch  später  ist  bekanntlich  die 
neue  Erfindung  in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  zur  An- 
wendung gelangt  und  auf  der  ganzen  afrikanischen  Küste  ist  vor  Alexander 
dem  Grofsen  regelmäfsig  nur  in  den  alten  dorischen  Pflanzstädten  Kyrene 
und  Barke  Geld  gemünzt  worden;  weder  Aegypten  noch  Karthago  hat 
vor  jener  Epoche  an  den  Vortheilen  dieser  Verkehrserleichterung  Theil 
genommen. 

Diese  Thatsachen  sind  um  so  auffallender,  da  die  Grundlagen,  auf 
denen  die  älteste  Prägung  beruht,  das  Gewichtssystem,  die  Auswahl  von 
Gold  und  Silber  als  der  zum  allgemeinen  Werthmesser  geeignetsten  Stoffe, 
die  Feststellung  eines  legalen  Werthverhältnisses  dieser  beiden  Metalle 
und  die  von  dem  letzteren  abhängige  Normirung  einer  besonderen  Gold- 
und  Silbereinheit,  schon  Jahrhunderte  ehe  der  erste  phokaische  Stater 
in  Circulation  gesetzt  worden  ist,  in  Babylon  zu  einer  festen  Gestaltung 
gelangt  waren.  Was  der  Erfinder  des.  Geldes  hinzufügte,  war  formell 
betrachtet  sehr  wenig  und  doch  hinreichend,  um  dem  Stück  Metall, 
welches  als  Zahlungsmittel,  aber  ohne  Gewähr  seines  Werthes,  der  bei 
jedem  Kaufact  immer  wieder  aufs  Neue  ermittelt  werden  mufste,  im 
Handel  cursirte,  einen  anerkannten,  ein  für  alle  Mal  feststehenden  Werth 
zu  verleihen.  Die  Idee,  hierfür  den  Staatscredit  zu  verwenden,  der  Ge- 
meinde die  Fabrikation  des  allgemeinen  Zahlungsmittels  vorzubehalten, 
dem  zur  Münze  bestimmten  Gold-  und  Silberstück  den  legalen  Stempel 
als  Gewähr  der  Uebereinstimmung  zwischen  ihrem  Nenn-  und  Realwerth 
einzuprägen,  und  so  durch  die  Garantie  des  Staates  alles  Nachwägen  und 
Probiren  überflüssig  zu  machen,  ist  nicht  orientalisch,  sondern  rein  hel- 
lenisch. Wenn  hierauf  die  Geschichte  des  Geldes  mit  Bestimmtheit  führt 
und  alle  Anzeichen  dahin  deuten,  dafs  die  Prägung  vom  Golde  ausging, 
so  zeigt  im  Besondem  der  Name  des  phokaischen  Staters,  dafs  es  Pho- 
kaea  war,  wo  der  folgenreiche  Gedanke  zuerst  zur  Ausführung  gelangte. 
Damit  ist  auch  die  Frage  gelöst,  die  nach  der  Beschaffenheit  der  Münzen 
selbst  zweifelhaft  sein  konnte,  ob  nicht  die  zuerst,  wie  es  scheint,  in 
Sardes  geprägte  Weifsgoldmünze  älter  ist,  als  der  phokaische  Goldstater. 
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Im  Gegentheil  erkennt  man  jetzt,  dafs  bei  der  ersten  Goldprägung 
von  dem  richtigen  Princip  ausgegangen  wurde,  die  Münze  aus  möglichst 
reinem  Metall  darzustellen,  und  dafs  man  erst  später  den  Versuch  machte 
auch  das  in  Lydien  gewonnene  silberhaltige  Waschgold  ungeläutert  für 
die  Prägung  zu  verwenden  und  neben  dem  Gold-  und  Silbergeld  ein 
drittes  Courant  zu  schaffen.  Auf  die  Folgen  dieses  Mifsgriffs,  welcher 
später  dazu  führte,  auch  den  phokaischen  Goldstater  aus  legirtem  Metall 
darzustellen,  ist  bereits  hingewiesen  worden1). 

Die  Zeit  der  ersten  Prägung  wird  sich  ebenfalls  aus  ihrer  Entwick- 
lungsgeschichte wenigstens  annähernd  bestimmen  lassen.  Am  Ende  des 
7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  wurde  in  Griechenland  nach  der  äginäischen 
Drachme,  welche  aus  der  Einheit  des  ältesten  kleinasiatischen  Silber- 
geldes, dem  Aequivalent  des  dreifsigsten  Theiles  des  phokaischen  Gold- 
staters, entstanden  war,  gerechnet,  und  hn  Peloponnes  war  sie  wahr- 
scheinlich schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  von  Pheidon 
eingeführt  worden’),  in  Aegina  selbst  daher  noch  früher  in  Gebrauch. 
Auch  nach  dem  euboischen  Fufs,  der  sich  aus  der  kleinasiatischen  Gold- 
einheit entwickelt  hatte,  ist  in  Italien  bereits  vor  der  50.  Olympiade 
(580  v.  Chr.) ’),  in  Korinth,  von  wo  diese  Prägung  ausging,  daher  noch 
früher  und  in  Athen  zuerst  unter  Solons  Archontat  (01.46, 3 = 594  v.  Chr.) 
Silber  gemünzt  worden.  Diese  Daten  führen  etwa  auf  den  Beginn  des 
7.  Jahrhunderts  als  den  Zeitpunkt,  in  dem  in  Phokaea  die  älteste  Präg- 
stätte eröffnet  worden  ist.  Die  Circulation  des  ältesten  Geldes  scheint 
aber  in  diesem  Jahrhundert  über  die  griechische  Welt  nicht  hinausge- 
gangen zu  sein;  wenigstens  haben  sich  in  den  Ruinen  von  Ninive,  welches 
606  v.  Chr.  zerstört  worden  ist,  bis  jetzt  keine  alten  Münzen  gefunden. 

Ehe  wir  zur  persischen  Reichsprägung  übergehen,  wird  es  ange- 
messen sein,  nicht  nur  diejenigen  älteren  Prägstätten  Kleinasiens  näher 
zu  bezeichnen,  die  in  der  vorstehenden  Darstellung  noch  nicht  berührt 
worden  sind,  sondern  überhaupt  alle  verschiedenen  Geldsorten  zusammen- 
znstellen,  die  vor  und  zur  Zeit  des  Dareios  an  den  Küsten  und  auf  den 
Inseln  des  ägäischen  Meeres  in  Geltung  waren. 

Während  in  den  hauptsächlich  ionischen  und  äolischen  Städten  der 
kleinasiatischen  West- und  Nordwestküste  von  Kalchedon  bis  Milet  neben 


•)  S.  S.  198. 

*)  Vgl.  Hultsch  Metrologie  8.  133.  vgl.  oben  S.  26. 
')  Mommsen  S.  100. 
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dem  phokaischen  Goldstater  die  Silberdrachme  von  durchschnittlich  7.50  Gr. 
in  der  ältesten  Zeit  vorherrschte,  finden  wir  in  den  dorischen  Städten  und 
an  der  Sfidkfiste  der  Halbinsel  vor  D&reios  fast  nur  die  beiden  Währungen, 
die  zwar  aus  diesem  doppelten  kleinasiatischen  Mfinzgewicht  entstanden 
waren,  sich  aber  erst  auf  dem  griechischen  Festlande  selbständig  ausgebildet 
haben,  nämlich  den  äginäischen  und  euboischen  Fufs.  Dem  erstem  gehören 
die  ältesten  Münzen  von  Knidos  an,  die  auf  der  Rückseite  schon  den  Kopf 
der  Aphrodite  und  meist  auch  die  Initialen  des  Stadtnamens,  aber  beides 
in  archaischem  Stil  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  Schauseite  Kopf  oder 
Vordertheil  des  Löwen  darstellen ; ferner  die  gröfstentheils  einseitig  gepräg- 
ten und  meist  aufschriftslosen  Silbermünzen  von  Kamiros  mit  dem  Feigen- 
blatt, sowie  das  älteste  kyprische  wahrscheinlich  in  Amathus  und  Salamis 
geschlagene  Geld,  das  wenigstens  zum  Theil  noch  vor  die  Zeit  des  Dareios 
fallt;  endlich  noch  ein  sehr  alter  Silberstater  der  gegenüberliegenden  kill- 
kiseben  Stadt  Kelenderis  mit  dem  auch  auf  dem  späteren  Golde  wieder- 
vorkommenden  mit  2 Speeren  bewehrten  Reiter,  die  älteste  und  jedenfalls 
die  einzige  einseitig  geprägte  Grofsmünze,  die  aus  Kilikien,  Pisidien  und 
Pamphylien  bekannt  ist.  Aufser  in  Knidos,  wo  fast  nur  die  Drachme 
bis  6.30  Gr.  geschlagen  wurde,  war  in  den  erwähnten  Orten,  ebenso  wie 
in  der  ältesten  Zeit  in  Aegina'),  auf  Kreta  und  in  Teos  das  Hauptmünz- 
stück das  Didrachmon.  Der  euboische  Fufs  tritt  nur  in  Lykien  und  adf 
der  Insei  Kos  auf;  hier  in  ziemlich  alterthümlichen  Tetradrachmen  zu 
höchstens  16.83  Gr.,  von  denen  die  ältern  noch  auf  der  Schauseite  die 
Aufschrift  K0£  und  die  Figur  eines  nackenden  Tänzers  vor  Drei- 
fufs,  auf  der  Rückseite  die  Krabbe  — das  einzige  Prägbild  der  Klein- 
münzen  — in  der  Mitte  eines  unregelmäfsig  vertieften,  diagonal  getheilten 
Vierecks  darstellen;  in  Lykien  schon  in  den  frühesten,  mit  dem  Eber- 
vordertheil  bezeichneten  Münzen,  die  weder  Aufschrift  noch  das  lykische 
Bundeswappen , das  Dreibein,  sondern  statt  dessen  auf  der  Rückseite 
ein  eigenthümlich  gegliedertes,  eingeschlagenes  Viereck  zeigen. 

Wahrscheinlich  gehören  sowohl  die  koischen  Tetradrachmen,  wie 
dieses  lykische  Geld,  welches  ebenso  wie  das  meiste  spätere  aus  Di- 

*)  Im  Pariser  Museum  befanden  sich  im  J.  1864  von  der  älteren  Sorte  mit  der 
Wasserschildkröte  26  Oidrachmen  und  ö Drachmen,  von  der  jüngeren  Reihe  mit  der 
Landschildkröte  22  Didrachmen  und  8 Drachmen.  Auch  der  in  Thera  gefundene 
Schatz  enthielt  fast  nur  Didrachmen  äginäischen  Fufses,  vgl.  Borrell  Num.  Chron.  VI, 
134  — ein  deutlicher  Beweis,  dafa  dieses  Nominal  zumal  in  der  ältesten  Zeit  über- 
haupt am  häufigsten  geprägt  wurde. 
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drachmen,  Drachmen  und  Dritteln  oder  Tetrobolen  besteht,  in  einzelnen 
etwas  jungem  mit  Aufschrift  versehenen  Exemplaren1)  aber  auch  schon 
die  Anwendung  des  in  dieser  Landschaft  zu  höchstens  9.98  Gr.  ausge- 
brachten babylonischen  Silberstaters  darstellt,  noch  in  das  sechste  Jahr- 
hundert1). Das  Vorkommen  der  Drachme  neben  dem  Didrachmon  in 
Lykien  und  das  Vorherrschen  des  Tetradrachmon  in  Kos  läfst  vermuthen, 
dafs  die  Währung  nicht  von  Korinth , sondern  von  Athen  aus  in  diesen 
Gegenden  eingeführt  worden  ist,  in  Lykien  aber  früher  als  in  Kos,  da 
nur  in  der  ältesten  Zeit  in  Athen  das  Didrachmon  vorzugsweise  geprägt 
wurde  *). 

Der  kleinasiatischen  Drachme  oder  dem  entsprechenden  Stater  be- 
gegnen wir  in  dieser  Periode  in  den  bezeichnten  Gegenden  nur  auf 
Rhodos,  wo  Lindos  auf  diesen  Fufs  schon  sehr  früh,  anfangs  aufschrifts- 
los, mit  dem  Löwenkopf  und  dem  dort  und  in  Karien  üblichen  horizontal 
getheilten  oblongen  Einschlag,  später  mit  der  Aufschrift  lA^IA,  die 
auf  dem  zwischen  beiden  Vertiefungen  des  Reverses  laufenden  Rande  an- 
gebracht ist,  Silberstücke  zu  18.84 — 13.55  Gr.  geprägt  hat,  und  wohin 
wahrscheinlich  auch  die  ganz  gleichartigen,  rückseitig  ebenso  bezeich- 
nten Münzen  zu  13.64 — 13.50  Gr.  mit  zwei  Delphinen  über  einander, 
einem  dritten  kleinem  Delphine  damnter,  sowie  eine  ähnliche,  vielleicht 
Jalysos  angehörige  uralte  Münze  mit  dem  Kopf  eines  Raben,  darüber  ein 
Delphin  zu  13.49  Gr.  zu  bringen  sind.  Man  sieht,  dafs  das  ältere  Münz- 
wesen dieser  hauptsächlich  von  Doriern  colonisirten  Inseln  und  Städte 
Kleinasiens  sich  enger  an  die  auf  dem  griechischen  Festland,  als  an  die 
in  den  ionischen  und  äolischen  Kolonien  gültigen  Nonnen  anschliefst. 
Dies  zeigt  sich  nicht  nur  am  Münzfufs,  sondern  auch  darin,  dafs  südlich 
von  Milet  die  Goldwähmng  aufhört  und  in  diesen  Gegenden,  ebenso  wie 
auf  Kreta,  auf  den  Kykladen  und  in  Griechenland,  Silberwährung  herrscht. 
Die  einzige  Prägstätte,  von  der  wir  aus  älterer  Zeit  Goldmünzen  be- 
sitzen, ist  Kos  und  auch  von  dieser  sind  mir  nur  2 Kleinmünzen  bekannt 


l)  Z.  B.  9.2G  Gr.  = 143  Fellows  Coins  of  ancient  Lycia  pl.  I,  1.  Die  auf  dem 
Schulterblatt  des  Ebers  angebrachte  Aufschrift  K : B liest  Millingen  Anc.  Coins 
pl.  V,  17  unrichtig  KAB.  Seine  Attribntion  nach  Kabalis  (8.74)  ist  kaum  weniger 
gewagt,  als  die  von  Fellows  (S.  7)  nach  Kaunos.  Aehnliche  Münzen  mit  einzelnen 
Buchstaben  auf  der  Rückseite  befinden  sich  im  Pariser  Museum.  Ueber  das  Gewicht 
der  lykischen  Münzen  vgl.  oben  S.  151  f. 

*)  Siehe  unten  3.  213. 

*)  Vgl.  Hultsch  Metro!.  S.  151. 
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geworden,  die  sieh  beide  im  Britischen  Museum  befinden  und  durch  das 
eingeprägte  koische  Wappen,  die  Krabbe,  kenntlich  sind.  Dieselben 
scheinen  zum  System  des  lydischen  Elektronstaters  zu  gehören,  zu  dem 
sich  die  eine  von  2.32  Gr.  als  Sechstel,  die  andere  von  0.14  Gr.  wahr- 
scheinlich als  Secbsundneunzigstel  stellt. 

Aehnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Süd-  und  Südwestküste  waren 
die  Münzverhältnisse  an  der  Nordseite  des  ägäischen  Meeres  in  Thrakien 
nnd  Makedonien  beschaffen.  Auch  hier  ist  bis  auf  Philipp  II.  Gold  nur 
ganz  vereinzelt  und  in  kleinen  Nominalen  geschlagen  worden,  das  eigent- 
liche Courant  war  Silber,  womit  wohl  zusammen  hängt,  dafs  in  diesem 
Metall  ganz  besonders  grofse  Stücke  gemünzt  wurden,  indem  maD  das 
Bedürfnis  fühlte,  auch  für  höhere  Werthe  Aequivalente  in  Geld  zu  be- 
sitzen. Das  Zurücktreten  der  Goldprägung  in  diesen  Gegenden  ist  um 
so  auffallender,  da  in  den  Gruben  des  Pangaeon  in  Päonien,  am  Strymon, 
bei  Skapte  Hyle  und  in  Thasos  Gold  in  Menge  gefunden  wurde*). 

Die  gröfste  makedonisch -thrakische  Goldmünze  der  ältern  Periode, 
deren  Gewicht  man  kennt,  ist  ein  Sechstel  phokaischen  Fufses’),  welches 
das  Wappen  der  thasischen  Silbermünzen  äginäischer  Währung  — zwei 
Delphine  über  einander  — und  dazwischen  zwei  Kügelchen  trägt.  Dazu  ge- 
hört ein  etwas  jüngeres  Yierundzwanzigstel  zu  0.79  Gr.  mit  dem  Satyrkopf 
auf  der  Schau  - und  dem  eben  beschriebenen  Typus  ohne  Kügelchen  aber 
mit  0 auf  der  Rückseite.  Aufser  diesen  thasischen  Goldstücken  giebt  es 
eine  Reihe  einseitig  geprägter  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Acht- 
undvierzigstel  der  bezeichneten  Einheit  zu  1.34,  0.65,  0.32  Gr.  Maximal- 
gewicht, die  verschiedene  Typen  — Viereck  in  Relief,  bisweilen  mit  4 kleinen 
Halbkreisen  an  den  Aufsenseiten,  Maske,  Pferdekopf,  Fischkopf,  Halbkreis 
auf  Kegel  — darstellen  und  gröfstentheils  in  der  Nähe  des  alten  Thessa- 
lonike  gefunden  worden  sind3).  Wahrscheinlich  sind  die  mit  Maske  be- 
zeichneten Exemplare  Neapolis,  die  mit  Pferdekopf  Maroneia  beizulegen, 
jedenfalls  sind  sie  sämmtlich  in  Makedonien  oder  Thrakien  und  zwar  in 
sehr  früher  Zeit  gemünzt  worden.  Das  Metall  derselben  scheint  ebenso 
rein  zu  sein,  wie  das  der  ältesten  kleinasiatischen  Goldmünzen,  etwas 

*)  Boeckh  Staatshaushalt  I,  7. 

*)  Eine  von  Cadalvene  S.  76  Fig.  1 und  Cousinfsry  pl.  VI,  2 vgl.  S.  182  abgehil- 
dete  Goldmünze,  die  auf  dem  Boden  des  alten  Lysimachia  gefunden  worden  ist, 
Kentaur  Frau  haltend  X viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck)  von  vierter  Gröfce,  ist 
wahrscheinlich  schwerer;  ihr  Gewicht  ist  leider  nicht  bekannt 

*)  Vgl.  den  Katalog  der  Borrellschen  Sammlung  S.  6. 
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blasser  ist  ein  wahrscheinlich  Akanthos  zugehöriges  Vierundzwanzigstel 
von  0.683  Gr.  mit  dem  Stier,  sowie  eine  Goldmünze,  die  sich  durch  ihr 
Prägbild  — diagonal  getheiltes  Viereck  in  Relief  — ebenfalls  als  make- 
donisch charakterisirt,  obgleich  ihr  Gewicht  von  2.23  Gr.  nicht  dem  pho- 
kaischen,  sondern  dem  des  kleinasiatischen  Elektrongeldes  folgt1). 

Auch  zwei  Goldmünzen  einer  etwas  späteren  Epoche,  von  denen 
das  eine  von  3.60  Gr.  Gepräge  und  Gewicht  der  vom  Bisalterfürsten 
Mosses  gemünzten  Silberdrachmen,  die  andere  von  2.55  Gr.  — also  ein 
Sechstel  phokaischer  Währung  — das  Wappen  von  Potidaea  darstellt, 
sind  beide  von  ganz  blassem  Metall,  die  erstere  vielleicht  nur  ver- 
goldet. Erst  später  und  nicht  sehr  lange  vor  Philipp  II.  begann  man 
in  einigen  makedonischen  und  thrakischen  Städten  wieder  Münzen 
von  feinem  Gold  und  zum  Theil  in  gröfseren  Nommalen  zu  schlagen, 
wobei  man  entweder  wie  in  Thasos,  Aenos  und  später  in  Philippi 
persische  Währung,  oder  wie  in  Abdera,  Maroneia  und  im  ehalki- 
dischen  Städtebund  einen  eigenthümlichen  Gewichtsfufs  zu  Grunde  legte, 
der  sonst  nur  noch  in  Pantikapaeon  vorkommt.  Allein  auch  diese 
Goldmünzen  sind  äufserst  selten’)  und  so  sieht  man  deutlich,  dafs  in 
diesen  Gegenden,  ebenso  wie  in  Griechenland  und  an  der  Süd-  und  Süd- 
ostküste Kleinasiens,  die  Silberwährung  vorherrschend  war  und  es  bis  zur 
Einführung  des  makedonischen  Reichsgoldes  durch  Philipp  II.  blieb.  Was 
nun  das  älteste  thrakiscb- makedonische  Silbergeld  betrifft,  so  fügt  sich 
ein  Theil  desselben  den  Normen,  welche  bereits  in  frühester  Zeit  in  Klein- 
asien gegolten  haben.  Der  geschichtliche  Zusammenhang  liegt  dabei 
ziemlich  klar  zu  Tage.  Denn  wir  finden  den  Kleinasien  eigenthümlichen 
Fünfzebnstaterfufs  zunächst  und  am  frühesten  in  denjenigen  Städten, 
welche  von  dort  ans  kolonisirt  worden  sind,  in  Abdera,  Maroneia  und 
Byzanz.  Abdera,  welches  zuerst  von  Klazomenae  aus  etwa  im  J.  656 
v.  Chr.  gegründet  wurde,  hat  die  bezeichnete  Währung  von  dorther  an- 
genommen, obgleich  die  Thätigkeit  seiner  Münze  erst  nach  der  zweiten 
im  Jahre  544  v.  Chr.  von  den  Teiern  ausgehenden  Kolonisation  begonnen 
hat,  wie  dies  das  von  Teos  entlehnte  Prägbild,  der  Greif,  beweist.  Doch 
ward  in  Abdera  das  Gewicht  etwas  erhöht,  auch  führte  die  ansschliefs- 
licbe  Herrschaft  der  Silberwährung  dazu,  gröfsere  Nominale  auszubringen. 

*)  Vgl.  oben  8. 109. 

*)  L.  Müller  Numismatique  d' Alexandre  le  grand  8. 57  Anm.  5 kennt  von  auto- 
nomen makedonisch  - thrakiachen  Goldmünzen  überhaupt  nur  eine  von  Aenos,  eine 
von  Thasos  und  eine  von  Philippi. 
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Statt  der  klazomenischen  Drachme  wurde  der  Stater  von  15.17  Gr. 
Maximalgewicht  das  Hauptm&nzstück,  daneben  wurden  aber  auch  noch 
doppelt  so  schwere  Stücke  bis  29.50  Gr.  und  als  kleineres  Courant  haupt- 
sächlich das  Viertel  von  3.64  Gr.  geschlagen.  Maroneia  hat  denselben 
Münzfufs  von  ihrer  Mutterstadt  Chios  entlehnt,  und  wie  diese  in  der 
altem  Zeit  Drachmen  zu  7.72  Gr.,  später  die  etwas  niedriger  normirte 
Hälfte  und  als  Grofsstück  deren  Vierfaches  den  Stater  von  14.28  Gr.  ge- 
schlagen. Die  M&nzverhältnisse  von  Byzanz  endlich,  das  ebenso  wie 
das  gegenüberliegende  Kalcbedon  von  megarischen  Kolonisten  gegründet 
wurde,  sind  denen  der  letztem  Stadt  vollkommen  identisch  ‘).  Von 
Abdera  aus  ward  das  Grofssilberstück  von  29.50  Gr.  bei  den  make- 
donisch - thrakischen  Völkerschaften  eingeführt,  die  in  der  nächsten 
Nähe  des  metallreichen  Pangaeon  zwischen  Strymon  und  Nestos  und 
über  den  Strymon  hinaus  wohnten,  bei  den  Edonem,  Bisaltera  und  Or- 
reskiera.  Die  von  diesen  Stämmen  auf  das  bezeichnete  Gewicht  geschla- 
genen Münzen  zeigen  eine  ganz  gleichartige  Fabrik,  sie  sind  sämmtlich 
einseitig  geprägt,  die  Rückseite  charakterisirt  das  von  Teos  nach  Abdera 
und  von  dort  weiter  verpflanzte,  in  4 Quadrate  getheilte,  flach  eingeschlagene 
Viereck,  auch  die  Zeichnung  des  Oberstempels  ist  zwar  variirt,  aber  ähnlich, 
auf  den  Münzen  der  Orreskier  und  Edoner  gewöhnlich  ein  nackender,  mit 
2 Speeren  bewaffneter,  mit  der  Kausia  bedeckter  Mann  zwischen  oder 
hinter  2 Ochsen,  auf  denen  der  Bisalter  und  den  ganz  gleichartigen 
Münzen  Alexanders  I.  von  Makedonien  dieselbe  Figur  neben  Pferd  ste- 
hend. Die  ältesten  Exemplare  dieses  eigentümlichen  Geldes  scheinen 
nächst  den  Münzen  von  Abdera,  die  mit  der  Aufschrift  0PPH3K IOH 
von  höchstens  28.13  Gr.,  sowie  die  etwas  leichtem  des  Edonerkönigs 
Getas  zu  sein,  auf  denen  bald  TETA  BAEIAEßC  HAßNAN 
bald  TETAC  HAOh'EOl'*  BA^IAEYC  steht.  Jünger  sind  jedenfalls 
die  Münzen  mit  der  Aufschrift  BICAATIKON,  auch  die  ganz  gleich- 
artigen mit  der  Aufschrift  AAESANAPO  auf  dem  Rande  des  der 
Rückseite  eingeprägten  Vierecks,  gehören  in  etwas  spätere  Zeit,  und  da 
diese  letzteren  von  Alexander  I.  im  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ge- 
schlagen sind,  müssen  die  drei  erstgenannten  Sorten  noch  in  das  6.  Jahr- 
hundert gehören.  Theilmünzen  kommen  nur  von  den  beiden  jüngsten 
Reihen  vor,  nämlich  Achtel  zu  3.92  — 3.14  Gr.,  die,  wie  die  Aufschrift 
MO££Eß  zeigt,  für  einen  Bisalterfürsten  des  Namens  geschlagen  worden 


*)  Vgl.  oben  8. 145. 
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sind,  und  Achtel,  Sechszehntel  und  Vierundzwanzigstel  zu  4.09  — 3.89, 
1.83  und  1.03  Gr.  mit  dem  Namen  Alexanders  I. 

Die  Achtel  der  letzterwähnten  Reihe  sind  meist  so  hoch  ausgemünzt, 
dafs  man  sie  für  attische  Drachmen  halten  könnte,  wenn  die  übrigen 
Nominale  dazu  pafsten,  auch  von  der  erstem  Reibe  giebt  es  ein  Exem- 
plar zu  4.10  Gr.,  alle  übrigen  stehn  aber  auf  oder  unter  3.92  Gr.,  ja  es 
giebt  Stücke  bis  3.14  Gr.  Man  wird  daher  bei  den  erwähnten  zu  schweren 
Exemplaren  eher  eine  zufällige  ungenaue  Ausmünzung  anzunehmen  haben 
und  demgemäfs  eine  Anzahl  von  makedonisch -thrakischen  Grofssilber- 
stücken  zu  40.55  — 40.50  und  34.5  — 34.35  Gr.,  welche  zum  Theil  den 
Namen  AEPPONIKOC ')  tragen  und  dem  eben  beschriebenen  Gelde  der 
Orreskier  und  Edoner  durchaus  verwandt  und  ungefähr  gleichzeitig  sind, 
aber  kleine  Verschiedenheiten  des  Gepräges  und  ganz  andere  Gewicbts- 
nominale  darstellen,  nicht  wie  früher  (S.  119)  vermuthet  wurde,  als  attische 
Okta-  oder  Dekadrachmenstücke,  sondern  als  Zehn-  und  Zwölffache  der 
auch  den  Silberstücken  des  Getas  von  27.70  — 27.10  Gr.  zu  Grunde  lie- 
genden Einheit  von  3.45  — 3.37  Gr.  auffassen. 

Neben  diesen  Münzen  ist  im  Bereich  des  makedonisch -thrakischen 
Bergwerksbezirks  zum  Theil  gleichzeitig  und  von  denselben  Stämmen, 
aber  stets  mit  verschiedenen  Prägbildern  anch  Silber  babylonischen  Fufses 
geschlagen  worden.  Auch  dieses  Geld  ist  durchaus  gleichartiger  Fabrik, 
obgleich  es  verschiedenen  Orten  und  Völkerschaften  angehört,  unter  denen 
man  nach  den  manchmal  beigefügten  Aufschriften  die  Letäer  und  Orreskier 
namhaft  machen  kann.  Der  Ursprung  dieser  eigentümlichen  Prägung 
läfst  sich  im  Besondem  nicht  mehr  ermitteln,  wenn  auch  die  directe 
Einführung  des  Münzfufses  aus  Kleinasien  nicht  zweifelhaft  sein  kann. 
Nicht  nur  die  Fabrik,  sondern  auch  das  Gewicht  des  ältesten  Staters  von 
höchstens  10.22  Gr.  beweist,  dafs  sie  vor  Dareios  und  in  einer  Periode 
erfolgte,  wo  der  wahrscheinlich  von  Krösos  zuerst  gemünzte  babylonische 
Silberstater  noch  weit  unter  dem  späteren  durch  die  persische  Münze 
legalisirten  Normalgewicht  stand.  Das  sie  charakterisirende  Prägbild  ist 
der  auf  verschiedene  Weise,  aber  immer  äufserst  satyrhaft  aufgefafste  Faun, 

‘)  Eine  wiederholte  nach  dem  Druck  von  S.  119  vorgenommene  Vergleichung 
der  DerronikoBmünze  der  Luynesschen  Sammlung  hat  gezeigt,  dafs  die  dort  abge- 
bildete  Form  des  P durch  Abgleitcn  des  Schrötlings  auf  der  Münze  entstanden,  sich 
aber  auf  dem  Stempel  ursprünglich  nicht  befand.  Auch  das  Exemplar  der  ßiblio- 
thöque  imperiale  zeigt  die  gewöhnliche  Form.  Nach  dem  Gepräge  würde  man  diese 
beiden  Münzen  für  nicht  viel  jünger  als  die  des  Getas  und  der  Orreskier  halten. 
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der  bald  neben  einem  Weibe  stehend,  bald  kniend  und  Weib  im  Arme  hal- 
tend, im  letzteren  Falle  häufig  mit  einem  Kentaur  vertauscht  und  nur, 
auf  den  Kleinmünzen  allein,  aber  etwas  variirt  dargestellt  wird.  Auf 
dem  Ganzstück  bemerkt  man  in  der  Regel  drei  Kügelchen,  die  indefs 
zur  Nominalbezeichnung  nicht  dienten,  da  sie  sich  bisweilen  auch  auf 
dem  entsprechenden  Kleinsilber  wiederfinden.  Auf  der  Rückseite  erscheint 
in  der  ältern  Zeit  ein  diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes  Viereck,  wie 
es  den  jetzt  allgemein  Athen  zugetheilten  uralten  Silbermünzen  mit  dem 
Gorgohaupt,  dem  Knöchel,  dem  Rad,  dem  Pferd,  dem  Dreibein  und  der 
Eule  eigenthümlich  ist  und  auch  auf  dem  ältesten  Gelde  der  makedonisch- 
thrakischen  Städte  Neapolis,  Dikaea  und  Potidaea,  sowie  auf  einigen 
Münzen  vorkommt,  deren  Schauseite  einen  Schwan,  im  Schnabel  Eidechse 
haltend,  oder  auch  zw'ei  Schwäne  darstellt,  und  die  früher  Kamarina  in 
Sicilien,  jetzt  mit  Recht  einer  Stadt  im  Gebiet  der  pangäischen  Berg- 
werke, von  einigen  Herakleia,  von  anderen  wenigstens  theilweise  Eion 
beigelegt  werden. 

In  einer  jüngeren  Epoche  geht  diese  Form  hier  wie  in  allen  ge- 
nannten makedonisch -thrakischen  Prägorten,  insofern  die  Prägung  nicht 
sogleich  zweiseitig  wird,  in  den  in  vier  Felder  rechteckig  getheilten  Ein- 
schlag über,  welcher,  wie  es  scheint,  zuerst  von  Teos  aus  an  die  Nord- 
küste des  ägäischen  Meeres  verpflanzt  worden  ist.  Nur  auf  wenigen 
theils  mit  der  auf  beiden  Seiten  und  auf  einer  sogar  zweimal  wiederholten 
Aufschrift  l'|0IAT3/\,  theils  mit  dem  Namen  der  Orreskier  bezeichneten 
Münzen  tritt  auf  dem  Unterstempel  statt  des  Einschlags  als  besonderes 
Prägbild  der  Helm  hervor,  der  sich  später  auch  auf  einigen  makedo- 
nischen Königsmünzen  wiederfindet. 

Bezeichnend  für  das  Präg-  und  Circulationsgebiet  dieses  Geldes  ist 
der  Umstand,  dafs  dasselbe  immer  an  der  Westgrenze  von  Thrakien  ge- 
funden wird1),  und  dafs  auch  Thasos  sich  an  dessen  Prägung  betheiligte 
und  neben  seinem  sonstigen,  im  Münzfufs  wie  ira  Gepräge  durchaus  ab- 
weichenden Courant  Silbermünzen  nach  der  Währung  und  mit  dem  Wappen 
des  letäisch-orreskischen  Geldes  nur  mit  Beifügung  der  Zeichen  O oder 
0A  und  weniger  barbarisch  ausgeführt,  wahrscheinlich  für  den  Verkehr  mit 
jenen  Völkerschaften  schlagen  liefs,  welche  um  die  thasischen  Besitzungen 
auf  dem  gegenüberliegenden  Festlande  herum  wohnten.  Diese  Prägung 
mufs  übrigens  in  Thasos  lange  Zeit  und  vielleicht  noch  bis  in  die  Zeit 


*)  Vgl.  Cadalvene  Recueil  8. 78. 
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Alexanders  fortgesetzt  worden  sein;  da  das  Gewicht  dort  allmälig  in  den 
attischen  Fufs  übergeht,  der  Stater  von  10.25  Gr.  bis  8.10  Gr.  sinkt  und 
statt  des  Drittels  von  höchstens  3.60  Gr.  schliefslich  die  Hälfte  zu  4.21  Gr. 
ausgebracht  wird. 

Auch  die  Thasos  gegenüberliegende  und  von  Athen  gegründete 
Stadt  Neapolis  hat  sich  diesem  Münzsystem  angeschlossen,  indem  sie 
zwar  mit  besonderem  Gepräge,  nämlich  mit  dem  früher  auch  von 
ihrer  Mutterstadt1)  verwandten  Wappen,  dem  Gorgohaupte,  aber  nach 
demselben  Fufse  Stater,  Drittel,  sowie  Sechstel  und  Drittel  des  letztem 
Nominals,  das  wahrscheinlich  als  Drachme  galt,  zu  9.80,  3.84,  1.10, 
0.60  Gr.  prägte.  Dasselbe  gilt  von  Dikaea,  der  östlichsten  Stadt,  wo 
dieser  Münzfufs  vorkommt. 

Man  erkennt  aus  diesen  Thatsachen  deutlich  genug,  dafs  der  Mittel- 
punkt der  eben  beschriebenen  Geldprägung  im  Bereiche  des  pangäischen 
Bergwerksbezirkes  zwischen  Nestos  und  Strymon  lag  und  dafs  die  Wohn- 
sitze der  an  derselben  vorzugsweise  betheiligten  Stämme  der  Let&er  und 
Orreskier,  deren  Namen  sich  sonst  nicht  erhalten  haben*),  dort  zu  suchen 
sind.  Von  diesen  haben  die  Orreskier  daneben  die  nach  kleinasiatisch- 
phönikischem  Fufse  normirte  schwere  Geldsorte,  welche  auch  bei  den 
Edonern,  die  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  nicht  nur  die  Mün- 
dung des  Strymon,  sondern  auch  das  Gebiet  von  Drabeskos  inne  hatten, 
und  bei  den  Bisaltern  üblich  war,  geschlagen  und  so  finden  wir  auf  der 
Scheide  zwischen  Thrakien  und  Makedonien  schon  in  alter  Zeit  die  beiden 
oorrelaten,  auf  derselben  Einheit  beruhenden  Währungen  neben  einander 
in  Gebrauch,  die  den  frühesten  asiatischen  Silberverkehr  beherrscht  batten 
und  um  die  sich  besonders  seit  Dareios  auch  die  gesammte  asiatische 
Silberprägung  dreht 

Wr ährend  in  Maroneia,  Byzanz  und  Abdera,  sowie  zwischenjStrymon  und 
Nestos  die  Geldprägung  von  Kleinasien  aus  eingeführt  und  nach  dortigem 
Muster  geordnet  wurde,  war  dagegen  das  Münzwesen  der  chalkidischen 

')  Was  Cousinöry  voyago  dans  la  Macfdoino  II,  129  und  Cadalvcne  Recueil 
9. 68  aus  dem  Gepräge  der  Münzen  sohliefsen,  dafs  Neapolis  athenische  Kolonie  ge- 
wesen, wird  nirgendwo  bezeugt,  ist  aber  wahrscheinlich , da  dasselbe  nach  Skylax 
S.  27  von  dem  benachbarten  Baton  gilt. 

*J  Man  ideutificirtc  die  Orreskier  früher  entweder  mit  den  Orestcrn  an  der 
Westgrenze  von  Makedonien  oder  mit  den  Bewohnern  von  Orestias,  im  nördlichen 
Thrakien,  dem  späteren  Uadrianopolis.  Dafs  beides  unmöglich  ist,  haben  CousinCry 
II,  184  f.  Gadalvene  S.  78  f.  und  Lcaku  Num.  liell.  Eur.  Gr.  S.  81  gezeigt 
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and  thrakiscfaen  Halbinsel  von  dem  des  griechischen  Festlandes  abhängig, 
indem  die  chalkidischen  Städte  Akanthos,  Mende,  Potidaea  und  Terone 
den  euboisch- attischen,  die  Städte  des  thrakischen  Chersones  den  ägi- 
näischen  Münzfufs  annahmen.  Auch  Thasos  hat  in  der  altern  Zeit  nach 
letzterem  Gewichte  geprägt.  Für  den  geschichtlichen  Zusammenhang 
braucht  nur  daran  erinnert  zu  werden,  dafs  die  vorzugsweise  von  Euboea 
aus  colonisirten  chalkidischen  Städte  in  den  engsten  Beziehungen  zu  Athen 
standen,  dafs  ferner  Thasos  von  Paros  aus,  der  thrakische  Chersones  von 
Miltiades  noch  vor  Solons  Tode  colonisirt  worden  ist,  als  in  Athen  der 
neue  attische  Münzfufs  zwar  bereits  eingeführt,  aber  die  alte  Rechnung 
nach  äginäischem  Gelde  daneben  wohl  noch  ebenso  üblich  war,  wie  auf 
den  Kykladen,  in  Aegina,  in  Kreta  und  im  Peloponnes. 

Es  wirft  ein  interessantes  Licht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  dieser 
Länder  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  dafs  die  makedonischen  K&nige,  als 
sie  zu  prägen  anfingen,  nicht  den  Münzfufs  der  ihnen  zunächst  gelegenen 
hellenischen  Küstenstädte  auf  der  chalkidischen  Halbinsel,  sondern  den 
der  makedonisch -thrakischen  Stämme  am  Bertiskos  und  Pangäon  an- 
nahmen. Denn  das  in  ihrer  ältesten  Hauptstadt  in  Aegae,  dem  späteren 
Edessa,  geschlagene  Geld,  welches  durch  das  Bild  des  knienden  und 
zurückschauenden  Ziegenbocks  kenntlich  ist,  besteht  hauptsächlich  aus 
Grofsstücken  zu  höchstens  9.825  Gr.,  zu  dem  das  in  Neapolis  zur  Drachme 
gewordene  Theilstfick  nicht  vorkommt,  wohl  aber  das  Drittel  des  letz- 
tem Nominals  von  1.08 — 0.87  Gr.  und  aufserdem  eine  Münze  von  G.lOGr., 
welche  sowohl  als  Zweidrittel  des  Staters,  wie  als  äginäische  Drachme 
aufgefafst  werden  kann,  und  deren  Prägung  eine  Rücksichtsnahme  auf 
die  damals  in  ganz  Griechenland  herrschende  und  später  auch  von  den 
päonischen  Königen  angenommene  äginäische  Währung  verräth,  womit 
denn  vielleicht  auch  die  niedrige  Ansetzung  des  babylonischen  Silber- 
staters, der  vermuthlich  einen  Curs  von  1t  äginäischen  Drachmen  hatte, 
hier  sowohl  wie  in  Makedonien  und  Thrakien  zusammenhängt.  Die 
ältesten  Exemplare  des  in  Aegae  geprägten  Silbers  sind  unzweifel- 
haft älter  als  die  ersten  mit  einem  makedonischen  Königsnamen  bezeieh- 
neten  Münzen,  die  von  Alexander  I.  mit  bisaltischem  Wappen  und  nach 
bisaltischer  Währung  wahrscheinlich  geschlagen  worden  sind,  als  er  sich 
(nach  480  v.  Chr.)  ‘)  der  Bergwerke  am  Bertiskos  bemächtigt  hatte. 

Die  Frage,  was  für  Geldsorten  bereits  vor  der  Münzreform  des 

*)  Stein  zu  Herod.  V,  17,  8.  ...» 
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Dareioa  an  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  circnlirt  haben,  wird  sieh 
im  Allgemeinen  ans  dem  Stil  und  der  Fabrikation  der  vorhandenen 
Münzen  leicht  beantworten  lassen;  Niemand  würde  zum  Beispiel  anstehn 
die  ältesten  Münzreihen  von  Potidaea,  Terone,  Neapolis,  Akanthos,  Thasos 
und  vom  thrakischen  Chersones,  die  schweren  Silberstucke  der  Edoner 
und  Orreskier  ebensowohl  vor  jene  Epoche  zu  setzen,  wie  die  uralten 
Schildkrötenstater  von  Aegina  oder  das  früher  beschriebene  Courant  der 
ersten  kleinasiatischen  Prägstätten.  Zweifelhafter  bleibt  die  Beurtheilung 
in  anderen  Fällen,  doch  bietet  der  schon  erwähnte  Münzfnnd  von  Myt- 
Rahineh ')  häutig  einen  erwünschten  Anhalt  zur  Prüfung  und  Bestätigung 
solcher  Zeitbestimmungen  dar.  Dieser  Schatz,  ohne  Zweifel  das  Besitz- 
tbum  eines  ägyptischen  Goldschmieds,  enthielt,  aufser  einigen  Silberbarren 
im  Gesammtgewicht  von  73.320  Kilogr.,  aufser  verschiedenen,  theils  vollen- 
deten, theils  unvollendeten  silbernen  Schalen,  aufser  einem  silbernen  Ge- 
räth,  einem  Schmelztiegel  von  Thon  und  einer  kupfernen  Kelle,  eine 
grofse  Anzahl  mehr  oder  weniger  zerschnittener  Silbermünzen,  die  sämmt- 
lieb  zum  Einschmelzen  bestimmt  waren  und  von  denen  leider  nur  23 
soweit  unversehrt  sind,  dafs  ihre  Typen  erkennbar  werden.  Diese  Silber- 
stücke, welche  1 7 verschiedenen  über  die  Küsten  und  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  vertheilten  Prägorten  angehören,  sind  sämmtlich  von  sehr  alter- 
thümlicher  Fabrik  und  einseitiger  Prägung.  Da  sie  dem  Anschein  nach 
kaum  in  Umlauf  gewesen  waren,  als  sie  in  die  Hände  des  ägyptischen 
Juweliers  kamen,  so  müssen  sie  ungefähr  in  ein  und  derselben  Epoche 
gemünzt  worden  sein  und  A.  de  Longperier  hat  gewifs  umsomehr  Recht, 
diese  nicht  tiefer  als  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  herabzurücken,  da 
sieb  unter  den  verschiedenen  Sorten  lyeine  einzige  persische  Münze  ge- 
funden bat;  seine  Vermuthung,  dafs  der  Schatz  aus  Veranlassung  der 
persischen  Eroberung  im  Jahre  525  v.  Chr.  vergraben  worden  sei,  wird 
daher  wohl  das  Richtige  treffen.  ■* 

Von  dem  damaligen  Gelde  des  eigentlichen  Griechenlands  und  des 
Archipels  finden  sich  in  dem  Schatze  Münzen  aus  Korinth,  Aegina,  Ere- 
tria  und  Naxos,  von  dem  makedonischen  und  thrakischen  Silber  Münzen 
von  Maroneia,  Aegae  und  ein  Stater  mit  dem  Wappen  der  Letäer,  end- 
lich aus  Kleinasien  Münzen  von  Kalchedon,  Teos,  Chios,  Ephesos’),  wahr- 

; 1 i d-'cnl 

*)  Itcvue  numism.  1861  S.  414  f. 

*)  Die  bei  Longperier  a.  a.  0.  S.  419  beschriebene  Münze  mit  der  Biene  von 
3.42  Gr.  ist  wohl  wegen  ihres  Gewichts  nicht  Keos,  wo  äginäischer  Fufs  herrschte, 
sondern  Ephesos  beizulegen. 
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schemlich  von  Milet  und  Lampsakos1),  ferner  von  Kos,  sowie  eine  lykische 
Drachme  attischen  und  ein  kyprisches  Didrachmon  äginäischen  Fufses, 
mit  dem  Bilde  des  liegenden  Widders  und  glatter  Rückseite,  endlich  von 
der  afrikanischen  Küste  zwei  Tetra-  oder  nach  einheimischem  Ausdruck 
zwei  Oktadrachmen  euboischen  Fufses  aus  Kyrene.  Für  die  meisten  der 
genannten  Prägstätten  durfte  man  bereits  vor  diesem  Funde  ein  hohes  Alter 
voraussetzen;  zweifelhaft  dagegen  mufste  die  Datirung  der  halbbarbari- 
schen letäischen,  sowie  der  für  ihr  Alter  auffallend  niedrig  und  platt  gepräg- 
ten Münzen  von  Aegae  bleiben.  Auch  der  lykischen  Prägung  und  dem  be- 
zeichneten,  wahrscheinlich  in  Amathns  geschlagenen  kyprischen,  sowie 
dem  koischen  Gelde,  von  dem  bis  jetzt  nur  zweiseitig  gemünzte  Grofs- 
stücke  bekannt  sind,  würde  man  ohne  die  Entdeckung  des  Schatzes  von 
Myt-Rahineh  ein  so  hohes  Alter  kaum  zugetraut  haben.  Auf  diese  Weise 
wird  es  gegenwärtig  möglich  sein,  sich  über  das  in  dieser  Periode  circu- 
lirende  Geld  wenigstens  eine  annähernd  richtige  Vorstellung  zu  bilden. 

Versuchen  wir  nun  nach  der  vorstehenden  Darstellung  eine  Ge- 
sammtübersicht  über  die  verschiedenen  Geldsorten  zu  gewinnen,  welche 
zur  Zeit,  als  Dareios  die  persische  Reichsmünze  einführte,  sowohl  im 
Orient  wie  in  Griechenland  und  an  dem  Nordgestade  des  ägäischen  Meeres 
cursirten,  so  finden  wir,  dafs  das  Präggebiet  jener  Zeit  in  Kleinasien 
sich  zwar  nördlich  nicht  weiter  als  bis  zum  bithynischen  Herakleia,  östlich 
nicht  weiter  als  bis  Kelenderis  erstreckte,  und  dafs  es  in  jener  Periode 
aufser  in  Herakleia  ebensowenig  eine  Prägstätte  an  der  Süd  - wie  an  der 
Westküste  des  schwarzen  Meeres  gab,  dafs  aber  an  den  Küsten  der  Pro- 
pontis,  des  Hellespont,  des  ägäischen  und  ionischen  Meeres  von  Hera- 
kleia bis  Kelenderis  und  von  Byzanz  bis  Korkyra  fast  in  allen  nam- 
haften hellenischen  Städten  und  selbst  bei  mehreren  thrakisch-  makedo- 
nischen Stämmen,  sowie  in  der  Hauptstadt  des  makedonischen  Reiches 
schon  damals  Geld  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  wobei  in  Bezug  auf 
Münzfufs  und  Gepräge  überall  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  herrschte.  In 
den  thrakisch -makedonischen  Ländern  allein  gab  es  damals  wenigstens  15 
verschiedene  Prägstätten,  von  denen  Thasos  und  der  Vorort  des  thraki- 
scheu  Chersones  nach  äginäischem,  Byzanz,  Abdera  und  Maroneia,  die 
Münze  der  Orreskier  und  Edoner  nach  dem  leichten  oder  schweren  klein- 
asiatisch  - phönikischen , die  der  Letäer  ebenso  wie  Aegae,  Neapolis  und 


*)  Ueber  die  von  Longperier  Korinth  und  Samos,  von  mir  Lampsakos  und  • 
Milet  zugetheüten  Münzen  vgl.  oben  S.  171. 173. 
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Dikaea  nach  babylonischem,  endlich  Akanthos,  Potidaea,  Mende  and  Terone 
nach  attischem  FuTse  Silber  prägten,  um  die  dort  zurücktretende  Goldmünze 
nicht  weiter  zu  erwähnen.  Etwas  gröfser  war  in  jener  Zeit  die  Münzeinheit 
in  dem  Gebiet,  welches  Griechenland,  die  Kykladen  und  Kreta  umfafste, 
wo  zwar  die  Menge  der  verschiedenen  Münztypen  und  Prägstätten  nicht 
geringer  war,  wo  aber  bis  auf  Athen,  Euboea  und  Korinth,  wo  der 
solonische  und  korinthische  Fufs  galten,  überall  äginäische  Währung 
herrschte,  deren  Nominale  überdies  in  den  verschiedenen  Orten  so  gleich- 
mäfsig  ausgebracht  wurden,  dafs  sich  z.  B.  das  Geld  von  Kreta,  Aegina 
und  Naxos  sehr  wohl  mischen  konnte,  wie  dies  der  oben  erwähnte  Fond 
auf  der  Insel  Thera  beweist1). 

Am  gröfsten  war  die  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  Münzwäh- 
rungen und  Sorten  in  den  reichen  hellenischen  Handelsstädten  der  klein- 
asiatischen  Nordwest  - und  Westküste,  wo  die  Geldwirthschaft  am  meisten 
entwickelt  war,  und  auf  die  Dareios  bei  seiner  Münzordn ung  zunächst 
Rücksicht  nehmen  mufste.  Obgleich  hier  im  Allgemeinen  die  Silberprä- 
gung zurücktrat  und  in  dem  ganzen  Gebiete  von  Herakleia  bis  Milet, 
wo  entschieden  die  Gold-  und  Elektronprägung  vorwaltete,  mehrere 
Städte  wie  Kyzikos,  Samos  und  Mytilene  vor  Dareios  gar  kein  Silber, 
die  übrigen  bis  auf  Klazomenae,  Teos  und  Chios  nur  sehr  wenig  ge- 
schlagen haben,  so  begegnen  wir  doch  nirgends  einer  so  grofsen  Menge 
verschiedener  Silbersorten  wie  in  Kleinasien.  Denn  obgleich  der  klein- 
asiatische Stater  von  14  bis  15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  vor- 
herrschten, so  war  doch  auch  der  euboische  Fufs  durch  die  Münzen  von 
Tenedos,  Metbymna,  Lykien  und  Kos1),  der  äginäische  durch  die  von 
Herakleia’),  Teos,  Kameiros,  Knidos,  Amathus,  Salamis,  sowie  wahr- 
scheinlich von  Kelenderis  und  vielleicht  von  Kyme  vertreten1),  endlich 
der  babylonische  Stater,  von  Krösos  in  Lydien  eingeführt,  in  Pbaselis, 
in  Milet  und  in  einer  andern  karischen  Münzstätte  bereits  zur  Auf- 
nahme gelangt'),  und  wenn  sich  auch  die  nach  dem  erstgenannten 
System  normirte  Drachme  von  etwa  7 Gr.  oder  deren  Hälfte  in  Lamp- 


*)  Vgl.  oben  S.  131. 

»)  Vgl.  oben  S.  203. 

*)  In  Bezug  auf  Herakleia  mufs  hier  nachträglich  erwähnt  werden,  dafs  Leake 
Eur.  Gr.  S.  54  die  oben  S.  129  dieser  Stadt  zugetheilten  Münzen  der  arkadischen  Stadt 
Heraea  beilegt. 

*)  Siehe  oben  S.  175. 

6)  Siehe  S.  140. 199. 
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sakos,  Methymna,  Klazomenae,  Ephesos  und  Erythrae  mit  geringer  Gewichts- 
differenz geschlagen  wurde1),  so  waren  die  entsprechenden  Nominale  da- 
gegen in  Chios,  in  Abydos  und  Phokaea  soviel  schwerer’),  dafs  auch  diese 
Sorten  unter  einander  nicht  wohl  im  Curse  gleich  stehn  konnten.  Offenbar 
war  das  Silbergeld  der  einzelnen  Städte  nur  auf  ein  beschränktes  Circu- 
lationsgebiet  berechnet,  der  gröfsere  internationale  Verkehr  ward  durch 
Gold-  und  Elektronmünzen  vermittelt,  und  wenn  auch  für  die  letztem 
beiden  Sorten  in  den  einzelnen  Orten  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs 
zu  dem  gleichzeitig  geprägten  Silber  festgesetzt  war  und  z.  B.  der  pho- 
kaische  Goldstater  ursprünglich  auf  60  phokaische  Silberdrachmen  (zu 
3.79  Gr.),  wie  der  klazomenische  Elektron stater  auf  20  dortige  Silber- 
drachmen (zu  7 Gr.)  tarifirt  war’),  so  konnte  diesen  Werthgleichungen 
doch  nur  eine  mehr  oder  weniger  lokale  Bedeutung  zukommen. 

Eine  gröfsere  Gleichmäfsigkeit  herrschte  unter  den  verschiedenen 
kleinasiatischen  Gold-  und  Elektronmünzen.  Besonders  die  letztem, 
für  die  sich  wenigstens  11  verschiedene  Prägstätten  nachweisen  lassen, 
zeigen  unter  einander  eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Gewichtsdifferenz. 
Sieht  man  von  verautzten  Exemplaren  ab,  so  schwankt  das  Gewicht 
des  Staters  nur  zwischen  14.246  und  13.85  Gr.,  das  Drittel  zwischen 
4.74  und  4.66  Gr.  Dagegen  war  es  bei  diesem  Gelde  die  Eigen- 
tümlichkeit des  Metalls  selbst,  welche  eine  Werthdifferenz  der  ein- 
zelnen Exemplare,  auch  wenn  ihr  Gewicht  wohl  justirt  war,  veran- 
lafste,  indem  es  bei  der  Anwendung  von  Mischmetall  äufserst  schwierig 
ist,  den  einzelnen  Münzen  die  gleiche  Karatirnng  zu  verleihen.  Wir 
haben  oben1)  gesehen,  dafs  man  zu  Herodots  Zeit  dem  lydischen  Weils- 
gold einen  Gehalt  von  etwa  70  Procent  Gold  und  30  Procent  Silber 
beilegte  und  dafs  Krösos  als  Aequivalent  des  früher  in  Sardes  geprägten 
Elektronstaters  ein  Goldstück  schuf,  dessen  Gewicht  um  etwa  25  Procent 
geringer  war,  als  jene  Münze.  In  der  That  wird  aber  der  Goldgehalt  in 
den  einzelnen  Exemplaren  bald  etwas  gröfser,  bald  etwas  kleiner  gewesen 
sein,  wie  dies  auch  der  Anschein  der  Münzen  bestätigt,  die  zwar  im 
Allgemeinen  sehr  blafs  sind,  sich  aber  doch  wieder  unter  einander  durch 
eine  sehr  wahrnehmbare  Farben  Verschiedenheit  unterscheiden.  Um  diesen 
Voraussetzungen  und  Vermuthungen  gegenüber  auch  einen  thatsächlichen 

»)  Siehe  S.  134. 

»)  Vgl.  S.  136. 

»)  Vgl.  S.  170.  175.  180. 

‘)  S.  167. 
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Anhalt  zu  gewinnen,  habe  ich  ein  milesisches  Zwölftel  mit  dem  Löwen- 
kopf, darüber  Stern,  von  1.15  Gr.  Gewicht  und  sehr  blasser  silber- 
weifser  Farbe  einschmelzen  and  analysiren  lassen,  woraus  sich  als  Re- 
sultat die  folgenden  Mischungsverhältnisse  ergeben  haben: 

Gold  53.6 

Silber  43.8 

Kupfer  2.6 
100.6" 

Die  Thatsaehe,  dafs  der  Kupferzusatz  dieser  Münze  sehr  gering  ist,  er- 
scheint um  so  bemerkenswerther,  da  derselbe,  wie  wir  sehen  werden, 
bei  den  späteren,  nach  phokaischem  Fufse  normirten  und  zweiseitig  ge- 
prägten Sechsteln  bis  11.6  Procent  beträgt,  und  wird  wohl  als  Bestäti- 
gung der  Annahme  betrachtet  werden  dürfen,  dafs  diese  Geldsorte  in 
der  That  aus  dem  natürlichen  in  Lydien  gewonnenen  Weifsgold  geschlagen 
worden  ist,  welches  ebenso  wie  das  sibirische  und  siebenbürgische  Gold 
fast  keine  anderen  Bestandtheile  als  Gold  und  Silber  enthielt,  während 
bei  der  Prägung  der  Goldmünzen  phokaischen  Fufses  in  der  ältesten  Zeit 
möglichst  reines,  später  künstlich  legirtes  Metall  verwandt  wurde,  dem  man 
durch  einen  starken  Kupferzusatz  die  rothe  Farbe  des  Goldes  zu  ver- 
leihen suchte.  Daher  kommt  es,  dafs  solche  Münzen  in  der  Regel  be- 
deutend dunkleres  Aussehn  haben,  als  jenes  Elektrongeld,  obgleich  alle 
bisher  analysirten  Exemplare  einen  geringeren  Goldgehalt  zeigen.  Wie- 
wohl nun  dieser  bei  dem  milesischen  Zwölftel  das  von  Herodot  voraus- 
gesetzte Verhältnifs  bei  weitem  nicht  erreicht,  so  wird  man  bei  Bestim- 
mung der  ursprünglichen  Würderung  dieser  Sorte  gegen  das  gleichzeitig 
geprägte  Silber  und  Gold  doch  die  letztere  Proportion  als  mafsgebend 
betrachten  dürfen,  da  sie  der  damaligen  Schätzung  entspricht,  sowenig  diese 
auch  in  jedem  einzelnen  Stück  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt. 

Den  besten  Beweis  dafür,  wie  wenig  sich  die  Prägung  dieses  Elektron- 
geldes bewährte,  vermuthlich  weil  der  ihm  legal  verliehene  Curs  im  Ver- 
kehr nicht  aufrecht  zu  erhalten  war,  gewährt  die  Thatsaehe,  dafs  man 
dieselbe  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  Dareios  aufgegeben  hat.  Die 
häufig  auf  diesen  Münzen  vorkommenden  Nachstempel,  in  denen  man 
Dreibein  und  Apollokopf  zu  erkennen  glaubt1),  deuten  freilich  darauf 
hin,  dafs  sie  später  zu  irgend  einer  Zeit  wieder  in  Umlauf  gesetzt  und 


■)  Vgl.  Borgon  im  Katalog  der  Thomasscben  Sammlung  S.  301  No.  2153. 2154. 
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als  gesetzliches  Zahlungsmittel  anerkannt  worden  sind;  wann  und  wo  dies 
geschah,  läfst  sich  aber  nicht  mehr  bestimmen. 

Auch  das  Gold  pbokaischen  Fufses  circulirte  in  Exemplaren  von  so 
verschiedenem  Schrot  und  Korn,  dafs  auch  dieses  den  gröfsten  Preis- 
schwankungen unterworfen  sein  mufste.  Neben  dem  ältesten  in  Phokaea, 
Teos  und  anderwärts  möglichst  rein  und  vollwichtig  ausgeprägten  Stater 
von  16.57  Gr.  Maximalgewicht,  gab  es  gewifs  schon  grofse  Massen  des 
namentlich  in  Kyzikos,  Kalchedon,  Lampsakos,  Methymna,  Klazo- 
menae,  Teos,  Chios,  Samos  und  anderwärts  mit  dem  Beizeichen  des 
Thunfisches  geschlagenen  Goldes,  von  dem  der  Stater  in  der  Regel  nicht 
höher  als  bis  16.10  Gr.,  das  entsprechende  Sechstel  häufiger  unter  als 
über  2.68  Gr.  ausgebracht  und  welches  ohne  Zweifel  schon  stark  mit 
Silber  und  Kupfer  versetzt  wurde.  Eine  Analyse  solcher  Stücke  aus 
dieser  älteren  Zeit  liegt  zwar  nicht  vor,  indefs  unterscheidet  sich  deren 
Farbe  von  der  der  späteren  nach  Dareios  und  zweiseitig  geprägten  Sechstel, 
über  deren  Feingehalt  kein  Zweifel  mehr  obwaltet,  sehr  wenig,  während 
die  Differenz  in  dieser  Beziehung  zwischen  diesen  beiden  Sorten  und  dem 
ältesten  phokaischen  und  teischen  Stater  von  16.57  und  16.50  Gr.  sehr 
wesentlich  ist.  Die  letzteren  scheinen  nicht  weniger  fein  zu  sein,  als 
das  krösische  und  persische  Gold. 

EI.  Das  asiatische  Münzwesen  von  Dareios  bis  auf  Alexander 

den  Grofsen. 

L Die  Gold-  und  Silberprägung. 

Bei  einer  so  grofsen  Münzverwirrung,  wie  sie  nach  der  vorstehenden 
Darstellung  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  bis  auf  Dareios  bestand, 
liefs  sich  eine  Münzeinheit  nur  durch  Einführung  einer  allgemeinen  als  ge- 
setzlichen Zahlungsmittels  anerkannten  Landesmünze  erzwingen,  welche  die 
erwähnten  Unvollkommenheiten  nicht  besafs,  sondern  bei  deren  Prägung  in 
Bezug  auf  Schrot  und  Korn  die  richtigen,  in  der  ältesten  Zeit  mafsgebenden 
Principien  wieder  befolgt  wurden,  und  der  gegenüber  das  übrige  umlaufende 
Geld  entweder  in  ein  festes  Tarifverhältnifs  gesetzt,  oder  zur  Waare  und 
im  besten  Falle  zur  blofsen  Scheidemünze  herabgedrückt  wurde.  Diesen 
Zweck  haben  sowohl  Krösos  wie  Dareios  zu  erreichen  gestrebt,  jener, 
wie  es  scheint,  durch  das  erstere,  dieser  durch  das  letztere  Verfahren. 
Beide  sind  auf  das  Princip  der  eigentlichen  Werthprägung  durch  Her- 
stellung möglichst  feiner  Gold-  und  Silbermünzen  zurückgegangen.  Es 
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ist  aber  schon  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sich  die  krösische  Münz- 
ordnung dabei  so  eng  wie  möglich  an  die  Norm  der  im  lydischen  Reiche 
umlaufenden  Münzsorten  gehalten  hat,  indem  sie  den  Goldstater  ziemlich 
genau  auf  die  Hälfte  des  Effectivgewichts  der  ältesten  phokaischen  Gold- 
einheit, den  correlaten  Silberstater  auf  etwa  14  der  damals  am  häufigsten 
vorkommenden  Silberdrachme  normirte  und  zugleich  neben  dem  Haupt- 
goldstück  und  seinen  Theilen  eine  zweite  Reibe  von  Goldnominalen  schuf, 
die  wahrscheinlich  den  kleinasiatischen  Elektronmünzen  im  Curse  gleich- 
stehen sollten').  Beides  deutet  mit  Bestimmtheit  auf  eine  feste  Tarifirung 
der  verschiedenen  im  lydischen  Reiche  cireulirenden  städtischen  Münz- 
sorten zu  der  neuen  Reicbsmünze  hin,  wobei  der  letzteren  vermuthlich 
ein  kleiner  Vorzug  eingeräumt  war. 

Dareios  schlofs  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  krösische  Münzordnnng 
an.  Dem  krösischen  Goldstater  wurde  das  Hauptgoldstück  des  persischen 
Reiches  nachgebildet,  und  in  Silber  ein  der  krösischen  Silberdrachme  ent- 
sprechendes Stück  und  zwar  als  einziges  Nominal  geprägt;  sowie  denn  and» 
in  Gold  ursprünglich  nur  der  Stater  ausgebracht,  alle  Theilmünzen  dagegen 
unterdrückt  und  der  Doppelstater  erst  später  hinzugefügt  wurde.  Indefs  hatte 
Dareios  bei  der  genauem  Festsetzung  des  Gewichts  keine  Veranlassung  auf 
die  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  cireulirenden  Geldsorten  Rück- 
sicht zu  nehmen,  vielmehr  wurde  dabei  auf  die  früher  im  babylonischen 
Reiche  bestehende  und  in  Persien  recipirte  Norm  zurückgegangen  und 
danach  der  Stater  als  das  Sechzigstel  der  Mine  auf  8.40  Gr.,  der  Silber- 
siglos  als  das  Neunzigstel  derselben  Einheit  auf  5.60  Gr.  bestimmt.  Dafs 
der  Wahl  dieser  beiden  Gewichtsnominale  für  Silber  und  Gold  der  ur- 
alte asiatische  Werthtarif  der  beiden  Metalle  zu  Grande  lag  und  nach 
diesem  das  persische  Goldstück  die  legale  Geltung  von  20  Silbersiglen 
erhielt,  ebenso  wie  früher  die  entsprechende  krösische  Münze  auf  10  Silber- 
stater, der  älteste  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  auf  60  Silber- 
drachmen, deren  Gewicht  genau  1 vom  Gewicht  des  persischen  Silbersiglos 
betrug,  tarifirt  war,  braucht  hier  nicht  noch  einmal  erörtert  zu  werden*). 

Für  den  Grofshandel  war  ein  Nominal  in  Gold  im  Werthe  von  etwa 
7 Thlr.  vollkommen  genügend,  im  Kleinhandel  konnte  man  dagegen 
mit  einem  einzigen  Nominale  in  Silber  im  Werthe  von  etwa  5 Sgr. 
heutigen  Geldes  nicht  ausreichen.  Zur  bequemen  Erledigung  der  Ge- 
schäfte bedarf  es  viel  kleinerer  und  mannigfaltigerer  Werthäquivalente. 

l)  Siehe  oben  8. 169. 

*)  Vgl.  oben  S.  162  ff. 
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Es  konnte  also  nicht  die  Absicht  sein,  durch  dieses  Reichsgeld  das  um- 
laufende Silbercourant  zu  ersetzen.  Im  Gegentheil  mufste  dasselbe  be- 
stehen bleiben,  die  städtische  Prägung  in  Kleinasien  fortgesetzt  werden, 
wenn  nicht  ein  Stillstand  im  Verkehrsleben  eintreten  sollte.  Auch  lag 
es  nicht  im  Charakter  der  orientalischen  Monarchien  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  ihre  Selbständigkeit  gänzlich  zu  entziehen.  Selbst 
in  dem  straffer  organisirten  persischen  Reiche  erlitt  deren  innere  Ver- 
fassung und  Verwaltung  eine  wesentliche  Aenderung  nicht.  Die  von  Kö- 
nigen beherrschten  kyprischen  und  phönikischen  und  die  von  Tyrannen 
regierten  griechischen  Städte  behielten  ihre  Dynasten,  ebenso  wie  Kilikien 
seine  angestammten  Fürsten  und  Lykien  seine  alte  Bundesverfassung. 
Selbst  als  es  nach  dem  ionischen  Aufstand  geboten  schien,  die  verschie- 
denen Tyrannen  in  den  griechischen  Küstenstädten  Kleinasiens  zu  besei- 
tigen, wurden  keine  persischen  Beamten  an  die  Stelle  gesetzt,  sondern 
in  den  einzelnen  Orten  die  selbständige  Einrichtung  freier  Verfassungen 
veranlafst ').  Daher  behielten  die  einzelnen  Städte  mit  ihrer  munici- 
palen  Selbständigkeit  auch  ihr  Münzrecht  bei.  Nur  die  Goldprägung 
ward  dem  Grofskönig  Vorbehalten’).  Allein,  dafs  an  irgend  einem  Orte 
die  Silberprägung  unterdrückt  worden  wäre,  davon  findet  sich  keine 
Spur.  In  Sardes  hat  freilich  nach  Krösos  die  Thätigkeit  der  Münze  auf- 
gehört. Allein  dort  war  dieselbe  nicht  städtisch,  sondern  königlich  ge- 
wesen und  überdies  die  Stadt  Residenz  des  Statthalters  der  zweiten 
Satrapie  geworden  und  hatte  als  solche  wahrscheinlich  jede  Bedeutung 
und  municipale  Selbständigkeit  verloren.  Dagegen  beweisen  es  die  in 
grofsen  Massen  vorhandenen  Münzen,  dafs  anderswo  überall  die  Silber- 
prägung unter  persischer  Herrschaft  lebhaft  fortbetrieben  oder  auch  neu 
eingerichtet  wurde.  Auch  ward  Aryandes,  der  Satrap  von  Aegypten,  wie 
Herodot  erzählt*),  von  Dareios  mit  dem  Tode  bestraft,  nicht  weil  er 
Silbergeld  schlug,  sondern  weil  er  dasselbe  feiner  ausbrachte  als  der 
Grofskönig  selbst,  worin  dieser  einen  hinreichenden  Beweis  für  die  Em- 
pörungsgelüste des  Statthalters  jener  wichtigen  Provinz  zu  finden  glaubte. 
Daher  ward  denn  auch  dies  aryandische  Geld  nicht  verrufen  oder  ein- 
geschmolzen,  sondern  eirculirte  noch  zu  Herodots  Zeit.  Allein  eine  ge- 
setzliche Anerkennung  genofs  das  Provinzialsilber  nicht,  in  den  Staats- 
kassen wurde  nur  grofskönigliches  Geld  angenommen,  alles  übrige  als 

l)  Herod.  6,  43. 

*)  Hierauf  hat  zuerst  Mommsen  R.  M.  S.  12  hingewiesen. 

*)  Herod.  4, 166. 
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Barrenmetall  behandelt  and  nach  dem  Gewicht  berechnet.  Dies  deutet 
schon  Herodots  Bericht  über  die  Tributumlage  des  Dareios  an.  Danach 
ward  das  von  19  Satrapien  eingezahlte  Silber  ebenso  wie  das  indische 
Gold  nach  dem  Keichsgewicht  abgewogen,  darauf  eingeschmolzen  und  in 
Barren  von  bestimmter  Form  solange  im  Schatze  aufbewahrt,  bis  es  zur 
Münzprägung  verwandt  wurde1). 

Daher  kam  auch  für  die  abhängigen  Städte  und  Gebiete  in  ihren 
Beziehungen  zum  Grofskönig  wenig  darauf  an,  nach  welchem  Fufs  sie 
prägten  und  die  meisten  derselben  blieben  den  einmal  gültig  gewordenen 
Formen  getreu,  wie  denn  selbst  Satrapen  häufig  nicht  nach  dem  Reichs* 
fufs,  sondern  nach  fremdem  Gewicht  gemünzt  haben.  Wenn  dennoch  das 
Münzwesen  vieler  Städte  seit  Dareios  nach  dem  persischen  Reichsfufs 
eingerichtet  wurde,  so  lag  dies  in  den  Verkehrsverhältnissen,  indem  es 
allerdings  für  solche  Gegenden  und  Städte,  die  in  engem  Handels-  oder 
sonstigen  Beziehungen  zu  Persien  standen,  seine  Vortheile  haben  mufste, 
solches  Geld  zu  prägen,  welches  sich  im  Verkehr  mit  dem  Reichsgeld 
mischen  konnte,  während  alles  übrige  Courant  dagegen  vermuthlich  nur 
mit  Verlust  einzuwechseln  war. 

So  ist  es  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  in  Pisidien,  Pamphylien  nnd 
Kilikien,  wo  die  mesopotamischen  Eroberer  schon  früh  Fufs  gefafst  hatten, 
und  wo  auch  nach  Befreiung  der  kleinasiatischen  Hellenenstädte  die  per- 
sische Oberhoheit  unangetastet  blieb,  die  Prägung,  die  dort  aufser  in 
Kelenderis  erst  nach  Dareios  begann,  durchweg  nach  babylonisch -persi- 
scher Währung  geordnet  wurde.  Dasselbe  gilt  von  der  Insel  Kypros,  wo 
um  dieselbe  Zeit  der  äginäische  Fufs  mit  dem  persischen  vertauscht  ward, 
sowie  von  der  Stadt  Arados,  während  die  übrigen  pbönikischen  Städte 
sich  eine  selbständigere  Stellung  durch  Annahme  des  auch  in  Kleinasien 
gültigen  Funfzehnstaterfufses  bewahrten.  Auch  an  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  wo  Sinope  und  Amisos  erst  in  dieser  Periode,  Herakleia  erst 
jetzt  massenhafter  Silber  zu  schlagen  anfing,  wiederholen  sich  dieselben 
Verhältnisse,  so  dafs  man  sieht,  wie  Städte,  die  östlich  von  den  kyanei- 
schen  Felsen  und  vom  chelidonisehen  Vorgebirge  lagen  und  im  kimonischen 
Frieden  dem  Perserkönig  unterworfen  blieben’),  auch  in  Bezug  auf  ihr 
Geldwesen  sich  in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  Persien  befanden. 
Dabei  waltete  nur  der  Unterschied  ob,  dafs  an  der  kleinasiatischen  Süd- 

■)  Berod.  3,  89.  96. 

*)  Grote  history  of  Greece  V,  451  f. 
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kfiste,  wo  das  babylonische  Gewicht  wahrscheinlich  schon  seit  der  assy- 
rischen Eroberung  im  Barrenverkehr  eingebürgert  war,  der  babylonische 
Bilberstater,  also  ein  Stück  doppelt  so  schwer  wie  der  persische  Siglos 
Courantmünze  ward,  neben  der  nur  ausnahmsweise  die  Hälfte,  meist  das 
Drittel  der  früher  gebräuchlichen  Stückelung  gemäfs  als  Theilstück  auf- 
trat, während  in  Sinope  und  Amisos,  wo  keine  solche  Vorgänge  waren, 
die  persische  Drachme  nachgeprägt  und  wie  im  Reichsfufs  zur  Einheit 
ward,  der  man  alsdann  als  Kleinmünzen  das  Zweidrittel,  die  Hälfte  und 
das  Drittel  beifügte.  Die  oben')  bereits  berührte  Thatsache,  dafs  hier 
das  Gewicht  ein  wenig  über  den  Normalstand  erhöht  worden  Ist,  beweist 
ebenfalls,  dafs  ein  Zwang,  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  nicht  geübt, 
mithin  eine  gesetzliche  Anerkennung  den  danach  normirten  Sorten  nicht 
gewährt  wurde.  Vielmehr  sah  man  sich  wohl  durch  die  abgelegene  und 
isolirte  Lage  genöthigt,  das  Courant  etwas  schwerer  auszubringen,  um 
ihm  im  Verkehr  den  gleichen  Curs  mit  dem  Reichsgelde  zu  sichern. 
Solche  Gründe  lagen  an  der  Küste  des  ägäischen  Meeres  nicht  vor  und 
hier  finden  wir  auch  im  Allgemeinen  den  Stater  im  Verhältnifs  eher  unter 
als  über  dem  Reichsgelde  normirt. 

Während  also  von  Herakleia  bis  Sinope  und  von  Phaselis  bis  Ara- 
dos der  persisch -babylonische  Fufs  nach  Dareios  unbedingt  herrschend 
wurde,  fand  er  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  zwar 
auch  an  vielen  Orten,  aber  doch  nur  ausnahmsweise  Aufnahme.  Es  ist 
sehr  lehrreich  im  Einzelnen  zu  verfolgen,  wo  dies  geschah  und  wo  nicht 
In  Chios  und  Samos,  wo  nach  der  Schlacht  von  Mykale  fast  bis  zum 
Untergang  des  Reiches  persische  Besatzungen  nicht  mehr  geduldet  wor- 
den sind,  begegnen  wir  keiner  Spur  dieses  Systems,  auf  der  Insel  Rho- 
dos vor  dem  Synoikismos  nur  in  Jalysos  dem  Stater,  nachher  ganz  ver- 
einzelten, dem  persischen  Siglos  nachgeprägten  Exemplaren.  Dasselbe 
gilt  von  den  Inseln  Tenedos,  Kos  und  den  gröfseren  Küstenstädten,  von 
Klazomenae,  Teos  und  Knidos,  wo  nach  diesem  Münzfufs  gar  nicht, 
sowie  von  Ephesos,  Magnesia,  Kyzikos  und  Abydos,  wo  nur  gele- 
gentlich und  neben  dem  Courant  kleinasiatisch -phönikischer  Währung 
die  persische  Drachme  geschlagen  worden  ist;  ferner  von  Lesbos,  wo  nur 
Mytilene  das  System  sich  angeeignet,  Methymna  nur  ausnahmsweise 
danach  gemünzt  hat  Dagegen  finden  wir  dasselbe  allerdings  in  einer 
Menge  von  kleineren  Orten,  wo  entweder  wie  in  Kios,  Ophrynion, 


')  S.  67. 
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Sigeion  und  Aegae  nur  bis  zur  halben  Drachme  oder  wie  in  Assos,  Jasos, 
Termera  und  später  in  Priene  bis  zur  Drachme  aufwärts  gemünzt  worden 
ist.  Dem  Stater  begegnen  wir  nur  in  Milet,  Antandros,  Mytilene,  Me- 
thymna,  Jalysos,  Halikarnassos  und  Astyra,  und  von  bedeutenderen  Städten 
haben  sich  aufser  Milet  nur  Erythrae,  Kolophon  und  Lampsakos,  unter 
denen  die  letzteren  drei  ebenso  wie  Sinope  und  Amisos  nur  die  Drachme 
und  ihre  Theile  geschlagen  haben,  dem  System  angeschlossen.  Hier  und 
da  läfst  sich  auch  noch  die  besondere  Veranlassung  errathen,  unter  der 
nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde.  So  tragen  die  dieser 
Währung  folgenden  Münzen  von  Termera  den  Namen  des  Tymnes,  wel- 
cher, wie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  wird,  der  Sohn  des 
Histiaeos  war  dessen  Vater  denselben  Namen  führte  wie  der  Enkel,  und 
wohl  von  ihm  die  Tyrannis  ererbte'),  die  ihn,  wie  vorauszusetzen  ist,  zu 
einem  engeren  Anschlufs  an  Persien  veranlafste.  Dafs  ferner  Lampsakos 
und  Magnesia  noch  nach  der  Schlacht  von  Mykale  durchaus  unter  persi- 
scher Herrschaft  standen,  beweist  die  Ueberlieferung,  dafs  dem  Themi- 
stokles  deren  Einkünfte  nebst  denen  von  Myus  zugewiesen  wurden , und 
dafs  er  in  Magnesia  residirte.  Später,  als  Lampsakos  frei  geworden  war, 
hat  die  Stadt  nach  dem  Reiehsfufs  auch  Gold  gemünzt. 

Bei  den  meisten  dieser  Orte  erklärt  sich  die  Annahme  des  persi- 
schen Gewichts  um  so  leichter,  da  sie,  wie  die  Technik  ihrer  Münzen 
beweist,  überhaupt  erst  nach  Dareios  Silber  zu  prägen  aniingen.  Dies 
gilt  von  Kio8,  Antandros,  Assos,  Ophrynion,  Sigeion,  Aegae,  Mytilene, 
Kolophon,  Jasos,  Termera,  Kalymna,  Halikarnafs,  Jalysos  und  Astyra. 
Nur  Milet  hat  wahrscheinlich  ebenso  wie  Phaselis  bereits  vor  Da- 
reios, durch  die  krösische  Prägung  veranlafst,  den  babylonischen  Stater 
gemünzt").  Lampsakos  und  Erythrae  sind  die  einzigen  Orte,  wo  früher 
die  kleinasiatische  Drachme  geherrscht  hatte  und  nun  die  persische  ganz 
an  ihre  Stelle  trat,  während  diese  in  Kyzikos,  Abydos,  Ephesos,  Magnesia 
und  Rhodos  nur  daneben  geduldet  und  meist  mit  besonderem  Gepräge 
ausgebracht  wurde.  Dagegen  wurden  in  Kalchedon  und  Byzanz,  wo  eben- 
falls jener  Münzfufs  als  der  frühere  und  ursprünglichere  anzusehen  ist, 
nach  Dareios  aber  auch  die  persische  Drachme  Eingang  fand,  beide  Systeme 
mit  einander  verbunden,  nur  dafs  hier  das  Tetradrachmon  von  höchstens 
15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  von  etwa  3.60  Gr.  seltener,  am 
häufigsten  das  dem  persischen  Siglos  gleichwichtige  Neunobolenstück  von 

l)  Vgl.  Waddington  Melange»  9 ff. 

>)  Siehe  8.  140.  199.  215. 
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5.60  Gr.  und  zwar  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  übrige  Geld  geschlagen 
wurde.  Da  sich  nämlich  der  Absicht  nach  und  ursprünglich  das  Tetra- 
drachmon  zum  babylonischen  Stater  wie  4 : 3 verhielt,  so  konnten  diese 
beiden  Geldsorten  sehr  leicht  gegeneinander  in  Verhältnifs  gesetzt  wer- 
den und  sich  die  betreffenden  Theilstücke,  insbesondere  das  Zweidrittel 
der  persischen  Drachme  mit  der  kleinasiatischen  Drachme  mischen;  na- 
türlich wurden  aber,  je  nachdem  man  von  dem  einen  oder  anderen  Sy- 
stem aasging,  die  verschiedenen  Nominale  verschieden  benannt  und  jedes- 
mal nur  diejenigen  geprägt,  die  zur  betreffenden  Einheit  in  einem  ein- 
fachen Theilverhältnifs  standen,  wie  dies  der  Münzbestand  der  hier  in 
Frage  kommenden  Städte  zeigt  und  die  folgende  Uebersicht  darstellt: 


14.92 

11.20 

5.60 

3.73  2.80  2.48 

Kleinasiatischcs  System. 

1.86 

0.93 

0.62 

Tetradr. 

3Dr. 

90b. 

1 Dr.  4i  Ob.  4 Ob. 

Persisches  System. 

3 0b. 

(HOb.) 

10b. 

16  0b. 

2Dr. 

lDr. 

4 0b.  3 Ob.  (2}  Ob.) 

2 0b. 

10b. 

(J  Ob.) 

Die  Einführung  des  babylonischen  Silberstaters  und  seiner  Hälfte  in 
so  manchen  hellenischen  Städten  des  kleinasiatischen  Festlandes  konnte 
natürlich  nicht  ohne  Einflufs  auf  weiterliegende  Gebiete  bleiben,  zu  denen 
dieselben  in  Handelsbeziehung  standen.  So  erklärt  es  sich,  dals  die  beiden 
bedeutendsten  und  eben  von  Kleinasien  aus  colonisirten  Städte  der  thra- 
kischen  Küste  Abdera  und  Maroneia  etwa  um  das  Ende  des  5.  oder  den 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  kleinasiatische  Währung  mit  der 
persischen  vertauschten  und  Stater,  ganze,  halbe  und  sechstel  Drachmen 
prägten.  Etwa  gleichzeitig  trat  dieselbe  Veränderung  auch  in  der  make- 
donischen Königsprägung  ein,  indem  Archelaos  (413—399  v.  Chr.)  den 
wie  es  scheint  von  ihm  selbst  noch  angewandten  kleinasiatisch -phöniki- 
schen  Fufs  verliefs  und  den  persischen  annahm,  den  auch  seine  Nachfolger 
bis  auf  Philipp  II.  beibehalten  haben.  Man  sieht,  das  persische  Gewicht 
hat  sich  in  diesen  Gegenden  erst  eingebürgert,  als  die  persische  Herr- 
schaft dort  schon  längst  aufgehört  hatte.  Es  ist  also  auch  hier  der  Handel 
und  nicht  der  gesetzliche  Zwang  gewesen,  der  diese  Erscheinung  hervqr- 
gerufen  hat. 

Wie  mächtig  die  Verkehrsinteressen  in  dieser  Beziehung  wirken, 
erkennt  man  auch  daran,  dafs  noch  vor  Untergang  des  persischen  Reichs 
dnreh  das  Aufblühen  des  rhodischen  Handelsstaates  eine  Reaction  zu 
Gunsten  des  dort  eingeführten  kleinasiatischen  Fünfzehnstaterfufses  Statt 
fand,  indem  nicht  nur  ganze  Gebiete  wie  Karien  und  die  karischen  Inseln, 
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sowie  die  karischen  und  kyprischen  Könige  Hekatomnos  und  Euagoras 
den  Münzfufs  einfach  recipirten,  sondern  auch  die  bedeutendsten  klein- 
asiatischen  Städte  wie  Kyzikos,  Ephesos,  Chios  und  Samos,  die  zwar  we- 
sentlich demselben  System  folgten,  aber  den  Stater  und  die  Drachme  bald 
etwas  höher,  bald  etwas  tiefer  ausbrachten,  ihr  Münzwesen  danach  mo- 
dificirten.  Auch  Thasos  ist  diesem  Beispiele  mit  Aufgebung  der  dort 
früher  herrschenden  äginäischen  Währung  gefolgt,  und  wenn  wir  sehen, 
wie  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  auch  Akanthos  das  attische  Tetra- 
drachmon  gegen  den  kleinasiatischen  Silberstater  vertauscht  und  nicht 
nur  der  chalkidische  Bund,  sondern  auch  Philipp  II.  denselben  Fufs  an- 
nimmt, so  erkennt  man , dafs  auch  diese  Thatsache  mit  der  Verbreitung 
des  rhodischen  Geldes  und  Handels  zusammenhängt. 

Was  das  Gewicht  der  nach  persischem  Fufse  geschlagenen  Drachme 
betrifft,  so  bemerkt  man,  wie  bereits  angedeutet  wurde'),  dafs  dieselbe 
an  der  West-  und  Nordwestküste  Kleinasiens  in  der  Regel  ebenso  wie  der 
babylonische  Stater  von  Phaselis  bis  Arados  und  auf  der  Insel  Kypros 
unter  dem  Normalstand  bleibt  und  auf  höchstens  5.48  Gr.  steht.  Gegen 
Ende  der  persischen  Herrschaft  sank  das  Gewicht  selbst  an  solchen  Orten, 
wo  es  früher  sehr  hoch  gestanden  hatte,  noch  mehr.  Das  zeigt  sich  am 
deutlichsten  in  Herakleia  am  Pontos,  wo  bis  zum  Beginn  der  unter  ge- 
meinschaftlicher Herrschaft  der  beiden  Brüder  Timotheos  und  Dionysios 
(seit  352  v.  Cbr.)  eingerichteten  Königsprägung  der  Stater  bis  11.70  Gr. 
ausgemünzt  wurde,  dann  aber  bis  9.45  Gr.  fiel,  indem  auch  die  gleichzeitigen 
Königsmünzen  zu  demselben  Gewicht,  der  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
die  Drachme  zu  4.79  Gr.,  geschlagen  wurden.  Dieselbe  Norm  führte 
Amastris,  die  ihrem  Gemahl  Dionysios  in  der  Herrschaft  über  Herakleia 
um  das  Jahr  306  v.  Chr.  folgte,  in  der  nach  ihr  benannten  Stadt,  die 
durch  Vereinigung  der  Orte  Tios,  Kromna,  Kytoros  und  Sesamos  gebildet 
worden  war,  ein.  Auch  in  zwei  ionischen  Städten,  in  Erythrae  und  in 
Priene,  begegnen  wir  in  dieser  Periode  einer  Drachme  von  höchstens 
4.70  Gr.  Doch  gehört  das  Geld  von  Erythrae  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  das  von  Priene  ist  dagegen,  ebenso  wie  das  von 
Amastris,  wahrscheinlich  später. 

Diese  leichte  Drachme  steht  im  Verhältnis  zu  dem  babylonischen 
Stater,  wie  er  in  Lykien  schon  ziemlich  früh  geprägt  worden  ist,  ohne 
aber  dafs  hier  irgend  ein  Zusammenhang  Statt  fände,  indem  der  lykische 


*)  Seite  221. 
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Bond  vielmehr  bei  dieser  Normirung  eine  bequemere  Ausgleichung  mit 
dem  Reichsgolde  bezweckte,  als  sie  sein  übriges  Courant  darbot ').  Auch 
das  Reichsgeld  ist  unter  den  späteren  persischen  Königen  sehr  merklich 
niedriger  ausgeprägt  worden,  wie  dies  vom  Golde  bereits  früher  nach- 
gewipsen,  vom  Silber  angedeutet  worden  ist’).  Die  beiden  ältesten  Reihen 
persischer  Silberdrachmen,  deren  eine  den  knienden  König  mit  Bogen  in 
der  Linken  und  Stab  in  der  Rechten,  die  andere  bald  mit  Schwerdt,  bald 
mit  Pfeil  in  der  Rechten  darstellt,  sind  meist  vollwichtig  ausgeprägt, 
obgleich  auch  hier  möglicher  Weise  eine  Stufenleiter  sich  nachweisen 
lassen  würde,  wenn  man  die  unter  den  einzelnen  Regierungen  gemünzten 
Stücke  von  einander  unterscheiden  könnte;  dagegen  erreichen  von  den 
beiden  anderen  Reihen,  die  in  allen  Exemplaren  eine  viel  modernere 
Fabrik  verrathen  und  unter  den  letzten  Grofskönigen  gemünzt  worden 
sein  müssen,  keine  das  Normalgewicht.  Die  eine,  welche  den  knienden 
König,  im  Begriff,  den  Pfeil  abzuschiefsen,  darstellt,  wiegt  bis  5.54  Gr., 
die  andere,  auf  welcher  nur  der  Oberkörper  des  Monarchen  mit  Bogen 
und  Schwerdt  erscheint,  bis  5.47  Gr. 

Als  Dareios  die  Münzprägung  im  persischen  Reiche  einführte, 
war  in  Kleinasien  in  der  ersten,  zweiten  und  in  einem  Theil  der 
dritten  Satrapie,  sowie  auf  der  Insel  Kypros  die  Geldwirthschaft  bereits 
vollständig  entwickelt,  und  wo  dies  noch  nicht  der  Fall  war,  wie  in  Ki- 
likien  oder  der  vierten  Satrapie,  sowie  in  den  griechischen  Städten  der 
Nordküste,  da  entfaltete  sie  sich  sehr  bald  nach  Dareios.  Auch  die  phö- 
nikischen  Städte,  unter  denen  man  Arados  und  Byblos  namhaft  machen 
kann,  erkannten  die  Vorzüge  des  Geldes  und  begannen  Silber  zu 
prägen.  Dagegen  waren  die  fünfzehn  übrigen  Satrapien  lediglich  auf  das 
vom  Grofskönig  nicht  etwa  regelmäfsig,  sondern  nur  gelegentlich  ge- 
münzte Geld  beschränkt.  Wo  die  Naturalwirthschaft  herrschend  blieb, 
wie  dies  wohl  von  den  in  Hochasien  gelegenen  Provinzen  vorauszusetzen 
ist,  war  dies  gleichgültig;  dagegen  mufste  in  den  grofsen  Handelsstädten 
in  Syrien  und  Mesopotamien  ebensowohl  wie  in  Aegypten,  nachdem  dort 
der  Geldverkehr  einmal  begonnen  hatte,  sich  sehr  bald  das  Bedürfnis 
nach  mehr  Scheidegeld,  welches  durch  das  nur  in  einem  Nominal  und 
in  unzureichender  Menge  in  Curs  gesetzte  Reichssilber  nicht  befriedigt 
wurde,  in  hohem  Grade  fühlbar  machen. 


‘)  Vgl.  oben  S.  161. 
»)  Vgl.  oben  8.  65. 
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Dies  mag  den  Grofskönig  veranlafst  haben,  neben  seinem  mit  dem 
bekannten  Bilde  bezeichneten  Reichsgelde  in  einigen  syrischen  Städten 
für  die  Circulation  in  den  genannten  Ländern,  besonderes  Provinzial geld 
nach  dem  dort  landesüblichen  Fufse  und  mit  besonderen  grofsköniglichen 
Wappen  prägen  zu  lassen.  Es  sind  dies  die  häufiger  erwähnten  grpfsen 
Silberstücke,  welche  auf  der  Schauseite  den  König  nnd  Wagenlenker  auf 
einem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten  Wagen,  entweder  auf  der  Löwen- 
jagd begriffen  und  schnell  dahineilend,  oder  in  feierlichem  Anfznge  und 
von  einem  zu  Fufs  nachfolgenden  Stabträger  begleitet,  im  Felde  meist 
aramäische  Schrift,  auf  der  Rückseite  entweder  eine  mit  fünf  Thürmen 
befestigte  Stadt  über  Galere  und  unter  der  letzteren  zwei  Löwen,  oder 
nur  eine  Galere  mit  Ruderern  und  darüber  meist  aramäische  Zahlzeichen 
darstelien.  Von  diesen  Münzen,  die  28.30 — 25.65  Gr.  wiegen,  kann  man 
nach  Modificationen  des  Gewichts,  des  Gepräges  und  der  verschiedenen 
Aufschriften  wenigstens  sechs  verschiedene  Reihen  unterscheiden.  Die- 
selben sind  gewifs  ebenso  wenig  an  einem  und  demselben  Orte  wie  unter 
einer  und  derselben  Regierung  geprägt  worden.  Die  Reihe,  deren  Rück- 
seite die  mit  Thürmen  befestigte  Stadt  charakterisirt  und  höchstens 
28.07  Gr.  wiegt,  gehört,  wie  die  Technik  beweist,  nicht  nur  einer  älteren 
Periode,  sondern  auch  einer  anderen  Fabrik  an,  als  die  verschiedenes 
Sorten,  welche  auf  der  Rückseite  eine  mit  Ruderern  besetzte  Galere  dar- 
stellen. Die  letzteren  mögen  zwar  alle  an  demselben  Orte  gemünzt  sein, 
müssen  aber  wiederum  sehr  verschiedenen  Zeiten  angeboren.  Die  älteste 
Reihe  dieser  Klasse,  die  übrigens  noch  immer  jünger  ist  als  die  erst 
erwähnte  Sorte,  zeigt  über  der  Galere  gewöhnlich  ein  aramäisches  Beth 
und  wiegt  bis  28.30  Gr.  Von  den  übrigen  ist  mir  bis  jetzt  nur  ein 
Exemplar  vorgekommen,  welches  das  Gewicht  von  26  Gr.  erreichte. 
Unter  diesen  letzteren  kann  man  wiederum  zwei  Gruppen  sehr  bestimmt 
von  einander  sondern.  Auf  der  Schauseite  der  einen  findet  man  das- 
selbe Wort  wieder,  welches  auf  ziemlich  späten,  zum  Theil  nach  Alexander 
dem  Grofsen  geprägten  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint, 
und  das  wohl  ebenso  sicher  '“1TO  gelesen  wird,  wie  seine  Deutung  zwei- 
felhaft ist '),  auf  der  Rückseite  ein  aramäisches  Beth,  auf  das  verschiedene 
Zahlzeichen  — 1,  2,  20  und  21  — folgen.  Von  der  zweiten  Gruppe  läfst 
sich  nach  den  drei  verschiedenen  Bucbstabenzeichen  yn,  VV  und  3JT, 
die  im  Felde  über  dem  königlichen  Gespann  eingeprägt  sind  und  mit 

l)  Vgl.  Blau  I’hön.  Münxk.  II,  S.  13  Anm.  1.  Waddingtou  Melange« 
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denen  die  Zahlzeichen  des  Reverses  insofern  zu  correspondiren  scheinen, 
als  die  Zählung  mit  jeder  neuen  Aufschrift  wieder  mit  eins  beginnt  und 
soweit  die  Kenntnifs  der  vorhandenen  Münzen  reicht,  zweimal  bis  13 
und  einmal  bis  3 fortschreitet,  wiederum  3 verschiedene  Reihen  unter- 
scheiden, die  wahrscheinlich  ebensoviel  verschiedenen  Regierungen  ent- 
sprechen, so  dafs  sich  diese  Münzen,  abgesehen  von  den  beiden  ältesten 
Reihen,  die  vermuthlich  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagen  worden 
sind,  auf  mindestens  4 verschiedene  Grofskönige  vertheilen  würden,  von 
denen  einer  wenigstens  41,  zwei  wenigstens  13  und  einer  mindestens 
3 Jahre  geherrscht  haben  müfste,  eine  Annahme,  die  auch  die  Dauer 
der  Regierungen  Artaxerxes’  I.  von  21,  Dareios’  II.  von  19,  Artaxer- 
xes’  II.  und  III.  von  46  und  21  Jahren  vollkommen  gestattet ').  Die  auf- 
fallende Gewichtsabknappung  von  28.30  Gr.  bis  auf  maximal  26.00  Gr. 
würde  hiernach  in  die  Regierung  Artaxerxes’  I.  fallen,  unter  dem  über- 
haupt der  Verfall  des  Reiches  begann,  der  von  da  ab  immer  weiter  fort- 
schreitet und  unter  Artaxerxes  Mnemon  schon  soweit  gediehen  war,  dafs 


*)  Man  wird  diese  Classification  wohl  der  von  Charles  Lönormant  zuerst  im  Trtaor 
de  Numismatique,  Num.  des  rois  Greca  angebahnten  und  von  Franqois  Lenormant  in  dem 
Katalog  der  Sammlung  Behr  S.  149  f.  befolgten  Vertheilung  vorziehn.  Die  letztere  sucht 
die  einzelnen  Reihen  sowohl  der  hier  in  Frage  kommenden  persischen  Grofssilber- 
stficke,  wie  der  Dareiken  und  Siglen  nach  den  verschiedenen  Porträts  der  darge- 
stellten  Könige  zu  unterscheiden,  wobei  für  Dareios  die  Abbildung  des  Königs  auf 
dem  Felsen  von  Behistun  und  auf  dem  unten  noch  zu  erwähnenden  Siegel  des 
Monarchen,  fUr  Xerxes  die  bekannte  Xerxesvase  des  Vatican  und  ein  in  Kertsch  gefun- 
dener Cyünder,  für  Artaxerxes  II.  eine  Münze  des  Pharnabazos,  auf  der  nach  Lönor- 
mant’s  Annahme  das  Porträt  des  Grobkönigs  abgebildet  ist  (Luynes  N.  d.  Satr.  taf.  1, 5), 
der  Vergleichung  zu  Grunde  gelegt  wird.  Die  Berechtigung  so  zu  verfahren  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  da  der  persische  Stempelschneider  ohne  Zweifel, 
soweit  dies  bei  der  ihm  aufgegebenen  typischen  Darstellungsart  möglich  war,  ebenso- 
wohl eine  Porträtähnlichkeit  in  dem  Bilde  des  Grofekönigs  anstrebte,  wie  der  Bild- 
hauer, welcher  den  Sanherib  in  seinem  Palast  in  Niniveh  darsteUtc . und  den  Namen 
des  Königs  darüber  schrieb  (vgl.  Layard  Mon.  of  Nin.  scc.  ser.  pl.  33)  oder  der 
Künstler,  welcher  den  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistnn  nebst  seinen  Bogen- 
und  Köcherträgern  Gobryas  und  Aspathines,  sowie  die  10  von  ihm  besiegten  Em- 
pörer abgebüdet  bat.  Ygl.  Kawlmson  Inner,  of  Behistun  Joum.  of  the  R.  As.  Soe. 
vol.  X die  dazugehörigen  Inschriften  in  persischer  Sprache  ebenda  S.  XXIV  f.;  in  baby- 
lonischer Uebcrsetzung  a.  a.  0.  XIV,  1 detached  inscriptions  at  Behistun,  und  in  der 
Sprache  der  2.  KeUsehriftgattung  in  Norris  Memoir  on  the  Scyth.  Vers,  ebenda  vol.  XV, 
8. 134.  Allein  bei  der  kleinen  Dimension,  welche  der  Kopf  des  Königs  auf  den 
Münzen  einnimmt,  and  der  meist  wenig  scharfen  Prägung  halte  icb  es  für  unmöglich 
auf  diesem  Wege  zu  befriedigenden  Resultaten  zu  gelangen. 
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sogar  die  öffentlichen  Urkunden  nicht  mehr  correct  hergestellt  wurden '). 
Zu  diesen  Grofssilberstücken  sind  nun  als  Theilstücke  Viertel  und  Secbs- 
zehntel,  seltener  Achtel,  Zweiunddreifsigstel  und  Vierundsechzigstel  mit 
denselben  Typen  auf  der  Rückseite,  aber  meist  mit  verschiedenen  grofs- 
königlicben  Wappen  auf  der  Schauseite,  die  bald  den  König  als  Löwen- 
tßdter,  bald  als  Bogenschützen  darstellen,  geprägt  worden,  um  hier  be- 
sondere, auf  einzelnen  Exemplaren  vorkommende  Moditicationen  zu  über- 
gehen. Auch  die  erwähnten  Buchstaben-  und  Zahlzeichen  findet  man  auf 
diesem  zum  Theil  Kleingeld  wieder. 

Die  älteste  hellenische  Prägung  ist  eine  städtische,  die  ältesten 
Münztypen  sind  Städtewappen  gewesen,  die  wenigstens  in  Kleinasien 
meist  aus  Thiersymbolen  bestanden.  Auch  Krösos  ist  dieser  Tradition 
noch  gefolgt  und  hat  auf  sein  Geld  noch  kein  besonderes  königliches, 
sondern  das  Stadtsiegel  von  Sardes  einprägen  lassen.  Erst  Dareios  hat 
ein  königliches  Wappen  auf  seine  Münzen  gesetzt.  Der  Gebrauch  des 
Petschafts  war  im  Orient  uralt  und  viel  allgemeiner  verbreitet  als  im  Abend- 
land. In  den  Sammlungen  assyrischer  und  babylonischer  Alterthümer  ist 
nichts  häufiger  als  das  cylinder-  oder  kreisförmige  Siegel  und  in  dem  Ar- 
chiv des  Sohnes  des  Assarhaddon,  welches  zu  Ninive  ausgegraben  wor- 
den ist,  fanden  sich  grofse  Massen  beschriebener  Thontafeln,  die  sämmt- 
lich  untersiegelt  sind.  Jeder  Babylonier  trug,  wie  Herodot  berichtet*), 
seinen  Siegelring,  jede  Urkunde  wurde  durch  Aufdrücken  des  Siegels 
vollzogen*).  Da  die  Schrift,  deren  man  sich  in  Babylon  und  Ninive  be- 
diente so  complicirt  war,  dafs  nur  der  Schriftgelehrte  schreiben  konnte, 
so  ergab  sich  dies  von  selbst:  Ratification  eines  Actes  durch  Namens- 
unterschrift war  unmöglich.  Wer  ausnahmsweise  kein  Wappen  besafs, 
siegelte  mit  dem  Nagel  seines  Daumens*),  wie  heute  der  Schriftunkun- 
dige mit  einem  Kreuze  unterzeichnet.  Gewöhnlich  bestand  das  Wappen 
des  Privatmannes  aus  einfachen  Symbolen  wie  Hund,  Aehre,  Mondsichel, 
Schwerdt,  Skorpion,  Rad,  Kuh  ihr  Kalb  säugend,  Einhornkopf  u.  dgl.  *), 

')  Vgl.  Oppcrt  Expedition  scientifiquc  en  M6sopotamic  II,  196. 

*)  I,  195  vgl.  Strabo  XVI,  746. 

*)  Layard  Babylon  and  Nineveh  S.  608  Rawlinson  bilingual  inscriptions.  Im 
Journal  of  the  R.  As.  Soc.  new  seriös  I,  1, 188  f. 

4)  Rawlinson  a.  a.  0.  8. 189. 

•)  Layard  The  Monuments  of  Nineveh  2s.  pl.69.  Layard  Babyl.  and  Nin.  Deutsche 
Uebersetz.  taf.  XIX,  c.  d,  wo  antike  Abdrücke  solcher  Siegel  abgebildet  sind.  Assyrisch- 
babylonische  und  persische  Siegelringe,  die  bei  l’antikapaeon  aufgegraben  sind,  findet 
man  in  den  Antiquitis  du  Bospbore  Ciinmcrien  pL  XVI,  3.  6. 10.  14  dargestellt. 
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die  vermuthlich  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  dem  Namen  oder 
der  Person  des  Eigenthümers  standen  und  ganz  in  der  Art  unserer 
Siegel  auf  einer  kreisförmigen  Fläche  eingravirt  waren.  Auf  Cylindern 
begegnen  wir  dagegen  gröfseren  Darstellungen,  auf  denen  meist  die  be- 
treffende Person,  deren  Namen  auch  häufig  beigefügt  ist,  in  mannigfal- 
tigen Situationen  selbst  erscheint1).  Dafs  das  Siegel  eine  morgenlän- 
dische Erfindung  und  erst  von  dem  semitischen  Handelsmann,  bei  dem 
es  eine  grofse  Rolle  spielen  mufste,  im  Abendlande  eingeführt  worden 
ist,  darauf  scheint  Manches  hinzudeuten.  Jedenfalls  war  der  Gebrauch 
desselben  nicht  bei  allen  abendländischen  Völkern  ursprünglich  und  ver- 
breitete sich  erst  nach  und  nach,  und  es  ist  charakteristisch  genug,  dafs 
die  ältesten  kleinasiatischen  Städtewappen,  wie  sie  auf  den  frühesten 
Münzen  erhalten  sind,  zum  grofseo  Theil  dieselben  Thiercombinationen 
darstelleu,  die  auf  assyrisch -babylonischen  Monumenten  constant  sind, 
wie  die  Sphinx  mit  erhobener  Tatze,  den  beflügelten  Löwen,  den  beflü- 
gelten Eber,  das  beflügelte  Seepferd,  den  Greifen  u.  dgl.,  was  sich  wohl 
nicht  durch  die  Abhängigkeit  der  ältesten  griechischen  Stempelschneide- 
kunst von  der  babylonisch -assyrischen,  die  sich  in  der  Technik  und  der 
Art  der  Darstellung  überall  verräth’),  allein  erklären  läfst.  Als  in  Pho- 
kaea  der  Gedanke  zuerst  aufkam,  Goldstücke  von  bestimmtem  Gewicht 
und  Feingehalt,  für  deren  Nominalwerth  sich  der  Staat  verbürgte,  in 
den  Verkehr  zu  bringen,  wurde  diese  Bürgschaft  der  semitischen 
Einrichtung  ganz  analog  durch  Einprägung  des  Stadtsiegels  darge- 
stellt’) und  daher  in  derselben  Weise  verfahren,  wie  in  Ninive,  Babylon 
und  Tyros  bei  Unterzeichnung  eines  Kaufcontracts,  bei  Vollziehung  eines 
Schuldscheins  oder  Quittirung  einer  Rechnung.  Ebenso  bezeichnete  Da- 
reios  sein  königliches  Geld  mit  seinem  königlichen  Insiegel,  wodurch 
jeder  dieser  wandelnden  Verträge,  wie  man  das  Geld  in  gewissem 
Sinne  wohl  bezeichnen  darf,  als  richtig  und  gültig  anerkannt  wprd. 
Das  königlich  persische  Wappen  stellte,  wie  dies  auch  den  Griechen  be- 

»)  Layard  Mon.  of  Nin.  a.  a.  0.  Babyl.  and  Nineveh.  Deutsche  Ausg.  taf.  XVUL 

*)  Vgl.  meinen  Artikel  Uber  Assyrien  in  Pauly's  Kealeucyclopiidie.  2.  Aull. 
I,  1906  f. 

*)  Wahrscheinlich  ergab  sich  auch  die  Prägung  im  Kreise  aus  der  Form  der 
ältesten  Siegel,  wie  denn  überhaupt  eine  Menge  von  Einzelheiten,  wie  der  Perlen- 
kranz, die  KUgelchen  oder  Rosetten  u.  s.  w.,  von  den  orientalischen  Siegeln  auf  die 
ältesten  griechischen  MUnzstempcl  übertragen  sind.  vgL  Pauly's  Realencycl.  a.  a.  0. 
8.  1907. 
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kannt  war '),  des  Königs  eigenes  Bildnifs  dar.  Die  persische  Darstellungs- 
weise schlofs  sich  wie  die  persische  Kunst  überhaupt  hierbei  eng  an  die 
assyrischen  und  babylonischen  Vorbilder  und  Muster  an.  Der  assyrische 
Grofskönig  war  in  seinem  Palast  in  den  verschiedensten  Situationen  bald 
als  Löwentödter  zu  Fufs,  bald  als  Jäger  oder  Streiter  zu  Wagen,  bald 
in  feierlicher  Ruhe  opfernd,  thronend  oder  auf  seinem  Wagen  stehend 
abgebildet  worden’),  und  ebenso  oder  ähnlich  erschien  Dareios  auf  den 
Basreliefs  von  Persepolis,  wie  man  aus  den  wenigen,  noch  vorhandenen 
Resten  seines  Königshauses  schliefsen  darf1).  Diese  typischen  Darstel- 
lungen gingen  auch  auf  die  königlichen  Siegel  über,  die  in  Babylon  und 
Ninive  ebensowohl  wie  in  Persepolis  das  Bild  des  Monarchen  selbst  in  ver- 
schiedenen Situationen  zeigten4),  wie  denn  auch  Alexander  der  Grofse,  der 
die  Erbschaft  des  asiatischen  Grofskönigthums  antrat,  wenigstens  die  für 
Makedonien  und  Griechenland  erlassenen  Edicte  mit  dem  eigenen  Bildnifs, 
die  für  Asien  bestimmten  Verordnungen  mit  dem  Siegel  des  letzten  Perser- 
königs vollzog5)  und  später  Augustus,  als  sein  Nachfolger  in  der  Weltherr- 


')  Schol.  ad  Time.  I,  129  t)  a<ft>(xyif  rot  Hf(Mrwy  ßaoikialf , llyt,  xari  ptir  nvae. 
irjy  ßaatUwf  tlxoya , xara  tfi  uya; , TTjy  Xvpov  ni  npiuro»  ßa<ulia(  airüx,  xarä  ii 
nyas,  röy  JaQtiov  fmio v,  <ft'  oy  (ßaoiXivaty.  Die  beiden  letztem  Mit- 

theilungen sind  offenbar  verkehrt.  Denn  riafs  das  unten  S.  231  zu  erwähnende  Siegel 
des  Dareios  ihn  und  nicht  den  Kyros  darstellt  beweist  die  Aufschrift.  Der  goldene 
Adler  des  Kyros,  dessen  Xenoph.  Cyrop.  VII,  1,  4 gedenkt,  war  kein  Wappen-  oder 
Sicgelbild,  wie  Bernd  Die  Hauptstilcke  der  Wappenwissensch.  I,  S.  240  anzunehmen 
scheint,  sondern  ein  Feldzeichen,  wie  solche  auch  auf  Denkmälern  abgebildet  sind, 
vgl.  Botta  Monum.  de  Niniveh  pl.  157. 158. 

*)  Der  König  als  Löwentödter  auf  einem  Siegel,  vgl.  unten  S.  231.  Anm.  2. 
Der  König  zu  Fufs  Botta  pl.  105.  Layard  Nineveh  and  Babylon  S.  361.  Der  König 
auf  seinem  Thron  Layard  a.  a.  0.  S.  150.  Monum.  ot  Ninev.  Bec.  series  pl.  23.  Mon. 
of  Nin.  pl.  5.  pl.  12,  anbetend  pl.  20.  pl.  39.  Der  König  zu  Wagen  auf  der  Jagd,  Botta 
pl.  113.  Der  König  in  feierlichem  Aufzug  zu  Wagen,  neben  ihm  ein  Wagenlenker, 
hinter  ihm  Stab-  oder  Sonnenschirmträger,  Botta  pl.  53.  Layard  Nineveh  and  Ba- 
bylon S.  618,  vgl.  auch  S.  111.  Monum.  2.  ser.  pl.  49,  der  König  zu  Wagen  im 
Kampf,  Botta  pl.  58.  pl.  63. 71. 100,  zu  Wagen  durch  einen  Fluls  fahrend  Layard  Nin. 
and  Babyl.  S.  341. 

*)  Vgl.  NiebuhFs  Reisebeschreibung  nach  Arabien  und  anderen  umliegenden 
Ländern.  Kopenhagen  1778.  II,  taf.  29. 30,  wo  der  König  auf  dem  Thron  sitzend,  und 
taf.  35,  wo  er  als  Löwentödter  dargestellt  ist 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Siegel  der  assyrischen  Grofskönige  vgl.  meinen 
Artikel  über  Assyrien  in  Pauly’s  Kealencyoiop.  2.  Aufl.  I,  8. 1906. 

*)  Vgl.  Curtius  6,  6 litteras  quoque,  quas  in  Europam  mitteret,  veteris  anuli 
gemma  obsignabat,  bis  quoa  in  Asiam  scriberet,  Darei  anulus  imprimebatur.  Dafs 
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sehaft,  zuerst  mit  dem  Bilde  Alexanders,  später  mit  dem  eigenen  Por- 
trät siegelte1).  Die  im  Palast  des  Senacherib  za  Koyandsehik  aufgefun- 
denen  Siegelabdrücke  ’)  zeigen  den  König  genau  in  derselben  Stellung 
wie  eine  persepolitanische  Sculptur*)  und  wie  die  oben  beschriebenen 
Münzen,  im  Begriff  mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  den  auf- 
rechtstehenden Löwen  zu  durchbohren,  während  er  mit  der  Linken  das 
Thier  am  Ohre  festhält,  und  auf  einem  im  britischen  Museum  befind- 
lichen Siegel  des  Dareios4),  auf  dem  in  den  drei  officiellen  Sprachen  des 
Reiches  geschrieben  steht:  „Ich  bin  Dareios  der  grofse  König,“  sieht  man 
den  Monarchen  in  derselben  Situation  abgebildet,  wie  auf  der  ältesten 
Reihe  jener  Grofssilberstücke,  die  ohne  Zweifel  demselben  Herrscher  bei- 
zulegen sind,  nur  dafs  mehrere  Motive,  die  dort  des  beschränkten  Raumes 
wegen  fehlen,  hier  vollständig  wiedergegeben  sind  und  die  Haltung  des 
Königs  etwas  modificirt  erscheint.  Hier  ist  derselbe  im  Begriff,  den  Pfeil 
gegen  einen  zur  Abwehr  sich  hoch  aufrichtenden  Löwen  abzuschiefsen, 
während  ein  anderer  schon  tödtlich  getroffen  unter  den  dahineilenden 
Pferden  am  Boden  liegt,  über  ihm  schwebt  Auramazda,  seitwärts  steht  eine 
Dattelpalme.  Auf  dem  Stempel  der  erwähnten  Münzen  dagegen  ist  die  Jagd- 
scene nur  durch  das  am  Boden  liegende  Thier  angedeutet,  über  welches  der 
Wagen  hinwegrollt,  auch  ist  der  König  nicht  mit  dem  Bogen  bewaffnet1), 
sondern  hält  wie  gewöhnlich  die  Rechte  erhoben,  die  Linke  gesenkt 
Einer  etwas  verschiedenen  Auffassung  begegnen  wir  auf  denjenigen  Münz- 
reihen, deren  Rückseite  die  mit  Ruderern  besetzte  Galere  eharakterisirt. 

Alexanders  eigenes  Siegel  sein  Porträt  darstellte,  berichtet  Plin.  h.  n.  87, 4.  Confirmat 
hanc  opinionem  edictum  Alexandri  magni  quo  vetuit  in  hac  gemma  ab  alio  se  scalpi 
quam  a Pyrgotele , offenbar  nicht  wie  Plinins  meint,  blos  deswegen,  weil  dieses 
der  berühmteste  Künstler  seiner  Zeit  war,  sondern  um  einer  Fälschung  des  könig- 
lichen Siegels  vorzubeugen. 

')  Plin.  a.  a.  0.  Suet  Oct.  50.  Früher  hatte  Augustus  sich  des  Siegels  seiner 
Mutter  bedient,  welches  eine  Sphinx  darstellte. 

*)  Der  König  als  Löwenkämpfer  anf  Siegelabdrücken,  Layard  Nineveh  and  Bab. 
S.  164.  161  und  Titelblatt.  Mon.  of  Nineveh  2.  ser.  pl.  69  n.  2. 4.  vgl.  Botta  pl.  164 
Uber  andere  königliche  Siegel  aus  Nineveh,  vgl.  Layard  Nin.  and  Babyl.  S.  160. 607. 
und  die  betreffenden  Abbildungen  (deutsche  Ausg.  taf.  VI,  6.  XVIII,  3). 

*)  Niebuhr  a.  a.  0.  taf.  3ö.  Das  vom  König  angegriffene  Thier  hat  Leib  und 
Kopf  eines  Löwen,  aber  auf  der  Stirn  ein  Horn  und  Adlerklauen,  auf  einer  anderen 
Darstellung  ebenda  ist  es  ein  Löwe,  der  vom  König  erwürgt  wird. 

4)  Vgl.  Annales  de  l’Institut  archöologique  1847.  pl.  W.  1. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  einer  derartigen  Münze  bei  Lenormant  Monnaies  des 
Lagides.  pl.VIU,3,  Mion.  S.  8,  427,  33.  pl.XIX,4. 
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Hier  erblicken  wir  den  König  ebenfalls  zu  Wagen,  aber  im  feierlichen 
Aufzuge,  die  Pferde  in  langsamer  Bewegung  und  den  Stabträger,  der 
nur  auf  dem  Kleingelde  fehlt,  hinter  dem  Wagen  einherschreitend'). 
Auch  für  diese  Darstellung  finden  sich  die  Vorbilder  auf  den  ninivitiscben 
Denkmälern.  Dagegen  ist  das  Wappen,  welches  den  König  als  knienden 
Bogenschütz  darstellt  und  das  eigentliche  Reichsgeld  bezeichnet,  den 
persischen  Königen  durchaus  eigenthümlich*). 

Wenn  sich  nun  das  eben  beschriebene  Grofssilber  und  das  dazu 
gehörige  Kleingeld  durch  seine  Typen  im  Allgemeinen  als  königliche 
Münze  charakterisirt , so  kommt  weiter  die  Frage  in  Betracht,  wo  und 
für  welche  Gebiete  dasselbe  geprägt  worden  ist.  ln  Ermangelung  anderer 
bestimmterer  Merkmale  mufs  uns  bei  dieser  Untersuchung  zunächst  der 
Fundort,  der  Charakter  der  Schrift  und  der  Münzfufs  leiten,  welcher 
sich  von  dem  des  Reichssilbers  unterscheidet.  Diese  Momente  deuten  alle 
auf  Syrien  und  Mesopotamien  hin.  Die  dem  Vicomte  de  Vogüe  zugehöri- 
gen 16  Exemplare,  von  denen  13  auf  der  Rückseite  die  Galere  darstellen, 
sind  zum  gröfsten  Theil  bei  Damaskos,  zwei  im  britischen  Museum  befind- 
liche Grofssilberstücke  mit  der  Galere  vor  einer  mit  5 Thürmen  befestigten 
Mauer,  im  Tigris*),  3 dazu  gehörige  Zweiunddreifsigstel  und  1 Vierund- 
sechzigstel  des  turiner  Museums  sind  in  einem  bleiernen  Gefäfse  in  Aleppo 
gefunden  worden.  Besonders  die  letztere  Thatsache  ist  von  Wichtigkeit,  da 
Kleingeld  ein  beschränkteres  Circulationsgebiet  zu  haben  pflegt,  als  Grofs- 
geld.  Was  nun  die  Schrift  betrifft,  so  ist  diese,  nach  der  Reihe  zu  urtheilen, 
auf  der  sich  überhaupt  eine  längere  Legende  findet,  entschieden  aramäisch 
und  nicht  phönikisch;  wie  denn  auch  das  dort  vorkommende  Wort  "HTO 
aufserdem  nur  auf  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint,  die 
unzweifelhaft  aramäische  Aufschriften  tragen.  Die  Eigentkümliehkeit, 
durch  welche  sich  aramäische  von  phönikischer  Schrift  auf  den  Monu- 
menten aus  der  Achämeniden  Zeit  hauptsächlich  unterscheidet,  nämlich 

*)  Vgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pl.VIII,  2.  Mionnet  Planches.  pl.  LXI,  1. 

*)  Senacherib  auf  seinem  Throne  hat  freilich  den  Pfeil  in  der  Rechten,  den  Bogen 
in  der  Linken  (Layard  Nin.  and  Bab.  Deutsche  Ausg.  taf.  XI  o),  auch  wird  der  National- 
gott Assur  den  Bogen  spannend  dargestellt.  Vgl.  Vaux  handbook  to  the  antiquities 
of  the  Br.  Museum.  1851.  S.  272,  allein  die  Darstellung  des  Königs  als  knienden 
Bogenschützen  kommt  in  Nineveh,  soviel  ich  weift,  nicht  vor. 

')  Nach  einer  mir  im  britischen  Museum  gemachten  Mittheilung  sind  beide  im 
Jahre  1818,  und  die  eine  von  Rieh  gefunden  worden;  dagegen  bemerkt  Layard 
Nineveh  and  its  remains  II , 386:  „those  in  the  British  Museum  were  principally 
found  in  the  bed  of  the  Euphratcs,  ncar  Babylon.“ 
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die  Oeffnung  der  oberen  Haken  bei  den  Formen  des  Beth,  Daleth,  Resch 
und  Kopb  ‘)  kann  man  auf  jenen  Grofssilberstücken  zwar  nur  an  den 
beiden  erstgenannten  Buchstaben  nachweisen,  indefs  genügt  dies,  um  die 
Verwandtschaft  dieser  Schrift  mit  der,  welche  sich  auf  dem  meisten  Sa- 
trapengeld und  einem  grofsen  Theil  der  kilikischen  Stadtmünzen  findet, 
zu  erkennen,  obgleich  die  letztere  schon  viel  abgeschliffenere  Formen 
zeigt,  als  jene.  Zweifelhafter  ist  die  Entscheidung  bei  den  übrigen  Münz- 
reihen jener  Gattung,  weil  das  dort  gelegentlich  vorkommende  Beth  von 
demselben  Buchstaben,  wie  ihn  die  Königsmünzen  von  Byblos  und  Kition 
darstellen,  sich  nur  durch  eine  gröfsere  Eckigkeit  der  Form  auszeichnet, 
eine  Eigenthümlichkeit,  die  sich  ebenfalls  auf  dem  erwähnten  Silber  mit 
aramäischer  Aufschrift  wiederholt.  Dafs  der  Gewichtsfufs,  nach  dem  die 
Münzen  geprägt  sind,  seit  uralter  Zeit  in  Phönikien  und  Palästina  und 
daher  wahrscheinlich  auch  in  Syrien  in  Gebrauch  war,  wogegen  in  Ni- 
nive und  Babylon  der  Zehnstaterfufs  herrschte,  ist  früher  nachgewiesen 
worden1).  Kann  man  nun  an  Babylon  wegen  des  Gewichts,  an  Phönikien 
wegen  der  Schrift  nicht  denken,  so  empfiehlt  sich  der  Vorschlag,  die 
Prägung  der  Münzen  nach  Syrien  zu  verlegen,  auch  dadurch,  dafs  wir 
der  Darstellung  des  Königs  auf  seinem  Wagen  noch  auf  einer  Silbermünze 
begegnen,  deren  Rückseite  das  Bild  der  Atergatis,  deren  Schauseite  den 
Namen  Abdhadad  trägt,  und  die  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  der 
syrischen  Stadt  Bambyke  zugetheilt  wird*). 

Dagegen  ist  die  Frage  sehr  schwierig,  welchen  Städten  im  Be- 
sonderen die  Prägung  zuzuweisen  sei.  Für  einen  Prägort  in  der  Nähe 
vom  heutigen  Aleppo  spricht  der  Fundort  der  Münzen  mit  den  5 Thür- 
men, für  Damaskos  die  Thatsache,  dafs  dort  die  übrigen  Reiben  häufig 
Vorkommen;  bei  Thapsakos  war  auch  eine  Residenz  des  Satrapen  von 
Syrien4),  in  Damaskos  ein  königliches  Schatzhaus5).  Die  Zeichnung  der 
beiden  Unterstempel  deutet  dagegen  auf  einen  am  Wasser  gelegenen  Ort 
hin,  was  wiederum  auf  Hamath  und  Thapsakos  besser  als  auf  Damaskos 
passen  würde6). 

>)  Vgl.  Vic.  do  Vogü6  Notice  sur  un  talent  de  Bronze  trouvö  ä Abydos  3. 8 
aus  der  rev.  archöol.  1862. 

*)  Sieho  S.  104  f.  — *)  Vgl.  Waddington  M (Manges  3.  90  f. 

4)  Xonoph.  Anab.  1,  4,  10. 

4)  Curtius  do  gestis  Alex.  HI,  33. 

*)  F.  Lenonnant  Monnaies  des  Lagides  3. 169  glaubt  auf  einer  Hünze  des  Kabinets 
Behr  (Cat.  n.  839),  jetzt  im  Par.  Mus.,  welche  der  ältesten  Reibe  (König  zu  Wagon  auf  der 
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Du  asiatische  Münrwesen  bis  auf  Alexander  den  Groben. 


Auf  jeden  Fall  ist  die  Bedeutung  und  Bestimmung  dieses  grofs- 
königlichen  Provinzialgeldes,  das  sich  als  solches  durch  die  Verbindung 
des  grofsköniglichen  mit  einem  städtischen  Wappen  charakterisirt , voll- 
kommen klar  und  auch  über  sein  Circulationsgebiet  waltet  im  Allge- 
meinen ein  Zweifel  nicht  ob. 

Da  dasselbe  ebenso  gut  wie  das  eigentliche  Reichssilber  auf  den 
Namen  und  mit  dem  Bilde  des  Grofskönigs  geprägt  war,  so  darf  man 
voraussetzen,  dafs  es  jenem  gesetzlich  vollkommen  gleichgestellt  war, 
zum  persischen  Golde  und  Silber  in  einem  festen  legal  anerkannten 
Curse  stand  und  in  allen  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  angenom- 
men wurde.  Die  am  häufigsten  geprägte  kleine  Courantmünze,  das  Viertel 
von  höchstens  6.96  Gr.,  dessen  Normalgewicht  sich  zu  dem  des  persischen 
Siglos  wie  4 : 3 verhielt,  mufs  daher  die  Werthung  von  +,  das  Achtel 
die  Geltung  von  & Golddareikos  oder  w Doppeldareikos  gehabt  haben 
und  zugleich  auf  3 Grofssilberstücke  16,  auf  3 Viertelstücke  4 persische 
Drachmen  gerechnet  worden  sein.  Der  grofse  Vorzug  dieses  Geldes  vor 
dem  Reichssilber  lag  in  der  Prägung  der  verschiedenen  Nominale,  wobei 
auch  auf  den  Verkehr  mit  den  zunächst  gelegenen  Gebieten  Rücksicht 
genommen  war.  Denn  das  häufig  vorkommende  Zweiunddreifsigstel 
bot  eine  sehr  bequeme  Scheidemünze  für  den  Handel  nicht  nur  mit  den 
phönikischen  Städten  dar,  die  wie  Byblos  derselben  Fünfzehnstaterwährung 
folgten,  aber  nicht  das  Grofsstück,  sondern  nur  dessen  Hälfte  und  als  klei- 
nere Courantmünzen  Viertel  und  Sechszehntel  des  letzteren  Nominals  präg- 
ten, sondern  auch  mit  Arados,  Kilikien  und  Kypros,  wo  als  kleinstes  Theil- 
stück  des  dort  herrschenden  babylonischen  Silberstaters  das  Zwölftel  ge- 
schlagen wurde,  welches  dem  Zweiunddreifsigstel  des  syrischen  und  dem 
Sechszehntel  des  phönikischen  Grofssilberetücks  im  Gewicht  gleichstand. 
Auch  der  persische  Name  dieses  Nominals  ist  noch  bekannt.  Es  hiefs  Danake 

Jagd  X Mauer  mit  5 Thilrmen  darunter  Qalere)  angehören,  die  griechischen  Buch- 
staben A VPA  zu  sehen  und  erkennt  in  denselben  den  Kamen  des  Aryandes  und  in 
diesem  Gclde  das  von  Herodot  (4,  166)  erwähnte  Silber  dieses  Satrapen  wieder.  Bei 
einer  wiederholten  Besichtigung  der  Münze  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  jenen  Zeichen 
etwas  anderes  als  zufällige  Striche  zu  finden.  Dafs  Aryandes  in  Aegypten  Münzen 
mit  griechischer  Aufschrift  sollte  geprägt  haben,  ist  schwer  zu  glauben.  Dieselbe 
Aufschrift,  nur  noch  vollständiger,  nämlich  APVAN  , soll  auf  einer  unzweifelhaft 
phönikischen  Münze  des  Herzogs  von  Luynes  (Kum.  des  Satr.  93,  47)  stehen.  Indels 
hat  Luynes  selbst  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Entdeckung,  die  ebenfalls  von 
Fr.  Lenormant  herrührt,  nicht  Überzengen  können  (vgl.  S.  94  „si  cette  lügende  ütait 
plus  positive“  u.  s.  w.).  Auch  ich  bekenne,  nichts  gesehn  zu  haben. 
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nnd  ward  von  den  Griechen  ganz  richtig  auf  etwas  mehr  als  einen  attischen 
Obolos  geschätzt1).  Die  Notiz,  dafs  es  in  späterer  Zeit  in  der  syri- 
schen Stadt  Antioeheia  circulirte,  pafst  sehr  wohl  auf  den  Fundort  dieser 
Münzen.  Das  von  Hesychios  erwähnte  Hemidanakion  oder  das  Vierund- 
sechzigstel  ist  seltener  als  die  Einheit,  kommt  aber  ebenfalls  vor,  doch 
wie  es  scheint  nur  in  der  früheren  Zeit,  ehe  man  neben  diesem  Klein- 
gelde auch  noch  Kupfer  prägte.  Denn  nachdem  die  Geldwirthschaft  in 
diesen  Gegenden  sich  einmal  Bahn  gebrochen  hatte,  genügte  dasselbe  für 
den  Kleinverkehr  nicht  mehr.  Daher  begann  man  unter  den  letzten  Achä- 
meniden  nach  griechischem  Vorgang  neben  dem  Silber  auch  Kupfermünze 
zu  schlagen,  wobei  man  von  dem  gleichen  Gewichtsfufs  ausging. 

Es  wurden  in  diesem  Metall  hauptsächlich  zwei  Nominale  mit  dem 
Gepräge  der  jüngeren  syrischen  Königsmünze  geprägt;  das  gröfsere  zeigt 
auf  der  Schauseite  den  König  auf  dem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten 
Wagen,  das  kleinere  entweder  nur  den  Kopf  des  Königs  oder  den  König 
als  Bogenschütz,  auf  der  Rückseite  beide  die  Galere.  Jenes  wiegt  zwi- 
schen 6.70  — 5.80  Gr.,  dieses  3.30  — 2.70  Gr.,  ein  drittes  kleineres  No- 
minal von  etwa  0.65  Gr.  mit  dem  zuletzt  beschriebenen  Gepräge  ist  sehr 
selten.  Dieselben  entsprechen  offenbar  dem  Viertel,  Achtel  und  Zweiund- 
dreifsigstel  in  Silber,  und  wir  haben  hier  mithin  ebenso  wie  später  im 
ptolemäischen  Münzsystem  bereits  Silber-  und  Kupferdrachmen  neben 
einander.  Ging  man  nun,  wie  dies  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
auch  schon  von  demselben  W’erthverhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:60) 
aus,  wie  später  in  Aegypten,  so  galt  das  Achtel  in  Silber  60  Stücke  des- 
selben Gewichts  in  Kupfer,  und  3600  der  letzteren  gingen  mithin  auf  einen 
Doppeldareikos,  so  dafs  damit  das  altbabylonische  Zahlensystem  beim 
Gelde  wieder  in  Anwendung  kam  und  bei  der  Reduction  von  Gold  auf 
Silber  un(l  Kupfer  gebraucht  werden  konnte,  indem  der  Doppeldareikos 
sich  zu  jener  Silbereinheit  und  die  letztere  zur  Kupferdrachme  dem  Werthe 
nach  wie  der  Stfssos  zur  Einheit,  das  Talent  zur  Mine,  und  das  gröfste 
Goldstück  zu  dem  erwähnten  Kupferstück  wie  der  Saros  zur  Einheit  oder 
das  Talent  zum  Shekel  sich  verhielten. 


*)  Pollux  9, 82  xai  uqv  xai  ihn  daycixt/x  ilyai  wie  faot  yoptOfta  » Ihgaixov  Suidas 
daväxtj'  tovto  yofiia/xarot  hw  övofia,  8 roif  vtxpmi  (didoeav  naiat  myxqittuomt  ... 
das  folgende : iniyu>gui(ti  jjj  fifyaXii  ’AvTwyttit  rijr  rö  davtxov,  < SmQ  ygüyiat  ti( 

/uxgat  ngay/ianias  ist  ein  späterer,  aber  nicht  zu  verachtender  Zusatz.  Hesychios 
dttvaxrj ' vofxuifittTeov  rt  ßagßctgtxoy,  dvväfxivov  nXtoy  bßoXqv  ekiy^j  nn.  Hesych.  y- 
tavaxtov  rbfuofia  notov. 
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Wir  kommen  nun  zu  dem  von  Satrapen  geschlagenen  Gelde.  Dafs 
den  obersten  persischen  Provinzialbeamten  ebensowohl  wie  den  tribut- 
pflichtigen Städten  und  Dynasten  Silber  zu  prägen  gestattet  war,  ver- 
steht sich.  Diese  Voraussetzung  wird  überdies  durch  eine  grofse  Anzahl 
von  Satrapenmünzen  und  durch  die  bereits  erwähnte  Erzählung  Hero- 
dots  über  die  Prägung  des  Aryandes  bestätigt.  Allein  soweit  wir  aus 
dem  gegenwärtigen  Münzbestande  einen  Schlufs  ableiten  dürfen,  haben 
die  Satrapen  in  ihren  Provinzen  eine  regelmäfsige  Münzprägung  durch- 
aus nicht  geübt.  Dafs  von  den  Satrapen  der  ionischen,  lydiscben  und 
daskylitischen  Satrapie  etwa  in  Magnesia,  Sardes  und  Daskyleion  oder  in 
irgend  einer  anderen  Stadt  ihres  Gebietes  Geld  geschlagen  worden  wäre, 
davon  findet  sich  vor  Artaxerxes  II.  überhaupt  keine  Spur  und  aus  spä- 
terer Zeit  nur  vereinzelte  Ausnahmen.  Dagegen  giebt  es  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Silberstatern,  die  in  kilikischen  Küstenstädten,  aber 
nicht  von  Statthaltern  der  vierten  Satrapie,  sondern  von  Satrapen  ge- 
prägt worden  sind,  von  denen  wir  bestimmt  wissen,  dafs  Kilikien  nie- 
mals unter  ihrer  Verwaltung  gestanden  hat.  Dazu  gehören  vor  Allem 
die  sehr  zahlreichen  in  Tarsos  geschlagenen  Münzen,  die  den  Namen 
des  Pharnabazos,  des  bekannten  Satrapen  der  dritten  daskylitischen  Sa- 
trapie, tragen.  Die  Annahme  wird  richtig  sein,  dafs  deren  Prägung 
durch  eine  der  Expeditionen  veranlafst  worden  ist,  die  Pharnabazos  als 
Befehlshaber  der  persischen  Heeresmacht  und  Flotte  zwischen  392  und 
374  v.  Chr.  von  der  kilikischen  Küste  aus  gegen  das  abgefallene  Aegypten 
führte ').  Aus  derselben  Fabrik  ist  noch  eine  andere  Reihe  ganz'  gleich- 
artiger Silbermünzen  hervorgegangen,  die  wie  jene  nach  babylonischem 
Fufs  und  mit  aramäischer  Aufschrift  geprägt  aber  statt  des  Namens  des 
Pharnabazos,  den  des  Datames  tragen  und  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
dem  bekannten  Satrapen  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  zugeschrie- 
ben werden,  welcher  dem  Pharnabazos  im  Oberbefehl  gegen  Aegypten 
folgte  *). . Dafs  durch  solche  Expeditionen  Silberprägilbgen  in  grofsem 
Umfange  veranlafst  wurden,  wird  endlich  noch  durch  die  in  Nagidos  ge- 
schlagenen Münzen  mit  dem  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift  ausgedrückten 
Namen  des  Tiribazos  bestätigt.  Dieser  war  zur  Zeit  des  Rückzuges  der 
Zehntausend  Statthalter  des  östlichen  Armeniens.  Später  erhielt  er  den 
Oberbefehl  gegen  die  Spartaner  im  Westen  von  Kleinasien  und  schlofs 


*)  Waddington  M£langes  S.  64  f. 

*)  Waddington  a.  a,  0.  8. 66  f.  Der  Name  wird  1D21P  (Tadnamu)  geschrieben. 
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im  Jahre  387  v.  Chr.  mit  Antalkidas  den  Frieden  ab.  Nagidos  gehörte 
also  weder  das  eine,  noch  das  andere  Mal  zu  seinem  Gebiet;  das  auf 
seinen  Namen  dort  gemünzte  Silber  wird  vielmehr  in  eine  spätere  Zeit 
(zwischen  386  und  380  v.  Chr.)  fallen,  als  Datames  mit  dem  Oberbefehl 
gegen  Eoagoras  betraut  war1). 

Ueberhaupt  hat  keine  Provinz  soviel  Satrapengeld  aufzuweisen  wie 
Kilikien.  Denn  aufser  den  genannten  giebt  es  noch  eine  Reihe  von  Mün- 
zen, die  den  Städten  Tarsos,  Mallos  und  Soloi  angehören  und  sich  zwar 
nicht  durch  ihre  Aufschrift,  wohl  aber  durch  ihr  Prägbild,  das  den  Sa- 
trapen in  verschiedener  Weise  darstellt,  als  Satrapenmünzen  documen- 
tiren.  Dies  wird  ohne  Zweifel  eben  damit  Zusammenhängen,  dafs  für  die 
vielen  in  der  letzten  Zeit  des  persischen  Reiches  ausgerüsteten  Seeexpe- 
ditionen unter  allen  Prägstätten  keine  gelegener  waren,  als  die  Hafen- 
städte an  der  kilikischen  Küste,  von  wo  aus  die  persischen  Flotten  aus- 
liefen. Dagegen  lassen  sich  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  solcher  Münzen 
aufzählen,  die  von  persischen  Satrapen  in  ihrer  eigenen  Statthalterschaft 
geschlagen  worden  sind.  Dies  gilt  nur  von  einem  in  Kyzikos  geprägten 
Tetradrachmon  des  Phamabazos  mit  griechischer  Aufschrift,  ferner  von 
zwei  auf  der  Rückseite  mit  den  Wappen  von  Lampsakos  und  Klazome- 
nae,  dem  beflügelten  Pferd  und  Eber  und  der  Aufschrift  OPONT A be- 
zeichneten  Kleinmünzen,  die  gewifs  dem  gleichnamigen  Satrapen  von 
Mysien  beizulegen  sind,  welcher  im  Jahre  362  an  der  Spitze  der  Em- 
pörung gegen  Artaxerxes  II.  stand,  später  zu  ihm  überging  und  als 
Belohnung  die  Verwaltung  der  ionischen  Satrapie  erhielt’);  ferner  von 
mehreren  Drachmenstücken  mit  dem  Wappen  von  Sinope,  von  denen 
eins  den  Namen  des  Datames  in  griechischer,  andere  den  des  Ariarathes 
in  aramäischer  Schrift  tragen,  endlich  von  einer  Anzahl  von  Silbermün- 
zen,  die  auf  der  Vorderseite  Bild  und  Namen  des  Baal  Gazor,  auf  der 
Rückseite  das  eines  Greifen,  der  einen  Hirsch  zerfleischt,  und  den  Namen 
des  Ariarathes,  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift,  führen  und  wahrschein- 
lich in  der  paphlagonischen  Stadt  Gaziura  geprägt  worden  sind. 

Aber  auch  diese  Münzen  lassen  sich  nicht  als  Beweis  gegen  den 
Satz  anführen,  dafs  die  persischen  Statthalter  nur  gelegentlich  Geld  in 
ihren  Satrapien  geprägt  haben,  denn  von  dem  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos  und  der  Drachme  des  Datames  ist  bis  jetzt  nur  je  ein,  von  den 


')  Waddington  a.  a.  0.  S.  61. 

*)  Diodor.  15,  90.  91.  Dem.  14,  31.  Waddington  Rev.  num.  1863.  VIII,  237. 
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Münzen  des  Orontes,  der  beiläufig  bemerkt  einige  Zeit  lang  sich  gegen  seinen 
Oberherm  im  Aufstand  befand,  sind  nur  drei  Exemplare  bekannt,  und 
wenn  auch  Sinope  nominell  zur  Satrapie  des  Datames  gehört  hat,  der 
Statthalter  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  war,  so  hat  die  Stadt  doch 
dem  Ariarathes,  der  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  Satrap  eines  Theils 
von  Kappadokien  gewesen  ist,  gewifs  nur  vorübergehend  Tribut  gezahlt 
und  ist  wahrscheinlich  auch  dem  Datames  gegenüber  die  längste  Zeit 
ebenso  unabhängig  gewesen1),  wie  sie  es  während  des  Rückzuges  der 
zehntausend  Griechen  war.  Was  endlich  die  in  Gaziura  geprägten  Drach- 
men des  Ariarathes  betrifft,  so  kann  deren  Zeit  ebensowohl  nach  als  vor 
den  Untergang  des  persischen  Reiches  fallen,  da  Ariarathes  länger  als 
zehn  Jahre  nach  jenem  Zeitpunkte  sich  seine  Unabhängigkeit  der  make- 
donischen Herrschaft  gegenüber  bewahrt  hat’). 

Während  also  von  den  persischen  Satrapen  die  Geldprägung  regel- 
mäfsig  nicht  geübt  worden  ist,  hat  dagegen  eine  Menge  kleinerer  und 
gröfserer  Dynasten,  die  nicht  direct  unter  dem  Grofskönig,  sondern 
ebenso  wie  die  städtischen  Communen  unter  dem  obersten  Provinzial- 
beamten standen,  Silber  zum  Theil  ebenso  massenhaft  und  regelmäfsig 
geschlagen,  wie  die  kleinasiatischen  Städte.  Dies  gilt  z.  B.  von  den  Kö- 
nigen von  Herakleia  am  Pontos,  die  unter  der  gemeinschaftlichen  Re- 
gierung des  Dionysios  und  Timotheos  (um  344  v.  Chr.)  die  Prägung  be- 
gannen und  bis  zum  Ende  des  Reiches  fortsetzten;  ferner  von  Themi- 
stokles  als  Herrn  von  Magnesia,  von  Tymnes  als  Tyrannen  von  Termera, 
von  Zenis  und  Mania  als  Herrschern  von  Dardanos,  von  den  karischen 
Königen,  Hekatomnos,  Maussolos,  Idrieus  und  Othontopates,  von  Eua- 
goras  und  seinen  Nachfolgern  in  Salamis,  von  den  phönikischen  Königen 
von  Kition,  sowie  von  den  Königen  Baal,  Ainel  und  Azbaal  von  Byblos. 
Auch  die  lykischen  Münzen,  die  auf  der  einen  Seite  einen  mit  der  Tiara 
bedeckten  bärtigen  Kopf,  auf  der  anderen  einen  Pallaskopf  darstellen  und 
mit  den  Namen  Artoapara  und  Ddenefele  bezeichnet  sind,  sowie  eine 
Silberdrachme  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  von  Sinope  und  dem  Na- 
men Abdemon  in  aramäischer  Schrift’),  endlich  die  vermuthlich  in  Bam- 
byke  in  Syrien  auf  den  Namen  des  Abdhadad  geprägten  Münzen*)  wer- 

')  Von  Expeditionen  des  Datames  gegen  Sinope  erzählt  Polyaen  VII,  21,  2.  5. 
vgl.  Waddington  S.  83. 

*)  Waddington  M61.  S.  82. 

*)  Vgl.  Waddington  Mel.  S.  85.  pl.  VI,  4. 

•)  Waddington  a.a.0.  90  t 
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den  wahrscheinlich  Dynasten  angehören,  die  in  den  genannten  Gebieten 
und  Städten  zur  Herrschaft  gelangt  waren.  Dafs  von  diesen  Unterköni- 
gen einige  wie  Maussolos  und  Euagoras  zeitweilig  vom  Grofskönig  mehr 
oder  weniger  unabhängig  waren,  ändert  in  dieser  Frage  nichts,  da  ihr 
Hecht,  Silber  zu  schlagen,  in  keinem  Falle  bezweifelt  werden  kann. 
Immer  bleibt  die  Thatsache  auffallend,  dafs  die  obersten  persischen  Pro- 
vinzialbeamten, welche  häufig  ihre  Satrapien  ebenso  wie  jene  Dynasten 
ihre  Herrschaft  von  Vater  auf  Sohn  vererbten,  sich  der  Geldprägung  in 
der  Regel  enthielten,  die  jene  so  massenhaft  übten.  Zur  Erklärung  wird 
man  wohl  einestheils  den  Umstand  gelten  machen  dürfen,  dafs  die  Geld- 
prägung sich  unter  den  Orientalen  überhaupt  erst  allmählich  Bahn  brach, 
dafs  in  Kleinasien  das  städtische  Courant  für  den  gewöhnlichen  Bedarf 
genügte  und  dafs  in  den  übrigen  Provinzen,  wo  Geldwirthschaft  herrschte, 
das  von  den  Grofskönigen  in  Syrien  geprägte  Silber  aushalf,  wo  das 
eigentliche  Reichssilber  allein  nicht  hinreichte.  Ueberdies  scheinen  aber 
die  Satrapen  zwar  das  Recht,  Silber  zu  münzen,  aber  unter  denselben 
Beschränkungen  wie  die  tributpflichtigen  Dynasten  und  Städte  besessen 
zu  haben,  indem  ihr  Geld  vor  dem  übrigen  Provinzialsilber  keinerlei 
Vorrecht  genofs  und  dem  Reichsgelde  ebenso  wenig  gleichgestellt  war 
wie  jenes.  Mit  dieser  Annahme  erklärt  sich  am  einfachsten  die  Erzählung 
des  Herodot')  von  dem  Gelde  des  Aryandes,  das  vermuthlich  deshalb 
feiner  als  das  Reichssilber  hergestellt  wurde,  um  dem  letzteren,  welches 
das  Vorrecht  genofs,  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  ange- 
nommen zu  werden,  im  Curse  gleichzustehen.  Auch  ist  bemerkenswerth, 
dafs  das  vorkommende  Satrapengeld  durchaus  nicht  immer  nach  dem 
Reichsfufs,  sondern  ebenso  wie  das  von  den  Dynasten  emittirte  Silber 
in  der  Regel  nach  der  an  dem  jedesmaligen  Prägort  üblichen,  oder  nach 
einer  selbstgewählten  Währung  normirt  ist.  So  prägte  Phamabazos  in 
Kyzikos  Tetradrachmen  kleinasiatischen,  in  Tarsos  Silberstater  babyloni- 
schen Fufses,  Orontes  in  Mysien  Drachmen,  ein  anderer  Satrap  wahr- 
scheinlich in  Kolophon  Tetradrachmen  der  ersteren  Währung,  Datames 
in  Tarsos  dasselbe  Geld  wie  Phamabazos,  in  Sinope  dagegen  die  dort 
übliche  persische  Drachme,  ebenso  wie  lykische  Dynasten  oder  Satrapen 
— worauf  es  bei  dieser  Frage  nicht  ankommt  — lykisches,  Maussolos 
in  Karien  nnd  Euagoras  in  Salamis  rhodisches  und  Themistokles  in 
Magnesia  attisches  Gewicht  für  ihre  Münzen  angenommen  haben. 


■)  4, 166. 
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Wer  das  Recht  hatte,  anf  eigenen  Namen  Geld  zu  schlagen,  dem 
konnte  es  auch  nicht  verwehrt  werden,  sein  eigenes  Bild  und  Wappen 
auf  seine  Münze  zu  setzen.  Häutig  haben  sich  freilich  die  Satrapen 
ebenso  wie  die  verschiedenen  Dynasten  dessen  enthalten  und  damit  be- 
gnügt, das  Geld  mit  ihrem  Namen  zu  bezeichnen,  ohne  an  dem  Gepräge, 
welches  sie  in  der  jedesmal  von  ihnen  benutzten  Prägstätte  vorfanden, 
irgend  etwas  zu  ändern.  So  unterscheiden  sich  die  in  Sinope  geprägten 
Münzen  des  Datames,  des  Ariarathes  und  Abdemon  von  den  entsprechen- 
den Stadtmünzen  wesentlich  nur  durch  Hinzufügung  des  Namens.  Da- 
gegen begegnen  wir  auf  dem  übrigen  Satrapengeide  stets  einem  beson- 
deren, von  dem  des  städtischen  Courants  verschiedenen  Gepräge,  welches 
mehr  oder  weniger  deutliche  Beziehungen  zum  Münzherrn  erkennen  läfst 
und  daher  als  dessen  Wappen  angesehen  werden  darf,  um  so  mehr,  da 
die  meisten  dieser  Typen  die  auffallendste  Analogie  mit  den  assyrisch- 
babylonischen und  persischen  Siegeln  bekunden.  So  findet  sich  auf  der  Rück- 
Beite  der  Silberstater  des  Tiribazos  das  Bild  des  Auramazda '),  auf  tar- 
sischen  Münzen  des  Datames  zwei  Männer  vor  einem  persischen  Feuer- 
altar’),  auf  anderen  zwei  persische  Krieger* *),  auf  allen  ebendaselbst 
geprägten  Münzen  des  Phamabazos  und  den  meisten  des  Datames  der 
Kopf  eines  mit  griechischem  Helm  bekleideten  Mannes*).  Eine  andere 
Reihe  tarsischer  Silberstater,  die  ebenfalls  auf  den  Namen  des  Datames 
geschlagen  sind,  stellt  die  Gestalt  eines  mit  der  Tiara  bedeckten,  auf 
dem  Sessel  sitzenden,  vornehmen  Persers  dar,  in  dem  man  nicht  an- 
stehen kann,  den  Satrapen  selbst  zu  erkennen*).  Auf  anderen  Münzen 
erscheint  der  Satrap  zu  Pferde*),  bald  die  Rechte  erhoben,  bald  die 


')  Waddington  MCI.  pl.  V,  1.  vgl.  damit  die  Siegel  bei  Layard  Nin.  and  Bab. 
Deutsche  Ausg.  taf.  18. 

*)  Luyn.  num.  des  Satr.  pl.  II,  2.  Ein  ganz  ähnlicher  Feueraltar  auf  einem 
persischen  Cylinder  bei  Layard  Nineveh  and  Babylon  607. 

*)  Vgl.  Waddington  a.  a.  0.  pl.  V,  5. 

*)  Eine  Reihe  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  alter  ohne  Satrapennamen,  sind, 
wie  Waddington  M ('■langes  S.  65  richtig  bemerkt,  ebenfalls  von  Phamabazos  oder 
Datames  geprägt  worden.  Es  würde  der  Mühe  werth  sein,  zu  untersuchen,  ob  die 
Münzen  des  Datames  denselben  Kopf  tragen,  wie  die  des  Phamabazos.  Nach  den 
Abbildungen  bei  Luyncs  pl.  I u.  II  scheint  er  verschieden  zu  sein. 

*)  Vgl.  Luyncs  N.  d.  S.  pl.  II,  3. 4. 5. 

•)  Vgl.  Waddington  Mflanges  pl.  V,  5.  6.  Stadtmünzen  („autonomes  de  Tarne*), 
wie  Waddington  annimmt,  k&nnen  dies  offenbar  nicht  sein.  Luynes  a.  a.  0.  pl.  VI,  1. 
pl.  VIII,  1.  2.  Mion.  S.  8.  428.  38.  39.  pl.  XIX,  6. 
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Lotosblume  haltend,  bald  wie  assyrische  Krieger  auf  ninivitischen  Siegel« 
abdrücken  mit  dem  Speere  jagend1)  und  vom  Grofskönig  nur  durch  die 
niedrige  Tiara,  die  seinen  Kopf  bedeckt,  zu  unterscheiden5). 

Auch  der  Kopf  des  Satrapen  findet  sich  auf  einer  Anzahl  an  ver- 
schiedenen Orten  geprägter  Münzen  dargestellt.  Vor  Allem  auf  dem  in 
Kyzikos  mit  griechischer  Aufschrift  geschlagenen  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos,  dessen  Rückseite  das  auch  auf  kyzikenischen  Goldstatern  vor- 
kommende Schiffsvordertheil  über  Thunfisch,  und  dessen  Schauseite  den 
Namen  und  das  mit  der  Tiara  bedeckte  Haupt  des  Satrapen  zeigt*). 
Einen  Kopf  mit  ähnlicher  Bekleidung  sehen  wir  auf  Silberstatern,  die 
in  den  kilikischen  Städten  Mallos  und  Soloi  gemünzt  sind,  ferner  auf 
den  oben  erwähnten  lykiscben  Dynasten  - oder  Satrapenmünzen,  auf  Tetra- 
drachmen attischen  Fufses,  die  von  einem  Unterkönig  oder  Statthalter 
von  Baktrien  — wahrscheinlich  einige  Zeit  nach  Alexander  — geschlagen 
worden  sind*),  endlich  auf  der  Vorderseite  eines  lampsakenischen  Gold- 
staters und  zweier  kleinasiatischer  Silbermünzen,  deren  eine  auf  der 
Rückseite  eine  Leier  und  die  Aufschrift  BACiA,  die  andere  den  König 
als  knienden  Bogenschütz,  über  dem  König  BASIAEflC  und  im  Felde 
eine  Galere  darstellt,  und  die  beide  einer  hellenischen  Küstenstadt,  die 
erstere  vielleicht  Kolophon  angehören  *).  Dafs  auf  den  drei  letztgenannten 
Münzen  sich  dasselbe  Porträt  wiederholt,  scheint  gewifs  zu  sein.  Doch 
kann  dies  nicht  das  Bild  Artaxerxes  II.  sein,  wie  man  nach  der  Auf- 
schrift der  beiden  Silberstücke  und  nach  dem  Charakter  der  Fabrication 
dieser  Münzen,  die  auf  seine  Zeit  hinweist,  angenommen  hat,  da  das 
unterscheidende  Merkmal  des  Grofskönigs,  die  hohe  von  der  Kitaris  um- 
gebene Tiara,  fehlt*),  mit  welcher  er  in  Persepolis  sowohl  wie  in  Behistun, 


*)  Vgl.  Layard  Nin.  and  Babyt.  S,  156. 

*)  Vgl.  Layard  Nineveb  and  Babylon.  S.  618.351. 111.  Niebuhr's  Reisebesehrei- 
bung nach  Arabien  und  andern  umliegenden  Ländern  II.  Tafel  29.  30  und  die 
Darstellung  des  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistun.  Journal  of  the  Royal  As.  Soc. 
vol.  X.  Auch  in  dem  knienden  Bogenschützen  auf  der  Schauseite  zweier  in  Soloi 
geprägter  Münzen  erkennt  der  Herzog  von  Luynes  a.  a.  0.  S.  51  (pl.  VII,  2.  3)  gewifs 
ganz  richtig  das  Bild  des  Satrapen. 

*)  Luynes  Nun),  des  Satr.  pl.  I,  6. 

*)  Luynes  a.  a.  0.  pl.  VI.  Vaui  Num.  Chr.  18,  145. 

*)  Waddington  pl.  VH,  3.  4.  5. 

•)  Auf  den  Bildwerken  von  Persepolis  erscheinen  Xerxee  sowohl  (bei  Niebuhr 
a.  a.  0.  taf.  25  c.  vgl.  S.  138.  143),  wie  Dareios  (vgl  Niebuhr  taf.  29.  30,  vgl. 
S.  147  und  die  Inschriften  taf.  31)  mit  einem  hohen  schackoartigcn  Hute  bekleidet, 
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auf  den  syrischen  Grofssilberstücken  wie  auf  dem  dazu  gehörigen  Klein- 
gelde, auf  den  Golddareiken  wie  auf  den  Silbersiglen,  er  mag  auf  dem 
Throne  sitzend  oder  auf  dem  Wagen  stehend,  als  Löwentödter  ’)  oder  als 
Bogenschütz  anftreten,  stets  dargestellt  wird.  Vielmehr  wird  man  auch 
dieses  Bild  als  das  des  Satrapen  anzuerkennen  haben,  der  ausnahms- 
weise auch  die  Goldprägung  übte  und  auf  der  Rückseite  seiner  Silber- 
münzen Titel  und  manchmal  auch  Wappen  seines  Oberherrn  anbraebte, 
in  dessen  besonderem  Aufträge  er  vielleicht  die  Prägung  unternahm. 

der  nicht  verschieden  ist  von  der  Kopfbedeckung  der  Übrigen  dort  abgebildeten 
Perser,  in  dem  aber  einzelne  Löcher  sichtbar  sind,  die  vermuthlich  zur  Befestigung 
einer  von  Metall  gearbeiteten  Krone  (vgl.  Niebuhr  S.  137.  147)  dienten,  wie  sie  auf 
dem  Bildwerke  von  Behistun  ( vgl.  Journal  of  the  K.  As.  Soc.  vol.  X ) und  auf  eämmt- 
lichen  MUnzen  dargestcllt  ist  Diese  Krone  bezeichnet  Xen.  Cyrop.  (VIU,3,  3 «lg« 
di  xai  dutJrjfxa  iuqi  «ij  uoQf)  als  Diadem,  andere  wie  Arrian.  4, 7, 4 (vgl.  Diod.  17, 77. 
Brissonius  de  reg.  Pers.  princ.  S.  32)  als  xidaQtf.  Der  letztere  Ausdruck  wird  von 
spätem  wiederum  mit  thxq«  verwechselt.  Wahrscheinlich  war  jenes  aber  der  einhei- 
mische (ursprünglich  semitische)  Name  dieses  kronenartigen  Schmuckes,  der  an 
die  Tiara,  welche  jeder  Perser  trug  (vgl.  Herodot  VII,  62  Jlipitu  (thr  udt  taxwaafu- 
vof  ntfi  füv  rrj a»  xiifalpai  tlgtir  nd(/a(  xaltofiixovf  nilovf,  anayiaf  und  die  Bild- 
werke bei  Niebuhr  taf.  31, 32,  33),  befestigt  war  und  sie  umgab  und  die  Alexander  als 
diädrj^xa  an  seiner  Kausia  befestigte.  vgL  Arrian.  7,  22  fr  xavaiay  xai  ro  dtadrjua 
airji  am  fyoftit'ot'.  Curtius  de  gest  Alex.  VI,  20.  III,  8 und  Brissonius  a.  a.  0.  Hiermit 
hing  es  zusammen,  dafs  nur  die  Tiara  des  Grofskönigs  aufrecht  stand  (Xenoph.  Anab. 
2,  ö,  23  und  die  bei  Brissonius  28  f.  angef.  Stellen),  die  des  Privatmannes  zwar  auch  aus 
steifem  Wollenzeug  verfertigt,  doch  ohne  jenen  auszeichnenden  Schmuck  war,  durch 
den  die  Tiara  des  Grofskönigs  vermuthlich  erst  jene  besondere  von  den  griechischen 
Schriftstellern  erwähnte  Form  erhielt.  Auch  die  Tiara  der  assyrischen  Monarchen 
unterschied  sich  von  der  ihrer  Unterthanen  (vgl.  Pauly  Realenc.  a.  a.  0.  S.  1912). 
Luynes  Num.  des  Satr.  S.  55  und  Waddington  M61.  S.  96  nennen  die  Kopfbedeckung 
der  Satrapen  auf  den  bezeiebneten  MUnzen  Mitra,  was  sie  nicht  ist.  Mitra  ist 
vielmehr  eine  Art  Turban,  eine  um  den  Kopf  geschlungene  Binde,  wie  sie  nach 
Herod.  1 , 195  die  Babylonier  trugen , während  der  hier  in  Frage  stehende  auf  den 
Münzen  abgebildete  Hut  eine  niedrige  aus  Wollenzeug  verfertigte  Tiara  darstellt,  die 
über  der  Stirn  mit  einem  Bande  zusammengeschnürt  ist  und  in  ihren  Verlängerungen 
über  den  Hals  herabhängt.  Entscheidend  ist  übrigens  bei  dieser  Frage,  dafs  die 
Bekleidung  der  Köpfe  auf  den  genannten  3 MUnzen,  auf  denen  man  das  Porträt  des 
Grofskönigs  findet,  sich  durchaus  nicht  unterscheidet  von  deijenigen,  welche  uns  auf 
den  baktrischen  (Luynes  pl.  VI.  VH),  den  lykiseben  (Fellows  Lycian  Coins  taf.  XVII) 
und  den  Satrapenmünzen  von  Mallos  und  Soloi  (vgl.  Luynes  taf. VI,  VII)  begegnet, 
deren  Prägbild  unzweifelhaft  den  Satrapen  selbst  darstellt. 

*)  Wenn  bei  Niebuhr  taf.  35,  r.  d.  der  Grofskönig,  der  als  Löwentödter  dar- 
gestellt ist,  nur  mit  einer  Binde,  die  sein  Haar  zusammenhält,  dargestellt  wird,  so  ist 
dies  entweder  eine  ungenaue  Abbildung  oder  eine  ganz  vereinzelte  Ausnahme. 
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Dieselbe  Verbindung  des  grofsköniglichen  Wappens  mit  dem  Namen  oder 
dem  Bilde  des  zunächst  betheiligten  Münzherrn  wiederholt  sich  auch  auf 
einer  schon  erwähnten  Münze  des  syrischen  Dynasten  oder  Satrapen 
Abdhadad,  auf  einer  tarsischen  und  andern  noch  nicht  localisirten  Satrapen- 
münzen')  endlich  auf  einer  Reihe  einseitig  und  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikentypus geprägter  Tetradrachmen  oder  Didrachmen  kleinasiatischen 
Fufses  von  16.37 — 14.40  Gr.,  die  über  dem  knienden  Grofskönig  im 
Felde  häufig  den  Namen  PY0Af"OPH€  führen  und  ohne  Zweifel  von 
einem  in  persischem  Dienst  stehenden  Griechen  des  Namens  in  einer 
kleinasiatischen  Küstenstadt  geschlagen  worden  sind3).  Ein  grofskönig- 
liches  Wappen  kommt  aufser  auf  den  genannten  Münzen  noch  auf  zwei 
tarsischen  Silberstatern  vor,  deren  Oberstempel  dieselbe  Zeichnung  — 
König  als  Löwentödter  — darstellt,  wie  die  meisten  syrischen  Klein- 
münzen, deren  Unterstempel  aber  verschiedene  Typen  enthält.  Auf  der 
einen  Münze  sieht  man  das  Bild  des  Königs,  aber  in  modificirter  Stellung 
mit  Krone  und  Lanze  einherschreitend  wiederholt,  im  Felde  die  Bezeich- 
nung des  Prägorts  aramäisch  und  griechisch,  auf  der  anderen  die  Dar- 
stellung einer  Kuh,  die  ihr  Kalb  säugt,  und  darüber  ein  noch  unerklärtes 
Wort  in  aramäischer  oder  phönikischer  Schrift'). 

Wenn  die  oben  entwickelte  Ansicht  über  das  Verhältnifs  des  Reichs- 
und königlichen  Provinzialgeldes  zu  dem  übrigen  im  persischen  Reiche 
cursirenden,  von  Satrapen,  Dynasten  oder  Städten  geprägten  Courant 
überhaupt  richtig  ist,  so  erscheint  die  Voraussetzung  wahrscheinlich,  dais 
im  Allgemeinen  alles  Silber,  welches  das  grofskönigliche  Wappen  führte, 
gesetzlich  anerkanntes  Geld  war  und  in  den  königlichen  Kassen  zum 
Nennwerth  acceptirt  wurde,  alles  Uebrige  dieses  Vorzuges  entbehrte. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machte  vermutlich  nur  das  Silber,  welches  für 
bestimmte,  im  königlichen  Auftrag  unternommene  Expeditionen  gemünzt 
wurde,  und  zu  dessen  Prägung  wohl  mit  der  Anweisung  der  für  die 
Kriegführung  nöthigen  Summen  Vollmacht  ertheilt  wurde. 


»)  S.  oben  S.  240.  Waddington  Mfl.  pl.  V,  6.  Mion.  S.  8.  pl.  XXX,  G. 

*)  Vaax  Numism.  Chronicle  18,  147  hält  den  Pythagoras  für  identisch  mit 
einem  gleichnamigen  Griechen,  der  seinem  Freunde,  dem  Mititärgouvemeur  von 
Snsiana  in  Susa  eine  (von  Loftus  gefundene)  griechische  Inschrift  gesetzt  hat,  aus  der 
zwar  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dafs  er  in  persischem  Dienste  stand,  wohl  aber, 
dais  jene  MUnzen  ihm  nicht  wohl  zugeschrieben  werden  können,  da  er  sich  nur  als  aw 
ftan<f  iXa(  bezeichnet,  was  Vaux  irrthflmlicb  mit  „captain  of  the  body  guard“  übersetzt 
*)  Vgl.  Waddington  M6L  pl.  V,  7.  8. 
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Indem  wir  ans  nun  za  der  persischen  Goldprägung  wenden,  haben 
wir  uns  daran  zu  erinnern,  dafs  vor  Dareios  in  den  hellenischen  Küsten- 
städten Kleinasiens  Goldwährung  herrschte,  und  nachdem  die  Prägung 
des  alten  Elektrongeldes  und  des  krösischen  Goldes  aufgehört  hatte,  ins- 
gemein nach  dem  phokaischeu  Stater  von  etwa  IG  Gr.  und  dem  dazu- 
gehörigen Sechstel  und  Zwölftel  gerechnet  wurde.  Wie  schwankend  und 
unsicher  der  Werth  dieses  Goldes  sein  mufste,  von  dem  die  verschieden- 
sten, in  Bezug  auf  Korn  und  Schrot  durchaus  ungleichen  Sorten  circu- 
lirten,  ist  früher  gezeigt  worden1).  Durch  Prägung  des  möglichst  rein 
und  gleichmäfsig  ausgebrachten  Golddareikos  wurde  die  Einheit  wieder- 
hergestellt, und  ein  allgemeines,  im  ganzen  persischen  Reiche  anerkanntes 
Wertbmafs  geschaffen.  Auf  die  Prägung  dieses  Goldes  wurde  die  äufserste 
Sorgfalt  verwandt,  das  Metall  möglichst  rein*),  das  Gewicht  möglichst 
gleichmäfsig  hergestellt,  ln  der  That  enthält  nach  einer  von  Letronne 
mitgetheilten  Analyse“)  der  Dareikos  nur  eine  Beschickung  von  0.03  Pro- 
cent, und  auch  das  Gewicht  der  einzelnen  Exemplare  zeigt  verhältnifs- 
mäfsig  geringe  Schwankungen.  Die  älteren  vermuthlich  unter  Dareios 
und  Xerxes  geprägten  Stücke  von  8.40  Gr.  Maximalgewicht  wiegen  durch- 
schnittlich 8.385  Gr.*),  die  jüngeren  gewöhnlich  unter  8.36  Gr.,  fallen 
aber  nicht  tiefer  als  bis  8.30  Gr.  Die  Doppeldareiken  stehen  gewöhnlich 
zwischen  16.70  und  16.48  Gr.  Für  das  Gold  wurde  dasselbe  grofskönig- 
liche  Wappen  verwandt  wie  für  das  Silber,  die  ursprüngliche  Zeichnung 
aber  mit  noch  mehr  Stetigkeit  festgehalten.  Die  grofse  Masse  und  ins- 
besondere alle  älteren,  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagenen  Dareiken 
zeigen  genau  dasselbe  Bild,  den  knienden  König  mit  langem  Haupt-  und 
Barthaar,  mit  dem  langen  persischen  Rock,  dem  Kandys  und  Hosen  be- 
kleidet, auf  dem  Kopf  die  Krone,  auf  dem  Rücken  den  mehr  oder  we- 
niger deutlich  angedeuteten  Köcher,  in  der  Rechten  Stab  oder  Lanze, 
in  der  ausgestreckten  Linken  den  Bogen  haltend.  Da  der  persische  Grofa- 
könig  ebenso  wie  die  assyrischen  und  babylonischen  Monarchen  stets  mit 
langem  Kinnbart  dargestellt  wird,  so  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dafs 
die  beiden  oben  S.  66  erwähnten  Goldmünzen,  auf  denen  der  König  bart- 
los erscheint  und  statt  des  Oberkleides  eine  Art  Schuppenpanzer  trägt, 
von  einem  Achämeniden  gemünzt  worden  sind.  Auch  stimmt  das  Ge- 
wicht des  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  befindlichen  Exem- 
plars von  8.50  Gr.  mehr  mit  dem  Golde  Alexanders  als  dem  des  Da- 

«)  Vgl.  8.  216  f.  — *)  Hcrod.  IV,  166. 

*)  CousidüratioDS  S.  108.  — 4)  Vgl.  oben  S.  65. 
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reios  überein1)-  Es  wäre  nicht  undenkbar,  dafs  der  makedonische  Eroberer, 
der  sich  für  Asien  auch  des  Siegels  des  Dareios  Codomanus  bediente9), 
gelegentlich  und  in  einer  frühen  Periode  nach  dem  Dareikentypus  Gold 
hätte  schlagen  lassen.  Aufserdem  kommt  nur  noch  eine  .persische  Gold- 
münze mit  einem  modificirten  Gepräge  vor,  weiches  dem  der  zweiten 
Reihe  der  Silbersiglen  entspricht  und  den  Monarchen  statt  mit  dem  Stab 
mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  abbildet.  Es  ist  oben*)  be- 
merkt worden,  dafs  die  mit  dem  letztgenannten  ebensowohl  wie  die  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  geschlagenen  Silbermünzen  eine  ältere  Fabrik 
bekunden , als  die  beiden  in  Gold  nicht  vertretenen  Reihen , auf  denen 
der  König  entweder  nur  in  halber  Figur,  oder  im  Begriff  den  Pfeil  ab- 
zuschnellen, dargestellt  ist  Vermuthlich  bezeichnen  diese  vier  verschie- 
denen Modificationen  des  Gepräges  der  Silbermünzen,  denen  man  noch 
eine  fünfte  hinzufügen  kann,  indem  auf  den  Drachmen  der  zweiten  Reihe 
der  Grofskönig  in  der  Rechten  statt  des  kurzen  Schwerdtes  bisweilen 
einen  Pfeil  hält,  ebensoviel  verschiedene  Regierungen ; doch  müssen,  selbst 
wenn  man  nur  die  6 längeren  Regierungen  des  Dareios,  Xerxes,  Arta- 
xerxes  I.,  Dareios  Nothos,  Artaxerxes  II.,  und  Ochos  berücksichtigt,  und 
sowohl  die  Xerxes’  II.  und  des  Sogdianos,  von  denen  die  erstere  45  Tage, 
die  letztere  6 Monate  gedauert  hat,  wie  die  des  Arses  (2  Jahr)  und  Dareios 
Codomanus  (4  Jahr)  aufser  Acht  läfst,  immerhin  mehrere  Könige  sich 
desselben  Münzstempels  bei  der  Silberprägung  bedient  haben.  Die  Prä- 
gung der  drei  älteren  Reihen  mag  man  den  vier  erstgenannten  Königen  zu- 
schreiben, den  Beginn  der  jüngeren  Prägung,  die  zugleich  ein  entschieden 
leichteres  Gewicht  darstellt,  in  die  Zeit  Artaxerxes  II.  setzen,  unter  dem 
der  Verfall  des  Reiches  reifsende  Fortschritte  machte.  Gefutterte  Exem- 
plare, die  überhaupt  beim  persischen  Silber  ziemlich  häutig  sind,  findet 
man  übrigens  schon  bei  den  ältern  Reihen.  Warum  man  beim  GoUku 
den  von  Dareios  eingeführten  Stempel  unverändert  beibehielt  und  hier  viel 
conservativer  verfuhr  als  beim  Silber,  wird  wohl  dieselbe  Erkläningt^ 
finden,  wie  die  Thatsache,  dafs  man  noch  lange  nach  Alexanders  Tode 
fortfuhr  auf  seinen  Namen  nnd  Bild  Geld  zu  prägen*).  Bei  einem  Geld- 

'*)  Vgl.  oben  S.  66.  Doch  ist  das  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Prokesch  be- 
findliche Exemplar  viel  leichter,  es  wiegt  3 Gran  (=  0.159  Gr.)  weniger  als  die  ältern  . 
Dareiken,  mithin  unter  8.25  Gr.  Vgl.  Ined.  1854.  S.  293. 

*)  Siehe  oben  S.  230. 

- *)  S.  65.  , 

*)  Vgl.  Mflller  Numismatique  d' Alexandre  le  Grand  S.  87  f. 
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stück,  welches  wie  der  Dareikos  den  internationalen  Verkehr  nicht  nur 
in  Asien,  sondern  auch  über  Asien  hinaus  vermittelte,  war  es  geboten, 
das  einmal  bekannte  und  anerkannte  Gepräge  nicht  zu  verlassen,  son- 
dern immer  wieder  zu  reproduciren.  Auch  die  Doppeldareiken  zeigen 
das  gewöhnliche  Prägbild,  obgleich  dieselben  nicht  nur  einer  jungem 
Epoche  angehören,  sondern  auch  an  andern  Orten  gemünzt  worden  sind, 
wie  das  übrige  Reichsgeld.  Während  letzteres  wahrscheinlich  in  Perse- 
polis  oder  in  Susa  fabricirt  wurde,  wo  sich  die  gröfsten  königlichen  Schätze 
befanden '),  kann  man  nicht  umhin,  die  Doppeldareiken  einer  griechischen 
Prägstätte  zuzuweisen.  Darauf  führen  vor  Allem  die  im  Felde  links  oder 
rechts  vom  Könige  beigefügten  Beizeichen,  die  mir  auf  dem  übrigen 
Reichsgeld  nie  begegnet,  hier  aber,  wie  es  scheint,  constant  sind  und 

meist  griechische  Buchstaben  wie  <t>l,  0,  X und  X,  bisweilen  einzelne 

A oo 

Gegenstände  wie  Lorbeerkranz  und  Tiara  darstellen.  Auch  der  Unter- 
stempel ist  minder  unregelmäfsig  behandelt  und  durch  parallel  gezogene 
Rillen  in  eine  Anzahl  von  horizontalen  Feldern  getheilt.  Dies  und  das 
niedrige  Gewicht  deutet  zugleich  mit  Bestimmtheit  auf  eine  spätere  Ent- 
Btehungszeit  hin.  Veranlassung  und  Ort  der  Prägung  sind  nicht  näher 
zu  fixiren,  von  den  auf  den  Alexandermünzen  vorkommenden  Münz- 
zeichen läfst  sich  kein  einziges  zur  Vergleichung  herbeiziehn.  Dagegen 
erkennt  man  aus  den  angeführten  Thatsachen  deutlich  genug,  dafs  es  in 
der  Prägung  des  Dareios  noch  keine  Doppeldareiken,  sondern  nur  je 
ein  Nominal  in  Gold  und  Silber  gab  und  dafs  jene  erst  später  hinzu- 
gefügt wurden. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  die  einseitige  Prägung  zwar  in  den  klein- 
asiatischen Städten  am  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  noch  ziemlich  allge- 
mein war,  aber  das  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  schon  vor  Dareios 
fast  überall  eine  regelmäfsige  Form  angenommen  hatte,  wie  dies  nicht 
nur  das  ältere  Elektrongeld,  sondern  auch  das  kleinasiatische  Gold  und 
insbesondere  das  Courant  des  Krösos  beweist,  so  erscheint  es  einiger- 
mafsen  auffallend,  dafs  die  Kehrseite  des  von  Dareios  zuerst  geprägten 
Geldes  durchaus  vernachlässigt  und  die  durch  den  Unterstempel  bewirkte 
Einsenkung  zwar  nicht  sehr  tief,  aber  durchaus  primitiv  erscheint  Da 
die  wahrscheinlich  ebenfalls  schon  unter  Dareios  beginnende  Prägung  des 
syrischen  Provinzialsilbers  zweiseitig  ist,  so  wird  man  kaum  umhin  können, 

')  Ueber  Persepolis,  vgl.  Brissonius  de  regio  Persarum  princ.  S.  46. 122.  Diodor 
17.  70  f.  Curtius  5,  2,  aber  Suaa  vgl.  Brasouius  S.  45.  Herodot  5,  33. 
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in  dieser  Behandlung  des  eigentlichen  Reichsgeldes  eine  gewisse  Absicht- 
lichkeit zu  erkennen.  Bei  dem  letzteren  kam  es  eben  nur  darauf  an, 
das  grofskönigliche  Wappen  deutlich  zu  markiren  und  es  dadurch  als 
das  vom  Monarchen  emittirte  legale  Courant  zu  bezeichnen,  die  Rück- 
seite war  gleichgültig,  je  unregelmäßiger  sie  sich  darstellte,  umsomehr 
trat  das  königliche  Siegel  hervor,  welches  diesem  Stück  Metall,  wie  jedem 
vom  Oberherrn  erlassenen  Edict,  die  gesetzliche  Geltung  verlieh. 

Man  hat  bereits  im  Alterthum  die  Ansicht  aufgestellt,  daß  das  Gold- 
stück, welches  die  Griechen  mit  dem  Namen  Aa^nxog  atanjQ  oder  schlecht- 
hin siaQHxos  bezeichneten1)  — denn  dieser  Ausdruck  haftet  ursprünglich  nur 
am  Golde*)  — älter  sei  als  Dareios.  Indeß  läßt  sich  für  diese  Behauptung, 
die  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  Vertreter  gefunden  hat’),  kein  stich- 
haltiger Grund  anführen.  Vielmehr  widerlegt  sie,  abgesehn  vom  Zeug- 
niß  des  Herodot,  schon  der  Name  auf  das  Bestimmteste,  der  den  Ur- 
sprung ebenso  genau  bezeichnet,  wie  die  Ausdrücke  KqoI<suo<;,  OiUivmiog, 
'AXt 2-aVdgews  <svaiT\Q  *)  den  Ursprung  der  von  diesen  Königen  zuerst  ge- 
schlagenen Goldmünzen.  Der  einheimische  in  Persien  gebräuchliche  Name 
ist  verloren  gegangen,  für  das  Silberstück  hat  er  sich  dagegen  erhalten. 
Vermuthlich  wurde  dasselbe  als  alyXog  Mrjdtxög 5)  im  Gegensatz  zum  baby- 
lonischen und  kleinasiatisch-phönikischen  Stater  bezeichnet,  die  im  Orient 
ohne  Zweifel  denselben  Namen  führten.  Nach  dem  für  das  persische  Geld- 
wesen maßgebenden  babylonischen  Gewichtssystem  kam  der  dem  grie- 
chischen aiyXog  zu  Grunde  liegende  Ausdruck  Shekel  sowohl  der  Gold- 
wie  der  Silbereinheit  zu,  insofern  beide  als  der  60.  Theil  der  nach  dem 
Werthverhältnifs  dieser  Metalle  in  Verhältniß  zu  einander  gesetzten  cor- 
relaten  Minen  betrachtet  wurden.  Wahrscheinlich  unterschied  man  daher 
in  Persien  die  beiden  Münzen  als  goldene  und  silberne  Shekel,  mochte 
aber  für  den  ersteren  noch  ein  besonderes  Wort  ausgebildet  haben. 

Insofern  der  Dareikos  so  gut  wie  der  Silbersiglos  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  galt,  herrschte  im  persischen  Reiche  Doppelwährung.  In- 


*)  Vgl.  Hultsch  S.  277.  Amn.  9. 

*)  Vgl.  Mommaen  K.  M.  S.  18. 

*)  Vgl.  Hultsch  S.  180.  Anm.  7. 

*)  Hultsch  S.  277.  Anm.  9.  gegen  die  von  Blau  Beiträge  zur  phönik.  Münzkunde 
1,  S.  17  f.  vorgetragene  Ableitung  des  Namens  ffa^ttxdr  hat  sich  Mommaen  S.  11,  41 
mit  Recht  erklärt. 

*)  Mommaen  S.  13,  43.  Xcn.  anab.  1,  5,  6.  Pollux  9,  82.  Phot.  Hesych.  C.  J.  Gr. 
n.  150,  20.  Rangabö  ant  Hell.  2.  n.  836.  837.  843. 
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defs  mufste  thatsächlich  sehr  bald  die  Goldwährung  entschieden  die  Ober- 
hand erhalten.  Dies  lag  schon  darin,  dafs  es  in  Silber  nur  ein  Nominal 
gab,  welches  für  den  Verkehr  durchaus  nicht  genügte.  Wichtiger  war 
aber  der  Unterschied  zwischen  dem  Welttauscbwcrth  des  Goldes  und 
dem  diesem  Metall  in  der  persischen  Münze  verliehenen  Legalwertb.  Der 
letztere  war  höher  als  der  erstere.  Während  der  Dareikos  in  Persien 
zum  13  J fachen  Betrage  gegen  das  Silber  ausgebracht  wurde,  betrug  der 
Realwerth  des  Goldes  in  Athen  höchstens  das  12  fache  des  Silbers1)  und 
kann  in  Kleinasien  bei  dem  lebhaften  Handelsverkehr,  der  zwischen  den 
Küstenländern  des  ägäischen  Meeres  stattfand,  nicht  viel  höher  gewesen 
sein.  Es  mufste  mithin  derselbe  Fall  eintreten,  wie  in  Frankreich,  wo 
seit  1850  das  Gold  unter  das  in  der  Münze  angenommene  Werth  verhält- 
nifs  von  15t  : 1 sank,  and  in  Folge  dessen  allgemeines  Zahlungsmittel 
wurde,  während  das  theurere  Silber  mit  Prämie  exportirt  ward.  So 
wurde  die  bereits  vor  Dareios  in  Kleinasien  übliche  Goldwährung  auch 
im  persischen  Reiche  allgemein  herrschend:  alle  Rechnungen,  die  über 
einen  Dareikos  betrugen,  wurden  nicht  wie  in  Griechenland  und  seit 
Alexander  dem  Grofsen  im  ganzen  Bereich  seiner  Monarchie  auf  Silber- 
drachmen, sondern  regelmäfsig  auf  Dareiken  oder  kleinasiatische  Gold- 
stater gestellt  und  alle  gröfseren  Zahlungen  in  Gold  geleistet. 

Dies  erkennen  wir  zunächst  aus  den  unter  persischer  Herrschaft  in 
Kleinasien  abgefafsten  Urkunden,  in  denen  die  Rechnungseinheit  stets 
das  persische  oder  kleinasiatische  Goldstück  bildet.  So  wird  in  der 
Uebereinkunft  zwischen  den  Gemeinden  von  Halikarnassos  und  Salmakis 
und  dem  Tyrannen  Lygdamis  aus  dem  Jahr  449  v.  Chr.  (Olymp.  82, 4)  ’) 
nach  Statern  und  Zwölfteln  gerechnet,  d.  h.  nach  Goldstatern  und  Zwölf- 
teln phokaischen  Fufses,  wie  sie  zwar,  so  viel  bekannt,  in  Halikarnassos 
selbst  nicht,  aber  in  den  meisten  übrigen  griechischen  Städten  der  Halbinsel 
geschlagen  wurden').  Ebenso  kommt  in  Inschriften  jener  Zeit  aus  Kyzikos*) 

*)  Vgl.  oben  S.85. 

*)  Kirchhof  Studien  zur  Gcsch.  des  griechischen  Alphabets  S.  126. 

*)  Vgl.  Newton  Haiicamassus  II,  2.  S.  672.  1.  26  — öqxoir  di  r[oi«c  lx]dixaarä( 
rjui  t xTav  dt£ajx[ivov]s  Und  1.  37  *}>'  di  urj  fii'Tjrtt  dfi«  dixu  [<rr«]njpa)r. 

*)  C.  J.  Gr.  no.  3657  cmrijp«;  iniuxoaiov;.  Böckh's  Zweifel , ob  dies  goldene 
oder  silberne  Stator  waren,  wird  man  kaum  theilen  können,  da  das  Wort  ohne  Beisatz 
gewifs  immer  Goldmünzen  bezeiehnete.  n.  3658  «mrrijpnc  ixaroy.  Da  in  den  Inschriften 
römischer  Zeit,  wie  no.  3692  u.  3694,  stets  nach  Denaren  gerechnet  wird,  so  wird 
diese  Urkunde  doch  wohl  noch  in  vorrömische  Zeit  fallen,  obgleich  in  Kyzikos  eine 
nach  Statern  normirte  Zahlung  auch  in  spaterer  Zeit  am  wenigsten  auffallen  würde. 
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Lampsakos1)  und  Smyrna*)  als  einziger  Werthausdruck  für  alle  gröfsern 
Beträge  in  der  Regel  nur  der  Goldstater  vor,  während  später  die 
Drachmenrechnung  an  die  Stelle  tritt.  Besonders  deutlich  läfst  sich  dies 
in  den  smyrnäischen  Rechnungsurkunden  verfolgen,  indem  die  älteren 
sämmtliche  Summen  in  Gold-,  die  jüngeren  in  Silbergeld  ausdrücken. 
Auch  der  Dareikos  erscheint  als  Wertheinheit  in  einem  Ehrendecret 
der  Stadt  Erythrae  für  den  karischen  Dynasten  Maussolos  *).  Dafs 
im  persischen  Reiche  Gold  viel  massenhafter  circulirte  als  Silber  bestä- 
tigen ferner  die  Berichte  der  Schriftsteller  über  Sold-  und  andere  Zah- 
lungen, die  eben  im  persischen  Reiche  stets  in  diesem  Metall  geleistet 
wurden.  So  bestand  die  Summe  von  50,0(X)  Talenten,  die  Tithraustes 
zur  Bestechung  der  griechischen  Staatsmänner  nach  Griechenland  sandte, 
wie  ausdrücklich  angegeben  wird,  aus  Golddareiken4),  so  gab  Kyros  der 
Jüngere  dem  Klearchos  zur  Anwerbung  eines  Heeres  10,000  Dareiken  *) 
und  zahlte  dem  Amprakioten  Silanos  die  ibm  versprochene  Summe  von 
10  Talenten  in  Gold  aus').  Auch  der  Truppensold  ward  in  Gold  be- 
rechnet und  bezahlt’). 

Wenn  ferner  der  Lyder  Pythes,  der  Herr  von  Kelaenae,  wie  Herodot*) 
erzählt,  3,993,000  Dareiken  und  nur  2000  Talente  Silbers  besafs,  wenn  im 
königlichen  Schatz  zu  Susa  9000Talente  in  gemünztem  Golde  und  40,000 Ta- 
lente ungemünzten  Metalls 5)  sich  vorfanden , als  Alexander  sich  dieser 


')  C.  J.  Gr.  no.  3641  4.  1.  31  dTwitwanu  ararijQns  myrijxoyra  xai  dQajfytixe].  Ge- 
ringere Betrage  als  ein  ßtater  werden  auch  1.6  durch  Drachmen  und  Obolen  ausgedrückt 
*)  In  dem  ältesten  Vcrzeichnifs  C.  J.  Gr.  n.  3140  der  zu  einem  öffentlichen  Werk 
beigesteuerten  Gelder  wird  nur  nach  Goldstatern,  in  spätem,  wie  n.  3141  und  n.  3 
bei  Le  Bas  Voyage  arcbfol.  en  Gre.ce  et  en  Asie  mlneure,  nach  Drachmen,  und 
ebenso  in  2 Urkunden  C.  J.  n.  3142  u.  8143,  in  denen  zwar  römische  Eigennamen  Vor- 
kommen, die  aber  noch  in  vorrömische  Zeit  gehören,  nach  Drachmen  gerechnet. 

*)  Le  Bas  partie  6,  3.  Erytbres  no.  40.  S.  40  xai  [ainfjayiMSat  MavacmiXov  piir 
[ix  daf]nxtüy  ntynjxoyra,  airjy]  di  (x  Tptrjxoyla  dttfti[xiäy]. 

*)  Xenoph.  Hellen.  3,  5,  1.  Plutarch.  Ages.  15. 

•)  Xcn.  An.  1,  1,  9. 

•)  Xen.  An.  1.  7. 18. 

*)  Xen.  An.  1,  3,  21.  7,  6,  1.  5,  6,  23. 

»)  VU,  28. 

®)  Diodor.  17,  66  aaijfiov  xgvaov  xai  äpyepov  nUUo  für  rtrpaxuruFQUiiy  TaXarrm 
....  /Mpif  <fi  tovTwy  vntjQXfy  (vaxusfilui  räXayja  jtfwaov  XaQa* daprixöx  fxoyra. 
Arrian.  HI,  16,  7 und  Curtius  5, 8 geben  die  ganze  Summe  rund  auf  50,000  Talente  an, 
Plutarch.  Alex.  36.  Strabo  XV,  731.  Just.  XI,  14, 10  erwähnen  nur  die  40,000  Talente 
ungemünzten  Metalls.  Bei  allen  diesen  Berechnungen  ist  die  Einheit  diu  Silber- 
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Schätze  bemächtigte,  so  darf  man  daraas  wohl  den  Schlafs  ziehn,  dafs 
die  Goldwährung  im  persischen  Reiche  durchaus  vorherrschte  und  dafs 
dies  thatsächliche  Verhältnifs  auch  von  der  Regierung  des  Grofskönigs 
insofern  anerkannt  wurde,  als  in  der  persischen  Münze  vorzugsweise 
Gold  geprägt  ward. 

Erst  durch  Alexander  den  Grofsen  wurde  in  Asien  Silberwährung 
eingeführt.  Es  wird  hier  umsomehr  am  Ort  sein,  etwas  näher  auf  die 
Münzverhältnisse  des  makedonischen  Reiches  einzugehen,  da  sich  durch 
Vergleichung  der  im  dortigen  Münzrecht  gültigen  Principäen  mit  den  im 
persischen  Reiche  herrschend  gewordenen  Normen,  zugleich  eine  deut- 
lichere Erkenntnifs  der  letzteren  gewinnen  läfst.  Philipp  II.  sah  mit 
Recht  in  der  Schöpfung  eines  einheitlichen  Münzwesens  ein  Hauptmittel 
zur  Consolidation  seines  Reiches.  Unter  allen  Silbermünzsorten , welche 
zu  seiner  Zeit  an  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  circnlirten,  war  keine 
so  verbreitet,  wie  das  nach  dem  kleinasiatischen  Fünfzehnstaterfufs  ge- 
prägte Geld,  das  bereits  früher  in  den  meisten  Städten  der  kleinasiati- 
schen West-  und  Nordwestküste  und  in  einigen  Orten  Thrakiens  und 
Makedoniens  gemünzt  wurde,  aber  seit  Beginn  und  Entwicklung  der 
rhodischen  Prägung  in  diesen  Ländern  entschieden  das  Uebergewicht  er- 
halten hatte.  Diese  Währung,  welche  an  der  tbraldsch- makedonischen 
Küste  in  Byzanz,  Aenos,  Thasos,  Akanthos  und  Neapolis  bereits  galt, 
in  Amphipolis  und  im  chalkidischen  Städtebund  im  vierten  Jahrhundert 
v.  Chr.  Eingang  fand,  ward  nun  von  Philipp  als  Norm  für  die  neue 
makedonische  Reichssilbermünze  gewählt.  Zu  gleicher  Zeit  ward  jetzt 
zuerst  eine  regelmäfsige  Goldprägung  von  Philipp  eingerichtet,  für  welche 
ihm  als  Muster  das  damals  verbreitetste  Goldstück,  der  Dareikos,  diente. 
Doch  liefs  er  die  Goldwährung  nicht  an  die  Stelle,  sondern  an  die  Seite  der 
früher  allein  herrschenden  Silberwährung  treten  und  führte  damit  in 
seinem  Reiche  Doppelwährung  ein.  Um  dieselbe  aufrecht  zu  erhalten, 
mufste  das  Gold  in  der  Münze  zu  einem  Curse  ausgebracht  werden,  welcher 
dem  Welttausch werth  desselben  möglichst  entsprach  und  ihm  jedenfalls 
näher  kam,  als  das  in  der  persischen  Münze  angenommene  Verhältnifs. 

talont,  wie  dies  Diodor.  17,  71  in  seinem  Bericht  aber  die  von  Alexander  in  Perse- 
poiis  Vorgefundenen  Schätze  ausdrücklich  bemerkt:  Jaitffxa  ftvptaifn  raiaymr,  tlf 
aQyi‘t>tot>  loyov  äyofiivov  »5  jfgtxr iov.  Vermuthlicb  bat  man  sich  auch  unter  den  9600 Ta- 
lenten gemünzten  Geldes,  die  sich  nach  Curtiua  de  gest.  Al.  3,  35  summa  pecuniae 
signatae  fuit  talentum  duo  milia  et  sexcenta,  facti  (codd.  faciie)  argenti  pondus  quin- 
gents  acquabat,  in  Uamaskos  befanden,  Golddareiken  zu  denken. 
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Welches  der  Legalcurs  des  von  Philipp  und  Alexander  gemünzten 
Goldes  gewesen,  wird  nirgends  überliefert.  Indefs  ist  derselbe  leicht  zu 
finden.  Denn  wenn  der  Dareikos  gesetzlich  die  Geltung  von  10  babylo- 
nischen Silberstatern  zu  11.2  Gr.  und  im  Handel  den  Werth  von  15  Silber- 
drachmen zu  7.46  Gr.  oder  7 {entsprechenden  Statern  zu  normal  14.92  Gr. 
hatte  und  dasselbe  Verhältnifs  später  auch  für  das  rhodische  dem  Dareikos 
ebenfalls  nachgeprägte  Gold  beibehalten  wurde,  so  liegt  die  Voraussetzung 
nahe,  dafs  auch  Philipp,  dessen  Münzwesen  sich  dem  rhodischen  im 
Allgemeinen  anschlofs,  diese  Werthung  annahm.  Da  er  indessen  daB 
Gewicht  des  Goldstaters  von  8.40  bis  8.63  Gr.  erhöhte  und  dagegen 
den  Silberstater  nur  zu  14.48  Gr.  ausbrachte,  so  blieb  das  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle,  welches  der  Prägung  zu  Grunde  lag, 
unter  der  persischen  Norm  und  betrug  ziemlich  genau  12i  : 1.  Es 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  dafs  Alexander  der  Grofse,  der  den  Fünf- 
zehnstaterfufs  Philipps  mit  der  attischen  Währung  vertauschte,  hierin 
nichts  geändert  hat,  da  bekanntlich  dieselbe  Werthproportion  später 
auch  in  dem  ptolemäischen  Reiche  mafsgebend  wurde,  und  dafs  sein 
Goldstater  mithin  den  Werth  von  25  Silberdrachmen  erhielt.  Diese  An- 
nahme gewinnt  dadurch  noch  an  Probabilität , dafs  Caesar  der  von  ihm 
neugeschaffenen  Goldmünze,  die  im  Gewicht  dem  Goldstück  Philipps  und 
Alexanders  nachgebildet  war,  denselben  Nennwerth  verlieh,  indem  er  sie 
auf  25  Denare  tarifirte1);  denn  sein  Zweck,  ihr  im  Orient  neben  dem 
Philippeus  Eingang  zu  verschaffen,  wurde  offenbar  erst  erreicht,  wenn  er 
sie  dem  letzteren  auch  gesetzlich  vollkommen  gleichstellte  und  da  der 
Denar  der  Alexanderdrachme  bereits  legal  gleichstand,  so  geschah  dies 
durch  jene  Tarifirung. 

Philipp  hat  nun  zuerst  das  volle  Münzrecht  für  die  Krone  in  An- 
spruch genommen  und  nicht  nur  das  von  ihm  geschaffene  Reichsgeld 
zum  alleingültigen  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erhoben,*  sondern  auch 
die  Prägung  des  städtischen  Courants  überall  untersagt,  wo  es  in 
seiner  Macht  stand,  und  dagegen  die  vermuthlich  von  königlichen  Be- 
amten beaufsichtigte  Fabrikation  des  mit  seinem  Wappen  bezeichneten 
Geldes  angeordnet  Denn  eine  andere  Bedeutung  kann  es  nicht  haben, 
dafs  mit  Ausnahme  der  von  Philipp  colonisirten  und  nach  ihm  benannten 
Stadt  Philippi  mit  einem  Male  in  allen  unmittelbar  abhängigen  Gebieten 
seines  Reiches,  insbesondere  in  Thrakien  und  Makedonien,  die  locale 

■)  Mommsen  R.  M.  S.  751.  Ilultech  S.  232.  Amu.  6. 
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Münzprägung  aufhört  und  dagegen  nicht  nur  in  solchen  Städten,  die 
früher  eigenes  Münzrecht  gehabt,  sondern  auch  in  andern,  die  früher  nie 
Geld  geschlagen  hatten,  die  königliche  Prägung  massenhaft  geübt  wird'). 
Dasselbe  System  ward  nun  von  Alexander  auch  über  Asien  verbreitet. 
Nur  diejenigen  Städte  und  Gebiete,  denen  die  Autonomie  gewährleistet 
war,  wie  insbesondere  die  hellenischen  Städte  Kleinasiens,  behielten  das 
Recht,  eigenes  Courant  zu  münzen’).  Allen  anderen  ward  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  nach  dem  legalen  Gewichtsfufs  und  mit  dem  königlichen 
Stempel  ihr  Geld  zu  schlagen. 

Weder  unter  Philipp  noch  unter  Alexander  scheint  eine  Theilung 
des  Münzrechts  in  der  Weise  bestanden  zu  haben,  dafs  dem  Oberherrn 
die  Goldprägung  allein  Vorbehalten  blieb.  Mit  der  vollen  Autonomie  war 
vielmehr  auch  das  volle  Münzrecht  verbunden.  So  hat  Philippi  unter 
Philipp  nicht  nur  eigenes  Silber,  sondern  auch  eigenes  Gold  geschlagen; 
und  wenn  auch  die  Goldprägung  in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens 
mit  der  Herrschaft  der  Alexanderdrachme  fast  ganz  aufhörte,  so  ist  sie 
doch  nicht  ganz  versiegt.  Dafs  Kyzikos  noch  unter  oder  nach  Alexander 
Stater  phokaischen  Fufses  geprägt  hat,  ist  schon  erwähnt’).  Aber  auch  von 
Pergamon,  Ephesos,  Milet,  Smyrna,  Teos  und  Klazomenae  giebt  es  einzelne 
Goldmünzen,  die  keinenfalls  mehr  unter  den  Aehämeniden  gemünzt  sind, 
und  von  denen  die  smyrnäischen  sogar  den  erst  etwa  am  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderts in  dieser  Stadt  ausgebrachten  Tetradrachmen  gleichzeitig  sind, 
die  von  Klazomenae  aber,  welche  dasselbe  Gepräge  zeigen,  wie  das  dor- 
tige sehr  schön  und  noch  vollwichtig  ausgemünzte  Silber  attischen  Fufses 
(lorbeerbekränzter  Apollokopf  )(  KAAIO  Schwan,  Magistratsname)  wohl 
noch  unter  oder  kurz  nach  Alexander  dem  Grofsen,  die  von  Teos,  Milet  und 
Ephesos  jedenfalls  noch  neben  der  Silberprägung  kleinasiatischen  und  baby- 
lonischen Fufses,  welche  in  Ephesos  etwa  um  den  obeD  erwähnten  Zeitpunkt, 
in  Milet  und  Teos  aber  viel  früher  erlosch,  geschlagen  worden  sind. 
Wenn  ferner  die  ersten  Seleukiden  sehr  wenig,  die  späteren  ebenso  wie 
die  pergamenischen,  parthischen  und  kappadokischen  Herrscher,  wie  es 


l)  Vgl.  Müller  Numism.  d’ Alexandre  le  Grand  S.  56.  57.  Anm.  6.  Vgl.  die  Liste 
der  Städte,  in  denen  unter  Philipp  Reichsgeld  geschlagen  ward  S.  376  ff.,  unter  denen 
Pella,  Traelion,  Akroathon,  Skionc,  Therma,  Pelagonia,  Dion,  Herakleion,  Kardia, 
Krithotc,  Kocla,  Aegospotamos  vor  Philipp,  nach  dem  Mtinzbestand  zu  urtheilen, 
kein  Silber  geschlagen  haben.  . 

>)  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  68  f. 

*)  Vgl.  S.  177. 
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scheint,  gar  nicht,  von  den  makedonischen  Königen  nur  Philippos  Ari- 
daeos  viel  Gold  geschlagen  hat,  so  liegt  der  Grand  gewifs  nicht  in  der 
Vorstellung,  dafs  dem  Grofskönigthum  allein  das  Vorrecht  der  Goldprägung 
zukam1),  zumal  da  die  Nachfolger  der  Diadocben  sich  dieser  Vorstellung 
doch  leichter  hätten  entschlagen  können,  als  jene  selbst  und  Niemand 
mächtig  genug  war,  um  sie  an  der  Usurpirung  eines  Vorrechts  zu  hin- 
dern, dessen  Träger  nicht  mehr  existirte  und  das  dessen  nächste  Erben 
gar  nicht,  die  Ptolemäer  überhaupt  nie  anerkannt  haben.  Vielmehr  liegt 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  darin,  dafs  durch  Alexander  den  Grofsen  die 
griechische  Silberwährung  über  den  Orient  verbreitet  und  Silber  fortan  das 
gewöhnliche  und  wohlfeilere  Zahlungsmittel  wurde.  Alexander  hat  bereits, 
wie  es  scheint,  weniger  Gold  geprägt  als  Philipp')  und  dagegen  die  von  ihm 
eingeführte  und  massenhaft  gemünzte  Alexanderdrachme  zur  allgemeinen, 
in  seinem  ganzen  Reiche  gültigen  Zahlungseinheit  erhoben.  Nach  ihr 
wird  seitdem  in  den  öffentlichen  Urkunden  der  Monarchie  regelmäfsig 
gerechnet')  und  nur  in  den  freien  oder  halbfreien  Städten,  die  ihr 

')  Diese  Ansicht  vertritt  Mommsen  E.  M.  S.  702:  „Das  Versiegen  der  makedo- 
nisch-kleinasiatischen Goldprägung  ist  ein  noch  unaufgeklärte«  geschichtliches  RäthseL 
Wenn  man  hinzunimmt,  dafs  die  Prägung  des  Goldes  auf  Philipps  und  Alexanders 
Namen  auch  nach  ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läfst  sich  die  Vermuthung 
nicht  abweisen,  dafs  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknflpft  mit  dem  Grob- 
königthum und  dafe  alle  diejenigen  Könige,  welche  sich  dem  daraus  erwachsenen 
Staatensystem  zuzählten  — was  von  Aegypten  nicht  unbedingt  gilt  — und  nioht 
eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermonarchic  in  ihrem  ganzen  Umfang  Anspruch 
machten,  sich  der  Goldprägung  unter  eigenem  Namen  enthielten.“ 

*)  Müller  a.  a.  0.  S.  87.  373,  der  dafür  Ekhel  Doctr.  num.  II,  96  nicht  anführen 
durfte. 

')  So  in  Inschriften  von  Teos  C.  J.  Gr.  n.  3069  (nach  152/151  v.  Chr.)  r':oyvoiot> 
'AXfiardytiov  dQaffiät  fivQiaf  xai  mtnaxoaias  le  Bas  Scct.  XIII.  Add.  n.  1557.  Thyatira 
C.  J.  n.  3521  (unter  Attalos  I.  239  v.  Cbr.)  äno  tyttxpu Sy  ’Mtfaydffimy  txaroy.  n.  3598 
'äXtictrifffktt  txaroy.  Ilion  n.  3599  (aus  dem  3.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  rat  frvyia;  xa* 
nTß<txi<r/>li«f  ’Altfaydgtiat.  Dasselbe  Geld  wird  in  derselben  Inschrift  vorher  und 
nachher  ohne  nähere  Bezeichnung  schlechtweg  Drachme  genannt;  ebenso  wio  in  dom 
Vertrage  zwischen  der  Gemeinde  von  Dion  und  der  von  Skamandria  n.  3597  und  in 
den  oben  S.249  angeführten  smymäiseben  Inschriften,  wo  nur  von  Alexanderdrachmen 
die  Rede  sein  kann , da  dort  anderes  Silber  als  nach  diesem  Fufs  nie  geprägt  worden 
ist.  Dagegen  wird  in  der  ephesischen  Inschrift  n.  2953 k,  die  wahrscheinlich  kurz 
nach  Alexander  fällt,  und  wo  ebenfalls  nur  nach  Drachmen  gerechnet  wird,  die  ein- 
heimische Drachme  des  dort  noch  ziemlich  lange  nach  Alexander  beibehaltenen  klein- 
asiatischen Fubes  gemeint  sein.  Was  für  eine  Drachme  in  Mylasa  n.  2694 b,  Fatara 
n.  4293  vgl.  Add.II,  1127,  Termessos  n.  4366“,  Asperla  n.  4300°.  4300“,  Myran.4303* 
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eigenes  Münzrecht  behalten  hatten,  die  einheimische  Drachme  daneben 
geduldet,  aber  überall  die  Silberwäbrung  durchaus  an  die  Stelle  der  Gold- 
währung gesetzt.  Auch  stand  wahrscheinlich  der  Münzwerth  des  geprägten 
Goldes  etwas  unter  dem  Welttauschwerth  dieses  Metalls,  welcher  im  Orient 
nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  Alexander  gegen  Silber  etwas  über  12.5 : 1 
betragen  haben  mufs , da  die  Nachfolger  des  Ptolemaeos  Soter  sich  ver- 
aniafst  gesehen  haben , die  Golddrachme  niedriger  (bis  3.48  Gr.)  auszu- 
bringen, als  die  früher  ganz  entsprechende  Silberdrachme  (zu  3.57  Gr.  '), 
wodurch  das  Gold  in  der  Münze  auf  das  Zwölfzweidrittelfache  des  Silbers 
zu  stehen  kam  — offenbar,  weil  sie  sonst  ihr  Gold  mit  Verlust  ausge- 
prägt haben  würden. 

Ueberdies  scheint  in  einigen  Theilen  Asiens  von  Anfang  an  eine  be- 
sondere Vorliebe  für  Silbergeld  bestanden  zu  haben.  Sowie  dies  heute 
insbesondere  von  Indien  gilt,  so  unter  den  Achämeniden  und  später  von 
Syrien,  wo  die  persischen  Grofskönige  eine  besondere  Silberprägung  ein- 
richteten, und  wo  die  unter  den  Selenkiden  massenhaft  geübte  könig- 
liche und  städtische  Silberprägung  so  wenig  dem  Bedürfnis  entsprach, 
dafs  die  Silberstater  attischen  Fufses  von  Smyrna,  Myrina,  Kyme,  Le- 
bedos,  Magnesia  und  Herakleia  in  Ionien  massenhaft  dorthin  wanderten 
und  dort  offenbar  mehr  circulirten,  als  in  Kleinasien,  wie  dies  der  Fund- 
ort dieser  Münzen  zeigt1),  ähnlich  wie  man  heute  den  französischen 
Fünffrankenthaler  selten  in  Frankreich,  aber  desto  häufiger  jenseits  der 
Pyrenäen  in  Spanien  und  Portugal  findet. 

Wenn  hiernach  im  makedonischen  und  in  den  Diadochenreichen  Gold 
und  Silber  zu  münzen  alleiniges  Vorrecht  der  Krone  war  und  dies  auf  abhän- 
gige Städte  und  Staaten  nur  mit  der  Autonomie  und  durch  besondere  Auto- 


vgl.  Add.  S.  1139,  TIos  n.  4244  und  n.  4303 h*.  4303 h*.  4316 1 und  was  für  ein  Talent 
in  der  etwas  altem  Inschrift  von  Pinara  n.4259  gemeint  Bei,  ist  minder  sicher,  obgleich 
in  Lykien  und  an  der  ganzen  Südküstc  Kleinasiens  die  Alexanderdrachme  schon  in 
früher  Zeit  geprägt  worden  ist  (Müller  a.  a.  0.  S.  273 f.).  In  Iialikaraafs  n.  2666  ist 
wohl  ebenso  wie  in  Rhodos  selbst  n.  2525 b die  rhodische  Drachme  Wertheinheit  ge- 
wesen, die  auch  n.  2693*  n/iijf  id  narr*  apyvpiov  ‘Podiov  /Unrow  d ga/fiäy  tnmxtf- 
fUwv  vgl.  1.11.13,  ebenso  wie  anf  milesischen  Inschriften  n.  2365  (vgl.  Mommsen 
8.  26,  88)  und  n.  2858  vorkommt,  wo  „einheimische“  oder  „milesische“,  „rhodische“ 
und  Alexanderdrachmen  neben  einander  genannt  werden.  Der  letztem  begegnen  wir 
auberdem  anf  idiotischen  und  argivischen  Inschriften  und  bei  Appian  Sic.  2 und 
Polyb.  34,  8,  7 (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.). 

*)  Vgl.  Mommsen  8. 40. 

*)  Borreil  Numism.  Chr.  6,  155. 
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risation  übertragen  wurde1),  so  war  dagegen  im  persischen  Reiche  Silber  und 
Kupfer  zu  schlagen  Niemandem  verwehrt;  nur  galt  das  mit  dem  grofskönig- 
lichen  Wappen  bezeichnet«  Geld  als  das  alleinige  gesetzliche  Zahlungsmittel, 
alles  übrige  diesem  gegenüber  als  Waare.  Die  Goldprägung  behielt  sich 
die  Krone  ganz  allein  vor.  Dies  letztere  deutet,  wie  Monunsen1)  be- 
merkt, schon  die  Ueberlieferung  des  Herodot  über  Aryandes  an,  welcher 
nur  Silber  münzte,  vermuthlich  weil  ihm  Gold  zu  schlagen  nicht  ge- 
stattet war.  Auch  besitzen  wir  nur  einen  in  Lampsakos  geprägten  und 
mit  dem  Bilde  eines  Satrapen  bezeichnten  Goldstater'),  den  man  gegen 
diese  Annahme  anführen  könnte.  Da  aber  sonstiges  Satrapengold  gar 
nicht  und  jene  Münze  eben  nur  in  einem  Exemplar  vorkommt,  so  be- 
stätigt diese  Ausnahme  nur  die  Regel.  Auch  die  von  dem  persischen 
Scepter  abhängigen  Dynasten  haben  nur  ausnahmsweise  und  unter  be- 
sonderen Umständen  Gold  geschlagen.  Von  den  Königen  von  Herakleia 
und  Byblos  giebt  es  nur  Silbermünzen,  von  den  karischen  Dynasten  hat 
weder  Hekatomnos,  noch  Maussolos,  noch  Idrieus,  sondern  erst  Pixo- 
daros  340 — 335  v.  Chr. , also  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  der  per- 
sischen Herrschaft,  Gold  gemünzt,  aber  nnr  vom  halben  Stater  abwärts. 
Dasselbe  gilt  von  einer  phßnikischen  Dynastie,  die  im  vierten  Jahrhun- 
dert v.  Chr.  in  Kition  herrschte  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  (strei- 
tender Herakles )( Löwe  Hirsch  würgend)  eine  Zeit  lang  Silber  und  Gold, 
jenes  nach  babylonischem,  dieses  nach  dem  Dareikenfufs,  aber  ebenfalls 
nur  vom  halben  Stater  abwärts  geschlagen  hat.  Die  auf  diesen  Münzen 
befindlichen  phönikischen  Aufschriften  ergeben  fünf  verschiedene  Königs- 
namen, von  denen  zwei  — Azbal  und  Balmelek  — nur  auf  Silbermünzen, 
zwei  — Meleknamas  (?)  und  Melekramkit  — nur  auf  Gold-  und  einer 
— Melkjiten  — sowohl  auf  Gold  wie  auf  Silbermünzen  vorkommt1).  Es 

')  So  verlieh  Antiochos  VII.  Sidetes  den  Jaden  das  Kecht  der  Münzprägung. 
1.  Makk.  15, ,6. 

»)  R.  M.  S.  12.  — *)  Vgl.  oben  S.  241. 

4)  Auf  diesen  Münzen  fand  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  69  f. , abgesehn  von 
den  ersten  beiden  Königsnamen , hauptsächlich  vier  verschiedene  Aufschriften, 
die  er  auf  den  König  von  Kition,  den  König  von  Kition  und  TyTos,  den  König 
von  Tyros  und  den  König  der  Chittim  in  Syrien  deutete.  Die  im  Text  ge- 
gebene Zutheilung  beruht  auf  einer  Mittheilung  des  Vicomte  de  Vogüö,  dafs 
dieses  Qold  ebenso  wie  das  dazu  gehörige  Silber,  welches  man  ohnehin  nicht  gern 
mehreren  verschiedenen  Prägstätten  zuweisen  würde,  immer  anf  der  Insel  Kypros 
gefunden  wird  und  auf  seiner  Entdeckung,  daft  zwei  dieser  MUnzaufschriften  die 
Namen  zweier  Könige  enthalten,  die  auf  drei  phönikischen  Inschriften  aus  Kition 
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wiederholt  sich  hier  also  dieselbe  Erscheinung,  wie  bei  den  kariscben 
Dynasten,  dafs  die  Goldprägung  durchaus  nicht  von  allen  und  mithin 
wohl  nur  kraft  besonderer  Ermächtigung  geübt  wurde.  Die  nähere  Veran- 
lassung läfst  sich  für  die  kitischen  Könige,  welche  die  Silberprägung  sogar 
gegen  die  Goldprägung  zeitweise  ganz  zurücktreten  liefsen,  um  so  weniger 
nachweisen , da  ihre  Namen  nur  aus  Münzen  und  vielleicht  aus  Inschriften 
bekannt  sind.  Indefs  ist  doch  bemerkenswert!) , dafs  Kition  mit  Amathus 
und  Soloi  zusammen  in  dem  Unabhängigkeitskriege  des  Enagoras  stets 
einen  Hauptstützpunkt  der  persischen  Herrschaft  bildete,  und  dafs  die  dort 
herrschenden  phönikischen  Könige,  wie  es  scheint,  schon  früher  im  Kampf 
mit  den  griechischen  Dynasten  von  Salamis  sich  gegen  deren  Angriffe 
durch  engen  Anschlufs  an  Persien  zu  schützen  suchten  ‘).  Auch  als 
Alexander  Asien  eroberte,  scheint  Kition  zu  Persien  sich  gehalten  zu 
haben  und  deswegen  dem  salaminischen  Herrscher  Pnythagoras  zur 
Belohnung  für  die  bei  der  Eroberung  von  Tyros  gewährte  Unter- 
stützung übergeben  worden  zu  sein’);  so  dafs  die  Vermuthung  nahe  liegt, 
dafs  die  kitischen  Dynasten  sich  das  Recht  der  Goldprägung,  welches 
ihren  Gegnern,  den  salaminischen  Königen,  nicht  verwehrt  werden  konnte, 
durch  besondere,  dem  Grofskönig  geleistete  Dienste  erworben  hatten. 


als  Herrscher  von  Kition  und  Idalion  genannt  werden.  Dicso  Dynastie  wurde  nach 
jenen  Urkunden,  von  denen  eine  bereits  von  Pocooke  bekannt  gemacht  (vgl.  Gesen. 
Mon.  1.  Phocnic.  1, 125.  VIII,  1.  taf.  11,  1),  aber  zuerst  von  Vogü6  Rev.  ArchColog. 
1862.  VI,  247  f.  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen  behandelt  und  übersetzt 
werden  konnte,  von  Mclkjiten  gegründet,  dessen  Vater  Balram  noch  nicht  als  König  be- 
zeichnet wird,  ihm  folgte  sein  Sohn  Kamesitan  (?),  von  dessen  21.  Jahr,  wio  es  scheint, 
die  eine  und  von  dessen  37.  Jahr  die  andere  Inschrift  datirt  ist.  Aus  Münzen  lernen  wir 
aufserdem  noch  drei  Königsnamen  kennen  Molekramkit,  Azbal  und  Balmelek,  die  beiden 
letzteren  haben  nur  Silber  gemünzt.  Selbst  wenn  die  Identification  der  auf  den  Münzen 
und  Inschriften  vorkommenden  beiden  Namen,  über  die  man  erst  nach  Erscheinen  der 
von  Vogiiö  (bereits  im  Jahre  1863)  vorbereiteten  Abhandlung  wird  urtheilen  können, 
sich  nicht  bewähren  sollte,  bleibt  cs  durchaus  wahrscheinlich,  dafe  diese  ebenso  wie 
andere  ganz  gleichartige  Gold  - und  Silbenbflnzen , die  sich  jenen  nicht  nur  dem  Ge- 
präge, sondern  auch  dem  tiewichtsülfs  nach  eng  anschliefscn  and  ebenfalls  meist 
pbönikische  Aufschrift,  wenn  auch  nur  einzelne  Buchstaben  wio  -|*j , “p,  pp,  , 3, 
zeigen  (vgl.  Luyncs  N.  d.  Satr.  pl.  XIV.  XV),  in  der  phönikischen  Pfianzatadt  Kition 
geprägt  und  der  Dynastie  zuzuschreiben  sind,  die  dort  nach  Andeutungen  der  Schrift- 
steller und  den  angeführten  Inschriften  in  der  letzten  Zeit  der  Achämenidcnherrschaft 
und  daher  gleichzeitig  mit  den  griechischen  Königen  von  Salamis  regiert  hat 

>)  Engel  Kypros  I,  296.  300.  311.  316. 

*)  Engel  a.  a.  0.  S.  353. 
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Dafs  die  erwähnten  Goldmünzen  nicht  vor  die  Regierung  Arta- 
xerxes II.  fallen,  beweist  im  Allgemeinen  ihre  Fabrik;  ob  die  zwei 
Königsnamen  beigefügten  Zahlen  (25,  27,  30,  45,  46  und  3,  10) 
Regierungsjahre  des  kitischen  Dynasten,  nach  denen  auch  kitische  In- 
schriften datirt  sind,  oder  des  Grofskönigs  bezeichnen  und  alsdann  auf 
Artaxerxes  II.  und  Ochos  zu  beziehen  sind,  läfst  sich  nicht  entscheiden  ‘). 
Auch  die  hellenischen  Dynasten  von  Salamis  Euagoras,  Nikokles  und 
Pnythagoras  haben  neben  ihrem  Silbergelde  rhodischcn  Fufses  Gold 
nach  dem  Dareikenfufse  und  zwar  vom  Stater  abwärts  geschlagen,  was 
seine  Erklärung  darin  findet,  dafs  Euagoras  fast  während  der  ganzen 
Dauer  seiner  Regierung  sich  im  Kampfe  mit  dem  Grofskönig  befand  und 
nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  vom  Grofskönig  als  König  an- 
erkannt zu  werden1),  sich  unterwarf  und  Tribut  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichtete. Diese  Auszeichnung,  mit  der  vermuthlich  die  Ermächtigung, 
Gold  zu  prägen,  verknüpft  war,  mufs  auf  seine  Nachfolger  sich  vererbt 
haben,  die  ebenso  wie  Euagoras  jenen  Titel  auf  ihren  Münzen  führten, 
während  die  Dynasten  von  Karien  sämmtlich  und  die  von  Herakleia  sich 
bis  anf  Amastris  desselben  enthalten  und  stets  mit  der  blofsen  Namens- 
bezeichnung begnügt  haben. 

Es  ist  oben*)  nachgewiesen  worden,  dafs  sich  etwa  seit  Dareios  eine 
starke  Vermehrung  des  Silbergeldes  in  den  kleinasiatiscben  Städten  der 
West-  und  Nordwestküste  bemerkbar  macht,  in  denen  bis  dahin  Gold 
und  Elektron  ganz  überwiegend  und  zum  Theil  ausschliefslich  geprägt 
worden  war.  Auch  ist  diese  Erscheinung  bereits  damit  in  Verbindung 
gebracht  worden,  dafs  Dareios  mit  der  Einführung  der  Reichsmünze  die 
Goldprägung  in  den  unterworfenen  Städten  untersagt  und  sich  Vorbehal- 
ten hatte.  Als  nun  nach  den  hellenischen  Befreiungskriegen  die  meisten 
dieser  Städte  ihre  Autonomie  wiedererlangten,  begann  die  Goldprägung 
aufs  Neue  und  ward  wieder  sehr  lebhaft,  in  einigen  Orten  wie  in  Pho- 
kaea  sogar  fast  ausschliefslich  geübt.  Mehrere  derselben,  nämlich  Lam- 


*)  Das  letztere  nimmt  der  Herzog  von  Luynes  N.  des  Satr.  8.  74.  80  an , be- 
zieht aber  das  46.  Jahr  irriger  Weise  auf  die  Regierung  Artaxerxes  L,  der  nach  dem 
allein  mafsgebenden  ptolemäischen  Canon  nur  41  Jahr  regiert  hat.  Dagegen  könnte 
die  Datirung  sehr  wohl  auf  Artaxerxes  II.  passen , der  nach  dem  Canon  46  Jahre 
geherrscht  hat.  Es  ist  bekannt,  dafe  die  unter  dem  „Satrapen  Maussolos“  verfafsten 
Decrete  von  Mylasa  ebenfalls  nach  Jahren  des  Grofskönigs  Artaxerxes  II.,  und  nicht 
des  einheimischen  Dynasten  datirt  sind.  Vgl.  C.  J.  Gr.  2691  c.d.  e. 

»)  Vgl.  Engel  a.  a.  0.  — *)  S.  197. 
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psakos,  Abydos  und  Ephesos,  fingen  jetzt  an,  reines  Gold  nach  dem 
Dareikenfufs  zu  münzen;  besonders  zahlreich  sind  die  lampsakenischen 
Stater,  seltener  die  Goldmünzen  der  beiden  übrigen  Städte  aus  dieser 
Periode.  Dafs  auch  der  Grofskönig  gelegentlich  diese  hellenischen  Präg- 
stätten benutzen  liefs,  beweist  aufser  den  Doppeldareiken ')  ein  Gold- 
stater, dessen  Oberstempel  den  gewöhnlichen  Typus  des  persischen  Reichs- 
geldes und  dessen  Unterstempel  das  Bild  eines  Schiffsvordertheils  dar- 
stellt’),  welches  mit  Bestimmtheit  auf  die  bezeichnete  Herkunft  schliefsen 
läfst.  Das  Gewicht  dieser  autonomen  Münzen  steht,  wie  bereits  bemerkt, 
durchschnittlich  höher,  als  das  des  persischen  Reichsgoldes  *). 

Viel  massenhafter  wurde  aber  die  Prägung  nach  phokaischem  Fufse 
geübt,  am  massenhaftesten  in  Kyzikos,  da  der  kyzikenische  Stater  neben 
dem  Darei  kos  jetzt  das  verbreitetste  Goldstück  wird.  In  der  Prägung 
selbst  traten  indefs  grofse  Veränderungen  ein;  man  gab  die  einseitige 
Prägung  beim  Theilstück  fast  ganz  auf  und  behielt  sie  nur  für  den 
Stater  regelmäfsig  bei;  auch  hörte  die  Prägung  des  letzteren  Nominals 
aufser  in  Kyzikos,  wie  es  scheint,  in  den  meisten  Städten  auf;  man 
beschränkte  sich  nicht  nur  in  den  kleineren  Orten,  wie  in  Parion, 
Birytis,  Kebren,  sondern  auch  in  Städten  wie  Abydos,  Smyrna,  Teos 
Phokaea,  Chios  und  Samos  auf  Prägung  von  Kleingold  und  im  Be- 
sonderen fast  ganz  auf  das  Sechstel;  Zwölftel  und  kleinere  Nominale 
aus  dieser  Periode  kommen  nur  äufserst  selten  vor.  Ferner  fing  man 
gleichzeitig  an,  die  Münzen  noch  stärker  zu  legiren  wie  früher  und  um 
ihnen  zum  Unterschiede  von  dem  kleinasiatischen  Elektrongelde  einen 
rothen,  goldähnlichen  Anschein  zu  geben,  dem  von  Natur  sehr  silberhal- 
tigen Metall  auch  noch  bis  11.6  Procent  Kupfer  beizumengen,  während 
die  milesischen  Weifsgoldmünzen  nur  2.6  Procent  enthalten.  Allein  auch 
der  Silbergehalt  dieser  Münzen  ist  stärker,  als  der  des  letzteren  Geldes 
und  wenigstens  bei  den  Theilmünzen  bedeutender  als  der  Goldgehalt. 
Es  liegen  gegenwärtig  drei  Analysen  von  zweiseitig  geprägten  goldenen 
Sechsteln  dieser  Periode  vor,  welche  fast  die  gleichen  Resultate  ergeben. 
Von  zwei  auf  Veranlassung  des  Herzogs  von  Luynes  untersuchten  Münzen 
enthielt  die  eine  mit  dem  Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  einem 
vertieft  geprägten  Thierkopf  auf  der  Rückseite4)  bezeichnete  Münze  von 
2.52  Gr.  Gewicht: 


*)  Vgl.  oben  S.  246.  — *)  Vgl.  Luynes  N.  des  Satr.  pL  1,  6. 
')  Siehe  oben  9.  66.  — 4)  Vgl.  Sestini  Stat.  ant.  IV,  9 — 14. 
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Gold  41.33 
Silber  51.00 
Kupfer  7.67 
Bleispnr 

100.00 

Die  andere1)  vom  gleichen  Gewicht  mit  dem  lorbeerbekränzten 
Apollokopf  auf  der  Schau-  und  einem  Ephebenkopf  mit  langem,  herab- 
wallenden Haar1)  auf  der  Rückseite: 

Gold  41.167 
Silber  53.940 
Kupfer  4.893 

100.000 

Eine  dritte  auf  meine  Veranlassung  analysirte  Münze  von  2.40  Gr. 
Gewicht*),  die  auf  der  Schauseite  einen  weiblichen  Kopf,  auf  der  Rück- 
seite die  Leier  darstellte  und  wahrscheinlich  in  Lesbos  geprägt  ist,  hatte 
eine  noch  geringere  Karatirung  und  enthielt: 

Gold  39.50 
Silber  48.90 
Kupfer  11.60 

100.00 

Wenn  hiernach  der  Feingehalt  dieser  Münzen  sich  auf  nur  etwa 
40  Procent  stellte,  so  betrug  das  Silberäquivalent  eines  solchen  Sechstels 
nach  dem  in  Persien  fixirten  Werthverhältnifs  der  Metalle  etwa  13.46  Gr., 
nach  der  in  Griechenland  üblichen  Würderung  nur  etwa  12  Gr.  und  man 
begreift  daher  sehr  wohl,  dafs  ein  kleinasiatisches  Zwölftel  in  Athen  nur 
8 Obolen,  d.  h.  5.84  Gr.  Silber  gelten  konnte4).  Indefs  mufs  der  kyzi- 
kenische  Stater  beträchtlich  feiner  ausgeprägt  worden  sein,  da  dieser  im 
Bosporos  den  Werth  von  28  attischen  Drachmen  hatte*),  was  nach  dem 
zwölffachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  auf  einen  Goldgehalt  von 

■)  Von  diesen  beiden  Analysen  war  nur  das  Resultat  der  zweiten  aus  der  Rev. 
num.  fr.  1866,  3.  89,  wo  indels  das  Gepräge  der  Münze  nicht  angegeben  war,  be- 
kannt. Das  Nähere  über  die  letztere  und  die  Mittheilung  der  ersteren  Analyse  ver- 
danke ich  Herrn  Waddington,  dem  der  Herzog  von  Luynea  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

*)  Vgl.  Sestini  Stat.  ant  VH,  15. 

*)  Sestini  Stat.  ant  VU,  17.  Die  hier  und  8.  216  angeführte  Analyse  hat 
Mr.  P.  Pisani  in  Paris  ausgeführt 

♦)  Vgl.  oben  S.  126. 

*)  Demosthenes  34,23.  (. 
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63.5  Procent  führt.  Auch  ist  der  Stater  dieser  Periode,  der  gewöhnlich 
16.00  Gr.  wiegt,  verhältnifsmäfsig  etwas  schwerer  als  das  zweiseitig  ge- 
münzte Sechstel  von  etwa  2.55  Gr.  Die  Thatsache,  dafs  gerade  die  Theil- 
stücke  am  leichtesten  und  grobkörnigsten  hergestellt  wurden,  scheint  an- 
zudeuten, dafs  dieses  nach  dem  phokaischen  Fufs  geprägte  Gold  in  den 
betheiligten  Städten  auch  in  dieser  Periode  noch  zu  einem  festen  Curse 
ausgegeben  wurde.  Dies  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  von  einer  Klasse 
goldener  Sechstel  behauptet  werden,  die  sehr  verschiedene  Wappen  dar- 
stellen, aber  sich  durch  ein  gemeinsames  Wahrzeichen,  nämlich  die  ver- 
tiefte Prägung  der  Rückseite,  auszeichnen.  Diese  Eigenthümlichkeit  er- 
klärt sich,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde  ‘),  am  einfachsten  durch 
Annahme  einer  Münzconvention,  die  nur  die  gegenseitige  Garantie  des 
für  das  Vereinsgeld  festgesetzten  Nennwerthes  bezwecken  konnte  und 
dieselbe  auf  die  angegebene  Weise  bezeichnete.  Diese  Münzen  charakte- 
risiren  sich  auch  dadurch  als  Vereinsmünzen,  dafs  sie  regelmäfsig  zwei 
verschiedene  Städtewappen,  wie  Löwenkopf  und  Kalbskopf,  Löwenkopf 
und  beflügelter  Eber,  Maske  und  Pantherkopf  u.  s.  w.,  auf  Rück-  und 
Schauseite  vertheilt,  darstellen.  In  der  Fabrikation  zeichnen  sie  sich  vor 
allen  auf  zwei  erhabene  Stempel  geschlagenen  kleinasiatischen  Gold- 
stücken sehr  vortheilhaft  aus,  einige  Sorten  gehören  zu  dem  Besten,  was 
die  antike  Prägekunst  überhaupt  geleistet  hat.  Die  ihnen  gemeinsame 
dunkle  Farbe  des  Metalls  ist,  wie  die  oben*)  mitgetheilte  Analyse  zeigt, 
durch  rothe  Legirung  hervorgebracht. 

Wie  viel  Städte  diese  Convention  umfafst  hat,  läfst  sich  ebensowenig 
mehr  nachweisen,  wie  der  Nennwerth,  unter  dem  die  Münzen  innerhalb 
derselben  cursirten.  Indefs  darf  man  mit  Gewifsheit  die  lesbischen  Städte, 
die  mehrere  Sorten  mit  dem  Kalbskopf  auf  der  Rückseite  und  verschie- 
denen Prägbildern  wie  Widderkopf  über  Vogel,  Pantherkopf,  Löwenkopf 
meist  mit  beigefügten  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  auf  der  Vorderseite  für 
gemeinsame  Rechnung  gemünzt  haben,  ferner  Klazomenae  und  Samos, 
deren  Wappen  beflügelter  Eber  und  Löwenkopffell  auf  mehreren  Münzen 
erscheinen , und  wohl  auch  Dardanos,  Kehren,  Erythrae  und  Abydos  unter 
diesen  Orten  namhaft  machen  und  dafs  sich  noch  eine  Reihe  anderer  an 
der  Prägung  betheiligte,  aus  den  verschiedenen  Münztypen  schliefsen. 
Jedenfalls  hat  sich  der  Verein  aber  nur  über  die  vorzugsweise  ionischen  und 
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äolischen  Kolonien  der  West-  und  Nordwestküste  erstreckt,  da  die  do- 
rische Hexapolis  und  die  Städte  an  der  Südküste  Kleinasiens  sich  über- 
haupt an  der  Goldprägung  so  gut  wie  gar  nicht  betheiligt  haben').  Es 
versteht  sich,  dafs  der  Nennwerth  dieser  Münzen  nicht  nur  den  Metall- 
werth, sondern  auch  den  Marktwerth,  den  sie  im  auswärtigen  Handel 
hatten,  überstieg.  Das  Sechstel  mufs  daher  wenigstens  W Stater  klein- 
asiatisch-rhodischen  Fufses  zu  etwa  15  Gr.  oder  3!  persische  Drachmen 
gegolten  haben,  wenn  man  den  Minimalwerth  nach  dem  von  Demosthenes 
angeführten  Curs  des  Kyzikeners  im  Bosporos  berechnet.  Und  dafs  das 
letztere  Goldstück  in  Kleinasien  eher  höher  als  niedriger  wie  der  Da- 
reikos,  d.  h.  eher  über  als  unter  20  Silbersiglen  stand,  geht  auch  daraus 
hervor,  dafs  statt  des  gewöhnlichen  monatlichen  Soldes  von  einem  Da- 
reikos*)  den  unter  Xenophon’s  Oberbefehl  stehenden  Truppen  gelegentlich 
ein  Kyzikener  angeboten  wird*). 

Dafs  die  Auffassung  dieser  kleinasiatischen  Goldmünzen  als  Vereins- 
münzen richtig  ist,  erhält  noch  'dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  dieselben 
Orte,  die  sich  an  deren  Prägung  betheiligt  haben,  mit  Ausnahme  von 
Dardanos,  auch  gleichwichtiges  und  gleichartiges  Silbergeld  ausgebracht 
haben,  welches  zwar  nicht  die  Eigenthümlichkeit  des  vertieften  Unter- 
stempels4), wohl  aber  alle  anderen  Eigenschaften  des  Vereinsgoldes  theilt 
und  wie  dieses  immer  zwei  verschiedene  Städtewappen  auf  der  Schau- 
und  Rückseite  combinirt  So  haben  Samos  mit  dem  Löwen-  oder  Pan- 
therkopf und  dem  halben  Pferde  dem  Münzzeichen  von  Ervthrae,  oder 
dem  Eber  dem  Wahrzeichen  von  Methymna,  sowohl  Samos  wie  Abydos 
mit  ihren  entsprechenden  Wappen  und  dem  beflügelten  Eber  von  Klazo- 
menae,  oder  der  Sphinx  von  Chios,  oder  dem  Widderkopf  von  Kebren, 
endlich  die  letztere  Stadt  mit  ihrem  Wappen  und  dem  Greifen  von  Teos 
Silbergeld  geschlagen,  welches  gewöhnlich  aus  Drachmen  und  Triobolen 
zu  3.55  und  1.75  Gr.  Maximalgewicht,  seltener  aus  entsprechenden  Te- 
trobolen,  Diobolen  und  Obolen  besteht.  Es  ist  offenbar  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  Silberprägung  zu  der  erwähnten  Goldprägung  in 
Beziehung  stand  uud  dafs  man  in  jenem  Münzverband  das  Bedürfnifs 
fühlte,  neben  einer  einheitlichen  Goldmünze  eine  gleichartige  Scheide- 
münze in  Silber  zu  schaffen.  Ebenso  finden  wir  neben  den  für  ge- 

<)  Siehe  8.  204.  — *)  Hultsch  S.  269, 10.  — *)  Xenoph.  Anab.  5,  6,  23. 

*)  Bei  Hunter  taf.  66,  16  wird  eine  auf  den  Stempel  eines  Oonventionssechstels 
geschlagene  SübermUnze  von  2.62  tir.  (=49.5)  angeführt,  eine  andere  derartige 
Münze  ist  mir  nicht  vorgekommen.  * 
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meinsame  Rechnung  der  lesbischen  Städte  gemünzten  und  mit  AE  be- 
zeichneten  goldenen  Sechsteln,  ans  Potin  und  einseitig  geprägte  Obolen 
babylonischen  Fufses  zu  0.92  Gr.  Maximalgewicht,  die  auf  der  Schauseite 
verschiedene  Typen  wie  Eber-  oder  Negerkopf  neben  der  Aufschrift 
AES!  oder  AE  tragen.  Außerdem  hat  sich,  um  dies  hier  anzuknüpfen, 
abgesehen  von  einigen  Tetradrachmen  attischen  Gewichts  mit  den  Prägbil- 
dern von  Klazomenae  und  Kvzikos1),  die  in  ihrer  Art  allein  stehen,  und 
über  die  noch  w eitere  Aufklärung  abzuwarten  ist,  innerhalb  des  Bereiches 
der  kleinasiatischen  Goldprägung  nur  noch  die  Spur  einer  Münzeinigung 
zwischen  Ephesos,  Samos  und  Rhodos  in  einer  freilich  geringen  Anzahl 
von  Silberstücken  erhalten , die  auf  der  Rückseite  als  Vereinszeichen  den 
jugendlichen  Herakles  schlangenwürgend  und  die  Aufschrift  £YN , auf 
der  Schauseite  die  betreffenden  Stadtwappen,  die  Biene,  das  Löwenkopf- 
fell und  die  rhodische  Blume  mit  den  Initialen  der  bezüglichen  Städte- 
namen darstellen5).  Da  das  Gewicht  dieser  Münzen  sich  zwischen  11.53 
und  9.24  Gr.  bewegt,  so  können  sie  ebönsowohl  als  schwere  Stater  baby- 
lonischen, wie  als  leichte  Didrachmen  äginäischen  Fufses  betrachtet  wer- 
den. Dafs  nach  dem  letzteren  Gewicht  Rhodos  auch  eigenes  Geld  geprägt 
hat,  haben  wir  oben  gesehn3). 

Eine  Vereinsprägung  in  Silber  von  gröfserem  Umfang  und  einiger 
Bedeutung  ging  in  Kleinasion  nur  vom  lytischen  Städtebund  aus,  also 
von  einer  Landschaft,  wo  überhaupt  nie  Gold  geschlagen  worden  ist. 
Die  lytischen  Silbermünzen  folgen  ebenso  wie  das  übrige  Bundesgeld 
einem  gemeinsamen  Gewichtsfufs  und  tragen  auf  der  Rückseite  ein  ge- 
meinsames Bundeszeichen,  die  Triquetra,  während  auf  der  Schauseite  die 
Wappeu  der  einzelnen  Prägstätten  angebracht  sind.  Es  ist  möglich,  dafs 
auch  die  kilikischen  Städte  untereinander  und  mit  den  pamphylischen 
und  pisidischen,  wo  überall  ausschliefslich  der  babylonische  Silberstater 
herrschte,  sich  zur  Annahme  dieses  gemeinsamen  Gewichtsfufses  vereinigt 
haben.  Doch  findet  sich  hier  ein  gemeinsames  Vereinszeichen  nicht. 


*)  17.16  = 264.9.  Fox  II,  27. 

*)  Vgl.  Waddington  rev.  num.  1868  , 223  ff.,  der  die  Entstchungszeit  dieser 
Münzen  zwischen  394  und  390  v.  Chr.  setzt.  Seine  Auffassung  des  Wortes  CYN 
als  Präposition  und  dio  Erklärung  derselben  im  Zusammenhang  mit  dem  Prägbilde 
(„le  mot  CYN,  inscrit  aupres  d’une  reprf-sentation  de  la  force  Wroiqne,  commc 
si  l’on  avaitvoulu  dire  ,1’union  fait  la  force1“)  scheint  mir  bedenklich.  Vielleicht  ist 
CYNiuuoo»«  oder  mit  Leake  Num.  hell.  Ins.  (Sr.  38  C YNon/i«  zu  ergänzen. 

*)  Siehe  oben  S.  129. 
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Nur  die  beiden  Städte  Mallos  und  Soloi  haben  eine  Zeit  lang  wie  es 
scheint  eine  Vereipsmünze  mit  dem  gleichen  Prägbilde  geschlagen  ‘). 

Andere  Conventionsprägungen  in  dieser  Periode  sind  zwischen  klein- 
asiatischen Städten  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  kommen 
Münzvereinigungen  mit  auswärtigen  Orten  vor.  Eine  derartige  bestand 
von  der  ältesten  Zeit  an  zwischen  den  beiden  megarischen  Kolonien 
Kalchedon  und  Byzanz,  die  nicht  nur  stets  nach  dem  gleichen  Gewichts- 
fufs,  sondern  auch  mit  sehr  ähnlichen  Prägbildem  anfangs  nur  Silber, 
später  auch  Kupfer  geschlagen  haben.  In  der  Periode  der  einseitigen 
Prägung,  in  der  Grofsstücke  zu  15  Gr.  neben  Kleinmünzen  zu  5.40,  3.65, 
2.55,  1.2  Gr.  Maximalgewicht . gemünzt  wurden,  stellte  das  kalchedo- 
nische  Geld  den  Stier  über  Aehre  schreitend,  das  byzantische  ein  Kind 
über  Delphin  dar,  später  münzten  beide  Städte  das  Grofssilberstück 
zu  13.96,  das  Theilstück  zu  5.30  Gr.  mit  dem  verhüllten  Demeterkopf 
auf  der  einen,  Byzanz  mit  dem  Bilde  des  Poseidon,  Kalchedon  mit 
dem  des  Apollo  auf  der  Rückseite  aus,  während  das  gleichzeitige  Ver- 
einskupfer nur  das  byzantische  Wappen,  aber  mit  Beifügung  beider 
Städtenamen  trägt’).  Auch  Samos  und  Athen  scheinen  vorübergehend 
einen  ähnlichen  Bund  geschlossen  zu  haben,  wenn  man  als  Beweis  dafür 
eine  Münze  mit  dem  gewöhnlichen  saraischen  Typus  anführen  darf,  die 
am  Rande  der  Rückseite  die  bekannten  Initialen  des  Namens  der  Stadt 
Athen,  wie  sie  auf  den  älteren  attischen  Münzen  erscheinen,  zeigt’). 

Da  die  Provinzialmünze  im  persischen  Reiche  gegen  das  grofskönig- 
liche  Geld  nicht  tarifirt  war,  so  mufste  der  Wechselcurs  dieser  Sorten 
gegen  einander  ein  durchaus  schwankender  sein.  Doch  war  dem  Reichs- 
geld dadurch  ein  Vorzug  vor  dem  Provinzialgeld  gesichert,  dafs  das 
erstere  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth,  das  letztere  nach 
dem  Gewicht  berechnet  wurde;  im  Handel  wird  daher  eine  nach  dem 
Reichsfufs  geschlagene  städtische  oder  Dynastenmünze  dem  grofskönig- 
lichen  Gelde  nur  dann  gleich  gestanden  haben,  wenn  sie  etwas  voller 
ausgebracht  war.  Dies  findet  in  der  bereits  angeführten  Thatsache*) 
seine  Bestätigung,  dafs  besonders  in  den  vom  Verkehr  entfernter  liegen- 
den Gebieten,  wo  nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde,  das- 
selbe ebenso  wie  alles  nach  dem  Reichsfufs  geschlagene  Provinzialgold 
in  der  Regel  etwas  über  den  Normalstand  ausgemünzt  ward.  Bestimmte 

l)  Vgl.  Luynes  Numisin.  des  Satr.  8. 63  f.  pl.  XI. 

*)  Vgl.  Mion.  I,  377, 85  — 86.  92.  Hunter  taf.  13,  18. 

’)  Vgl.  Borrell  Num.  chron.  VII,  74.  — *)  Siehe  oben  S.  67. 
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Angaben,  wodurch  dieser  Beweis  ergänzt  werden  könnte,  fehlen.  Die  von 
Xenophon1)  mitgetheilte  Gleichung  eines  Siglos  mit  7i  Obolen  bezieht  sich 
ebenso  wie  die  Ueberlieferung  des  Photios  und  Hesychios,  wonach  der- 
selbe sich  auf  8 Obolen  stellen  würde,  auf  attisches  Geld ; weder  die  eine 
noch  die  andere  beruht  auf  etwas  mehr  als  auf  einer  approximativen 
Schätzung,  wie  denn  auch  wenigstens  zu  Xenophous  Zeit  von  einem  be- 
stimmten Weehselcur8  dieser  beiden  Münzsorten,  die  sich  im  Handel  nur 
ausnahmsweise  mischten,  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Die  erstere  Glei- 
chung ist  etwas  zu  niedrig,  die  zweite  etwas  zu  hoch,  beide  sind  daher 
für  die  vorliegende  Frage  ohne  Werth. 

Während  im  innern  Asien  das  persische  Reichssilber  vermuthlich 
das  einzige  oder  hauptsächliche  Zahlungsmittel  im  Kleinverkehr  war  und 
in  Babylonien  und  Syrien  gegen  das  grofskönigliche  Provinzialgeld  zurück- 
trat, mischte  es  sich  in  Kleinasien  wohl  überall  mit  dem  einheimischen 
Courant.  Dafs  dasselbe  in  Karien  häutig  cursirte,  zeigt  ein  vor  einigen 
Jahren  (1823)  auf  der  Insel  Kalymua  aufgegrabener  Schatz’),  in  dem 
sich  mehrere  tausend  persischer  Silberdrachmen  und  einige  wenige  kili- 
kische  Satrapenmünzen  ’)  neben  vorwiegend  Drachmen  und  Triobolen 4) 
von  Rhodos,  Kos  und  Kalymna,  Kleingeld  der  karischen  Könige  Maus- 
solos, Idrieus  und  Pixodaros  und  je  einem  Didrachmon  von  Knidos  und 
Maussolos,  im  Ganzen  etwa  zehntausend  Silbermünzen  gefunden  haben. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  dieser  Schatz  bereits  vor  Alexander  dem 
Grofsen  vergraben  worden  ist,  wie  man  dies  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit daraus  geschlossen  hat*),  dafs  die  Alexanderdrachme  in  demselben 
fehlt,  oder  erst  später,  da  der  letztere  Fall  nur  beweisen  würde,  dafs 
die  Einführung  der  Alexanderwährung  in  der  Geldcirculation  von  Karien 

>)  Anab.1,5,6.  — *)  Vgl.  Borreil  N.  C.  IX,  165.  Vgl.  Prokesch  In.  1854.  S.289. 

»)  Mion.  V,  644,  26. 

*)  Borrell  nennt  Drachmen  und  Didrachmon  von  Rhodos  und  Kos,  Tetradrachmen 
von  Maussolos  und  Knidos  und  Münzen  von  Kalymna  zu  101  E.  Gran  = 6.54  Gr.;  im 
Text  sind  diese  Bezeichnungen  nach  S.  113  geändert  worden.  Charakteristisch  ist 
für  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dals  das  SilberstUck  von  etwa  6.54  Gr.  als  Drachme, 
nicht  als  Didrachmon  betrachtet  wurde,  auch  die  Thatsache,  dafs  in  diesem  Schatze 
aus  Kalymna  selbst  Bich  fast  nur  jenes  Nominal  befand.  „Erst  in  ganz  neuerer  Zeit 
wurden  auch  einige  Drachmen  (d.  h.  Triobolen)  aufgefunden.“  Prokesch  a.  a,  0. 

s)  Prokesch  a.  a.  0.  Mommsen  S.  34.  Anm.  103  will  diesen  Grund  nicht  gelten 
lassen.  In  der  That  wurde  an  der  Westküste  Kleiuasions  die  Alexanderdrachme  erst 
nach  seinem  Tode  zu  prägen  begonnen  (vgl.  Mliller  N.  d'Alex.  S.  232)  und  auf  ka- 
rischen Inschriften  ward  noch  ziemlich  spät  nach  rhodischem  Silber  gerechnet.  C.  J. 
Gr.  2693  e.f. 
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wenigstens  in  der  ersten  Zeit  keine  erhebliche  Aenderung  hervorge- 
bracht hat. 

Auch  bei  Sardes  hat  man  Silbersiglen  neben  einer  Anzahl  von  krö- 
sischen  Silberdrachmen  vergraben  gefunden'),  und  dafs  jenes  Geldstück 
in  Lykien  circulirte,  zeigen  die  mit  dem  lykischen  Vereinswappen,  dem 
Dreibein,  gestempelten  Exemplare’).  Ob  diese  Stempelung  noch  unter 
der  Herrschaft  der  Achämeniden  stattfand,  ist  freilich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit zu  entscheiden,  doch  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher,  da  die  damit 
zusammenhängende  Vereinsprägung  mit  der  persischen  Herrschaft  auf- 
hörte und  erst  unter  den  römischen  Kaisern  wieder  erneuert  worden  ist. 
Ueberdies  begegnen  wir  diesen  und  andern  Nachstempeln  nur  auf  den 
ältem  Sorten  des  persischen  Reichssilbers,  was  unerklärlich  wäre,  wenn 
dieselben  erst  unter  Alexander  oder  später  angebracht  worden  wären. 
Diese  Stempelung  ist  nicht  so  aufzufassen,  als  wäre  dadurch  jener  im 
ganzen  persischen  Reiche  ohnehin  gültigen  Münze  erst  die  Circulation  im 
lykischen  Bundesgebiete  gleichsam  ermöglicht  worden,  sondern  sie  hat 
vielmehr  die  Bedeutung  gehabt,  dafs  das  betreffende  Geldstück  dadurch 
den  Vorzug  erhielt  , innerhalb  der  lykischen  Grenzen  gegen  die  Landes- 
münze zu  einem  bestimmten  Curse  angenommen  zu  werden,  der  diesem 
fremden  Courant  im  Allgemeinen  verliehen  worden  war,  aber  nur  an 
den  gestempelten  Exemplaren  haftete.  Wie  das  lykische  Silber  in  den 
grofsköniglichen  Kassen,  so  ward  das  grofskönigliche  Geld  in  den  lyki- 
schen Vereinskassen  nicht  nach  dem  Nennwerth,  sondern  nach  dem  Ge- 
wicht abgeschätzt  und  erhielt  erst  durch  Einprägung  des  bezeichneten 
Zeichens  seinen  bestimmten  nach  der  Landesraünze  normirten  Werth. 

Ueberhaupt  sind  Nachstempel  auf  den  persischen  Silbermünzen  sehr 
häufig,  von  81  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  (im  J.  1863) 
untersucht  habe,  waren  47  damit  versehn.  Dieselben  zeigen  aufser  dem  Drei- 
bein verschiedene  andere  Typen,  wie  den  Kalbskopf,  der  an  das  Wappen  der 
lesbischen  Bundesmünzen  erinnert’),  und  die  Kuh,  mit  der  auch  pamphylische 
und  kilikische  Satrapenmünzen  signirt  erscheinen  *).  Offenbar  haben  diese 

*)  Vgl.  Lenonnant  Cat.  Behr  S.  150. 

*)  Die  beiden  betreffenden  bei  Fellows  Coins  of  anc.  Lycia  pl.  VIII,  1.  2 abge- 
bildetcn  Siglen  gehören  der  zweiten  Klasse  (König  kniend,  in  der  Linken  Bogen,  in 
der  Rechten  Schwerdt)  an.  Auch  die  bei  Mionnct  S.  8,  424,  9 beschriebene  Münze 
(„une  contremarque  divisfo  cn  quatro  partics  triangulaires“)  ist  wohl  hierher  zu  rechnen. 

*)  Vgl.  oben  S.  260.  Leake  Kings  of  Persia  52. 

4)  Vgl.  Leake  a.  a.  0.  Luynes  Num.  d.  Satr.  pl.  I.  II  „Syennesis“.  pl.  III,  5 pl.  VI. 
„ S.  de  Mallus  “.  Longpörier  und  Luynes  erklären  die  Kuh  für  die  Jo,  deren  Namen 
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Zeichen  denselben  Zweck  gehabt,  wie  der  eben  besprochene  lykische 
und  andere  Stempel  dieser  Art,  welche  im  Alterthum  Vorkommen;  sie 
waren  dazu  bestimmt,  fremden  Geldsorten  innerhalb  des  Gebietes,  welches 
die  Stempelung  anordnete,  Heimathsrecht  zu  verschaffen,  indem  man  ihnen 
gleichzeitig  einen  bestimmten  auf  die  Landesmünze  lautenden  Nennwerth 
verlieh  und  sie  so  durch  Beifügung  des  eigenen  Wappens  gewissermafsen 
zur  eigenen  Münze  umschuf,  für  deren  richtige  Ausprägung  die  Gemeinde 
ebensowohl  die  Bürgschaft  übernahm,  wie  für  das  in  der  eigenen  Münze 
geschlagene  Geld.  Diese  Aichnng  konnte  im  Allgemeinen  natürlich  eben- 
sogut von  einer  einzelnen  Gemeinde,  wie  von  einem  Münzverein,  oder 
von  der  obersten  Reichsbehörde  ausgehen.  Der  letztere  Fall  war  in  Per- 
sien ausgeschlossen,  da  dort  nur  das  grofskönigliche  Geld  als  solches 
anerkannt  war;  dagegen  kommt  später  im  Scleukidenreich  ein  derartiger 
Stempel  vor,  durch  welchen  eigene  Münzen  als  vollwichtig,  fremde  Sorten 
als  gleichberechtigt  anerkannt  wurden1).  Dem  lykischen  Stempel  analog 
ist  die  Contremarke,  durch  welehe  der  an  der  Cistophorenprägung  be- 
theiligte Münzverband  Tetradrachmen  von  Side  und  Tetradrachmen 
Alexanders  des  Grofsen’)  innerhalb  seiner  Grenzen  unter  Festsetzung 
eines  bestimmten  Nennwerthes’)  umlauffähig  machte.  Ob  die  übrigen 


zuweilen  auch  in  griechischer  Schrift  beigeftigt  ru  sein  scheint,  vgl.  Luyncs  S.  5. 11. 51, 
auf  einer  ähnlichen , ebenfalls  auf  einer  kilikischen  Münze  befindlichen  Contremarke 
erkennt  Luynea  einen  Stier  und  daneben  das  Wort  Bai  in  phönikischer  Schrift , vgl. 
a.a.O.  S.20.  pl.  11,9.  Prokesch  In.  1854, 294  glaubt  in  den  Naehstempeln  der  persischen 
SilbcnnUnzen  Zeichen  meist  barbarischer  Art  zu  sehn,  die  „den  östlichen“  oder  „scy- 
thischen  im  Norden  gelegenen  Gebieten“  angehörten. 

*)  Vgl.  Müller  Numism.  d'Alex.  loGr.  S.  105.  Anm.4  zur  Vergleichung  mag  hier 
noch  der  Nachstcmpel  erwähnt  werden,  „wodurch  verschliffene  republikanische  De- 
nare in  der  ersten  Kaiserzeit  wieder  umlauffahig  gemacht  wurden.“  Mommsen  R.  M. 
S.  »43. 

*)  Vgl.  Müller  a.  a.  0. 

s)  Mommsen  R.  M.  S.  73  nimmt  an,  dafs  der  auf  diesen  Tctradrachmon  cingc- 
schlagene  C'istophorenstempel  nur  beweisen  könne,  dafs  diese  dadurch  dem  Cisto- 
phorits  formell  gleichgestellt  worden  seien  und  findet  darin  eine  Bestätigung  der 
livianischen  Berechnung  (34  , 52  , 6),  wonach  das  attische  Tctradrachmon  3 Dcnaro 
wog  und  seiner  Emendation  der  von  l’aulns  überlieferten  Stelle  des  Festus  p.  359 
„ Euboicum  talentum  nummo  Graeco  sex  miHnm  cistophorum  est.“  Allein  ebenso- 
wenig wie  man  daran  irgend  denken  kann , dafs  der  persische  Siglos  von  5.60  Gr. 
durch  das  eingeprägte  Dreibein  der  lykischen  Drachme  von  4.2  Gr.  gleichgestellt 
werden  sollte,  ebensowenig  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  im  vorliegenden  Falle 
eine  Münze  von  17.46  Gr.  auf  den  Werth  des  Cistophorus  von  12.64  Gr.  tarifirt  wor- 
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auf  persischen  Silberdrachmen  vorkommenden  Nachstempel  ebenfalls 
Bundeswappen  oder  die  Zeichen  einzelner  Gemeinden  darstellen,  ist  nicht 
zu  ermitteln ; wahrscheinlich  gehören  sie  siimmtlich  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  da  sie,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  nur 
auf  den  beiden  ältem  Reiben  des  persischen  Silbersiglos  Vorkommen1). 

Irrthümlicher  Weise  hat  man  auch  Einschnitte,  die  sich  auf  make- 
donisch -thrakischen  Grofssilberstücken  Alexanders  I.,  des  Edonerkönigs 
Getas  und  der  Bisalter,  ferner  auf  alten  athenischen  Deka-  und  Tetra- 
drachmen und  auf  kilikischen  Satrapenmünzen  zeigen,  als  eine  Art  von 
Marke  angesehn,  durch  welche  die  Perser  diese  Münzen  als  gültiges 
Courant  bezeichnet  hätten’).  Vielmehr  machte  man  diese  Einschnitte,  die, 
charakteristisch  genug,  nur  auf  grofsen  Stücken  Vorkommen,  um  Aecht- 
heit  und  etwa  Feingehalt  der  einzelnen  Exemplare  zu  probiren,  wie  dies 
im  Orient  noch  heutigen  Tages  geschieht.  Dies  brauchte  indefs  nicht  von 
den  Behörden  auszugehn,  sondern  konnte  ebensowohl  im  Privatverkehr 
und  Handel  vorgeuommen  werden. 

Mit  der  Eroberung  Alexanders  des  Grofsen  hörte  die  autonome  Münz- 
prägung in  Kleinasien  durchaus  nicht  überall  auf,  vielmehr  erhielt  eine 
Anzahl  hellenischer  Städte  jetzt  erst  unbeschränktes  Münzrecht,  welches 
ihnen  nicht  nur  gestattete,  die  lokale  Silber-  und  Kupferprägung  unge- 
stört fortzusetzen,  sondern  auch  Gold  zu  schlagen  wovon  sie  auch  gele- 
gentlich Gebrauch  gemacht  haben.  Dies  gilt  besonders  von  den  ionischen 
und  äolischen  Kolonien  der  West-  und  Nordwestküste,  in  denen  noch 

den  sei.  Warum  durch  einen  derartigen  Stempel  eine  fremde  Sorte  der  Landes- 
milnze  gerade  gleich  gesetzt  worden  sein  soll,  ist  nicht  abzusehn.  Es  kam  doch 
nur  darauf  an,  ein  allgemein  verbreitetes  Geldstück  umlauftahig  zu  machen  und 
dies  war  erreicht,  wenn  man  ihm  einen  festen  gegen  die  Iaindesmünze  tarifirten 
Curs  verlieh  und  überdies  die  betreffenden  Exemplare  stempelte.  Ein  Curs,  wie  der 
von  Mommsen  angenommene,  lieb  sich  aber  keinen  Tag  aufrechterhalten.  Vielmehr 
wird,  da  der  Cistophorus  auf  3,  das  attische  Tetradrachmon  sonst  überall  auf  4 De- 
nare tarifirt  war  (vgl.  Mommsen  71  f.  690  f.  Hultsch  S.  185),  dieses  Verhältnifs  auch 
hier  das  mafsgebende  gewesen  sein.  Livius'  Berechnung  ist  in  jedem  Falle  falsch, 
da  er  vom  Gewicht  spricht,  die  Stelle  des  Festus  ganz  ungewifs. 

')  Dies  gilt  von  allen  47  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  gefunden 
habe.  Auch  Mionnet  führt  nur  contrcmarkirte  Silbersiglen  der  ersten  Klasse  an, 
vgl.  5,  641,  4,  S.  8,  423,  4.  6.  9.  10. 13.  15.  17.  18.  19.  21.  22.  24.  25.  27  und  bemerkt, 
dafs  im  Besitz  Cousinfry's  sich  17  Exemplare  befanden  (vgl.  5,  641  Anm.),  die  der- 
selben Epoche  wie  die  von  ihm  beschriebenen  Exemplare  angehörten. 

*)  Dies  nehmen  Leake  N.  hell.  Kings  1.  19.  As.  Gr.  127.  Enr.  Gr.  23.  157  und 
Hultsch  S.  152.  Anm.  11  an. 
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nach  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  mehrfach,  wie  in  Kyzikos 
nnd  anderwärts,  sowohl  Mischgold  nach  phokaischem,  als  reines  Gold 
nach  attischem  Gewicht  gemünzt  worden  ist ').  Eines  der  jüngsten 
Exemplare  der  erstem  Sorte  ist  ein  sehr  spätes  und  demgemäfs  auch 
sehr  auffallend  leichtes  Sechstel  (zu  2.34  Gr.)  aus  der  Stadt  Alexandreia 
in  Troas,  die  von  Antigonos  gegründet,  aber  erst  von  Lysimachos  mit 
dem  bezeichneten  Namen  belegt  worden  ist.  Von  dem  hierhergehörigen 
pergamenischen,  ephesischen,  milesischen,  klazomenischen,  smyrnäischen 
und  rhodisehen  Golde  ist  bereits  die  Rede  gewesen’).  Hier  ist  noch 
hinzuzufügen,  dafs  in  diesen  Prägstätten  auch  das  städtische  Silber  mit 
entsprechenden  Typen  und  nach  einheimischer  Währung  noch  längere 
Zeit  fortgeraünzt  worden  ist  Nur  Klazomenae  ist  vielleicht  schon  unter 
Alexander  zum  attischen  Fufs  übergegangen  und  hat  nach  diesem  Gewicht 
die  wunderschön  und  vollwichtig  geprägten  Tetradrachmen,  Didrachmen 
und  Triobolen  in  Silber,  mit  dem  Apollokopf  auf  der  Vorderseite,  dem 
Schwan,  dem  Stadt-  und  Magistratsnamen  auf  der  Rückseite  zu  münzen 
begonnen  und  daneben  gelegentlich  auf  denselben  Stempel  in  Gold  den 
Zweidrittelstater  geschlagen.  Dagegen  setzte  Ephesos  die  Silberprägung 
nach  kleinasiatischem,  Milet  nach  babylonischem  und  Rhodos  nach  rho- 
dischem  Fufs  fort.  Erst  spät,  vermuthlich  nicht  vor  der  Mitte  des 
3.  Jahrhunderts,  ging  Ephesos  zur  Alexanderwährung  über  und  noch 
später  fing  auch  Rhodos  an,  attische  Drachmen  zu  schlagen*),  während 
in  Milet  die  städtische  Prägung  wohl  schon  früher  gänzlich  erlosch. 

Aufser  diesen  Städten , die  in  beiden  Metallen  gemünzt  haben,  hat  die 
städtische  Prägung  nach  einheimischer  Währung  in  Silber  nachweisbar  auch 
in  Herakleia  am  Pontos,  Sinope,  Kalchedon,  Kyzikos,  Adramyteion,  Pariou, 
Erythrae,  Phvgela,  Priene,  Chios,  Samos,  Tarsos,  und  wohl  auch  in  Teos, 
Knidos,  Kos,  Side  und  Soloi  noch  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  fort- 
gedauert. In  diese  Periode  fallen  zumal  die  chiotischen  Drachmen  (Sphinx 
vor  Diota  )(  Stadt-  und  Magistratsname  Diota)  zu  3.95  Gr.,  die  samischen 
(Löwenkopfhaut )(  Stadtname  Stiervordertheil)  zu  3.18  Gr.,  die  prienisehen 
(behelmter  Pallaskopf  )(  Dreizack  in  mäandrischem  Zierrath  neben  Magi- 

*)  Vgl.  oben  S.  127  f. 

*)  S.  a.  a.  0. 

*)  Die  Fabrikation  dieser  attischen  Drachmen  verrät!)  eine  sehr  späte  Zeit,  sie 
zeigen  auf  der  Schauseite  Apollokopf  von  Strahlen  umgeben  von  vorn,  auf  der 
Rückseite  neben  Initialen  des  Stadt-  und  Magistratsnamens  die  rhodische  Blume 
von  vorn. 
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stratsnamen  und  Initialen  des  Stadtnamens)  zu  4.92  Gr.  und  eine  Anzahl 
tarsischer  Silberstater  babylonischen  Fufses,  die  zum  Theil  erst  im  2.  Jahrh. 
v.  Chr.  geschlagen  worden  sind ').  Aufserdem  haben  Dionysios  (336  — 304 
v.  Chr.)  der  Tyrann  von  Herakleia  und  nach  ihm  seine  Wittwe  und  Nach- 
folgerin Amastris  (304  — 288  v.  Chr.)  in  eigenem  Namen  sowohl  unter 
wie  nach  Alexander  leichte  babylonische  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
ersterer  auch  Drachmen  zu  4.79  Gr.  in  ihrer  Residenz  gemünzt  und 
Amastris  dasselbe  Nominal  auch  in  der  von  ihr  gegründeten  und  nach 
ihr  benannten  Stadt  mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  mit  ihrem, 
sondern  mit  dem  Gemeindenamen  bezeichnet,  ausbringen  lassen.  Nach 
ihr  ist  die  autonome  Prägung  in  beiden  Orten  eingegangen. 

Obgleich  es  nun  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  meisten  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  Halbinsel  ihr  Münzrecht  unter  der  Regie- 
rung Alexanders  des  Grofsen,  der  ihnen  überhaupt  mancherlei  Frei- 
heiten zugestand,  behielten  und  erst  nach  seinem  Tode,  zum  Theil  erst 
lange  nachher,  einbüfsten,  indem  namentlich  alles  im  westlichen  Klein- 
asien auf  den  Namen  Alexanders  geprägte  Reichsgeld  vermuthlich  erst 
in  die  letztere  Zeit  gehört’),  so  gilt  dies  doch  durchaus  nicht  von 
ganz  Kleinasien  und  auch  nicht  einmal  von  allen  Prägstätten  der 
ganzen  Süd-  und  Westküste* *).  Im  Gegentheil  zeigen  sich  mehrfache 
Spuren,  die  beweisen,  dafs  die  autonome  Prägung  in  manchen  Orten 
gleich  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  aufhörte.  So  tragen 
die  letzten  karischen  Königsmünzen  den  Namen  des  Othontopates; 
unter  Ada,  der  nach  dessen  Vertreibung  von  Alexander  die  Verwaltung 
Kariens  übergeben  wurde,  ist  dort  kein  Geld  mehr  geprägt  worden.  Die- 
selbe Erscheinung  wiederholt  sich,  wie  es  scheint,  in  Salamis  auf  der 
Insel  Kypros,  indem  die  letzten  salaminischen  Königsmünzen  die  des 
Pnythagoras  sind,  der  sich  dem  makedonischen  Eroberer  unterwarf,  wäh- 
rend von  Nikokreon,  der  dort  nach  ihm,  aber  noch  unter  Alexander 
regierte,  keine  Münzen  Vorkommen.  Wahrscheinlich  ist  auf  der  ganzen 
Insel  unter  Alexander  autonomes  Geld  nicht  mehr  geprägt  worden.  Erst 
später  finden  sich  dort  wieder  einzelne  derartige  Münzen,  wie  das  Grofs- 
silberstück  des  Nikokles,  des  Königs  von  Paphos,  und  die  kleine  Gold- 
münze des  Menelaos,  des  Statthalters  Ptolemaeos  I.  Dasselbe  wird  von 
den  lykischen  und  mehrern  andern  kleinasiatischen  Städten  gelten,  wiewohl 

')  Vgl.  Waddington  Melangen  S.  78. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d’Alex.  le  Grand  S.  68. 

*)  Dies  nimmt  Müller  a.  a,  0.  S.  67  f.  an. 
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es  natürlich  im  einzelnen  Falle  unmöglich  ist,  nachzuweisen,  ob  die  Fa- 
brikation einer  Mfinzsorte  in  die  Zeit  vor  oder  unter  Alexander  dem 
Grofsen  gesetzt  werden  darf.  Gewifs  ist  aber,  dafs  nach  seinem  Tode  sehr 
bald  die  autonome  Prägung  aufser  in  den  oben  genannten  Städten  überall 
erlosch  und  erst  viel  später  und  nach  attischem  Fufse  wieder  begann. 

Die  Münzfreiheit,  die  von  dem  makedonischen  Eroberer  vielen  klein- 
asiatischen Gemeinden  gewährt  wurde,  erhielten,  wiewohl  wahrscheinlich 
erst  nach  seinem  Tode,  auch  einzelne  phönikisehe  Städte.  Dafs  Tyros, 
Sidon  und  Arados  unter  den  Seleukiden  ihr  eigenes  Courant  geschlagen 
haben,  ist  bekannt;  die  aradische  Aera  beginnt  mit  d.  J.  269,  das  nach- 
weisbar älteste  aradische  Tetradrachmon,  welches  dahin  gehört,  ist  vom 
Jahre  163  v.  Chr.  (=  96  der  Aera)1),  Kleinmünzen  mit  phOnikischen  Zahl- 
zeichen giebt  es  schon  vom  Jahre  239  v.  Chr.  (=  20  der  Aera)  an,  das 
älteste  tyrische  Tetradrachmon  datirt  vom  Jahre  122  v.  Chr.  (=4  der 
tyrischen  Aera),  das  älteste  sidonische  vom  Jahre  106  v.  Chr.  (=5  der 
sidonischen  Aera).  Allein  es  giebt  andere  phönikisehe  Silbermünzen,  die 
beträchtlich  älter  sind,  als  dieses  Geld  und  zugleich  jünger  als  das  unter 
den  Achämeniden  gemünzte  Courant.  So  kommt  mit  dem  Gepräge  der 
oben’)  erwähnten  Silberstater  babylonischen  Fufses,  die  auf  der  Schau- 
Beite  den  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf,  auf  der  Rückseite  die  Galere, 
phönikisehe  Buchstaben  und  Zahlzeichen  darstellen  *)  und  die  wahrschein- 
lich in  Arados  und  gewifs  unter  der  persischen  Herrschaft  geprägt  wor- 
den sind,  ein  Tetradrachmon  attischen  Fufses  vor,  welches  der  Seleukiden- 
zeit  zuzuweisen  sein  wird.  An  dieses  schliefsen  sich  der  Zeit  nach  zu- 
nächst die  dort  zwischen  313  und  258  v.Chr.  geprägten  Alexandermünzen1), 
dann  die  bereits  genannten  Kleinmünzen  an,  die  gewöhnlich  auf  der 
Schanseite  den  lorbeerbekränzten  Zeuskopf  oder  einen  thurmgekrönten 
Franenkopf,  auf  der  Rückseite  ein  Schiffsvordertheil  und  darüber  den 
Stadtnamen  im  Monogramm  darunter  phönikisehe  Zahlzeichen  darstellen, 
die  sich  auf  die  erwähnte  Aera  beziehn.  Auch  in  einer  andern  phöni- 
kischen  Stadt,  die  unter  den  Achämeniden  Stater,  Viertel  und  Sechszehntel 


')  Vgl.  Mommscn  R.  M.  8.35.  Anra.  107  auf  den  dort  nicht  erwähnten  Kleiu- 
silbermünzeu  von  2.72  Gr.  Maximalgewicht  mit  pbönikischen  Zahlzeichen  finden  sich 
die  Zahlen  20  (Mion.  5,  458,  806)  und  42  (Mion.  807),  auf  dem  entsprechenden  Kupfer 
die  Zahlen  20  (M.  809),  45  (M.  813),  54  (M.  812),  72  (M.  814.  815),  76  (M.  811). 

»)  S.  oben  S.  117. 141. 220. 

*)  Vgl.  Mionnet  S.  8,  426,  30  — 82.  Lenormant  M.  des  Lag.  pl.VIU,  4. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d'Alexandre  8.  294. 
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zu  13.60,  3.00  nnd  0.75  Gr.  mit  dem  Bilde  eines  bärtigen  Mannes  auf 
beflügeltem  Seepferd  auf  dem  Ober-  und  der  Eule  neben  Peitsche  und 
Haken  auf  dem  Unterstempel ')  geschlagen  hat,  ward  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  dieser  Gewichtsfufs  mit  der  von  Alexander  eingeführten 
Währung  vertauscht  und  Didrachmen  zu  höchstens  8.80  Gr.,  seltner  Tetro- 
bolen  zu  2.86  Gr.  und  Obolen  zu  0.65  Gr.  mit  dem  gleichen  Gepräge 
gemünzt.  Nach  dem  Gewicht  und  der  Fabrik  wird  man  diese  Münzen 
in  die  Zeit  der  ersten  Seleukiden  setzen  und  die  auf  der  Rückseite  an- 
gebrachten Zahlzeichen  (2  — 35)  wohl  auf  die  Aera  der  Seleukiden  (312 
v.  Chr.)  beziehen  dürfen. 

Dagegen  begann  in  Kleinasien  die  jüngere  städtische  Prägung 
nach  attischem  Fufse,  der  wir  in  Sinope,  Lampsakos,  Abydos,  Alexan- 
dreia  in  Troas,  Ilion,  Tenedos,  Aegae,  Kyme,  Mvrina,  Ephesos, 
Erytbrae,  Herakleia,  Lebedos,  Magnesia,  Smyrna,  Chios,  Alabanda,  An- 
tiochia,  Halikarnassos,  Kos,  Rhodos,  Perga,  Side  und  Tarsos  begegnen, 
kaum  vor  Ende  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  zum  Theil  sogar  noch 
viel  später.  Dies  erkennt  man  nicht  nur  an  dem  platten,  hohlen  Gepräge 
dieses  Geldes1),  sondern  auch  am  Gewicht.  Denn  das  Tetradrachmon 
dieser  Städte  erreicht  aufser  in  Side  nirgendwo  mehr  17  Gr.,  ja  bleibt 
sogar  meist  erheblich  darunter  und  steht  daher  ebenso  niedrig  wie  in  der 
Münze  der  Seleukiden  seit  Antiochos  V.  (164—  162),  im  makedonischen 
Reiche  seit  Philipp  V.  (220—  179),  im  kappadokischen  unter  Aria- 
rathes  IV.  (220  — 1 63)  und  in  der  gesammten  bithynischen  Königsprägung 
von  Prusias  I.  bis  Nikomedes  III.  (228  — 76).  Offenbar  trat  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  in  Makedonien  sowohl  wie  in  Asien  in  der  städ- 
tischen wie  in  der  königlichen  Münze  überall  eine  ziemlich  gleich- 
mäfsige  Verminderung  des  Gewichtes  ein"),  nur  das  Silber  der  pergame- 


')  Vgl.  I.cnormnnt  a.  a.  0.  pl.  VIII,  5.  — *)  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  8.  77,  12. 

*)  In  der  folgenden  Uebersicht  sind  die  höchsten  Gewichte  der  Gold-  nnd 
Silbern) Unzen  der  betreffenden  makedonischen,  thrakischcn,  syrischen,  pergameni- 
schcn,  kappadokischen  und  bithynischen  Könige  nach  Mionnet  (Poids  S.  72,  46,  172, 
140,  136),  Leake  Num.  hell,  und  Prokesch  Incd.  1854,  und  aller  kleinasiatischcn 
Städte,  die  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  nach  der  Alexanderwähning  ge- 
münzt haben , nach  den  mir  vorliegenden  Wägungen  zusammcngestellt.  Ueber  Zeit 
und  Gewicht  der  Tetradrachmen  von  Side  vgl.  ltorrell  N.  C.  8,  84  f. 

Makedonische  Könige. 


Gold.  Silber. 

Philippos  Aridaeos  (323  — 317)  8.58  17.18 

Antigonos  (306—301)  8.58  17.02 

Demetrios  Poliorketes  (294—287)  8.60  17.17 


Gold.  Silber. 

Antigonos  Gonatas  (277 — 240)  — 17.207 
Philippos  V.  (220-179)  — 16.94 

Perseus  (179—168)  — 16.88 
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nischen  Könige  machte  eine  Ausnahme,  indem  das  Tetradraehmon  zwar 
unter  Philetaeros  und  Eumenes  I.,  wie  es  scheint,  das  Normalgewicht  in 
der  Regel  nicht  erreichte,  aber  unter  Attalos  I.  u.  II.  wieder  voll  aus- 
geprägt wurde. 


Thrakischc  Könige. 

Gold.  Silber. 

Lysimachos  (311  — 281)  8.54  17.207 

Pergamenische  Könige. 

Gold.  Silber. 

rhilctncros  (283  — 268)  — 16.83 

Enmenes  I.  (263  — 241)  — 16.97 

Attalos  1.  (241—197)  — 17.16 

Eumenes  II.  (197—159)  — 16.83 

Attalos  II.  (159—138)  — 17.11 

Syrische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Selcukos  I.  (312  — 281)  8.60  17.20 

Antiochos  1.  Soter  (281—262)  8.59  17.31 

Antiochos  II.  (262—246)  8.52  17.21 

8clcukos  II.  (246-227)  8.54  17.04 

Antiochos  Hierin  (227)  — 17.30 

Kleinasiati 
Gold.  Silber. 

Sinopc  — 16.8 

8.25 

Kalchedon  — 16.65 

Lampsakos  — 16.47 

Pergamon  2.91  — 

Abydos  — 16.62 

Alcxandreia  (El.  2.30)  16.38 

Hion  — 16.70 

Tenedos  — 16.79 

Aegac  — 15.98 

Kymo  — 16.80 

Myrina  — 16.83 

Klazomenae  5.70  17.06 

8.18 

Ephesos  8.47  4.21 

(5.46) 


Gold.  8ilbcr. 

Selcukos  HI.  (227  - 224)  — 17.04 

Antiochos  III.  (224  — 187)  — 17.20 

Seleukos  IV.  (187—175)  — 17.20 

Antiochos  IV.  (175—164)  — 17.20 

Antiochos  V.  (164  — 162)  — 16.78 

Demctrios  I.  (162  — 150)  — 16.88 

Alexander  I.  (150—146)  — 16.88 

Kappadokische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Ariarathes  IV.  (220  — 163)  — 16.41 

Ariarathes  V.  (163 — 130)  — 4.22 

Bithynische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Pmsias  I.  (228—183)  — 16.41 

Prusias  H.  (183—149)  — 16.70 

Nikomedes  II.  (149-91)  8.45  16.88 

Nikomcdes  III.  (91  — 76)  — 16.80 

sehe  Städte. 


Gold. 

Silber. 

Erythrao 

— 

4.15 

Herakleia 

— 

16.53 

Lcbedos 

— 

16.23 

Magnesia 

— 

16.57 

Miletos 

8.45 

Smyrna 

8.47 

16.80 

Teos 

5.629 

— 

Chios 

— 

3.95 

Alabanda 

— 

16.464 

Antiochia 

— 

16.25 

lialikarnassos 

— 

4.25 

Kos 

— 

16.51 

Rhodos 

— 

4.30 

Perga 

— 

16.198 

Side 

— 

17.02 

Tarsos 

— 

16.95 

Digitized  by  Google 


Die  autonome  Silberpr&guug  seit  etwa  225  v.  Chr.  Schlafe.  273 

Die  kleinasiatische  Elektronprägung  war  bereits  vor  Dareios  einge- 
gangen, die  Goldprägung  ruhte  an  der  Nordwest-  und  Westküste  der 
Halbinsel  nach  Einführung  der  persischen  Münzordnung  nur  kurze  Zeit 
und  wurde  dann  in  derselben  Weise  wie  früher  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt,  die  Silberprägung  nahm  seit  Dareios  einen  neuen 
Aufschwung  und  gewann  eine  gröfsere  Verbreitung,  behielt  aber  im 
Uebrigen  ihren  Charakter  wesentlich  bei.  Durch  die  persische  Münz- 
reform war  zwar  zu  den  bereits  bestehenden  Währungen  eine  neue 
hinzugekommen,  die  auch  an  der  Nord-  und  Südküste  Kleinasiens  zur 
unbedingten  Herrschaft  gelangte,  an  der  Nordwest-  und  Westküste  viel- 
fach Verbreitung  fand.  Dagegen  trat  im  Uebrigen  allmälig  eine  gröfsere 
Uniformität  ein,  indem  der  äginäische  Gewichtsfufs  in  Kleinasien  nach 
und  nach  gänzlich  verschwand,  der  attische  nur  in  Lykien  beibe- 
halten wurde.  Denn  in  Tenedos  und  Methymna,  wo  vor  Dareios  nach 
attischem  Fufs  geprägt  worden  war,  finden  wir  nach  Dareios  keine 
Spur  mehr  davon,  in  Kos  ward  derselbe  im  Anfang  des  4.  Jahrhun- 
derts mit  dem  rhodischen  Gewicht  vertauscht.  Nur  in  Milet  wurden 
eine  Zeit  lang  nach  attischer  Währung  Drachmen  und  Kleingeld,  seltner 
Tridrachmen  mit  Löwenkopf  auf  dem  Ober-,  Stern  in  vertieftem 
Viereck  auf  dem  Unterstempel  geschlagen,  später  aber  der  persisch- 
babylonische Silberstater,  der  dort  wahrscheinlich  bereits  vor  Dareios  ge- 
herrscht hatte,  wieder  eingeführt.  Die  äginäische  Währung  hörte  in  Ka- 
meiros  mit  dem  rhodischen  Synoikismos,  in  Knidos  mit  Einführung  des 
rhodischen  Gewichtsfufses  auf,  und  ging  auf  der  Insel  Kypros  ebenso  wie 
in  Kreta  und  Korkyra  in  derselben  Periode  in  den  persisch  - babylonischen 
Fufs  über.  So  wurde  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Asien  Silber 
nur  noch  entweder  nach  kleinasiatisch  -phönikisehem  oder  nach  persisch- 
babylonischem Fufse  gemünzt.  Der  erstere  war  in  dieser  Periode  neu 
eingeführt  worden  in  Kromna,  Kyzikos,  Prokonnesos,  Skepsis,  Tenedos, 
Teos,  Samos,  Rhodos  und  im  ganzen  Gebiet  der  rhodischen  Währung, 
endlich  in  zwei  phönikischen  Prägstätten,  der  letztere  in  allen  oben1) 
aufgezählten  Orten.  Den  Nachweis  der  einzelnen  Sorten  behalten  wir 
dem  letzten  Abschnitt  vor,  welcher  eine  nach  Satrapien  und  Städten 
geordnete  Uebersicht  über  das  im  Bereiche  des  persischen  Reiches  ge- 
münzte Geld  zu  geben  versucht.  Die  wesentlichste  Neuerung,  welche 
nach  Dareios  in  der  Geldprägung  eintrat,  war  die  Einführung  des  Kupfer- 
geldes, dessen  Geschichte  wir  nun  darzustellen  haben.  Dies  wird  un- 

*)  S.  221  f. 
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möglich  sein,  ohne  zugleich  auf  die  Kupferprägung  in  anderen  Ländern 
der  alten  Welt  näher  einzugehn. 


2.  Die  Kupferprägung. 

Der  orientalische  Verkehr  hatte  sich  seit  uralter  Zeit  des  Goldes 
und  Silbers  als  Werthmesser  bedient  und  die  älteste  kleinasiatische  Prä- 
gung war  hierbei  stehn  geblieben,  indem  sie  neben  diesen  Metallen  zwar 
noch  eine  Mischung  aus  beiden,  aber  andere  geringere  Stoffe  zur  Münze 
nicht  verwandte.  Der  Gedanke  zum  Ausdruck  solcher  Werthe,  die  durch 
Silber  ohne  Unbequemlichkeit  nicht  mehr  ausgeglichen  werden  können, 
sich  minder  werthvoller  Metalle  zu  bedienen,  tauchte  erst  spät  auf.  Bis 
in  das  5.  Jahrhundert  hinein  begnügte  man  sich  an  den  Küsten  des  ägäi- 
schen  Meeres  entweder  damit,  dem  mit  Ausbreitung  der  Geldwirthscbaft 
immer  fühlbarer  werdenden  Bedürfnifs  nach  Scheidemünze  durch  eine 
bis  zum  Uebermafs  getriebene  Stückelung  des  Silbers  zu  entsprechen, 
oder  überliefs  es  dem  Kleinverkehr,  sich  durch  Tausch-  oder  andere 
Mittel  selbst  zu  helfen. 

Umgekehrt  war  in  Italien  und  Sicilien  in  der  ältesten  Zeit  Kupfer 
das  allgemeine  Zahlungsmittel  und  die  Kupferwährung  zu  einer  so  un- 
bedingten Herrschaft  gelangt,  dafs  in  Rom  und  den  von  ihm  abhängigen 
italischen  Städten  anfangs  nur  in  diesem  Metall  Münze  geschlagen  und 
die  Silberprägung  erst  im  Jahre  208  v.  Chr.  eingeführt  wurde1),  während 
in  Sicilien  das  nach  attischem  Fufs  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
6.  Jahrhunderts’)  gemünzte  Silbergeld  zur  alten  italisch -siciliscben  Werth- 
einheit, dem  Pfunde,  oder  der  in  zwölf  Unzen  theilbaren  Litra  Kupfers 
in  der  Weise  in  Verhältnifs  gesetzt  ward,  dafs  die  letztere  Rechnungs- 
einheit blieb.  Denn  die  Litra  Kupfers,  deren  Gewicht  man  gleichzeitig 
auf  eine  halbe  attische  Mine  fixirte,  ward  dem  Werth  von  1 Silberdrachme 
oder  -re  Stater,  d.  h.  das  Didrachmon  dem  Werth  von  10  Kupferlitren 
gleichgestellt  und  sowohl  dieses  Nominal,  wie  die  entsprechenden  Theil- 
stücke  nicht  nach  der  attischen  Silber-,  sondern  nach  der  sicilisch- 
italischen  Kupferwährung  benannt,  wodurch  die  letztere  als  die  mafs- 
gebende  anerkannt  wurde.  So  verwandelte  sich  der  Stater  in  ein  Deka- 
litron,  der  Obolos  in  ein  Zehnunzenstück  und  das  viel  häufiger  als  dieser 
und  dem  System  entsprechender  geprägte  Zehntel  des  Staters  ward  zur 

‘)  Vgl.  Mommsen  K.  M.  S.  300. 

')  Mommsen  R.  M.  S.  70. 
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Litra,  während  die  ursprünglichen  griechischen  Namen  gänzlich  ver- 
schwanden oder  in  den  Hintergrund  traten1)* 

An  und  für  sich  würde  es  hiernach  im  höchsten  Grade  wahrschein- 
lich erscheinen,  dafs  in  den  Ländern,  wo  man  von  der  Kupferwährung 
ausging  und  erst  nach  und  nach  zur  Silberwährung  fortschritt,  auch  das 
erste  Kupfergeld  geschlagen  worden  und  dafs  die  Kupferprägung  daher 
zuerst  in  Sicilien  und  Italien  aufgekommen  und  erst  später  nach  Griechen- 
land und  Kleinasien  verpflanzt  worden  sei.  Untersucht  man  aber  die 
Thatsachen  genauer,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  den  Ländern  des  Westmeers 
die  Kupferwährung  zwar  bis  in  die  älteste  Zeit  hinaufreicht,  die  Prä- 
gung in  diesem  Metalle  aber  auf  Vorgängen  beruht,  die  in  Griechenland 
und  Kleinasien  nachzuweisen  sind.  Denn  wiewohl  das  Litrensystem, 
dessen  Anwendung  bereits  sehr  alte  Silbermünzen  bezeugen’),  in  Sicilien 
nicht  jünger  ist,  als  die  Einführung  der  Münze,  so  begnügte  man  sich 
auf  dieser  Insel  doch  fast  bis  zum  Beginn  des  4.  Jahrhunderts  damit, 
das  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  gegen  einander  legal  festgesetzt 
zu  haben,  ohne  der  Silberprägung  eine  entsprechende  Kupferprägung  an 
die  Seite  zu  stellen.  Auch  von  Kupferbarren  mit  gesetzlichem  Stempel, 
die  sich  von  der  Münze  wesentlich  nur  durch  die  Form  unterscheiden, 
scheint  in  Sicilien  keine  Spur  vorzukommen.  Die  ältesten  sicilischen 
Kupfermünzen  sind  wohl  ohne  Zweifel  die  syrakusischen  und  diese  sind 
beträchtlich  jünger  als  das  älteste  Silbergeld  der  Stadt;  keine  einzige 
zeigt  mehr  die  jenem  eigenthümliche  archaische  Schrift,  vielmehr  sind 
sie  wohl  sämmtlich  erst  nach  Einführung  des  jüngern,  ionischen  Alpha- 
bets, welches  in  Sicilien  etwa  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  (Ol.  94, 1 
= 404)  vielleicht  etwas  früher')  recipirt  worden  ist,  geprägt  worden*). 
Auch  ist  das  durch  einen  in  der  Mitte  angebrachten  Stern  verzierte  ein- 
geschlagene Viereck,  welches  sich  auf  einigen  Kleinkupfermünzen  zeigt, 
deren  Vorderseite  die  Inschrift  SYPA  und  den  Korekopf  darstellt,  wie 
die  Form  dieser  Buchstaben  und  die  Zeichnung  des  Prägbildes  beweist, 

*)  Vgl.  Mommscn  B.  M.  8.  77  f.  — *)  Mommsen  B.  M.  8.  80. 

*)  Siehe  Mommaen  S.  110.  Anm.  58. 

*)  Obgleich  die  jüngeren  Formen  des  « und  «,  die  sich  in  den  ältesten 
Aufschriften  de*  Rupfergeldes  daratellen,  möglicher  Weise  vor  Einführung  des 
ionischen  Alphabets  aufgenommen  worden  sein  könnten,  so  beweist  doch  die 
Vergleichung  der  naoh  dem  Sieg  bei  Kyme  (01.76,3  = 474)  abgefafsten  Inschrift 
de*  Hiero  (C.  J.  I,  16),  die  ebenso  wie  die  Demaretcia  au*  01.  75,  1 = 480  (vgl. 
Mommaen  S.  70.  Leake  Sic.  71)  noch  A und  V zeigt,  sowie  der  Entwicklungsgang 
der  Schrift  in  andern  Orten,  dafs  dies  nicht  sehr  viel  früher  geschehen  sein  kann. 
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kein  Kriterien  ihres  Alters.  Das  Quadratnm  incusum  wiederholt  sich  in 
Syrakus  auch  auf  Goldmünzen,  die  anerkannterroafsen  in  eine  verhält- 
nifsmäfsig  späte  Periode  gehören  ‘)  und  man  sieht  daher  deutlich , wie 
dort  in  späterer  Zeit  die  Stempel  des  ältesten  Silbergeldes  gelegentlich 
für  die  Gold-  und  Kupfermünzen  wieder  hervorgezogen  und  nachgeahmt 
worden  sind  *).  Die  ältesten  bekannten  Kupfermünzen  der  Stadt  sind 
vielmehr  schwere  Stücke  achter  Sröfse  mit  Pallaskopf  und  der  Aufschrift 
£YPA  auf  der  Vorderseite  und  Stern  zwischen  zwei  Delphinen  auf  der 
Rückseite,  die  gewöhnlich  zwischen  33.739  und  28.97  Gr.  wiegen*). 

Es  wird  bei  der  nachstehenden  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
antiken  Kupferprägung  um  so  angemessener  sein,  auch  die  Gewichte  des 
sicilischen  und  italischen  Kupfergeldes,  soweit  dies  von  Andern  noch 
nicht  geschehen  ist*),  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  da  eine  ge- 
naue Prüfung  dieser  Verhältnisse  zugleich  die  Beurtheilung  der  ältesten 
kleinasiatischen  Kupferprägung  fördert  und  erleichtert.  Es  kommt  vor 
Allem  darauf  an,  zu  bestimmen,  inwiefern  und  wie  lange  das  Kupfergeld 


')  Mommsen  R.  M.  S.  94. 

*)  Die  richtige  Ansicht  Uber  diese  Kupfermünzen  verdanke  ich  Dr.  J.  Fried- 
länder.  Mommsen  S.  81,  vgl.  S.  113,  63  erklärt  dieselben  filr  das  älteste  Kupfcrgeld 
und  ist,  weü  sie  zu  klein  und  leicht  sind,  um  als Werthstücke  betrachtet  zu  werden, 
zu  der  Annahme  genöthigt,  dafs  man  hier  wie  in  Rhegion  (s.  S.  97  vgl.  unten  S.  280), 
obgleich  von  der  ältesten  Zeit  an  dem  Litrensystem  folgend,  das  eben  auf  der  Kupfer- 
w&hrung  beruht,  doch  anfangs  das  Kupfer  als  Zeichengeld  ausgeprägt  und  erst  später 
wenigstens  annähernd  in  Werthmünze  umgewandelt  habe  — eine  Voraussetzung, 
die  dem  natürlichen  Entwicklungsgänge  nicht  entspricht. 

*)  33.739  ] 


32.614 


BerL  Mus. 


31.35  = 484  Lcake  Ins.  Gr.  74. 
30.70  Berl.  Mus. 

29.93  = 462  Leake. 


29.20 

28.979 


Berl.  Mus. 


Zwei  Exemplare  des  Berl.  Mus.  von  40.415  und  38  Gr.  sind  offenbar  übermünzt. 

•)  Die  Untersuchung  über  das  römisch -italische  Kupfergeld  ist  durch  Momm- 
sens  Geschichte  des  R.  Münzwesens  abgeschlossen,  über  das  Kupfergcld  von  Sicilien 
und  Grofsgriecheniand  liegen  aus  früherer  Zeit  die  von  Böckh  Metr.  U.  8.  363  ff.  zu- 
sammengestellten Angaben  vor,  zu  denen  jetzt  noch  einzelne  Wägungen  und  Be- 
merkungen Leake’s  in  s.  Topographical  and  historical  notes  on  Syracuse  in  Trans- 
act. of  the  K.  Soc.  of  Litter.  sec.  series  111,  239  f.  und  in  s.  Numismata  hellcnica 
unter  Sicily  hinzukommen.  Mommsen  ist  auf  die  Gewichte  dieser  Münzen  nicht  naher 
eingegangen. 
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Werthmünze  war  und  blieb.  Offenbar  war  dies  in  Syrakus  und  in  ganz  Sici- 
lien  so  lange  der  Fall,  als  die  ursprüngliche  Werthung  der  beiden  Metalle 
wie  250:1,  welche  auf  der  oben  angeführten  Gleichung  beruhte,  festgehalten 
wurde.  Dieser  Zeit  gehören  die  eben  erwähnten  Münzen  an,  die  als  Doppel- 
ungkien vollen  Gewichts,  welches  normal  sich  auf  34 — 36  Gr.  stellt1),  auf- 
zufassen sind,  und  denen  andere  etwas  jüngere  Kupferstücke  7. bis  6.  Gröfse 
mit  dem  Zeuskopf  und  der  Aufschrift  IEY€  EAEY0EPIOC 2)  auf  der 
einen,  dem  springenden  Pferd  oder  Donnerkeil  und  dem  Stadtnamen  auf  der 
andern  Seite  von  18.168  oder  16.97 — 14.80  Gr.3)  als  Ungkien  entsprechen. 
Auch  Theile  der  Unze  wurden  in  dieser  Periode  in  Kupfer  ausgebracht,  deren 
der  Kleinverkehr  zur  Ausgleichung  der  geringeren  Werthe  bedurfte.  Die 
halbe  Unze  von  9 — 8.5  Gr.  Norroalgewicht  wird  durch  eine  Münzreihe 
repräsentirt,  die  mit  den  ältesten  Grofsstücken  das  Gepräge  der  Schau- 
seite gemein  hat,  auf  der  Rückseite  aber  statt  der  Delphine  und  des 
Sterns  Seepferd  zeigt  und  deren  Gewicht  sich  zwischen  9.30  und  7.20  Gr. 
bewegt1).  Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  oben  erwähnten  Kupfer- 
münzen mit  eingeschlagenem  Viereck,  die  4.92  — 4.20  Gr.1)  wiegen,  sowie 
eine  andere  ähnliche  Sorte,  deren  Rückseite  5YPA  und  zwei  Delphine 
zwischen  4 Radspeichen  darstellt,  von  4.30  — 3.65  Gr.*),  dieser  oder  einer 
späteren  Periode  angehören,  indem  sie  ebensowohl  als  Viertelunzen  Voll- 


')  J (-nachdem  man  von  der  schwersten  Silberlitra  zu  0.83  Gr.  (vgl.  Mommsen 
81,  9)  oder  von  dem  Maximalgewicht  des  Statcrs  zu  8.50  Gr.  ausgeht. 

*)  Der  Dienst  dieses  Gottes  ward  in  Syrakus  466  v.  Chr.  oingeführt.  Vgl.  Diodor 
11,  72.  Leake  a.  a.  0.  S.  74. 

. ')  18.168  Berl.  Mus.  (springendes  Pferd). 

16.97  = 262  Leake  (Donnerkeil,  Adler). 

15.67  = 242  „ (Donnerkeil). 

15.62  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

15.48  = 238  Leake  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

14.80  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

Ein  Exemplar  des  Berl.  Mus.  mit  dem  springenden  Pferde  wiegt  22  Gr. 

*)  9.30  ) 

8.50  / Berl.  Mus.  Pallaskopf  ÜYPA  X Seepferd. 

7.20  1 

*)  4.92  Berl.  Mus.  ) CYPA  Korekopf )(  Viergeth.  Quadr.  inc.,  in  dessen 
4.79  = 74  Leake  76  ) Mitte  Stern. 


! Berl.  Mus. 
4.20> 

•)  4.30  ) Berl.  Mus. 
3.65 ) speichen. 


Korekopf  X CYPA  und  2 Delphine  zwischen  4 Rad- 

18 


Digitized  by  Google 


278  Das  “irische  Münzwesen  bis  anf  Alexander  den  Größten. 

gewicht,  wie  als  Dreiunzenstücke  der  leichten  zu  Aristoteles  Zeit  schon 
um  io  reducirten  Litra  aufgefafst  werden  können. 

Die  Werthproportion  von  Silber  zu  Kupfer  wie  250: 1 mag  bei  der  Ein- 
führung des  Litrensystems  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  dem 
Marktpreise  der  beiden  Metalle  entsprochen . haben , nach  und  nach  trat 
aber  mit  der  allmälig  fortschreitenden  Preissteigerung  des  Kupfers,  welches 
in  der  Prägung  der  Ptolemäer  im  Verhältnifs  von  1 : 60,  in  der  spätem 
römischen  Kaiserzeit  wieder  etwas  niedriger,  nämlich  im  Verhältnifs  von 
1:100  — 125,  ausgebracht  worden  ist1),  eine  wesentliche  Aenderung  ein. 
Das  unter  seinem  wirklichen  Werthe  ausgegebene  Knpfergeld  mufste  noth- 
wendiger  Weise  aus  dem  Verkehr  verschwinden,  die  Silberwährung  daher  von 
selbst  die  Oberhand  gewinnen  und  der  ursprüngliche  Legalcurs  der  beiden 
Metalle  aufgegeben  werden.  So  wurde  man  theils  hierdurch,  theils  durch 
die  unter  Dionysios  dem  Aeltem  (f  367)  eingetretene  Finanznoth  ver- 
anlafst2),  das  Gewicht  der  Kupferlitra  um  r herabzumindern.  Damit  sank 
diese  Einheit  von  219  — 204  Gr.  auf  42  — 40.8  Gr.,  das  Hemilitron  oder 
das  Sechsunzenstück  von  109.5 — 102  Gr.  auf  21 — 20.4  Gr.,  die  Unze 
von  18  — 17  Gr.  auf  3.6  — 3.4  Gr.  und  das  Verhältnifs  des  Silbers  zum 
Kupfer  stellte  sich  nun  wie  50: 1.  Diese  reducirte  Litra  bezeichnet  Aristo- 
teles als  die  ,alte“)  im  Gegensatz  zu  der  noch  leichtem,  die  zu  seiner 
Zeit  in  Gültigkeit  war,  und  deren  Gewicht  nur  die  Hälfte  der  eben  be- 
zeichnten Einheit  betrug.  Durch  die  erste  Reduction  gewann  die  Kupfer- 
währung wieder  die  Oberhand,  zugleich  begann  aber  das  Knpfergeld  zur 
Creditmünze  herabzusinken,  was  die  spätere  Reduction  vollendete,  in- 
dem seitdem  der  Nominalwerth  der  Münzen  mehr  als  zweimal,  ja  viel- 
leicht drei-  oder  viermal  soviel  als  ihr  Realwerth  betrug.  Wenn  nun, 
wie  dies  die  Münzgewichte  beweisen*),  dennoch  das  Normalgewicht  der 
einzelnen  Nominale  selbst  noch  bis  in  die  Zeit  Hieron’s  H.  und  wahr- 
scheinlich noch  später  in  Syrakus  möglichst  genau  eingehalten  wurde,  so 
lag  dies  in  der  Macht  der  Tradition,  die  die  ursprüngliche  Werthprägung 
wenigstens  scheinbar  aufrecht  erhielt. 

Es  hängt  mit  der  Reduction  der  Litra  zusammen,  dafs  die  eben  er- 
wähnten Gewichtsnominale  des  ältesten  syrakusischen  Kupfergeldes  in 
den  jüngern  Reihen  durchaus  nicht  mehr  Vorkommen  und  dagegen  an- 

*)  Vgl.  Oultsch  S.  210.  242. 

*)  Vgl.  Mommsen  S.  84.  Pollux  9,  79. 

*)  Pollux  9,  87. 

*)  Vgl.  die  MUnztabcllen. 
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dere  an  die  Stelle  treten,  die  sich  dem  neuen  Gewichtsfufs  fügen  und 
ebenso  genau  abschneiden  wie  jene.  Daher  kann  über  die  Benennung 
der  einzelnen  in  dieser  jüngeren  Periode  vorkommenden  Nominale  von 
11,  5.20,  3.60,  2.90,  1.90  Gr.1)  im  Allgemeinen  kein  Zweifel  obwalten, 
obgleich  dieselben  nicht  wie  in  den  andern  sicilischen  Städten  mit  Werth- 
zeichen versehen  sind.  Nur  ist  es  unmöglich,  die  Münzen  der  älteren 
von  denen  der  jüngeren  Reduction  zu  unterscheiden,  indem  durch  die 
letztere  das  ältere  Hemilitron  zur  Litra,  die  halbe  Unze  zur  Unze  wurde. 
Daher  können  die  Kupferstücke  von  10 — 11  Gr.  und  3.60  Gr.  ebensogut 
in  der  zweiten  wie  in  der  dritten  Periode  geprägt  worden  sein,  wogegen 
die  von  1.90  Gr.  und  von  5.20  Gr.  mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
der  letzteren  beigelegt  werden,  da  sie  offenbar  Ein-  und  Dreinnzenstücke 
der  zweiten  Reduction  darstellen,  während  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dafs  überhaupt  je  li  und  seit  der  ersten  Reduction  halbe  Unzenstücke 
geschlagen  worden  sind.  Am  häufigsten  ist  in  Syrakus  das  Kupferstück 
von  höchstens  11  Gr.,  welches  auch  noch  von  Agathokles,  Hieron  II., 
von  Gelon  und  Hieronymos  geprägt  wurde,  und  zwar  von  Hieron  II.  neben 
der  Litra  von  20.5  Gr.,  dem  Dreiunzenstück  von  5.10  Gr.  und  einem 
seltneren  Stück  von  33.25  Gr.,  das  als  2 Litrenstück  aufzufassen  sein 
möchte,  am  seltensten  die  Kupfermünze  von  1.90  Gr.  oder  die  Ungkia 
ausgebracht  worden,  die  von  Aristoteles  als  Wertheinheit  auch  mit  dem 
Namen  Chalkus  bezeichnet  wird.  Werthzeichen  kommen  auf  den  syraku- 
sischen  Kupfermünzen  sehr  selten  und  in  sehr  später  Zeit  vor;  mit  ihnen 
tritt,  charakteristisch  genug,  zugleich  eine  nochmalige  Gewichtsverminde- 
rung ein,  indem  der  früher  bis  5.40  Gr.  und  später  doch  wenigstens  noch 
bis  4.90  Gr.  ausgebrachte  Dreier  jetzt  bis  auf  3.78  Gr.  sinkt’).  Nachdem 
das  Kupfergeld  bereits  längst  zum  Zeichengeld  geworden  war,  ward  dies 
durch  Einprägung  des  Werthzeichens  und  die  gleichzeitige  wiederholte 
Gewichtsabknappung  nun  auch  vom  Staate  thatsächlich  anerkannt. 

In  anderen  sicilischen  Städten  hat  man  viel  früher  begonnen,  die 
einzelnen  Nominale  des  Kupfergeldes  durch  die  meist  auf  der  Rückseite 


')  Vgl.  die  Münztabellen. 

*)  Vgl.  die  in  den  Münztabellen  zusammenges  teilten  Gewichte  der  mit  drei  Kugeln 
bezeichneten  Dreinnzenstücke.  Die  bei  Hunter  S.  1199.  n.  138  angeführte  Münze  mit 
der  Aufschrift  OI"KI  gehört  zu  einer  gröfstentheüs  durch  Umprägung  älterer  Stücke 
entstandenen  Reihe  (Mommsen  S.  82,  12.  Hunter  n.  137),  die  Deutung  der  Aufschrift 
ist  daher  nicht  ganz  zweifellos;  ebensowenig  die  Ueberlieferung  in  Betreff  einer 
altem  Münze,  auf  der  Mionnet  (3. 1,  437,  542)  ein  Kugelzeichen  fand. 
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angebrachten  Kugelzeichen  von  einander  zu  sondern.  Daher  kann  man 
hier  mit  noch  gröfserer  Sicherheit  als  in  Syrakus  die  Geschichte  seiner 
Entwickelung  in  den  verschiedenen  Perioden  nach  den  Münzgewichten 
verfolgen,  und  da  man  fast  überall  den  gleichen  Nominalen  begegnet,  so 
gewährt  diese  Untersuchung  vielfach  die  Bestätigung  der  für  das  syra- 
kusische  Scheidegeld  gewonnenen  Resultate.  Wie  in  Syrakus  ist  auch 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  sicilischen  Prägstätten  das  Kupfer 
jünger  als  das  Silbergeld  und  im  Allgemeinen  auch  noch  beträchtlich 
später  als  die  syrakusische  Kupferprägung;  denn  von  Kupfergeld  aus 
der  Periode  der  vollwichtigen  Litra  ist  weder  in  den  chalkidiscben  Kolo- 
nien, noch  sonstwo  irgend  eine  Spur  nachzuweisen  und  nur  hier  und  da 
begegnen  wir  Exemplaren,  die  auf  eine  etwas  schwerere  Einheit,  als  die 
Litra  der  ersten  Reduction,  normirt  und  daher  noch  vor  dieser  geprägt 
sind.  Auch  deutet  die  Fabrik  der  Münzen  auf  dieses  Verhältnifs  hin, 
indem  besonders  die  scharfe  und  sorgfältige  Ränderung  der  ältesten 
Sorten  von  Himera,  Akragas  und  Lipara  gegen  die  ältesten  syraku- 
sischen  Kupferstücke  eine  fortgeschrittene  Technik  verräth.  Da  nun  auf 
allen  diesen  Münzen  das  voreukleidische  Alphabet,  das  in  Sicilien  uu- 
gefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  beseitigt  wurde1),  bereits  ver- 
schwunden ist,  und  die  ältesten  Münzen  jünger  sind,  als  die  syrakusi- 
schen,  von  denen  dasselbe  gilt,  so  wird  man  den  Beginn  der  Kupfer- 
prägung in  diesen  Orten  nicht  vor,  sondern  erst  nach  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts ansetzen  dürfen,  womit  denn  auch  übereinstimmt,  dafs  weder 
von  Selinus,  welches  im  Jahre  408  = 01.92,4,  noch  von  Naxos,  das  im 
Jahre  403  = 01.  94, 2 zerstört  wurde,  Kupfergeld  nachzuweisen  ist1). 

Die  einzigen  in  Grofsgriecbenland  und  Sicilien  mit  voreukleidischer 
Schrift  vorkommenden  Kupferstücke  hat  Rhegion  aufzuweisen.  Es  sind 
dies  kleine  Münzen  zweiter  Gröfse  mit  R E und  Punkt  im  Kreise  inner- 
halb eines  Perlenkranzes  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf  auf  der 
andern  Seite'),  die  zu  den  mit  REC  oder  RECI  bezeichneten  Diobolen 
(von  1.12  Gr.)  und  Obolen  (von  0.77 — 0.51  Gr.)  ganz  gleichen  oder  nur 
wenig  abweichenden  Gepräges  in  Silber  gehören  und  entschieden  einer 
Zeit  zuzuschreiben  sind,  in  der  die  Litrenrechnung  sich  in  Rhegion  noch 

*)  Mommscn  R.  M.  S.  110,  58. 

*)  Mommsen  S.  113. 

*)  Die  bei  Carelli  dcscr.  n.  23. 25. 26.  Mion.  S.  1. 349. 1049. 1052. 1053  aufgeführten 
gröfeern  Kupfermünzen  mit  RECI,  RECIN,  RECINON  und  demselben  Punkte 
iui  Kreise  sind  nicht  hinreichend  beglaubigt.  Vgl.  Mommscn  S.  97,  40. 
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nicht  eingebürgert  hatte.  Dies  geschah  dort  nicht  vor  Einführung  des  ioni- 
schen Alphabets,  indem  vor  dieser  Epoche  Silbermünzen,  die  das  Gewicht  der 
Silberlitra  oder  des  Zehntelstaters  erreichten,  nicht  Vorkommen1).  Denn 
Mommsens  Annahme,  dafs  der  auf  den  ältesten  Kupfermünzen  erscheinende 
Punkt  im  Kreise  als  Werthzeichen  und  die  Stücke  selbst  als  Ungkien 
aufzufassen  seien,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  die  Münzen  noch 
beträchtlich  leichter  sind,  als  die  Unze,  wie  sie  sich  nach  der  zweiten 
Reduction  der  Knpferlitra,  die  in  Syrakus  erst  viel  später  eintrat,  dar- 
stellt. Vielmehr  sind  es  Kupferobolen,  wie  das  älteste  Silber  der  Stadt 
nach  äginäischem  Muster  geprägt,  und  haben  mit  dem  sicilisch- italischen 
Litrensystem  nichts  gemein.  Als  das  letztere  geraume  Zeit  nachher  in 
Rhegion  Aufnahme  fand,  hatte  sich  die  eben  erwähnte  zweite  Gewichts- 
reduction  des  Kupfers  in  Sicilien  bereits  vollzogen.  Daher  wurde  dieser 
Fufs  in  Rhegion  mafsgebend  und  neben  dem  Kleinsilber  in  Kupfer  Ein-, 
Drei-  und  Fünfunzenstücke  zum  Gewicht  von  1.80,  5.60  und  10  Gr. 
geprägt.  Obgleich  bei  diesem  rheginischen  Kupfergelde  Werthbezeich- 
nungen ebenso  wie  beim  syrakusischen  fehlen,  so  ist  doch  die  Benen- 
nung dieser  dem  Gewicht  und  der  Gröfse  nach  scharf  abschneidenden 
Sorten  durchans  sicher,  da  Münzen  des  kleinsten  Nominals  manchmal 
die  Aufschrift  PHriNH  tragen’),  wozu  man  eben  nur  ovyxta  ergänzen 
kann  und  dem  schwersten  Nominal  dem  Gewicht  und  der  Gröfse  nach 
entsprechende  Stücke  späterer  Prägung  das  Werthzeichen  P führen. 

Man  erkennt  aus  der  Prägung  dieses  letzteren  Nominals,  dafs  in  Rhegion 
die  Rechnung  nach  Drachmen  und  Obolen  durch  die  Litrenrechnung  nicht 
verdrängt  worden  ist,  sondern  in  Silber  sogar  die  Oberhand  behalten 
hat.  Man  münzte  dort  in  der  Regel  Litren  oder  Hemilitren  weder  in 
Silber  noch  in  Kupfer,  sondern  gewöhnlich  nur  ganze  und  halbe  Obolen 
in  ersterem  und  dem  Hemiobolion  dem  Werthe  nach  entsprechende  Fünf- 
unzenstücke in  letzterem  Metall.  Ob  in  Rhegion  neben  dem  Obolos  über- 

')  Die  Silbermünzen  mit  der  noch  rückläufigen  Aufschrift  REC  wiegen  0.67 
—0.51  Gr.,  die  mit  RECI  0.77  — 0.61  Gr.  (Mummsen  S.  125.  3 Exemplare  des 
Bcrl.  Museums  0.70,  0.68,  0.67  Gr.);  nach  dem  Tetradrachmon  von  17.35  Gr.  berechnet 
sich  der  Obol  auf  0.723  Gr.,  die  Litra  anf  0.867  Gr.,  so  dafs  man  Mommsens  Ver- 
muthung  (S.  93),  dafe  die  letztere  Reihe  thcils  Obolen , theils  Litren  seien , nicht  bci- 
pflichten  kann.  Im  Berl.  Museum  finde  ich  aus  der  älteren  Periode  aufserdem  noch 
ein  bei  Mommscn  S.  125  nicht  angeführtes  Nominal,  ein  Diobolon  in  Silber  von 
1.12  Gr.  (Löwenkopf  )(  REC  rückläufig  im  i’erlenkranz). 

*)  Vgl.  Münztabellen.  Berl.  Mus.  Löwenkopf  )(  Ephebenkopf  mit  Stirnband 
PHriNH.  Bei  Mionnet  fehlt  die  Münze. 
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haupt  je  Litrenstücke  in  Silber  ausgebracht  worden  sind,  ist  sehr  zweifel- 
haft, da  zwar  einige  Exemplare  von  0.82  — 0.77  Gr.  angeführt  werden, 
die  das  gewöhnliche  Obolengewicht  übersteigen,  die  meisten  Münzen  der- 
selben Reihe  aber  sich  dem  letzteren  fügen')  und  es  überdies  eine  noch 
unedirte  kleinere  mit  H bezeichnete  Silbermünze  giebt,  die  in  einem 
wohlerhaltenen  Exemplar  0.30  Gr.  wiegt,  und  daher  nur  als  Hemiobolion 
aufgefafst  werden  kann8).  Bei  dem  späteren  mit  Werthzeichen  versehenen 
rheginischen  Kupfergelde  kann  man  eine  successive  Gewichtsverminde- 
rung deutlich  wahrnehmen,  indem  die  altern  Pentongkien  12.60  — 10.70Gr., 
ein  mit  IT  bezeichnetes  Vierunzenstück  7.15  Gr.5)  wiegt,  während  die 
jüngern  Pentongkien  sich  auf  6.30  Gr.,  die  entsprechenden  Vier-  und  Drei- 
unzenstücke auf  3.95  und  2.50  Gr.  stellen.  Immerhin  wurden  aber,  wie 
man  sieht,  die  einzelnen  Nominale  streng  nach  dem  Verhältnis  der  jedes- 
maligen Einheit  und  nicht  willkürlich  normirt,  obgleich  ihr  Gewicht  in 
keiner  Wechselbeziehung  zu  ihrem  Werthe  mehr  stand. 

Auf  das  übrige  in  den  grofsgriechischen  Städten  geprägte  Kupfer- 
geld braucht  hier  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden,  da  dasselbe  in 
diesem  ganzen  Münzgebiet  überhaupt  selten  und  ebenso  wie  in  Campa- 
nien  erst  spät  auftritt*).  Wenden  wir  uns  dagegen  zur  sicilischen  Kupfer- 
prägung zurück,  so  finden  wir  zwar,  wie  bereits  bemerkt,  aufser  in 
Syrakus  nirgendwo  mehr  die  vollwichtige  Litra  repräsentirt,  wohl  aber 
einzelne  Münzen  von  Agrigent  und  Lipara,  die  auf  eine  Unze  normirt 
sind,  die  etwa  doppelt  so  schwer  ist,  als  die  syrakusische  der  ersten 
Reduction.  So  giebt  es  Trianten  von  Lipara  zu  26.55  — 21.23  Gr.  und 
dazu  gehörige  aber  verhältnifsmärsig  schon  etwas  leichtere  Hexanten  mit 
dem  gleichen  Gepräge  (Vulcankopf  AIPAPAION  mit  3,  AIP  mit  2 Kugeln) 
von  15.50 — 14.246  Gr.,  ferner  ein  Hemilitron  von  Akragas  (AKPA  Adler 
Hase  zerfleischend  )(  Krebs,  Krabbe,  6 Kugeln)  von  28.95  Gr.  Es  mufs 
daher  kurz  nach  Beginn  des  4.  Jahrhunderts,  aber  vermuthlich  noch  vor 
der  in  Syrakus  unter  Dionys  erfolgten  Gewichtsreform  in  den  bezeich- 
neten  Städten  der  schwere  vollwichtige  Litrenfufs  beseitigt  gewesen  sein, 


')  Vgl.  Mommsen  S.  125.  Zwei  Exemplare  des  Berl.  Mus.  wiegen  0.75  und 

O. 74  Gr. 

*)  Löwenkopf  )(  H im  Kreis.  Diese  Münze  befindet  sich  im  Berl.  Mus. 

')  Auch  dieses  Nominal  ist  mir  nur  in  einem  Exemplar  des  Berl.  Mus.  vorgekom- 
men und  war  bisher  unbekannt.  Vgl.  Mommsen  S.  98,  42,  der  nur  die  Aufschriften 

P,  ....  oder  III!  und  III  anftlhrt. 

«)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  103.  113. 117. 
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wozu  dort  wie  in  Syrakus  die  Preisveränderung  des  Kupfers  die  Haupt- 
veranlassung dargeboten  haben  wird. 

Indefs  blieb  man  nicht  lange  bei  diesem  schwereren  Fnfs  stehn, 
sondern  ging  bald  zu  der  durch  die  bezeichnete  Reform  bis  auf  etwa 
40,8  Gr.  herabgesetzten  Litra  über.  Ein  grofser  Theil  des  Kupfergeldes 
der  genannten  und  anderer  sicilischer  Städte  fügt  sich  diesem  Fufse. 
Dahin  zählt  ein  Dreier  von  Himera  mit  dem  Hahn  auf  der  einen  und 
drei  Kugeln  auf  der  andern  Seite  von  11.20  Gr.,  welcher  älter  ist, 
als  alle  übrigen  in  den  Tabellen  des  111.  Abschnitts  zusammengestellten 
Münzen  desselben  Gepräges,  ferner  aus  Akragas  Trianten  mit  den  oben 
angeführten  Typen  von  12.20 — 10  Gr.  Hemilitren  in  zwei  verschiedenen 
Reihen,  von  denen  die  ältere  (mit  oder  ohne  AKPArANTINON,  Adler 
auf  Delphin  )(  Krebs,  Krabbe,  6 Kugeln)  21.30  — 20.50  Gr.,  die  jüngere 
(AKPAr A£  Kopf  des  Flufsgotts  )(  Adler  auf  ionischer  Säule,  6 Kugeln 
Krabbe)  18.60 — 15.10  Gr.  wiegt  und  endlich  zu  der  erstem  Reihe  gehö- 
rige Hexanten  von  7.20—  7.10  Gr.,  um  auf  die  Kleinmünzen  von  2.10  Gr. 
(Adlerkopf  )(  Krebs)  ohne  Nominalbezeichnung,  die  vermuthlich  als 
Ungkien  aufzufassen  sind,  hier  nicht  weiter  einzugehn. 

Ebenso  wie  man  in  Akragas  und  Lipara  vom  Vollgewicht  nicht  direct 
zu  der  um  201  reducirten  Litra  überging,  ist  z.  B.  in  Himera  auch  ein  all- 
mäliger  Fortschritt  von  der  ersten  zur  zweiten  Reduction  und  später  noch 
weiter  abwärts  nachzuweisen.  So  giebt  es  Hemilitren  jener  Stadt  mit  dem 
bereit«  angeführten  Gepräge  von  12.90—  12.25  Gr.  und  entsprechende 
Dreier  von  7.80  Gr.,  die  eine  Unze  von  höchstens  2.15  Gr.  voraussetzen, 
welche  zwischen  dem  Gewicht  der  ersten  und  zweiten  Reduction  in  der 
Mitte  steht;  mit  Einführung  der  letzteren  sinkt  der  Dreier  bis  auf  5.80  Gr! 
und  auch  hierbei  blieb  man  nicht  stehn,  da  das  Hemilitron  der  spätem 
Reihen  6.45  — 5.50  Gr.,  d.  h.  nur  so  viel  wie  der  Dreier  der  frühem 
wiegt,  bis  sein  Gewicht  schliefslich  bis  auf  3.50  Gr.  herabgeht.  Dem 
letztem  entsprechend  giebt  es  von  Leontini  Dreier  zu  2.10 — 1.55  Gr. 
von  Lipara  Hemilitren  zu  4.05  — 3.88  Gr.,  Hexanten  zu  1.75  Gr.,  etwas 
spätere  Dreier  zu  1.25  Gr.  Ueberall  wird  das  ursprüngliche  Werthkupfer 
nach  und  nach  zum  Zeicbengeld,  obgleich  dabei  die  nach  der  jedesma- 
ligen Einheit  sich  richtende  Gewichtsdifferenz  der  einzelnen  Nominale 
im  Allgemeinen  noch  möglichst  beobachtet  wird;  wie  denn  z.  B.  auch 
die  Vierunzenstücke  von  Segeste  9.80 — 8.60  Gr.,  der  entsprechende 
Hexas  4.00  Gr.  wiegt,  obgleich  hier  Nenn-  und  Realwerth  schon 
soweit  differirten,  dafs  es  wesentlich  gleichgültig  war,  ob  man  die 
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Kupferuorainale  in  richtigem  Verhältnis  zu  einander  aasbrachte  oder 
nicht. 

Ganz  ähnlich  wie  in  Sicilien  haben  sich  die  Verhältnisse  in  Italien 
gestaltet.  Die  älteste  Wertheinheit  war  das  Pfund  Kupfer,  welches 
auch  die  ältesten  gestempelten,  auf  5 Pfund  normirten  Barren  noch  dar- 
stellen1). Dagegen  steht  fest,  dafs  das  älteste  römische  Geld  der  Kupferas, 
vermuthlieh  aus  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  cursirende  ausländische 
Silber’),  nur  auf  10  Unzen  normal  (=  273  Gr.)  und  die  Theilmünze  dem 
entsprechend  ausgebracht  worden  ist’).  Auf  dieser  Höhe  hielt  sich  das 
Kupfer  etwa  200  Jahre  lang,  vom  J.  451  bis  zum  J.  269  v.  Chr.,  sank 
aber  mit  der  Einführung  der  Silbermünze  im  J.  268  zuerst  auf  den  Triental 
und  später  allmälig  bis  auf  den  Sextantar,  den  Unzial  (537  = 217  v.  Chr.) 
und  schliefslich  bis  auf  den  Semunzialfufs  (wahrscheinlich  665  = 89  v.  Chr.) 
herab *). 

Dem  Zehnnnzenfufs  lag  vermuthlieh  die  Gleichung  von  einem  Scrupel 
Silbers  mit  250  Scropeln  Kupfers*)  (=  1 Ott  Unzen),  d.  h.  dasselbe  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  Grunde,  welches  in  Sicilien  etwa  bis 
zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  Gültigkeit  war.  Im  Trientalfufs 
war  die  Kupfer-  zur  Silbermünze  noch  immer  im  Verhältnifs  von  1 : 240, 
also  für  das  erstere  Metall  sehr  gering  angesetzt*),  was  um  so  auffal- 
lender ist,  da  man  in  Sicilien  von  dieser  Gleichung  schon  seit  mehr  als 
100  Jahren  abgegangen  war.  Die  stetige  und  allmälig  fortschreitende 
Verringerung  des  Gewichtes  der  Kupfermünze  war  daher  ebenso  natür- 
lich wie  nothwendig.  Mit  Einführung  des  Sextantarfufses  erreichte  man 
ein  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:120 — 140),  welches  ihrem  dama- 
ligen Welttauschwerthe  ungefähr  entsprochen  haben  wird’).  Als  aber  das 
Gewicht  noch  mehr  sank  und  schon  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege 

>)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  172. 

*)  Mommsen  R.  M.  S.  190  f.  192. 

*)  Mommsen  R.  M.  S.  206  f. 

‘)  Mommsen  8.  288  f.  338.  379.  383.  421. 

*)  Mommsen  8.  206  f. 

«)  Hultsch  S.  210. 

T)  So  urtheilt  auch  Hultsch  8.  211.  218  f.  Anm.  26.  Mommsen  8.  379  f.  nimmt 
dagegen  an,  dafs  das  Verhältnifs  zwischen  Kupfer  und  Silber  = 1 : 250  im  Jahre  217 
im  Handel  noch  mafsgebend  gewesen  sei  und  kommt  daher  8.  421  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  die  römische  Kupfermünze  thatsächlich  durch  die  Verringerung  des  tricntalen, 
rechtlich  durch  die  Einführung  des  unzialen  Fufses  aufgehört  habe  Werthmünzc 
zu  sein. 
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sich  thatsächlich  dem  Unzialfufs  näherte,  war  die  Kupfermünze  auf  dem 
Wege  zum  Zeichengelde  zu  werden.  Dies  verhinderte  das  flaminische 
Gesetz  vom  J.  217,  indem  es  den  Denar  auf  16,  statt  auf  10  Asse  fest- 
setzte, gleichzeitig  den  Unzialfufs  legalisirte,  und  dadurch  die  Werthpro- 
portion zwischen  den  Metallen  auf  1:112  fixirte. 

Das  Kupfer  ward  in  Rom  erst  zur  Zeichenmünze,  als  am  Ende  des 
zweiten  punischen  Krieges  in  Folge  der  reichen  Kriegsbeute  das  Silber 
in  Masse  in  Rom  zusammenströmte  und  damit  (vom  J.  194  an)  die 
Silberwährung  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangte').  Das  Gewicht  ging 
von  da  ab  immer  tiefer  herab,  die  Ausmünzung  der  einzelnen,  beson- 
ders der  geringeren  Nominale  begann  unregelmäfsiger  zu  werden  ’)  und 
im  Jahre  89  ward  durch  das  papirische  Gesetz  der  thatsächlich  längst 
beseitigte  Unzialfufs  mit  dem  Semunzialfufs  vertauscht8),  was  aber 
nicht  verhinderte,  dafs  der  As  zuweilen  noch  leichter  ausgebracht 
wurde*).  In  der  That  war  es,  seitdem  die  Kupferwährung  aufgegeben 
worden  war,  vollkommen  gleichgültig,  wie  hoch  oder  wie  niedrig 
man  die  Kupfermünze  ausprägte,  vorausgesetzt,  dafs  ihr  Münzwerth  über 
ihrem  Realwerth  blieb.  Wenn  man  dennoch  im  J.  89  ein  verhältnifsmäfsig 
noch  ziemlich  hohes  Gewicht,  das  einen  56  fachen  Werth  des  Silbers  gegen 
das  Kupfer  voraussetzt,  als  Minimalsatz  *)  fixirte,  so  zeigt  dies,  dafs  man 
die  Werthprägung  beim  Kupfer  der  Form  nach  noch  immer  festhielt,  ob- 
gleich sie  es  thatsächlich  zu  sein  längst  aufgehört  hatte.  Diese  Fiction 
läfst  sich  sogar  noch  weiter  abwärts  verfolgen.  Nachdem  zwischen  84 
und  74  v.  Chr.  die  Kupferprägung  ganz  aufgegeben  worden  war,  begann 
sie  von  neuem  im  J.  15  v.  Chr.  und  zwar  mit  Wiederherstellung  der 
alten  Formen.  Die  höhem  Nominale,  den  Sesterz  (=  4 As)  und  Dnpon- 
dius,  die  beide  in  Messing  ausgemünzt  wurden,  normirte  man  auf  den 
Unzialfufs  und  brachte  jenen  auf  eine  Unze  (=  27.29  Gr.),  diesen  wahr- 
scheinlich auf  i Unze,  den  As,  Semis  und  Quadrans  dagegen,  die  aus 
Kupfer  waren,  auf  den  Semunzialfufs,  nämlich  auf  i,  i und  -k  Unze  aus*). 

■ Obgleich  die  Kupferwährung  in  Italien  und  Sicilien  uralt  war,  so 
begann  die  Kupferprägung  nach  diesem  System  doch,  wie  wir  gesehn 
haben,  in  Sicilien  nicht  lange  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts’),  in  Rom 
nicht  vor  d.  J.  451  v.  Chr.  Selbst  die  stets  auf  beiden  Seiten  gemarkten  rö- 

l)  Mommsen  S.  380  f.  — *)  Mommsen  S.  423. 

•)  Mommsen  S.  338.  383.  423. 

*)  Mommsen  S.  383.  — *)  Mommsen  8. 423. 

•)  Mommsen  8.  765  f.  — ’)  Siehe  oben  8.  275. 


Digitized  by  Google 


286 


Das  asiatische  Münzwescn  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


mischen  Knpferbarren,  die  sich  vom  Gelde  nicht  wesentlich  unterscheiden, 
sind  schwerlich  viel  älter,  da  sie  die  Anwendung  des  doppelten  Stem- 
pels in  der  Münze  voraussetzen  und  auch  übrigens  meist  einen  jüngern 
Stil  bekunden ').  Die  einzige  in  diesen  Ländern  vorkommende  Kupfer- 
münze, die  in  ältere  wenn  auch  nicht  in  viel  ältere  Zeit  zu  setzen  ist, 
das  älteste  Kupferstück  der  chalkidiscben  Kolonie  Rhegion  steht  aufser 
Zusammenhang  mit  der  italischen  Kupferwährung  und  findet  sein  Vorbild 
vielmehr  ebenso  wie  der  älteste  in  dieser  Stadt  herrschende  Münzfufs  in 
Aegina.  Schon  dies  deutet  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  die  Kupfer- 
prägung nicht  in  den  Ländern  des  Westmeers,  sondern  dort  erfunden  und 
zuerst  geübt  worden  ist,  wo  die  Kunst  des  Prägens  überhaupt  sich  zuerst 
entwickelt  hat. 

In  der  Zeit  vor  Dareios  begnügte  man  sich  in  Kleinasien  damit,  für 
Werthe  bis  zum  Belauf  von  etwa  1 Sgr.  abwärts  Silbermünze  zu  schlagen 
und  überliefs  es  dem  Verkehr,  die  geringem  Beträge  durch  andere  Mittel 
auszugleichen.  Den  ersten  Versuch  minder  werthhaftes  Metall  als  Silber 
zur  Münze  zn  verwenden,  scheint  man  in  Lesbos  gemacht  zu  haben,  wo 
eine  ziemlich  ausgedehnte  Potinprägung  zu  einer  Zeit  auftritt,  wo  man 
an  Kupfergeld,  welches  dort  überhaupt  verhältnifsmäfsig  erst  spät  und 
wohl  kaum  vor  dem  4.  Jahrhundert  eingeführt  ward,  noch  nicht  dachte. 
Denn  die  bekannten  theils  auf  kleinasiatischen,  theils  auf  persisch- 
babylonischen Fufs  einseitig  geprägten  und  mit  verschiedenen  Wappen 
bezeicbneten  Münzen  aus  diesem  Metall,  die  theils  Methymna,  theils 
Mytilene  zuzuschreiben  sind,  können  nicht  viel  jünger  sein,  als  die 
Münzordnung  des  Dareios.  Da  Lesbos  gleichzeitiges  Silbergeld  nicht 
aufzuweisen  hat,  indem  das  älteste  in  Methymna  geschlagene  älter,  alles 
übrige  jünger  ist,  so  haben  diese  Potinmünzen  offenbar  das  Silber  er- 
setzen sollen  und  daher  nicht  als  Scheide-,  sondern  als  Creditgeld  ge- 
dient; sie  standen  in  demselben  Verhältnifs  zum  Silber,  wie  das  legirte 
phokaische  Gold  oder  das  Elektron  zum  reinen  Golde.  Auch  später  als 
die  Silberprägung  in  Methymna  wieder  aufgenommen  worden  war,  in 
Mytilene  begonnen  hatte  und  in  beiden  Orten  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung geübt  wurde,  hat  man  gelegentlich  und  vorübergehend  statt  des 
Silbers  wieder  Potin  verwandt  und  für  die  gleichzeitige  lesbische  Bundes- 
prägung überhaupt  neben  dem  Golde  kein  anderes  Metall  als  dieses  ver- 
arbeitet. 

>)  Vgl.  Mommsen  S.  174.  „ Luynes  (Lenormant  ilito  cCram.  intr.  I,  p.  xxxix) 
sah  freilich  in  einer  italienischen  Sammlung  ein  viereckiges  Kupferstück  sehr  alten  Stils.“ 
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Wo  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden  ist,  ob  in  Kleinasien  oder  in 
Griechenland,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  altertbfimlichsten  Kupfer- 
münzen des  griechischen  Festlandes  kommen,  soviel  mir  bekannt,  in 
Aegina  vor,  wo  es  zwar  neben  dem  allerältesten  mit  der  Seeschildkröte 
bezeiehneten  Silber,  dessen  Unterstempel  noch  sehr  roh  und  unregel- 
mäfsig  gearbeitet  ist,  noch  kein  gleichzeitiges  Kupfer  giebt,  wohl  aber 
neben  den  jüngeren  Reihen,  deren  Rückseite  das  bekannte  eigentümlich 
geformte,  in  5 Felder  geteilte,  vertiefte  Viereck  darstellt.  Das  älteste 
Kupfer  — ein  Stück  zweiter  Gröfse  von  beiläufig  2.3  — 1.70  Gr.  Gewicht  — 
unterscheidet  sich  von  dem  entsprechenden  Silber  wesentlich  nur  durch 
die  verschiedene  Zeichnung  des  Oberstempels,  der  statt  der  Schildkröte 
zwei,  seltner  drei  Delphine  und  dazwischen  A oder  A zeigt,  während 
der  Unterstempel  genau  denselben  Einschlag  darstellt,  wie  das  Silber- 
geld, nur  dafs  in  dessen  Feldern  gewöhnlich  die  Initialen  des  Insel- 
namens oder  einzelne  Buchstaben  vertheilt  sind,  was  übrigens  hier 
und  da  auch  bei  jenem  vorkommt.  Erst  als  die  Silberprägung  in 
Aegina  eingegangen  war,  tritt  dort  zweiseitig  gemünztes  Kupfer  in 
einem  gröfseren  Nominal  und  mit  ganz  anderen  Prägbildern  auf.  Wenn 
man  diese  Veränderung,  wie  an  und  für  sich  wahrscheinlich  und  nach 
Beschaffenheit  der  Münzen  selbst  wohl  erlaubt  ist,  mit  dem  Beginn 
der  athenischen  Herrschaft  im  J.  456  v.  Cbr.  oder  mit  der  Verkei- 
lung der  Insel  an  athenische  Kolonisten  im  J.  431  in  Zusammenhang 
bringen  darf,  so  würde  damit  ein  bestimmtes  Datum  gegeben  sein  und 
hiernach  der  Anfang  der  Kupferprägung  in  Aegina  etwa  in  das  erste 
Viertel  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesetzt  werden  können.  Dahin  leitet 
auch  die  Vergleichung  des  ältesten  attischen  Kupfergeldes,  welches  be- 
trächtlich jünger  ist  als  das  äginäische  und  dessen  Einführung  wahr- 
scheinlich vor  das  Jahr  444  ( 01.  84,  1)  fällt,  in  dem  der  Dichter 
und  Staatsmann  Dionysios,  der  diese  Mafsregel  anrieth,  als  einer  der 
Anführer  der  Kolonie  nach  Thurii  ging1). 

Auch  in  Kleinasien  begegnen  wir  Kupfermünzen,  die  dem  Zeitalter 
des  Dareios  näher  stehn,  als  dem  zuletzt  erwähnten  Zeitpunkt  und  jeden- 
falls älter  sind,  als  das  athenische  Kupfergeld.  Dahin  gehören  namentlich 
die  sehr  dick  und  alterthümlich  geschlagenen  Kupferstücke  von  Kalchedon, 
denen  die  durchaus  gleichartigen  byzantischen  Kupfermünzen  gleichzeitig 
sind,  ferner  das  Kupfer  von  Klazomenae  und  wohl  auch  von  Chios,  wo  die 
Prägung  dieses  Metalls  begann,  ehe  man  die  Anwendung  des  einseitigen 

*)  Boeckh  Staatsbaush.  I,  770. 
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Stempels  aufgegeben  hatte.  Hier  ist  ebenso  wie  in  Aegina  die  Kupfer- 
prägung wohl  noch  in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrh.  zu  setzen.  Auch  in 
anderen  Städten  wie  in  Lampsakos,  Abydos  und  Samos  kommt  Kupfer- 
geld vor,  welches  zwar  etwas  jünger  als  das  der  genannten  Städte  ist, 
aber  doch  noch  derselben  Periode  angehört. 

Die  Kupferprägung  hat  sich  ebenso  wie  die  Gold-  und  Silberprägung 
erst  allmälig  verbreitet.  Auf  der  kleinasiatischen  Nordküste  ist  vor  Alexander 
d.Gr.  nur  in  Kromna,  Sesamos  und  Herakleia,  allein  in  letzterer  Stadt  nicht 
vor  Beginn  der  Königsprägung  im  J.  344  v.  Chr.,  in  Kromna  und  Sesamos 
wahrscheinlich  noch  später,  Kupfer  geschlagen  worden,  in  Kilikien  sind  nur 
Phaselis,  Side  und  etwa  Selge  zu  nennen,  wo  vor  jener  Zeit  Scheide- 
geld ausgebracht  wurde.  Auch  in  Kypros  und  in  Lykien  kommt  ebenso 
wie  in  Phönikien  Kupfergeld  vor  Untergang  des  persischen  Reiches  nur 
ausnahmsweise  vor;  die  karischen  und  salaminischen  Dynasten  haben 
ebenso  wie  die  phönikischen  und  kitischen  Könige  dasselbe  bei  sich 
einzuführen  verschmäht  und  von  allen  unter  dem  persischen  Seepter 
stehenden  Dynasten,  aufser  den  Königen  von  Herakleia,  nur  Mania,  die 
Herrscherin  von  Dardanos,  Kupfer  geprägt.  Ebenso  giebt  es  kein  Sa- 
trapenkupfer und  die  oben  erwähnten1)  mit  dem  grofsköniglichen  Wappen 
bezeichneten  und  in  Syrien  geschlagenen  Kupfermünzen  gehören  nicht 
zu  den  älteren,  sondern  zu  den  jüngeren  Reihen  des  entsprechenden 
Silbergeldes.  Man  sieht,  die  Kupferprägung  wie  die  Geldprägung  über- 
haupt war  eine  rein  griechische  Erfindung,  die  in  dieser  Periode  fast 
nur  auf  hellenischem  Boden  geübt  wurde.  Allein  auch  hier  fand  sie  nur 
nach  und  nach,  und  erst  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  allgemeinen  Anklang. 
So  ist  auf  der  Insel  Rhodos  nicht  vor  dem  Synoikismos  im  Jahre  408, 
in  Knidos  und  Kalymna  nicht  vor  der  noch  späteren  Einführung  der 
rhodischen  Währung  Kupfer  gemünzt  worden,  und  die  ionisch -äolischen 
Städte  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  sind  daher  hierin, 
wie  in  so  vielem  Andern , den  dorischen  vorangeeilt.  Allein  auch  jetzt  kam 
in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens  die  Kupferprägung  wohl  nur  auf, 
wo  die  Silberprägung  bereits  herrschte;  so  haben  z.  B.  Phygela,  Priene 
und  Smyrna  in  beiden  Metallen  erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  zu  münzen  begonnen;  auch  Klazomenae,  wo  nach  Dareios  die 
frühere  Silberprägung  aufgegeben  und  statt  dessen  neben  Gold  nur 
Kupfer  geschlagen  worden  ist,  macht  hiervon  keine  Ausnahme. 

Ebenso  ist  in  den  entfernter  liegenden  Gebieten  die  Prägung  dieses 

*)  S.  235. 
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Metalls  erst  seit  dem  Ende  des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen. Unter  den  makedonischen  Königen  war  es  Archelaos  (413—399), 
der  Regenerator  des  Reiches,  der  zuerst  Kupfer  schlug,  und  um  dieselbe 
Zeit  begann  die  Prägung  auch  in  Akanthos,  wo  es  noch  Kupfergeld  neben 
dem  Silber  attischer  Währung  giebt,  welche  erst  im  4.  Jahrhundert  mit 
der  kleinasiatischen  vertauscht  worden  ist,  in  Neapolis  erst  im  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts,  auch  in  Amphipolis,  im  chalkidischen  Städtebund  und 
in  Philippi  nach  Einbürgerung  der  kleinasiatisch -rhodischen  Währung, 
überhaupt  vor  Alexander  wohl  nur  noch  in  Olynthos,  in  Orthagoreia, 
Pydna  und  Terone,  in  den  meisten  übrigen  Städten  erst  nach  jenem 
Zeitpunkt. 

Ebenso  datirt  in  Thrakien  die  Kupferprägung,  abgesehn  von  Byzanz, 
erst  etwa  von  der  letzten  Hälfte  oder  dem  Ende  des  5.  Jabrh.  Die  ersten 
datirbaren  Münzen  sind  die  in  Maroneia  geschlagenen  Kupferstücke  mit  dem 
Namen  der  üdryserfürsten  Sparadokos  und  Amadokos,  von  denen  der  letz- 
tere um  400 v.  Cbr.  herrschte  und  Verbündeter  des  Seuthes  war,  als  Xenophon 
mit  seinen  Kampfgenossen  in  Chrysopolis  landete1),  während  Sparadokos 
vielleicht  mit  dem  Vater  des  älteren  Seuthes  identisch  ist,  der  zur  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges  lebte’).  Das  älteste  Kupfergeld  von  Maroneia 
und  Abdera  wird  ungefähr  gleichzeitig,  das  von  Aenos,  Dikaea,  Metambria 
und  Thasos  etwas  später  sein,  und  die  meisten  übrigen  Städte,  wie  na- 
mentlich Kardia,  Sestos  und  Aegospotamos , in  denen  noch  kein  gleich- 
zeitiges Silber  vorkommt,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr.  zu  münzen  be- 
gonnen haben. 

Da  die  älteste  kleinasiatische  Prägung  wesentlich  Werthprägung  war, 
da  ferner  auch  nach  Dareios  auf  der  Halbinsel  Silber  in  kleineren  No- 
minalen als  bis  zum  Obolos  der  leichten,  oder  dem  Hemiobolion  der 
schweren  kleinasiatischen  Drachme  herab  selten  und  auch  dieses  Nominal 
nicht  oft  geprägt  wurde,  so  darf  man  erwarten,  dafs  auch  bei  der  Kupfer- 
münze, welche  das  Klein silbergeld  ersetzen  sollte,  dies  Princip  festge- 
halten wurde.  Es  ist  bekannt,  dafs  in  Aegypten  unter  den  Ptolemäern 
neben  der  Gold-  und  Silber-  auch  Kupferwährung  bestand  und  dafs  da- 
bei ein  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  12i : 1,  des  Silbers  zum 
Kupfer  wie  60.1  angenommen  war5),  welches  dem  Welttausch werth  dieser 

')  Xen.  An&b.  VII,  7,  3.  Hell.  IV,  8,  26.  Baoul  - Rochette  Lettre  ä M.  Groto- 
fend  in  d.  Annal.  de  rinst.  arch.  1836,  S.  115. 

*)  Thuc.  H,  101.  IV,  101.  Raoul-  Rochette  a.a.0.  S.  105  ff. 

')  Vgl.  Moiumaen  R.  M.  8. 40  f. 
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Metalle  wenigstens  so  nahe  stehen  mnfste,  dafs  die  einzelnen  Währungen 
dadnrch  nicht  aufser  Gleichgewicht  kamen.  Man  rechnete  nach  Drachmen 
Kupfers  und  Silbers,  der  Stater  oder  das  Oktadrachmon  in  Gold  war  auf 
eine  Silbermine  oder  ein  Kupfertalent,  die  Silberdrachme  auf  60  Knpfer- 
drachmen  normirt,  und  da  man  in  Silber  nur  Grofsgeld,  nämlich  Tetra- 
drachmen zu  14.23  Gr.  und  daneben  nur  noch  Didrachmen,  aber  seltner, 
münzte,  so  war  der  ganze  Kleinverkehr  auf  Kupfer  beschränkt.  Dieses  ward 
daher  wenigstens  formell  nicht  als  Zeichen-,  sondern  als  Werthmünze  behan- 
delt, auf  deren  annähernd  genaue  Gewichtsnormirung  eine  gewisse  Sorgfalt 
verwandt  werden  mufste.  Die  Thatsachen  entsprechen  dieser  Voraus- 
setzung wohl.  Denn  es  giebt  Penta-  und  Tetradrachmen  von  Ptolemaeos  I. 
zu  18.40  und  14.50  Gr.  Drachmen  und  Didrachmen  von  ihm  und  Be- 
renike  zu  3.95  — 3.60  und  7.80  — 6.60  Gr.,  Didrachmen  von  Ptolemaeos  III. 
zu  5.70 — 5.50  Gr.,  halbe  Drachmen  von  Berenike  II.  zu  1.60  — 1.50Gr., 
Drei-,  Sechs- und  Zwanzigdrachmenstücke  von  Ptolemaeos  VIII.  zu  9.60, 
23.40  — 22.30,  66.50  Gr.,  und  selbst  noch  von  Ptolemaeos  IX.  Tridrachmen 
zu  10.80 — 9,46 Gr.,  Didrachmen  zu  7.60  und  Pentadrachmen  zu  16.90Gr., 
die,  wie  man  sieht,  von  dem  Normalgewicht  nicht  allzuweit  abweichen '). 

Dafs  auch  die  persischen  Grofskönige  in  Syrien  Kupferprägung  übten, 


l)  Diese  Angaben  beruhen  auf  Wägungen , die  von  mir  (i.  J.  18G5)  im  Berl.  Mus. 
angestellt  worden  sind,  wobei  die  dort  angenommene  Classification  der  Münzen  bei- 
behalten worden  ist.  R.  S.  Poole  („Weights“  in  Smith’s  Dictionary  of  the  Bible 
wiederholt  in  Madden's  history  of  Jewish  Coinage.  London  1864.  S.  277  f.)  findet 
unter  den  Kupfermünzen  der  Ptolemäer  5 verschiedene  Nominale  zu  4.635  (=70), 
9.07  (=  140),  18.14  (=  280),  45.30  (=  700)  und  90.7  Gr.  (=  1400  E.  Gran)  und  nimmt 
an,  dafs  dieselben  nicht  nach  der  Münzdrachme,  sondern  nach  dem  altägyptischen 
in  10  Loth  theilbaren  Pfunde  von  90.717  Gr.  (vgl.  oben  S.  76)  normirt,  dabei  aber 
nach  der  Münzdrachme  benannt  worden  seien  ( a.  a.  0.  S.  284 ) , so  dafs  das  Loth 
Kupfer  von  9.07  Gr.  in  der  Münze  zur  Drachme,  das  Pfund  zum  Dekadrachmon 
geworden  wäre  und  dadurch  das  Verbältnils  von  Silber  zu  Kupfer  sich  wie  152:1 
— nach  Poole  78  oder  80:1,  weil  er  das  Didrachmon  von  7.126  (=110E.Gr.)  als  Drachme 
nimmt  — gestellt  haben  würde.  Man  wird  die  Möglichkeit  dieses  Verfahrens  nicht 
in  Abrede  stellen  können , indefs  sind  die  oben  mitgetheilten  Wägungen  nicht  damit 
in  Uebereinstimmnng  zu  bringen,  insbesondere  nicht  die  häufig  vorkommenden  Stücke 
fünfter  Gröfse  zu  7.80,  7.00,  6.60  (Ptolemaeos  1.  und  Berenike),  7.60  (Ptolemaeos  IX.) 
und  die  erster  Gröbo  von  1.60,  1.50  Gr.  (Berenike  II.),  während  man  die  angeblichen 
Triobolen,  Drachmen,  Didrachmen  und  Pentadrachmen  sehr  wohl  als  untermünzte 
Zwei-,  Drei-,  Sechs-  und  Zwölfdrachmenstücke  und  das  vermeintliche  Dekadrachmon 
als  25  Drachmenstück  ansehen  kann.  Frühere  Wägungen  vgl.  bei  Boeckh  M.  U. 
S.  143. 


Digitized  by  Google 


Das  ptolem&ische  Knpfer,  das  Princip  dar  Ältesten  RnpferprÄgung. 


291 


dieselbe  nach  dem  Silbergewicht  normirten  und  das  Knpfer  auf  dieselben 
Nominale  ausbrachten  wie  jenes  ist  schon  bemerkt  worden1).  Es  versteht 
sich,  dafs  dies  Verfahren,  wie  die  Münzprägung  überhaupt,  weder  in 
Persien  noch  in  Aegypten  erfunden,  sondern  dort  zuerst  geübt  worden 
ist,  wo  die  Kupferprägung  begann.  Diese  Annahme  scheint  sich  zu 
bestätigen. 

Es  konnten  bei  der  Kupferprägung  überhaupt  zwei  verschiedene 
Wege  eingeschlagen  werden:  Entweder  man  ging  von  einem  bestimmten 
Werthverhältnifs  der  Kupfer-  zur  Silbereinheit  aus  und  fixirte  danach 
das  Gewicht  der  erstem,  ohne  dafs  dieses  einem  der  Silbernominale, 
der  Drachme  oder  dem  Obolos  entsprach,  oder  man  brachte  das 
Kupfer  auf  dieselben  Gewichtsnominale  aus,  wie  das  Silber  und  setzte 
dann  nach  dem  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  fest,  wieviel 
Kupfereinheiten  auf  die  entsprechende  Silbereinheit  gerechnet  werden 
sollten.  Das  erstere  Verfahren  befolgte  man  in  Athen,  das  zweite  in  der 
persischen,  in  der  ptolemäischen  und  in  der  ältern  Kupferprägung  von 
Aegina  und  der  kleinasiatischen  Städte;  bei  diesem  stimmte  das  Ge- 
wicht der  Kupfereinheit  mit  dem  der  Silbereinheit  überein,  bei  jenem 
nicht.  Es  walten  hier  eben  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  der  Gold- und 
Silberprägung  ob.  Während  man  in  Athen,  sowie  seit  Alexander  im 
makedonischen  und  später  im  ptolemäischen  Reiche  beide  Metalle  nach 
demselben  Gewichtsfufse  münzte,  hatte  man  in  der  orientalischen  Prä- 
gung für  Gold  und  Silber  von  jeher  doppeltes  Gewicht.  Die  Golddrachme 
Alexandere  und  die  der  Ptolemäer  war  gleich  schwer  wie  die  entspre- 
chende Silberdrachme,  und  beide  zu  einander  in  ein  rundes  Werthver- 
hältnifs gesetzt.  Dagegen  ging  die  älteste  kleinasiatische  Prägung,  die 
Prägung  des  Krösos,  des  Dareios  und  Philippos  von  einem  vorher  fest- 
gesetzten Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  ans  und  be- 
stimmte danach  die  betreffenden,  davon  abhängigen  correlaten  Gewichts- 
einheiten. Wo  wir  daher  im  Kupfer  dieselben  Gewichtsnominale  finden, 
wie  im  Silber,  darf  man  das  erstere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  das 
letztere  Verhältnifs  voraussetzen. 

Zu  xahtovi,  dem  Namen  der  athenischen  Kupfereinheit,  wird 
man  entweder  ot aiyg  oder  oßolos  zu  ergänzen  haben.  Welches  von 
beiden  ist  um  so  schwerer  zu  sagen,  da  wir  nicht  wissen,  wo  diese  Be- 
zeichnung zuerst  entstand.  Geschah  dies  in  Aegina,  wo  in  der  älteren 


»)  Oben  S.  235. 
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Zeit  nur  ein  Nominal  in  Kupfer  von  2.30 — 1.70  Gr.  Gewicht  geprägt 
wurde,  so  würde  man  oßolöf  als  die  natürlichste  Ergänzung  ansehn  und 
annehmen  dürfen,  dafs  der  äginäische  Kupferobol  der  Absicht  nach  auf 
das  Gewicht  von  2 Silberobolen  normirt  war.  Als  aber  in  Athen  die- 
Kupferprägung  begann , scheint  das  Wort  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
verloren  zu  haben.  Man  prägte  dort  bekanntlich  bis  zur  Zeit  Alexan- 
ders des  Grofsen  Silber  bis  zum  Tetartemorion  (dem  Viertelobol  = 4 Pf.) 
herab,  und  daneben  etwa  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  Kupferstücke, 
deren  8 auf  einen  Obol,  2 auf  das  eben  bezeichnete  Nominal  gingen. 
Nur  vorübergehend  scheint  man  im  Jahre  406  v.  Chr.  statt  der  kleinsten 
Silbereinheit  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Die  Mafsregel  war  eine  Noth- 
mafsregel,  die  bald  wieder  aufgegeben  wurde,  indem  das  durch  dieselbe 
entstandene  Kupfer  verrufen  ward1). 

Unter  den  athenischen  Kupfermünzen,  die  noch  dem  älteren  Stil 
und  daher  der  Zeit  vor  Alexander  angehören,  lassen  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Reihen  regelmäfsig  zwei  durch  Gewicht  und  Gröfse 
scharf  von  einander  gesonderte  Nominale  erkennen,  von  denen  das 
gröfsere  in  der  wahrscheinlich  ältesten  Reihe  6.5  — 5.5  Gr.,  das  klei- 
nere von  jenem  auch  durch  das  Gepräge  verschiedene  Stück  ungefähr 
i von  jenem  (2.25 — 1.85  Gr.)  und  ebensoviel  wie  der  äginäische  Chalkus 
wiegt.  Bei  einer  spätem  Reihe  beträgt  das  Gewicht  des  gröfsera  Stücks 
nur  5.5  — 4.9  Gr.,  dagegen  das  des  kleinern  etwa  die  Hälfte,  nämlich 
2.6  — 2.5  Gr.,  und  beide  Nominale  sinken  noch  später  im  Verhältnifs  auf 
3.9  — 3.2  Gr.,  bezüglich  1.60—1.20  Gr.,  bis  nach  Alexander  mit  Auf- 
hören der  Kleinsilberprägung  gröfsere  Kupferaominale  an  die  Stelle  treten. 
Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  solange  das  kleinste  Silberstück  das 
Tetartemorion  war,  man  schwerere  Kupfermünzen  als  zum  halben  Werthe 
dieses  Nominals  geprägt  hat,  so  wird  man  in  dem  Grofsstück  den  atti- 
schen Chalkus,  in  dem  dazugehörigen  Theilstück  den  xö/üLvßos , der  als 
kleinste  Scheidemünze  häufiger  erwähnt  wird1),  erkennen  dürfen.  Es 
wurde  mithin  das  Kupfer  in  der  ersten  Zeit  zum  Silber  im  Verhältnifs 
wie  1 : 72.2  ausgebracht,  was  sowohl  etwas  über  der  in  der  ptolemäi- 
schen  Prägung  wie  über  der  in  Syrakus  nach  der  ersten  Reduction  ange- 
nommenen Werthung  steht.  Auch  kann  man  nicht  umhin,  sowohl  in  dem 
Gewicht  des  ältesten  Chalkus,  wie  in  dem  des  entsprechenden  Theilstücks, 


*)  Vgl.  Hultach  M.  S.  166.  , 
*)  Uultsch  a.  a.  0. 
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eine  Annäherung  an  den  in  Athen  als  Uandelsgewicht  beibehaltenen  ägi- 
nkischen  Gewicbtafufs  zu  erblicken,  indem  vermuthlich  das  Ganzstück 
der  Absicht  nach  auf  eine  äginäische  Drachme,  das  Drittel  ebenso  wie 
in  Aegina  der  Chalkus  auf  1 Diobolon  normirt  war,  womit  auch  Zusammen- 
hängen wird,  dafs  man  dem  Drittel  wenigstens  in  der  ältesten  Reihe  das 
Gepräge  des  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammengehend  *))  gab. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  athenische  Theilnng  des  Obols  in 
8 Chalkus  durch  die  Stückelung  des  Silbers  veranlagt  worden  ist,  die 
dort  älter  war,  als  die  Kupferprägung.  Dagegen  walteten  in  Aegina,  wo 
man,  wie  es  scheint,  nur  in  der  ältesten  Zeit  Silber  bis  zum  Hemi- 
obolion,  später  nur  noch  bis  zur  Drachme  abwärts  münzte,  derartige 
Verhältnisse  nicht  ob  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  man  dort 
ein  bequemeres  und  dem  Theilungsprincip  des  Talents,  der  Mine  und 
der  Drachme  analogeres  Eintheilungssystem  beobachtete.  Da  der  älteste 
attische  Chalkus  genau  3 mal  schwerer  war,  als  der  äginäisehe  und  der 
attische  Obolos  nicht  ganz  t des  äginäischen  betrug,  so  entsprach  der 
letztere  ungefähr  zehn  attischen  Kupferstücken  und  wird  daher  — wenn 
man  in  Aegina  von  einem  ähnlichen  Werthverbältnifs  der  beiden  Metalle 
ausging,  wie  in  Athen  — vermuthlich  auf  30  (äginäische)  Chalkus  nor- 
mirt gewesen  sein.  Diese  Zahl  deutet  auf  ein  ursprüngliches  Verhältnifs 
hin.  Dasselbe  oder  ein  analoges  entstand  überall  dort  ganz  von  selbst, 
wo  man,  wie  in  Aegypten,  in  Persien  und  in  vielen  Städten  Kleinasiens, 
Kupfer  und  Silber  auf  dieselben  Gewichtsnominale  ausbrachte  und  dabei 
von  dem  bekannten  im  Orient  vielleicht  dem  Marktwerth  ungefähr  ent- 
sprechenden Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  ausging,  nach  welchem 
die  Silberdrachme  auf  60,  der  Silberobol  auf  10  Kupferdrachmen  oder 
60  Kupferobolen  zu  stehen  kam. 

In  der  That  wird  die  Eintheilung  des  Obols  in  10  Chalkus,  womit 
man  eben  die  Kupfereinheit  bezeichnete,  ausdrücklich  bezeugt’),  wie  sie 
denn  auch  in  Aegypten  mit  Gewifsheit  nachgewiesen  ist,  und  dafs  in 
Delphi  der  Obol  wenigstens  mehr  als  8 Chalkus  galt,  geht  aus  einer 
Inschrift  hervor*). 

Dafs  aber  nicht  nur  in  Aegina,  sondern  auch  in  Kleinasien,  wo 
vielleicht  die  Kupferprägung  wie  die  Prägung  überhaupt  erfunden  worden 
ist,  diese  Münze  ebenso  wie  das  Silbergeld  nach  dem  Drachmen-  und 

')  Vgl.  Hultsch  S.  159  Amn.  29. 

*)  Hin.  h.  n.  21,  34. 

»)  C.  J.  I,  8186. 

19 
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Obolensystem , d.  h.  nach  dem  in  jedem  Orte  gültigen  Münz-  oder  Ge- 
wichtsfufs  ausgebracht  worden  ist,  zeigen  nicht  nur  die  von  mir  für 
diesen  Zweck  angestellten  Wägungen,  sondern  auch  einzelne  freilich  sehr 
sporadisch  auftretende  Münzwerthbezeichnungen.  Was  die  letztem  be- 
trifft, so  müssen  natürlich  diejenigen,  die  sich  auf  Münzen  späterer 
Zeiten  finden  und  überdies  nur  den  entsprechenden  Silberwerth  angeben, 
aufser  Acht  bleiben.  So  sind  die  Münzen  von  Metapont,  mit  der  Auf- 
schrift OBOAOC1 * * 4),  aus  Samothrake  mit  TPIßBOAO’),  aus  Aegion 
in  Achaia  mit  HMIOBtAIN  AIDON*),  aus  Chios  mit  OBOAOZ 
XlflN  *)  und  aus  Rhodos  mit  AIAPAXM 5 *)  oder  AIAPAXMON 
PO  AI  ÄN  *),  sämmtlich  als  reines  Zeichengeld  zu  betrachten,  bei 
dem  die  Werthbezeichnung  zum  Gewicht  in  keiner  Beziehung  stand. 
Anders  verhält  es  sich  mit  zwei  Kupferstücken,  die  beide  geraume  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  worden  sind  und  auf  denen  Münz- 
namen Vorkommen,  die  nicht  dem  entsprechenden  Münz werth  in  Silber 
gelten,  sondern  nur  das  Eigengewicht  ausdrücken  können.  Das  eine 
ist  eine  Münze  des  Berliner  Museums,  die  auf  der  Rückseite  das  Ge- 
präge des  ältesten  zweiseitig  gemünzten  Silbergeldes  der  Stadt  und  die 
Aufschrift  XAAK  III  zeigt7),  welche  nach  dem  Gebrauch  der  Inschriften 
nur  durch  xoöxov  oßoXoi  tqsT$  gedeutet  werden  kann.  Auch  das  Gewicht 
von  1.85  Gr.  stimmt  hiermit  überein,  indem  dieses  genau  auf  3 Obolen 
des  in  Abydos  auch  für  das  Silber  mafsgebenden  kleinasiatischen  Fufses 
auskommt.  Neben  diesem  tritt  ein  anderes  Nominal  in  Kupfer  hier  gleich- 
zeitig ebensowenig  auf  wie  in  Aegina.  Die  andere  hier  in  Betracht  kom- 
mende Münze  ist  etwas  späteren  Datums,  in  Byzanz  geprägt,  und  führt 
die  Aufschrift  APAXMA.  Dieselbe  wiegt  nur  2.60  Gr.,  was  offenbar 


l)  Vgi.  Mommsen  R.  M.  S.  112.  Anm.  60.  Drei  Exemplare  wogen  8.67,  8.42  and 
7.95  Gr. 

*)  Ekhel  1,  XXXVIII;  2,  52.  Die  bei  Hunter  taf.  47,  12  abgcbüdete  Münze  ist 
5. — 6.  Gröfse. 

*)  Ekhel  a.  a.  0.  Die  bei  Khell  Adpcnd.  alt  ad  Numism.  Graeca  S.  10  beschrie- 
bene, taf.  1,  3 abgebildete  Münze  5.  Gröfse  wiegt  nach  S.  19  6.405  Gr.  = 1-  Drachmen 
(zn  3.78  Gr.)  19}  Gran  nürnberger  Gewichts.  Das  entsprechende  Hemiobolion  in 
Silber  wog  0.24  Gr.,  die  Drachme  2.91  Gr.  Vgi.  Mommsen  R.  M.  S.  96  f. 

4)  Vgl.  Mion.  3,  277,  121,  Gröfse  8}.  Das  bei  Khell  S.  19  angeführte  Stück 
wiegt  15.09  Gr.  (=  269  nürnb.  Gran). 

*)  Vgl.  Ekhel.  2,  603.  Hunter  taf.  45  (Gröfte  10). 

*)  Mion.  3,  427,  277  (Gr.  9|)  von  Tiberius  und  Livia,  282  von  Nero  (Gr.  10). 

7)  Beschrieben  von  J.  Friedliinder  in  den  Berl.  Bl.  flir  Münzkunde  IU,  12. 
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der  Hälfte  des  persischen  Silbersiglos  entspricht,  dessen  Gewicht  sich 
dort  seit  Oareios  im  Silber  mit  dem  des  klein&siatischen  Münzfufses  ge- 
mischt hat1),  und  ist  daher  viel  zn  leicht,  als  dafs  die  Nominalbezeichnnng 
den  Silberwerth  aasdrücken  könnte.  Auch  ist  in  Byzanz,  wie  es  scheint, 
sowohl  früher  wie  gleichzeitig  das  Kupfer  nach  diesem  Fufs  normirt  worden, 
indem  ältere  Ein-,  Zwei-  und  halbe  Drachmen  zu  4.75,  2.30,  1.30  Gr. 
Maximalgewicht,  sowie  neben  dem  angeführten  Exemplar  gleichzeitige  und 
etwas  spätere  Drei-  und  Zweidrachmenstücke  zu  7.8  und  5.9  Gr.  Vor- 
kommen, an  deren  Stelle  in  einer  noch  jüngeren  Periode  das  Tetra- 
drachmon  in  Kupfer  zu  9.95  Gr.  tritt.  Es  ist  sehr  charakteristisch,  dafs 
auch  Kalchedon,  das  demselben  Münzfufs  folgte,  in  der  ersten  Zeit  der 
Kupferprägung,  die  dort  ebenso  alt  ist  wie  in  Byzanz  und  wohl  noch 
in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  Kupfermünzen  zu 
5.60  Gr.,  also  zum  Gewicht  des  dort  ebenfalls  in  Silber  nachgeprägten 
persischen  Siglos  ausbrachte,  und  erst  später  das  Gewicht  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  von  3.60  Gr.  auch  für  die  Scheidemünze  annahm.  Dafs 
dies  kein  zufälliges  Zusammentreffen  ist,  beweist  das  Kupfergeld  der 
meisten  übrigen  kleinasiatischen  Städte,  und  zwar  nicht  nur  derjenigen, 
in  denen  die  Prägung  wie  in  Chios  und  Klazomenae,  wo  die  ältesten 
Reihen  noch  das  eingeschlagene  Viereck  bewahrt  haben,  wahrscheinlich 
ebenso  früh  begann,  wie  in  Byzanz  und  in  Kalchedon,  sondern  auch 
anderer  Orte,  die  erst  später  diesem  Beispiol  gefolgt  sind. 

Die  älteste  Kupfermünze  von  Chios  entspricht  in  Gewicht  und 
Gepräge  fast  genau  der  Silberdrachme  von  3.81  Gr.,  wie  sie  dort  vor 
Einführung  des  rhodischen  Fufses,  also  im  5.  Jahrhundert,  geprägt  worden 
ist.  Sie  zeigt  auf  der  Schauseite  die  Sphinx  und  davor  den  zweihenk- 
ligen Krug,  auf  der  Rückseite  das  viergetheilte  eingeschlagene  Viereck 
und  wiegt  3.35  Gr.’).  Dasselbe  Nominal  ward  auch  noch  neben 
dem  Silber  rhodischer  Währung  beibehalten.  Doch  war  hier  bis  auf 
Alexander  die  Scheidemünze  noch  sehr  selten,  erst  später  gewinnt 
sie  an  Umfang,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.95  Gr.  und 
deren  Hälfte  von  1.90  Gr.  drei  verschiedene  Nominale  in  Kupfer  von 


')  Siehe  oben  S.  145. 

>)  Da  in  Chios  die  einseitige  .Prägung  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts, 
dio  Andeutung  des  quudr.  inc.  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  länger  beibehalten  worden 
ist,  so  kann  die  in  mehreren  Sammlungen,  wie  im  Par.  Mus.  und  in  dem  Kabinet 
Falbe's  in  Kopenhagen  (vgl.  Whitte  de  rebus  Chiorum  S.  75, 10)  vorkommende  Kupfer- 
münze mit  dem  Gepräge  der  jüngern  einseitigen  Silberdrachme  recht  wohl  ächt  sein. 

19* 
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5.50,  2.50,  1.17  Gr.  Maximalgewicht  anftraten,  von  denen  das  erste,  am 
häufigsten  geprägte  wahrscheinlich  die  Einheit  repräsentirt,  die  anfangs 
der  persischen  Silberdrachme  entspricht,  nach  und  nach  aber  auf  das 
Gewicht  der  kleinasiatischen  Drachme  herabsinkt. 

Klazomenae  hat  dagegen  unter  den  Achämeniden  vorzugsweise  Kupfer 
und  zwar  nach  persischem  Gewicht,  eigenes  Silber  gar  nicht  geschlagen, 
sondern  sich  nur  an  der  oben  erwähnten  Vereinsprägung  betheiligt.  Auch 
hier  bildet  das  Grofsstflck,  welches  in  den  drei  ältesten  auf  einander 
folgenden  Reihen  sich  stets  um  das  Gewicht  der  persischen  Drachme  von 
höchstens  5.80  Gr.  bewegt,  die  Einheit,  der  die  daneben  regelmäfsig  vor- 
kommenden und  durch  ihre  Gröfse  genau  von  einander  und  von  der  Einheit 
abgegränzten  Theilstücke  von  etwa  3.85  und  1.80  Gr.1)  vermuthlich  als 
Zwei-  und  Eindrittelstücke  entsprechen,  so  dafs  hier  also  dasselbe  Ge- 
wichtssystem auf  die  Kupfermünze  angewandt  erscheint,  welches  in  Si- 
nope,  Amisos,  Lampsakos  und  vielen  andern  Städten  für  die  gleichzeitige 
Silberprägung  mafsgebend  war’).  Erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  wird  auch  hier  das  Kupfer  in  gröfseren  Stücken,  aber  zugleich 
unregelmäfsiger  und,  wie  es  scheint,  nur  noch  in  2 Nominalen  ausge- 
bracht, von  denen  das  gröfsere  bis  8.25,  das  kleinere  — wahrscheinlich 
die  Hälfte  — bis  4.70  Gr.  wiegt.  Genau  demselben  Gewichtsfufs  wie  in 
Klazomenae  begegnen  wir  auch  in  der  ältesten  Kupferprägung  von  Lamp- 
sakos, wo  ebenfalls  neben  dem  Ganzstück  (Doppelkopf  )(  AAM  halbes 
Seepferd)  von  5.00  Gr.  Zweidrittel  zu  3.90  Gr.,  seltner  Hälften  zu 
2.70  Gr.  und  mit  besonderem  Gepräge  auch  Viertel  gemünzt  worden  sind. 
Dort  tritt  dies  um  so  deutlicher  hervor,  da  das  gleichzeitige  Silber  der 
Stadt  genau  dieselben  Nominale  darstellt,  und  mit  der  Beseitigung  des 
persischen  Fufses  für  das  letztere  Metall,  auch  im  Kupfer  eine  Gewichts- 
veränderung eintritt,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.08  und 
3.44  Gr.  doppelt  so  schwere  Kupferstücke  von  6.80  Gr.  ausgebracht  wer- 
den, denen  Sechstel  zu  1.15  Gr.  genau  entsprechen.  Erst  nach  Alexander 
treten  hier  ebenso  wie  in  Klazomenae  2 andere  Kupfernominale  von 
9.80  und  4.80  Gr.  Gewicht  an  die  Stelle,  die  sich  offenbar  wie  die  Ein- 
heit zur  Hälfte  verhalten. 

Im  Allgemeinen  ist  der  persische  Fufs  in  der  ältesten  kleinasiatischen 
Kupferprägung  vorwiegend  gewesen,  was  Sich  einfach  dadurch  erklärt,  dafs 
diese  aufkam,  als  jenes  Gewicht  nicht  lange  vorher  Reichsgew'icht  geworden 

*)  Die  Zweidrittelstficke  der  ältesten  Reihe  sind  häufig  etwas  schwerer  und 
wiegen  bis  4.35  Gr.  — »)  Vgl.  S.  146. 
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war.  Dasselbe  ist  aufser  an  den  erwähnten  Orten  in  Birytis,  Eresos,  Me- 
thymna, Mytilene,  Magnesia,  Phokaea,  Samos,  Oenoe  auf  Ikaria  und  in  Pha- 
selis  mit  Bestimmtheit  und  vielleicht  auch  in  Tion  und  Astakos  nachzuweisen. 
Von  diesen  Orten  haben  Astakos,  Tion  Birytis,  Eresos,  Oenoe  und  Phokaea 
gar  kein  oder  nur  sehr  wenig  und  kleines  Silbergeld  aufzuweisen,  Myti- 
lene und  Phaselis  nach  persischem  Fufs,  Magnesia  und  Methymna  neben 
dem  Courant  kleinasiatischer  Währung  gelegentlich  auch  die  persische 
Drachme  geprägt.  Das  beim  Silber  übliche  Tbeilungssvstem  finden  wir 
am  vollständigsten  auf  das  Kupfergeld  von  Methymna,  Mytilene  und 
Magnesia  übertragen,  wo  neben  der  Einheit  Zweidrittel,  Hälften,  Drittel 
und  Sechstel,  d.  h.  nach  der  beim  Silber  herkömmlichen  Bezeichnung 
Drachmen,  Vier-,  Drei-,  Zwei-  und  Einobolenstücke  auftreten. 

Sehr  charakteristisch  sind  auch  die  Münzverhältnisse  von  Milet,  wo 
den  beiden  verschiedenen  Silbergeldsorten  ebensoviel  verschiedene  Kupfer- 
geldsorten mit  entsprechendem  Gewicht  und  Gepräge  gegenüberstehn. 
Das  Kupfer,  welches  zu  dem  ältern  Silber  attischen  Fufses  gehört  und  auf 
der  Schauseite  einen  umschauenden  Löwen,  auf  der  Rückseite  einen  Stern 
zeigt,  besteht  aus  kleinen  Münzen  von  höchstens  2.25  Gr.,  die  offenbar 
das  Gewicht  eines  attischen  Triobolon  repräsentiren , während  die  Kupfer- 
stücke mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  (Apollokopf  )(  Löwe  umschauend 
nach  Stern,  Magistratsname,  Monogramm)  dieselben  3 Nominale  dar- 
stellen,  die  gleichzeitig  auch  in  Silber  am  häufigsten  geprägt  worden 
sind,  nämlich  Münzen  zu  7.40,  3.75  und  1.45  Gr.  Maximalgewicht,  unter 
denen  das  der  kleinasiatischen  Drachme  entsprechende  Stück  vorwiegt, 
so  dafs  dieses  wohl  als  die  Einheit  angesehn  werden  raufs1).  Demselben 
kleinasiatiscben  Fufs  begegnen  wir  aufser  in  Milet  und  den  oben’)  er- 
wähnten Prägstätten,  in  der  Kupferprägung  mehrerer  anderer  Orte,  wo 
die  entsprechende  Silberdrachme  entweder  wie  in  Herakleia  und  auf 
der  Insel  Kypros  als  Drittel  des  babylonischen  Staters,  oder  wie  in 
Kyzikos,  in  Abydos,  Neandria  und  Teos  als  selbständige  Einheit  auftritt. 
Unter  diesen  Prägstätten  ist  besonders  Teos  hervorzuheben,  wo  die  Kupfer- 
prägung erst  spät  begann,  sich  aber  in  Gewicht  und  Gepräge  eng  an 
die  Silbermünze  anschlofs  und  neben  der  Silberdrachme  von  3.45  Gr. 
und  dem  dazugehörigen  Kleingeld  Drachmen  und  Triobolen  in  Kupfer 
zu  3.80  und  1.60  Gr.  geschlagen  wurden.  Dieselben  beiden  Nominale 

')  Ob  eine  Münze  des  Par.  Mus.  3 — 4.  Gröfse  von  5.20  Gr.  ein  eigenes  Nominal 
darstellt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  dafs  ein  gleiches  in  Süber  oft  vorkommt, 
ist  bekannt  — *)  S.  294.  296. 
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finden  wir  in  der  älteren  Periode  in  Kyzikos,  später  tritt  in  der 
letzteren  Stadt  an  die  Stelle  des  gröfsern  das  Doppelstück  von  6.70  Gr. 
und  aufserdem  eine  der  persischen  Drachme  gleichwichtige  Münze  von 
5.44  Gr.,  die  dort  gleichzeitig  in  Silber  vorkommt  und  sich  zum  Klein- 
kupferstück von  1.35  Gr.  als  Tetrobolon,  zur  Einheit  als  Zweidrittelstück 
verhält. 

Man  wird  nach  den  angeführten  Thatsachen  wohl  kaum  mehr  daran 
zweifeln  können,  dafs  in  der  ältern  kleinasiatischen  Kupferprägung  die 
einzelnen  Stücke  nicht  nach  der  Gröfse,  sondern  zunächst  nach  dem 
Gewicht  normirt  und  danach  die  Gröfse  erst  bestimmt  worden  ist  und 
dafs  dabei  diejenigen  Systeme  zu  Grunde  gelegt  wurden,  die  auch  in  der 
Silberprägung  vorherrschten.  Dafs  es  sich  hierbei  nicht  der  Mühe  lohnte, 
die  einzelnen  Exemplare  ebenso  genau  zu  justiren,  wie  bei  der  Silber- 
und Goldmünze,  versteht  sich  von  selbst  und  es  wird  daher  Niemanden 
wundern,  wenn  hier  gröfsere  Schwankungen  stattfinden,  als  dort.  Allein 
wenn  wir  an  den  verschiedensten  Orten  dieselben  Gewichte  wiederfinden  und 
zugleich,  wie  dies  z.B.  in  Klazomenae  und  Samos  der  Fall  ist,  ganz  verschie- 
dene Scheidegeldsorten  immer  wieder  um  die  gleichen  Nominale  sich  be- 
wegen sehn,  so  kann  man  an  ein  Spiel  des  Zufalls  nicht  wohl  denken. 

Bereits  in  der  letzten  Zeit  der  persischen  Herrschaft  fing  die  Aus- 
münzung  des  Kupfers  an,  unregelmäfsiger  zu  werden,  das  Princip  die 
Stücke  nach  dem  Münzgewicht  zu  normiren,  wurde  aber  beibehalten. 
Wir  haben  gesehn,  dafs  man  sich  sowohl  in  Aegina,  wie  in  Rhegion  und 
in  den  kleinasiatischen  Städten,  in  denen  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden 
ist,  in  der  ältesten  Zeit  auf  kleine  Nomiuale  beschränkt  hat.  In  Aegina 
und  Rhegion  wurden  in  der  frühesten  Periode  nur  Kupferobolen , in 
Abydos  Triobolen  und  in  Kleinasien  überhaupt  vor  Alexander  kein 
schwereres,  als  ein  der  persischen  oder  der  leichten  kleinasiatischen 
Drachme  gleichwichtiges  Kupferstück  gemünzt ; ein  Didrachmon  des  erstem 
Fufses  kommt  in  Kupfer  gar  nicht,  eins  des  letztem  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches  erhielt  die  Kupferprägung 
mit  Verbreitung  des  von  Alexander  geschaffenen  Reichsgeldes  im  ganzen 
Bereich  seiner  Monarchie  eine  gröfsere  Bedeutung.  Das  Reichssilber  ward 
in  der  Regel  nur  in  grofsen  Nominalen,  in  Tetradrachmen  und  Drachmen 
ausgebracht,  nur  ausnahmsweise  Triobolen  und  noch  seltner  Obolen  ge- 
prägt'), alle  kleinern  Geschäfte  mufsten  daher  durch  Kupfergeld  vermit- 

*)  Vgl.  Müller  Numiauiatique  d’ Alexandre  lc  Grand  S.  2. 
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telt  werden.  Dies  übte  auch  auf  diejenigen  Prägstätten,  in  denen  auto- 
nomes Geld  fortgemünzt  wurde,  seinen  Einflufs  aus.  Von  Athen  ist  dies 
bereits  angedeutet  worden1),  dort  begegnen  wir  jetzt  erst  Kupfermünzen 
fünfter  und  sechster  Gröfse  von  10  und  15.30  Gr.  Gewicht. 

In  Kleinasien  macht  sich  diese  Veränderung  um  so  mehr  geltend,  da  hier 
beim  Kupfer  zugleich  ein  Gewichtswechsel  eintritt  und  jetzt  in  den  meisten 
Orten  an  der  Stelle  des  kleinasiatischen  oder  persischen  Fnfses  der  neue 
Reichsfufs  erscheint.  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  Genauigkeit  der  Aus- 
münzung  in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  ahnimmt,  so  ist  der  Beweis 
für  die  vorstehende  Behauptung  nicht  mit  der  gleichen  Evidenz  zu  führen, 
wie  für  die  ältere  Zeit.  Doch  wiederholt  sich  die  Beobachtung  an  so 
vielen  verschiedenen  Prägstätten,  dafs  das  jüngere  Kupfergeld,  welches 
nach  dem  entsprechenden  Silbergeld  und  andern  Anzeichen  zu  urtheilen, 
in  diese  Periode  gesetzt  werden  mufs,  sich  nicht  mehr  um  die  frühem, 
sondern  hauptsächlich  um  zwei  Gewichtsnominale,  ein  gröfseres  von  durch- 
schnittlich 8.50  Gr.  und  ein  kleineres  von  etwa  4.30  Gr.  bewegt,  die 
offenbar  nach  attischem  Fufs  normirt  sind,  dafs  man  an  dem  Vorwalten 
dieses  Systems  in  allen  jenen  Orten  nicht  zweifeln  kann.  Dafs  das  Grofs- 
stück  hier  und  da,  wie  in  Dardanos  bis  9.10  Gr.,  in  Abydos  bis  8.95  Gr., 
oder  wie  in  Assos  und  Gargara  nur  bis  7.8  und  7.2  Gr.  und  die  Hälfte 
wie  in  Abydos  und  Skepsis  nur  bis  3.85  und  3.60  Gr.  Maximalgewicht 
ausgebracht  worden  ist,  wird  Niemanden  irre  führen.  Dagegen  trifft  in 
Sigeion  und  Priene  mit  dem  attischen  Gewicht  auch  attisches  Gepräge 
zusammen.  In  Sigeion  begegnen  wir  neben  dem  Ganzstück  von  8.50  Gr. 
mit  dem  Prägbild  des  attischen  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zu- 
sammengehend )* *)  Viertel-  und  Achtelstücken  von  2.10  und  1.05  Gr.  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  der  altern  attischen  Drachme  (Eule  daneben 
Mondsichel)*).  Da  die  Stadt  von  alter  Zeit  her  in  engster  Beziehung  zu 
Athen  stand,  so  könnte  hier  die  Prägung  möglicher  Weise  schon  vor 
Alexander  d.  Gr.  begonnen  haben,  indefs  deuten  die  gleichzeitigen,  übri- 
gens seltenen  Silbermünzen  auf  eine  spätere  Zeit  hin.  Lange  hat  die  Thätig- 
keit  der  Münze  dort  jedenfalls  nicht  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit 

*)  Siehe  oben  8.  292,  auch  wird  jetzt  erat  ein  iK/abtor  und  ntyrt/alxor  er- 
wähnt, vgl.  Hultsch  S.  166. 168. 

*)  Die  Münzen  von  6.30  Gr.  sind  wohl  als  Drcivicrtel-  und  nicht  als  kleiner 
und  leichter  ausgebrachte  GanzstUcke  anzusehn. 

*)  Attisches  Gepräge  findet  sich  aufserdem  auch  auf  dem  Kupfer  von  Mileto- 
poüs,  vgl.  Mion.  S.  6,  381,  616,  und  Adramyteion,  vgl.  Lenke  As.  Gr.  3. 
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nach  Untergang  des  persischen  Reiches  von  den  Iliern  zerstört  wnrde 
und  zu  Strabo’s  Zeit  nicht  mehr  existirte.  Dagegen  sind  die  Silber-  und 
Kupfermünzen  von  Priene,  die  auf  der  Schauseite  den  Pallaskopf  und 
auf  dem  Grofskupferstück  von  8.30  Gr.  rückseitig  auch  die  Eule  dar- 
stellen, gewifs  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt. 

Aufserdem  finden  wir  nach  diesem  Zeitpunkt  attisches  Didraebmen- 
und  Drachmen-,  seltner  Triobolen-  und  Diobolengewicht  beim  Kupfergelde 
von  Assos,  Gargara,  Abydos,  Dardanos,  Kebren,  Ophryneion,  Skepsis,  Klazo- 
menae,  Priene,  Smyrna  und  Samos,  Drachmengewicht  in  Gergetba,  An- 
tandros,  Petgamon,  Aegae  und  Gambrion,  vielleicht  darf  man  auch  noch 
Rhodos  hierherrechnen,  wo  früher,  ebenso  wie  in  Kalymna  und  Kos,  wie 
es  scheint,  nur  Kleinkupfer  zweiter  Gröfse  von  höchstens  2 Gr.  Gewicht, 
dessen  Rückseite  noch  die  Spuren  des  vertieften  Vierecks  zeigt  , später 
auch  Grofsstücke  bis  zum  Gewicht  eines  attischen  Tctradrachmon  und 
daneben  kleinere  Münzen  von  3.95  Und  1.70  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
schlagen worden  sind,  die  man  wohl  als  Viertel  und  Achtel  jenes  Nomi- 
nals ansehn  kann. 

Auch  über  Kleinasien  hinaus  und  besonders  in  einigen  thrakischen 
und  makedonischen  Städten,  die  erst  seit  Einführung  der  Alexander- 
währnng  Kupfer  gemünzt  haben,  wiederholen  sich  dieselben  Gewichts- 
nominale wie  in  Kleinasien.  Dies  läfst  sich  namentlich  von  Aphytis, 
Aegospotamos , Alopekonnesos,  Samothrake  und  wohl  auch  von  Kardia 
behaupten.  Was  das  frühere  Kupfergeld  dieser  Länder  betrifft,  so  ist 
dasselbe  weder  so  alt,  noch  mit  derselben  Genauigkeit  ausgeprägt  worden 
wie  das  kleinasiatische,  ein  näheres  Eingehn  darauf  mithin  zwecklos. 
Von  besonderem  Interesse  ist  nur  das  bereits  erwähnte1),  in  Maroneia 
für  den  Odryserfürsten  Amadokos  geschlagene  Kupfer,  das  aus  auffallend 
dick  und  schön  gemünzten  Stücken  fünfter  Gröfse  besteht,  die  auf  das 
Gewicht  eines  attischen  Tetradrachmon  normirt  zu  sein  scheinen,  wobei 
man  sich  daran  zu  erinnern  hat,  dafs  auch  sein  Verbündeter  Seuthes 
diesen  Gewichtsfufs  angenommen  und  attische  Didrachmen  (von  8.50  Gr.) 
in  Silber  geschlagen  hat1). 

Auch  würde  es  lehrreich  sein,  die  Kupferprägung  der  makedonischen 
Könige  zu  verfolgen,  da  diese  sich  chronologisch  genau  bestimmen  läfst; 
allein  erst  von  Amvntas  III.  (389  — 383;  381 — 369)  ab  wird  das  Scheide- 
geld in  gröfserer  Menge,  zugleich  aber  sehr  ungleich  geschlagen.  Die 

*)  Siehe  oben  S.  289. 

*)  Vgl.  Luynes  Num.  d.  Satr.  S.  45. 
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Einheit  bildet  eine  Münze  dritter  Gröfse  von  4.40  Gr.  (nnter  Perdikkas 
von  5.40  Gr.),  neben  der  nur  noch  die  Hälfte  von  2.05  Gr.  (unter  Aeropos 
von  2.70  Gr.)  vorkommt. 

Da  das  kleinste  von  Philipp  n.  häufig  geschlagene  Silberstück  eine 
Münze  von  2.775  Gr.  war,  so  ist  zu  erwarten,  dafs  das  Kupfergeld  bei 
ihm  eine  gröfsere  Rolle  spielte,  wie  unter  seinen  Vorgängern,  die  die 
Stückelung  des  Silbers  etwas  weiter  fortgesetzt  haben.  In  der  That  tritt 
dasselbe  unter  ihm  massenhafterauf;  zugleich  werden  die  Stücke  gröfser 
und  schwerer  und  die  Hauptcourantmünze  bis  7.20  Gr.,  die  Hälfte  bis 
3.20  Gr.  ausgebracht.  Während  die  Einheit  früher  dem  Gewicht  nach 
ungefähr  der  Drachme  des  babylonisch-persischen  Fufses  entsprochen 
hatte,  der  bis  dahin  in  der  makedonischen  Königsprägung  mafsgebend 
gewesen  war,  entspricht  diese  jetzt  dem  Halbstater  (oder  Didracbmon) 
der  von  Philipp  II.  neu  eingeführten  kleinasiatischen  Währung,  wie  die 
Hälfte  dem  dazugehörigen  Viertel '). 

Die  Münzordnung  Alexanders  des  Grofsen  umfafste  die  Prägung  des 
•Scheidegeldes  nicht  minder  wie  die  des  Goldes  und  Silbers;  auch  diese 
war  nach  einem  einheitlichen  System  geregelt  und  in  allen  verschiedenen 
königlichen  Prägstätten  des  Reiches  wurde  das  Kupfergeld  auf  seinen 
Namen  mit  seinem  Wappen  und  in  denselben  Nominalen  gleichmäfsig 
ausgebracht.  Das  Hauptcourantstück  bildet  auch  hier  eine  Münze  4.  Gröfse 
von  7.40  Gr.  Maximalgewicht,  daneben  tritt  nur  ein  kleineres  Nominal1), 
eine  Münze  zweiter  Gröfse  von  etwa  2.00  Gr.  — vermutblicb  das  Viertel 
der  Einheit  — aber  höchst  selten  auf.  Wir  dürfen  daher  in  dem  erstem 
den  Chalkus  erblicken,  der  wohl  der  Absicht  nach  ebenso  das  Gewicht 
eines  Didrachmon  des  neuen  Reichsfufses  darstellen  sollte,  wie  die  Kupfer- 
einheit Philipp’«  n.  und  seiner  Vorgänger  nach  den  entsprechenden  jedes- 
mal herrschenden  Währungen  normirt  worden  war.  _ > 

Die  gesammte  Münzprägung  Alexanders  beruhte  mithin  auf  ein  und 
derselben  Einheit,  der  attischen  Drachme,  die  in  Gold,  Silber  und  Kupfer 
in  gleicher  Weise  und  nur  mit  dem  Unterschiede  ausgemünzt  wurde,  dafs 
in  Gold  und  Kupfer  das  Didrachmon,  in  Silber  das  Tetradrachmon  das  am 
häufigsten  ausgebrachte  Nominal  war.  Man  wird  nicht  umhin  können,  hierin 
1 — : — 

■)  Ob  das  kleinere  Nominal  zweiter  Gröfse  von  t.ßö  Gr.  Maximalgewicht  (bei 
Müller  Num.  d’AIex.  339,  24.  28)  mit  dem  jugendlichen  Herakleskopf  und  Keule  oder 
Donnerkeil  Philipp  H.  oder  Philippos  Aridaeos  zuznschreiben  ist,  ist  zweifelhaft. 

*)  Die  seltenen  Stücke  3.  Gröfse  stellen  gewife  ein  von  den  Münzen  4.  Gröfse 
verschiedenes  Nominal  nicht  dar,  - •. 
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die  offenbarste  Analogie  mit  dem  ptolemäischen  Münzwesen  zn  erkennen, 
welchem  dasselbe  Princip  zu  Grunde  lag,  nur  dafs  dort  die  Silberprägung 
gegen  die  Kupferprägung  znrückstand  und  dadurch  die  Drachme  Kupfers 
zur  ßechnungseinheit  wurde,  während  in  der  Münze  Alexanders  dieses 
Nominal  nicht  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  sondern  vermuthlich  den- 
selben Namen  führte,  wie  die  Kupfereinheit  in  der  attischen  Prägung. 
Dagegen  erscheint  es  im  hiiehsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs  die  Werthung 
der  einzelnen  Geldsorten  gegeneinander,  ebenso  wie  die  Einheit  des  Ge- 
wichts, keine  von  Ptolemaeos  I.  herrührende  Neuerung,  sondern  ans  der 
Münzordnung  Alexanders  entlehnt  war.  Vom  Nenn  werth  des  Goldes  ist  dies 
bereits  nachgewiesen  worden1)  und  so  wird  dasselbe  auch  wohl  vom  Kupfer 
gelten;  das  heifst,  die  Alexanderdrachme  ebenso  wie  die  ptolemäische  auf 
60,  der  entsprechende  Obolos  auf  10  Chalkus  normirt  gewesen  und  damit 
ein  System  auf  die  attische  Währung  übertragen  worden  sein,  welches  nnr 
wenig  modificirt  in  Aegina*)  und  ebenso  in  den  meisten  Städten  Klein- 
asiens, in  der  persischen,  ja  vielleicht  auch  in  der  makedonischen  Reichs- 
prägnng  Philipps  II.,  kurz  fast  überall  dort  gegolten  batte  und  noch  galt,  wo 
der  Chalkus  ursprünglich  als  Obolos  oder  als  Drachme  angesehn  worden  war, 
wogegen  wohl  die  attische  Eintheilungsweise  nnr  lokal  und  im  Anschlufs 
an  die  in  Athen  übliche  und  bereits  bestehende  Stückelung  des  Silbers 
entstanden  war.  Dafs  auch  die  letztere  vor  Alexander  dem  Grofsen  sich 
von  Athen  ans  nach  andern  Orten  verbreitet  hat.,  ist  sehr  möglich.  So 
wird  man  das  attische  Eintheilungssystem  wohl  in  Mytilene  und  Methymna 
voraussetzen  dürfen,  wofern  nämlich  die  in  beiden  Städten  der  attischen 
Stückelung  durchaus  entsprechend  ausgebrachten  Tetartemorien,  sowie 
die  in  Mytilene  gemünzten  Hälften  dieses  Nominals  dom  ältesten  Kupfer- 
gelde  noch  gleichzeitig  sind.  Dasselbe  gilt  für  die  spätere  Zeit  vielleicht 
von  Sigeion  und  Priene,  wo  das  Kupfer  attisches  Gepräge  führte.  *' 
Seit  Alexander  gab  es  mithin  eine  zwiefache  Eintheilung  des  attischen 
Obolos,  eine  in  10  und  die  andere  in  8 Chalkus,  die  erstere  war  die  von 
Alexander  zuerst  auf  den  attischen  Münzfufs  übertragene  und  für  das  Reichs- 
geld festgesetzte,  die  zweite  die  in  Athen  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhun- 
derts übliche  Rechnung.  Daher  erklärt  es  sich,  dafs  beide  Systeme  auf 
attisches  Geld,  allein  das  eine  auf  das  altattische,  das  andere  auf  das 
attisch  - römische,  d.  h.  die  auf  einen  römischen  Denar  tarifirte  Alexander- 
Ürachme  bezogen  werden,  ersteres  finden  wir  bei  Pollux’),  der  sich  dabei 
* . . ■ . . • • 

, ')  Biohe  ol)«a  S.  251.  — *)  Siehe  S.  293.  — *)  Pollux  9,  65. 
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auf  den  Komödiendichter  Philemon  beruft,  letzteres  bei  Plinius1).  Die 
altattische  Eintheilungsweise  mag  sich  in  Athen  und  auch  anderwärts 
hier  und  da  erhalten  haben,  constant  blieb  sie  nur  beim  Gewicht,  wie 
es  die  Aerzte  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hatten  und  bei  dem  der  Chalkus, 
obgleich  ursprünglich  Münze  und  nicht  wie  Stater,  Drachme  und  Obolos 
zugleich  stathmische  Gröfse,  Theilstück  der  bis  dahin  kleinsten  Einheit 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  begegnet  uns  derselbe  in  den  metrologischen 
Tabellen  der  römischen  Kaiserzeit,  die  auf  Dioskorides  und  Galen  zurück- 
geführt werden1). 

Die  Bezeichnung  der  Kupfereinheit  als  Drachme  und  ihres  Sechstels 
als  Obolos,  die  mit  deren  Normirung  nach  dem  Münzgewicht  in  Zusammen- 
hang stand,  wird  in  den  meisten  Prägstätten  bereits  vor  Untergang  des 
persischen  Reiches  aufgegeben  worden,  kann  aber  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts noch  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  gekommen  sein,  da  wir  sie 
bei  den  Ptolemäern  wiederlinden.  Diese  Benennung  ist  allein  schon  ein 
Beweis  dafür,  dafs  man  das  Kupferstück  ursprünglich  nicht  minder  als 
Werthstück  ansah,  wie  die  Silber-  und  Goldmünze,  und  mit  ihm  eben- 
sowohl den  Begriff  eines  bestimmten  Metallgewichts  und  mithin  eines 
bestimmten  Werthes  verband,  wie  mit  jenen.  Inwiefern  und  wie  lange 
nun  dieser  Begriff  festgehalteu  worden  ist,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 
Einen  genügenden  Aufschlufs  darüber  würde  uns  nur  das  in  den  ein- 
zelnen Orten  angenommene  Werthverhältnifs  der  Metalle  zu  einander 
gewähren. 

In  der  ältesten  attischen  Scheidemünzprägung  ward  das  Kupfer  zum 
Silber  im  Verhkltnifs  von  1:72  ausgebracht 1 ) und  kam  daher  ver- 
muthlich  der  Werthmünze  noch  ziemlich  nah.  Später  verringerte  man 
das  Gewicht  des  attischen  Chalkus  und  steigerte  dadurch  den  Münzwerth 


')  Plinius  XXI,  34  Drachma  Atticn  — fere  eniin  Attica  observationc  medici 
utuntur  — denari  argentei  habet  pondus,  eadeinque  6 obolos  pondere  efficit,  obolus 
10  chaleos. 

*)  Vgl.  Hultseh  Metr.  8.  106.  Pollux  4,  168  (bei  Hultsch  Metr.  ser.  re!,  fr.  29, 2). 
Ferner  Hultseh  a.  a.  0.  fr.  53, 8.  fr.  60, 8. 13.  fr.  72,  7 ; über  die  falsche  Zahl  in  fr.  59, 8 
und  anderwärts  vgl.  Boeckh  Arch.  Zeitung  1847.  S.  44  f.  Die  Angaben  des  anonymen 
Alexandriners  (Hultseh  fr.  95, 1),  des  Metrologen  Diodoros,  des  Suidas  unter  nilanw, 
des  Photios  und  Suidas  unter  äßoloc , oder  ihrer  Gewährsmänner  können  sich  eben- 
sogut auf  das  Gewicht,  wie  auf  attisches  Geld  beziebn.  Die  drei  letztgenannten  sind 
aus  sehr  später  Zeit,  da  sich  bei  ihnen  die  Unterabtheilung  des  Chalkus  in  7 Lepta 
findet,  vgl.  Hultsch  Metr.  rel.  S.  157. 

•)  Siehe  oben  S.  292. 
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des  Kupfers,  so  dafs  dieses  nun  vollends  zur  Zeiehenmünze  wurde.  Was 
für  eine  Norm  in  den  kleinasiutisehen  Städten  und  überall,  wohin  die 
Kupferprägung  von  dort  aus  sieh  verbreitete,  in  der  ältesten  Zeit  angenom- 
men war,  wissen  wir  nicht.  Dafs  aber  auch  hier  ursprünglich  das  Princip 
derWerthprägung  an  die  Spitze  gestellt  wurde,  zeigt  nicht  nur  bisweilen  die 
Aufschrift  und  regelmäfsig  das  Gewicht,  sondern  auch  häutig  die  äufsere  Form 
der  ältesten  Kupferstücke,  wie  sie  namentlich  in  Kalchedon,  Tion  und  Chios, 
sowie  in  Byzanz  und  in  Maroueia  Vorkommen,  die  im  Verhältnifs  zu  ihrem 
Durchmesser  auffallend  dick  und  dabei  regelmäfsig  und  schön  geprägt 
sind,  so  dafs  man  erkennt,  dafs  die  Quantität  des  Metalls,  welches  seinen 
Werth  bestimmte,  als  die  Hauptsache,  die  Gröfse  des  Stückes  als  Neben- 
sache betrachtet  wurde.  Es  versteht  sich,  dafs  das  Princip  nach  und  nach 
überall  aufgegeben  und  schliefslich  nur  die  äufsere  Form  desselben  bei- 
behalten wurde,  das  heifst,  dafs  man  das  Kupfergeld  zwar  nach  bestimm- 
tem Gewichte  und  nicht  willkürlich,  insbesondere  die  einzelnen  Theil- 
stücke  im  richtigen  Verhältnifs  untereinander  und  zur  Einheit  normirte, 
aber  ihren  Miinzwerth  bedeutend  über  ihrem  Metallwerth  ansetzte.  Dies 
mag  vor  Alexander  bereits  an  vielen  einzelnen  Orten  geschehen  sein,  wird 
aber  gewifs  erst  lange  nachher  allgemein  geworden  seiu.  Wie  das  in  der 
Münzordnung  Alexanders  und  der  Ptolemäer  angenommene  Werthverhält- 
nifs  von  Kupfer  zu  Silber  sich  zum  damaligen  Marktpreis  verhielt,  ist 
nicht  zu  ermitteln.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  dadurch  das  Kupfergeld 
zwar  nicht  zur  ganz  werthlosen  Zeichenmünze,  wohl  aber  zur  CreditmiiDze 
wurde,  wiewohl  die  äufsere  Form  derWerthprägung,  die  möglichst  genaue 
Normirung  nach  dem  Gewicht,  die  ihre  Bedeutung  verlor,  sowie  der 
Pfennig  viel  weniger  Kupfer  enthielt,  als  sein  Nennwerth  besagte  und 
dieser  viel  höher  war,  als  der  Realwerth,  auch  hier  ebenso  festgehalten 
wurde,  wie  dies  beim  römischen  Kupfergelde  noch  in  der  Kaiserzeit  ge- 
schah. Wie  auch  diese  Form  nach  und  nach  immer  mehr  vernachlässigt 
und  das  Gewicht  immer  niedriger  und  zugleich  unregelmäfsiger  wurde,  läfst 
sich  am  besten  an  den  in  der  Kaiserzeit  geprägten  und  mit  den  Bezeich- 
nungen ACCAPION  HMYCY  oder  HMYACCAPION  ‘),  ACCAPION, 
ACCAPIA  AYA  oder  AYO  und  ACCAPIA  TPIA  versehenen  chiotischen 
Kupfermünzen  verfolgen,  die  nach  der  in  der  römischen  Kaiserprägung 
angenommenen  Norm’)  bezüglich  6.82,  13.64,  27.29  und  40.92  Gr.  wiegen 


')  Vgl.  Maddcn’g  Jcwish  Coinage  S.  243. 
*)  Vgl.  S.  185. 
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müfsten,  in  der  That  aber  in  den  schwersten  und  wohl  auch  ältesten 
Exemplaren  sich  höchstens  auf  ein  Gewicht  von  8.70,  7.20,  10.80  und 
17.05  Gr.  belaufen,  welches  aber  später  bis  auf  1.42,  2.91,  4.34  und 
6.82  Gr.  sinkt '),  so  dafs  man  sieht,  wie  das  Nominalgewicht  überhaupt 
nur  bei  dem  kleinsten  Nominal  und  auch  bei  diesem  nur  vorübergehend 
beobachtet  worden  ist. 

III.  Uebersicht  über  die  im  persischen  Reiche  geprägten 

Münzsorten. 

L III.  Satrapie. 

(Umfafste  die  Gebiete  der  am  Ilellcspont  angesiedclten  Hellenen,  der  Phrygcr,  Thraker, 
Paphlagonier,  Maryandyncr  und  Syrer,  d.  h.  Mysien,  Bithynicn,  Grofephrygien,  Paphla- 
gonien,  Gnlatien  und  Kappadokien.  Residenz  des  Satrapen  Daskyleion.) 

Paphlagonien.  Amisos,  ursprünglich  milesische  Pflanzstadt, 
später  nach  dem  zweiten  Perserkrieg  von  athenischen  Ansiedlern  neu 
kolonisirt,  die  der  Stadt  den  Namen  Peiraeeus  beilegten.  Die  Prägung 
begann  erst  nach  der  zweiten  Gründung,  wie  der  Stil  der  Münzen,  die 
Aufschrift  PEIPA  oder  PEIPAIßN  und  die  Eule,  das  Prägbild  der 
Rückseite,  beweist.  Vor  Alexander  ist  nur  Silber  geschlagen  worden, 
dasselbe  besteht  aus  Drachmen  persischen  Fufses  zu  5.67,  Tetrobolen  zu 
3.75,  Triobolen  zu  2.65  und  Diobolen  zu  1.72  Gr.  Maximalgewicht. 
Kupfergeld  kommt  erst  später  vor,  als  die  Stadt  den  Namen  Amisos 
wieder  angenommen  hatte. 

Amastris,  welches  die  gleichnamige  Gründerin,  die  Nichte  des 
Dareios  Codomanus  und  Gemahlin  des  Dionysios,  des  Tyrannen  von  He- 
rakleia,  auf  dem  Boden  von  Sesamos  und  mit  Einverleibung  der  Städte 
Tion,  Kytoros  und  Kromna  nach  ihrer  Trennung  von  ihrem  zweiten  Ge- 
mahl Lysimachos  (302  v.  Chr.)  gebaut  hatte , schlug  unter  deren  Regie- 
rung (t  288  v.  Chr.)  mit  demselben  Gepräge  wie  sie,  aber  mit  bei- 
gefügtem Stadtnamen,  Silberstater  babylonischen  Fufses  zu  9.70  Gr. 


>)  Nach  Madden  Jewish  Coinage  S.  143  sind  bei  diesem  chiotischen  Kupfer- 
gcldo  zwei  und  vielleicht  noch  inehr  verschiedene  Gewichtssystomo  befolgt  worden, 
von  denen  das  schwerere  das  Assarion  im  Durchschnitt  auf  5.47  Gr.  (=  85.45  E.  gr.), 
das  leichtere  auf  2.34  Gr.  (=36.16  E.  gr.)  bringt.  Im  Text  konnten  die  Maximal- 
gewichte nach  den  in  den  Münztabellen  aufgefilhrten,  von  mir  ermittelten  Wägungen, 
die  Minimalgewichte  und  die  Gewichte  der  Dreiassarionstücke  nach  J.  Khell  Appen- 
dicula  altera  ad  numismata  graeca.  Vindobonae  1764.  S.  18  f.  angegeben  werden. 


Digitized  by  Google 


306 


Du  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Groben. 


Da  Kromna,  Tion  und  Sesamos  mit  der  Gründung  von  Amastris 
zu  existiren  auf  hörten,  so  sind  die  Silberdrachmen  von  Kromna  zu  3.54  Gr. 
ebenso  wie  das  in  allen  drei  Städten  geschlagene  Kupfergeld  vor  diesem 
Zeitpunkt,  das  Geld  der  erstem  Stadt  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  vorher 
und  vielleicht  erst  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft  geschlagen 
worden. 

Sinope,  milesische  Kolonie,  hat  erst  lange  nach  Dareios  und  wohl 
kaum  vor  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Silber  nach  persischem  Fufs  zu 
münzen  begonnen,  da  sich  von  dem  vertieften  Viereck  der  Rückseite, 
welches  wenigstens  an  der  Westküste  Kleinasiens  am  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts verschwindet'),  keine  Spur  mehr  zeigt  und  dagegen  der  Magi- 
stratsname, dessen  Beifügung  in  Kleinasien  in  der  Regel  dieselbe  Epoche 
bezeichnet,  regelmäfsig  auftritt.  Es  lassen  sich  drei  Prägperioden  wohl 
unterscheiden.  Aus  der  ältesten  giebt  es  Drachmen  zu  6.03,  Triobolen 
zu  3.083,  Diobolen  zu  1.95  Gr.,  später  sinkt  das  Ganzstück  bis  4.93  *),  das 
Triobolon  bis  2.45,  das  Diobolon  gewöhnlich  bis  1.50  Gr.s).  Für  die  Drachme 
hat  man  stets  dasselbe  Gepräge  (Kopf  der  Sinope  )(  SJNft  Adler  auf  Thun, 
Initialen  des  Magistratsnamens)  beibehalten,  für  das  Kleingeld  aber  nicht. 
Das  letztere  unterschied  sich  von  Hause  aus  vom  Ganzstück  durch  einen 
verschiedenen  Unterstempel  (Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  von  vom), 
in  der  zweiten  Periode  ward  aber  auch  der  Oberstempel  variirt  und  für  das 
Triobolon  ein  neuer  Unterstempel  ( Schiffsvordertheil ) geschnitten.  Es 
läfst  sich  noch  approximativ  bestimmen,  wann  die  ältere  Periode  auf- 
hörte. Datames,  der  Satrap  von  Paphlagonien,  der  um  362  v.  Chr.  starb, 
liefs  in  Sinope  mit  seinem  Namen  in  griechischer  Schrift  noch  Drachmen 
nach  dem  altera  Gewichtsfufs  (5.85  Gr.)  schlagen,  während  die  ebenfalls 
in  Sinope  geprägten  Drachmen  des  Ariarathes,  der  eine  geraume  Zeit  hin- 
durch und  bis  zu  seinem  Tode  (322  v.  Ghr.)  Kappadokien  beherrschte, 
höchstens  5.25,  meist  aber  nur  etwa  5.00  Gr.  wiegen.  Daher  werden 
die  autonomen  Münzen  desselben  oder  noch  leichtem  Gewichts  in  die 
Zeit  Alexanders  und  später  fallen,  wie  sie  auch  zu  dem  von  Amastris 


*)  Vgl.  Waddington  Rev.  num.  1856  , 61.  1863  , 234.  Die  bei  Sestini  Lett.  II. 
taf.  4 angeführte  Münze:  Stofeender  Stier,  Magistratsname  )(  €INf2  Rad  iu  vert 
Viereck,  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

*)  Prokesch  In.  1854,  281. 

*)  Ob  die  leichteren  Stücke  von  1.25  — 1.11  Gr.  als  Obolen  persischen  oder 
als  Diobolon  attischen  Fufses  aufzufassen  sind,  wie  Prokesch  In.  1854,  281  vermsthet, 
wage  ich  nioht  zu  entscheiden. 
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gemünzten  Stator  von  9.70  Gr.  im  Verhältnifs  stehn.  Erst  etwa  am  Ende  des 
3.  Jahrhunderts  ist  die  Stadt  znr  attischen  Prägung  übergegangen  und 
hat,  wiewohl  selten,  Tetradrachmen  zu  16.80,  häufiger  Didrachmen 
zu  8.25  Gr.  geschlagen.  Zu  dem  Silbergeld  persischen  Fufses  gehöriges 
Kupfergeld  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

Bithynien.  Der  Stadt  Astakos,  dem  spätem  Nikomedeia,  ge- 
hören Kupfer-  und  Silbermünzen  zu,  die  auf  der  Vorderseite  das  Stadt- 
wappen den  Krebs  (dcrraxdf1)),  auf  der  Rückseite  einen  weiblichen  Kopf 
d&rstellen;  das  Gewicht  der  Silbermünzen  ist  nicht  bekannt. 

In  der  megarischen  Kolonie  Kalchedon  (gegr.  01.  26,  2 = 675) 
kann  man  vier  Münzperioden  unterscheiden.  Sie  scheint  schon  in 
sehr  alter  Zeit  die  Prägung  begonnen  und  zu  den  Städten  gehört  zu 
haben,  die  Gold  nach  phokaischem  Fufs  mit  dem  ihrem  Stadtwappen 
beigefügten  Thunfisch  münzten’).  Wenn  eine  in  Myt-Rahineh  gefundene 
Silbermünze  mit  dem  schreitenden  Rind’),  wie  wohl  anzunehmen  ist, 
dahin  gehört,  so  hat  die  Stadt  daneben  Silber  nach  euboischem  oder 
korinthischem  Fufs  geprägt4).  In  der  zweiten  Periode,  wahrscheinlich 
kurz  vor  Dareios,  begann  die  kalchedonisch-byzantische  Vereinsprägung4), 
die  Tetradrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu  14.70,  3.55,  1.05  Gr. 
und  seit  Einführung  des  persischen  Reichsfufses  auch  Drachmen  persischen 
Fufses  oder  nach  einheimischem  Ausdruck  Neunobolenstücke  und  deren 
Hälften  zu  5.35  und  2.55  Gr.  ausbrachte.  Die  analogen  Wappen  der  beiden 
Städte,  von  Kalchedon  das  Rind  über  Aehre,  von  Byzanz  das  Rind  über 
Fisch,  sind  bekannt,  auch  der  Unterstempel  ist  in  beiden  Prägstätten  ganz 
gleichmäfsig  behandelt  und  zeigt  vier  meist  pnnktirte  Einschläge  in 
Windmühlenflügelform.  Auf  den  ältern  Silbermünzen  von  Kalchedon  be- 
merkt man  bisweilen  noch  die  älteren  Formen  H und  A,  die  aber  noch 
vor  der  einseitigen  Prägung  aufgegeben  wurden.  Diese  behielt  man  in 
Silber  sehr  lange  bei,  wiewohl  sie  für  das  Kupfer  schon  längst  beseitigt 
worden  war.  Denn  man  kann  nicht  umhin,  anzunehmen,  dafs  eine  An- 
zahl von  Kupferstücken,  die  auf  der  einen  Seite  dasselbe  Bild  wie  diese 

')  Vgl.  Millingen  Klcucil  S.  Bl. 

*)  Siehe  oben  S.  188  f. 

»)  Rev.  num.  1861.  pl.  18,  9. 

*)  Die  bei  Mion.  2,  421,  64  beschriebene  und  PI.  41,4  abgebildete  Münze,  Diota 
im  Felde  Fisch  )(  4 dreieckige  Vertiefungen,  in  denen  die  Buchstaben  KAA,  ist 
wohl  nicht  hinlänglich  bezeugt. 

*)  Vgl.  oben  S.  263. 
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Silbermünzen,  auf  der  andern  Seite  Pallaskopf  oder  drei  Aehren  dar- 
stellen, den  jüngeren  Exemplaren  dieser  Reihe  gleichzeitig  sind. 

In  die  dritte  Periode,  deren  Beginn  etwa  mit  dem  Anfang  des 
4.  Jahrh.  zusammenfallen  mag,  gehört  eine  Anzahl  Drachmen,  Trioholen 
und  Obolen  zu  3.90,  2.00  und  0.67  Gr.,  die  sowohl  schwereres  Gewicht 
wie  anderes  Gepräge  als  die  Vereinsmünzen  haben,  und  daher  in  eine 
Zeit  fallen,  wo  die  Verbindung  mit  Byzanz  gelöst  war;  das  gleichzeitige 
Kupferstück  trägt  das  Gepräge  der  Drachme,  auf  die  dasselbe  vermuthlich 
auch  dem  Gewicht  nach  normirt  war.  In  der  vierten  Periode  ward 
wieder  Vereinsgeld  geschlagen,  • nämlich  kleinasiatische  Tetradrachmen 
und  persische  Drachmen  zu  etwas  niedrigerem  Gewicht,  wie  in  der 
zweiten  Periode,  zu  13.96  und  5.30  Gr.  Auf  dem  Oberstempel  dieses 
Geldes  erscheint  in  beiden  Städten  der  Demeterkopf,  auf  der  Rückseite 
in  Byzanz  Poseidon,  in  Kalchedon  Apollo,  auf  beiden  mit  den  Initialen, 
bezüglich  dem  Monogramm  des  Stadtnamens,  auf  byzantischen  Kupfer- 
stücken dieser  Epoche  kommen  auch  beide  Stadtnamen  nebeneinander 
vor').  Als  das  in  Kalchedon  in  dieser  Zeit  geschlagene  Kupfergeld  mag 
man  die  Reihe  mit  Apollokopf  und  Dreifufs  neben  der  Aufschrift 
KAAXAAONIßN,  die  in  7.,  5.  und  2.  Gröfse  vorkommt,  ansehn  *). 
Der  Münzverband  mit  Byzanz  scheint  die  letzterwähnte  Silberprägung 
überdauert  zu  haben,  da  der  Doppelname  noch  auf  späteren  byzantischen 
Kupferstücken  sich  wiederholt*),  wie  denn  auch  kalchedonische  Kupfer- 
münzen dieser  Zeit  aus  byzantischen  umgeprägt  worden  sindl * * 4).  Wenn 
die  Bemerkung  Borreü’s4)  richtig  ist,  dafs  der  Demeterkopf  auf  diesen 
kalchedonischen  Münzen  das  Porträt  der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ly- 
simachos,  darstellt,  so  ist  damit  die  Zeit  ihrer  Prägung  bestimmt.  Die 
mit  dem  Porträt  Alexanders  und  des  Lysimachos  dort  geschlagenen 
Stadtmünzen  sind  Tetradrachmen  attischen  Fufses. 

Herakleia,  eine  Kolonie  von  Megara  und  Tanagra,  scheint  in  der 
ältesten  Zeit  derselben  Währung  gefolgt  zu  sein,  welche  im  Peloponnes 
üblich  war,  und  Triobolen  äginäischen  Fufses  mit  den  Initialen  des  Stadt- 


l)  Vgl.  Hunter  taf.  13,  18. 

’)  Vgl.  Lenke  Ab.  Gr.  40.  Combe  159.  Pembroke  II.  taf.  13, 8.  Mion.  2, 422, 73. 
S.  5,  26, 132. 

’)  Hunter  taf.  13,  22. 

‘)  Vgl.  Mion.  S.  5,  25, 130. 

*)  Num.  ebron.  5,  191. 
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namens  auf  der  einen,  einem  archaisch  gebildeten  weiblichen  Kopf  mit 
Schleier  auf  der  andern  Seite  und  gleichzeitig  goldene  Sechstel  phokai- 
schen  Fufses  mit  einem  ähnlich  geformten  Kopf  geprägt  zu  haben,  doch 
läfst  sich  darüber  mit  Sicherheit  noch  nicht  urtheilen,  da  die  Attribution 
dieser  Münzen  zweifelhaft  ist ').  Nach  Dareios  fand  die  persische  Wäh- 
rung Eingang,  zugleich  erscheinen  von  jetzt  ab  vorzugsweise  Typen,  die 
in  unmittelbarem  Bezug  zu  dem  Stadtheros  stehn.  Vor  dem  Beginn  der 
Königsprägung  lassen  sich  zwei  Epochen  scharf  sondern;  in  der  ältern 
war  das  gröfste  und  häufigste  Silberstück  die  Drachme  von  5.71,  neben 
der  das  Tetrobolon  von  3.90,  das  Diobolon  zu  1.67  und  der  Obolos  zu 
0.97  Gr.  erscheint,  in  der  spätem  tritt  auch  der  Stater  von  11.70  Gr. 
hinzu,  der  mit  oder  bald  nach  dem  Beginn  der  Königsprägung  unter  Dio- 
nysios  und  Timotheos  plötzlich  bis  auf  9.60  Gr.  sinkt.  Die  jetzt  gewöhn- 
lich derselben  Prägstätte  zugewiesenen  Münzen’),  die  auf  der  Rückseite 
den  Stadtnamen  um  viergetheiltes  Quadratum  incusum  darstellen,  von  2.80, 
1.85  , 0.90  , 0.35  Gr.,  gehören  doch  wohl  nach  Herakleia  Sintike,  in 
deren  Nähe  dieselbe  Behandlung  des  Unterstempels  häufig  vorkommt,  na- 
mentlich in  Akanthos,  Aeneia  und  bei  den  Bisaltern  gebräuchlich  war  und 
gelegentlich  sich  auch  in  Maroneia  und  Abdera  findet.  Auch  das  Gewicht 
widerstreitet  nicht,  da  Maroneia  und  Abdera  in  der  Zeit,  wo  sie  dem 
persischen  Fufse  folgten,  ebenfalls  halbe  und  Dritteldrachmen  zu  2.80 
und  1.60  Gr.  geschlagen  haben.  Die  königliche  Prägung  begann  in  He- 
rakleia erst  unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung  des  Timotheos  und 
Dionysios;  von  Klearchos  (364  — 352),  dem  Gründer  der  Dynastie,  und 
von  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Satyros  (352  — 344)  giebt  es  keine 
Münzen.  Neben  der  Königsprägung,  die  Stater,  Drachmen  und  Triobolen 
zu  9.60,  4.79  und  2.30  Gr.  lieferte,  hörte  die  Thätigkeit  der  städtischen 
Münze  hier  ebensowenig  wie  in  Amastris  auf;  nur  wurde  natürlich  auch  in 
der  letztem  das  Gewicht  reducirt.  Städtisches  Kupfer  ist  in  Herakleia  nur 
in  2 kleinen  Nominalen  und  sparsam  geschlagen  worden,  in  der  Königsprä- 
gung tritt  es  ebenfalls  zurück,  doch  sind  die  Nominale  schwerer,  da  die  Prä- 
gung des  Obolos  und  Diobolon  in  dieser  unterlassen  und  neben  dem  Stater 
nur  die  Drachme  und  wiewohl  seltener  auch  das  T riobolon  ausgebracht  wurde. 

')  Vgl.  oben  S.  214  Antn.  3.  Eine  dieser  Sorte  verwandte  Münze  des  Berl.  Mus. 
zeigt  einen  männlichen  Kopf  und  auf  der  Rückseite  ERA , mithin  eine  Form  des  r, 
die  sonst  in  Kleinasien  nicht  vorkommt 

’)  Wobei  wohl  mafsgebend  war,  daXis  Allier  eine  solche  Münze  in  Herakleia 
am  Pontos  gefunden  hat,  vgl.  Mion.  1,  476  Anm. 
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Die  Silbermünzen  der  milesisehen  Kolonie  Kios,  Triobolen  und 
Diobolen  persischen  Gewichts  zu  2.55  und  1 .25  Gr.,  werden,  dem  Gewicht 
und  der  Fabrik  nach  zu  urtheilen,  den  Königsmünzen  von  Herakleia  etwa 
gleichzeitig  sein.  Das  mit  T1ANON  bezeichnete,  sehr  schön  und  dick 
geprägte  Kupferstück  der  milesisehen  Kolonie  Tios  ist  jedenfalls  älter. 
Erst  seit  Kurzem  weifs  man,  dafs  Kios  auch  Goldstater  geschlagen  hat, 
dieselben  stehen  dem  Gewicht  nach  dem  Alexandergolde  gleich1)  und  sind 
daher  nicht  vor  seine  Zeit  zu  setzen. 

Mysien.  Die  äolische  Stadt  Antandros  hat  erst  nach  Dareios 
und  zwar  nach  persischem  Fufse  zu  prägen  begonnen,  in  der  ältesten 
Zeit  Stater  zu  1 1 Gr.,  später  nur  Kleingeld,  wie  Drittel  zu  3.66,  Viertel 
zu  2.60  und  Sechstel  zu  1.81  Gr.,  d.  h.  wenn  das  erstere  Nominal  als 
Einheit  galt,  Drachmen,  Tetrobolen  und  Triobolen.  Das  Goldstück  mit 
dem  halben  springenden  Ziegenbock  von  1.38  Gr.  wird,  obgleich  einseitig 
geprägt,  auch  noch  in  diese  Epoche  gehören  und  vermuthlich  nicht  als 
Zwölftel  des  phokaischen,  sondern  als  Sechstel  des  persischen  Staters  anf- 
zufassen  sein,  zu  dem  es  dem  Gewicht  nach  besser  pafst.  Das  Kupfergeld 
der  Stadt  ist  vermuthlich  nicht  gleichzeitig,  sondern  erst  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  gemünzt’).  Die  ebenfalls  äolische  Stadt  Assos  begann 
die  Prägung  später  als  Antandros,  vermuthlich  nicht  vor  dem  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  und  also  nicht  lange  ehe  Eubulos  sich  zum  Tyrannen  von  Assos 
und  Atarneus  aufgesebwungen  hatte,  dem  später  Hermeias  (f  345  v.Chr.) 
dort  folgte.  Auch  hier  ward  nur  Kleinsilber  und  ebenfalls  nach  persi- 
schem Fufse  geschlagen,  nämlich  die  Drachme  zu  5.07  Gr.,  häufiger  deren 
Hälfte  zu  2.92  Gr.  mit  der  Aufschrift  ASCION  (auf  späteren  Exem- 
plaren AZZION),  endlich  das  Hemiobolion  zu  0.48  Gr.  Nur  die  kleinen 
Kupfermünzen  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  Triobolon  sind  gleich- 
zeitig, die  Reihe  mit  Pallaskopf  und  Greifen,  die  auch  gröfsere  Nominale 
enthält,  gehört  wohl,  ebenso  wie  das  noch  spätere  zum  Cistophorengelde 
gehörige  Kupfer  und  Kleinsilber  von  Atarneus’),  in  die  Zeit  nach  Alexander. 

Die  Kleinkupfermünzen  mit  der  Aufschrift  A£TY  werden  der  Stadt 
Astyra  zuzutheilen  sein,  die  zum  Unterschied  von  dem  gleichnamigen, 
in  Troas,  östlich  von  Dardanos  gelegenen  Orte,  die  mysische  hiefs  und 
zwischen  Adramyteion  und  Antandros  lag4). 

l)  Vgl.  Waddington  Rev.  numism.  1866.  S.  8 ff.  — ’)  Vgl.  oben  8. 300. 

»)  Boi  Mion.  2,  525,  67.  S.  5,  297,  97.  Hunter  taf.  8,  6.  PK  Berl.  Mus.  3.00  Gr. 
Lorbeerbckr.  Apollokopf  X AT  Vordertbcil  eines  Pferdes  dahinter  Schlange. 

*)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  II,  673. 
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Ebenso  wie  der  Robbe  das  Wahrzeichen  von  Phokaea,  so  war 
der  Thunfisch  das  von  Kyzikos.  Beide  Symbole  wurden  auf  den 
Münzen  dieser  Städte  in  durchaus  analoger  Weise  mit  den  verschie- 
densten Prägbildern  combinirt,  auf  den  kyzikenischen  Silbermünzen 
mit  dem  Schiffsvordertheil1),  mit  dem  Löweukopf,  mit  dem  Eber,  mit 
dem  Kopf  des  Atys,  mit  dem  der  Proserpina  und  mit  dem  Bilde  des 
Apollo,  auf  Kupfermünzen  der  Stadt  mit  dem  Dreifufs.  Sehr  viel  gröfser 
ist  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen,  denen  der  Thunfisch  auf 
den  bekannten  Goldstatern  und  entsprechenden  Theilstücken  phokaischen 
Fufses  beigefügt  ist.  Abgesehn  von  den  Sorten,  welche  die  Wappen  an- 
derer kleinasiatischer  Städte,  wie  das  beflügelte  Seepferd  von  Lampsakos, 
den  schreitenden  Stier  von  Kalchedon,  den  Eber  von  Methymna,  den 
beflügelten  Eber  von  Klazomenae,  den  Greif  von  Teos,  die  Sphinx  von 
Chios  und  das  Löwenkopffell  von  Samos  mit  dem  Thunfisch  verbinden 
und  die  wahrscheinlich  alle  vor  Dareios  geprägt  und  den  genannten 
Städten  zuzuschreiben  sind’),  lassen  sich  noch  wenigstens  75  verschiedene 
Reihen  aufzählen,  die  auf  dieselbe  Weise  verschiedene  Typen  mit  dem 
Thunfisch  combiniren.  Dieselben  sind  sämmtlich  einseitig  geprägt  und 
haben  nicht  nur  dasselbe  Wahrzeichen,  sondern  zeigen  dieselbe  Farbe  und 
Mischung  des  Metalls,  dieselbe  Behandlung  des  in  4 Quadrate  getheilten  auf 
dem  Grunde  gewöhnlich  punktirten  Unterstempels.  Da  nun  der  kyzike- 
nische  Stater  im  Anfänge  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  neben  dem  Dareikos  das 
verbreitetste  Goldstück  war,  und  da  wir  wissen,  dafs  die  übrigen  helle- 
nischen Städte  Kleinasiens,  die  sich  früher  zum  Theil  an  der  Goldprä- 
gung mit  dem  Thunfisch  betheiligt  hatten,  in  dieser  Periode  zur  Anwen- 
dung des  doppelten  Stempels  übergegangen  und  nur  noch  zweiseitig  ge- 
prägte Sechstel  ausbrachten,  so  wird  man  alle  jüngeren  mit  dem  Thun- 
fisch bezeichneten  Goldmünzen  Kyzikos,  von  den  älteren  der  Stadt  alle 
diejenigen  zuschreiben  dürfen,  auf  denen  sich  nicht  fremde  Städtewappen 
linden.  Da  der  Schöpferkraft  des  Stempelschneiders  für  die  Typen  der 
kyzikenischen  Goldmünzen  der  weiteste  Spielraum  gelassen  war,  dagegen 
das  Silber  und  ältere  Kupfer  ebenso  wie  in  andern  Prägstätten  behan- 
delt wurde,  so  lassen  sich  nur  die  wenigsten  Goldmünzen  durch  Ver- 
gleichung der  Prägbilder  als  kyzikenisch  nachweisen.  Dies  gilt  allerdings 
von  den  Reihen,  die  mit  dem  Kopf  des  Atys,  einer  andern,  die  mit  dem 


')  Vgl.  die  Münze  des  Pharnabazos  Luynes  N.  des  Satr.  taf.  I,  5. 
*)  Vgl.  oben  S.  188. 
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Löwen  und  einer  dritten,  die  mit  dem  Schiffsvordertheil  bezeichnet  ist, 
Indefs  erkennt  man  sehr  wohl,  dafs  die  meisten  Darstellungen  ebenso 
wie  die  Typen  der  übrigen  kyzikenischen  Geldsorten  an  den  Dienst  der 
Stadtgottheiten  anknüpfen,  insbesondere  an  den  der  Proserpina,  der 
Hauptgöttin  von  Kyzikos,  der  Demeter'),  des  Bakchos,  des  Herakles,  des 
Apollo,  des  Zeus,  des  Poseidon  und  der  Pallas,  Die  filteren  Kyzikener 
von  den  jüngeren  zu  unterscheiden,  ist  schwierig.  Das  einzige  Kriterium 
bildet  aufser  dem  Stil,  der  leicht  trügt,  das  Gewicht,  die  Farbe  des  Me- 
talls und  die  Wahrnehmung,  dafs  in  der  späteren  Epoche  in  Kyzikos 
ebensowenig  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  weiter  als  bis 
zum  Sechstel  abwärts  gemünzt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  kann  man 
behaupten,  dafs  Thierbilder  meistens  eine  ältere,  andere  Darstellungen 
eine  jüngere  Epoche  bezeichnen.  Dafs  die  Stadt  in  der  ältesten  Zeit  auch 
Weifsgoldmünzen  mit  dem  Löwenkopf  und  den  Initialen  des  Stadtnamens 
geschlagen  hat,  ist  oben  nachgewiesen  ’).  Die  Silberprägung  begann  ver- 
muthlich  erst  nach  Dareios.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  trat 
das  Grofssilbergeld,  später  das  Kleinsilber  gänzlich  zurück.  In  der  ältern 
Epoche  ist  der  Stater  von  14.84  Gr.  und  die  Drachme  von  6.22  Gr. 
selten,  dagegen  häufiger  das  Kleingeld,  das  Diobolon,  Trihemiobolion,  der 
ganze  und  halbe  Obolos  zu  2.07,  1.58,  1.16  und  0.40  Gr.,  was  natürlich 
ist,  da  alle  gröfsern  Geschäfte  durch  Gold  vermittelt  wurden.  Am  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  ward  rhodisches  Gewicht  angenommen,  aber 
nur  der  Stater  zu  15.23  Gr.  und  statt  des  Kleinsilbers  Kupfer  in  zwei 
Nominalen  geprägt.  Dieses  Silberstück  trägt  das  Wappen,  welches  bei 
Suidas")  irrthümlich  dem  , Stater4,  d.  h.  dem  Goldstater  beigelegt  wird, 
nämlich  den  Kopf  der  als  üflTEIPA  bezeichneten  Proserpina  auf  der 
einen  und  den  Löwenkopf  über  Thunfisch  auf  der  andern  Seite.  Die 
noch  spätere  Silbersorte  die  auf  der  Schauseite  das  gleiche  Bild,  auf  der 
Rückseite  Apollo  über  Thunfisch  darstellt  und  deren  Stater  gewöhnlich 
nur  13.48  Gr.  und  darunter  wiegt,  wird  vermuthlich  dem  gleichwichtigen 
Silberstater  von  Kalchedon  gleichzeitig  und  daher  erst  nach  Untergang 
des  persischen  Reiches  gemünzt  sein4).  Dafs  auch  die  kyzikenische  Gold- 
prägung die  persische  Herrschaft  überdauert  hat,  ist  oben  gezeigt1). 

•)  Vgl.  Ch.  Lenonnant  Essai  sur  les  stateres  de  Cyzique  Rev.  num.  1856.  S.  35. 
Anm.  BorreU  N.  C.  6, 150. 

*)  S.  177. 

*)  8.  V.  KvCtxr/yif  ojarrp. 

*)  Siehe  8.  308.  — •)  Siebe  8. 177. 
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Von  Gargara,  das  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Achämenidenherr- 
schaft  von  den  Tyrannen  von  Assos  zuerst  unter  dem  Namen  Gargaros 
gegründet  und  erst  später  verlegt  und  umgetauft  worden  ist1),  giebt  es  nur 
sehr  leichte  Silberdrachmen  zu  3.05  Gr.,  die  auch  durch  ihr  Gewicht  zeigen, 
dafs  sie  spät  und  vermuthlich  aus  derselben  Zeit  sind,  wie  das  späteste 
Silbergeld  von  Kyzikos.  Hauptsächlich  wurde  in  der  Stadt  Kupfer  ge- 
schlagen, letzteres,  wie  es  scheint,  nach  attischem  Gewicht  und  daher 
erst  nach  der  makedonischen  Eroberung. 

Die  Kupfermünzen  von  Gergithos  oder  Gergitha*)  sind  wahr- 
scheinlich nicht  aus  der  alten  Stadt  im  Rhodiosthal“),  nordwestlich  von 
Skepsis,  sondern  aus  der  gleichnamigen  neuen,  die  erst  Attalos  an  den 
Quellen  des  Kaikos  erbaute4),  und  daher  wie  die  von  Gargara  attischen 
Gewichts. 

Die  Münztypen  der  phokaischen  Kolonie  Lampsakos  bewegen  sich 
vorzugsweise  um  den  Cultus  des  Poseidon,  des  Priapos,  des  Bakchos  und 
der  Pallas,  das  eigentliche  Stadtwappen  war  aber  das  Seepferd  des  Po- 
seidon. Bis  auf  Dareios  ward  dort  nur  mit  diesem  Bilde  geprägt,  in 
Weifsgold  und  Silber  nach  kleinasiatischem,  in  schon  ziemlich  stark 
legirtem  Golde  nach  phokaischem  Fufse,  in  Silber  die  Drachme  zu  6.80, 
aufserdem  das  Diobolon  zu  2.30,  das  Trihemiobolion  zu  1.30  Gr.  und, 
wie  es  scheint,  das  Tetrobolon  zu  4.52  Gr. *);  das  Didrachmon  und  die 
Drachme  mit  dem  beflügelten  Pferde,  die  oben“)  erwähnt  wurden, 
darf  man  jetzt  Erythrae  zuweisen  ’).  Nach  Dareios  erlitt  das  Münz- 
wesen eine  vollständige  Umgestaltung.  Die  einseitige  Prägung  ward  auf- 
gegeben, neues  Bild  und  Gewicht  angenommen,  in  reinem  Gold  auf 
die  verschiedensten  Oberstempel,  aber  mit  dem  Stadtwappen  auf  der 
Kehrseite,  Stater  zu  8.40  Gr.,  daneben  Silberdrachmen,  Tetrobolen,  Trio- 
bolen, Diobolen  und  Obolen  zu  5.30,  3.82,  2.55,  1 .45,  0.72  Gr.  Maximal- 
gewicht nach  persischem  Fufs  geschlagen.  Ebenso  wie  in  Kyzikos 


*)  l-'orbiger  H.  d.  alt,  Geogr.  2, 143. 

*)  Die  der  Stadt  von  Prokesch  In.  1854  beigelegten  Goldmünzen  gehören  wohl 
nach  Chios. 

»)  Uerod.  V,  122.  VH,  43. 

4j  Strabo  616  vgl.  Lenke  As.  Gr.  62. 

*)  So  ist  das  Gewicht  der  von  Fox  Q,  6, 33  bekannt  gemachten  Münze  aufzufassen, 
wofern  dieselbe  nicht  etwa  von  Weifsgold  ist  und  ein  Drittel  des  Staters  darstellt. 

•)  S.  171. 

T)  Vgl.  unten  S.  325. 
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ist  hier  das  Kleinsilber  vorherrschend  und  die  Drachme,  wie  es  scheint, 
seltner  als  deren  TheilstGcke.  Dennoch  tritt  bereits  jetzt  gleichzeitiges 
Kupfer  auf,  welches,  wie  es  scheint,  nach  dem  gleichen  Gewicht  normirt 
war,  wie  das  Silber. 

In  Parion  sind  erst  in  später  Zeit  aber  noch  vor  Alexander  in 
Silber  Tetrobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  2.47  Gr.  Maximalgewicht 
mit  Medusenhaupt  und  dem  rückblickenden  Stier  und  gleichzeitig  stark 
legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zn  2.55  Gr.  geschlagen  worden,  wenn 
man  nämlich  die  mit  Demeterkopf  und  dem  stofsenden  Stier  oder  mit 
Dreifufs  bezeichneten  Hekten  in  der  That  dorthin  bringen  darf;  erst  nach 
Alexander  kommt  das  Tetradrachmon  zu  13.58  Gr.  vor1).  Die  Unter- 
scheidung der  älteren  Münzen  von  Parion  und  von  Paros  ist  um  so 
schwieriger,  da  sie  Aufschrift  und  Münzfufs  mit  einander  gemein  haben. 
Indefs  haben  die  Parianer  andere  Nominale  geprägt  wie  die  Parier,  diese 
Didrachmen  und  Drachmen  (zu  6.69  und  3.34  Gr.),  jene  Tetrobolen  und 
Tetradrachmen ’).  Dies  und  der  Fundort  entscheidet. 

Auf  der  Insel  Prokonnesos  ist  unter  der  Achämenidenherrschaft 
sowohl  Silber  wie  Kupfer  geschlagen  worden,  ersteres,  soviel  bekannt, 
in  3 Nominalen,  der  Drachme,  dem  Tetrobolon  und  dem  Diobolon  zn 
3.56,  2.35  und  1.15  Gr.,  letzteres  nur  in  zwei  Nominalen.  Das  Stadt- 
wappen, welches  auch  auf  den  Silbermünzen  erscheint,  ist  der  Hirsch 
oder  ein  ihm  nah  verwandtes  Thier  (trpdlf)’),  von  welchem  die  Insel  nach 
der  gewöhnlichen  Etymologie  ihren  Namen  erhalten  haben  sollte. 

Troas.  In  der  milesischen  Kolonie  Abydos  herrschte  von  Haus  aus 
für  Silber  derselbe  Münzfufs  wie  in  Phokaea,  vor  Dareios  wurde  dort  mit 
Maske  oder  Anker  die  Drachme  bis  3.79  Gr.  und  daneben  mit  dem  Bilde 
des  Adlers,  der  erst  viel  später  auch  auf  den  Silbennünzen  sich  zeigt, 
der  Weifsgoldstater  zu  14.05  Gr.  gemünzt4);  auch  nach  Dareios  blieb  die 
Drachme,  auf  der  jetzt  gewöhnlich  jene  beiden  Typen,  die  in  der  älteren 


*)  Hiernach  ist  S.  135  zu  verbessern,  wo  die  Münzen  von  Parion  zum  System 
der  schweren  Drachme  des  FUnfzehnstaterfufses  gerechnet  worden  sind. 

*)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  93.  Borrell  N.  C.  6,  157  weist  nach  dem  Fundort  die 
Silbermünzen  mit  Demeterkopf  und  PAPI  in  Epheukranz,  von  denen  Prokcsch 
In.  1854  zwei  Nominale  zu  6.69  Gr.  ( = 126 ) und  zu  3.34  Gr.  ( = 64 ) anfilhrt , der 
Insel  Paros  zn. 

*)  IIqoI  wird  auch  als  Reh  und  als  Hirschkalb  erklärt.  Das  Miinzbild  scheint 
einen  Hirsch  darzustellen. 

4)  Vgl.  oben  S.  175. 


Digitized  by  Google 


Parion,  Prokonnesos,  Abydos,  Biryti». 


315 


Periode  abwechseln,  auf  Vorder-  und  Rückseite  vertheilt  erscheinen , die 
Hauptmünze,  viel  seltner  ist  das  Kleingeld,  das  Tetrobolon,  das  Trio- 
bolon  und  das  Diobolon,  sowie  das  Tetradracbmon  zu  2.40,  1.60,  1.15 
und  14.65  Gr.,  fast  ebenso  häufig  dagegen  ein  der  halben  persischen 
Drachme  entsprechendes  Stück  von  2.90  Gr.,  zu  dem  in  einer  jüngeren 
Periode,  die  ein  Wechsel  der  Prägbilder  bezeichnet,  indem  an  Stelle  des 
Ankers  der  Adler,  an  Stelle  der  Maske  meist  der  Apollo-  oder  der 
Pallaskopf  tritt,  auch  das  der  Einheit  gleichwichtige  Münzstück  zu  5.20  Gr., 
von  dem  übrigen  Courant  durch  besonderes  Prägbild  gesondert,  hinzu- 
kommt. Dasselbe  hatte  die  Geltung  von  9,  die  Hälfte  die  Geltung  von 
4i  Obolen1).  Auch  die  Goldprägung  ist  in  dieser  Periode  ziemlich  eifrig 
betrieben  worden,  wozu  die  Stadt  wohl  durch  ihre  Goldgruben’)  veran- 
lafst  wurde.  Denn  sie  hat  nach  Dareios  sowohl  reines  Gold  nach  dem 
Reichsfufs,  wie  legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  höchstens  2.52  Gr. 
ausgebracht.  Da  beide  Sorten  auf  der  Rückseite  dasselbe  Münzwappen 
(den  Adler)  führen,  wie  das  obenerwähnte  jüngere  Silbergeld,  so  fallen 
sie  ohne  Zweifel  auch  in  dieselbe  Periode,  d.  h.  in  das  4.  Jahrhundert 
v.  Chr.  Kupfergeld  giebt  es  sowohl  aus  der  zweiten  wie  aus  der  dritten 
Periode,  aus  jener  nur  Kleinkupfer,  aus  dieser  dagegen  auch  gröfsere 
Nominale.  Doch  scheint  die  jüngere  Kupferprägung,  obgleich  sie  die- 
selben Typen  zeigt,  wie  das  spätere  Silber,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
begonnen  zu  haben*),  wie  denn  auch  das  entsprechende  Silber  nach 
Untergang  des  persischen  Reiches  noch  einige  Zeit  fortgemünzt  worden 
sein  wird.  Auch  an  der  Vereinsprägung  hat  sich  Abydos  betheiligt  und 
sowohl  Conventionssechstel,  wie  Conventionsdrachmen,  Triobolen  und 
Obolen  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  Wappen  entweder  von  Kla- 
zomenae,  von  Chios  oder  von  Kebren  geschlagen. 

Von  der  kleinen  Stadt  Birytis  giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechstel  in 
legirtem  Gold  und  Kupfermünzen'),  beide  Sorten  sind  aus  persischer  Zeit, 
allein  wohl  erst  aus  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.,  und  auf  der  Schauseite 
mit  dem  Kopf  eines  Diosknren  mit  eiförmigem  Helm  zwischen  zwei  Sternen 
bezeichnet. 


>)  S.  145.  223. 

*)  Xen.  Hell.  IV,  8,  37. 

*)  Siehe  S.  299  f. 

‘)  Früher  wurden  diese  Münzen  Berytis  (vgl.  Peilerin  Eec.  II.  taf.  81, 1.  2)  in 
Phönikien,  die  Sechstel  von  Sestini  (St.  ant.  S.  14)  Phokaea  zugetheüt;  Mionnet  führt 
sie  S.  5,  550  unter  Birytis  auf. 
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Die  Münzen  von  Kebren  kennt  man  erat  seit  wenigen  Jahren  durch 
Borreil1)  und  Waddington  *).  Die  Prägung  der  Stadt  geht  in  ziemlich 
hohes  Altcrthum  hinauf  und  hat  vielleicht  sogar  vor  Dareios  begonnen, 
wenn  man  zwei  kleine  mit  dem  Widderkopf,  dem  kebrenischen  Stadt- 
wappen, bezeichnete  Elektronmünzen  von  2.34  und  0.61  Gr.,  die  offenbar 
zum  System  des  Weifsgoldstaters  als  Sechstel  und  Vierundzwanzigstel  ge- 
hören, der  Stadt  zuweisen  darf.  Nach  Dareios  ist  das  Sechstel  phokai- 
schen  Fufses  (Pan  - oder  Apollokopf )(  zwei  gegeneinandergekehrte  Widder- 
köpfe, dazwischen  Zweig)  ’),  sowie  Kleinsilber  und  Kleinkupfer  geschlagen 
worden,  letzteres  in  einem,  ereteres  in  drei  Nominalen  zu  1.12,  0.50 
und  0.15  Gr.  Maximalgewicht,  d.  h.  Diobolen,  Obolen  und  Tetartemorien. 
Das  zweiseitig  geprägte  Gold  gehört  wohl  in  die  Zeit  vor  dem  Ende  des 
peloponnesiscben  Krieges,  denn  später  kam  Kebren  ebenso  wie  die  äoli- 
schen Städte  wieder  unter  persische  Herrschaft  und  hat  nur  kurze  Zeit  den 
Lakedämoniern  gehört*).  Eine  dort  geprägte  Kupfermünze  mit  einem  tiara- 
bedeckten Kopf  rührt  wohl  entweder  von  Zenis,  dem  Dynasten  von  Dar- 
danos,  dem  Pharnabazos  die  Verwaltung  dieses  Gebietes  übertragen  hatte, 
oder  vom  Satrapen  Artabazos  her,  der  Troas  im  Jahre  360  beherrschte. 
Das  spätere  Kupfergeld  mit  dem  Apollo-  und  Widderkopf,  welches  auch 
gröfsere  Nominale  kennt,  ist  wahrscheinlich  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
zu  setzen,  wie  denn  auch  ein  Exemplar  dieser  Sorte  auf  der  Rückseite 
die  Initialen  des  Namens  Antigonia  trägt,  den  Antigonos  der  mit  Skepsis 
verbundenen  und  neu  gegründeten  Stadt  gab.  Später  ward  sie  von  Lysi- 
machos  in  Alexandreia  umgetauft  und  hat  unter  diesem  Namen  sowohl 
Sechstel  von  legirtem  Golde1),  wie  Kupfer  geschlagen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  dafs  der  lorbeerbekränzte  Apollokopf  aufser  auf  den  eben  erwähnten 
Münzen  von  Kebren  auch  auf  der  Schauseite  der  meist  gleichzeitigen  Mün- 
zen von  Megara,  Gentinos,  Hamaxitos,  Larissa,  Neandreia,  Atarneus  und 
Aegae  erscheint,  und  auch  in  Alexandreia  beibehalten  worden  ist.  Vielleicht 
steht  dies  damit  in  Zusammenhang,  dafs  das  Gebiet  der  meisten  dieser 
Orte  in  das  von  Alexandreia  incorporirt  wurde,  wiewohl  sie  sich  im  Uebri- 
gen,  ebenso  wie  Kebren  ihre  Selbstständigkeit  noch  einige  Zeit  bewahrten; 

>)  Borrcll  N.  C.  G,  190  f.  (1844). 

*)  Waddington  MCI.  24  f. 

*)  Sestinl  St  ant.  84  bringt  diese  Sechstel  ebenso  wie  die  mit  AE  bezeich- 
netcn  lesbischen  Goldmünzen  noch  nach  Lebedos. 

*)  Waddington  MCI.  S.  25. 

*)  Vgl.  oben  S.  268. 
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bestimmt  wissen  wir  dies  aufser  von  Kebren  von  Hamaxitos  und  Nean- 
dreia').  Von  diesen  Münzen  scheinen  die  Silbermünzen  von  Megara  und 
Neandreia  die  frühesten  zu  sein  und  noch  in  die  Zeit  vor  Alexander  dem 
Grofsen  zu  gehören.  Kebren  hat  als  Mitglied  des  kleinasiatischen  Münz- 
vereins sowohl  Silber  wie  Gold,  nämlich  Sechstel  mit  dem  eigenen  Wappen 
und  dem  von  Lesbos  und  Obolen  mit  dem  eigenen  und  dem  von  Teos 
geschlagen. 

Auch  die  Prägung  von  Dardanos  scheint  in  hohes  Alterthum  hinauf- 
zugehn. Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Sechstel  aus  legirtem  Gold 
von  2.63  Gr.  mit  den  beiden  streitenden  Hähnen,  dem  Prägbild,  welches 
Pollux’)  allen  dardanischen  Münzen  beilegt  und  das  entsprechende  Vier- 
undzwanzigstel  mit  dem  Hahnenkopf,  sowie  die  dazugehörige  Silber- 
drachme von  3.95  Gr.  mit  dem  letztem  Typus  noch  vor  Dareios  ge- 
prägt sind.  Aus  der  Zeit  nach  Dareios  giebt  es  sowohl  autonome  wie  Dy- 
nastenmünzen des  Zenis  und  seiner  Gemahlin  Mania,  die  ihm  in  der  Herr- 
schaft über  Aeolis  folgte  und  399  von  ihrem  Schwiegersohn  Meidias  er- 
mordet ward’);  jenes  sind  Tetrobolen  und  Triobolen  kleinasiatischer  Wäh- 
rung zu  2.35  und  1.97  Gr.,  dieses  Drachmen,  Obolen  und  Tetartemorien 
persischen  Fufses  zu  4.63,  0.58  und  0.21  Gr.,  zu  letzteren  gehört  gleich- 
zeitiges Kleinkupfer,  während  das  städtische  Kupfergeld  mit  dem  Reiter 
wohl  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt  ist,  als  die 
Silberprägung  bereits  eingegangen  war. 

Dagegen  ist  das  Silber  und  das  entsprechende  Kupfergeld  von 
Ophryneion  in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen;  ersteres  besteht  aus 
halben  Drachmen  persischen  Gewichts  zu  2.76  Gr. 

Das  Silbergeld  von  Skepsis,  welches  hauptsächlich  aus  Drachmen 
bis  3.81  Gr.,  seltner  Didrachmen  zu  6.45  Gr.  und  Triobolen  zu  1.85  Gr., 
Trihemiobolien  zu  0.80  und  Obolen  zu  0.518  Gr.  besteht,  ist  nicht  sehr 
alt,  das  älteste  etwa  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts;  Gold  kommt, 
soviel  bekannt,  in  der  Stadt  gar  nicht,  Kupfer  in  der  ältern  Zeit,  mit 
andern  Typen  als  das  Silber,  aber  nur  in  kleinen  Nominalen  vor,  die 
gröfsern  sind  auch  hier  erst  später  und  jedenfalls  jünger  als  das  meiste 
mit  den  gleichen  Münztypen  (Seepferd  )(  Palmbaum)  versehene  Silber, 
dessen  Aufschrift  stets  die  ältere  Form  des  £ verwendet,  während  auf 


*)  Strabo  604. 

»)  IX,  84. 

*)  Xcn.  Hell.  III,  1,  10  — 14.  Polyaen.  8,  54. 
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dem  Kupfer  die  jüngere  Form  des  E gebräuchlicher  ist.  Die  Silberprä- 
gung wird  wohl  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  oder  sehr 
bald  nachher  aufgehört  haben,  während  die  Kupferprägung  mit  denselben 
Stempeln  noch  längere  Zeit  fortgesetzt  ward.  Das  Silber  wird  noch  vor  die 
Zeit  fallen,  in  der  Skepsis  nach  Antigonia  verpflanzt  wurde,  das  er- 
wähnte Kupfer  in  die  Zeit  nach  Rückkehr  der  Bewohner  in  ihre  alte 
Stadt. 

Auch  Sigeion  hat  Silber  und  Kupfer  spät  zu  münzen  begonnen,  wahr- 
scheinlich erst  nach  Alexander  d.  Gr.,  beides  mit  attischen  Typen  (Pallas- 
kopf und  Eule)  und  nach  attischem  Gewicht,  was  dahin  dentet,  dafs  die 
Beziehungen,  welche  die  Stadt  in  älterer  Zeit  zu  Athen  hatte,  auch 
später  noch  fortdauerten.  Nur  ein  zweiseitig  geprägtes  Sechstel  von 
legirtem  Golde  (Pallaskopf  von  vorn  und  Hermeskopf),  welches  der  Stadt 
mit  Wahrscheinlichkeit  zugescbrieben  wird,  ist  älter.  Die  Prägung  hat 
nicht  lange  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit  nach  Untergang  des  per- 
sischen Reiches  von  den  Iliern  zerstört  wurde,  und  schliefst  mit  den 
erwähnten  Kupfermünzen  ab. 

In  Tenedos  ist  in  der  ältesten  Zeit  Silber  nach  attischem  Fufs  ge- 
prägt und  dann  wahrscheinlich  noch  vor  Beginn  des  6.  Jahrhunderts 
zum  kleinasiatischen  Fufs  übergegangen  worden.  Die  beiden  bekannten 
Wappen  von  Tenedos,  Doppelkopf1)  und  Doppelaxt,  die  bereits  im  Alter- 
thum die  verschiedensten  Erklärungsversuche  hervorgerufen  haben’),  er- 
scheinen zusammen  zuerst  auf  einem  Triobolon  attischen  Fufses  und  sind 
seitdem  sowohl  in  der  persischen  Zeit,  in  der  Tetradrachmen,  Drachmen 
und  Triobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  14.79,  3.51,  1.65  Gr.  und 
daneben  Kleinkupfer  ausgebracht  wurde,  wie  auch  in  der  Tetradrachmen- 
und  Drachmenprägung  des  3.  Jahrhunderts,  stets  beibehalten  worden. 
Nur  das  älteste  Silber  und  das  spätere  Kupfer  hat  bald  den  einen,  bald 
den  anderen  dieser  Typen  durch  fremde  ersetzt.  Die  Silberprägung  klein- 
asiatischen Fufses  scheint  mit  der  makedonischen  Eroberung  eingegangeu 
zu  sein. 

Satrapen-  und  Dynastengeld  ist  in  der  daskylitischen  Provinz  nur 
wenig  geschlagen  worden:  in  Sinope  persische  Drachmen  von  Datames, 
Ariarates  und  Abdemon,  dasselbe  Nominal  wahrscheinlich  in  Gaziura  von 


*)  Nach  Leake  Zeus  und  Hera. 

*)  Vgl.  Arist.  Pol.  s.  v.  Ttvi&tos  niUxvs  fr.  170  fr.  h.  Gr.  ed.  Müller  n,  157.  He- 
raUides  Pont.  fr.  7.  Phot.  28.  Leake  Ina.  Gr.  42. 


Digitized  by  Google 


Sigeioo,  Tenedos,  Adramytcion,  Pergamon,  Pordosia. 


319 


Ariarates1),  in  Herakleia  das  erwähnte  königliche  Courant,  in  Kyzikos 
Tetradrachmen  kleinasiatischen  Gewichts  von  Pharnabazos,  in  Lampsakos 
kleinasiatische  Drachmen  von  Orontes,  in  Dardanos  das  bereits  angeführte 
Silber-  und  Kupfergeld  des  Zenis  und  der  Mania,  welches,  wie  es  scheint, 
mit  dem  Bilde  der  letztem  und  zuweilen  mit  dem  Namen  des  erstem 
in  Monogramm  bezeichnet  ist.  Aufserdem  kommt  noch  ein  lampsakeni- 
scher  Goldstater’)  und  eine  Kupfermünze’)  aus  Kebren  vor,  die  beide 
den  Kopf  eines  vornehmen  Persers  darstellen  und  daher  ebenfalls  hierher 
gehören. 


2.  I Satrapie. 

(Begreift  Aeolis,  Ionien,  das  Gebiet  der  Magneten,  Karicn,  Lykien,  Milyas  und 
Pamphylien.  Sitz  des  Satrapen  wahrscheinlich  das  mäandrische  Magnesia.) 

Da  Herodot  Killa  mit  zu  Aeolis  rechnet,  welches  am  Ausilufs  des 
Waldbachs  Killos  big*),  so  gehörte  nicht  nur  das  eigentliche  Aeolis  zwi- 
schen Kaikos  und  Hermos,  sondern  auch  der  Küstenstrich  von  der  Spitze 
des  adrainytenisehen  Meerbusens  an  bis  zum  Kaikos  hin  zur  ionischen 
Satrapie.  Nur  Adramyteion,  welches  übrigens  erst  nach  Alexander 
Silberstücke  zu  2.93  Gr.  Maximalgewicht,  die  man  doch  wohl  als  leichte 
kleinasiatische  Drachmen  wird  aufzufassen  haben’),  und  entsprechendes 
Knpfer  geschlagen  hat,  ward  noch  zur  daskylitischen  Provinz  gerechnet*). 
Von  den  übrigen  dort  gelegenen  Städten  hat  Pergamon  in  persischer  Zeit 
Triobolen  zu  1.50  Gr.  (mit  Apollo-  und  tiarabedecktem  Kopf),  die  vielleicht 
dem  Gongylos,  dem  Herrn  von  Pergamon,  Gambreion,  Myrina  und  Gryneia 
zuzuschreiben  sind,  später  Münzen  mit  anderem  Gepräge  (Herakleskopf 
und  Palladion)  in  Silber  und  Gold,  ersteres  in  zwei  Nominalen  zu  1.36 
und  0.84  Gr.,  von  letzterem  Statcr  und  Drittel  geprägt,  die  sowohl  ihrem 
Gewicht  wie  dem  Gepräge  nach  nicht  mehr  in  die  persische  Zeit  gehören’). 
Dasselbe  gilt  von  dem  pergamenischen  Kupfer.  Dagegen  ist  eine  Silber- 
drachme von  3.95  Gr.  der  Stadt  Pordosia  auf  der  Insel  Pordoselene  noch 
in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen.  Ob  sich  dasselbe  von  dem  Kupfer- 
geld von  Kisthene  behaupten  läfst,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

*)  Vgl.  oben  S.  237  f.  — *)  Vgl.  oben  S.  241.  255. 

*)  Vgl.  S.  316.  — 4)  Porbiger  H.  d.  alt.  Geogr.  II,  144. 

*)  Hiernach  ist  S.  145  zu  verbessern. 

•)  Vgl.  Thuk.  5,  1. 

’)  Anders  urtheilt  Waddington  Rev.  mun.  1865.  S.  3 f.  über  die  in  Saida  auf- 
gefundenen Stater. 
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Von  den  Stödten  der  Landschaft  Aeolis  zwischen  Kaikos  und 
Hermos  hat  Aegae  sehr  bald  nach  Einführung  der  persischen  Münz- 
ordnung begonnen  Kleinsilber  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen , näm- 
lich Triobolen  und  Obolen  zu  2.84  und  0.80  Gr.  Die  älteste  Reihe 
mit  dem  Stadtwappen,  dem  Ziegenvordertheil , zeigt  noch  die  alte 
Form  des  a,  die  später  verschwindet,  während  die  auch  in  Korinth  und 
in  den  chalkidischen  Kolonien  des  Westmeers  übliche  runde  Form  des  g 
sich  auf  den  Münzen  der  Stadt  etwa  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  des 
Grofsen  erhalten  hat.  Denn  erst  die  Kleinmünzen  mit  der  Aufschrift 
AITAE,  die,  wie  es  scheint,  attische  Triobolen  zu  2.15  Gr.  darstellen, 
zeigen  die  jüngere  Form.  Kupfergeld  scheint  vor  dieser  Epoche  nicht 
vorzukommen. 

Ueber  die  Münzgeschichte  von  Kyme  ist  noch  wenig  Gewisses  er- 
mittelt1). Die  einzigen  Münzen,  die  man  der  Stadt  mit  Sicherheit  bei- 
legen darf,  sind  sehr  alte  einseitig  geprägte  Silberobolen  kleinasiatischen 
Fufses  zu  0.59  Gr.,  die  wohl  noch  in  das  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören 
und  mit  dem  Adlerkopf  und  zuweilen  den  Initialen  des  Stadtnamens  KV 
bezeichnet  sind.  Von  Dareios  bis  Alexander  scheint  der  Ort  nicht 
gemünzt  zu  haben’),  die  von  Borrell3)  ihr  vermut hungs weise  beigelegten 
Sechstel  phokaischen  Fufses  sind  wohl  Erythrae  zuzuschreiben.  Die 
doppelseitig  geschlagenen  Kleinsilbermünzen  mit  Adler  und  Pferdevorder- 
theil  werden  wohl  attisches  Gewicht  haben  und  daher  in  die  Zeit  nach 
der  makedonischen  Eroberung  gehören.  Die  übrigen  äolischen  Städte 
des  Festlandes,  scheinen  entweder  wie  Larissa,  Notion,  Gryneia,  Kanae, 
gar  nicht,  oder  wie  Neonteichos,  Pitane,  Elaca  ( wohl  das  frühere  Aegi- 
roessa),  Mvrina,  Atameus  und  Tamnos  erst  später  gemünzt  zu  haben; 
über  das  Geld  von  Myrina,  Neonteichos  und  Pitane  kann  kein  Zweifel 
obwalten , dafs  aber  das  Kleiusilber  von  Elaea  in  die  Zeit  nach  Alexander 
gehört,  beweist  auch  das  niedrige  Gewicht  der  Drachme  von  3.167  Gr., 
nur  Tamnos  hat  ein  Triobolon  von  1.78  Gr.  aufzuweisen,  das  möglicher- 
weise noch  in  persische  Zeit  gehört.  Das  Kupfer  der  beiden  letzteren 
Städte  ist  jedenfalls  spät.  Gergitha  ist  bereits  erwähnt  worden*). 

Von  dem  ältesten  Golde  der  Insel  Lesbos  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  angeführt  worden,  dafs  vor  Dareios  nur  aus  Methymna 

*)  Vgl.  oben  S.  175. 

’)  Vielleicht  gehört  die  kleine  Kupfermünze  mit  Adlerkopf  und  Stern  Fox  II,  50 
noch  in  die  persische  Periode. 

*)  N.  C.  7,  46.  — «)  Siehe  oben  S.  313. 
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Silber,  aber  wahrscheinlich  sowohl  von  dieser  Stadt  wie  von  Mytilene 
Gold  vorkommt ').  Nach  Dareios  haben  die  5 lesbischen  Städte,  die  He- 
rodot ä)  kannte,  Mytilene,  Antissa,  Pyrrha,  Eresos  und  Methymna,  und 
aufserdem  noch  Nasiope  Geld  geschlagen,  letzteres  aber  wahrscheinlich 
erst,  nachdem  der  Glanz  von  Antissa,  welches  an  derselben  Bucht  lag, 
erloschen  war*).  Die  lesbische  Münzgeschichte  dieser  Periode  hat  ein 
besonderes  Interesse  sowohl  dadurch,  dafs  sich  die  einzelnen  Städte  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Prägung  vereinigten,  wie  dadurch,  dafs  hier 
zuerst  ein  geringeres  Metall  neben  Gold  und  Silber  als  Prägstoff  ange- 
wandt ward.  Das  lesbische  Bundesgeld,  welches  vermuthlicb  in  Mytilene 
geschlagen  wurde,  bestand  aus  goldenen  Sechsteln  phokaischen  Fufses, 
die  Pallas-  oder  Bakchoskopf  auf  der  Scbauseite,  auf  der  Rückseite  ge- 
wöhnlich die  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  und  das  Bild  zweier  gegen- 
einandergekehrter Kalbsköpfe  trägt,  zwischen  denen  meist  ein  Zweig 
sichtbar  wird,  und  aus  einseitig  geprägten  Potinmünzen  von  0.92  Gr., 
offenbar  Obolen  persischer  Währung  mit  dem  Neger-  oder  Eberkopf,  den 
Wappen  von  Antissa  und  Methymna  und  der  Aufschrift  AE£  oder  AE 
bezeichnet.  Dafs  Lesbos  zugleich  an  der  oben  erwähnten  gröfsern  klein- 
asiatischen Münzconvention  betheiligt  war,  ist  bereits  erwähnt  worden4); 
auch  für  diese  wurden  goldene  Sechstel,  mit  incus  geprägter  Rückseite 
und  häufig  mit  den  Initialen  des  Inselnamens,  aber  mit  verschiedenen 
und  zum  Theil  aufserlesbischen  Städtewappen  geschlagen4).  Die  Potin- 
prägung mufs  in  Lesbos  sehr  früh,  vielleicht  noch  unter  Dareios  begonnen 
haben  und  wird  damals  das  Silbergeld  ebenso  wie  früher  die  Prägung 
aus  legirtem  Gold  das  reine  Gold  ersetzt  haben.  Die  ältesten  Münzen 
aus  diesem  Metall  sind  aufschriftslos  und  theils  persischer,  theils  klein- 
asiatischer Währung,  zeigen  aber  im  Uebrigen  dieselbe  flache  Prä- 
gung, dasselbe  rechteckig  geformte  Zapfenloch  statt  des  Unterstempels, 
und  überhaupt  dieselbe  Technik.  Die  Didrachmen  und  Drachmen 
persischer  Währung  von  11.30  und  5.50  Gr.  tragen  dasselbe  Präg- 
bild — die  beiden  Kalbsköpfe  dazwischen  Zweig  — wie  die  goldenen 
Bundesmünzen  und  sind  daher  wie  diese  vermuthlich  in  und  für  Mytilene 
gemünzt  worden,  wo  das  persische  Gewicht  später  beim  Silbergelde  geltend 
blieb;  die  Didrachmen,  Drachmen  und  Obolen  kleinasiatischen  Fufses  von 
15.30,  7.00, 1.40  Gr.  führen  verschiedene  Wappen,  wie  Löwenkopf,  Löwen- 

•)  Siehe  oben  8.  138.  — *)  1, 151. 

*)  Lenke  Ins.  Gr.  27. 

‘)  Siehe  8.  260  f.  — *)  Siehe  a.  a.  0. 
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kopffei],  Rosette  und  Maske,  ihr  Gewicht  schliefst  sich  an  dasjenige 
an,  das  bereits  in  alter  Zeit  in  Methymna  und  später  wahrscheinlich 
auch  in  Antissa  herrschte1).  Diese  verschiedenen  Sorten  repräsentiren  also 
die  beiden  Währungen,  die  seit  Dareios  auf  der  Insel  nebeneinander  in 
Geltung  waren  und  da  dieselben  eine  so  verwandte  Fabrikation  bekunden, 
dafs  man  sie  am  liebsten  alle  ein  und  derselben  Prägstätte  zuweisen 
würde,  da  es  ferner  auch  einzelne  mit  dem  Wappen  von  Mytilene,  den 
zwei  Kalbsköpfen,  bezeichnete  Potinmünzen  von  1.20 — 0.60  Gr.  giebt, 
die  offenbar  nicht  auf  persischen,  sondern  auf  kleinasiatischen  Fufs  nor- 
mirt  sind,  so  erkennt  man  deutlich,  dafs  dies  Geld  gleichzeitig  für  den 
Gebrauch  in  den  einzelnen  Städten  nach  den  beiden  Hauptwährungen  ausge- 
bracht wurde  und  dafs,  wie  vorauszusetzen,  durch  ein  bestimmtes  Tarif- 
verhältnifs  dafür  gesorgt  war,  dafs  die  Sorten  sich  unter  einander  mischen 
konnten,  wie  denn  auch  der  Stater  von  11.30 — 11.10  ziemlich  genau  auf 
! des  Grofsstücks  von  15.40  — 15.05  Gr.  auskomrat,  so  dafs  für  Lesbos  das 
oben  dargelegte  Werthverbältnifs  ’)  offenbar  als  das  legale  zu  betrachten 
ist.  Auch  bei  der  Silberprägung,  die  in  Mytilene  erst  nach  Dareios  und 
wahrscheinlich  erst  nach  Aufgabe  der  eben  erwähnten  Potinprägung  be- 
gann, in  Methymna  um  dieselbe  Zeit  einen  neuen  Aufschwung  nahm,  ist 
eine  derartige  Rücksichtsnahme  wahrzunehmen,  indem  Methymna  aufser 
seinem  Silber  kleiuasiatischen  Fufses,  welches  meist  die  Amphora  auf 
dem  Unterstempel  zeigt,  Triobolen  und  Didrachmen  persischen  Fufses  mit 
Pallaskopf  und  Leier  gemünzt  hat,  die  wohl  zunächst  für  den  Verkehr  mit 
Mytilene  bestimmt  waren,  dessen  Courant  ausschliefslich  diesem  Gewicht 
folgt  und  gewöhnlich  ebenfalls  die  Leier  auf  der  Rückseite  führt.  Da  es 
zu  dem  Silber  persischer  Währung  von  Mytilene  und  zn  dem  Silber 
kleinasiatischen  Gewichts  von  Methymna  zugehöriges  Kupfergeld  giebt 
und  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  neben  diesen  beiden  Sorten  noch 
Potin  geprägt  worden  ist,  so  wird  das  für  jene  beiden  Städte  aus  diesem 
Metall  gemünzte  Geld  wohl  in  eine  frühere  Periode  zu  setzen  sein, 
worauf  auch  die  Fabrikation  desselben  führt.  Nur  ganz  vereinzelt  kommt 
in  Mytilene,  mit  demselben  Gepräge  (Apollokopf  und  Löwenkopf)  wie 

l)  Gegen  die  Zutheilung  dieser  Münzen  nach  Pergamon  auf  Grund  später  Kupfer- 
münzen dieser  Stadt  mit  zwei  Ochsen-  oder  Stierköpfen  gegeneinander  (vgl.  Bunter 
taf.  42,  13.  Peiler,  ree.  pl.  50,  47),  die  F.  Bompois  revue  num.  1863  , 314  ff.  vorge- 
achlagen  hat,  sprechen  die  Aufschriften  der  ganz  gleichartigen,  unzweifelhaft  lesbi- 
schen Potinmünzen  und  der  oben  erwähnten  goldenen  Sechstel. 

*)  Siehe  S.  88  f.  223.  234. 
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das  Silber  bezeichnetes  Kleingeld  in  Potin  vor.  Dort  hat  also  in  der 
städtischen  Prägung  gelegentlich  die  Anwendung  von  Potin  und  Silber 
abgewechselt,  die  eigentliche  Potinprägung  aber  ebenso  wie  in  Me- 
thymna  aufgehört,  als  die  Silberprägung  begann.  Nur  Bundesgeld  ward 
in  diesem  Mischmetall  fortgemünzt,  denn  dieses  gehört  in  dieselbe  Pe- 
riode wie  das  erwähnte  städtische  Silber  und  Kupfer.  Die  Typen  des 
letztem  entsprechen  bald  denen  des  gleichzeitigen  Silbers  (Apollokopf 
und  Leier),  bald  denen  des  gleichzeitigen  städtischen  Goldes  (weiblicher 
[Sappho]kopf  und  Leier).  Man  sieht  daher  wie  zu  derselben  Zeit  in  dieser 
Prägstätte  für  Kosten  der  Stadt  Gold,  Silber  und  Kupfer,  für  Rechnung 
der  Insel  Gold  und  Potin  und  aufserdem  noch  für  den  kleinasiatischen 
Münzverband  Gold  mit  vertieftem  Unterstempel  gemünzt  worden  ist.  Von 
dem  letztem  ist  dasjenige  bereits  erwähnt  worden,  welches  die  Aufschrift 
AE  trägt,  aufserdem  giebt  es  aber  noch  anderes,  welches  mit  dem  An- 
fangsbuchstaben des  Stadtnamens  bezeichnet  ist.  Beide  Sorten  combiniren 
mit  dem  einheimischen  Wappen,  dem  Kalbskopf,  welcher  auch  auf  my- 
tilenäischem  Kupfergelde  auftritt,  Wahrzeichen  verschiedener  Städte  des 
kleinasiatischen  Festlandes,  wie  den  Widderkopf  von  Kebren  oder  den 
Hahnenkopf  von  Dardanos.  Die  Stückelung  des  Silbergeldes  ist  in  My- 
tilene  weiter  getrieben  worden  wie  irgend  wo  anders,  denn  es  kommen 
neben  dem  Stater  nicht  nur  Triobolen,  sondern  Trihemiobolien,  ferner 
ganze,  halbe,  Viertel-  und  Achtelobolen  zu  11.40,  2.88,  1.37,  0.97, 
0.46  , 0.20  und  0.10  Gr.  Maximalgewicht  vor;  in  Methymna  finde  ich 
unter  dem  Gelde  kleinasiatischer  Währung  nur  Drachmen,  Triobolen, 
Trihemiobolien,  ganze,  halbe  und  Vierteloboien  zu  6.45,  3.20,  1.45, 
1.15  , 0.50  , 0.28  Gr.,  wenn  in  dieser  Periode  das  Stück  von  3.20  Gr. 
nicht  vielmehr  als  Drachme  zu  bezeichnen  ist.  Von  Antissa  kommt  nur 
Potin,  von  Eresos,  Nasiope  und  Pyrrha  nur  Kupfer  und  Kleinsilber  vor, 
von  Eresos  Triobolen  persischen  Fufses  zu  2.65  Gr.,  wenn  die  Münzen, 
mit  Demeterkopf  und  EP  in  Monogramm  von  zwei  zusammengeschlun- 
genen Aehren  umgeben,  dabin  gehören'),  von  Nasiope  dasselbe  Nominal 
und  Hemiobolien,  endlich  von  Pyrrha  Obolen  zu  0.60  Gr.  Wie  es  scheint, 
hat  nach  der  makedonischen  Eroberung  die  Prägung  in  edeln  Metallen  auf 
der  Insel  sehr  bald  aufgehört,  und  ist  die  Prägung  der  Alexanderdrachme 
sogleich  an  die  Stelle  getreten*). 

*)  Vgl.  Mion.  3,  8.  36  Anm.,  der  sie  lieber  nach  Eretria  anf  Euboea  bringen 
möchte. 

*)  Vgl.  Leako  Ins.  Gr.  26. 
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Ionia.  Nachdem  inKlazomenae  die  ältere  Elektron-,  Silber- und 
Goldprägung1)  eingegangen  war,  hat  man  sich  dort  fast  ganz  auf  die 
Kupferprägung  beschränkt  , und  nach  Oareios  weder  eigenes  Gold  noch 
Silber  gemünzt,  sondern  sich  nur  an  der  Vereinsprägung  betheiligt.  Denn 
es  giebt  in  Silber  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen  zu 
3.55,  1.95,  1.02,  0.60  Gr.  mit  dem  Wappen  von  Klazomenae,  entweder 
in  Verbindung  mit  dem  von  Samos,  oder  dem  von  Abydos,  und  goldene 
Sechstel  mit  dem  beflügelten  Seepferd  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf 
von  Samos  oder  dem  Hahnenkopf  von  Dardanos  auf  der  andern  Seite. 
Dagegen  ist  die  Kupferprägung  in  Klazomenae  in  dieser  Periode  zu  einem 
Aufschwung  gelangt,  wie  kaum  in  einer  andern  Stadt  Kleinasiens,  wie 
sie  denn  auch  schon  früh  und  mit  Beibehaltung  der  einseitigen  Prägung 
begann’).  Erst  unter  oder  gleich  nach  Alexander  fing  die  Stadt  wieder 
an  Silber  und  zwar  nach  attischem  Fufse  zu  münzen*). 

Die  Münzgeschichte  von  Kolophon  beginnt  erst  nach  Dareios  und 
zerfällt  in  zwei  scharf  abschneidende  Perioden.  In  der  ältem  wird  die 
persische  Drachme  und  nur  diese,  in  der  spätem  die  kleinasiatische  zu 
3.62  Gr.,  daneben  Triobolen  und  Diobolen  zu  1.55  und  1.10  Gr.  geprägt. 
Auf  den  ältem  Münzen  erscheint  der  Stadtname  noch  häutig  rückläufig 
und  das  Prägbild  der  Rückseite  stets  im  vertieften  Viereck,  auf  den  jün- 
gere fällt  dies  fort,  dagegen  wird  der  Magistratsname  beigefügt.  Kolo- 
phonisches  Gold  kommt  gar  nicht,  Kupfer  vor  Alexander,  wie  es  scheint, 
nur  selten  vor;  dahin  gehört  wohl  nur  die  mit  Apollokopf  und  Leier, 
dem  Prägbild  der  Silbermünzen,  bezeichnet«  Sorte,  während  die  Kupfer- 
münzen mit  dem  Bilde  des  bewehrten  Reiters  auf  der  Rückseite  später, 
wie  wohl  natürlich  vor  Zerstörung  der  Stadt  durch  Lysimachos  (299v.Chr.), 
zu  setzen  sind. 

In  Ephesos  fing  die  Silberprägung  etwa  zu  derselben  Zeit  an 
wie  in  Klazomenae  und  war  genau  nach  demselben  Gewichtsfufs  einge- 
richtet, nur  dafs  dort  Drachme  hiefs  was  hier  Didrachmon  war.  In  der 
Zeit  vor  Dareios  ward,  wie  es  scheint,  nur  die  Drachme  zu  3.50  Gr. 
gemünzt,  später  mit  E*t>  auch  das  Doppelstück  und  zwar  etwas  schwerer 
zu  7.58  Gr.,  daneben  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.30,  1.60, 
1.10  Gr.  ausgebracht.  Die  Anwendung  eines  einzigen  Stempels,  auf  dem 
die  Biene,  das  ephesische  Stadtwappen,  und  E<}>,  später  E0ECION  er- 

«)  Siehe  S.  175. 

*)  Siehe  S.  296. 

‘)  Siehe  oben  S.  252. 272. 
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scheint,  erhielt  sich  bis  zum  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  wo  die 
nach  rhodiscbem  Fufse  balancirte  Tetradrachmenprägung  begann').  Auch 
die  Goldprägung  nach  persischem  Fufse  fällt  vor  diese  Epoche,  und  das 
Bundesgeld,  das  Ephesos  mit  Rhodos,  Knidos  und  Samos  zusammen 
schlug*),  mag  etwa  auf  der  Scheide  zwischen  beiden  Perioden  stehen. 
Auf  dem  Tetradrachmoh  kleinasiatisch-rhodischen  Fufses  ward  das  Präg- 
bild der  Schauseite  beibehalten,  der  Unterstempel  dagegen  mit  Symbolen 
des  Artemisdienstes,  dem  halben  Hirsch  und  der  Palme,  verziert  und 
zugleich  der  Magistratsname  beigefügt.  Von  Kleinmünzen  kömmt  mit 
demselben  Gepräge  nur  ein  Stück  vom  Gewicht  der  persischen  Drachme 
vor,  das  gleichzeitige  Triobolon  von  1.72  Gr.  ist  durch  moditicirte  Zeich- 
nung des  Unterstempels  von  dem  übrigen  Gelde  unterschieden.  Erst  in 
dieser  Periode  beginnt  die  Kupferprägung,  bleibt  aber  auf  kleine  Nominale 
beschränkt.  In  der  dritten  Prägperiode  wird  auch  die  Biene  mit  dem  Ar- 
temiskopf vertauscht  und  statt  des  Tetradrachmon  ein  leichtes  Didrach- 
mon  von  6.60  Gr.  Maximalgewicht  geprägt.  Daneben  kommen  mit  etwas 
modificirter  Zeichnung  der  Rückseite  Münzen  vom  Gewicht  des  persischen 
Siglos  vor,  die  wohl  noch  unter  persischer  Herrschaft  entstanden  sein 
werden,  wie  denn  auch  auf  einigen  derselben  der  Name  des  Eeheanax 
auftritt,  der  vielleicht  mit  dem  Vater  des  Anaxagoras,  Kodros  und  Dio- 
doros  identisch  ist,  die  unter  Alexanders  Regierung  den  Tyrannen  Hege- 
sias  erschlugen  und  die  Stadt  befreiten’).  Danach  würde  diese  Periode 
noch  kurze  Zeit  vor  Alexander  beginnen,  aber  nicht  mit  ihm  scbliefsen, 
wie  denn  insbesondere  das  Goldstück  von  8.47  Gr.,  welches  auf  der  Schau- 
seite ebenfalls  den  Artemiskopf  darstellt,  bedeutend  später  ist.  Dafs  etwa 
am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Ephesos  zur  attischen  Währung  über- 
ging, ist  bereits  bemerkt  worden’). 

Die  Thätigkeit  der  Münze  von  Erythrae  ist  von  alter  Zeit  an  sehr 
bedeutend  gewesen;  erythräisches  Silber  wird  in  grofser  Menge  nicht  nur 
in  der  Nähe,  sondern  an  allen  Gestaden  des  europäischen  und  asiatischen 
Griechenlands  gefunden’),  und  obgleich  die  Stadt  nicht  zu  den  bedeutend- 
sten des  ionischen  Städtebundes  gehörte,  so  nahm  sie  doch  durch  die 
Masse  des  von  ihr  geprägten  Geldes  eine  hervorragende  Stelle  in  dem- 

*)  Vgl.  oben  S.  125.  223. 

*)  Siehe  S.  262. 

*)  Vgl.  Polyaen.  VI,  49.  Dies  nimmt  Burgon  an.  Vgl.  Cat.  Thomas  S.  297. 

4)  Siehe  oben  S.  271. 

‘)  Prokesch  Ined.  1854.  S.  285. 
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selben  ein.  Vor  Dareios  wurden  Silberstater  und  Drachmen  zu  14.28 
nnd  6.80  Gr.  mit  dem  Bilde  des  Pegasus,  das  letztere  Nominal  etwas 
vollwichtiger  (zu  7.10  Gr.)  auch  mit  dem  lanzenführenden  Heiter  geschla- 
gen. Denn  die  erstere  Sorte  wird  man  nach  Vergleichung  der  unzweifel- 
haft erythräischen  Kleinmüuze  mit  dem  halben  Pegasus  und  Stern,  die  in 
verschiedenen  Sammlungen,  wie  in  der  des  General  Fox,  im  Berl.Mus.u.s.  w. 
vorkommt,  nicht  Lampsakos,  sondern  Erythrae  zuschreiben  müssen'). 
Auch  ein  goldenes  Sechstel,  mit  dem  Bilde  einer  aufgeblühten  Rose,  die 
anf  spätem  Silbermünzeu  der  Stadt  gelegentlich  wieder  erscheint,  darf 
man  mit  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  ihr  zutheilen,  da  dasselbe  auf 
dem  Boden  des  alten  Erythrae  gefunden  worden  ist.  Weniger  sicher  ist 
die  Zutheilung  der  einseitig  geprägten  Sechstel  mit  dem  löweuhautbe- 
deckten  Herakleskopf’).  Nach  Dareios  scheint  die  Prägung  einige  Zeit 
geruht  zu  haben,  denn  die  leichten  Silberdrachmen  persischen  Fufses  zu 
4.70  Gr.,  die  sich  an  die  ältesten  Sorten  zunächst  anreihen  und  ganz 
verschiedene  Prägbilder,  auf  der  Vorderseite  eine  nackte  männliche  Ge- 
stalt, die  ein  Pferd  führt,  auf  der  Rückseite  eine  Rosette  in  vertieftem 
Viereck  nebst  den  Initialen  des  Stadtnameus  zeigen,  sind  wohl  kaum 
älter  als  450  v.  Chr.,  nach  dem  Gewicht  zu  urtheilen,  würde  man  sie 
sogar  noch  viel  später  setzen,  da  eine  so  leichte  persische  Drachme  sonst 
überall  erst  nach  Alexander  auftritt.  Das  dazu  gehörige  Kleingeld  von 
1.32,  0.95  und  0.30  Gr.  mag  man  als  Trihemiobolien,  Obolen  und  Hemi- 
obolien  auffassen.  Als  die  rhodische  Währung  sich  mehr  und  mehr  ver- 
breitete, ward  sie  auch  in  Erythrae  recipirt,  aber  das  Grofsstück  als 
Tetradrachmon  betrachtet  und  daneben  Drachmen  und  Triobolen  zu 
3.65  und  1.69  Gr.  Maximalgewicht,  mit  Herakleskopf  auf  der  einen  und 
seinen  Attributen,  Köcher,  Bogen,  Keule  auf  der  andern  Seite,  geprägt, 
auf  dem  Kleinsilber,  dem  Zwei-  und  Einobolenstück  zu  1.00  und  0.65  Gr., 
verwandte  Typen  angebracht.  Auch  hier  ward  jetzt  ebenso  wie  in  Ephesos 
und  Kolophon  der  Magistratsnamo  hinzugefügt  und  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung begonnen.  Uebrigens  scheint  diese  Tetradrachmenprägung  in  Ery- 
thrae später  angefangen  zu  haben,  als  in  den  übrigen  Städten,  wahr- 
scheinlich kaum  vor  Alexander,  den  sie  jedenfalls  lange  überdauert  hat, 
wie  dies  auch  die  Formen  des  Z und  M bestätigen,  die  auf  diesem 
Silbergelde  und  dem  dazu  gehörigen  Kupfer  meist  die  ältern  ersetzen. 

')  Hiernach  ist  8.  171  zu  berichtigen. 

*)  Vgl.  Cat.  Thoiuas  S.  299  n.  2144  „this  coin  i»  of  gold,  and  anterior  to  the 
dass  of  elcctruin  coins.  By  the  type  it  is  presumed  to  belong  to  Erythrae.“ 
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Erythrae  hat  auch  Vereinsgold  geschlagen,  auf  dem  das  eigene  Wappen, 
der  Herakleskopf,  mit  dem  Löwenkopf  von  Samos,  oder  mit  dem  Widder- 
kopf von  Kehren  oder  der  Maske  von  Abydos  combinirt  ist;  auch  Silber- 
geld  kommt  vor,  welches  mit  dem  samischen  Löwenkopf  und  einem  an- 
dern erythräisehen  Prägbilde,  dem  Pferdevordertheil , bezeichnet,  aber 
wohl  in  Samos  geschlagen  ist. 

Ob  das  Kupfergeld  der  kleinen  Stadt  Gambrion  älter  als  Alexander 
ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Silber  kennt  man  von  der  Stadt  bis 
jetzt  nicht.  Lebedos  scheint  vor  diesem  Zeitpunkt  kein  Kupfer,  in  Silber 
nur  Triobolen  zn  1.69  Gr.  — gelegentlich  mit  milesischem  Prägbild  — 
geschlagen  zu  haben.  Auch  wird  man  zweiseitig  gemünzte  Sechstel 
später  Fabrik  aus  legirtem  Golde  mit  Pallaskopf  und  Eule,  oder  mit 
halbem  Geisbock  und  Eule  der  Stadt  wohl  zuweisen  dürfen').  Obgleich 
Lysimachos  die  Einwohner  von  Lebedos  gröfstentheils  nach  Ephesos  ver- 
setzte, hat  die  Stadt  sich  doch  später  wieder  erholt  und  etwa  im  2.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  Tetradrachmen  attischen  Fufses  zu  münzen  begonnen. 

Die  ältesten  Münzen  von  Magnesia  sind  die  von  Themistokles  ge- 
prägten Drachmen  attischen  Fufses,  unter  zwei  Exemplaren,  die  überhaupt 
bekannt  sind,  ist  eins  platirt,  was  zu  beweisen  scheint,  dafs  der 
schlaue  Athener  mit  dieser  Geldprägung  eine  Finunzspeculation  verband’). 
Die  magnesiseben  Stadtmünzen  sind  Stator  und  Drachmen,  Trihemiobo- 
lien,  Obolen  und  Heraiobolien  kleinasiatischen  und  Drachmen  persischen 
Fufses  zu  14.65,  7.25,  1.70,  1.02,  0.G6,  5.57  Gr.  Maximalgewicht;  das 
Prägbild , der  thessalische  Reiter  ’)  mit  der  Lanze  bewaffnet  und  der 
stofsende  Stier,  findet  sich  sowohl  auf  dem  Silber  wie  auf  dem  entspre- 
chenden Kupfer;  im  dritten  Jahrhundert  nahm  die  Stadt  Alexanderwäh- 
rung an. 

Ueber  die  vor  Dareios  geschlagenen  milesischen  Münzen  ist  oben4) 
das  Nöthige  gesagt,  hier  ist  nur  noch  nachzutragen,  dafs  es  in  der.  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Luynes  eine  Anzahl  platirter  Weifsgoldsechstel  zu 
2.32 — 2.20  Gr.  mit  Löwenkopf  und  Stern  giebt,  die  wohl  die  spätesten 
Münzen  dieser  Sorte  sind,  aber  zugleich  zeigen,  dafs  der  Betrug,  welchen 
Polykrates  den  Lakedämonieru  spielte4),  in  dieser  Periode  nicht  einzig  in 

')  Vgl.  Burgon  Cat.  Thomas  2032.  Dagegen  lind  weder  die  mit  AE  bezeicb- 
iio ton  goldenen  Sechstel  mit  Sestini  Stat.  ant.  S.  84,  noch  die  Potinmflnzcn  mit  ver- 
wandtem Gepräge  mit  Prokesch  Ined.  1854  S.  286,  nach  Lebedos  zu  setzen. 

*)  Ueber  die  Platirung  der  alten  Münzen  vgl.  Mommscn  S.  387  f. 

*)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  S.  77.  — 4)  S.  172  f.  — l)  Herod.  3,  56. 

2t  * 
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seiner  Art  dasteht,  sondern  gelegentlich  auch  von  Stadtverwaltungen  nach- 
geahmt wurde.  Die  Stadt  erholte  sich  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Perser  im  Jahre  499  v.  Chr.  nur  sehr  allmälig.  Die  ältesten  nach  diesem 
Zeitpunkt  geschlagenen  milesischen  Münzen  fallen  nicht  vor  den  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts1).  Dieselben  sind  erst  genauer  durch  einen  Fund 
bekannt  geworden,  den  man  im  Jahre  1853  in  Gherelli,  drei  Stunden 
nördlich  von  Budrum  (Halikarnassos),  gemacht  hat’).  Es  sind  Tridracb- 
men,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen  attischen  Gewichts  von 
13.05,  4.25,  2.19,  1.13,  0.69  Gr.  mit  dem  Löwenkopf  oder  auch  dem 
ganzen  Löwen  auf  der  Schau-,  dem  Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet. 
Da  sich  die  beiden  verschiedenen  dem  Löwenkopf  beigefügten  Aufschrif- 
ten EKA  und  A\A  sehr  einfach  auf  Hekatomnos  und  MaussoluB  deuten 
lassen,  so  hat  man  daran  gedacht,  die  Münzen  den  gleichnamigen  karischen 
Dynasten  zuzuweisen3),  die  alsdann  auch  Milet  in  ihrem  Besitz  gehabt 
haben  müfsten,  und  dort  nach  attischem,  in  Halikarnassos  nach  rhodi- 
schem  Fufse  geprägt  hätten.  Dafs  die  Vergleichung  einer  Silbermünze 
des  Pixodaros  mit  demselben  Stern  auf  der  Rückseite*),  ferner  eines  von 
Prokesch  bekannt  gemachten  aufschriftlosen  Triobolons  der  eben  erwähn- 
ten Sorte  mit  dem  Löwen  *)  mit  dem  Tetradrachmon  des  Hekatomnos 
aus  dem  Berliner  Museum,  und  endlich  der  Fundort  für  jene  Vermuthung 
spricht,  läfst  sich  nicht  leugnen,  unzweifelhaft  ist  aber  die  Sache  nicht. 

Auf  jeden  Fall  sind  diese  Münzen  in  Milet  geprägt  und  ebenso  gewifs 
älter*),  als  die  bekannten  milesischen  Silbermünzen  persischen  Gewichts 
mit  Apollokopf  und  Löwe  nach  Stern  aufblickend,  über  die  nach  dem 
oben1)  Bemerkten  hier  nichts  mehr  hinzugefügt  zu  werden  braucht.  Wenn 
die  eben  erwähnten  Münzen  Hekatomnos  und  Maussolos  (+  353)  zuge- 
hören, so  begann  die  Prägung  des  jüngem  milesischen  Silbers  nicht  vor 
der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  und  mithin  erst  kurz  vor  Alexander.  Dafs 
die  Kupferprägung  neben  dieser  Silberprägung  geübt  ward,  ist  bereits 
angeführt’).  Die  früher  so  ergiebige  Goldprägung  ist  in  Milet  unter  der 
Aehämenidenherrschaft  versiegt. 


')  Vgl.  Waddington  M51.  S.  15. 

*)  Vgl.  Newton  a history  of  discov.  at  Halicarnassus  n,  1.  S.  45. 

*)  Vgl.  Waddington  MCI.  S.  14  f.  Newton  a.  a.  0. 

*)  Vgl.  Newton  a.  a.  0.  S.  60. 

•)  Prokesch  Ined.  1854  pl.  IV,  16.  Waddington  M61.  taf.  1,  3.  Newton  S.  45.  61. 
*)  Leake  Sup.  S.  69  setzt  sie  sogar  in  d.  J.  500  v.  Ohr.,  aber  gewife  zu  früh. 
•)  S.  144.  — s)  S.  297. 
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Die  erste  Epoche  der  phokaischen  Münzgeschichte  schlofs  wahr- 
scheinlich mit  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Harpagos.  Denn  wiewohl 
die  Phokäer  nach  ihren  verschiedenen  Fahrten  und  Kämpfen  zum  grofsen 
Theil  zur  Heimath  wieder  zurückkehrten')  und_  die  Stadt  darauf  auch 
wieder  zu  einigem  Wohlstand  sich  emporschwang,  so  fallt  doch  ihre 
Blüthezeit  vor  jene  Epoche,  wie  dies  auch  die  Münzen  bestätigen.  So- 
wohl die  Prägung  des  phokaischen  Goldstaters,  wie  die  der  Silberdrachme 
von  3.79  Gr.,  die  von  Phokaea  aus  zunächst  in  den  beiden  Kolonien 
Massalia  und  Velia  (gegr.um  553  v.l'hr.)  eingeführt  wurde  und  von  dort  aus 
sich  weiter  verbreitete1),  fällt  vor  jenen  Zeitpunkt;  aus  späterer  Zeit  be- 
sitzen wir  nur  Triobolen  zu  höchstens  1.82  Gr.,  Diobolen  und  Obolen  zu 
1.20  und  0.6U  Gr.  in  Silber*)  und  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr.  von 
sehr  schlechtem  Golde,  die  sich  vor  den  gleichzeitigen  Goldstücken  an- 
derer kleinasiatischen  Städte  nicht  nur  hierdurch  und  durch  ihr  geringes 
Schrot*),  sondern  auch  durch  die  einseitige  Prägung  auszeichnen,  welche 
die  Stadt  ebenso  wie  Kyzikos  bis  zur  Zeit  Alexanders  des  Grofsen 
beibehalten  hat.  Die  Prägbilder  sind  auch  in  dieser  Periode  sehr  man- 
nigfaltig, doch  bleibt  der  Robbe  das  Wahrzeichen  der  Stadt  und  wird 
ebenso  wie  der  Thun  in  Kyzikos  den  verschiedenen  Typen  beigefügt.  Kupfer 
scheint  in  dieser  Periode  in  gröfserer  Menge  geschlagen  worden  zu  sein 
wie  Silber,  das  älteste  Kupfer  wird  dem  jüngsten  Silber  etwa  gleich- 
zeitig sein. 

Von  der  kleinen  Stadt  Phygela  besitzen  wir  in  Silber  nur  ein 
Tetradrachmon  von  13.96  Gr.  und  gleichzeitiges  Kupfer,  beides  wird 
nicht  älter,  sondern  jünger  sein  als  Alexander,  da  das  Gewicht  des 
erstem  mit  den  unter  Lysimachos  in  Kalchedon  und  Byzanz  geprägten 
Tetradrachmen  übereinstimmt*). 

Dasselbe  gilt  von  den  Silberdrachmen  leichten  persischen  Fufses  von 
Priene  und  dem  entsprechenden  Kupfergelde. 

Auch  Smyrna  hat  vor  Alexander  weder  Silber  noch  Kupfer  ge- 
münzt. Leichte  goldene  Sechstel  zu  2.55  Gr.,  gröfstentheils  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Cultus  der  Kybele  und  des  Hermes  geschmückt, 

*)  Her.  1, 165.  — *)  Mommscn  K.  M.  S.  113  f. 

*)  Vielleicht  sind  die  einseitigen  Drei-  und  Zwciobolenstticke  mit  dem  Greifen- 
kopf noch  vor  Darcios  zu  setzen;  da  bei  Kleinstilcken  die  einseitige  Prägung  länger 
beibchaltcn  worden  ist,  als  beim  Grolsgcldc,  bleibt  die  Entscheidung  in  solchen 
Fällen  immer  besonders  schwierig. 

«)  Siehe  oben  S.  122. 179.  — »)  S.  308. 
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welche  der  Stadt  seit  Sestini1)  meist  zugeschrieben  werden,  gehören 
ihr  nicht  zn.  Vielmehr  hat  wie  Strabo1)  berichtet,  Smyrna  seit  ihrer  Zer- 
störung durch  Alyattes  (631  — 564)*)  bis  zur  Wiederherstellung  durch 
Antigonos  wüste  gelegen,  die  Einwohner  in  kleinen  Ortschaften  zer- 
streut gewohnt  und  von  Geldprägung  in  dieser  Zeit  keine  Rede  sein 
können.  Auch  kommt  ihr  Name  in  den  attischen  Tribntlisten  nicht  vor4). 
Wenn  eine  Gemeinde  des  Namens  in  dieser  Periode  überhaupt  bestanden 
hat,  wie  dies  des  Skylax*)  Erwähnung  wahrscheinlich  macht,  so  ist  sie 
jedenfalls  nur  ganz  unbedeutend  gewesen. 

Ebenso  wie  die  Münze  von  Phokaea  ist  die  der  Stadt  Teos  in  gröfse- 
rer  Thätigkeit  vor  als  nach  Dareios  gewesen;  den  Scheidepunkt  bildete 
ohne  Zweifel  die  teische  Auswanderung  nach  Abdera  im  Jahre  546  v.  Chr. ; 
insbesondere  wird  alles  alte  teische  Gold')  vor  diesen  Zeitpunkt  fallen,  da- 
gegen mag  die  Silberprfignng  nach  äginäischem  Fufse  auch  später  als 
die  Stadt  wieder  aufgeblüht  war  noch  fortgesetzt  worden  sein  und  sich 
nicht  nur  bis  in  die  Zeit  des  Dareios,  sondern  noch  länger  erhalten 
haben.  Alles  Silber  äginäischen  Fufses  ist  einseitig  geprägt,  nur  auf  einer 
Kleinmünze  findet  sich  auf  der  Rückseite  dieselbe  sternartige  Verzierung, 
wie  auf  den  alten  samischen  und  einigen  milesischen  Weifsgoldmünzen. 
Auf  der  ältesten  Reihe,  die  aus  Didrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu 
12.05,  5.75,  2.10  Gr.  besteht  und  innerhalb  deren  wiederum  eine  Menge 
verschiedener  Abstufungen  des  Alters  sich  zeigen,  fehlt  jegliche  Aufschrift, 
dem  Stadtwappen , dem  rechtshin  gewendet  sitzenden  Greifen,  werden 
nur  kleine  Beizeichen,  die  meist  zum  Bakchosdienst  in  Bezug  stehen, 
beigefügt,  auf  den  ältesten  Exemplaren  fehlen  indessen  auch  diese;  später 
finden  wir  aufserdem  die  Aufschrift  THI,  zum  Theil  rückläufig,  oder 
THION  auf  dem  Didrachmon,  TH  oder  T auf  dem  Triobolon,  dem 
ganzen  und  halben  Obolos.  Das  Gewicht,  welches  jetzt  für  die  betref- 
fenden Nominale  bis  12.17,  2.67,  1.25  und  0.65  Gr.  steigt,  erhält  sich 
von  nun  au  ungefähr  auf  derselben  Höhe.  Ob  THION  für  THIftN 
steht,  was  später  allerdings  an  seine  Stelle  tritt,  oder  wie  die  Auf- 
schriften TEPMEPIKON,  TEPCIKON,  COAIKON,  NAHAIKON 
und  wohl  auch  CAMION,  KflION,  KIAIKION,  KOAO0&NION, 
IAAYCION,  POAION  u.  s.  w.  sich  auf  den  Namen  des  Geld- 
stückes bezieht,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wahrscheinlicher  ist  der 

')  8 tat.  ant.  S.  85.  *)  S.  646. 

•)  Her.  1, 16.  *)  Vgl.  Boeckh  Th.  II,  658. 

»)  8.  97  c.  •)  Siehe  oben  8.181. 
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angeführten  Analogien  wegen  das  letztere,  überdies  sind  die  be- 
treffenden Münzen  aus  einer  Zeit,  in  der  das  «,  das  in  Milet  bereits  um 
01.60  auftritt '),  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  schon  in  Gebrauch 
war.  Wann  der  äginäische  Fufs  aufgegeben  ward,  läfst  sich  nicht 
ganz  genau  bestimmen,  doch  wird  man  nicht  allzuweit  irren,  wenn  man 
den  Anfang  der  jungem  Prägperiode  um  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts 
setzt.  Um  diese  Zeit  mag  man  begonnen  haben  die  Drachmen,  Triobolen 
und  Diobolen  kleinasiatischen  Fufses  zn  3.64,  1.39,  1.13  Gr.  zu  münzen, 
die  auf  der  Rückseite  das  eingeschlagene  Viereck  noch  andeuten,  aber 
durch  ein  Querband,  auf  dem  der  Stadt-  und  Magistratsname  angebracht 
ist,  trennen. 

Erst  gleichzeitig  mit  der  jüngsten  Reihe,  deren  Unterstempel  einen 
zweihenkligen  Weinkrug  darstellt,  die  aber  gelegentlich  auf  Schau-  und 
Rückseite  ganz  verschiedene  Bilder  bringt  und  im  Gewicht  etwas  niedriger 
steht,  kommt  Kupfergeld  vor.  Wahrscheinlich  ist  auch  ein  Sechstel  aus 
legirtem  Golde  von  2.61  Gr.  mit  Bakchoskopf  und  Weinkrug  aus  der- 
selben Periode,  die  noch  einige  Zeit  über  Untergang  des  persischen 
Reiches  hinaus  gewährt  haben  wird.  Auch  Teos  hat  sich  an  der  Vereins- 
prägung betheiligt“,  bis  jetzt  kennt  man  aber  nur  Silbermünzeu  mit  dem 
Doppelwappen  von  Teos  und  Kebren,  mit  dem  Greifen  bezeichnetes  Ver- 
einsgold kommt  nicht  vor. 

Keine  Stadt  hat  ihr  Wappen  auf  den  Münzen  so  lange  festgehalten,  wie 
Chios.  Auf  dem  ältesten  wie  auf  dem  spätesten  Silbergelde  erscheint  die 
Sphinx  mit  andern  Symbolen  des  Bakchos,  dem  Weinkrug  und  der 
Traube;  damit  hängt  zusammen,  dafs  in  Chios  ebenso  wie  in  der  per- 
sischen Reichsraünze  die  einseitige  Prägung  beibehalten  und  erst  lange 
nach  Alexander  ganz  aufgegeben  worden  ist.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts fehlt  auf  dem  Unterstempel  jegliche  Andeutung  irgend  eines 
Bildes;  nur  auf  den  Weifsgoldmünzen  zeigen  sich  Verzierungen,  die  aber 
auf  diese  beschränkt  blieben.  Erst  um  den  angegebenen  Zeitpunkt  wird 
das  Querband  des  eingesehlagenen  Vierecks  wie  in  Teos  beschrieben  und 
der  Magistratsname  darauf  angebracht,  ein  Prägbild  aber  nicht  hinzuge- 
fügt. Etwa  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  ward  der  Weinkrug  von  der  Schau- 
seite auf  die  Rückseite  versetzt  und  als  selbständiges  Prägbild  ver- 
wandt; dafs  Chios  vor  Dareios  Gold  und  Weifsgold,  sowie  Silberdrachmen 
zu  7.97  und  Diobolen  zu  2.60  Gr.,  daneben,  aber  doch  wohl  etwas  später 

•)  Kirchhoff  Stud.  z.  Geach.  des  gr.  Alpb.  132  ff. 
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Didrachmen  zu  15.26  Gr.  geprägt  hat,  ist  oben  ‘)  bemerkt  worden.  Es 
ist  möglich,  dafs  die  Einführung  der  leichten  Drachme  von  3.81  Gr.  be- 
reits vor  Dareios  stattfand,  jedenfalls  ist  sie  von  Dareios  ab  bis  zum  Ende 
des  5.  Jahrhunderts  die  Haupt-  und  vielleicht  die  einzige  Courantmünze 
gewesen.  Ob  neben  ihr  schon  Kupfergeld  auftritt,  ist  nicht  ganz  zweifel- 
los’), eine  umfangreichere  Kupferprägung  begann  hier  wie  in  anderen 
Städten  wohl  erst  gleichzeitig  mit  der  durch  Verbreitung  der  rhodischen 
Wfihrung  veranlafsten  Tetradrachmenprägung,  allein  nicht  mit  dem  gleichen 
Typus,  sondern  mit  dem  Prägbild  (Sphinx  und  Weinkrug),  welches  später 
auch  auf  das  Silber  übertragen  ward.  Dafs  das  frühere  Didrachmon, 
spätere  Tetradrachmon,  von  15.2G  Gr.  als  chiotisches  Vierzigstel  bezeich- 
net ward,  ist  oben')  nachgewiesen,  und  auch  bereits  erwähnt  worden4), 
dafs  Chios  sowohl  vor  Dareios  zu  den  kleinasiatischen  Münzvereinsstaaten 
gehört  hat,  die  Gold  mit  dem  Thunfisch,  wie  am  Ende  des  5.  oder  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zu  denjenigen,  die  Silber  nach  gleichem 
Gewicht  und  mit  doppeltem  Wappen  geprägt  haben. 

Sam 08  scheint  vor  Dareios  kein  Silber,  sondern  nur  Gold  und 
Weifsgold  geschlagen  zu  haben4),  wie  denn  auch  das  Geld  des  Polykrates 
platirtes  Gold  war*).  Die  spätere  Münzgeschichte  der  Stadt  von  Dareios 
bis  Alexander  zerfällt  ebenso  wie  die  von  Teos  und  Chios  in  zwei  Pe- 
rioden, indem  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ein  Silberstater  mit 
Löwenkopffell,  Stiervordertheil  und  der  Aufschrift  CA  oder  CAMION 
bezeichnet,  zum  Maximalgewicht  von  13.27  Gr.  und  daneben,  aber  viel 
seltner,  mit  verschiedenen  kleinen  Modificationen  des  Gepräges  und  in 
der  Regel  ohne  Aufschrift  Drachmen  zu  6.67  — 5.89  Gr.,  Triobolen  zu 
2.70 — 2.68  Gr.,  Diobolen  zu  2.10,  Trihemiobolien  zu  1.70 — 1.45, 
Obolen  zu  0.85  — 0.60  und  Hemiobolien  zu  0.49  — 0.45  Gr.  ausgebracht 
wurden,  dann  aber  ebenso  wie  in  Chios  die  Prägung  nach  rhodischem  Fufse 
begann,  ln  Samos  blieb  indefs  das  Grofsstück  von  15.48  Gr.  Didrachmon, 
neben  dem  auch  die  Drachme  von  6.71,  das  Triobolon  von  3.84  und 
das  Trihemiobolion  von  1.70  Gr.,  sowie  mit  verschiedenem  Gepräge  und 
wohl  auch  erst  später  der  Obolos  von  1.05 — 0.55  Gr.  gemünzt  wurden. 
Die  Prägbilder  blieben  auch  in  der  jüngeren  Periode  dieselben,  doch  ward 
das  des  Unterstempels  nicht  mehr  in  Vertiefung  dargestellt  und  ebenso 
wie  um  dieselbe  Zeit  in  Teos,  Chios,  Milet  und  Erythrae  der  Magi- 

■)  8. 127.  172.  *)  Vgl.  8.  295. 

*)  Siehe  S.  122.  *)  Siehe  8.  188.  261. 

•)  Siehe  oben  8.  176.  *)  Her.  3,  56. 
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stratsname  beigefügt.  Der  Nacken  des  Stiers  ist  in  dieser  Periode  häufig 
mit  einer  Guirlande  umgeben,  die  ihn  ebenso  wie  der  beigefügte  Lorbeer- 
zweig vermuthlich  als  Preisstier  charakterisirt,  wie  er  dem  Sieger  beim 
dithyrambischen  Wettgesang  verliehen  wurde.  Samos  hat  sich  ebenso  wie 
Chios,  Teos,  Klazomenae,  Lampsakos,  Kalchedon  u.  s.  w.‘)  in  der  frü- 
heren Zeit  an  der  Goldprägung  mit  dem  Thunfisch  betheiligt  und  ist 
auch  nach  Dareios  eins  der  hauptsächlichsten  Glieder  des  häufig  er- 
wähnten kleinasiatischen  Münzverbandes  gewesen.  Als  solches  hat  die  Stadt 
sowohl  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.55,  1.45  und  1.29  Gr. 
Maximalgewicht  in  Silber  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  von  Klazome- 
nae, Kebren,  Erythrae  oder  Methymna,  wie  Yereinssechstel  in  Gold  mit  dem 
incus  geprägten  Löwenkopf  oder  dem  Löwenkopffell  auf  der  Rückseite 
und  dem  Pferdevordertheil  von  Erythrae,  oder  dem  halben  beflügelten 
Eber  von  Klazomenae  oder  der  Maske  von  Abydos,  oder  endlich  dem 
Widderkopf  von  Kebren  auf  der  Schauseite  geschlagen,  wie  umgekehrt 
Lesbos  und  Dardanos  Münzen  des  gleichen  Nominals  mit  dem  eigenen 
Wappen  auf  der  Rückseite  nnd  dem  samischen  auf  der  Schauseite  ge- 
münzt haben.  Es  ist  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  an  welchem 
Orte  eine  Vereinsmünze  geprägt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  gilt  aber 
die  Regel,  dafs  dieselben  das  Wappen  ihrer  Prägstätte  auf  der  Rückseite 
führen,  wie  dies  die  mit  CA  und  den  Doppelwappen  von  Klazomenae 
und  Samos  bezeichneten  samischen  Silbermünzen  ebensowohl  wie  die 
mit  AE  und  den  Doppelwappen  von  Kebren  und  Lesbos  bezeichneten 
lesbischen  Sechstel,  sowie  die  Vereinsmünzen  von  Rhodos,  Samos,  Knidos 
und  Ephesos  beweisen ; indefs  kommt  auch  das  Gegentheil  vor,  wie  denn 
die  Diobolen  mit  Panther-  und  Widderkopf  und  der  Aufschrift  CA 
ebenfalls  in  Samos  geprägt  worden  sind,  wiewohl  sie  das  eigene  Wahr- 
zeichen auf  der  Schauseite,  das  von  Kebren  auf  der  Rückseite  führen. 
Das  saraische  Vereinssilber  war  früher  sehr  selten,  ist  aber  jetzt  in 
gröfserer  Menge  zum  Vorschein  gekommen  ’).  Dasselbe  mag  eben- 
sowohl wie  das  entsprechende  Vereinsgold  noch  vor  den  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts  fallen.  Es  ist  bemerkenswertb,  dafs  eine  Reihe  von  sa- 
mischen Prägbildern,  die  theils  auf  diesem  Conventionssilber,  theils  auf 
dem  späteren  städtischen  Gelde  auftreten,  wie  der  Pantherkopf,  das 
Schiffsvordertheil  und  der  Weinkrug  bereits  auf  dem  ältesten  Didrachmon 
als  Beizeichen  Vorkommen.  Dafs  neben  dem  Silber  rhodischen  Fufses 

*)  Siehe  oben  S.  188. 

*)  Vgl.  Prokescb  Ined.  1854.  S.  288. 
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Kupfer  geschlagen  worden  ist,  ist  gewifs,  wahrscheinlich  hat  aber  die 
Kupferpriigung  in  Samos  bereits  früher  begonnen  und  die  Reihe  mit 
Frauenkopf  und  Löwenkopffell  wird  wohl  noch  in  die  zweite  Münzperiode 
gehören.  Sowohl  diese  wie  die  spätere  Sorte  mit  halbem  Stier  oder 
Frauenkopf  und  Schiffsvordertheil  besteht  aus  drei  Nominalen  zu  2.70, 1.80 
und  1.2  Gr.,  von  denen  das  schwerste  der  halben  persischen  Drachme 
entspricht,  die  übrigen  sich  zu  ihm  wie  Zwei-  und  Eindrittelstücke  ver- 
halten. Das  auf  diesen  und  den  entsprechenden  Silberobolen  abgebildete 
Schiff  wird  vermuthlich  das  als  rrafjaiftj  bezeiehnete,  Samos  eigentüm- 
liche Fahrzeug1)  darstellen,  wonach  auch  diese  Münzen  ebenso  bezeichnet 
wurden’),  wie  die  Dareiken  als  Bogenschützen,  die  attischen  Drachmen 
als  Eulen  oder  Jungfrauen  und  die  äginäischen  Drachmen  als  Schild- 
kröten. Der  der  Hera  heilige  Pfau,  dessen  Athenäos1)  als  samischen 
Münztypus  erwähnt,  erscheint  erst  auf  sehr  späten  Kupfermünzen4). 

Ob  die  Silberdrachme  zu  3.23  Gr.,  aus  Oenoe  auf  der  Insel  Ikaria, 
mit  Artemiskopf  und  dem  stofsenden  Stier,  von  der  bis  jetzt  nur  ein  Exem- 
plar bekannt  ist,  sowie  das  dazugehörige  Kupfer  noch  in  die  persische 
Zeit  gehört,  ist  zweifelhaft. 

Karien.  Aufser  den  0 dorischen  Städten,  Knidos,  Kos,  Halikarnassos, 
Jalysos,  Lindos  und  Kamiros  haben  in  Karien  und  auf  den  karischen  Inseln 
vor  dem  4.  Jahrh.  v.Chr.  nur  Astvra,Termera,  Leros  und  Kalymna  und  über- 
haupt vor  Alexander  aufserdem  nur  noch  Jasos,  Idyma,  Tabae  und  Rhodos 
Geld  geschlagen;  Gold  nur  Rhodos,  Kos  und  Leros,  aber  die  beiden 
letzteren  Orte  äufserst  wenig,  Kos  vor,  Leros  und  Rhodos  nach  Dareios. 

Knidos  hat  auf  seinem  Silbergeld  andere  Wappen  nicht  geduldet, 
als  den  Kopf  der  Aphrodite,  der  knidischen  Hauptgöttin,  sowie  ihr  Symbol, 
den  Löwenkopf,  und  nur  auf  ganz  spätem  Kleinsilber  den  letzteren  Typus 
mit  Dreifufs  oder  Ochsenkopf  vertauscht.  Die  Prägung  hat  hier  wahr- 
scheinlich schon  vor  Dareios  begonnen  und  bis  ans  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts den  äginäischen  Münzfufs  beibehalten,  sich  aber  auf  Drachmen 
— früher  zu  6.20,  später  zu  6.30  Gr.  Maximalgewicht  — und  Obolen 
zu  0.90  Gr.  beschränkt.  Dieselbe  bediente  sich  von  Anfang  an  eines 
doppelten  Stempels,  sowohl  Bild  wie  Schrift  ward  aber  anfangs  in  archai- 
schem Stil  und  das  Hauptbild  in  der  ganzen  ersten  Periode  in  Vertiefung 

')  Vgl.  Plutarch  Pcrikles  c.  26.  Suidns  s.  v.  Zrtuimv  i ifquo;. 

*)  Suidas  a.  a.  0.  oi  di  Tqv  an utuvttv  vuuHHtn  th’tit. 

«)  XVI,  p.  655  A. 

4)  Vgl.  Hunter  taf.  47,  8.  Allier  pl.  XVI,  15.  Pell.  taf.  CVH,  9. 
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gehalten.  In  Folge  der  Verbreitung,  welche  das  rhodische  Geld  insbeson- 
dere in  den  karischen  Städten  erfuhr,  ward  dann  um  den  bezeichneten 
Zeitpunkt  oder  etwas  später  zum  kleinasiatischen  Münzfufs  übergegangen 
und  nach  dem  rhodischen  Didrachmon  normirte  Tetradrachmen  zu  15.14, 
entsprechende  Drachmen  zu  3.75  und  Triobolen  zu  1.78  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  zugleich  die  Vertiefung  des  Oberstempels  aufgegeben 
und  den  Initialen  des  Stadtnamens  der  Magistratsname  beigefugt.  Später, 
aber  erst  nach  Alexander,  sank  die  Drachme  bis  auf  3.17  Gr.,  das  Triobolon 
bis  1.56  Gr.  Maximalgewicht  herab,  wozu  sich  jetzt  ein  Tetrobolon  zu  2.40 
und  ein  Diobolon  zu  l.lOGr. hinzugesellten.  Kupfergeld  tritt  erst  gleichzeitig 
mit  der  Tetradrachmenprägung  auf.  Eigenthümlich  ist  eine  Reihe  in  Knidos 
geprägter  Drachmen,  theils  persischen,  theils  attischen  Gewichts,  mit 
dem  knidischen  Löwen  auf  der  Rückseite  und  dem  rhodischen  Apollo- 
kopf auf  der  Schanseite,  die  man  wohl  als  Bundesmünzen  auffassen  und 
in  dieselbe  Zeit  setzen  darf,  wie  die  Conventionsmünzen,  die  Rhodos, 
Knidos,  Samos  und  Ephesos  nach  dem  gleichen  Gewichtssystem  geschlagen 
haben1).  Auch  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  kommen  attische  Drach- 
men wiewohl  selten  und  aus  später  Zeit  vor. 

Von  Halikarnassos  giebt  es  auffallend  wenig  Stadtmünzen  aus 
älterer  Zeit,  aus  der  ersten  Periode,  die  erst  unter  oder  nach  Dareios  be- 
gann’) und  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh.  dauerte,  ist  nur  ein  persisch -babylo- 
nischer Stater  zu  9.31  Gr.,  dazugehörige  Obolen  zu  0.71 — 0.61  Gr.  und 
eine  Drachme  äginäischen  Fufses  bekannt,  die  indefs  auf  knidisches  Ge- 
wicht und  Gepräge  und  daher  vermuthlich  in  Knidos  selbst  gemünzt 
worden  ist;  aus  der  zweiten  Periode,  in  welcher  die  Stadt  Residenz  der 
karischen  Könige  wurde,  nur  wenige  Drachmen  kleinasiatischer  Währung. 
Wahrscheinlich  hat  in  der  früheren  Zeit  der  Ausschluß  der  Stadt  von 
der  dorischen  Eidgenossenschaft*)  ihr  Aufblühn  verkümmert,  und  unter 
Maussolos  und  seinen  Nachfolgern  die  Münze  vorzugsweise  königliches 
Geld  geliefert.  Häufiger  wird  das  städtische  Silbergeld  erst  lange  nach 
Alexander,  als  die  Stadt  sich  von  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  wieder 
erholt  hatte  und  nun  mit  ganz  verschiedenen  Wappen  (Medusenhaupt  und 
Pallaskopf)  Drachmen  und  Kleingeld  theils  nach  kleinasiatischem,  theils 
nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen  begann.  Die  Kleinknpfermünzen  mit 
Seepferd  und  Leier*)  gehören  vielleicht  noch  in  die  erste  Münzperiode 
der  Stadt. 

*)  Vgl.  oben  3.  262,  wo  Knidos  nicht  erwähnt  ist. 

>)  8.  200.  — *)  Herod.  1, 144.  — ♦)  Fox  II,  10t.  . . 
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Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Groben. 


Die  Silbermflnzen  von  Jas  ob,  Drachmen  und  Triobolen  persischen 
Fufscs.  zu  5.32  und  2.45  Gr.  mit  Apoliokopf  und  Knaben  auf  Delphin 
reitend1)  sind  ebenso  wie  die  Drachmen  oder  Triobolen  rhodischer  Währung 
zu  3.80  Gr.  von  Idvma  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  für  die  letzteren 
beweist  es  Gewicht  und  Prägbild  (rhodischer  Apollokopf  auf  der  Schau- 
seite), für  die  ersteren  die  Technik  und  der  beigefügte  Magistratsname, 
der  sich  auf  den  meisten  kleinasiatischen  Münzen  erst  in  dieser  Periode 
findet.  Das  Geld  von  Myndos  und  Tabae  ist  jünger  als  Alexander, 
die  letztere  Stadt,  die  von  einer  aus  Phrygiem  und  Pisidiem  gemischten 
Bevölkerung  bewohnt  war1),  ist  wohl  ebenso  wie  Alabanda,  Alinda,  My- 
lasa  und  andere  karische  Städte  erst  nach  Alexander  gräcisirt  worden. 

Dagegen  giebt  es  von  Termera  nur  Drachmen  und  Tetrobolen  per- 
sischen Gewichts  mit  dem  Namen  des  Tyrannen  Tymnes,  die  unter  der 
Regierung  des  Xerxes  gemünzt  sind’);  unter  Maussolos  giug  die  Stadt 
ein,  ihre  Bevölkerung  ward  nach  Halikarnassos  verpflanzt  und  nur  die 
Burg  blieb  als  Gefängnifs  bestehen*);  datier  verschwindet  sie  seitdem  aus 
der  Geschichte.  Auf  diesen  Münzen  finden  wir  zuerst’)  als  Ortsbezeich- 
nung das  Adjectivum  in  sächlicher  Form  ( TEPMEPIKON ),  wozu  apj'r- 
qiovj  vofiHifia  oder  xö/i/jct  zu  suppliren  ist. 

Kalvmna  hat  ebenso  wie  Halikarnassos  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  babylonischen  Silberstater,  zu  10.55  Gr.,  geprägt  und  ist  dann  im 
4.  Jahrhundert  zur  rhodischen  Währung  übergegangen,  nach  der  Drachmen, 
Triobolen,  Trihemiobolien  und  Hemiobolien  zu  6.62,  3.17,  1.49  und 
0.35  Gr.  Maximalgewicht  ausgebracht  wurden.  Nach  Alexander  kommen 
auch  Didrachmen  attischen  Fufses  zu  8.48  Gr.  vor.  Das  Prägbild  bleibt 
in  allen  drei  Perioden  dasselbe;  die  Aufschrift  KAAYMNION,  die  wie 
TEPMEPIKON,  TEPOKON  u.  s.  w.  den  oben  angeführten  Begriff  vor- 
aussetzt, erscheint  erst  in  der  zweiten  Periode;  auch  begann  damals 
erst  die  Kupferprägung,  die  sich  auf  ein  kleines  Nominal  beschränkte. 

In  Kos  fing  die  Prägung  später  an  als  in  Athen,  woher  der  Münz- 
fufs  entlehnt  ward,  aber  noch  vor  Dareios  und  jedenfalls  in  einer  Zeit,  wo 
das  ionische  Alphabet,  welches  in  der  ursprünglich  zum  dorischen  Bunde 

•)  Vgl.  Pollux  IX,  6.  Ael.  nat.  an.  VI,  15. 

*)  Strabo  629. 

*)  Vgl.  oben  S.  238.  Waddington  MCI.  S.  10. 

*)  Waddington  a.  a.  0. 

*)  Doch  ist  vielleicht  auch  die  Aufschrift  TENEAION  auf  den  noch  älte- 
ren Münzen  von  Tenedos  ebenso  zu  erklären. 
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gehörigen,  aber  freilich  doch  vorzugsweise  ionischen  Stadt  Halikarnassos 
nm  01.  82  bereits  angewandt  wurde1),  noch  nicht  bekannt  war  und  in 
Athen  bereits  auf  doppelten  Stempel  gemünzt  wurde.  Denn  die  Auf- 
schrift der  ältesten  Silbermünzen  KOC  wird  erst  auf  jüngeren  Tetra- 
drachmen mit  Kß£  vertauscht  und  die  Anwendung  des  Doppelstempels, 
den  die  ionisch -äolischen  Städte  Kleinasiens  erst  viel  später  annahmen’), 
ist  vermuthlich  ebenso  wie  der  Münzfufs  und  das  Princip  der  Silber- 
währung von  Athen  aus  eingeführt  worden  *),  wie  denn  auch  das  diagonal 
getheilte  eingeschlagene  Viereck  des  Unterstempels  der  ältesten  Tetra- 
drachmen, in  dessen  Mitte  das  Stadtwappen,  der  Seekrebs,  erscheint,  an 
den  Unterstempel  der  ältesten  einseitig  geprägten  athenischen  Münzen 
erinnert.  Die  Zeichnung  des  Oberstempels,  nackende  Figur  vor  Dreifufs, 
die  gewöhnlich  und  wohl  richtig  als  tanzender  Apollo  mit  dem  Tym- 
panon, von  Sestini*)  und  Luynes‘)  als  Discuswerfer  erklärt  wird,  ver- 
schwindet in  der  zweiten  Periode,  in  der  hier  wie  in  Kalymna,  Halikar- 
nassos und  Knidos  rhodische  Währung  eingeführt  wird,  und  wird  durch 
den  Kopf  des  Herakles  ersetzt,  dessen  Symbole,  Keule,  Bogen  und  Köcher, 
auf  der  Rückseite  beigefügt  werden.  Erst  nach  Alexander,  als  die 
Stadt  nach  dem  makedonischen  Reichsfufs  zu  münzen  begonnen  hatte, 
treten  Prägbilder  auf,  die  sich  auf  den  wenigstens  in  späterer  Zeit  be- 
rühmtesten Dienst  der  Insel,  den  Aeskulapdienst,  beziehn  und  das  alte 
Stadtwappen,  welches  schon  auf  einer  Reihe  Drachmen  rhodischen  Ge- 
wichts durch  andere  Motive  ersetzt  worden  war,  verschwindet  jetzt  ganz. 
Die  zweite  Periode  bezeichnet  auch  in  Kos  die  Beifügung  des  Magistrats- 
namens und  die  Neutralform  KßlON,  die  sich  bis  in  die  3.  Periode 
hinein  erhält,  aber  freilich  schon  früher  gelegentlich  mit  KßlßN  ab- 
wechselt. In  der  ersten  Periode  münzte  die  Stadt,  die  im  Jahre  366 
v.  Chr.  (=  01. 103, 3)  zwar  neu  aufgebaut,  aber  nicht  erst  entstanden  ‘)  und 
wie  dies  auch  wohl  die  Münzaufschrift  bestätigt,  bereits  früher  denselben 
Namen  wie  die  Insel  geführt  hat,  fast  nur  Tetradrachmen  zu  16.83  Gr., 


')  Vgl.  Kirchhof  zur  Gesell,  des  griech.  Alph.  S.  126. 

*)  Siehe  S.  176. 

*)  Vgl.  oben  S.  203  f. 

«)  Lett.  t.  IV,  81. 

‘)  Annales  de  l’Inst  archCol.  1886,  376  Anm. 

•)  Kuester  de  Co  ins.  7 nimmt  dies  nach  Diodor.  XV,  76  und  Strabo  682  an, 
obgleich  Thuk.  8,  108  von  Befestigung  der  frilher  durch  ein  Erdbeben  zerstörten 
Stadt  Kos  spricht. 
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selten  Diobolen  zu  1 .60  Gr.,  die  letzteren  ebenso  wie  das  Gold ')  einseitig, 
in  der  zweiten  Periode,  deren  Anfang  inan  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts setzen  darf,  Didrachmeu,  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen 
zu  15.22,  6.80,  3.54  und  1.10  Gr.,  nach  Alexander  wieder  Tetradrach- 
men  attischen  Fufses  und  daneben  Triobolen  und  Diobolen,  aber  keine 
Drachmen.  Kupfer  giebt  es  erst  in  der  zweiten  Periode  und  zwar  hier 
wie  in  Kalymna,  Halikarnassos  und  Rhodos  nur  in  einem  kleinen  No- 
minal ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ist  in  diesen  Städten  ohne  Zweifel  unter 
dem  Einilufs  des  Hekatomnos  und  seiner  Nachfolger  eingeführt  worden, 
die  etwa  seit  387  v.  Chr.  Karien  als  erbliche  Satrapie  inne  hatten*),  vor- 
übergehend sogar  Rhodos  und  Kos  beherrschten*)  und  ihr  Silbergeld  nach 
rhodischem  Gewicht  und  seit  Maussolus  auch  mit  dem  rhodischen  Helios- 
kopf auf  der  Schauseite  münzten.  Es  bezeichnet  die  eigenthümlicbe  Stel- 
lung dieser  Dynasten,  die  dem  Reichthum  der  ihnen  untergebenen  helle- 
nischen Städte  ihre  Macht  verdankten  und  der  hellenischen  Civilisation 
huldigten,  aber,  selbst  Karier  von  Abstammung  und  von  dem  Wunsche 
beseelt,  ein  vollkommen  unabhängiges  karisches  Reich  zu  stiften,  sich 
zunächst  auf  ihre  eigene  Nationalität  stützen  mufsten,  dafs  sie  als  Hauswap- 
pen das  Bild  des  karischen  Nationalgottes,  des  Zeus  Stratios  von  Labranda 
mit  der  ihm  eigenthümlichen  Doppelaxt  der  Labrys*),  führten  und  auf 
ihren  Münzen  anbrachten.  Von  Hekatomnos  besitzt  man  bis  jetzt  nur 
ein  Didracbmon  rhodischer  Währung  zu  15.17  Gr.,  an  dessen  Aechtheit 
man  mit  Unrecht  gezweifelt  hat*),  von  Maussolos  Didrachmen,  Triobolen 

*)  Vgl.  S.  204  f.  — »)  Boeckh  zu  C.  J.  2691. 

*)  Demosth.  de  pacc  p.  63  de  Rhod.  lib.  p.  121.  Vgl.  Newton  a.  a.  0.  45.  46. 

4)  Vgl.  Plotaroh  quaest.  Qraec.  p.  302  A. 

*)  Newton  Hulicarnassus  II,  1.  45.  „I  would  add  that  thc  coin  of  Uekatomnus 
front  the  Berlin  collection  ...  though  to  be  found  in  Eckhel,  was  not  thought  free  from 
suspicion  by  tliat  distinguiHhed  nuniismatiat,  thc  late  Mr.  Burgon ; and  an  inspection 
of  this  coin  some  years  ago  gave  me  an  unfavourablo  Impression  of  it.“  Hiergegen 
hat  mir  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  gestattet,  die  folgenden  Bemerkungen  abzu- 
drucken: „ Das  Tetradrachmou  des  Hekatomnos,  ein  Unicum  der  Königl.  Sammlung, 
ist  von  dem  berühmten  Reisenden  Herrn  Newton,  welcher  es  hier  gesehen  hat,  für 
verdächtig  erklärt  worden.  Diese  Münze  ist  unzweifelhaft  äeht.  Sie  war  früher  ge- 
henkelt wie  es  scheint,  ein  Rest  der  Lüthung  des  abgebrochenen  Henkels  entstellt 
einen  Theil  des  Randes  und  Feldes;  vielleicht  Ist  es  dieser  Umstand,  welcher  Herrn 
Newton  getäuscht  hat.  Denn  die  Münze  hat  alle  Kennzeichen  der  Aechtheit.  Sie 
stammt  aus  der  berühmten  Sammlung  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz, 
welche  im  Jahre  1685  durch  Erbschaft  in  dcu  Besitz  des  grofsen  Kurfürsten  gelangte, 
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und  Trihemiobolien  zu  15.05  , 3.70  und  1.59  Gr.  Maximalgewicht,  von 
Idrieus  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  zu  15.06,  6.5,  3.60  Gr.,  von 
Pixodaros,  der  auch  Gold  (halbe,  Sechstel  und  VierundzwanzigsteL  Stater 
zu  4.14,  1.41,  0.37  Gr.)  prägte1),  keine  Didrachmen,  sondern  vorzugs- 
weise Drachmen,  aufserdem  Triobolen  und  Obolen  zu  7.02,  3.55  und 
0.80  Gr.,  endlich  von  Othontopates,  der  von  Alexander  d.  Gr.  vertrieben 
ward,  ein  Didrachmon  zu  15.01  Gr.  Die  Frage,  ob  das  in  Milet  ge- 
prägte Silber  attischer  Währung  mit  den  Aufschriften  EKA  oder  MA  den 
beiden  erstgenannten  Königen  zuzuschreiben  sei,  ist  oben  erörtert  worden’). 

Bcger  hat  sio  im  Thesaurus  Palatinus  S.  148  und  dann  im  Thesaurus  Brandeubur- 
gicus  L S.  2G6  abgebildct,  und  später  hat  Sestini  in  der  Lettera  ATU  (S.  81  Taf.  VI,  1), 
welche  die  König).  Sammlung  betrifft,  sie  abermals  publicirt,  ohne  irgendwelchen 
Anstois  zu  nehmen.  Er  war  ein  höchst  erfahrener  Kenner,  dor  selten  oder  nie,  so- 
viel ich  weifs,  sich  von  falschen  Münzen  hat  täuschen  lassen,  so  leichtfertig  er  auch 
oft  griechische  Münzen  gelesen  und  zugetheilt  hat*).  — Nichts  leichter  als  eine 
Münze  zu  verdächtigen;  wenigstens  sollte  in  solchen  Füllen  angegeben  werden, 
warum  man  die  Acchtheit  bezweifelt,  welcher  Thcil  des  Typus  oder  der  Aufschrift 
Zweifel  erregt,  in  welcher  Weise  sie  falsch  ist,  ob  gegossen,  mit  dem  Grabstichel 
gefälscht,  oder  mit  modernen  Stempeln  geprägt.  Diese  Münze  deB  Hekatomnos  hat 
nun  Aufschrift,  Typen  und  Gewicht,  welche  völlig  zu  denen  seiner  Folger  stimmen. 
Aus  den  inneren  Kennzeichen  können  also  keine  Zweifel  entstehen.  Was  aber  die 
äufscren  betrifft,  so  kanu  die  Münze  nicht  gegossen  sein,  dazu  müfste  es  ein  Ori- 
ginal geben,  und  sie  ist  ja  ein  Unicum.  Dafs  sie  nicht  mit  dem  Grabstichel  gefälscht, 
sondern  geprägt  ist,  sieht  jeder,  das  Feld  ist  rein,  auch  dicht  an  den  Figuren,  die 
Buchstaben  vortrefflich  im  Charakter,  der  Rami  zeigt  deutlich  die  Spuren  der  Prä- 
gung. Es  bleiben  also  nur  moderne  Stempel.  Allein  alle  Münzen  aus  modernen 
Stempeln  sind  in  zahlreichen  Exemplaren  vorhanden,  weil  die  Fälscher,  welche  sich 
doch  nur  des  Gewinnes  wegen  der  grofsen  Mühe  unterziehen,  falsche  Stempel  zu 
schneiden,  auch  immer  viele  Exemplare  prägen  und  verkaufen.  Und  unsere  Münze 
ist  ja  ein  Unicum.  Griechische  Münzen  im  Charakter  der  ächten  sind  auch  erst  in 
unserer  Zeit  erfunden  worden,  und  diese  ist  seit  1686  bekannt.  — Leider  ist  es 
immer  schwer  und  bedarf  guter  Gründe  und  vieler  Worte  den  Ruf  einer  verdäch- 
tigten Münze  herzustcllen.  Zum  Schlüsse  nehme  ich  keinen  Anstand,  so  ungern  ich 
dem  berühmten  englischen  Gelehrten  widerspreche,  zu  versichern,  dafs  es  nach  meiner 
Ansicht  keine  Münze  gicht,  welche  mit  gröberer  Sicherheit  als  ächt  bezeichnet 
werden  kann.“  — •)  Vgl.  oben  S.  255. 

*)  S.  327.  Die  Veranlassung  dieser  Prägung  in  Milet  ist  schwer  zn  ermitteln. 
Ob  die  Stadt  je  zum  karischen  Reich  gehört  hat,  ist  sehr  zweifelhaft,  wir  wissen  nur, 
dafs  Maussolos  einen  Versuch  zu  ihrer  Eroberung  machte,  der  aber  mifslang.  Vgl. 
Newton  a.  a.  0.  II,  1,  45. 

*)  ln  dor  Revue  numismatique  fr&nc&isc  1856  S.  60  ist  unser  Exemplar  wiederum  besprochen 
und  Taf.  III,  3 abgebildct,  nicht  völlig  genau,  der  Löwe  schlägt  auf  der  Münze  mit  dem  Schweif 
seine  Flanke. 
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Die  Münzgeschichte  von  Rhodos  zerfällt  in  zwei  Hauptperioden, 
die  Prägung  der  drei  Städte  Jalysos,  Kamiros  und  Lindos,  die  sich 
01.  93,  1 = 408  v.  Chr.  zur  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  vereinigten 
und  seitdem  aus  der  Geschichte  verschwinden,  und  die  Prägung  der  letz- 
tem seit  408  v.  Chr.  Die  ältesten  Münzen  der  Insel  scheinen  die  ein- 
seitig geprägten  aufschriftlosen  Didrachmen  äginäischen  Fufses  von  Ka- 
miros zu  sein,  welches  vor  dem  angegebenen  Zeitpunkt  der  Hauptort 
der  Insel  war.  Hier  tritt  zuerst  das  in  zwei  horizontale  oblonge  Vierecke 
getheilte  Qnadratum  incusum  auf,  welches  wir  auch  in  Lindos,  in  Hali- 
karnassos  und  auf  mehrern  noch  nicht  lokalisirten  Münzen  dieses  Präg- 
gebietes wiederfinden ')■  Später  erscheint  hier  wie  in  Lindos  auf  dem  Rande 
zwischen  den  beiden  Vertiefungen  der  Stadt-  oder  Städtername  und  zwar  in 
der  Form  KAAMPEilN.  Erst  aus  dieser  Zeit  giebt  es  Kleingeld  in  zwei 
Nominalen  von  1.25 — 1.17  und  0.90  — 0.50  Gr.,  die  aber  wohl  als  Obolen 
und  Hemiobolien  kleinasiatischen  Fufses  anfzufassen  sind,  nach  dem 
auch  in  Lindos  und  Jalysos  geprägt  ward.  Die  letztere  Stadt  war 
ebenso  wie  Halikarnassos  vorwiegend  ionisch,  da  der  älteste  Silber- 
stater mit  dem  Stadtnamen  die  Aufschrift  IEAYÜION  *)  führt  , die 
erst  später  mit  IAAYSJON  vertauscht  wird.  Diese  Münze  ist  vor  Einfüh- 
rung des  ionischen  Alphabets  und  daher  vor  dem  Jahre  449  = 01. 82, 4 ge- 
münzt worden,  in  dem  wir  dieses  Alphabet  in  Halikarnassos  bereits  finden. 
Vor  Annahme  des  kleinasiatischen  Fufses,  nach  dem  Jalysos  Stater  und 
Diobolen  zu  14.45  und  2.50  Gr.,  Lindos*)  Stater  und  Obolen  zu  13.84  und 
1 .05  Gr.  ausgebracht  hat,  scheint  die  erstere  Stadt  den  persisch-babyloni- 
schen Silberstater  zu  1 1.05  Gr.  gemünzt  zu  haben,  dem  auch  die  bereits  an- 
geführten noch  nicht  bestimmter  lokalisirten  karischen  Münzen  mit  dem 
Löwenvordertheil  folgen.  Ein  ebenfalls  in  Jalysos  geprägtes  Tetradrach- 
mon  attischen  Fufses  führt  auf  der  Schauseite  das  kyrenäische  und  sa- 
mische  Wappen,  die  Silphionstaude  und  den  Löwenkopf,  es  mag  daher 
als  Bundesmünze  anzusehen  sein,  und  dadurch  die  Anwendung  des  in 
Kyrene  damals  üblichen  Münzfufses  sich  erklären,  wiewohl  die  Ueber- 
lieferung  nur  von  politischen  Beziehungen  zwischen  Kyrene  und  Samos 
weifs,  die  auch  sonst  durch  die  Münzgeschichte  bestätigt  werden.  Da- 
gegen möchte  es  bedenklich  sein,  aus  der  Beifügung  des  klazomenischen 
Münzzeichens  auf  der  Schauseite  des  jalysischen  Geldes  auf  eine  Münz- 

')  Vgl.  Borrell  N.  C.  9,  153. 

*)  Diese  Angabe  beruht  freilich  nur  auf  dem  Zcugnib  des  Cat.  Ivanoff  n.  357. 

»)  S.  204. 
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convention  zwischen  Klazomenae  und  Jaiysos  zu  schliefsen ') , da  der 
Silberstater  der  letztem  Stadt  im  Verhältnis  beträchtlich  schwerer  ist 
als  die  klazomenische  Drachme. 

Als  die  Stadt  Rhodos  gegründet  war,  ward  die  Prägung  der  Insel 
hier  centralisirt.  Auch  Astyra  auf  der  rhodischen  Peraea,  welches  früher 
Stater,  Obolen,  halbe  und  Viertel -Obolen  babylonisch -persischen  Fufses 
zu  9.G9,  0.91,  0.48,  0.22  Gr.  in  Silber’)  gemünzt  hatte,  gab  jetzt,  wie 
es  scheint,  diese  Prägung  auf  und  beschränkte  sich  auf  Fabrikation  von 
Kupfergeld. 

Das  rhodische  Stadtwappen,  die  Granatblüthe *),  kommt  schon 
vor  Gründung  der  Stadt  auf  Kleinmünzen  von  Kamiros,  der  frü- 
hem Hauptstadt,  und  vielleicht  auf  einem  Tetartemorion  von  Astyra*) 
vor,  und  ist  daher  wohl  schon  früher  Wahrzeichen  der  Insel  gewesen, 
deren  Namen  und  Wappen  auf  die  neae  Stadt  übertragen  wurden.  Das 
letztere  ward  wie  gewöhnlich  auf  dem  Unterstempel,  auf  dem  Oberstempel 
dagegen  das  Bild  des  rhodischen  Hauptgottes,  des  Helios,  angebracht. 
Den  bis  dahin  in  Jaiysos  und  Lindos  gebräuchlichen  Münzfufs  behielt 
man  in  der  neuen  Prägung  bei,  erhöhte  aber  das  Gewicht  des  Staters 
bis  15.60  Gr.  und  münzte  neben  demselben  auch  die  Drachme  (zu  6.95  Gr.), 
das  Triobolon  (zu  3.40  Gr.),  dessen  Hälfte  (zu  1.89  Gr.)  und  später 
noch  anderes  Kleingeld  aus.  Die  Münzgeschichte  der  Stadt  zerfällt  in 
drei  Epochen.  In  der  ersten  erscheint  der  Helioskopf  ohne  Strahlen5), 
das  Bild  des  Unterstempele,  die  Granatblüthe  nebst  Knospe  und  Bei- 
zeichen wie  Sphinx,  Krug,  Dreizack  u.  s.  w.  in  der  Mitte  eines  vertieften 
Vierecks,  welches  nur  bei  der  Drachme  häufig  verschwindet;  der  Auf- 
schrift POAION  sind  gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  ein  oder  zwei 
Buchstaben,  vermuthlich  die  Initialen  des  Magistratsnamens,  beigefügt. 
Auch  in  der  zweiten  Epoche,  in  der  das  Gewicht  etwas  sinkt,  der  Stater 
nor  noch  zu  13.77,  die  Drachme  zu  6.78,  das  Triobolon  nur  bei  einer 
ältera  Reihe  zu  3.36  Gr.  Maximalgewicht,  später  zu  höchstens  3.17  Gr., 
meist  aber  viel  niedriger  und  aufserdem  Diobolen  zu  2.31,  Trihemiobo- 
lien  zu  1.45  und  Obolen  zu  1.08  Gr.  ausgebracht  werden,  erhält  sich 
beim  Triobolon  und  dem  übrigen  Kleingeld  auf  dem  Unterstempel  die 

*)  Daran  denkt  Leake  Aeg.  Sea  21. 

’)  Die  Münze  von  1.10  Gr.  ist  wohl  als  Ubcrmflnxter  Obolos  aufzufassen. 

*)  Vgl.  Leake  Aeg.  Sea  35. 

4)  Borrell  N.  C.  9, 167,  6.  Die  Beschreibung  lälst  kein  abschliefsendes  Urtheil  zu. 

‘)  Vgl.  Waddington  Kcv.  num.  1865  S.  3 ff. 
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Spur  einer  flachen  Vertiefung,  wiewohl  auch  hier  regelmfifsig  nur  bei  einer 
ältern  Reihe  (Helioskopf  rechtshin  gewandt),  zugleich  wird  ebenso  wie  in 
der  gleichzeitigen  Prägung  der  karischen  Städte  und  Inseln,  die  wahrschein- 
lich erst  unter  Maussolos,  also  wohl  nicht  vor  dem  Jahre377  v.Chr.  begann1), 
der  Magistratsname  dem  Stadtnamen  beigesellt,  und  der  letztere  auf  der 
Drachme  und  dem  übrigen  Kleingelde  in  PO  verkürzt.  Der  Anfang 
dieser  Epoche  darf  hiernach  etwa  in  das  Jahr  380  v.  Chr.  gesetzt  wer- 
den, ihr  Ende  lange  nach  Alexander’).  Auch  das  Prägbild  blieb  wesent- 
lich unverändert,  die  Modifikationen  treffen  nur  die  Schauseite,  auf  der 
der  Helioskopf  jetzt  regelmäfsig  von  Strahlen  umkränzt  erscheint,  dieser 
mag  nun  wie  gewöhnlich  von  vorn  oder  im  Profil  dargestellt  sein.  Letzteres 
gilt  von  der  eben  erwähnten  Sorte,  von  der  nur  Kleingeld  vorkommt,  die 
aber  wohl  noch  vor  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  gehört,  da  sie  noch  das 
flach  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  zeigt.  Nur  auf  einer  Reihe,  die  sich 
zugleich  durch  verschiedenes  Gewicht  auszeichnet,  indem  sie  Drachmen 
und  Triobolen  persischen  Gewichts  darstellt,  sieht  man  den  Helioskopf 
ohne  Strahlen,  aber  mit  fliegendem  Haar’)  und  zuweilen  mit  kleiuen  Flü- 
geln über  der  Stirn4).  Drachmen  desselben  Gewichts  kommen  auch  mit 
dem  gewöhnlichen  Gepräge,  wiewohl  vereinzelt,  vor  und  während  die 
Stadt  im  Münzverbande  mit  Samos,  Knidos  und  Ephesos  stand,  hat  sie 
auch  babylonische  Stater  sowohl  als  Conventionsgeld  wie  für  eigene  Rech- 
nung geschlagen’).  Erst  seit  dem  kürzlich  beschriebenen  Funde  von 

')  Siehe  oben  S.  338. 

*)  Mionnet  3,  414.  Anm.  findet  auf  einer  Münze  (n.  117)  mit  flach  vertieftem 
Viereck  einen  Magistratsnamen,  der  auch  auf  dem  Alexaudergelde  wieder  vorkommt, 
nnd  schliefst  daraus,  dafs  die  Anwendung  des  vertieften  Vierecks  sich  bis  in  Alexan- 
ders Zeitalter  erhalten  habe.  Offenbar  ist  aber  dieser  Schlufs  nicht  gerechtfertigt, 
da  dieselben  Magistratsnamen  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder  erscheinen  können. 
Ein  chronologisch  sicheres  Datum  würde  man  gewinnen,  wenn  Mionnet's  Beschrei- 
bung einer  andern  Münze  (n.  150)  verläfslich  wäre,  anf  der  er  als  Contremarke  den 
Kopf  des  Antigonos  Gonatas  zu  entdecken  glaubte,  was  er  aber  später  selbst  wieder 
aufgegeben  hat.  Vgl.  Mionnct  S.  6,  597,  254.  Anm.  e. 

*)  Mionnet  3,  418,  162  beschreibt  den  Kopf  wohl  nicht  richtig  als  töte  de  Me- 
duse ailee  et  herissöe  de  serpens,  vue  de  face,  vgl.  S.  6,  597.  Anm.  a.  ,1a  töte  qui  n’est 
pas  radiöc  n'est  point  cclle  du  solcil,  mais  la  töte  do  la  Gorgo  ne.“  Vgl.  die  Abbil- 
dung bei  Ilunter  taf.  45,  5.  Leake  a.  a.  0.:  „head  of  Apollo  adv.,  with  hair  as  the 
sun  but  not  Burrounded  with  rayB. 

4)  Wenn  die  Abbildung  bei  Hunter  p.  247,  11.  taf.  45,  5 genau  ist. 

*)  Vgl.  S.  262.  Die  Ansicht,  dafs  die  bezeichneten  Conventionsmünzen  von  11.53  Gr. 
Maximalgewicht  möglicher  Weise  äginaischc  Stater  sein  könnten,  ist  aufzugeben  und 
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Saida1)  weifs  man,  dafs  Rhodos  mit  dem  Gepräge  der  ersten  Periode 
und  mithin  schon  vor  Alexander  dem  Grofsen  Gold  geschlagen  hat.  Spä- 
tere Goldmünzen  waren  schon  früher  bekannt.  Dagegen  tritt  rhodisches 
Kupfergeld  erst  in  der  zweiten  Epoche  und  wie  es  scheint  anfangs  nur 
in  einem  kleinen  Nominale  auf,  erst  nach  Alexander  ward  hier  wie 
anderswo  Grofskupfetgeld  geschlagen.  Uebrigens  erkennt  man  aus  der 
auffallend  niedrigen  Gewichtsnormirung  des  späteren  rhodischen  Klein- 
silbergeldes, dafs  auch  dieses  als  Scheidemünze  behandelt  wurde,  ln  der 
römischen  Kaiserzeit  ist  man  sogar  noch  weiter  gegangen  und  hat,  ähn- 
lich wie  in  Rom  den  Sesterz,  so  hier  das  damalige  Didrachmon,  die  frü- 
here Drachme*),  die  auf  < Denar  tarifirt  war,  in  Kupfer  ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ward  nicht  nur  auf  den  benachbarten  Inseln 
und  Städten,  in  Megiste,  Kalymna,  Kos,  Knidos,  Halikarnassos,  Idyma 
und  Tabae,  von  den  kyprischen  und  karischen  Königen  Euagoras  und 
Hekatomnos,  zum  Theil  mit  beiden  Prägbildern  wie  in  Megiste,  zum  Theil 
nur  mit  dem  Bilde  des  Oberstempels,  dem  Helioskopf,  recipirt,  sondern  auch 
in  entferntem  Prägstätten  in  der  Weise  eingeführt,  dafs  entweder  der  bis 
dabin  gültige  Münzfufs  aufgegeben  oder  das  Gewicht  der  entsprechenden  No- 
minale danach  normirt  wurde*).  Erst  in  der  dritten  Münzperiode,  die 
vermuthlich  nicht  vor  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  eintrat,  ward 
die  Währung  in  Rhodos  selbst  aufgegeben  und  mit  dem  attischen  Münz- 
fufs vertauscht.  Auch  wird  jetzt  erst  die  Zeichnung  des  Stadtwappens, 
das  bekanntlich  in  derselben  Gestalt  wie  auf  den  Münzen  auf  den  rho- 
dischen Thongefäfsen  als  Aichungsstempel  verwandt  wurde,  verändert 
und  die  Blume  nicht  mehr  halb,  sondern  voll  aufgeblüht  und  von  oben 
gesehn  dargestellt. 

Lykien  stellte  von  der  Natur  besonders  begünstigt,  von  Alters  her 
sowohl  in  Sprache  und  Schrift,  wie  in  seiner  politischen  Verfassung  ein 
abgesondertes  in  sich  geschlossenes  Ganze  dar.  Die  lykische  Eidgenossen- 
schaft bewahrte  ihre  alten  Satzungen  bis  in  StraboV)  Zeit  hinein.  Der 

die  bei  Prokesch  ln.  1854  angeführte  gleichwichtige  Stadtmünze  wohl  als  gleichzeitig 
anzuBehn.  Die  einseitig  geprägte,  in  Rhodos  gefundene  und  ebenfalls  von  Prokesch 
ln.  1859.  taf.  1,  3 bekannt  gemachte  Münze  mit  dem  Helioskopf  von  6.90  Gr.  ist 
allerdings  eine  äginäische  Drachme,  aber  älter  als  die  Stadt  Rhodos  nnd  vermuthlich 
in  Kamiros  geprägt 

')  Waddington  Rev.  num.  1865.  S.  3 ff.  • - 

•)  Vgl.  oben  S.  294. 

»)  Vgl.  oben  8. 125.  223.  224.  312.  325.  32«.  332.  334  ff. 

8.665. 
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Bundestag,  bei  dem  damals  23  Städte  nach  ihrer  Gröfse  durch  je  drei, 
zwei  oder  eine  Stimme  vertreten  waren,  entschied  über  alle  allgemeinen 
Angelegenheiten.  Dahin  gehörten  vor  Allem  die  Abgaben  und  Steuern 
und  damit  auch  das  Münzwesen,  welches  bereits  in  früher  Zeit  in  dieser 
Landschaft  einheitlich  geordnet  war.  Der  Bund  hatte  sein  eigenes  Bundes- 
wappen, die  sogenannte  Triquetra,  die  auf  der  Kehrseite  der  Landes- 
müuze  eingeprägt  wurde;  nur  dieses  oder  das  mit  demselben  Stempel 
contremarkirte  ausländische  Geld')  ward  in  den  Landeskassen  zum  Nenn- 
werth angenommen.  Wie  alt  die  lykische  Bundesprägung  sei,  läfst  sich 
schwer  bestimmen.  Es  scheint  aber  eine  Reihe  von  Münzen  zu  geben, 
die  meist  aufschriftlos  und  älter  sind  als  das  gewöhnliche  Bundesgeld 
mit  dem  Dreibein,  und  auf  der  Schauseite  Eberkopf,  auf  der  Rückseite 
eino  eigenthümlich  gegliederte  Vertiefung  zeigen,  die  sich  auf  späteren 
Münzen  zu  einem,  dem  lykischeu  Dreibein  analog  gebildeten  Vierbein 
entwickelt.  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  gehört 
daher  noch  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  Buudesprägung  mag  daher 
unter  oder  bald  nach  Dareios  begonnen  haben.  Es  ist  vorauszusetzen, 
dafs  sie  alle  bedeutendem  Bundesstädte  umfafst  hat.  Dies  scheint  auch 
nicht  blos  die  Mannigfaltigkeit  der  Typen  des  Oberstempels,  wiewohl 
diese  häufig  ein  und  derselben  Prägstätte  angebören,  sondern  besonders 
die  verschiedenen  Aufschriften  zu  bestätigen.  Die  letzteren  bezeichnen 
wohl  theils  Gau-,  theils  Städtenamen.  Erstcres  scheint  von  dem  Namen 
KOPPAAE  zu  gelten’),  der  sich  auf  einer  Menge  verschiedener  Münz- 
reihen wiederfindet,  die  die  mannigfaltigsten  Specialtypen  führen  und 
daher  wohl  einer  Anzahl  verschiedener  Städte  desselben  Districts  zuzu- 
schreiben sind,  worauf  auch  der  Umstand  führt,  dafs  wir  auf  einem 
derartigen  Geldstück  den  Initialen  des  lykischen  Namens  der  Stadt 
Xanthos  begegnen’).  Dagegen  wird  man  die  Aufschriften  Perekle  (nach 
Sharpe  = Heraklea,  nach  Longpcrier  = Aperrae  oder  Aperlae4), 

')  Vgl.  S.  265  f. 

*)  Die  Deutung  des  Namens  ist  schwierig.  Sharpe  bei  Fellows  An  account  of 
disroveries  in  Lycia  p.  400  denkt  an  Kahalia  (Ptolom.  Plinius)  oder  Kaballis  (Strabo), 
einen  District,  der  die  Städte  Oenoanda,  Balbura  und  Rubon  umfafst  hat.  Unter  den 
verschiedenen  Wappen  ist  auch  der  stierwürgende  Löwe  Fellows  Lyc.  c.  pl.  X,  1.  2.  3, 
der  über  einem  Felscngrabo  in  Myra,  aber  auch  in  Xanthos  als  Wappen  vorkommt. 
Fellows  Account  S.  197. 174 

*)  Vgl.  Fellows  Lyc.  coins  pl.  XII,  7. 

*)  Sharpe  a.  a.  0.  8. 465.  Longpcrier  Rov.  num.  1843.  S.  432.  Ueber  den  Namen 
Aperlae  vgl.  Forbiger  Handb.  d.  6.  II.  S.  259. 
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Trouneme  (Tlos  Sharpe1))  und  Mechrapata  (nach  Fellows  dasselbe  wie 
das  jetzige  Makri,  das  griechische  Telmessos1)),  die  nur  auf  Münzen 
desselben  Gepräges  Vorkommen  und  noch  mehrere  andere*)  auf  Orts- 
namen deuten  dürfen.  Im  Allgemeinen  ist  aber  die  Localisirung  der 
einzelnen  Sorten  um  so  schwieriger,  da  die  Bedeutung  der  lykischen 
Buchstaben  zwar  bis  auf  zwei  ermittelt*)  und  die  Münzaufschriften  daher 
wohl  zu  entziffern,  aber  die  einheimischen  Ortsnamen  meist  unbekannt 
sind,  indem  die  lykischen  Städte  ebenso  wie  heute  die  meisten  Orte  im 
Wadtland,  im  Elsafs  und  in  Lothringen  doppelte  Namen,  einen  griechi- 
schen und  einen  einheimischen  hatten,  von  denen  sich  meist  nur  der 
erstere  erhalten  hat*).  Eine  Anzahl  von  Städten,  unter  denen  wir  Xanthos 
(Arina)  und  Patara  (Pttarazu),  also  gerade  die  bedeutendsten  Orte  nam- 
haft machen  können,  hat  neben  dem  Bundesgeld  auch  eigenes  Courant 
mit  besonderem  Gepräge  gemünzt,  welches  zwar  des  Bundeswappens  ent- 
behrt, aber  in  Bezug  auf  den  Gewichtsfufs  sich  dem  übrigen  Gelde  eng 
anschliefst.  Dahin  zählen  auch  die  oben*)  angeführten  und  wahrscheinlich 
in  Patara  geprägten  Satrapen-  oder  Dynastenmünzen,  die  auf  der  einen 
Seite  das  Bild  des  Münzherm,  auf  der  andern  den  Pallaskopf  darstellen. 
Auch  die  zahlreichen  mit  dem  Vierbein  bezeichneten  Silberstücke7)  sind 
als  Sondermünzen  aufzufassen;  eine  Anzahl  derselben  ist  durch  ein  im 
Felde  beigefügtes  Dreibein8)  zugleich  als  Bundesgeld  charakterisirt. 

Das  häufigste  lykische  Münzstück  war  der  Silberstater  von  höch- 
stens 8.89  Gr.9).  Da  dasselbe  dem  Gewicht  des  Dareikos  ungefähr 
entsprach,  so  ist  mit  Bestimmtheit  vorauszusetzen,  dafs  dasselbe  nach 
dem  im  persischen  Reiche  festgesetzten  Werthverbältnifs  von  Gold  zu 
Silber  auf  1/13J  oder,  wie  wahrscheinlicher,  auf  rund  1/13  Golddareikos 
tariiirt  war.  Dies  bestätigen  die  lykischen  Grabinschriften,  auf  denen 
mehrmals  als  Strafsumme  für  den  Schädiger  des  Grabes  13  Einheiten10), 

*)  A.  a.  0.  S.  458.  — *)  Lycian  coins  S.  9. 

’)  Wie  Brgascre,  vielleicht  Pegasa,  vgl.  Sharpe  S.  459.  Lassen  über  die  lyk. 
Inschriften  Z.  d.  M.  G.  1856.  X,  S.  335.  Urbume  und  GSreca  (Korykos  Lassen  S.  336). 

4)  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  336. 

*)  So  hiefs  Xanthos  auf  lykisch  Arina  oder  Arna,  vgl.  Steph.  Byz.,  Antipheltos 
Haliessos , vgl.  Hin.  h.  n.  5,  27,  28.  — *)  S.  238. 

’)  Eine  dieser  Münzen  (IvanofT414)  zeigt  dasselbe  Wappen  (Kuh  ihr  Kalb  säu- 
gend), welches  auch  auf  dem  bcrtihmtcu  Grab  (dem  Harpyiemnonument)  von  Xanthos 
über  der  Thür  angebracht  ist,  vgl.  Fellows  Account  S.  170. 

•)  Fellows  XVI,  2.  — ’)  Siehe  S.  151. 

10)  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  350.  Shaqie  bei  Fellows  Account  pl.  36.  n.  12  u.  S.483. 
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d.  h.  ohne  Zweifel  13  solcher  Silberstater  angegeben  werden,  was  um 
so  auffallender  erscheint,  da  sonst  immer  runde  Summen  wie  2,  3,  10, 
12,  20,  30  genannt  werden,  aber  in  der  angeführten  Annahme  seine 
Erklärung  findet.  Man  erkennt  hieraus  deutlich,  dafs  auch  in  Lykien, 
wo  nur  Silber,  kein  Gold  geprägt  und  nach  der  Landesmünze  gerechnet 
ward,  die  persische  Goldwährung  berücksichtigt  wurde.  Neben  dieser 
Münze  ward  eine  andere  etwas  schwerere  von  höchstens  9.97  Gr.  ge- 
prägt, die  zu  einer  bequemeren  Ausgleichung  mit  dem  persischen  Reichs- 
golde diente,  da  sie  auf  tv  Dareikos  taritirt  war.  Für  die  Theilmünzen 
kann  auf  das  oben1)  Bemerkte  verwiesen  werden.  Kupfergeld  kommt  nur 
aus  der  Prägstätte  vor,  der  die  mit  Perekle  bezeichneten  Münzreihen 
zuzuschreiben  sind’).  Es  sind  wie  das  älteste  äginäische  und  rheginische 
Kupfergeld  kleine  Stücke  zweiter  Gröfse. 

Pamphylien  und  Pisidien  südlich  vom  Tauros.  Die  dorische  Kolonie 
Phaselis,  obgleich  später  zu  Lykien  gerechnet,  hat  niemals  zum  lykischen 
Bunde  gehört*)  und  stets  ihre  Selbständigkeit  demselben  gegenüber  bewahrt 
Dies  zeigt  sich  auch  in  dem  Münzwesen,  welches  mit  dem  lykischen  nichts 
gemein  hat,  sondern  sich  an  das  pamphvlische  und  kilikische  anschliefst 
Von  Phaselis  an  beginnt  die  Herrschaft  des  babylonischen  Silberstaters, 
die  hier,  wie  es  scheint,  bereits  vor  Dareios  und  zwar  zu  10.89  Gr., 
anfangs  einseitig,  später  zweiseitig  und  nach  dem  persischen  Normal- 
gewicht, daher  etwas  höher,  nämlich  bis  zu  11.20  Gr.  geprägt  ward. 
Prägbild  der  Stadt  war  das  nach  ihr  benannte  schnellsegelnde  Fahrzeug, 
von  dem  vor  Dareios  nur  das  Vordertheil,  in  einen  Eberkopf  auslaufend, 
in  der  zweiten  Periode  auch  das  Hintertheil  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  dargestellt  ward.  In  der  dritten  Periode,  deren  Anfang  man 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrb.  setzen  mag,  tritt  auch  der  Magistrats- 
name hinzu,  wogegen  das  Stadtwappen  durch  andere  Prägbilder,  wie 
Apollokopf  und  Leier,  theilweise  oder  ganz  verdrängt  wird.  In  der 
ersten  und  zweiten  Periode  wird  nur  der  Stater,  später  auch  die  Drachme 
und  das  Triobolon  gemünzt,  und  gleichzeitig  die  Kupferprägung  begonnen. 
Phaselis  war  eine  ganz  griechische  Stadt.  Auch  in  den  übrigen  Präg- 
stätten dieses  Gebiets,  nämlich  in  Aspendos,  Selge  und  Side, 
wohnten  hellenische  Kolonisten,  ja  die  Gründung  dieser  Städte  wurde 
sogar  auf  Hellenen  zurückgeführt,  Aspendos  sollte  von  Argivern,  Selge 

*)  Siehe  S.  151. 

*)  Vgl.  Fellows  C.  of  L.  S.  10. 

*)  Strabo  678,  Boeckh  Staatsh.  II,  705. 
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von  Lakedämoniern,  Side  von  Kyme  aus  colonisirt  worden  sein.  Allein 
die  barbarischen  Elemente  seheinen  hier  unter  der  persischen  Herrschaft 
wieder  die  Oberhand  erhalten  zu  haben:  in  Side  ward  zu  Alexanders 
Zeit  kein  Griechisch  mehr  gesprochen1),  auch  in  Aspendos  fand  der  ma- 
kedonische Eroberer  keine  Hellenen  mehr  und  die  aspendischen  Münzen, 
welche  sämmtlich  nicht  den  griechischen,  sondern  den  einheimischen 
Stadtnamen  führen,  bestätigen  diese  Angaben  ebensowohl,  wie  die  einzi- 
gen beschriebenen  Silberstater  von  Side,  die  nicht  griechische,  sondern 
eine  ganz  eigenthömliche  aramäische  Aufschrift  zeigen’).  In  Side  hat 
mithin  ein  semitischer  Stamm,  in  Aspendos  die  einheimische  pamphylische 
Bevölkerung,  die  den  Griechen  zwar  ursprünglich  stammverwandt  war, 
auch  das  griechische  Alphabet  — mit  dem  Digamma  — angenommen 
hatte,  aber  doch  eine  ganz  verschiedene  Mundart  sprach5),  daB  Ueber- 
gewicbt  gewonnen.  Dennoch  verriith  die  Prägung  dieser  Orte  mittelbar 
oder  unmittelbar  hellenischen  Emflufs,  Derselbe  zeigt  sich  nicht  nur  in 
der  Technik,  sondern  auch  in  den  Prägbildern  der  Münzen,  indem  der 
Granatapfel  von  Side  und  der  freilich  erst  in  einer  jüngem  Periode  auf- 
tretende Schleuderer  von  Aspendos,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die 
gleich-  oder  ähnlich  lautenden  Stadtuamen,  gewählt  worden  sind5).  Be- 
sonders gilt  jenes  von  Side,  wo  die  Prägung  begonnen  haben  wird,  als 
das  hellenische  Element  noch  vorherrschte.  Auch  hat  man  hier,  abwei- 
chend von  der  orientalischen  Rechnungsweise,  den  Drittelstater  als 
Drachme  behandelt,  und  nicht  vom  Halbstater,  sondern  von  diesem  No- 
minal Sechstel  und  Zwölftel  zu  0.55  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
münzt. Uebrigens  ist  in  Side  ebenso  wie  in  den  benachbarten  Prägstätten 
Kleinsilber  sehr  selten,  za  dem  Silberstater  mit  aramäischer  Aufschrift, 
welcher  wohl  erst  nach  Alexander  d.  Gr.  gemünzt  worden  ist,  fehlt  es 
gänzlich ; Kupfergeld  tritt,  wie  es  scheint,  erst  neben  dem  Tetradrachmon 
der  Alexanderwährung  auf. 

Während  Phaselis  sich  vom  lykischen  Bunde  entfernt  hielt,  scheint 
Aspendos  zu  demselben  in  Beziehung  gestanden  zu  haben.  Wenigstens 
führen  die  aspendischen  Münzen  der  ersten  Periode,  die  Einige  Zeit  nach 

')  Arrian  1,  26. 

*)  Luynea  Nurn.  deB.  Satr.  S.  26. 

s)  Lassen  Z.  d.  m.  G.  1856.  X,  384  f. 

*)  Wahrscheinlich  klang  der  einheimische  Name  von  Aspendos,  wie  die  Münz- 
aufschrift ESTFEAHYC  (wohl  das  Uentilitium)  ahnden  liifst,  noch  mehr  an  atfty- 
<tov<iTtK  an,  wie  der  griechische. 
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Dareios  begann  und  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  gedauert  haben 
mag,  auf  der  Rückseite  das  lykische  Bundeswappen,  das  Dreibein,  welches 
auch  in  der  zweiten  Periode  neben  dem  Schleuderer,  der  jetzt  als  Wappen- 
bild auftritt,  als  Beizeicben  beibehalten  wird.  Wie  es  scheint,  gehört  das 
Kleingeld,  der  Halb-  und  Viertelstater,  der  vom  Grofssilberstück  stets 
durch  besonderes  Prägbild  unterschieden  wird,  noch  der  ersten  Periode  an. 

Die  Münzen  von  Sei  ge  sind  sämmtlich  spät,  die  ältesten  dem  aspen- 
dischen  Silberstater  der  zweiten  Periode  nicht  nur  gleichzeitig,  sondern 
auch  in  Gepräge  und  Gewicht  und  bis  auf  die  Aufschrift1)  durchaus  iden- 
tisch; die  beiden  Städte  müssen  also  in  jener  Zeit  in  einem  Münzverband 
gestanden  haben.  Später  nahm  die  Stadt  eigenes  Gepräge  an  und  behielt 
nur  die  beiden  Ringer  auf  der  Schauseite  ihrer  Münzen  bei.  An  der 
ganzen  Südküste  Kleinasiens,  östlich  von  Phaselis,  scheint  nur  Selge  und 
vielleicht  Keleuderis  vor  Alexander  d.  Gr.  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Von 
Satrapen  und  Untersatrapen  geprägtes  Geld  giebt  es  ans  der  ersten  Sa- 
trapie  von  Klazomenae,  wo  Orontes1)  leichte  kleinasiatische  Drachmen 
zu  3.13  Gr.,  von  Magnesia,  wo  Themistokles  Didracbmen  attischen  Ge- 
wichts, nnd  von  einer  lykischen  Stadt,  wo  Artoapara  und  Ddenefele 
Stater,  letzterer  aufserdem  Drei  viertel  und  Sechstel  desselben  Nominals 
zu  8.40,  6.55  und  1.36  Gr.,  geschlagen  haben. 

3.  IV.  Satrapie.  Kilikien. 

Kilikien  war  unter  der  persischen  Herrschaft  Lehnreich  geblieben 
und  wurde  von  eigenen  Fürsten  regiert1).  Der  Grundstock  der  kilikischen 
Bevölkerung  war  wahrscheinlich  semitisch*),  Kelenderis,  Tarsos  und  An- 
chiale  ursprünglich  assyrische  Gründungen.  Daher  erklärt  sich  der  Ge- 
brauch der  aramäischen  Schrift  und  Sprache  nicht  blos  auf  den  tarsischen 
Satrapenmünzen,  sondern  auch  auf  den  meisten  dortigen  Stadtmünzen. 
In  den  übrigen  Prägstätten  überwog  indefs  das  griechische  Element;  so- 
wohl Soloi,  welches  von  Argivern  und  Lindiern  gegründet  war,  wie  Mallos 
und  Nagidos  und  selbst  Kelenderis,  wo  sich  hauptsächlich  Samier  nieder- 
gelassen hatten,  waren  schon  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  hellenische  Städte. 

Die  Münzen  mit  demselben  Gepnigo,  aber  abweichendem  Gewicht  (von 
7.91—7.24  Gr.),  sind  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  das  lykische  Courant  geprägt. 

’)  Siehe  oben  S.  237. 

a)  Vgl.  II.  Stein  zu  Herod.  3,  90. 

*)  Lassen  Z.  d.  m.  G.  X,  1856.  S.  385. 
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Die  ältesten  Münzen  von  Tarsos  sind  Satrapenmünzen.  Da  ihr  Stil 
noch  recht  archaisch  ist,  so  wird  man  sie  etwa  in  die  Regierung  des  Xerxes 
setzen  dürfen1).  Dem  Bilde  und  Wappen  des  Münzherrn  ist  sein  Name  nicht 
beigefügt,  wohl  aber  der  Stadtname  und  zwar  in  aramäischer,  auf  einer 
jüngem  Münze  mit  grofsköniglichem  Wappen  zugleich  in  griechischer 
Schrift.  Die  letztere  allein  — in  der  Form  TEPCIKON  — finden  wir 
nur  auf  einer  etwa  gleichzeitigen  Stadtmünze,  welche  auf  der  Rückseite 
eine  Darstellung  des  löwenbekämpfenden  Herakles  zeigt,  die  wohl  hier 
ebenso  wie  auf  zwei  andern  aufschriftlosen,  aber  ebenfalls  tarsischen 
Silberstatern  mit  Rücksicht  auf  das  ähnliche  in  derselben  Prägstätte  ver- 
wandte grofskönigliche  Wappen  (König  als  Löwentödter)  gewählt  und 
wahrscheinlich  Nachahmung  eines  um  das  Ende  der  Regierung  Dionysios 
des  Aeltern  (f  367)  oder  etwas  später  vorkommenden  svrakusischen  Präg- 
bildes ist*).  Um  das  Ende  des  5.  oder  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts 
erscheint  znerst  der  Baal  von  Tarsos  nebst  der  aramäischen  Umschrift 
,Baaltaras‘  — wie  später  auf  Münzen  des  Hadrian  AIOE  TAPEEßN*) 
— sowohl  auf  dem  städtischen  Gelde,  wie  auf  den  meisten  Satrapen- 
münzen, thronend  und  bald  das  Scepter  in  der  -Rechten,  bald  die  Linke 
auf  dieses  gestützt  und  alsdann  in  der  ausgestreckten  Rechten  Traube 
und  Aehre,  auf  spätem  Münzen  auch  Adler  haltend.  Während  auf  dem 
Satrapengeide  aus  der  Zeit  vor  Alexander  das  Wappen  des  Münzherrn, 
wo  sich  ein  solches  überhaupt  findet,  stets  die  Schanseite  ausfüllt  und 
der  Rückseite  das  tarsische  Stadtwappen  oder  ein  anderer  Typus  Vorbe- 
halten bleibt,  erscheint  auf  der  Scbauseite  des  städtischen  Silbers  von 
nun  an  immer  die  eben  erwähnte  Darstellung  des  tarsischen  Gottes,  auf 
der  Rückseite  dagegen  verschiedene  Typen  — vor  Alexander  zuerst  der 
hirschzerfleischende  Löwe,  den  auch  das  gleichzeitige  Geld  der  phöniki- 
schen  Dynasten  von  Kition  zeigt;  auf  dem  sehr  seltenen  Kleingeld 
Vordertheil  eines  Wolfes;  später  der  stierfressende  Löwe,  zugleich  das 
Prägbild  von  Byblos;  endlich  unter  den  Seleukiden  der  Löwe  ruhig 
dahinschreitend;  das  letztere  Bild  wird  auch  noch  in  der  Zeit,  als  die 
Stadt,  etwa  im  3.  Jahrhundert  v.Cbr.,  zur  Alexanderwährung  übergegangen 
war,  beibehalten.  Aufser  dem  Bilde  des  Baal  begegnen  wir  in  der  zweiten 
Münzperiode  auf  der  Rückseite  des  städtischen  Geldes  zuerst  und  von 


■)  Vgl.  Luynes  Nun).  des.  S*tr.  S.  56. 
*)  Luynes  a.  a.  0.  8.  61  f. 

*)  Luynes  a.  a.  0.  S.  6. 
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dieser  Zeit  an  gewöhnlich  dem  Worte  "HTO,  welches  sich  nie  auf  tarsi- 
schen  Satrapenmünzen,  aus  der  Zeit  vor  Alexander  wohl  aber  auf  einer 
der  jüngern  Reihen  des  in  Syrien  geschlagenen  grofsköniglichen  Provin- 
zialsilbers — auf  Grofsstücken  so  gut  wie  auf  Kleinmünzen1)  — findet 
und  vermuthlich  eine  ähnliche  Bezeichnung  enthält*)  wie  die  Aufschrift 
uQfvgioy  oder  xofifui  auf  den  Silberstatem  des  Seuthes.  Ob  die  in  Tarsos 
residirenden *)  kilikischen  Lehnsfürsten,  die,  wie  es  scheint,  sämmtlich 
den  Titel  oder  Namen  Syennesis  führten,  überhaupt  Geld  geschlagen 
haben,  ist  sehr  fraglich.  Die  von  Luynes*)  dem  letzten  unter  diesem 
Namen  vorkommenden  Fürsten,  dem  Zeitgenossen  des  jüngern  Kyros,  zu- 
geschriebenen Silberstater  (Apollo  libirend  )(  Herakles  mit  Bogen  und 
Keule),  sind  wohl  nicht  in  Targos,  sondern  in  Side  geprägt,  welches 
nie  zu  Kilikien  gehört  hat,  die  Deutung  der  aramäischen  Aufschrift 
sehr  zweifelhaft*).  Dasselbe  gilt  von  den  Legenden  auf  einer  Anzahl  un- 
zweifelhaft sidetischer  Münzen,  die  nach  Luynes  Erklärung*)  theils  den 
Namen  des  Dernes,  des  Satrapen  von  Phönikien  während  des  Zuges  der  Zehn- 
tausend, und  der  Stadt  Side,  theils  den  des  Syennesis  und  des  Dernes  in  einem 
Alphabet  darstellen,  welches  mit  dem  palinvrenischen  die  gröfste  Aehnlich- 
keit  bat.  Man  könnte  daran  denken,  die  mit  KIAIKION  oder  ^Sh7) 
oder  mit  beiden  Worten  bezeichneten  Silberstater  als  küikisches  Reichs- 
geld anzusehen.  Allein  dieselben  haben  das  gleiche  Gepräge  (behelmter 
männlicher  Kopf )(  Frauenkopf  von  vorn*))  wie  das  meiste  mit  den  Namen 

l)  Vgl.  oben  S.  220.  — *)  Vgl.  Waddington  MCI.  S.  75  f. 

*)  Xen.  Anab.  I,  11,  12  — 27.  — •)  Num.  de».  Satr.  S.  11. 

*)  Insbesondere  ist  die  Annahme,  dafs  der  dritte  Buchstabe,  der  die  Form  eines 
griechischen  N hat,  ein  j repriisentirt,  sehr  bedenklich. 

*)  Num.  de».  Satr.  S.  22  f. 

’)  Waddington  M61. 05  liest  -]^>3,  allein  sowohl  die  Abbildung  (pl.V,  4)  der.  von 
ihm  beschriebenen  Münze  (vgl.  Judas  rev.  n.  1863,  108),  wie  die  in  der  Sammlung 
des  Herzog»  v.  Luynes  befindlichen  Exemplare  zeigen  ein  n als  ersten  Buohstabcn. 
Dasselbe  gilt  von  der  Münze  des  Pharnabazo».  Luynes  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  3. 
Man  kennt  nur  eine  Münze  mit  (bei  Luynes  pl.  I,  1),  vgl.  Judas  a.  a.  0.,  wo 
Luynes  -j^o  zu  lesen  glaubte.  Vgl.  Luynes  a.  a.O.  8.5,  wogegen  Waddington  MCI.  S.63 
mit  Hecht  Einspruch  erhebt.  Auf  der  Münze  der  Behrschen  Sammlung  (Oat.  n.  866), 
auf  der  Waddington  •j'pj  IBlin  liest,  ist  die  Deutung  des  zweiten  Wortes  zweifelhaft. 
Vgl.  Judas  a.  a.  0.  S.  109.  Dafs  übrigens  die  Form  *pn  Kilikien  bezeichncte,  beweist 
die  bilingue  Inschrift  auf  der  bei  Waddington  MCI.  pl.  V,  4 abgebildeten  Münze. 

*)  Nach  Luynes  S.  6 ist  der  Frauenkopf  eine  (Jopio  der  von  Kimon  auf  syra- 
kusischen  Münzstcmpeln,  vgl.  Mionnet  1,297,762,  dargestellten  Arcthusa,  vgl.  E.  Cur- 
tius  Beitr.  z.  ält.  M.  1,  234. 
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des  Pharnabazos  and  Datames  bezeichnet«  Silber,  und  da  wir  auf  dem 
Stater  des  Pharnabazos  den  Landesnamen  zuweilen  ebenfalls  in  aramäi- 
scher Schrift  beigefügt  linden1),  so  wird  auch  dies  Geld  vermuthlich  von 
ihm  geschlagen  worden  sein*).  Die  Münze  der  kilikischen  Hauptstadt 
wurde  vom  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  an  vielfach  von  fremden  Satrapen  be- 
nutzt, die  zum  Theil  dort  Expeditionen  aus  rüsteten , zum  Theil  in  der 
Nähe  residirten.  Ersteres  gilt  von  Pharnabazos,  der  daselbst,  vermuthlich 
während  seines  Feldzugs  gegen  Aegypten  zwischen  378  und  373  v.  Chr., 
prägen  liefs,  sowie  von  Datames,  der  hierzu  dieselbe  Veranlassung  hatte*), 
da  er  jenem  im  Oberbefehl  folgte.  Dagegen  werden  Abdsohar  oder  Ba- 
dissares  und  Sames,  von  denen  wir  Münzen  mit  dem  gleichzeitigen  städti- 
schen Gepräge  besitzen,  denen  auf  der  Rückseite  die  bezeichneten  Namen 
in  aramäischer  Schrift  beigefügt  sind  *),  vermuthlich  als  einheimische  Dy- 
nasten anzusehen  sein,  die  um  die  Zeit  Alexanders  Theile  von  Kili- 
kien  oder  Kappadokien  beherrschten.  Dieselben  Namen  kommen  noch 
auf  griechischen  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vor’),  die  ebenfalls 
Dynasten  zugehören,  die  in  jenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  unab- 
hängige Fürstenthümer  besafsen.  Dafs  die  Silberstater  des  Sames  nicht ' 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sind,  zeigt  der  Adler,  der  hier,  wie 
auf  dem  gleichzeitigen  städtischen  Courant,  auf  der  Rechten  des  Baal  Ter- 
sios  steht  und  offenbar  erst  aus  Nachahmung  der  Zeusdarstellung  auf 
dem  Alexandersilber  den  übrigen  Symbolen  beigefügt  ist.  Die  autonome 
Silberprägung  ist  in  Tarsos  ziemlich  bald  nach  Alexander  eingegangen, 
und  hat  erst  etwa  im  3.  Jahrhundert  nach  der  Alexanderwährung,  aber 
noch  immer  mit  den  frühem  Typen  und  aramäischer  Aufschrift,  wieder 
begonnen.  Wie  sehr  die  Gräcisirung  der  Stadt  mittlerweile  fortgeschritten 
war,  sieht  man  an  den  griechischen  Buchstabenzeichen,  die  jetzt  häufig 
im  Felde  der  Rückseite  erscheinen.  Wiewohl  in  Tarsos  Kleinsilber  äufserst 

')  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  2.  3.  — *)  Waddington  MCI.  S.  65. 

')  Waddington  S.  05.  71. 

4)  Die  Umschrift  der  Münzen  des  Abdsohar:  *]^n  WIJITOIJ  1t  ’TIO  hat  wohl 
Blau  Phön.  Milnzk.  2, 13  und  damit  Übereinstimmend  Waddington  MCI.  S.  70  f.  richtig  ge- 
lesen und  im  Allgemeinen  richtig  gedeutet:  „Monnaie  d’Abdsohara  de  CUicio“;  nur  ist  der 
beigeftlgte  Landesname  hier  ebenso  aufzufassen  wie  auf  den  Silberstatern  des  Pharna- 
bazos und  steht  nicht  in  Beziehung  zum  Mlinzherm,  der  niemals  über  Kiiikien  geherrscht 
hat,  sondern  bezeichnet  nur  die  Satrapie  in  der  das  Geld  geprägt  worden  ist  Eine 
andere  Erklärung  versucht  Levy  Z.  d.  m.  G.  1861  XV,  623  f.  Auf  den  Münzen  des 
Sames,  vgl.  Luyn.  N.  d.  S.  pl.  IV,  1—6,  Bteht  nur  qq  'nflj  „Geld  des  Sames“.  Das 
0 ist  zuerst  richtig  gelesen  von  Blau  a.  a.  0.  1,  2.  — s)  Vgl.  Mion.  4,  455. 
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selten  ist.  und  in  gröfserer  Menge  eret  neben  dem  attischen  Tetradrachmon 
auftritt,  vor  Alexander  d.  Gr.  überhaupt  neben  dem  Stater  nur  das  Zwölftel 
aber  ebenfalls  sehr  sporadisch  vorkommt,  so  hat  die  Scheidegeldprägung  den- 
noch hier  nicht  vor  Untergang  der  persischen  Herrschaft  begonnen.  Viel- 
mehr sind  die  ältesten  tarsischen  Kupfergeldsorten  viel  später.  Die  auf  den 
tarsischen  Münzen  übliche  Darstellung  des  Baal  ging  auch  auf  andere 
kilikische  Münzen  über  und  ward  sogar  in  benachbarten  Gebieten  nach- 
geahmt. Insbesondere  findet  sie  sich  auf  der  Rückseite  einer  Münzreihe, 
deren  Vorderseite  ein  PallaBkopf  ziert,  wie  er  ähnlich  anf  einer  in  Mallos 
geprägten  Münze  Demetrios  II.  wieder  vorkommt,  und  die,  wie  hiernach 
und  nach  den  beigefügten  griechischen  Buchslabenzeichen  (M,  5E,  €)  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  wird1),  für  die  Städte  Mallos  und 
Soloi  geschlagen  worden  ist.  Ferner  begegnen  wir  diesem  Typus  auf 
einer  Kleinmünze  mit  ähnlichem  Gepräge,  die  man  Nagidos  beigelegt 
hat’),  die  aber  wohl  auch  der  eben  bezeichneten  Prögstätte  angehörk 
Auch  die  Silberdrachmen,  welche  Ariarates  (f  322  v.  Chr.)*)  als  Satrap 
oder  Dynast  eines  Theils  von  Kappadokien,  während  der  Regierung  Alexan- 
ders des  Grolsen"),  wie  es  scheint,  in  Gaziura  am  Iris  prägen  liefs'), 
zeigen  auf  der  Schauseite  das  Bild  des  Baal  Gazor,  nach  dem  Vorbild 
des  Baal  von  Tarsos  gearbeitet.  Dafs  die  Zeusdarstellung  auf  dem  im 
südöstlichen  Kleinasien  und  in  den  benachbarten  Ländern  geprägten 
Alexandersilber  ebenfalls  als  eine  Copie  des  tarsischen  Münztypus  an- 
gesehen werden  darf,  ist  schon  von  Andern  bemerkt  worden"). 

Ebenso  wie  in  Tarsos  sind  auch  in  Soloi  die  Satrapenmünzen,  die 
wie  dort  das  Bild  des  Mnnzherrn  (forteilender  Bogenschütz)  auf  der  Schau- 
seite, das  Stadtwappen  (Traube)  auf  der  Rückseite  führen,  älter  als  das 
städtische  Geld.  Der  Satrapenname  fehlt  hier  ebenso  wie  auf  den  frühem 
tarsischen  Satrapenmünzen.  Der  Stil  ist  auf  den  ältesten  Exemplaren, 
die  mit  SOAEON  oder  €.0  bezeichnet  sind,  noch  archaisch,  erst  mit 
der  Aufschrift  COAEflN  tritt  eine  modernere  Fabrik  ein’),  noch  später 
wird  der  forteilende  Bogenschütz  mit  dem  tiarabekleideten  Kopf  des  Sa- 


•)  Luynes  a.  a.  0.  8.  03  f. 

*)  Vgl.  Cat.  Belir  n.  086. 

*)  VgL  Waddingtou  MCI.  8.  84. 

*)  Für  diene  Periode  spricht  der  hinzugcftigte  Adler. 
‘)  Waddington  MCI.  8.  88. 

*)  Müller  Num.  d’Alexandre  Io  Grand.  S.  98. 

’)  Vgl.  Hunter  8.  286,  2. 


Vgl.  S.  351. 
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trapen,  die  Traabe  mit  dem  Herakleskopf  und  darauf1)  auch  die  er- 
wähnte Form  der  Ortsbezeichnung  mit  SOAIKON  vertauscht.  Das  älteste 
städtische  Courant  ist  wohl  etwas  älter  als  das  jüngste  Satrapengeld,  da 
es  das  vertiefte  Quadrat  beibehalten  hat  und  die  Aufschrift  zuerst 
COAEflN,  später  COAIKON  oder  COAION  lautet.  Erst  in  der 
jüngsten  Periode  wird  wieder  die  erstere  Form  des  Namens  gewählt. 
Auch  in  Soloi  kommt  Kleingeld  fast  gar  nicht  und  neben  dem  Stater  nur 
noch  der  Doppelstater  vor,  der  aufserdem  meines  Wissens  nur  auf  der 
Insel  Kypros,  aber  erst  in  der  Zeit  des  Ptolemaeos  Soter  von  Nikokles, 
dem  Könige  von  Paphos,  geprägt  worden  ist.  Kupfergeld  giebt  es  wohl 
erst  aus  der  Zeit  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft. 

Das  älteste  Geld  von  Mallos  ist  nicht  älter  als  der  oben  erwähnte 
tarsische  Silberstater  mit  griechischer  Aufschrift,  dessen  Rückseite  das 
gleiche  Prägbild,  den  löwenbekämpfenden  Herakles,  trägt,  in  dem  man 
die  Nachahmung  eines  gleichzeitigen  svrakusischen  Münzstempels  erkannt 
hat*);  die  Prägung  begann  daher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, und  ward  sowohl  für  Rechnung  der  Stadt,  wie  für  persische  Sa- 
trapen geübt,  deren  Namen  übrigens  hier  ebensowenig  wie  in  Soloi  und 
in  der  ältern  Zeit  in  Tarsos  beigefügt  sind.  Gleichzeitiges  Kupfer  tindet 
sich  nicht. 

Kelenderis,  obgleich  ursprünglich  assyrische  Gründung,  ward 
schon  früh  eine  griechische  Stadt,  wie  dies  ihre  Prägung  beweist.  Wenn 
ein  Didrachmon  äginäischen  Fufses')  mit  dem  mit  2 Wurfspiefsen  be- 
waffneten Reiter  dahin  gehört,  so  fing  die  dortige  Münze  bereits  vor  Da- 
reios  an  zu  arbeiten;  allein  auch  die  ältesten,  noch  aufschriftlosen  Silber- 
stater persischen  Fufses  mit  dem  seitwärts  sitzenden  Reiter  und  dem 
knieenden  zurückschauenden  Ziegenbock,  dem  Prägbild,  welches  von  da 
an  für  das  Grofsgeld  stets  beibehalten  worden  ist,  sind  noch  aus  dem 
5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Neben  dem  Stater  kommen  hier,  wiewohl  sehr 
selten,  auch  das  Drittel  zu  3.59  Gr.,  sowie  das  Drittel  und  Sechstel  des 
letzteren  Nominals  zu  1.09  und  0.65  Gr.  vor,  letztere  Nominale  mit  be- 
sonderem Gepräge,  Kupfergeld  erst  nach  Alexander. 

In  Nagidos  begann  die  Prägung  ebenso  spät  wie  in  Mallos;  wenn 
die  Silberstater  des  Tiribazos,  der  zur  Zeit  des  Feldzugs  der  Zehntau- 


■)  Luynes  a.  a.  0.  S.  61. 
*)  Siche  oben  S.  349. 

*)  Vgl.  oben  S.  129. 
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send  Satrap  des  westlichen  Armeniens  war,  später  (387)  den  Frieden 
des  Antalkulas  abschlofs  und  zwischen  386  — 380  gegen  Euagoras  com- 
mandirte,  überhaupt  der  Stadt  zuzuweisen  sind,  so  mag  dies  das  älteste 
dort  gemünzte  Geld  sein;  das  städtische  Courant  mit  meist  sehr  künst- 
lichen Darstellungen  des  Bakchos  und  der  Aphrodite,  auf  dem  ähnlich 
wie  auf  den  Münzen  von  Soloi  die  Aufschrift  NATIAEflN  mit 
NATIAIKON  wechselt,  ist  gewifs  später,  Kupfer  ans  der  Zeit  der  per- 
sischen Herrschaft  nicht  vorhanden,  obgleich  auch  hier  der  Statcr  Haupte 
courantstflck  war  und  aufser  diesem  nur  das  Zwölftel  und  auch  dieses 
äufserat  selten  auftritt. 

Auf  dem  ganzen  Gebiet,  welches  hauptsächlich  die  IV.  Satrapie,  aufser- 
dem  aber  Pamphylien  und  das  südliche  Pisidien,  kurz  die  ganze  kleinasia- 
tische Südküste  von  Phaselis  bis  zum  issischen  Meerbusen  umfafste,  herrschte 
unter  der  persischen  Herrschaft  die  vollkommenste  Münzeinheit.  Dennoch 
variirt  das  Gewicht  des  hier  fast  ausschliefslich  gemünzten  Silberstaters 
an  den  einzelnen  Orten  zwischen  11.25  und  0.20  Gr.  Es  scheint  nun, 
dafs  man  in  einer  jüngeren  Periode  die  zu  leichten  Stücke  aufser  Curs 
gesetzt  und  die  vollwichtigen  durch  einen  Stempel  als  umlauffähig  von 
Neuem  anerkannt  hat.  So  erklärt  sich  am  einfachsten  eine  viereckige  Contre- 
marke  mit  dem  Bilde  einer  Kuh,  die  auf  einer  grofsen  Anzahl  innerhalb 
dieses  Gebietes  geschlagener  Silberstater  sich  findet.  Denn  man  mag  die 
Bedeutung  dieses  Zeichens  auf  die  in  jenen  Gegenden  vielfach  verbrei- 
teten Sagen  von  der  Jo,  deren  Namen  auch  häufig  beigefügt  ist,  be- 
ziehen oder  nicht1),  jedenfalls  ist  dasselbe  kilikischen  Ursprunges,  da  es 
fast  ausschliefslich  auf  Münzen  dieser  Landschaft  vorkommt,  und  scheint, 
was  unsere  Vermuthung  bestätigt,  überdies  nur  den  schwereren  Exem- 
plaren eingeprägt  zu  sein’).  In  welche  Zeit  dieser  Stempel  gehört  und 
von  wem  er  ausging,  ist  schwer  zu  sagen,  jedenfalls  entstand  er  in  einer 
Epoche,  in  der  der  babylonische  Silberstater  und  seine  Hälfte,  der  per- 
sische Siglos,  — denn  auch  auf  diesem  begegnen  wir  jenem  Stempel*)  — 
noch  das  Hauptcourant  in  jenen  Gegenden  bildete.  Dies  wird  noch  lange 


')  Vgl.  oben  S.  265.  Luynee  a.  a.  0.  S.  5 f. 

’)  Das  Zeichen  der  Kuh  ist  bemerkt  worden  auf  drei  Münzen  von  Side  (Luynea 
pl.  I,  II.  „Syennesis“  pl.  III,  5)  zu  10.74,  10.72,  10.70  Gr.  (=  145  Mion.),  auf  einer 
Datamcsmünze  von  Tarsos  (Luyncs  p).  II,  9)  zu  10.37  Gr.,  auf  zwei  Münzen  von 
MoIIob  (Luynea  pl.  VI,  Leake)  zu  10.10,  10.43  Gr.  und  auf  einer  aua  Soloi  (Bunter 
taf.  51,  30)  zu  10.88  Gr. 

*)  Siehe  oben  S.  265,  4. 
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nach  Alexander  der  Fall  gewesen  sein.  Denn  wiewohl  von  den  pamphy- 
lischen,  pisidischen  und  kilikischen  Städten  wohl  nur  Tarsos  noch  einige 
Zeit  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  autonomes  Silber  nach  diesem 
Fufse  fortgemünzt  hat  und  namentlich  in  Mallos,  Soloi  und  Nagidos  die 
Prägang  des  Alexandergeldes  an  die  Stelle  trat ') , so  mufsten  doch  in 
diesen  Gegenden  solche  Massen  älteren  Courants  noch  vorhanden  sein, 
dafs  dieses  sich  im  Ours  erhielt.  Daher  wird  es  nöthig  geworden  sein 
da/Werthverhältnifs  des  neuen  zum  alten  Silber  zu  regeln,  den  vollwich- 
tigen Exemplaren  des  letzteren  einen  bestimmten  Tarif  gegen  die  neae 
Reichsmünze  zu  verleihen  und  dies  durch  einen  Stempel  ebenso  zu  be- 
zeichnen, wie  es  unter  der  Achämenidenherrschaft  in  Lykien  und  später 
im  Seleukidenreich  und  anderswo  geschah’). 

4.  II.  Satrapie. 

In  der  zweiten  Satrapie,  welche  das  Land  der  Myser,  Lyder,  Lasonier, 
Kabalier  und  Hygenner  umfafste,  hat  unter  den  Achämeniden  wohl  keine 
Prägstätte  bestanden,  die  Hauptstadt  Sardes,  wo  auch  später  der  Satrap  re- 
sidirte,  nach  Krösos  kein  Geld  mehr  gemünzt.  In  Betreff  des  älteren  lydi- 
schen  Courants  kann  auf  das  früher  Bemerkte  hmgewiesen  werden’);  dafs 
das  Silber  des  Krösos  auch  noch  unter  den  Achämeniden  neben  der  persi- 
schen Drachme  circulirte  und  sich  mit  dieser  mischte,  ist  ebenfalls  oben 
gezeigt'). 

5.  V.  Satrapie.  Kypros,  Phönikien  und  das  Gebiet  der  Philistäer. 

Kypros.  Zu  Herodots  Zeit  bestand  die  kyprische  Bevölkerung  aus 
Griechen,  Phönikiern  und  Aethiopern ').  Ob  unter  den  letztem  asiatische 
oder  afrikanische  Aethioper*)  zu  verstehen  sind,  erfahren  wir  nicht, 
jedenfalls  ist  ihnen  die  eigentümliche  Schrift  und  Sprache  zuzuschreiben, 
die  wir  auf  kyprischen  Münzen  und  Inschriften  finden.  Ihre  Deutung 

*)  Vgl.  Mütter  Nutn.  d'Alex.  le  Grand.  S.  273.  282  ff. 

5)  Vgl.  oben  S.  265.  Hiernach  würde  dieser  Stempel  niebt  wie  der  lykische  und 
der  lesbische!?),  die  sieb  auch  auf  dem  persischen  Keichssilber  angebracht  finden, 
vor,  sondern  nach  Alexander  fallen,  wie  dies  auch  wegen  der  griechischen  Umschrift 
an  und  für  sich  wahrscheinlich  ist  (vgl.  Luynes  a.  a.  0.  8. 5 f.).  Wenn  er  nur  auf  per- 
sischen Drachmen  älterer  Fabrik  erscheint  (vgl.  oben  S.  266),  bo  kann  man  dies  auch 
dadurch  erklären,  dato  nur  diese  vollwichtig  waren  (vgl.  S.  224). 

»>  Vgl.  oben  8.  168  f.  190  f.  — «)  Vgl.  8.  265. 

‘)  Herod.  7,  90.  — «)  Herod.  7,  69.  70. 
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und  Erklärung,  die  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  wird  uns  über  die 
Herkunft  dieses  Stammes  Auskunft  geben.  Da  die  Schrift  aus  mehr 
als  80  Zeichen  besteht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  aus  einer  im 
Ueberpng  zur  Lautschrift  begriffenen  Bilderschrift  entstand,  sie  wird 
sich  daher  wohl  entweder  an  die  assyrisch  - babylonische  Keilschrift,  die 
von  Armenien  bis  Susiana  und  von  den  medischen  Gebirgen  bis  an  den 
Austlufs  des  Euphrat  und  Tigris  hin  verbreitet  war,  oder  an  die  ägyptische 
Hieroglyphik  anschliefsen ').  Historische  Anknüpfungspunkte  fehlen  weder 
für  die  eine  noch  für  die  andere  Annahme.  Unter  dem  assyrischen  Grofs- 
könig  Sargina  (720 — 703)  wurde  ein  Feldzug  gegen  die  Insel  von  Ninive 
aus  unternommen,  und  in  Larnaka,  dem  frühem  Kition,  zum  Zeichen 
der  Eroberung  eine  Trophäe  errichtet,  auch  unter  seinem  Grofssohn 
Assarhaddou  (680 — 667)  war  die  Insel  Ninive  tributpflichtig2),  daher  die 
Verpflanzung  asiatischer  Stämme  nach  Kvpros,  wie  sie  in  den  asiatischen 
Grofsreichen  üblich  war*),  sehr  wahrscheinlich.  Was  andrerseits  die  Be- 
ziehungen zu  Aegypten  betrifft,  so  ist  bekannt,  dafs  Amasis  (570 — 525) 
Kvpros  eroberte  und  dafs  die  Insel  bis  zum  Beginn  der  persischen  Herr- 
schaft ägyptische  Provinz  blieb.  Daher  würde  eine  Emigration  von 
Aethiopern  nach  Kypros  um  diese  Zeit  ebenfalls  denkbar,  wiewohl  nicht 
so  wahrscheinlich  sein,  wie  eine  von  den  Assyrern  veranlafste  Koloni- 
sation. Auch  spricht  nicht  nur  der  Charakter  der  Kunst*),  was  bei  der 
Lage  der  Insel  an  und  für  sich  ohne  Bedeutung  wäre,  sondern  auch  die 
religiösen  Darstellungen  auf  den  mit  kyprischer  Schrift  bezeichneten 


')  Letztere»  nimmt  Luyncs  an  Nnm.  C’ypr.  8.  46.  Vgl.  wich  Lenonnant  im 
Cat.  Behr  S.  121. 

*)  Vgl.  Assyrien  in  Pauly’s  Realoncyclopädie.  2.  Aufl.  1,  1898. 

*)  Vgl.  Pauly’s  Realoncyclopädie  a.  a.  0.  1911. 

‘)  Vgl.  zum  Beispiel  den  iil>cr  dem  Löwen  schwebenden  Adler  Luynes  pl.  11,3 — 8 
mit  Layard  Nin.  II,  340  und  anderswo,  die  Blume  der  Rückseite  und  die  Verzierungen 
unter  der  Sphinx  Luynes  pl.  II,  17  und  pl.  VI,  3.  9,  mit  ähnlichen  Ornamenten  bei 
Layard  Nin.  U,  296  f.,  das  Zeichen  des  Gottes  Assur  über  dem  Stier  Luynes  pl.  III, 
mit  Layard  Nineveh  II,  448,  den  heiligen  Stab  auf  dem  Löwenrflcken  und  dem  Flügel 
des  Hermes  Luynes  pl.  II,  14.  15,  mit  der  Darstellung  auf  einem  babylonischen  Cy- 
linder  Luynes  pl.  VII,  1.  vgl.  Luynes  S.  13;  ferner  den  Stier  mit  menschlichem  An- 
gesicht Luynes  pl.  VI,  2 mit  dem  „mau-bull“  von  Niniveh,  endlich  die  vielen  Verzie- 
rnngen  durch  Blatt,  Knöchel,  Stern,  gehenkeltes  Kreuz  u.  s.  w.,  die  die  leeren  Räume 
im  Felde  der  Hauptprägbilder  bedecken.  Dafs  die  Isistafel  in  Turin  (Luynes  S.  52 
pl.  XI)  kyprisebe  Aufschrift  zeigt,  beweist  nur,  dafs  in  Kypros  zur  Zeit  und  unter 
der  Herrschaft  der  Ptolemäer  Kunstwerke  nach  ägyptischen  Mustern  fabricirt  wurden. 
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Münzen  und  Alles,  was  wir  über  die  Götterdienste  der  Insel  wissen,  für 
den  engsten  Zusammenhang  mit  Asien  und  insbesondere  mit  den  Cultus- 
gebräuchen  der  mesopotamischen  Grofsstaaten.  Dahin  gehört  der  Dienst 
der  Astarte,  der  uns  auf  mannigfaltige  Weise  auf  den  Münztypen  ent- 
gegentritt, ferner  der  Hauptcultus  der  Insel,  der  der  Aphrodite,  deren 
uraltes  Symbol,  das  gehenkelte  Kreuz,  welches  sie  auch  auf  dem  assy- 
rischen Bildwerke  von  Pteria  in  der  Hand  hält1)  und  das  noch  heute 
wie  früher  bei  den  Babyloniern  den  ihr  geweihten  Planeten  bezeichnet, 
nur  auf  wenigen  kyprischen  Münzen  fehlt,  anfserdem  der  Dienst  des 
Assur,  dessen  Bild  auf  Geldstücken  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Ninive  dar- 
gestellt wird,  endlich  der  Cultus  des  assyrischen  Herakles,  dein  der  Stier 
mit  dem  menschlichen  Haupte  heilig  war’),  welchen  wir  ebenfalls  auf 
einer  kyprischen  Münze  wiedertinden.  Auch  kyprische  Sitten  und 
Gebräuche  knüpfen  an  die  in  Babylon  und  Ninive  herrschenden  Ein- 
richtungen an.  So  bedeckten  die  Könige  ihr  Haupt,  wie  die  Babylonier, 
mit  der  Mitra*)  und  kämpften  die  Salaminier  auf  Streitwagen4),  wie  die 
Assyrier.  Ueberdies  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  die  kyprische  Schrift, 
ebenso  wie  die  phönikische  von  rechts  nach  links  läuft,  während  die 
ägyptischen  Hieroglyphen  in  der  Regel  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.  Die  letztere  Richtung  ist  freilich  auch  der  Keilschrift  eigen, 
allein  wenn  man  aus  dieser  eine  der  phönikischen  ähnliche  Lautschrift 
bildete,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  man  auch  in  der  Richtung 
sich  der  letztem  fügte4). 

Jedenfalls  war  die  nichtgriechische  und  nichtphönikische  Bevölkerung 
der  Insel  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  die  überwiegende.  Die  Mehrzahl  der 
vor  Euagoras  (etwa  vor  408)  geprägten  Münzen  zeigen,  wenn  überhaupt, 
kyprische  Aufschrift.  Dagegen  scheint  die  erste  Kolonisation,  insbesondere  die 
Erbauung  der  Städte,  von  den  Phönikiern  ausgegangen  zu  sein.  Dafs  Kition, 
Paphos,  Amathus,  Karpasia,  Lapathos  phönikische  Gründungen  waren,  steht 
durch  Zeugnisse  fest'),  von  Idalion,  Tamassos’),  Soloi *),  Golgoi”),  Salamis10), 

*)  Vgl.  Layard  Nin.  II,  -15G.  — *)  Vgl.  Pauly’s  Kcalencycl.  2.  Ausg.  I.  S.  1910. 

*)  Her.  7,  90.  — *)  Her.  5,  113. 

‘)  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  die  einzelnen  Wörter  scheidende  Interpunk- 
tionszeichen sich  ganz  ähnlich  in  der  persischen  Keilschrift  wiederfindet,  in  Aegypten 
nicht  vorkommt. 

*)  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  IT,  2,  222. 

’)  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8,  337. 

8)  Movers  S.  243,  113.  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8.  S.  330  Anm. 

*)  Movers  a.  a.  O.  S.  223,  43.  — l0)  Movers  238,  92. 
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Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


Ammochostos  (assyrisch  Amtichadasti ) beweisen  es  die  Namen;  Ki- 
tion blieb  bis  zur  Zeit  Alexanders  nnd  wohl  noch  länger  eine  phöni- 
kische  Stadt.  Doch  haben  sich  hellenische  Ansiedler  vorzugsweise  aus 
dem  Peloponnes  schon  früh  auf  Kypros  festgesetzt,  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrh.  gab  es  bereits,  wie  auch  später1),  zehn  kleine  Königreiche 
auf  der  Insel,  von  diesen  hatten  Idalion,  Kition,  Soloi,  Kurion,  Tamassos, 
Ammochostos,  Limenion,  Aphrodisia  und  wahrscheinlich  auch  Salamis 
hellenische  Herrscher,  nur  Paphos  wurde  von  einem  Phönikier  regiert’). 
Der  Griechenfreund  Amasis  wird  hierin  eine  Aenderung  nicht  hervor- 
gebracht haben.  Auch  wissen  wir,  dafs  zu  Solons  Zeit  in  Soloi  und  zur 
Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Salamis  griechische  Könige  residirten’), 
und  bereits  vor  Dareios  wurde  die  Geldprägung  vom  griechischen  Fest- 
lande aus  auf  der  Insel  eingeführt*).  Ebenso  finden  wir  während  des 
ionischen  Aufstandes  die  Städte  Salamis,  Soloi  und  Kurion  unter  grie- 
chischen Dynasten1),  auch  als  die  Insel  den  Persern  sich  wieder  unter- 
worfen hatte,  änderte  sich  dies  nicht;  im  zweiten  Perserkrieg  wurden 
die  kyprischen  Schiffe  von  griechischen  Königen *)  befehligt,  selbst  Paphos 
gehorchte  damals  einem  griechischen  Herrscher7).  Aus  der  folgenden 
Zeit  wissen  wir  über  die  inneren  Zustände  der  Insel  sehr  wenig.  Im 
Jahre  478  wurden  zwar  die  meisten  Städte  von  den  Hellenen  befreit'), 
aber  im  kimonischen  Frieden  (449)  ganz  Kypros  dem  Grofskönig  über- 
lassen’); die  Entthronung  des  hellenischen  Herrschergeschlechts  von  Sa- 
lamis durch  einen  phönikischen  Usurpator10)  mag  kurz  darauf  Statt  ge- 
funden haben.  Salamis  blieb  von  da  ab  längere  Zeit  hindurch  im  Besitz 
dieser  neuen  Dynastie,  bis  Abdemon,  König  von  Kition "),  sich  der 

')  Engel  Kypros  1,  231  f.  — *)  Panly's  Realencyclopädie  a.  a.  0.  S.  1898. 

*)  Engel  a.  a.  0.  S.  256.  263.  Movers  a.  a.  0.  S.  245  nimmt  an,  dafs  Siromos 
(Her.  5,  104),  der  Sohn  des  Euelthon,  der  znr  Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Sa- 
lamis herrschte,  ein  Phönikier  gewesen  sei,  weil  er  denselben  Namen  führt,  wie  ein 
gleichzeitiger  tyrischer  Herrscher  (Her.  7,  98).  Doch  leuchtet  ein,  wie  wenig  auf 
einen  solchen  Gleichklang  der  Namen  zu  geben  ist. 

‘)  Vgl.  oben  S.  203  f. 

*)  Her.  5,  113. 

•)  Herod.  7,  90.  98.  Vgl.  5,  104. 

>)  Herod.  9,  195. 

8)  Grote  history  of  Grcece  V,  339. 

•)  Grote  a.  a.  0.  V,  451  ff. 

,0)  Isokrates  Euagor.  192.  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

")  Nach  Isokrates  p.  193  wurde  einer  der  Nachkommen  des  phönikischen 
Usurpators  von  einem  der  damaligen  kyprischen  Herrscher  ( Us  rw»  cfvrruntvdv- 
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Stadt  bemächtigte  und  sie  zur  Residenz  seines  Reiches  machte.  Unter 
der  phünikischen  Herrschaft  ward  das  griechische  Element  ganz  zurück- 
gedrängt1)  und  gelangte  erst  wieder  zur  Herrschaft,  als  Euagoras,  aus 
dem  alten  Geschlecht  der  Teukriden,  Abdemon  tödtete,  die  Stadt  eroberte 
und  sich  zum  Tyrannen  von  Salamis  emporschwang.  Jetzt  ward  das 
griechische  Uebergewicht  auf  der  Insel  wieder  hergestellt;  neben  Eua- 
goras wird  uns  aus  dieser  Zeit  noch  ein  anderer  hellenischer  Dynast 
genannt’);  nur  in  Kition  erhielt  sich  eine  phünikiscbe  Dynastie,  die 
dort  bis  zur  makedonischen  Eroberung  geherrscht  hat.  Man  sieht, 
dafs  die  in  den  kyprischen  Städten  regierenden  Könige  entweder  der 
hellenischen  oder  der  phünikischen  Nation  angehörten.  Um  so  auffallen- 
der ist  es,  dafs  mit  Ausnahme  der  Münzen  von  Marion,  eines  späten 
Silberstaters  von  Paphos  und  der  Münzen  der  hellenischen  Könige  von 
Salamis,  welche  griechische  Aufschrift,  sowie  der  Münzen  der  phönikischen 
Könige  von  Kition,  die  phönikische  Aufschrift  haben,  alles  Geld,  was  in 
Kypros  vor  Alexander  geprägt  worden,  mit  kyprischer  Schrift  bezeichnet 
ist.  Offenbar  gehörte  in  den  meisten  Städten  der  Hauptstock  der  Be- 
völkerung dem  Stamm  an,  welchen  Herodot  als  äthiopisch  bezeichnet 
und  dessen  Sprache  und  Schrift  uns  auf  den  kyprischen  Münzen  und 
Monumenten  entgegentritt.  Nur  die  Aristokratie  und  die  einzelnen  Dy- 
nastenhäuser waren  fremder  Abkunft,  entweder  Hellenen  oder  Phönikier. 
Daher  kam  es,  dafs  hier  sich  das  griechische  Königthum  länger  erhalten 
hat,  wie  irgend  wo  anders,  weil  die  Träger  desselben  nicht  über  ihres- 
gleichen, sondern  über  Barbaren  herrschten.  Es  war  mithin  ganz  natür- 
lich, dafs  bis  auf  Euagoras  auf  dem  kyprischen  Gelde,  welches,  wie  über- 
haupt das  meiste  städtische  Courant  im  Alterthum  auf  ein  beschränktes 
Circulationsgebiet  berechnet  war,  nur  einheimische  Schrift  angewandt 
wurde,  und  erst  Euagoras,  der  seine  Kraft  und  Stütze  in  der  hellenischen 
Civilisation  suchte,  griechische  Aufschrift  auf  seinen  Münzen  einführte. 

ruf  wohl  identisch  mit  den  vorher  erwähnten  ron  ßnaiittonts)  vom  Throne  geetolsen 
und  von  diesem  Euagoras  verbannt  Nach  Thoopomp  (Photius  120  ed.  Bokker)  war 
er  ein  Kitier,  also  wohl  der  König  von  Kition,  der  zugleich  über  Salamis  herrschte. 
Wenn  Diodor  14,  98  ihn  einen  Tyrier  nennt,  so  ist  auch  das  möglich,  da  er  aus 
Tyros  gebürtig  und  zugleich  Dynast  von  Kition  sein  konnte.  Nach  der  Eroberung 
von  Salamis  schlug  er  dort  seine  Residenz  auf.  Die  Münze,  welche  der  Herzog  von 
Luynes  ßev.  n.  1850.  S.  310.  pl.  XI,  1 dem  Abdemon  zuachreibt,  gehört  nach  Bambyke 
in  Syrien.  Vgl.  Waddington  MAI.  91. 

')  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

’)  Ktesias  bei  Phot.  44. 
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Das  asiatische  Müuzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofseu. 


Uebrigens  hörte  die  Geldprägung  mit  einheimischer  Schrift  seit  der  Thron- 
besteigung des  Euagoras  auf  der  Insel  nicht  auf,  vielmehr  findet  sich  noch 
eine  Anzahl  von  Münzen  aus  seiner  und  der  spätem  Zeit,  welche  kyprische 
Legenden  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  griechischer  Schrift  tragen. 
Ja  nicht  nur  auf  dem  Gelde  seiner  Nachfolger,  sondern  sogar  noch  auf  dem 
Goldstück,  welches  Menelaos,  der  Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter,  prägen 
liefs,  erscheint  ein  kypriscbes  Buchstabenzeichen  neben  griechischer  Schrift*). 

Man  wird  die  Münzgeschichte  vou  Kypros,  von  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  Alexander  den  Grofsen,  am  angemessensten  in  zwei  Abschnitte  theilen, 
zwischen  denen  der  Anfang  der  griechischen  Königsprägung  in  Salamis, 
sowie  der  der  phönikischen  in  Kition,  den  Scheidepunkt  bildet.  Die 
erstere  begann  nicht  vor  408  v.  Chr.,  die  andere  wohl  etwas  früher.  In 
der  ersten  Periode  ward  von  der  Zeit  an,  wo  man  überhaupt  die  Münzen 
mit  Aufschrift  versah,  aufser  in  Marion  überall  mit  kvprischer  Schrift 
geprägt,  anfangs  nach  äginäischera  Gewicht,  welches  indessen  hier,  ebenso 
wie  in  Kreta  und  Korkvra,  später  in  das  babylonisch-persische  überging. 

Am  deutlichsten  tritt  dies  in  Marion  hervor,  wenn  man,  wie  dies 
sehr  wahrscheinlich  ist’),  dieser  Stadt  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  alter 
Silberstater  zuschreiben  darf,  die  auf  der  Schauseite  ein  forteilendes’), 
beflügeltes  Weib  (wohl  Astarte),  auf  der  Rückseite  eine  konische  Säule 
— wahrscheinlich  das  Bild,  unter  dem  Aphrodite  in  Paphos  und  ander- 
wärts verehrt  ward  — zwischen  zwei  Trauben  und  einzelne  griechische 
Buchstaben  tragen.  Denn  von  diesen  wiegt  das  älteste  vielleicht  noch 
im  6.  Jahrhundert  gemünzte  Exemplar  1 1 .75  Gr.,  die  jüngeren  weniger, 

')  Luynes  hält  dieses  Zeichen  :f  für  den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  Salamis. 
Indefs  findet  sich  dasselbe  auch  auf  einer  Kupfermünze  (Luynes  pl.  V,  5),  die  das 
Wappen  von  Paphos  führt  und  daher  dort  geprägt  ist 

*)  Vgl.  Waddington  M61.  5G  f. 

*)  Ich  verdanke  E.  Curtius  die  Bemerkung,  dafs  in  der  älteren  Kunst  die  eilendo 
Bewegung  durch  ein  eigonthümliches  Beugen  der  Kniee  dargestellt  wird,  welches 
man  gewöhnlich  als  eine  knieendc  Stellung  ansieht  ; nichts  kann  mehr  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Beobachtung  sprechen,  als  die  Darstellung  der  Astarte  auf  den  erwähnten 
Münzen  von  Marion  (Luynes  N.  C.  pl.VII,  2. 3.4).  Wahrscheinlich  gilt  aber  dasselbe  auch 
von  der  Darstellung  des  beflügelten  Hermes,  des  Bogenschützen  und  des  lanzen- 
führenden  Kriegers  auf  Münzen  von  Salamis  (Luynes  pl.  VI,  7.  8),  von  Soloi  und  von 
Tarsos  in  Kilikien  (Luynes  N.  d.  S.  pl.  VII,  2. 3.  pl.  VIII,  2)  und  von  der  älteren  Dar- 
stellung des  mit  Bogen  und  Scopter  bewaffneten  Orofskönigs  auf  dem  persischen 
Reichsgeldc,  die  erst  auf  der  spätesten  Reihe  vielleicht  aus  Mifhverständnifs  des 
Stempolschneiders  in  einen  schiefsenden  und  daher  in  der  Tliat  knieenden  Bogen- 
schützen verwandelt  wird. 
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aber  immer  noch  mehr  als  der  babylonisch-persische  Stater  an  der  gegen- 
überliegenden kleinasiatischen  Küste  und  in  Kypros  selbst.  Sie  gehören 
daher  dem  äginäischen  Gewichtssystem  an,  während  eine  jüngere  Reihe 
von  Silbermünzen,  die  mit  den  Initialen  des  Stadtnamens  und  mit  Typen 
bezeichnet  sind,  die  sich  auf  dieselben  Götterculte  beziehen,  — auf 
der  Schauseite  mit  dem  Bilde  der  Astarte,  die  den  vom  Himmel  gefal- 
lenen und  in  Phönikien  aufgelesenen  Stern  eilend  fortträgt,  auf  der  Rück- 
seite mit  dem  Schwan  der  Aphrodite  ‘)  — babylonische  Silberstater  und 
Viertel  zu  11.17 — 9.91  Gr.  und  2.53  Gr.  darstellen.  Sowie  diese  Präg- 
bilder die  Behandlung  phönikischer  Mythen  durch  griechische  Künstler 
zeigen,  ebenso  verrathen  die  Aufschriften  Verbindung  griechischen  und 
orientalischen  Wesens.  Der  ursprüngliche  Name  der  Stadt  — vielleicht 
kyprischen  Ursprungs  — scheint  Marlu  gewesen  zu  sein.  So  ward  er 
wenigstens  von  den  dort  neben  den  Hellenen  angesiedelten  Phönikiem 
ausgesprochen,  wie  dies  eine  Münze  zeigt,  die  auf  der  Schauseite  den 
Namen  in  phönikischer,  auf  der  Rückseite  in  griechischer  Schrift  wieder- 
giebt.  Auch  die  griechische  Aussprache  wich  in  der  älteren  Zeit  nicht 
ab,  wie  dies  die  Legenden  MAPA  und  AÖAPAO,  an  deren  Stelle  sich 
nur  auf  der  Münze  mit  bilinguer  Aufschrift  die  offenbar  barbarische  Form 
A\AAP  findet,  beweisen.  Erst  als  die  Stadt  vollständig  gräcisirt  war, 
was  gewifs  erst  einige  Zeit  nach  Euagoras  geschah,  erhielt  der  Name 
die  bekannte  hellenische  Form,  die  uns  zuerst  auf  einer  Münze  etwa 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts1)  entgegentritt. 

Die  übrigen  kyprischen  Münzen  dieser  Periode  tragen,  wie  bereits 
bemerkt,  wenn  überhaupt,  kyprische  Aufschrift.  Da  das  Alphabet 
noch  nicht  entziffert  worden  ist,  und  die  phönikischen  Legenden,  die 
der  Herzog  von  Luvnes  auf  einigen  dieser  Geldstücke  gefunden  hat, 
entweder  sehr  undeutlich  oder  ganz  problematisch  sind*),  so  hat  man 
keinen  andern  Anhalt  zur  Localisirung  der  einzelnen  Sorten  als  die  Typen. 

')  Vgl.  Luyn.  N.  C.  S.  37. 

*)  Waddington  a.  a.  0.  S.  56. 

*)  Ersteres  gilt  von  der  Drachme  pl.  I,  10,  auf  der  Luynes  die  Spuren  des 
Wortes  pcx  (Amathua)  zu  lesen  glaubt,  vgl.  S.  5.  7 , letzteres  von  zwei  Silberstatern 
(pl.  III,  9.  10.  11.  12),  auf  denen  Schriftzüge  sich  finden,  die  zum  Thcil  Aehnlichkeit 
mit  phönikischen  haben,  die  aber  doch  wohl  dem  kyprischen  Alphabet  angchören. 
Dieselben  mögen  den  phönikischen  Zeichen  entsprechen , stellen  diese  aber 

gewifs  nicht  selbst  dar,  wie  Luynes  S.  18  aunimmt.  Dagegen  scheint  die  Legende 
auf  der  Rückseite  von  pl.  VI,  5 und  V,  3 phönikisch  zu  sein ; der  erste  Buchstabe  ist 
aber  keinenfalls,  wie  Luynes  glaubt,  ein  p,  sondern  ein  Q. 
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So  wird  man  wohl  nicht  irren,  wenn  man  alle  Münzen,  die  bald 
auf  der  einen,  bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  den  Löwen 
häufig;  mit  denselben  Beizeichen  darstellen,  wie  das  bekannte  Goldstück 
des  Euagoras,  welches  auf  der  Schauseite  den  Aphroditenkopf,  auf  der 
Rückseite  den  fressenden  Löwen,  auf  dessen  Rücken  Adler,  über  seinem 
Haupte  Stern  zeigt,  der  Stadt  Salamis  zuschreibt.  Auch  bei  diesen 
Mfinzreihen  kann  man  sehr  deutlich  den  Uebergang  des  äginäischen  Fufses 
in  den  babylonisch  - persischen  verfolgen.  Die  älteste  einseitig  und  auf- 
schriftlos geprägte  Münze,  die  ebenfalls  dahin  gehört,  da  sie,  wie  es  scheint, 
dasselbe  Prägbild,  den  beflügelten,  dahineilenden  Hermes,  darstellt,  wie 
die  spätem,  deren  Rückseite  der  umschauende  Löwe  charakterisirt,  wiegt 
11.72  Gr.,  von  den  letztem,  die  stets  mit  kyprischer  Schrift  versehen 
sind,  ein  Exemplar  noch  11.70  Gr.,  die  übrigen  weniger,  ein  Diobolon 
2.18,  ein  Obolos  0.99  Gr.  Dafs  diese  Münzen  ebensowohl  wie  die  von 
Marion  zum  äginäischen  Gewichtssystem  gehören,  ist  gewifs,  wahrschein- 
lich ist  dasselbe  auch  noch  von  einer  zweiten  Reihe  mit  dem  liegenden 
Löwen  auf  der  Schauseite  und  dem  Löwenvordertheil  in  vertieftem  Viereck 
auf  der  Rückseite,  von  der  das  älteste,  noch  aufschriftlose  Exemplar,  zwar 
schon  nach  Dareios,  wiewohl  nicht  lange  nach  ihm  geprägt  ist1),  aber 
doch  noch  11.36  Gr.,  mithin  mehr  wiegt  als  das  Normalgewicht  des  ba- 
bylonisch-persischen Silberstaters  von  1 1 .20  Gr.  beträgt.  Es  kommt  nicht 
viel  darauf  an,  welchem  System  man  sie  zuschreibt;  wenn  ein  Drittel 
mit  Löw'enkopf  und  gehenkeltem  Krenz  von  3.50  Gr.’)  zu  dieser  Reihe 
gehört,  so  entscheidet  dies  die  Frage.  Als  Euagoras  den  Thron  bestieg, 
herrschte  jedenfalls  schon  der  babylonische  Fufs.  Denn  ein  Stater  von 
11.10  Gr.,  der  den  Adler  über  Löwen  auf  der  Schauseite,  Löwenvorder- 
theil auf  der  Rückseite  zeigt,  und  daher  ohne  Zweifel  in  Salamis  und 
zwar  zu  jener  Zeit  gemünzt  ist,  erreicht  ziemlich  genau  das  angegebene 
Normalgewicht. 

Wie  die  Münzen  mit  dem  Löwen  nach  Salamis,  so  gehören  wohl 
die  mit  dem  Widder  nach  Amathus,  wo  dieses  Thier  mit  seinem  Fell 
der  Aphrodite  geopfert  wurde’).  Die  älteste  in  Myt-Rahineh  gefundene*) 
Münze  dieser  Art  ist  aufschriftlos,  die  Rückseite  ganz  glatt.  Nach  dem 
Gewicht  dieses  Exemplars  von  11.25  Gr.  würde  man  diese  Reihe,  bei 

‘)  Vgl.  Luynes  S.  12. 

*)  Luynes  pl.  II,  12. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  5 f. 

*)  Vgl.  oben  S.  213. 
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der  die  einseitige  Prägung  auch  noch  nach  Dareios  beibehalten  worden 
ist,  als  man  bereits  längst  angefangen  hatte  Aufschrift  hinzuzufügen,  zum 
System  des  babylonischen  Staters  rechnen,  da  indefs  von  dieser  Sorte 
auch  der  Halbstater  von  5.72  Gr.  vorkommt,  und  das  Ganzstück  zweier 
anderer  Sorten  derselben  Prägstätte  (mit  Widder  und  Widderkopf  oder 
gehenkeltem  Kreuz)  bis  11.40  und  11.34  Gr.  wiegt,  so  erkennt  man 
deutlich,  dafs  auch  in  Amathus  ebenso  wie  in  Salamis  und  Marion  ur- 
sprünglich äginäisches  Gewicht  galt,  welches  hier  indefs  schon  früh  bis 
auf  das  Gewicht  des  babylonischen  Staters  herabging,  neben  dem  in  der 
spätem  Zeit  auch  Drittel  zu  3.37  und  Sechstel  zu  1.60  Gr.  geschlagen 
wurden.  Die  eben  beschriebenen  Münzen  von  Amathus  sind  sämmtlich, 
die  von  Salamis  zum  gröfsten  Theil  noch  vor  der  Regierung  des  Euago- 
ras  geschlagen.  Dasselbe  gilt  von  den  meisten  übrigen  mit  kyprischer 
Schrift  versehenen  Sorten,  wie  namentlich  der  mit  Löwenkopf  und  Medusen- 
haupt, mit  Stier  und  Vogel'),  mit  Minotaur  und  Knöchel,  ferner  von  der 
einseitig  geprägten  Münze  mit  der  Sphinx  und  wohl  auch  noch  von  den 
Reihen  mit  Apollokopf  und  Astarte  (Europa)  auf  Stier’),  mit  Stier  und 
Aphrodite  auf  Widder,  obgleich  die  letztem,  von  denen  ein  Exemplar  über 
einen  jüngem  Stater  von  Aspendos  geprägt  ist’),  wohl  schon  bis  in  die  Zeit 
des  Euagoras,  d.  h.  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  hineinreichen.  Alle  diese  Rei- 
hen folgen  dem  babylonisch-persischen  Gewichtsfufs,  es  sind  Stater  zu  11.20, 
— 9.79,  Drittel  zu  3.65  — 3.36,  Viertel  zu  2.12,  Achtel  zu  1.37  — 1.25  und 
Zwölftel  zu  0.97 — 0.65  Gr.,  eine  sichere  Localisirung  derselben  ist  bisher 
nicht  gelungen.  Daher  läfst  sich  auch  die  interessante  Frage  noch  nicht 
lösen,  ob  der  Stamm,  welcher  sich  der  kypriseben  Schrift  und  Sprache 
bediente,  über  die  ganze  Insel  verbreitet  war.  Gewifs  ist  nur,  dafs  er 
aufser  in  Kition,  welches  phönikisch  war,  in  der  ganzen  südlichen  Hälfte 
vorherrschte,  sich  aber  auch  über  den  Nord  westen  bis  Soloi  erstreckte. 

l)  Wenn  man  in  dem  Vogel,  der  bald  stehend,  bald  fliegend  dargestellt  ist, 
eine  Taube  erkennen  dtlrfte,  so  wlirden  die  Münzen  ohne  Zweifel  Paphos  zuzuschreiben 
sein  (vgl.  Borrell  Kob  pl. n.  16).  Indels  ist  die  Bestimmung  schwierig;  einige  halten  Um 
für  eine  Wachtel,  die  andern  für  einen  Raubvogel.  Luynes  S.  18  sagt:  „cet  oiseau, 
qui  a le  port  d’un  oiseau  de  proie  et  n’cn  a pas  les  caractCres  distinctifs.“  Mir 
selbst  schien  der  stehende  Vogel  das  Bild  eines  Adlers,  der  fliegende  das  einer  Taube 
darzustellen. 

*)  Zu  dieser  Reihe  gehört  wohl  die  von  Luynes  K.  d.  S.  S.  40,  3 dem  Boges 
zugeschriebenc  Münze,  die  einen  sehr  ähnlich  gebildeten  lorbeerbekränzten  Apollo- 
kopf darstellt. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  27. 
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Für  Amathus  und  Salamis  beweisen  dies  die  Münzen,  für  Idalion  die 
bekannte  dort  gefundene  Bronzetafel '),  für  Golgoi  (das  jetzige  Athieno  bei 
Dali)  eine  bilingue*),  für  Alt-  und  Neu-Paphos,  sowie  für  Soloi  eine 
Anzahl  von  Felsen-  und  Monumentalinschriften’). 

Von  Salamis  kommen  aus  der  Zeit  vor  Euagoras  ebensowenig  grie- 
chisch wie  phönikisch  beschriebene  Münzen  vor.  Doch  giebt  es  eine  Reihe 
von  Siiberetateru  zu  11.20 — 10.91  Gr.  mit  der  auf  Schau-  und  Rückseite 
wiederholten  phönikischen  Aufschrift  die  wahrscheinlich  in 

Kypros*),  aber  gewifs  noch  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  geschlagen 
sind,  und  daher  noch  in  die  erste  Münzperiode  der  Insel  gehören  würden. 
Das  Gepräge,  Pallaskopf  sehr  eigenthümlichen  archaischen  Stils,  auf  der 
einen  Seite  von  vorn  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  andern  seitwärts 
dargestellt,  giebt  für  eine  nähere  Bestimmung  keinen  Anhalt.  Die  Schrift 
deutet  ebensowohl  auf  Phönikien  wie  auf  Kypros,  das  Gewicht,  der  Stil 
und  die  Fabrik  aber  auf  letzteres  hin.  Man  könnte  daran  denken  sie 
einem  Könige  von  Amathus  zuzuschreiben,  dessen  Namen  die  Griechen 
Rhoikos  aussprachen,  von  dem  wir  aber  weiter  nichts  wissen,  als  dafs  er 
in  Gefangenschaft  gerieth,  befreit  wurde  und  darauf  die  Athener  mit  Korn 
versah5),  womit  denn  möglicher  Weise  die  Wahl  des  Prägbildes  Zusammen- 
hängen könnte.  Andere  phönikische  Münzen  aus  dieser  Epoche  sind  bis 
jetzt  in  Kypros  nicht  uachzuweisen"). 

Während  die  Geldprägung  mit  kyprischer  Schrift  in  der  ersten  Pe- 
riode bei  weitem  überwogen  hatte,  ward  sie  in  der  zweiten  immer  mehr 
zurückgedrängt.  Euagoras  führte  in  Salamis  eine  nach  hellenischem  Muster 
eingerichtete,  und  ziemlich  gleichzeitig  die  phönikischen  Könige  von  Kition 
eine  mit  orientalischen  Prägbildern  und  mit  phönikischer  Schrift  ver- 
sehene Gold-  und  Silberprägung  ein.  Griechisches  und  pbönikisches  Geld 
wurde  jetzt  das  Hauptcourant  der  Insel. 

Euagoras  reformirte  nicht  nur  die  Münzsterapel  in  Bild,  Schrift 
und  Stil  und  liefs  sie  im  Gegensatz  gegen  die  höchst  unvollkommenen 

*)  Luynes  8.39.  pl.  VIII.  IX. 

*)  Vogliö  Rev.  arch.  1862.  II,  247. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  50.  pl.  XI.  Vogüö  a.  a.  0.  II,  246.  247.. 

4)  Vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  8.  96. 

*)  Hesych.  Poixov  xgt&ono^nüt  Suidas  A tn^o  'lou nm. 

e)  Die  mit  2 Gezeichnete  Münze  bei  Luynes  N.  d.  S.  pl.  VI,  3 kann  man  nicht 
unbedingt  dahin  rechnen,  da  sie  zu  einer  Reihe  von  Münzen  mit  kyprischer  Schrift 
zu  gehören  scheint. 
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Erzeugnisse  der  einheimischen  Prägstätten  im  edelsten  griechischen  Stil 
ausführen,  sondern  führte  auch  anderes  Gewicht  ein,  indem  er  den  in 
Kypros  üblichen  babylonischen  Silberstater  mit  der  rhodiseben  Drachme 
vertauschte.  Aufserdem  begann  er  Gold  zu  schlagen,  was  vor  ihm  auf 
der  Insel  noch  nicht  geschehen  war.  Nichts  charakterisirt  mehr  seine 
Stellung,  die  er  dem  Grofskünig  gegenüber  einnahm,  als  dafs  er  gleich 
ihm  Goldstater  (zu  8.33  Gr.)  und  aufserdem  Drittel  und  Zwölftel 
zu  2.63  und  0.72  Gr.  schlug,  das  Grofsstück  mit  dem  nur  wenig 
moditicirten  salaminischen  Stadtwappen,  auf  der  Kehrseite  dem  Löwen, 
auf  dessen  Rücken  Adler  und  über  dem  ein  Stern  steht,  und  dem  Kopf 
der  Aphrodite  auf  der  Schauseite ; das  Kleingeld  mit  den  gleichen  Typen 
wie  das  Silber  (Aphroditen-  und  Pallaskopf).  In  letzterem  Metall  kommt 
neben  der  Drachme  von  7.50  Gr.  nur  das  Viertel  oder  das  Trihemiobo- 
lion  zu  1.78  Gr.  vor1).  Ohne  Zweifel  war  ebenso  wie  in  Rhodos  der 
Goldstater  auf  15,  das  Drittel  mithin  auf  5 Drachmen  normirt  ’). 
Neben  diesem  königlichen  Courant  ward  in  Salamis  wie  schon  früher 
bemerkt,  auch  städtisches  Silber  nach  babylonischem  Fufs  und  mit 
dem  Stadtwappen  weiter  geprägt,  aber  neben  dem  Stater  von  11.12  Gr. 
nicht  nur  wie  früher  Ein-,  sondern  auch  Zweidrittelstücke  zu  6.60  Gr., 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gleichwichtige  Drachme  des  Euagoras  aus- 
gebracht. Wann  Euagoras  den  Thron  bestieg,  ist  bekanntlich  nicht 

>)  Borrell  (Roia  de  Chypre  15  f.),  dem  da»  Verdienst  gebührt , die  kyprischen 
Königsmünzen  zuerst  erkannt  zu  haben,  will  nur  den  Goldstater  dem  Euagoras  bei- 
legen, alles  übrige  mit  EY  oder  EYA  bezeichncte  Gold  und  Silber  Euagoras  II. 
(auch  Luynes  war  1852  dieser  Ansicht,  N.  Cypr.  S.  15),  der  zwar  Ansprüche  auf  den 
Thron  von  Salamis  erhoben,  diesen  selbst  aber  nie  inne  gehabt  zu  haben  scheint ; denn 
aufser  einer  Stelle  in  einem  Briefe  des  Pbilippos  (Demosth.  161.  Engel  S.  346)  läftt  sich 
nur  die  ganz  allgemein  gehaltene  Nachricht  des  Diodor  16,42:  i iy  t*  rok  i«w w 
jfgd.oic  ßtßuotXfvxoia  x«tk  n)e  rrjoov  dafür  anführen,  wo  übrigens  nicht  einmal  be- 
hauptet wird,  dafe  er  in  Salamis  geherrscht  habe.  Auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  Euagoras  I.  kein  Silber  und  nur  Goldstater  sollte  gemünzt  und  dafs,  nachdem 
Nikokles  die  Silberdrachme  nur  zu  6.33  Gr.,  jetzt  Euagoras  II.  sie  viel  höher,  zu 
7.50  Gr.,  sollte  ausgebracht  haben.  Vielmehr  wird  die  schwerste  Drachme  auch  dem 
ältesten  König  gehören.  Die  Unterscheidung  nach  dem  Stil  der  Münzen  täuscht  be- 
kanntlich sehr.  Dagegen  wäre  es  möglich,  dafs  die  Münzen  mit  Herakleskopf  und 
Bock  und  der  Aufschrift  EY  Euagoras  II.  zuzutheilen  wären,  der  in  diesem  Falle 
etwa  ein  von  Salamis  abhängiges  und  früher  zur  Herrschaft  des  Euagoras  I.  gehöriges 
Fiirstenthum  inne  gehabt  und  später  bei  einem  Thronwechsel  Ansprüche  auf  das 
Haupterbe  gemacht  haben  könnte. 

*)  Vgl.  ölten  S.  126  f. 


Digitized  by  Google 


366 


Das  asiatische  Mönrwtscn  bis  auf  Alexander  den  Grofscn. 


überliefert,  vermuthlich  geschah  es  um  das  Jahr  410,  seine  Geldprägung, 
die  sich  an  die  rhodischen  Normen  anschlofs,  begann  jedoch  nicht  vor 
408  v.  Chr.  Auch ' über  die  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  liegen  nur 
allgemeine  Angaben  vor.  Gewifs  ist,  dafs  sie  sich  weiter  als  über  Sala- 
mis und  kurze  Zeit  fast  über  die  ganze  Insel  erstreckte.  Da  wir  sowohl 
Gold-  und  Silbermünzen  besitzen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens, 
aber  zugleich  mit  kyprischer  Schrift  und  mit  ganz  verschiedenem  Ge- 
präge wie  das  königliche  und  städtische  Courant  von  Salamis  (meist 
Herakleskopf  oder  Herakles  und  Bock  oder  Bocksvordertheil)  bezeichnet 
sind,  so  kann  man  kaum  daran  zweifeln,  dafs  aufser  in  seiner  Residenz 
noch  in  einer  anderen  Prägstätte  auf  seinen  Namen  gemünzt  worden  ist  *). 
Offenbar  war  dies  letzt  erwähnte  Geld,  welches  aus  Statern  und  Dritteln 
zu  10.90  und  3.05  Gr.  in  Silber,  und  aus  Zehnteln,  Zwölfteln  und  Zwan- 
zigstelstatern in  Gold  zu  0.80,  0.60  und  0.39  Gr.  bestand,  nach  baby- 
lonischem Fufs  mit  Rücksicht  auf  das  übrige  inländische  Courant  ge- 
schlagen und  die  Stückelung  des  Goldes  um  so  angemessener,  da  das 
Zehntel  den  legalen  Werth  von  einem,  das  Zwanzigstel  den  Werth  von 
einem  halben  babylonischen  Silberstater  hatte’). 

Nach  der  Ermordung  des  Euagoras  (374  v.  Chr.)  folgte  ihm  sein 
Sohn  Nikokles,  der  die  königliche  Gold  und  Silberprägung  mit  kleinen 
Veränderungen  des  Prägbildes  (auf  dem  Goldstater,  zu  8.27  Gr.,  statt 
des  Löwen  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband,  auf  dem  Kleingold,  dem 
Zwölftel  zu  0.65  Gr.,  der  Silberdrachme,  zu  6.33  Gr.,  und  dem  Di- 
obolon,  zu  2.10  Gr.,  Apollo-  statt  Pallaskopf)  fortsetzte. 

Während  er  in  Salamis  herrschte,  mufs  Demonikos’),  der  aus 
der  an  ihn  gerichteten  Rede  des  Isokrates  bekannt  ist,  eines  der  an- 
deren kyprischen  Königreiche  inne  gehabt  haben.  Ihm  ist  ohne  Zweifel 
eine  Silberdrachme  rhodischen  Gewichts  von  6.98  Gr.  zuzuschreiben,  die 
auf  der  Schauseite  Herakles  mit  Bogen  und  Keule,  auf  der  Rückseite 
Pallas  mit  Schild  und  Lanze  nebst  den  Initialen  seines  Namens  zeigt 


*)  Luynes  S.  20  f.  legt  sowohl  diese  Münzen,  wie  die  Reihe  mit  Stier  und  Vogel, 
nach  seiner  Deutung  der  Aufschrift  Salamis  bei.  Indefs  sind  die  betreffenden  Auf- 
schriften verschieden  und  die  Identität  nur  durch  Annahme  von  homophonen  Zeichen 
zu  beweisen,  was  immer  bedenklich  ist.  Vgl.  über  den  vermeintlichen  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  Salamis  oben  S.  360,  1. 

*)  Siehe  oben  S.  128. 

*)  Nach  Tzetzes  war  er  ein  Sohn  des  Euagoras,  nach  Isokrates  des  Hippo- 
nikos.  Engel  S.  325. 
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und  vielleicht  auch  ein  Stater  babylonischen  Fufses  zu  10.95  Gr.  mit 
demselben  Gepräge  und  phönikiscber  Aufschrift,  in  der  vermuthlich  sein 
Name  enthalten  ist').  Offenbar  ist  das  Bild  des  streitenden  Herakles 
eine  hellenische  Nachahmung  des  Typus,  welchen  die  phönikischen  Kö- 
nigsmünzen von  Kition  gleichzeitig  darstellten.  Dies  und  die  phönikische 
Aufschrift  deuten  wohl  auf  einen  der  halb  phönikischen  Orte  der  Insel, 
wie  Amathus  oder  Paphos,  als  Prägstätte  hin. 

Es  war,  wie  es  scheint,  dieselbe,  in  der  auch  Euagoras  das  erwähnte 
kyprische  Courant  nach  einheimischem  Gewicht  und  mit  dem  Bilde  des 
Herakles  und  Bocks  schlagen  liefs.  Denn  es  giebt  auch  Silbermünzen 
mit  dem  gleichen  Gepräge  und  denselben  kyprischen  Schriftzügen,  aber 
nicht  mit  EY  oder  E,  sondern  mit  A bezeichnet,  die  man  wohl  dem 
Demonikos  wird  zuschreiben  dürfen1).  Ob  dasselbe  von  einem  goldenen 
Zwölftel  oder  Zehntel  zu  0.70  Gr.  mit  Zeus-  und  Frauenkopf  gilt,  auf 
dem  man  denselben  griechischen  Buchstaben  zu  sehen  glaubt,  steht  dahin. 
Auch  hier  wiederholt  sich  die  Erscheinung,  dafs  an  demselben  Orte  mit 
griechischer  Schrift  nach  rhodischem,  mit  kyprischer  oder  phönikischer 
Schrift  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  ward. 

Wann  Pnytagoras*)  den  Thron  bestieg,  wissen  wir  nicht,  im  Jahre 
351  hatte  er  denselben  bereits  inne.  Ebenso  wenig  ist  überliefert,  ob 
er  ein  Nachkomme  des  Euagoras  war.  Jedenfalls  setzte  er  die  von  jenem 
begonnene  Münzprägung  in  derselben  Weise  fort,  indem  er  Goldstater 
mit  demselben,  goldene  Sechstel  mit  ähnlichem  Gepräge  wie  Nikokles 
zu  8.35  Gr.,  Silberdrachmen  und  Diobolen  zu  7.01  und  2.36  Gr.  mit 
lorbeerbekränztem  Frauen-  und  Artemiskopf  ausbrachte. 

Wie  sich  das  griechische  Element  seit  der  Thronbesteigung  des  Eua- 
goras auf  der  Insel  ausbreitete,  sieht  man  am  deutlichsten  an  den  Münzen. 
Während  in  der  ersten  Periode  nur  Marion  mit  griechischer  Schrift  ge- 

')  Auf  die  Identität  des  Gepräges  der  beiden  Medaillen  bat  zuerst  Lenormant 
Cat  Bchr  n.  G98  aufmerksam  gemacht.  Die  Vermuthung,  dafs  der  Name  nicht  wie 
Luynes  N.  d.  S.  82  las  ["I3D1  ^0,  sondern  “pol  "['po  (König  Demonikos)  zu 
deuten  sei,  rührt  von  dem  Grafen  Vogüö  her. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  23.  Cat.  Behr  n.  705. 

*)  Einen  König  Pythagoras  von  Salamis,  den  Engel  und  auch  Borrell  vom 
Pnytagoras  unterscheiden , hat  es  nicht  gegeben.  Die  von  letzterem  S.  48  dafür  an- 
geführte Münze  aus  dem  Par.  Mus.  zeigt  nicht  PY,  sondern  PN.  Dasselbe  wird 
von  der  andern  von  ihm  beschriebenen  und  aus  dem  Cabinet  eines  Liebhabers 
stammenden  gelten,  da  weder  in  London,  noch  in  Paris  und  Berlin  ein  derartiges 
Exemplar  vorkommt 
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prägt  hatte,  geschah  jetzt  dasselbe  nicht  nur  in  Salamis  und  in  einer  an- 
deren kvprischen  Prägstätte,  wo  der  einheimischen  Schrift  die  griechischen 
Initialen  des  Namens  der  betreffenden  königlichen  Münzherrn  beigefügt 
wurden,  sondern  auch  in  Paphos,  wo  aus  dieser  Epoche  ein  Silberstater  ba- 
bylonischen Fufses  mit  der  Aufschrift  PA0I  vorkommt.  Auch  die  Kupfer- 
prägung fand  jetzt  auf  Kvpros  Eingang.  Es  giebt  verschiedene  Reihen 
kyprischer  Kupfermünzen  dritter  und  zweiter  Gröfee,  von  denen  die  eine 
dasselbe  Prägbild  (Aphroditekopf  und  Taube)  zeigt  wie  die  eben  er- 
wähnte Silbermünze  und  daher  nach  Paphos  gehört,  die  andere  mit  Löwe 
und  Pferd  bezeichnete  Salamis  zuzuschreiben  sein  wird,  wo  indefs  nur 
die  städtische,  nicht  die  königliche  Münze  Kupfer  geschlagen  hat.  Zu- 
gleich bemerkt  man  wie  das  Geld  mit.  einheimischer  Schrift  in  dieser 
Zeit  seltener  wird.  Aufser  den  erwähnten  salaminischen  Stadtmünzen 
lassen  sich  nur  zwei  oder  drei  Sorten  aufweisen,  die  in  diese  Epoche 
zu  setzen  wären.  Dahin  gehören  die  mit  Sphinx  oder  Pallaskopf  und 
Blume  und  die  mit  dem  löwenwürgenden  Herakles  und  Pallas  bezeich- 
neten  Münzen,  von  denen  besonders  die  ersteren  sehr  moderner  Fabrik 
und  nicht  lange  vor  Alexander  gemünzt  sind').  Auch  standen  als  Alexan- 
der Asien  eroberte,  nicht  nur  Salamis,  wo  Pnytagoras  noch  herrschte, 
sondern  auch  die  meisten  übrigen  Orte  wieder  unter  der  Herrschaft  grie- 
chischer Könige,  insbesondere  wissen  wir  dies  von  Amatbus,  Kurion ’) 
und  von  Soloi  und  aus  dem  Jahr  312  von  Lapathos,  Kerynia  und  von 
Marion*);  nur  Kition  wurde  ebenso  wie  zu  Euagoras  Zeit  von  einem 
Phönikier  regiert,  wie  dies  der  Name  des  damaligen  Königs  Pygmalion') 
beweist.  Dafs  dort  im  5.  und  4.  Jahrhundert  phönikische  Dynasten  ge- 
herrscht haben,  bestätigen  jetzt  auch  sowohl  Münzen  wie  Inschriften. 
Da  es  feststeht,  dafs  die  Gold-  und  Silbermünzen,  die  mit  dem  streiten- 

’)  Vgl.  Lnynes  S.  34.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  den  Milnzen  mit  Pallaskopf 
und  Stern  (pl.  V,  10),  von  denen  indefs  ein  Exemplar  mit  kyprischer  Schrift  noch  nicht 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 

ä)  Arrian  2,  21.  22. 

*)  Diodor  19,  79. 

*)  Getödtet  312.  Diod.  19,  79  und  69.  Engel  a.  a.  0.  S.  353  vermuthet , dafs 
das  Gebiet,  welches  Alexander  nach  dem  Zeugnifs  des  Duris  (bei  Athen.  4,  167) 
dem  Pnytagoras  auf  seine  Bitte  in  Kypros  geschenkt  und  welches  in  früherer  Zeit 
der  König  Pasikypros  dem  Kiticr  Pymatos  für  50  Talente  überlassen  hatte,  Kition 
gewesen  sei.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  fallt  jedenfalls  die  Geschichte  des  Pasikypros 
in  eine  sehr  viel  frühere  Zeit,  auch  müfete  nach  dem  Tode  des  Pnytagoras  alsdann 
die  Stadt  wieder  abgegebon  worden  sein,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 
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den  Herakles  und  dem  hirschfressenden  Löwen  bezeichnet  sind,  in  der 
Regel  in  Kypros  gefunden  werden1),  kann  man  nicht  mehr  daran  zwei- 
feln, dafs  dieselben  sämmtlich  dort  gemünzt  sind.  Dafür  spricht  auch 
das  beigefügte  kvprische  Wahrzeichen,  das  gehenkelte  Kreuz,  das  auf 
diesen  Stücken  wie  überhaupt  auf  dem  kyprischen  Gelde  nur  selten  fehlt. 
Das  Prägbild  der  Schauseite  ist  eigenthümlich,  das  der  Rückseite  findet  sich 
auch  auf  einer  Reihe  tarsischer  Silberstater  wieder,  ein  ähnliches,  der 
stierzerfleischende  Löwe  auf  dem  Königsgelde  von  Byblos.  Die  phöni- 
kische  Aufschrift  enthält  Königsnamen,  von  denen  zwei  Azbaal  und  Baal- 
melek’),  die  nur  auf  Silbermünzen  Vorkommen,  mit  Sicherheit  entziffert 
worden  sind.  Da  der  erstere  sich  auch  auf  dem  königlichen  Silbergelde 
von  Byblos  findet,  wiewohl  dort  mit  dem  Zusatz  „König  von  Gebal“, 
welcher  hier  fehlt,  so  hat  man  diese  kitischen  Münzen  derselben  Stadt 
zugetheilt*),  aber  mit  Unrecht,  da  nicht  nur  das  Prägbild,  sondern  auch 
das  Gewicht  abweicht.  Das  kitische  Geld  folgt  wie  alles  kyprische,  mit 
Ausnahme  des  griechischen  Königssilbers,  dem  babylonischen,  das  by- 
blische  dem  kleinasiatisch -phönikischen  Fnfse.  Auch  wiederholt  sich 
jener  Name  in  andern  phönikischen  Städten4),  so  dafs  das  Zusammentreffen 
kein  Bedenken  erregt1).  Das  Geld  des  Azbaal  besteht  aus  Statem  und 
Dritteln  zu  10.95  und  3.60  Gr.,  das  des  Baalmelek  aufserdem  aus  Vierteln, 
Sechsteln  und  Zwölfteln  zu  2.25,  1.90  und  0.90  Gr.  Dies  Geld  ist  schwerer 
und  daher  wahrscheinlich  älter,  als  das  übrige  kitische  Königssilber,  wel- 
ches, wie  es  scheint,  Alles  ein  und  demselben  Herrscher  zuzuschreiben  ist. 
Da  nun  dieser  schon  gleichzeitig  Gold  gemünzt  und  die  Goldprägung  in 
den  Vasallenstaaten  des  persischen  Reichs  und  zumal  in  Kypros  erst  am 
Ende  der  Achämenidenherrschaft  begonnen  hat,  das  Silber  des  Azbaal  und 


')  Mündliche  Mittheilung  des  Grafen  Vagfiö,  welcher  im  Jahre  18C2  im  Auf- 
träge der  französischen  Regierung  Ausgrabungen  auf  der  Insel  Kypros  geleitet 
und  selbst  9 dieser  Münzen  in  seiner  Sammlung  hat. 

,j  Melek  gehört  zum  Namen  und  ist  nicht  Titel;  als  Titel  würde  das  Wort 
wie  auf  kitischen  Inschriften  und  Münzen  entweder  vorgesetzt  oder  wie  anf  den 
Münzen  von  Byblos  der  betreffende  Stadtname  beigefügt  worden  sein. 

*)  Vgl.  Luvnes  N.  d.  Satr.  S.  88  f.  91.  Vaux  N.  C.  XX.  S.  98. 

*)  Vgl.  Luynes  a.  a,  0.  S.  89. 

‘)  Ueberdies  scheinen  die  Münzen  des  Azbaal  von  Kition  alter  zu  sein,  als  die 
des  gleichnamigen  Königs  von  Byblos,  so  da&  man  immerhin  zwei  Könige  desselben 
Namens  annehmen  müfste.  Luynes  N.  d.  S.  S.  89  wenigstens  setzt  die  Münzen  des 
Azbaal  von  Kition  in^die  Zeit  Artaxerxes  I.,  die  des  gleichnamigen  Königs  von 
Byblos  später.  Dagegen  vgl.  Vaux  a.  a.  0.  S.  99. 
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Baalmelek  aber  gewifs  noch  in  das  5.  Jahrhundert  gehört,  so  deutet  auch 
dies  auf  eine  frühere  Entstehungszeit  des  letztem  hin.  Es  ist  offenbar 
am  wahrscheinlichsten,  dafs  ebenso  wie  im  karischen  Lehnreich  auch 
hier  die  altera  Könige  nur  Silber,  die  spätem  auch  Gold  geschlagen 
haben.  Wie  es  scheint  haben  sich  aber  in  Kition  alle  jüngern  Dynasten 
auf  die  Goldprägung  beschränkt,  wenigstens  mit  den  gleichet!  Prägbildera 
kein  Silber  ausgebracht,  nur  ein  König  hat  gleichzeitig  Gold  und  Silber 
auf  dieselben  Stempel  gemünzt.  Wahrscheinlich  ist  dies  derselbe,  welcher 
in  drei  kitischen  Inschriften  als  König  von  Kition  und  Idalion  bezeichnet 
wird  und  dessen  Name  Melkjiten  lautete1)-  Derselbe  hat  das  Gepräge 


')  Von  diesen  3 Inschriften  ist  die  eine  im  Besitz  des  Herrn  Pierides  befind- 
liche ziemlich  gleichzeitig  vom  Vicomte  de  VogUe  im  Octoberhefte  der  Rev.  arcb. 
1862.  S.  248  f.  und  von  H.  Ewald  in  den  Gütt.  gel.  Anz.  v.  &.  Nov.  1862  (vorgetr.  am 
1.  Nov.)  mitgctheilt  und  gedeutet  worden , von  dem  erstem  sowohl  mit  Beifügung 
des  Textes  und  der  Uebersetzung  der  zweiten  Herrn  Key  zugehörigen,  wie  der 
dritten  durch  Pococke  längst  bekannten  Urkunde  (vgl.  Gcscnius  m.  1.  Ph.  tab.  11,  VUI,  1). 
An  der  letztem  hatten  Bich  bereits  im  J.  1846  der  Herzog  v.  Luynes  N.  d.  S.  S.  110  f., 
im  J.  1850  Movers  Phöniz.  U,  2,  212  Anm.  und  im  J.  1860  Blau  Zeitschr.  d.  m.  Ges. 
XIV,  654  f.  versucht ; doch  konnte  sie  erst  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen 
verstanden  werden.  Nachdem  dieselbe  nun  auch  H.  Ewald  in  einem  Nachtrag 
(Gött.  gel.  Anz.  17.  Dcc.  1852)  behandelt  und  M.  A.  Levy  in  den  Phöniz.  Studien  H.  IH, 
1 — 17  das  Original  der  Inschrift  des  Herrn  Pierides  in  einer  nach  dem  Abklatsch  ver- 
fertigten Lihographie  herausgegeben  und  Voglte's  Erklärung  der  3 Inschriften  einer 
Revision  unterworfen  hat,  kann  über  Namen  und  Titel  der  einzelnen  Könige,  soweit 
sie  erhalten  sind,  kaum  ein  Zweifel  mehr  obwalten.  Die  ältesto  Inschrift  (des  Herrn 
G.  Roy)  beginnt:  „am  16.  Tag  des  Monats  Pa....  im  3.  Jahr  des  Königs  Melkjiten 
[des  Königs  von  Kition  und]  Idalion,  des  Sohnes  von  Baalram.“  Die  folgende  (die  des 
Herrn  Pierides):  „am  6.  Tag  des  Monats  Bul  im  21.  Jahr  des  Königs  ....  [des  Königs 
von  Kition]  Idalion  und  Tamassos,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten,  des  Königs  von 
Kition  und  Idalion.“  Die  jüngste  (Pococke  U,  taf.  33):  „am  4.  (24.  Ewald)  Tag  des 
Monats  Marphe  (Marba,  Blau  und  Levy)  im  37.  Jahr  des  Königs  Namsijiten  (Vogüö 
und  Ewald),  des  Königs  von  Kition  und  Idalion,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten, 
des  Königs  von  Kition  und  Idalion.“  In  der  zweiten  ist  der  Königsname  leider  zer- 
stört, Vogüe's  am  Stein  selbst  geprüfte  Vermuthung  ist  aber  offenbar  sehr  wahrschein- 
lich, dafs  es  Namsijiten  war,  der  auch  in  der  dritten  als  Sohn  von  Melkjiten  bezeichnet 
wird.  Dafs  derselbe  in  seinem  21.  Jahr  auch  Tamassos  beherrschte,  im  37.  dagegen 
ebenso  wie  sein  Vater  nur  Kition  und  Idalion,  scheint  Ewald  (S.  546)  bedenklich, 
möchte  aber  doch  erklärlich  sein,  besonders  wenn  man,  auf  die  Vergleichung  der 
Münzen  gestützt,  die  Regierung  des  Königs  etwa  in  die  Zeit  des  Euagoras  setzen 
darf.  Der  Name  Kition  wird  ebenso  wie  Athen.  2,  2 (vgl.  Levy  a.  a.  0.  S.  6)  TD  ge- 
schrieben. Daher  Luynes’  Deutung  der  Buchstaben  und  der  angeblichen  Form 
nn  durch  Kition  sehr  bedenklich  ist.  Der  Name  Melkjiten  bis  auf  das  Schlufs  n ebenso 
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seiner  Vorgänger,  des  Azbaal  und  Baalmelek,  die  vielleicht  nicht  derselben 
Dynastie  angehörten,  da  sein  Vater  Baalram  den  Königstitel  noch  nicht 
geführt  zu  haben  scheint,  beibehalten,  und  nur  das  gehenkelte  Kreuz, 
welches  auf  dem  ältera  Silbergelde  fehlt,  hinzugefügt.  Wie  die  Inschriften 
zeigen,  umfafste  das  Reich  die  beiden  nah  bei  einander  liegenden  Städte 
Kition  und  Idalion,  denen  später  auf  kurze  Zeit  noch  Tamassos  hinzu- 
gefügt wurde.  Denn  Melkjiten’s  Sohn  wird  in  einer  Urkunde,  die  von 
seinem  21.  Jahr  datirt  ist,  König  von  Kition,  Idalion  und  Tamassos  ge- 
nannt, dagegen  in  einer  andern  in  seinem  37.  Jahr  verfafsten  Inschrift 
ebenso  wie  sein  Vater  titulirt.  Während  wir  auf  dem  Silber  des  Azbaal 
und  Baalmelek,  sowie  auf  dem  Gold  und  Silber  des  Melkjiten  noch  keinen 
Daten  begegnen,  sind  dieselben  auf  allen  spätem  Goldmünzen  ebenso  con- 
stant,  wie  auf  jenen  kitischen  Inschriften;  auf  einer  Reihe  steigen  die 
Ziffern  von  14 — 46,  auf  einer  andern  von  3 — 10.  Auf  der  letztem  liest 
man  mehr  oder  weniger  deutlich  den  Namen  Melekramkit,  der  aus  den 
Inschriften  nicht  bekannt  ist,  die  Aufschriften  der  erstem  Sorte  sind 
schwerer  zu  deuten;  der  Versuch,  den  Namen  des  Königs  Namsijiten 
darin  zu  finden,  liegt  nah,  scheint  aber  nicht  zu  gelingen.  Das  Zeitalter 
dieser  Dynasten  würde  sich  leicht  bestimmen  lassen,  wenn  man  mit 
Luynes  die  Daten  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  beziehen  dürfte, 
da  nur  Artaxerxes  II.  46  Jahre  lang  regiert  hat.  Allein  die  Analogie  der 
Inschriften  spricht  dagegen.  Im  Allgemeinen  wird  man  aber  wohl  kaum 
daran  zweifeln  können,  dafs  die  drei  oder  vier  Könige,  welche  Gold 
geschlagen  haben,  Zeitgenossen  des  Euagoras,  Nikokles  und  Pnytagoras 
waren,  und  dafs  die  Silberprägung  etwa  um  die  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts begann.  In  ächt  orientalischer  Weise  prägte  diese  Dynastie  ebenso 


geschrieben  wie  auf  der  Inschrift,  ist  ganz  deutlich  auf  der  Goldmünze  Luyn.  N.  d.  S.  XIII.ö 
und  der  Silbermiinze  XIII,  8 und  auch  auf  der  Abbildung  Luynes’  zu  erkennen.  Ob 
die  Münzen  XIII,  19.  20,  auf  denen  [TO.  aber  nichts  weiter  zu  lesen  ist,  und  auch 
statt  des  gehenkelten  Kreuzes  als  Beizeichen  eine  Tiara  beigefügt  ist,  demselben 
König  zugehören,  ist  minder  gewils.  Ebensowenig  wage  ich  mich  über  die  Münz- 
legenden pl.XIII,2.4  zu  entscheiden,  die  Luynes  durch  “ISO"!  "lbö  und  -pO1?, 

,des  ersten  Königs  von  Tyros  ‘ und  ,des  Königs  von  Kition  und  Tyros1,  deutet,  da  ich 
die  Münzen  selbst  nicht  habe  sehen  können.  Nur  die  Aufschriften  der  Münzen  des 
Pariser  Museums,  der  Sammlungen  des  Herzogs  von  Luynes  und  des  Grafen  Vogüö 
habe  ich  untersucht  und  die  einzelnen  Zeichen  durch  hebräische  Buchstaben  in  den 
Tabellen  so  wiedergegeben,  wie  ich  sie  deuten  zu  müssen  glaubte,  eine  vollständige 
Vergleichung  aller  einzelnen  Exemplare  in  Erwartung  der  vom  Grafen  Vogflö  ver- 
sprochenen Abhandlung  unterlassen. 
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wie  Krösos  und  Dareios  Gold  und  Silber  mit  den  gleichen  Prägbildern, 
in  Silber  die  genannten  Nominale,  in  Gold  nur  den  Halbstater,  beides 
nach  dem  Keichsfufs,  allein  das  Gold  verhältnifsmäfsig  viel  schwerer  als 
der  Grofskönig,  anfangs  bis  4.30,  später  bis  4.25  und  4.15  Gr.  Nur  ein- 
zelnes Kleingeld  ward  in  dieser  Prägstätte  gelegentlich  mit  modificirten 
Typen  ausgebracht,  in  Gold  Zehntelstater  zu  0.82— 0.78Gr.,wie  sich  versteht 
im  Werthe  eines  Silberstaters,  in  Silber  Zwölftel  und  Vierundzwanzigstel 
der  Einheit  zu  0.95  und  0.45  Gr.  mit  Herakleskopf  und  dem  hirsch- 
fressenden  oder  sitzenden  Löwen,  das  Silber  auch  mit  einzelnen  phöni- 
kischen  Buchstaben,  wie  "j1?,  yn,  "p,  31?,  3,  bezeichnet,  deren  Deutung 
noch  nicht  gelungen  ist.  Auch  ist  bemerkenswert!!,  dafs  etwa  von  der 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrh.  bis  auf  Alexander,  unter  dem  die  Prägung 
wohl  aufhörte,  eine  wesentliche  Veränderung  des  Stempels  nicht  vorge- 
nommen, sondern  stets  nach  demselben  Muster  gearbeitet  wurde,  eine 
Wahrnehmung,  die  sich  überhaupt  in  der  orientalischen  Kunst  häufiger 
wiederholt1),  und  auch  an  der  persischen  Keichsmünze  von  Dareios  bis 
auf  Artaxerxes  II.  zu  beobachten  ist. 

Mit  Hülfe  der  Münzen  und  Inschriften  gewinnen  wir  im  Allgemeinen 
ein  ziemlich  vollständiges  Bild  von  den  Bevölkerungs-  und  Machtverhält- 
nissen der  Insel,  auf  der  sich  hellenische  und  orientalische  Elemente  auf 
das  Mannigfaltigste  durchkreuzten  und  zusammentrafen.  Neben  dem 
Königreich  des  Euagoras  blieb  offenbar  das  Fürstenthum,  welches  Kition 
und  Idalion,  ja  vor  Euagoras  Thronbesteigung  wohl  auch  Salamis  und 
später  kurze  Zeit  hindurch  das  wegen  seiner  Kupfergruben  wichtige  Ta- 
massos  urafafste,  der  mächtigste  Staat  auf  der  Insel  und  beide  wetteiferten 
mit  einander  in  der  Schöpfung  eines  guten  und  einheitlichen  Münzwesens. 
Die  phönikischen  Herrscher  schlossen  sich  hierbei,  wie  wohl  überhaupt 
in  ihrer  Politik,  eng  an  Persien,  Euagoras  dagegen  an  Griechenland 
an.  Als  er  sich  des  Thrones  bemächtigte  lagen  Industrie  und  Handel 
in  Salamis  vollständig  darnieder,  die  Hellenen  waren  von  aller  Betheili- 
gung ausgeschlossen’).  Er  eröffnete  die  kyprischen  Häfen  aufs  Neue  den 
griechischen  Schiffen  und  schuf  zugleich  ein  neues  Courant,  welches  dem 
an  der  kleinasiatischen  Küste  zu  seiner  Zeit  verbreitetsten  Gelde  in  Schrot 
und  Korn  gleich  stand  und  daher  für  den  Verkehr  mit  Rhodos  und 
Karien,  mit  Samos,  Chios  und  Kyzikos  sieb  am  Besten  eignete. 

l)  Vgl.  meinen  Artikel  über  Assyrien  in  Pauly's  Kealencyclop.  I,  1.  2.  Auü. 
S.  1904. 

*)  Vgl.  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 
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Der  letzte  König  von  Salamis,  welcher  dies  Geld  münzte,  war  Pny- 
tagoras  (t  312  v.  Chr.),  von  seinem  Sohn  Nikokreon,  der  im  Jahre  311 
den  Thron  bereits  inne  hatte '),  sind  keine  Münzen  nachzuweisen,  vielmehr 
hörte  mit  Beginn  der  makedonischen  Herrschaft  wahrscheinlich  die  auto- 
nome Münzprägung  in  Kypros  auf.  Erst  unter  der  Herrschaft  der  Ptole- 
mäer hat  dieselbe  wieder  begonnen,  und  nicht  nur  Menelaos,  der  Statt- 
halter des  Ptolemaeos  Soter,  sondern  auch  Nikokles,  der  König  von  Pa- 
phos,  Geld  geschlagen,  dieser  in  seiner  Residenz  Doppelstater  babylonischen 
Gewichts  in  Silber  zu  20.09  Gr.,  jener  in  Salamis  Drittelstater  in  Gold 
zu  2.70  Gr.  mit  dem  bereits  von  Pnytagoras  verwandten  Gepräge  (thurm- 
gekrönter weiblicher  Kopf  )(  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband  geschmückt). 
Auch  anderes,  theils  mit  denselben  Typen  nnd  den  Buchstaben  K und 
BA,  theils  mit  Pallas-  und  thurmgekröntem  Kopf  und  den  Buchstaben  K 
und  A bezeichnetes  Silber  und  vielleicht  auch  entsprechendes  Gold  ist 
damals  in  Salamis  geprägt  worden,  die  Attribution  desselben  aber  ganz 
nngewifs’). 

Phönikien.  Unter  den  Münzen  mit  phönikischer  Aufschrift,  die 
nach  Phönikien  gehören,  lassen  sich  mit  vollkommener  Sicherheit  nur 
die  Königsmünzen  von  Byblos  localisiren.  Es  steht  jetzt  durchaus 


‘)  Vgl.  Pint.  Alex.  29  mit  Aman  exp.  AI.  42,  22.  Man  könnte  daran  denken, 
einen  Tlieil  der  mit  NC  bezeichnten  und  bisher  dem  Nikokles  zugeschriebenen 
Münzen  dem  Nikokreon  zu  geben.  Dann  müßte  der  letztere  aber  die  Prägbilder 
seines  Vaters  aufgegebon  und  die  des  viel  früheren  Königs  wieder  angenommen 
haben,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 

’)  Borrell  a.  a.  0.  S.  51  f.  erklärt  K und  A für  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
Kypros  und  Alexander;  da  indefs  dem  K auf  der  einen  Seite,  ebenso  wie  auf  den 
übrigen  salaminischcn  Königsmünzen  auf  der  andern  Seite  B AoU»o>f  entspricht,  so  wird 
man  darin  wohl  den  Anfangsbuchstaben  eines  Königsnamens  zu  sehn  haben.  Wenn  die 
zwei  entsprechenden  im  Beri.  Mus.  befindlichen  Goldstücke,  die  6.83  und  G.82  Gr.  wiegen, 
acht  sind , so  gehört  das  Geld  in  die  Zeit  der  Ptolemäer,  da  das  Gewicht  der  letztge- 
nannten Stücke  offenbar  ziemlich  genau  dem  Gewicht  eines  ptoleinäischen  Didrach- 
mon  entspricht,  wie  Bic  in  Gold  häufig  ausgebracht  wurden.  Bei  Mionnet  Poids  201 
wiegen  2 Exemplare  des  Ptolemaeos  I.  7.05  ( = 132})  und  7.04  Gr.  (=132}),  später 
sinkt  das  Gewicht.  Julius  Friedländer  theilt  mir  über  diese  Münzen  Folgendes  mit: 
„Die  beiden  kyprischcn  Goldmünzen  und  die  silberne  des  Euagoras  (vgl.  unten  die 
Tabelle)  stammen  wirklich  aus  der  kurpfalzischen  Sammlung,  welche  1685  dem 
Grofeen  Kurfürsten  vererbt  worden  ist.  Dio  goldene  mit  dem  Pallaskopf  ist  auch 
in  Silber  bekannt  (Borrell  S.  51.  Abbildung  7),  unser  Exemplar  scheint  mir  gegossen 
und  ist  also  vielleicht  ein  Abgufe  eines  silbernen;  die  beiden  anderen,  die  goldene 
und  die  silberne  des  Euagoras,  sind  aber  geprägt  — ob  acht  weife  ich  nicht  sicher.“ 
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fest,  dafs  alles  Silbergeld,  welches  auf  der  Schauseite  ein  mit  Hopliten 
besetztes  Schiff  über  Seepferd,  auf  der  Rückseite  den  stierfressenden 
Löwen  nebst  phönikischer  Aufschrift  darstellt,  dieser  Stadt  zuzuschreiben 
ist1),  während  eine  andere  Sorte  verwandter  Fabrik  und  ähnlichen  Ge- 
präges (streitender  Herakles  )(  hirschfressender  Löwe),  die  man  bisher 
mit  ihr  zusammengestellt  hat,  mit  Bestimmtheit  Kition  zugewiesen  wer- 
den darf’).  Man  erkennt  auf  diesem  byblischen  Gelde  die  Namen  5 ver- 
schiedener Herrscher,  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  und  Og  (?),  die 
bis  auf  den  letzten,  der  nur  auf  einer  wohl  nicht  ganz  erhaltenen  Klein- 
münze vorkommt,  sämmtlich  den  Titel  .König  von  GebaP  führen’).  Zahlen 
sind  nicht  beigefügt,  andere  Kriterien  des  Alters  fehlen,  man  wird  die 
Münzen  daher  nur  nach  dem  Gewicht  ordnen  können  und  die  schwersten 
Reihen  an  die  Spitze  stellen.  Unter  Baal  steht  der  Stater  oder  Shekel 
bis  14.40,  das  Viertel  bis  3.55  Gr.,  unter  Ainel  das  Ganzstück  bis  13.89, 
unter  Azbaal  sogar  nur  bis  13.25  Gr.  Von  den  übrigen  beiden  Herrschern 
giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechszehntel,  die  auch  unter  Ainel  und  Azbaal  das 
einzige  Kleingeld  neben  dem  Stater  bilden  und  bis  0.85  Gr.  wiegen. 
Aufserdem  sind  aus  derselben  Prägstätte  noch  zwei  andere  in  der  Regel 
aufschriftlose  Silbermünzsorten  hervorgegangen,  die  auf  der  Schauseite 
wesentlich  dasselbe  Gepräge4),  auf  der  Rückseite  dagegen  entweder  Geier 
auf  incus  geprägter  Ziege  oder  Löwen  auf  incus  geprägtem  Stier  dar- 
stellen; nur  auf  einem  Zweiunddreifsigstel  zu  0.39  Gr.  tritt  das  Bild  eines 
Greifen  an  die  Stelle.  Auch  dieses  Geld  ist  als  königliches  Geld  zu  be- 
trachten, da  Byblos  ebenso  wie  Sidon,  Tyros  und  Arados  bis  auf  die 
makedonische  Periode  von  Königen  regiert  worden  ist*).  Die  eine  Reihe, 
die  aus  Statern,  Vierteln,  Sechszehnteln  und  Zweiunddreifsigsteln  zu  14.00, 


')  Vgl.  Luynes  Num.  des  Satr.  S.91f. , welcher  (1846)  zuerst  dio  Aufschriften 
richtig  gelesen  hat.  Vgl.  Movers  Phön.  LI,  1. 103. 

*)  Siehe  oben  S.  369. 

*)  Auf  den  Münzen  des  Baal  ist  auch  die  Präposition  ^ beigefiigt,  die  sich 
zuweilen  ebenfalls  auf  den  erwähnten  kilikischen  Münzen  (Luynes  N.  d.  S.  taf.  XIV, 
22  — 26.  XV,  35  — 40)  und  auf  einer  wahrscheinlich  noch  älteren  Reihe  phönikischer 
Dynastenmünzcn  aus  Kypros  findet  Vgl.  oben  S.  364.  Luynes  N.  d.  S.  taf.  XVI, 
49-61. 

4)  Doch  geht  auf  den  eben  erwähnten  Münzen  das  Vorderthoil  der  Galcro  in 
einen  Löwenkopf,  auf  diesen  bald  in  einen  Pferde-,  bald  in  einen  Greifenkopf  aus; 
über  die  vermeintliche  Aufschrift  APVAN,  die  sich  auf  einem  Exemplar  (Luynes 
taf.  XVI,  47)  finden  soll,  ist  oben  S.  234  das  Nöthige  gesagt 

*)  Vgl.  Movers  Phocn.  II,  1,  530. 
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3.65,  0.70  und  0.30  Gr.  besteht,  folgt  dem  Gewicht  nach  unmittelbar  auf 
die  Münzen  des  Baal,  die  andere,  bei  der  die  betreffenden  Nominale  maximal 
13.67, 3.40  und  0.39  Gr.  wiegen,  auf  die  des  Ainel.  Der  Gebrauch,  einzelne 
Theile  des  Prägbildes  vertieft  zu  schneiden,  findet  sich  in  diesem  Theil 
von  Asien  häufiger,  so  auf  der  ältesten  Reihe  des  in  Syrien  geschlagenen 
grofsköniglichen  Provinzialsilbers,  wo  der  unter  dem  Wagen  des  jagenden 
Grofskönigs  dahingestreckte  Löwe  ebenso  behandelt  ist,  wie  der  Stier 
und  die  vom  Geier  zerfleischte  Ziege  auf  diesen  byblischen  Münzen.  Auch 
in  Bezug  auf  das  Gewicht  stehen  diese  im  Uebrigen  ganz  verschiedenen 
Münzsorten  in  Wechselverhältnifs  zu  einander.  Denn  der  älteste  byblische 
Stater  von  14.40 — 14.00  Gr.  beträgt  ziemlich  genau  die  Hälfte  der  äl- 
testen syrischen  Grofssilberstücke  von  28.30—28.07  Gr.  und  später  sinkt 
das  Gewicht  sowohl  in  der  syrischen  wie  in  der  phönikischen  Prägstätte 
in  gleicher  Proportion,  so  dafs  man  hierdurch  einen  Anhalt  gewinnt,  um 
das  Alter  der  einzelnen  in  Byblos  gemünzten  Reihen  wenigstens  ap- 
proximativ zu  bestimmen.  Das  Geld  des  Baal  sowie  die  ältere  darauf 
folgende  aufschriftlose  Sorte  werden  etwa  in  die  Zeit  des  Xerxes  I.,  die 
Münzen  des  Ainel  in  die  Zeit  Artaxerxes  I.  und  die  übrigen  vier  Reihen 
noch  später  zu  setzen  sein,  indem  auch  bei  dem  grofsköniglichen  Pro- 
vinzialsilbergelde  eine  analoge  Gewichtsabknappung  frühestens  unter  Arta- 
xerxes 1.  einzutreten  scheint1).  Keinenfalls  ist  daher  Ainel  mit  dem 
gleichnamigen  König  (Enylos)  identisch,  der  nach  Arrians  Zeugnifs  zur 
Zeit  Alexanders  über  Byblos  herrschte’). 

Dem  byblischen  Gelde  durchaus  verwandt,  aber  doch  wohl  einer 
anderen  Prägstätte  zugehörig*),  ist  eine  Sorte  Kleinsilberstücke,  Viertel 
Achtel  und  Sechszelmtel  des  leichtern  kleinasiatisch-phönikischen.  Staters, 
zu  3.25,  1.80  und  0.76  Gr.,  die  auf  der  Rückseite  das  byblische  Präg- 
bild der  Schauseite,  Galere  über  Seepferd,  auf  der  Schauseite  den  Fisch- 
gott Dagon  darstellen,  der  bekanntlich  besonders  in  Askalon,  aber  auch 
in  anderen  Städten  der  phönikischen  Küste  verehrt  wurde.  Die  meisten 
dieser  Münzen  sind  aufschriftlos,  auf  einigen  finden  sich  aber  dieselben 
Buchstaben  XC,  die  nicht  nur  auf  dem  in  Arados  gemünzten  Alexander- 
silber *),  sondern  auch  auf  einer  anderen  unter  den  Achämeniden  und 

')  Vgl.  S.  227. 

Arrian.  II,  20, 1.  Luynes  a.  a.  0.  S.  1)2.  Das  GegenthcU  nimmt  Movers  a.  a.  0. 
8. 103  an. 

*)  Luynes  hat  die  Münzen  in  seiner  Sammlung  Asdod  zugetheilt. 

V)  Vgl.  Müller  Num.  d’Alex.  295. 
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wohl  ebenfalls  dort  geprägten  phönikischen  Geldsorte  sich  wiederholen, 
und  da  sie  auf  den  letzteren  Münzen  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Zahl- 
zeichen auftreten,  als  Zeichen  für  die  Zahl  100'),  von  Andern  als  Initialen 
verschiedener  Städtenamen  erklärt  worden  sind5).  Das  einzige  ältere 
phönikische  Knpfergeld,  welches  vorknmmt,  gehört  zu  dieser  Sorte. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  dritten  Reihe  phönikischer  Münzen,  die 
sämmtlich  auf  der  Rückseite  eine  Eule  und  daneben  Peitsche  und  Krumm- 
stab, wie  wir  ihn  ähnlich  in  der  Hand  eines  assyrischen  Königs,  dessen 
Statue  in  Nimrud  aufgefunden  worden  ist,  erblicken’),  auf  der  Schauseite 
bald  Delphin  über  Purpurschnecke,  bald  einen  mit  Bogen  bewaffneten 
bärtigen  Mann,  auf  Seepferd  sitzend,  darstellen.  Es  scheint,  dafs  die 
Münzen  mit  dem  Delphin,  die  eine  eigenthümliche  Behandlung  des  Unter- 
stempels zeigen,  indem  das  Bild  aus  einer  den  Conturen  genau  folgenden 
Vertiefung  herausgearbeitet  ist,  älter  sind,  als  alle  übrigen.  Nur  von 
dieser  älteren  Sorte  giebt  es  Kleingeld,  nämlich  Viertel  und  Sechszehntel 
von  3.00  und  0.75  Gr.  — das  letztere  Nominal  zuweilen  mit  modificirtem 
Prägbild  (Seepferd  über  Delphin)  — neben  dem  Stater  von  13.60  Gr. 
Maximalgewicht;  auf  einigen  Exemplaren  bemerkt  man  auch  phönikische 
Schrift*). 

Von  der  zweiten  Sorte,  welche  das  Bild  des  bärtigen  Mannes  auf 
Seepferd  bezeichnet,  lassen  sich  zwei  Reihen  auf  das  bestimmteste  son- 
dern, die  ältere,  welche  zum  Theil  noch  sehr  unregelmäfsig  und  klumpig 
ausgeprägte  Exemplare  aufzuweisen  hat  und  ans  Statern  zu  13.60  Gr. 
Maximalgewicht  besteht,  ist  vor  Alexander,  die  jüngere,  die  schon  durch 
ihre  flache  Prägung  eine  spätere  Entstehungszeit  verräth  und  überdies 
einem  andern  Gewichtsfufs  folgt,  nach  Alexander  gemünzt  worden.  Die 
letztere  besteht  aus  Statern  euboischen  Fufses  zu  8.70  — 8.05  Gr.,  sel- 
tener aus  Dritteln  und  Zwölfteln  zu  2.86  und  0.65  Gr.;  auf  der  Rück- 
seite des  Grofsstücks  sind  stets  Zahlzeichen  beigefügt  (2 — 35),  die  man 
wohl  auf  die  Seleukidenaera  wird  beziehen  dürfen*),  so  dafs  diese  Prä- 


*)  Gosen.  Scr.  1.  ph.  raon.  S.  270.  tuf.  35, 1. 

*)  Vgl.  Hüller  a.  a.  0.  296. 

*)  Vgl.  Layard  Nineveh  and  Babylon  S.  361. 

4)  Auf  einem  Stater  des  Par.  Mus.  nach  Mion.  5,  643,  15  iBJgr  d.  i.  im  Jahre  1, 
nach  meiner  Abschrift  auf  einem  Stater  des  Vicomto  de  Vogüi  auf 

einem  Viertel  aus  der  Sammlung  Luynca’  oa,  stier  undeutlich. 

*)  Vgl.  S.  271.  Vielleicht  auch  102  (||o),  wenn  o in  der  That  100  bezeichnet. 
Vgl.  Gegen,  a.  a.  0.  S.  87. 
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gung  bis  zum  Jahre  276  v.  Chr.  gedauert  haben  würde.  Auch  auf  ein- 
zelnen Exemplaren  der  älteren  Reihe  begegnen  wir  Zahlzeichen  (2  und  41)), 
die  entweder,  wie  die  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzialgelde  vorkom- 
menden Ziffern,  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  oder,  wie  auf  dem  ki- 
tischen  Gelde,  Regierungsjahre  des  Münzherrn  bezeichnen. 

Man  könnte  daran  denken,  diese  Münzen  Tyros  beizulegen,  weil  auf 
der  älteren  Reihe  die  Purpurschnecke,  das  bekannte  Wahrzeichen  dieser 
Stadt’),  beigefügt  ist.  Auch  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  Tyros  ebensowohl 
wie  Byblos  und  Arados  unter  den  Achämeniden  geprägt  haben  wird, 
und  nachdem  die  von  Luvnes  der  Stadt  beigelegten  Königsraünzen  (strei- 
tender Herakles  )(  Stier  Hirsch  zerfleischend)  sich  als  kyprisch  heraus- 
gestellt haben,  so  würden  für  Tyros  andere  kaum  übrig  bleiben. 

Wir  wenden  uns  schliefslieh  zu  einer  häufig  vorkommenden  Münz- 
sorte, die  wahrscheinlich  Arados  zugetheilt  werden  darf,  obgleich  sie  nicht 
dem  System  des  kleinasiatischen,  sondern  dem  des  babylonischen  Staters 
angehört.  Ihr  Prägbild  stellt  auf  der  Schauseite  einen  bärtigen  lorbeer- 
bekränzten Kopf,  auf  der  Rückseite  eine  Galere,  darüber  in  der  Regel 
das  Wort  XD  in  phönikischer  Schrift  mit  und  ohne  Zahlzeichen  (10,  13, 
14,  15,  20)’)  dar.  Das  Gewicht  des  Grofsstücks  variirt  zwischen  10.67 
und  9.75  Gr.,  das  Drittel  wiegt  höchstens  3.53  Gr.,  das  viel  seltnere 
Zwölftel  bis  0.86  Gr.  Auch  diese  Prägung  hat  die  persische  Herrschaft 
überdauert,  da  ein  Tetradrachmon  attischen  Gewichts  zu  16.60  Gr.  mit 
dem  gleichen  Gepräge  vorkommt4).  Gehören  diese  Münzen  Arados  an, 
wie  wohl  anzunehmen  ist,  da  die  spätern  unter  den  Seleukiden  geprägten 
Kleinsilbermünzen  der  Stadt  sich  diesen  dem  Gepräge  nach  anzuschliefsen 
scheinen6),  und  sind  die  Silbermünzen  mit  Delphin  oder  Krieger  auf  See- 

')  Wenn  das  auch  hier  einmal  vorkonnnende  q 100  bedeuten  sollte,  so  könnte 
diese  Zahl  nur  auf  die  Aera  des  Kyros  (536  v.  Chr.)  bezogen  werden. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d'Alexandre  le  Gr.  S.  302.  Die  Purpurschnecke  erscheint 
auf  dein  in  Tyros  geprägten  Alexandersilber  als  Reizeichen  und  auf  autonomen  Kupfer- 
münzen als  Contremarke  Mion.  5,  410,  554.  8.  8,  302,  309,  311.  Deake  As.  Gr.  S.  140. 

*)  10  ist  durch  — , 20  durch  O ausgcdrückt,  auch  dio  Zeichen  \ und  f wird 
man  wohl  als  Varianten  für  das  erstere  Zeichen  ansehen  und  nicht  mit  dem  flir  100 
(l.evy  Phöniz.  Stud.  3, 32,  vgl.  Ulan  Z.  >1.  d.  m.  G.  1865.  8. 353)  identiliciren  dürfen.  Worauf 
sich  Blau's  Ausspruch  a.  a.  0.:  „Die  Daten  auf  phönikischen  Münzen  nach  der  Aera 
des  Cyrns  laufen  mit  185,  vielleicht  mit  190  (351—346  v.  Chr.)  aus,“  bezieht,  weifs 
ich  nicht. 

*)  Vgl.  oben  8.  270. 

“)  Vgl.  Lenorinant  Essai  sur  le  classement  des  monnaies  d’argent  des  Lagides 
S.  162  Aura,  und  die  dort  erwähnte  im  tresor  num.  pl.  LXV,  2 abgebildete  Münze  des 
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pferd  und  Delphin  Tyros  zuzuscbreibeu,  so  würden  die  drei  bedeutend- 
sten phönikischen  Städte  in  der  Münzgeschichte  dieser  Periode  repräsen- 
tirt  sein.  Von  Sidon,  welches  unter  Artaxerxes  Ochos  351  v.  Chr.  zer- 
stört wurde,  würde  man  nur  ältere  Münzen  erwarten  können. 


6.  Die  übrigen  Satrapien  des  persischen  Reiches. 

Von  den  übrigen  IG  Satrapien  haben  nur  drei  unter  der  persischen 
Herrschaft  Prägstätten  gehabt,  die  sechste  ägyptische,  in  der  vorüber- 
gehend unter  Aryandes  Satrapengeld,  dagegen  von  Barke  und  Kyrene 
ununterbrochen  zahlreiches  städtisches  Courant,  sowohl  in  Gold  wie  in 
Silber  geprägt  werden  ist1),  ferner  diejenige  Satrapie,  in  der  das  grofs- 
königliche  Reichsgeld’),  und  endlich  die  neunte  assyrische,  in  welcher 
wahrscheinlich  sowohl  das  grofskönigliche  Provinzialsilber,  wie  auch  an- 
deres Dynastengeld  gemünzt  worden  ist.  ln  der  zweiten  lydiscben  ist  nur 
bis  zur  persischen  Eroberung  geprägt  worden  und  ebenso  haben  sich  die 
übrigen  binnenländischen  Provinzen  unter  den  Achämeniden  tbeils  mit 
dem  umlaufenden  grofsköniglichen  Geld,  tbeils  mit  dem  nicht  nur  aus 
den  Küstenstädten  von  Kleinasien  und  Phönikien,  sondern  auch  aus  dem 
Auslande,  wie  Athen5),  Makedonien  und  Thrakien*),  dorthinströmenden 

Mus.  Luyncs  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  und  Schiffsvordertheil,  darüber 
/*,  und  oben  S.  270.  Die  Buchstaben  könnten  möglicher  Weise  die  Initialen  von 
Marathus  und  Arados  bezeichnen  (vgl.  die  bei  Müller  N.  d'AIex.  a.  a.  0.  S.  296  an- 
geführte Abhandlung  von  Judas  Et.  dem.  de  la  langue  plu'n.  p.  114);  denn  Marathus 
gehörte  vor  Alexander  d.  Gr.  allerdings  zum  Gebiete  von  Anulos,  doch  war  letzteres 
der  Vorort.  Vgl.  Movers  a.  a.  0.  II,  1,  102,  Amu.  80. 

')  Auf  das  Geld  von  Barke  und  Kyrene  hier  näher  eiuzugehen,  schien  nach 
der  gründlichen  Untersuchung  L.  Müller’s  Nuniism.  de  I’anc.  Afr.  I,  1 ff.  Kopen- 
hagen 1800,  überflüssig,  über  den  Münzfufs  kann  auf  das  oben  S.  125  Bemerkte  ver- 
wiesen werden. 

*;  Persien  oder  Susiana  s.  oben  8.  246. 

*)  Siehe  Prokesch  Incd.  1859.  8.331:  „dafs  dort  (in  den  Ländern  südlich  und 
südöstlich  der  grofsen  .Salzwüste  von  Khorasan  bis  Kerman  und  bis  an  den  indischen 
Kaukasus)  schon  in  ältester  Zeit  die  Tctradrochmcn  Athens  liefen,  ist  mir  nicht  blos 
dadurch  erwiesen,  dafs  ich  gerade  von  dorther  mehrere  und  darunter  auch  des  äl- 
testen Stils  (ohne  Olivenblättcr  am  Helme)  erhielt,  sondern  durch  eine  seltene  Folge 
der  Ausartung  des  athenischen  Gepräges,  das  in  dem  Lande  am  See  Zarrah,  dem 
Sakestan  oder  Sehestan,  durch  eine  Leihe  von  Jahrhunderten  naehgcbildet  wurde.“ 
Dahin  gehören  wohl  auch  die  sehr  cigenthüralichen  Klemsilbcrmünzen  mit  behelmtem 
Frauen-  oder  Doppelkopf  und  Eide  von  vom,  oder  Doppelkopf  und  Werde  vorder- 
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und  vielfach  nicht  nur  bis  Mesopotamien,  sondern  bis  nach  Hochasien  hin 
circulirenden  Courant  beholfen.  Von  Prägstätten  im  Innern  des  Reiches 
kennen  wir  bis  jetzt  aus  der  persischen  Zeit  überhaupt  nur  Gaziura  in 
Kappadokien,  wo  Ariarates1),  Bambyke  in  Syrien,  wo  der  Satrap  oder 
Dynast  Ahdemon3)  theils  mit  eigenem  (tiarabedeckte  männliche  Figur  an- 
betend3)), theils  mit  grofskönigliehem  Wappen  (König  auf  Wagen),  wahr- 
scheinlich unter  Artaxerxes  Mnemon,  Silber  gemünzt  hat,  ferner  Susa 
oder  Persepolis,  wo  das  Reichsgeld,  endlich  die  noch  nicht  näher  be- 
kannten, aber  wahrscheinlich  in  der  neunten  Satrapie  gelegenen  Orte,  in 
denen  das  grofskönigliche  Provinzialsilber  geprägt  worden  ist4).  Denn 
das  angeblich  unter  den  Achämeniden  in  Baktrien  gemünzte  Silbergeld3), 
welches  auf  der  Schauseite  den  tiarabedeckten  Kopf  des  Münzherrn,  auf 
der  Kehrseite  Priester  vor  einem  Tempel  anbetend  darstellt,  ist  viel  jünger 
und  folgt  dem  durch  Alexander  d.  Gr.  eingeführten  Münzfufs.  Es  sind 
Obolen,  Drachmen,  Tetra-  und,  wie  es  scheint,  Hexadrachmen  attischen 
Gewichts  zu  0.69,  3.82,  16.80  und  27.40  Gr.').  Ueber  die  verschiedenen 
Sorten,  das  Gepräge  und  die  Prägstätten  des  grofsköniglichen  Reichs-  und 
Provinzialgeldes  ist  oben  das  Nöthige  gesagt’). 

theil,  die  in  zwei  Nominalen  von  4.12  — 3.45  Gr.  und  0.80  — 0.50  Gr.,  offenbar 
Drachmen  und  Obolen  attischen  Fufse»,  anftreten  und  bald  einzelne  griechische,  bald 
aramäische  Buohstabon,  bald  beides  neben  einander,  aber  immer  sehr  ungetlbte  Prä- 
gung zeigen.  Auf  einem  Exemplar  des  Mus.  Vogit6  finden  sich  neben  y LyL  (2^3^ 
Uelib?)  sogar  die  Initialen  des  Namens  Athen  selbst  in  griechischen  Schriftformen,  die 
offenbar  denen  der  attischen  Milnzen  älteren  Stils  nachgeahmt  sind.  Die  im  Turiner 
Museum  befindlichen  Exemplare  dieser  Sorte  sind  mit  Scchszchntelstatem  aus  Phönikien 
(bärtiger  Mann  auf  Seepferd  )(  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter)  und  Vierundzwnnzigstcln 
mit  grofskiSniglichem  Wappen  (König  als  Bogenschütz  )(  Thurm  und  Mauer)  zusammen 
in  einem  Gefäfs  in  Aleppo  gefnnden  worden. 

4)  Siehe  oben  S.  120. 

*)  Siehe  ölten  S.  238. 

*)  Vgl.  Wnddingtou  Mel.  S.  90  f.  Die  Jahreszahlen  30  und  20,  die  auf  der  Schau- 
seite beigeffigt  sind,  könnten  wohl  auf  Itegicrungsjahre  des  Grofskönigs  gehn,  da 
der  Dynast  sich  theilweise  auch  des  grofsköniglichen  Wappens  bedient  hat.  Ueber 
den  Miinzfufs  läfet  sich  noch  nichts  Bestimmtes  angebeu,  da  das  eine  Exemplar  (von 
8.50  Gr.)  vernutzt,  das  andere  gefuttert  ist 

5)  Vgl.  die  assyrischen  und  persischen  Siegel  bei  Layard  Nineveh  and  Babylon 
S.  607. 604,  deren  Inhaber  auf  denselben  ebenfalls  opfernd  oder  anbetend  dargestellt  ist. 

«)  S.  225  f.  233. 

s)  Vgl.  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  42. 

®)  Vgl.  die  Miinztabellen  nnd  Prokesch  In.  1859.  S.  331. 

»)  Vgl.  S.  226  f.  244  f. 
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Versuchen  wir  zum  Schlufs  uns  in  den  Hauptgrundzügen  zu  ver- 
gegenwärtigen, welche  Fortschritte  das  asiatische  Geldwesen  seit  Einfüh- 
rung der  persischen  Reichsmünze  gemacht,  so  tritt  uns  zunächst  die  grofse 
Verbreitung  entgegen,  welche  diese  hellenische  Erfindung  in  der  bezeieh- 
neten  Periode  erfahren  hat.  Vor  Dareios  gab  es  im  Norden  von  Klein- 
asien keine  Prägstätte  östlich  von  Herakleia,  an  der  Südküste  keine  östlich 
von  Phaselis,  wenn  nicht  etwa  Kelenderis  schon  früher  Geld  geschlagen 
hat1).  Mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches  war  auch  die  einzige 
rein  orientalische  Münze  eingegangen,  die  bis  dahin  bestanden  hatte. 
Nach  Dareios  begann  man  nicht  nur  in  fast  allen  gröfscrn  und  vorzugsweise 
griechischen  Städten  der  Nordküste,  in  Sinope,  Amisos,  Tios  und  Kromna1), 
sondern  auch  in  den  ganz  oder  fast  ganz. barbarischen  Städten  von  Pam- 
phylien,  Pisidien  und  Kilikien,  sowie  in  den  meisten  phönikischen  Staaten 
Geld  zu  schlagen.  In  Lykien  entwickelte  sich  die  Bundesprägung  und 
auch  in  Kypros  vermehrten  sich  die  Prägstätten,  die  zuerst  unter  grie- 
chischem Einflufs  entstanden  waren  und  sich  jetzt  mehr  von  demselben 
loslösten. 

Dagegen  ist  die  Münzeinheit  -im  persischen  Reiche  auch  durch  die 
Schöpfung  des  Reichsgeldes  nicht  erreicht  worden.  Es  war  allerdings  ein 
grofser  Fortschritt,  dafs  jetzt  in  der  ganzen  Monarchie  nach  dem  Gold- 
dareikos  gerechnet  wurde  und  somit  sämmtliche  Werthe  nach  demselben 
Mafse  bestimmt  werden  konnten;  auch  war  es  von  erheblichem  Gewinn, 
dafs  es  daneben  grofskönigliches  Silbergeld  gab,  welches  in  einem  legal 
fixirten  Werthverhältnifs  zu  diesem  allgemein  cursirenden  Goldstück  stand. 
Hätte  man  die  autonome  Silberprägung,  die  allein  freigegeben  war,  überall 
nach  dem  Reichsfufs  reformirt,  so  war  die  vollkommenste  Münzeinheit 
hergestellt.  Da  aber  zur  Annahme  desselben  ein  Zwang  nicht  bestand, 
so  blieb  man  in  den  Orten,  wo  bereits  die  Münze  in  Thätigkeit  war,  in 
der  Regel  bei  den  alten  Normen  stehen.  Nur  wo  die  Prägung  jetzt  erst 


■)  Vgl.  8.  129.  353. 

*)  Die  nördlichste  kleinasiatische,  aber  nicht  inehr  zum  persischen  Reich 
gehörige  I’rägstättc  war  wohl  in  einer  der  Städte  von  Kolchis,  wohin  vcrmuthlich 
die  Kleiumünzen  von  anscheinend  ziemlich  schlechtem  Silber  zu  2.25  — 1.70  Gr. 
— offenbar  Triobolen  attischen  Gewichts  — zn  bringen  sind,  die  auf  der  Schau- 
scite  einen  weiblichen  Kopf  in  archaischem  Stil  im  I’erlenkranz,  auf  der  Rück- 
seite einen  Ochsenkopf  im  Kreis  darstcllcn  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  alter,  aber 
keineswegs  barbarischer  Fabrik  sind.  Die  im  Bcrl.  Mus.  befindlichen  Exemplare  sind 
vom  Botaniker  Koch  am  Kaukasos  gesammelt  worden. 
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neu  eingerichtet  wurde,  ward  das  Reichsgewicht  meistens  recipirt.  Daher 
kommt  es,  dafs  in  dem  ganzen  nicht  hellenischen  Münzgebiet,  welches 
die  Mittelmeerküste  von  Phaselis  bis  Arados  und  von  da  bis  Tyros,  ferner 
das  syrische  Hinterland  zwischen  Phönikien  und  dem  Euphrat  und  Tigris, 
sowie  die  Insel  Kypros  umfafste,  unter  den  Achäraeniden  eine  grüfsere 
Münzeinheit  herrschte,  als  in  den  hellenischen  Prägstätten  der  kleinasia- 
tischen Halbinsel.  Man  kannte  dort  nur  den  babylonischen  und  phönikisch- 
kleinasiatischen  Silberstater,  das  Gewicht  des  einen  regulirte  man  nach 
• der  grofsköniglichen  Reichsdrachme,  das  des  andern  nach  dem  grofskönig- 
lichen  Provinzialsilber,  so  dafs  der  für  das  Reichsgeld  festgestellte  Tarif 
auch  auf  dieses  autonome  Silber  Anwendung  finden  und  die  betreffenden 
Sorten  zu  U und  » Golddareikos  ausgegeben  werden  konnten').  In  den 
hellenischen  Priigstätten  hat  man  sich  dagegen  nur  ausnahmsweise  ent- 
schlossen zum  Reichsfufs  überzugehen.  Abgesehen  von  Lykien,  welches 
eine  besondere  Stellung  einnahm,  übrigens  auch  als  einer  der  zum  athe- 
nischen Bunde  gehörigen  Staaten")  recht  wohl  zum  hellenischen  Münz- 
gebiet gerechnet  werden  darf,  blieb  hier  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh. 
die  grüfste  Mannigfaltigkeit  in  den  Geldsorten  bestehen;  dieselbe  verrin- 
gerte sich  seit  der  Reform  des  Dareios  nicht,  sondern  ward  im  Gegen- 
theil  noch  gröfser,  indem  zwar  in  den  meisten  Orten  das  alte  Courant 
in  Gültigkeit  blieb,  aber  in  vielen  daneben  der  babylonisch -persische 
Silberstater  oder  die  entsprechende  Drachme  geprägt  zu  werden  begann  und 
somit  zu  den  vorhandenen  Sorten  noch  eine  neue  hinzukam.  Dabei  blieb  man 
in  Teos,  Knidos  und  Kamiros  noch  lange  dem  äginäischen,  in  Kos  dem  atti- 
schen Gewichtsfufs  getreu,  und  brachte  nicht  nur  die  kleinasiatische  schwere 
und  leichte  Drachme  oder  den  entsprechenden  Stater,  sondern  auch  das 
der  persischen  Drachme  nachgemünzte  Geldstück  zu  den  verschiedensten 
Gewichten  aus,  die  nicht  minder  unter  einander,  wie  vom  Normalstande 
abwichen.  Hierdurch  wurde  die  Münzverwirrung  gröfser  denn  je  und  der 
einzige  allgemeine  Werthmesser  blieb  das  persische  Goldstück.  Als  nun 
aber  die  hellenischen  Städte  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  (469)  ihre 
Freiheit  wiedererlangten,  die  ihnen  später  durch  deu  kiuioniscben  Frieden 
(449)  verbrieft  ward  und  bis  nach  der  Niederlage  der  Athener  auf  Sicilien 
erhalten  blieb,  da  begann  man  dort  auch  wieder  zu  der  frühem  sehr  un- 
vollkommenen Goldprägung  zurückzukehren  und  nach  phokaischem  Fufse 


>)  Vgl.  oben  S.  126  f. 

*)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  II,  704. 
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in  stark  legirtem  Metall,  in  Kvzikos  Stater,  in  den  übrigen  Städten  Sechstel 
zu  münzen,  so  dafs  jetzt  auch  der  Dareikos  wieder  einen  Concurrenten  in 
dem  kyzikenischen  Goldstück  erhielt.  Nur  wenige  Städte  zogen  es  vor,  reines 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  zu  schlagen.  In  dieser  allgemeinen  Münz- 
verwirrung versuchte  man  an  verschiedenen  Orten  sich  durch  Bildung  von 
Münzconventionen  zu  retten  und  an  der  Stelle  der  mannigfaltigen  Sorten 
Vereinsgeld  von  gleichem  Schrot  und  Korn  in  Gold  und  Silber  zu  schaffen. 
Doch  blieben  alle  diese  Versuche  vereinzelt  und  mifslangen  daher.  Eine 
Besserung  trat  erst  ein,  als  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  der  rhodische  • 
Einheitsstaat  gestiftet  und  gleichzeitig  ein  neues  Münzwesen  geschaffen 
wurde,  welches  auf  dem  alten  kleinasiatischen  Silberstater  beruhte,  diesen 
aber  gegen  den  damaligen  Mittelstand  etwas  erhöhte,  so  dafs  er  auf  reich- 
lich Vierdrittel  des  babylonisch -persischen  Silberstaters  zu  stehen  kam. 
Da  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des  Dareikos  Gold  geprägt  wurde,  so 
ist  vorausznsetzen,  dafs  dieses  jenem  möglichst  gleichgestellt  und  ihm  da- 
her derselbe  Werth  von  15  Silberdrachmen  oder  achtehalb  Silberstatern 
beigelegt  ward1),  zu  dem  auch  der  Dareikos  nach  dem  im  persischen 
Reiche  einmal  bestehenden  legalen  Tarifverhältnifs  ausgegeben  werden 
konnte.  Der  Vortheil  der  neuen  Schöpfung  lag  also  zunächst  wohl  darin, 
dafs  das  rhodische  Geld  zum  persischen  in  Verhältnifs  gesetzt  und  durch 
diese  Umformung  die  alte  ursprüngliche  Cursgleichung5)  der  beiden  Systeme 
wiederhergestellt  ward.  Indcfs  auch  diese  Reform  wäre  vereinzelt  geblieben, 
wenn  sie  nicht  theils  durch  das  rasche  Aufblühen  des  rhodischen  Staates, 
theils  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erhalten  hätte,  dafs  sie  ziemlich 
gleichzeitig  auch  in  den  beiden  ebenfalls  neu  erstehenden  Staaten,  in  dem 
des  Euagoras  und  des  Hekatomnos,  Aufnahme  fand  und  sich  bald  über 
das  ganze  karische  Gebiet  und  noch  weiter  verbreitete.  Denn  die  bedeutend- 
sten kleinasiatischen  Handelstädte,  nämlich  Samos,  Chios,  Teos,  Ephesos, 
Erythrae,  Kyzikos,  Kolophon,  richteten  jetzt  ihr  Geldwesen  in  der  früher 
bezeichneten  Weise5),  wenigstens  in  Bezug  auf  Gewicht  und  vermutblich 
auch  in  Bezug  auf  Feingehalt,  nach  dem  rhodischen  ein.  Nachdem  nun 
auch  Philipp  von  Makedonien  (359 — 336)  den  kleinasiatisch -rhodischen 
Silberstater  und  gleichzeitig  das  dem  Dareikos  nachgebildete  Goldstück 

')  Vgl.  oben  S.  126.  Leider  ist  das  Gewicht  dos  älteren  rhodischen  Goldstücks, 
welches  erst  bei  dem  Funde  in  Saida  zum  Vorschein  gekommen  ist,  nicht  bekannt. 
Die  späteren  sind  natürlich  nach  dem  Alexandergelde  normirt. 

*)  Vgl.  oben  S.  87  f.  222  f.  234. 

*)  Siehe  S.  343. 
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in  seinem  Reich  eiugeführt')  und  in  allen  ihm  unmittelbar  untergebenen 
Städten  die  ausschliefsliche  Prägung  seiner  königlichen  Münze  angeordnet 
batte,  so  war  beim  Regierungsantritt  Alexanders  d.  Gr.  der  nach  dem 
persischen  Reichsfufs  normirte  Goldstater  und  das  nach  dem  bezeichneten 
Gewichte  normirte  Silbergeld  das  verbreitetste  Courant  an  den  Küsten 
des  ägäischen  Meeres.  Man  kann  daher  wohl  fragen,  ob  Alexander  nicht 
besser  gethan  haben  würde,  das  Geldwesen,  wie  es  sein  Vater  eingerichtet 
hatte,  zu  belassen,  anstatt  noch  einmal  eine  Aenderung  vorzunehmen  und 
wie  Philippos  den  babylonisch-persischen  mit  dem  kleinasiatisch-rhodischen 
Silberstater,  jetzt  wieder  den  letztem  mit  dem  attischen  Tetradrachmon 
zu  vertauschen. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  der  rhodischen  Währung  kam  eine  Einrich- 
tung im  kleinasiatischen  Münzwesen  auf,  die  man  wohl  als  eine  Verbesse- 
rung ansehen  darf,  nämlich  der  Gebrauch,  die  Namen  der  Magistrate, 
unter  deren  Verantwortlichkeit  die  Prägung  geschah,  auf  dem  Gelde  zu 
vermerken.  Ohne  Zweifel  wurde  hierdurch  sowohl  die  Gefahr  der  obrig- 
keitlichen Münzverschlechterung  wie  der  Münzfälschung  vermindert.  Es 
ist  bekannt,  dafs  in  Athen  diese  Neuerang  erst  etwa  zur  Zeit  Alexanders 
Eingang  fand"),  wo  sie  zuerst  vorkommt,  ist  schwer  zu  sagen;  in  Rhodos 
selbst  wurden  etwa  bis  zum  Jahr  380  nur  die  Initialen,  erst  dann  der 
ganze  Name  beigefügt’).  Ganz  analog  ist  der  Gebrauch  auf  dem  grofs- 
königlichen  Provinzialgeld,  auf  dem  Golde  der  kitischen  Könige  und  auf 
phönikischen  Silberstücken  Daten  anzubringen,  die  sich  in  der  Regel  auf 
die  Regierungsjahre  des  betreffenden  Münzherrn  bezogen  haben  werden; 
indefs  findet  sich  auch  dies  erst  auf  den  jungem  Reihen,  am  frühesten 
und  wohl  schon  seit  Artaxerxes  I.  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzial- 
gelde,  auf  allem  übrigen  nicht  vor  Beginn  des  4.  Jahrhunderts. 

Eine  andere  Reform  auf  dem  Gebiete  der  Geldprägung,  die  eben- 
falls von  den  Hellenen  ausging,  ist  in  dieser  Periode  dem  Orient  noch 
fast  ganz  fremd  geblieben,  nämlich  die  Einführung  des  Scheidegeldes,  die 
um  so  noth wendiger  war,  da  die  Stückelung  des  Silbers,  wie  man 
sie  früher  geübt  hatte,  zu  den  gröfsten  Unbequemlichkeiten  führte.  Die 
Kupferprägung  ward  etwa  seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  den 
griechischen  Städten  Kleinasiens  ziemlich  allgemein,  fafste  dagegen  im 
eigentlichen  Orient  nur  hier  und  da  Fufs4);  in  Kilikien  und  Parophylien 

')  Siehe  S.  113.250.  — *)  Vgl.  Hnltsch  Mctr.  S.  161. 

')  In  Teos  kommen  einzelne  Buchstaben,  die  gewifs  als  Initialen  des  Magistrats- 
namens  aufznfassen  sind,  viel  früher  vor.  — •)  Vgl.  oben  S.  288. 
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ist  dies  am  so  auffallender,  da  dort  auch  die  Prägung  des  Kleinsilbers 
Ausnahme  war,  so  dafs  man  für  alle  kleineren  Geschäfte  auf  Tausch- 
handel beschränkt  blieb.  Während  hierin  der  Orient  von  Hellas  über- 
flügelt wurde,  war  das  orientalische  Geld  in  andern  Beziehungen  viel 
vollkommner  als  das  griechische.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  hellenischen 
Stempelschneider  in  dieser  Periode  ihre  Kunst  zur  gröfsten  Vollendung 
brachten  und  sowohl  in  der  Erfindung  wie  in  der  Ausführung  den  orien- 
talischen weit  überlegen  waren,  allein  was,  vom  Standpunkte  des  Künst- 
lers betrachtet,  unvollkommen  erschien,  das  Beharren  an  typischen  einmal 
angenommenen  Formen,  war  in  seiner  Anwendung  auf  Geld  von  unend- 
lichem Vortheil.  Während  in  Hellas  nur  die  Haupthandelstädte  wie  Athen, 
Cbios,  Samos  und  Rhodos  es  erkannten,  wie  wichtig  es  für  den  Credit 
des  Geldes  ist,  das  Prägbild  möglichst  wenig  zu  modificireu  und  dem  ein- 
mal angenommenen  Wappen  in  Gruppirung  und  Ausführung  treu  zu  bleiben, 
ward  dies  in  der  orientalischen  Prägung  überall  auf  das  Strengste  durch- 
geführt. Das  Reichsgeld,  das  grofskönigliche  Provinzialgeld,  das  Gold  und 
Silber  der  Dynasten  von  Kition  behielt  viele  Regierungen  hindurch  stets 
dasselbe  Gepräge,  nur  andere  Namen,  Buchstaben  und  Zahlzeichen  wurden 
beigefügt,  im  Uebrigen  keine  neuuenswerthe  Modification  vorgenommen; 
dieselbe  Beobachtung  machen  wir  bei  dem  gleichzeitigen  phönikischen 
Gelde,  zumal  bei  dem  Königssilber  von  Byblos  und  von  einer  be- 
stimmten Zeit  an  auch  bei  dem  in  Tarsos  geschlagenen  Courant.  Selbst  die 
karischen  Dynasten  haben  sich  seit  Maussolos  in  der  Darstellung  ihrer 
Münztypen  namhafte  Aenderungen  nicht  erlaubt.  Es  versteht  sich, 
dafs  hieran  allein  der  conservative  Charakter  der  asiatischen  Kunst 
nicht  schuld  war.  Es  kam  hinzu,  dafs  für  den  Orientalen  das  Prägbild 
stets  die. Bedeutung  des  Wappens  behielt.  Der  Grofskönig  konnte  mehrere 
Wappen  besitzen,  verschiedene  Geldsorten  mit  verschiedenen  derselben  be- 
zeichnen, allein  alle  seine  Wappen  bewegten  sich  um  die  Darstellung  seiner 
Person  und  jedes  einzelne  mufste  seinen  bestimmten  Charakter  behalten. 
Auch  wechselten  dieselben  nicht  wesentlich  mit  dem  einzelnen  Dynasten, 
sondern  vererbten  sich  von  Grofsreich  zu  Grofsreich,  von  Thron  zu  Thron 
und  von  Herrscher  zu  Herrscher.  Ebenso  oder  ähnlich  war  es  bei  seinen  Va- 
sallen, und  so  sehen  wir,  dafs  während  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition 
stets  an  dem  Bilde  ihres  Schutzgottes  des  phönikischen  Herakles  und 
dem  Symbol  des  hirschbändigenden  Löwen  festbielten,  ihre  Nebenbuhler, 
die  griechischen  Könige  von  Salamis,  nicht  einmal  während  ein  und  der- 
selben Regierung  stets  die  gleichen  Stempel  verwandten  und  nur  den 
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thurmgekrönten  Kopf  der  Aphrodite  aber  auch  nicht  immer  reproducirten. 
Besonders  gegen  Endo  dieser  Epoche  begann  die  Sucht  in  den  griechi- 
schen Städten  die  Typen  zu  wechseln  und  mit  der  Mannigfaltigkeit  und 
Künstlichkeit  der  Prägbilder  zu  prunken.  Wie  sehr  die  Circulation  des 
Geldes,  die  auf  dem  Credit  dessen  beruht,  der  es  ausbringt,  erleichtert 
wird,  wenn  das  Zeichen  dieser  Bürgschaft  auf  allgemein  verständliche  Weise 
dargestellt  wird,  wie  wichtig  es  ist,  jenes  Symbol  im  Gedächtnifs  dessen 
zu  befestigen,  bei  dem  es  circuliren  soll  und  ein  wie  einfaches  Mittel 
hierzu  die  stete  Wiederholung  desselben  Bildes  bietet  , — dieser  Erfah- 
rungssatz scheint  damals  vielfach  mifsachtet  worden  zu  sein.  So  sehn 
wir  in  Kalchedon  um  das  Ende  des  5.  Jahrh.  das  alte  Stadtwappen,  den 
über  Aehre  schreitenden  Stier  anf  immer  vom  Gelde  verschwinden,  um 
ganz  abweichenden  Prägbildern  Platz  zu  machen,  die  später  noch  einmal 
wechseln.  Aehnliches  bemerken  wir  auf  dem  Silbergelde  von  Kyzikos, 
Lampsakos,  Abydos,  Klazomenae,  Erythrae,  Halikarnassos  u.  a.  0.  Es 
mochte  hierzu  die  weitgreifende  Aenderung  verführen,  die  in  Klein- 
asien sich  erst  in  dieser  Epoche,  iro  eigentlichen  Griechenland  schon 
früher  an  der  Münze  vollzogen  hatte,  die  Ersetzung  des  einfachen  Stem- 
pels durch  einen  doppelten  und  die  Nothwendigkeit  neben  dem  eigentlichen 
Wappen  ein  neues  Prägbild  zum  Schmuck  der  bis  dahin  leeren  Seite  zu 
erfinden.  Das  eigentliche  Stadtwappen  ward  jetzt  in  der  Regel  auf  der 
Rückseite  angebracht1),  so  in  Sinope,  Amisos,  Kios,  Antandros,  Assos, 
Prokonnesos,  Miletos,  Kos,  Rhodos,  Aspendos,  Side,  sowie  auf  dem  meisten 
kleinasiatischen  Bundesgelde,  anders  verfuhr  man  dagegen  in  Ephesos,  wo 
die  Biene  auf  der  Schauseite  blieb  und  die  Rückseite  mit  andern  Präg- 
bildern geschmückt  wurde,  sowie  in  Chios  und  Teos,  wo  man  die  ein- 
seitige Prägung  im  Wesentlichen  beibehielt  und  auf  der  Rückseite  nur 
Stadt-  oder  Magistratsnamen  oder  beides  anbrachte. 

•)  Vgl.  oben  S.  333. 
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MÜNZ  VERZEICHNISS. 


I.  Kleinasiatische  Gold-  und  Silbermünzen  vor  Dareios. 

1.  Lydisches  Reich. 


I.  Periode.  Vor  Krösos.  Weifsgoldprägung  kleinasiatischen  Fufses. 


13.955 

Sestini  St.  ant.  p.  91. 

Sehr  blasses 

Vorderthcil  von  Stier  und 

Drei  tief  eingeschlagene 

n.  1.  taf.  IX,  13. 

Gold. 

Löwe  von  einander  abgc- 

Zapfenlöcher, das  mitt- 

Mommsen  113m.  M. 

kehrt  und  mit  den  Nacken 

lere  oblong,  die  beiden 

S.  18,  65. 

aneinandergefiigt. 

andern  quadratisch. 

14.18 

= 219  Iv&noff  152  ‘). 

Blasses  Gold. 

Zwei  Löwenköpfe  von  vorn, 

Dasselbe. 

mit  den  Nacken  ancin- 
andergofiigt. 

II.  Periode.  Geld  des  Krösos. 

1. 

Gold.  Babylonischer  Fufs. 

a)  Knie  Reihe. 

10.67 

Sestini  p.  91.  n.  2. 

• 

taf.  IX,  14.  Momm- 
sen 19,  70. 

3.63 

3.55 

Paris.  Mus. 

Sestini  p.  92.  n.  4. 
taf.  IX,  16.  Momm- 
sen 19,  70. 

1 

> Reines  Gold.  ■ 

1 

[Vorderthcil  von  Stier  und 
J Löwe  gegeneinander  ge- ! 
( kehrt. 

Senkrecht  getheiltes  cin- 
geschlagenes  Viereck. 

1.80 

Mus.  Luynes. 

1.76 

Mus.  Prokescb*). 

* 

0.87 

Mus.  Prokesch. 

*)  Zweite  Reihe. 

8.10 

= 125  Borrell  N.  C.. 

II,  216. 

8.075 

Mus.  Prokescb. 

8.07 

8.065 

Paris.  Mus. 

Sestini  p.  91.  n.  3. 
taf.  IX,  15.  Momm- 
sen 5,  8. 

> Reines  Gold. 

i Vorderthcil  von  Stier  und 
( Löwe  gegeneinander  ge- 
( kehrt. 

Dasselbe. 

8.054 

= 124,  3 Thomas 

p.  339. 

8.05 

Brit.  Mus. 

*)  „Electrum  or  Gold  ...  two  Iions’ heatls  secn  in  front,  and  nnited  together  by  tho  napcs  of  their  neckt ; rer 
thrce  deep  and  rough  incuses,  that  in  the  Centre  oblong,  the  others  square,  but  of  different  sizes.* 

•)  Die  Wägungen  der  Münzen  des  Freiherrn  v.  Prokescb  sind  mir  von  Th.  Mommsen  xnitgctheilt  worden. 
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8.03 

= 124  Ivanoff  531. 

8.02 

Mus.  Luynes. 

7.996 

= 123,  4 Pembroke 

p.  219.  p.  1, 1. 1. 

2.70 

Mus.  Luynes. 

2.675 

Mus.  Prokcsch. 

• ► 

1.35 

Mus.  Hauch. 

1.35 

Mus.  Luynes. 

1.35 

Mus.  Prokesch. 

0.673 

Sestini  p.  92.  n.  6. 

0.67 

taf.  IX,  17.  Mornin- 
sen  a.  a.  O. 

Mus.  Prokesch. 

2 

10.70 

Paris.  Mus. 

10.59 

= 163  j Ivan.  532. 

10.43 

= 161  Borrell  N.  C. 

10.22 

II,  216. 
Mus.  Luynes. 

5.40 

= 83j  Ivan.  533. 

5.40 

Cat.  Behr  833. 

5.39 

ss  83f  Borrell  a.a.O. 

5.35 

Mus.  Luynes. 

5.30 

Par.  Mus.  Mion.  PI. 

5.24 

XXXVI,  2. 

= 81  Borrell  a.  a.0. 

5.20 

Par.  Mus. 

5.18 

= 80  Borrell  a.  a.0. 

5.15 

Par.  Mus. 

3.50 

| Cat.  Behr  834. 

0.76 

1 = 11J-  Borrelia. a.O.. 

. Vordertheil  von  Stier  und  Senkrecht  getheiltesein- 
. i Löwe  gegeneinander  ge-  geschlagenes  Viereck. 
( gekehrt. 


2.  Silber.  Babylonischer  Fufs. 


Vordertheil  von  Stier  und  Dasselbe. 
Löwe  gegeneinander  ge-  ■ 
kehrt. 


2.60  Par.  Mas. 
2.55  Par.  Mus. 
2.55  Mus.  Luynes. 


2.  Griechisehe  Städte. 

Herakleia  in  Bithynien. 

X.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

1 Archaisch  geformt.  Frauen-  \ 

köpf  nach  links,  die  Haare  / Tiefes  viergetb.  Quadr. 
sorgfältig  gelockt,  durch  l incusum. 
ein  Stirnband  gehalten.  ' 
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2.  Silber.  Aeginäischer  Fufs. 


3.05 

Par.  Mus.  vgl.  oben 

Frauenkopf,  den  Hinterkopf 

innerhalb  eine«  von 

S.  214,  3.  309. 

mit  Schleier  bedeckt,  ar- 

einer  Verzierung  ein- 

chaischen  Stils  nach  links. 

gefafsten  vert.  Vier- 
ecks. 

2.95 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

51,256.  vgl.Sestini 
lett.  num.Cont.VII, 

• 

47,1.  taf.  1,15. 

► 

Dasselbe  Gepräge. 

A^3  Dasselbe. 

2.94 

Par.  Mus.  vgl.  Leakc 

Eur.  Gr.  54. 

2.75 

Par.  Mus. 

2.29 

Berl.  Mus. 

Archaisch  geformter  uiiinn- 

ER  A Dasselbe. 

i 

lieber  Kopf. 

I 

Kalchedon. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.10 

= 284.5  Borreil  N.C. 

„Gold.“  1 

VI,  150. 

16.00 

15.91 

Par.  Mus. 

i = 245.5  Leakc  As. 
Gr.50a.d.Br.Mus. 

„Elektrum.“ 

»Schreitend.  Stier  über  Thun- 
fisch. 

Unregelmafsiger  in  vier 
Abschnitte  getbeilten 
Einschlag. 

2.60 

Brit.  Mus. 

2.  Silber. 

Euboischer  Fufs. 

8.58 

Myt-Rahineh  K.  n. 

j Stier  schreitend  nach  links, 

Eingescblag.  Viereck. 

1861.  p.421.  pl.18,9. 

unt.  d.  Bauch  eine  Rosette. 

Kyzikos  '). 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

4.702 

Sestini  St.  ant.  p.  51. 

Blasses  Gold. 

fc'fcl'fcES  Löwenkopf  nach 

| Senkrecht  getheilt  ein- 

n.  12.  taf.  IV,  15. 
Mommsen  S.  18. 
Anm.  66. 

links. 

geschlagenes  Viereck. 

Lampsakos. 

1. 

Weifsgold. 

Kleinasiätiscber  Fufs. 

13.85 

Seat.  St.  ant.  p.  62, 2. 

Blasses  Gold. 

I Vorderthcil  eines  befliigol- 

Viergctheilteseingeschl. 

Mommsen  S.18,65. 

ten  Seepferdes  nach  links, 
darüber  Blume. 

Viereck. 

*)  Die  kyzikenUchen  Goldmünzen  phok*i*chcn  Fufoea  sind  S.  403  zusammcugcsteUL 


Digitized  by  GooglJ 


389 


2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


15.15 

Mus.  Luynes. 

Blasses  Gold.  j 

Vordertheil  eines  bcflügel- 

Viergeth.  cingeschlagc- 

ten  Seepferdes. 

nes  Viereck. 

2.65 

Par.  Mus.  Vgl.  Seat. 

Zieml.  blasses 

Dasselbe,  darunter  Thun. 

Dasselbe. 

VI,  14. 

Gold. 

3.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

6.50 

Berl.  Mus. 

4.52 

= 69.8  Fox  II,  33. 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.25 

Par.  Mus. 

> 

Vordertheil  eines  beflligel- 

Tief  eingeschl.  vierge- 

2.20 

Mion.  2,  560,  292. 

ten  Seepferdes. 

theiltes  Quadrat. 

1.30  j 

Brit.  Mus. 

1.26 

= 19  J Hunter  taf.  31, 

24.  J 

‘ 

Abydos. 

1. 

Weifsgold.  Klcinasiatischer  Fufs. 

14.05 

Sestini  p.  72.  n.  7. 

Blasses  Gold. 

Adler  neben  Fisch. 

Eingeschlag.  Viereck. 

taf.  VH,  12. 

0.27 

Par.  Mus. 

» 

Adlern,  rechts  umschauend. 

Dasselbe. 

2 

. Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.79 

Mus.Wadd.  Vgl.Pel-l 

1er.  H.  taf.  51,  1 

Mion.  PI.  XXXVI, 
7. 

► 

Maske  von  vorn. 

Dasselbe. 

3.11 

= 48.1  Leake  Äs. 

Gr.  1. 

2.99 

Mus.Wadd.  ( sehr  al- 

Anker. 

Dasselbe. 

tcrthümlich). 

Xebren. 

• 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

2.34 

= 36.3  Whittall  398. 

„Elcctrum.“ 

Widderkopf  nach  links. 

Tief  eingeschl.  Viereck. 

0.61 

= 9.7  Whittall  399. 

n 

Widderkopf  von  roher  Ar- 

Dasselbe. 

beit. 

25 
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Dardanos. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


2.63 

= 40.4  Leake  As.  Gr. 

„Electrum.“ 

Zwei  Hahne  gegeneinander. 

In  4 gleiche  Felder  ge- 

51.  Borrell  N.  C.6, 

* 

theiltes  tief  und  un- 

196.  a.  d.  Br.  Mus. 

regclmäfsig  eingeschl. 

Viereck. 

0.50 

Par.  Mus. 

Legirt.  Gold. 

Ilabnenkopf  nach  rechts. 

Vertieftes  Viereck. 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.95 

Par.  Mus. 

Hahnenkopf  nach  rechts. 

j Viergeth.  eingeschlage- 

ncs  Viereck. 

1.15 

Brit.  Mus. 

Hahn  nach  rechts. 

Dasselbe. 

Tenedos. 

Silber.  Euboischer  Fufs. 

8.15 

Brit.  Mus. 

Doppelkopf  archaisch.  Stils. 

TEHE  behelmter  bür- 

tiger  Kopf  in  vertief- 

tem  Viereck. 

2.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  in  ver- 

2.01 

= 31.1  Leake  Ins. 

V 

tieftem  Viereck. 

Gr.  43. 

J 

1.80 

Par.  Mus. 

[ ....... 

Dasselbe. 

3VN3T  Doppelaxt  in 

1.78 

= 27.5  Leake  Ins. 

( 

\AOIA  vert. Viereck. 

Gr.  43. 

/ 

1.55 

= 24  Leake  Ins.  Gr. 

Dasselbe. 

3T 

. . _ Dasselbe. 

43. 

l^E 

Kyme. 

i. 

Weifsgold. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.246 

= 220  Ivanoff  153. 

„Blasses  Elec- 

Vordcrthcil  eines  aufge- 

Drei  tiefo  Zapfenlöcher, 

trum.“ 

zäumten  PferdeB  in.  Scha- 

das  mittlere  oblong, 

bracke  nach  rechts,  dar- 

die  andern  quadrat. 

• 

über  eine  Art  Blume. 

; 
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2.  Silber,  a)  Aeginäischer  Fu(e. 


12.00  S 

Mus.  Luynes.  vgl.  S.'i 

175,  1.  Kreta? 

11.90 

Berl.  Mus. 

► 

Vordertheil  eines  springen- 

Zwei  Btern-  od.  blumen- 

11.80  Berl.  Mus. 

den  Pferdes. 

artig  verzierte  vertiefte 

11.40 

Mus.  Rauch.  J 

Einschläge. 

6)  Kleinasiatischer  Fufs. 

0.59 

= 9}  Borrell  N.  C. 

Adlerkopf  nach  links. 

Rohes  eingeschlagenes 

7,  46. 

Viereck. 

0.46 

Mus.  Luynes. 

i ' 

KV  Dasselbe. 

Vier  eingeschl.  Vierecke 

0.43 

Mus.  Luynes. 

I 

in  WindmüblenfiUgelf. 

0.41 

= 6{  Borrell  N.  C. 

KV  Dasselbe  nach  rechts. 

Dasselbe. 

7,  46. 

Lesbos.  Mytilene. 

Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.75*) 

Paris.  Mus.,  ähnlich 

Dunkl.  Gold. 

Sest.  IV,  25. 

2.60 

= 49  Prokesch  In. 

„Gold.“ 

1854.  taf.  IV,  12. 

1.30 

Par.  Mus. 

Difhkl.  Gold. 

' Kalbskopf,  rohe  Zeichnung. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.60 

Par.  Mus. 

»» 

0.56 

Par.  Mus. 

ft  J 

Methymna. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.105 

Sestini  St.  ant.  pl.IV, 

Mittelfarbiges' 

27.28.  Morams.  S.  4. 

Gold. 

• I 

Eber  nach  links,  darunter 

Viergeth.  eingcschlage- 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 

„Gold.“  i 

Thunfisch. 

nes  Viereck. 

55,  26. 

2.655 

= 41  Hunter  tf.66,2. 

1t  J 

2.64 

Mus.  Luynes. 

. BesscresGold. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

2. 

Silber,  a)  Kleinasiatischer  Fufs. 

6.80 

Par.  Mus.  (Potin  ?). 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 

In  4 Quadrate  geth.  ein- 

rechts. 

geschlagenes  Viereck. 

6.72 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

')  Nich  einer  1864  wiederholten  Wägung;  früher  2.80,  vgL  S.  122. 

26* 
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6)  Euboischer  Fufs. 


8.45 

Par.  Mus.  Mion.  3, 38, 

1 

/V\A©VMNAl  . . Eber 

Archaisch  geform.Pallas- 

43.  PL  LVI,  1. 

nach  rechts  schreitend. 

köpf  in  vert  Viereck. 

8.20 

Par.  Mus. 

Ohne  Schrift.  Dasselbe. 

MA©VM  ....  Dass. 

8.16 

= 126  Leake  Ins.  Gr.  \ 

25  aus  d.  Brit.  Mus.  \ 

MA©VMNAlO£  Das- 

Dasselbe  ohne  Schrift 

7.98 

= 123.2  Thomas  ( 

selbe. 

2021. 

1 

8.15 

Mus.  Luynes. 

Schrift  undeutl.  Dasselbe. 

MA©VM...O.Dass. 

8.00 

Mus.  Luynes. 

. . ©VM Dasselbe. 

MA©MNAlO€ 

Dasselbe. 

Klazomenae. 

1. 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.06 

= 217  Thomas.  2129 

Blasses  Gold. 

Halber  beflügelt  Eber  nach 

Viergeth.  cingescblage- 

Mus.  Luynes.  Fund- 

rechts. 

nes  Viereck. 

. ort  Samos. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.04 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5,  j 

301, 106. 

> Legirt.Gold. 

Vordcrtheil  eines  bcfliigcl- 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.00 

Brit.  Mus.  j 

ten  Ebers  Uber  Thun. 

3.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

7.00 

Brit.  Mus.  Vgl.  Allier" 

pl.  XIV,  10. 

6.95 

Par.  Mus. 

6.93 

= 107  Thomas  296. 

6.90 

Par.  Mus. 

6.89 

Brit  Mus. 

6.88 

Mus.  Wadd. 

6.75 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Viergeth.  eingeschlage- 

6.70 

Par.  Mus. 

ten  Ebers. 

nes  Viereck. 

6.65 

Par.  Mus. 

3.04 

Brit.  Mus. 

2.95 

Mus.  Wadd. 

1.81 

=20;  Bunt,  taf.66,15. 

1.07 

= 20 j Mion.  S.  6, 

85, 23.  * 

• 
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0.98 

1 Brit.  Mus. 

0.93 

1 = 14.4  Thomas  296. 

0.87 

= 16 J Mionnet  S.6, 

V 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Viergeth.  eingeschlage- 

85,  24. 

ten  Ebers. 

nes  Viereck, 

0.94 

= 14.7  Leake  As. 

K in  einem  d.  Abschnitte 

Gr.  43. 

des  Einschlags. 
Vertiefter  Einschlag. 

0.63 

= 12  Prokesch  Ined. 

Eberkopf. 

1854. 

Ephesos. 

1. 

Weifsgold. 

Kleinasiatischer  Fuls. 

8.62 

= 133.1  Ivanotf  161. 

„Electrum.“ 

Roh  gezeichnete  Biene  (oder 

Zwei  tiefe  Zapfenlöcher, 

ob  acht? 

Fliege). 

das  eine  oblong,  das 
andere  quadratisch,  im 
Innern  eigentümlich 
verziert. 

1.20 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  umsefaauen- 

Eingeschlag.  Viereck. 

1 

den  Hirsches  nach  rechts. 

2 

. Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.50  1 

1 

Mus.  Luynes. 

Biene,  sehr  roh  gearbeitet 

Altertümliches  eingo- 
schlagenes  Viereck. 

3.42 

Longpericr')  R.  n. 
1861,  419  aus  Myt- 

Biene  nach  rechts. 

Durch  2 Diagonalen  ge- 
teiltes eingeschlage- 

llahin.  pl.XVLU,7. 

nes  Viereck. 

3.34 

= 63  Prokesch  Ined. 

1854. 

Fliegende  Biene. 

Unrcgelm.  eingeschlag. 

3.25 

Brit.  Mus. 

Viereck. 

Erythrae. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.58 

Brit.  Mus. 

\ 

2.55 

Brit.  Mus. 

| Dunkleres  G. 

/Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.55 

Par.  Mus. 

) baut  bedeckt,  archaischen 

nes  Viereck. 

2.50 

= 38.8  Thomas  n. 

„Gold.“ 

\ Stils. 

2144. 

' 

2.59 

= 40  Borrcll  N.  C. 

„Gold.“ 

Aufgeblähte  Rose. 

Zwei  parallele  eingcschl. 

VII,  64  in  Erythrae 
gefunden  (a  very 
primitive  coin). 

• 

Vierecke. 

1.40 

= 22  Whittall  520. 

„Electrum.“ 

Aufgeblühte  Blume. 

; Eingeschlag.  Viereck. 

')  Longperier  setzt  die  Münze  n»cb  Keos;  »Hein  dort  herrschte  iginiisches  Gewicht  and  für  eine  hslbo  Igi- 
nSischc  Drachme  ist  das  Stück  zu  schwer. 
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2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 


7.10 

=109.2  Thom.p.  299. 

Reiter  nach  rechts. 

Eingeschlag.  Viereck. 

Vgl.  Mion.  3,  568, 

151.  S. 7.  pl.6,1. 

7.05 

Brit.  Mus.  2.  j 

Reiter  mit  I.anze  n.  rechts. 

Dasselbe. 

7.04 

Brit.  Mus. 

14.28 

Rev.  num.  1861.  pl.  | 

Beflügeltes  Pferd  n.  rechts. 

Eingeschlag.  Viereck  in 

18,  5 aus  Myt-Ra- 

WindmUblenfltlgelform. 

hiueh. 

6.80 

Brit.  Mus.  | 

Vordertheil  eines  befltlgel- 

Eingeschlag.  Viereck. 

6.74 

Brit.  Mus. 

ten  Pferdes. 

Miletos. 

1. 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.10 

Brit.  Mus. 

Zieml.d.Gold. 

V 

Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 

14.076 

= 165  Mion.  S.  9, 

Sehr  bl.  Gold. 

>Löwe  liegend,  Kopf  zurUck- 

das  mittlere  oblong, 

227,  1.  pl.  X,  1. 

; wendend,  in  Einfassung 

die  beiden  andern 

) von  Doppellinien. 

quadratisch. 

6.95 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Löwe  liegend  nach  rechts, 

Dasselbe. 

den  Kopf  umwend.  n.  1. 

4.72 

= 71  Ivanoff  264. 

„Gold“  (?) 

Löwe  liegend  nach  links, 

Zwei  eingeschl.  Vierecke 

, den  Kopf  nach  rechts. 

(in  einem  ders.  ein  Stern) 

4.68 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

) 

(beideVicrecke  verziert). 

4.74 

= 89J  Mionnet  2, 

Blasses  Gold. 

528,  78. 

4.73 

Mus.  Waddingt. 

n 

4.73 

= 73  Lcake  As.  ßr. 

| „Electrum.“ 

4.73 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.72 

Sestini  p.  50.  n.  2. 

| Zieml.  dunk- 

taf.  IV,  2.  Mornm- 

les  Gold. 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

In  zwei  Rechtecke  ge- 

4.72 

= 73  Ivanoff  262. 

I „Gold“  (?) 

tem  Rachen, dariibermeist 

theiltes  cingescklage- 

4.72 

=72.8  Thom.  p.301. 

Blasses  Gold. 

Stern,  im  Felde  häufig 

nes  Viereck,  oft  stern- 

4.72 

Par.  Mus. 

n 

kleine  Contremarkcn. 

förmig  verziert. 

4.702 

Sestini  p.  51.  n.  12. 

n 

Moumiscn  a.  a.  0. 

• 

4.70 

Brit  Mus.  2. 

n 

4.70 

Mus.  Luynes  2. 

1 Sohr  bl.  Gold. 

4.70 

=72.6  Leake  = Tho- 

. Blasses  Gold. 

mas  n.  2154. 
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4.70 

Par.  Mas. 

Sehr  bl.  Gold. 

t 

4.70 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.69  \ 

4.68 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

4.67  i 

> temRachen,darübermeist 

4.66  J 

1 

Stern. 

4.545 

Sestini  p.  49.  n.  1. 

Zieml.  blasses 

Mommsen  a.  a.  0. 

Gold. 

4.46 

Lenorm.  Cat.  Behr 

„Gold“  (?) 

p.  94.  n.  564. 

. 

2.40  : 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

(Neben  Löwenkopf  ein  un- 

1 

erkennbarer  Gegenstand.) 

2.35 

Par.  Mus. 

1» 

1.17 

Sestini  p.  50.  n.  7. 

Sehr  bl.  Gold. 

1 

taf.  IV,  7.  Momm- 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

sen  a.  a.  0. 

\ tem  Rachen,  darüber  meist 

1.15 

Brit.  Mus.  2. 

Blasses  Gold. 

Stern. 

1.15 

Mus.  Luynes. 

n 

0.31 

Mus.  Luynes. 

n 

2.32 

2.20 

Mus.  Luynes  platirt. 

» 

Lüwenkopf  nach  links. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.39 

Brit.  Mus. 

\ Sehr  wenig  le- 

Löwe  stellend  nach  links. 

j girtcsüold. 

16.10 

= 248.5  Borreil  N.C. 

Desgl. 

6,  150. 

16,10 

16.06 

Brit.  Mus. 

— 247.'Jlho:ü.  p.300. 
n.2152.  (the  oldest 
coin  of  any  col- 

Desgl. 

„Bl.Gold  nicht 
Electruui.“ 

Löwenkopf  mit  weit  geöff- 
>■  netem  Rachen,  sehr  ar- 
chaischen Stils. 

lection). 

16.06 

Mus.  Luynes. 

Blasses  Gold. 

) 

2.76 

= 42.G  Thum,  p.  300. 

„Gold.“ 

i Lüwenkopf  mit  offnem  Rn- 

n.  2152. 

eben  auf  rundem  Schild. 

2.75 

Brit  Mus. 

Dunkl.  Gold. 

Löweuk.  mit  offnem  Raclieu. 

2.75 

Par.  Mus. 

n 

i Dasselbe  nach  links,  roher 

Stil. 

2.68 

= 41.5  Thorn.  p.301. 

„Gold.“ 

; Löwenkopf  von  vorn. 

n.  2153. 

I 

j 

2.55 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

j Löwenk.  m.offn.  Rachen  n.  1. 

1.02 

I Par.  Mus. 

i Sehr  bl.  Gold. 

AelinlicherLöwenk.n.links. 

0,32 

Par.  Mus. 

| Blasses  Gold. 

; Aehnliches  Bild. 

Zwei  eingescblag.  Vier- 
ecke, oft  sternförmig 
verziert;  bei  den  klei- 
nern Stttcken  ist  meist 
nur  ein  eingeschlag. 
Viereck  zu  erkennen. 

Dasselbe. 


Dasselbe. 


Stern  in  eingeschlage- 
uem  Viereck. 


In  zwei  Rechtecke  geth. 
eingeschlag,  Viereck. 


Roh  eingcschl.  Viereck. 


Eingescjilag.  Viereck. 
Dasselbe. 

Unregel mäfsig  einge- 
schlagenes Viereck. 
Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 

| Roh  eingcschl.  Viereck. 
Vierg.  eing.  Viereck. 
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3.  Silber.  Daby Ionischer  Fufs. 


11.02  J 

Mus.  Luynes  unter  ; 
Lydien. 

Kopf  und  Ilals  eines  Lün  en. 

In  4 Felder  getbeiltes 
eingeschlag.  Viereck. 

10.878 

= 168  Ivanoff  534. 

Lüwenk.  mit  offnem  Rachen. 

In  4 Rechtecke  getheilt. 
eingeschlag.  Viereck. 

9.97 

Aus  Myt  - Rahineh. 
Rev.  n.  1861.  p.423. 
n.18.  pl.  XVIII,  10. 

i 

■* 

] 

1.  Gold.  P 

Dasselbe  nach  rechts. 

Phokaea. 

hokaischer  Fufs. 

Diagonal  getheiltes  vier- 
fcldrigesQuadr.  incus. 
zwei  Felder  noch  ein- 
mal getheilt. 

16.50 

Sestini  St.  ant.  I,  1. 1 
Mommscn  3. 

Reines  Gold. 

Robbe,  darunter  O. 

Zwei  ungleiche  unregel- 
mafsige  Zapfenlöcher. 

2.59  j 

= 40  Thomas  p.316. 
n.  2260. 

„Bl.Gold.aber 
nicht  Elektr.“ 

Kopf  eincsRobben, darunter , 
ein  kleinerer  Robbe. 

Eingeschlag.  Viereck. 

2.60 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

Ilelm  n.  links  über  Robbe. 

Unregelm.  Quadr.  incus. 

2.65 
2.60  ' 

Mus.  Luynes. 
! Par.  Mus. 

” 

i 

»> 

Behelmter,  bartiger  Kopf  n. 
links  Uber  Robbe. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

2.58 

2.57 

[ = 39.8  Lcake  As. 

Gr.  100. 

Mus.  Luynes. 

„ Elcctrum.“  | 

1 

Dunkleres  G. 

Ziegen  - oder  Widderkopf 
| über  Robbe. 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

0.645 

Mus.  Wadd. 

Legirt.  Gold. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

0.42 

I Par.  Mus. 

)> 

Dasselbe. 

Verzierung  i.  Quadr.  inc. 

2.59 

= 40.1  Northw.1047. 

„Gold.“ 

I-öwcuk.  u.  links  üb.  Robbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

2.59 

= 40  Ivanoff  158. 

1» 

1 LOweukopf  nach  links  da- 
neben Robbe. 

Eiugeschlag.  Viereck. 

2.56 

Mus.  Luynes. 

Legirtes  Gold. 

j Vorderthcil  eines  Löwen, 
i Robbe  fressend. 

Dasselbe. 

2.655 

= 41  Ivanoff  156. 

w 

„Gold.“ 

Kopf  eines  Ebers  n.  links, 
dabei  Robbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

2.59 

= 40  Ivanoff  157. 

»» 

Kopf  eines  Kalbes,  dabei 
Robbe. 

j Dasselbe. 

2.59 

j =40  Ivanoff  159. 

>1 

Ziege  knieend  nach  links, 
darüber  Robbe. 

Dasselbe. 

2.58 

= 39.6  Thom.  p.  315. 
n.  2259. 

1 

i „Gold.“ 

1 

Weiblicher  Kopf  archaisch. 
Stils  mit  herabhängendem 
llaar,  runden  Ohrringen 
und  Halsschmuck,  dahin- 
ter Robbe. 

Eingeschlag.  Viereck. 
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2.60 

Brit.  Mus. 

Wenig  legir-  ■ 

tes  Gold.  1 

Fisch,  darunter  Robbe. 

1.35 

Brit.  Mus. 

Desgl. 

2.72 

Par.  Mus.  Sest.  IX, 24. 
Pcllerin  Rcc.  III. 
pl.  115. 

II 

Fischkopf  nach  links,  dar- 
unter ein  kleiner  Fisch. 

2.70 

Par.  Mus. 

1) 

Dasselbe,  darunter  Blume. 

1.40 

Par.  Mus. 

1.32 

Par.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Blume. 

1.30 

0.34 

Par.  Mus, 
Brit.  Mus. 

” 

” 

Fischkopf  nach  links. 

0.15 

Par.  Mus. 

” 

• 

9.58 

= 40  Whittall  471. 

„Eiectrum.“ 

0.65 

Brit.  Mus. 

» 

Greifeukopf  mit  offnem  Ra- 

0.65 

= 10.2  Whittall  472. 

»1 

chen,  daneben  Robbe. 

0.65 

Mus.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

0.44 

= 6.9  Thom.  n.2260. 

I» 

2 

. Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.79 

Brit.  Mus. 

Robbe  nach  rechts,  sehr 
altertümlicher  Fabrik. 

3.68 

Mus.  Luynes. 

• 

Dasselbe. 

Teos. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

s)  Aeltere  Reihe. 

16.57 

Sestini  Stat.  ant.  IX, 
f.  5.  Mommsen  3. 

Reines  Gold. 

TSCM  Greifenkopf  mit 
aufgesp.  Rachen  n.  links. 

2.75 

Mus.  Luynes. 

Gold. 

Greifenkopf  nach  rechts. 

2.60 

Par.  Mus.  I’ellcr.  Rcc. 
111.  pl.  115.  Mion. 
6,614,  12.  Pl.  43, 
5.  Sest.  1,  27. 

Dunkles  Gold. 

• 

Greifenkopf  nach  links. 

1.879 

= 29  Borreil  N.  C. 
7 , 70.  Fundort 
Teos. 

ii 

Greif  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  nach  links. 

0.64 

Par.  Mus.  Mionnet 
S.6,  373. 1868.  Al- 
lier XV,  22. 

i» 

Greifenkopf  nach  rechts. 

Dasselbe  in  Windmüh- 
lcnflügclform. 

Eingcschlag.  Viereck. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


Dasselbe. 


j Yicrgcth.  Quadr.  inc. 

AlterthQmliches  Quadr. 
incus.,  dem  des  Gold- 
staters bei  Seat.  Stat. 
ant.  1, 1 ähnlich. 


Eingeschlag.  Viereck. 
Dasselbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 


Dasselbe. 


Altertümliches  vierge- 
theiltes  cingcschlugc- 
I nes  Viereck. 
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b)  Jüngere  Reihe. 


1G.04 

Mus.  Luyn.  vgl.  Sest.' 
IX,  3. 

16.02 

Mus.  Waddington  = 
Northwick  956. 

15.88  , 

Brit.  Mus. 

► Blasses  Gold. 

Greif  nach  links  über  Thun- 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.66 

Brit.  Mus. 

fisch. 

nes  Viereck. 

2.53 

Brit.  Mus. 

1.30 

Brit.  Mus. 

1.25 

Brit.  Mus. 

2.  Silber.  Aeginäischer  Fufs >). 

a)  Aeltere  Reihe. 


11.88 

Brit.  Mus. 

12.05 

= 186  Northw.  1071. 

11.95 

Brit.  Mus. 

11.94 

= 225  Mion.  3 , 257, 
1456.  PL  XI.IV,  6. 



11.86 

= 183.1  Leake  131, 

11.86 

= 183.1  Thom.  2269. 

11.82 

Brit.  Mus. 

11.79 

= 222  Mion.  1455. 



11.75 

Brit.  Mus. 

11.70 

Par.  Mus.  (sehr  klum- 
pig-) 



11.55 

Brit.  Mus. 

11.54 

= 178.2  Thom.  2268. 



11.50 

= 177.4  Thom.  2270. 

11.43 

= 215^  Mion.  3,  257, 
1454.  (platter.) 



11.41 

= 176t-  Borreil  N.  C. 
7,70. 

10.40 

Mus.  Rauch  ( ver- 
nutzt). 

5.75 

Berl.  Mus. 



Greif  stehend  nach  rechts. 

Greif  sitzend  nach  rechts, 
die  Flligel  aufgerollt,  den 
einen  Vorderfufs  erhoben, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (hier  Ochsenkopf). 

Dasselbe. 

„ (Traube.) 

n n 

n n 

n n 

„ (Schildkröte.) 

„ (Traube.) 

n 

» (Kopf.) 

„ (Maske.) 

„ (ohne  Symbol.) 

„ (Schwan.) 

„ (ohne  Synfbol.) 

„ (Traube?) 

Greif  sitzend  n.  rechts,  den 
einen  Vorderfufs  erhoben. 


Alterthdml.  viergetheilt. 
eingeschl.  Viereck. 


Viergeth.  cingeschlage- 
* nes  Viereck,  der  Grund 
meist  punktirt. 


Altcrthümliches  vierge- 
theiltes  Quadr.  incus. 


')  Es  sind  hier  alle  teischen  Silbermiinzen  äginäiachcr  Währung  ziisammengestellt , obgleich  die  jüngere 
Reihe  erst  in  die  Zeit  nach  Darcios  gehört. 
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2.10 

Myt-Rahineh.  Long- 

Greifenkopf. 

Ein  Stern  mit  8 Strahlen 

parier  R.n.VI,423. 

im  eingeschl.  Viereck. 

vgl.  Allier  XV,  17. 

11.94 

Pinder  343.  j 

Greif  sitzend  nach  rechts, 

Viergeth.  eingescblage- 

11.91 

= 224J  Mion.  S.  6,  f 

den  rechten  Vorderfufs 

Viereck. 

374,  1874.  ( 

erhoben.  Anfangsbuch- 

11.90 

= 183.5  Hunter  319.  J 

staben  d.  Magistratsnam. 

b)  Jüngere  Reihe. 

12.17 

= 187.8  Thom.  2267. 

THI  Dasselbe  Gepräge,  im) 

vgl.  Allier  XV,  25. 

Felde  meist  Symbole. 

12.15 

Mas.  Luynes. 

(IHT)  (Blume.) 

11.98 

Mus.  Luynes. 

(Gerstenkorn.) 

11.71 

= 180.9  Borrell  N.C. 

(Dasselbe.) 

7,  70. 

11.65 

Mus.  Wadd. 

11.60 

Mus.  Luynes. 

11.50 

Brit.  Mus. 

11.41 

= 176.2  Thom.  2266. 

(Dasselbe.) 

11.70 

= 220;  Mion.  S.  6, 

THION  Greif  schreitend, 

375,  1886. 

darunter  Robbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 

10.88 

= 168  Borrell  N.  C. 

THION  Greif  sitzend,  im 

ncs  Viereck. 

7,71. 

Felde  Gerstenkorn. 

2.76 

= 52  Mion.  1462. 

TH  Greif  sitzend  n.  rechts, 

im  Felde  verschied.  Sym- 

bole  (Kopf). 

2.67 

= 41j  Hunter  319. 

T Dasselbe.  (Blume.) 

1.25 

= 23[  Mion.  3 , 258, 

„ (Epheuzweig.) 

1463. 

- 

1.23 

= 19  Hunter  319. 

„ (Traube.) 

0.57 

= 8J  Hunter  320. 

„ (Kein  Symbol.) 

Cbios. 

1. 

Weifsgold. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.05 

Par.  Mus.  (=  14.02 

Sehr  blasses, 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck  in 

Lenortn.  mon.  des 

fast  Silber- 

4 Rechtecke  getheilt. 

Lagides  S.  153.) 

weifs.  Gold. 

14.00 

Par.  Mus. 

Desgl. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Dasselbe. 

13.85 

Sestini  p.  89.  n.  1. 

Desgl. 

Dasselbe. 

Dasselbe.  Drei  Felder 

tat.  IX,  7.  Momra- 

wieder  diagonal  geth. 

sen  S.  18,  65. 

1 
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3.65 

Mus.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

Sphinx  nach  links. 

Zwei  blumen-  oder  stern- 

förmig  verz.  Vierecke. 

1.15 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

Greif  n.  links,  darunter  X. 

Ein  ebenso  verz.Viereck. 

2.  Gold.  Pbokaischer  Fufs. 

2.80 

Pur.  Mub.  Miou.  S.  9, 

Blasses  Gold. 

Zwei  Sphinxe  in  einen  Kopf  I 

4 Einschlügo  in  Wind- 

229. 13.  pl.  X,  5. 

zusammengebend  v.  vorn, 
Ober  Thun. 

lnUhlenfiügelform. 

2.70 

= 51  Prokescb  Ined. 
1854.  S.  282  (untor 
Gcrgithos)  taf.IV,6. 
Par.  Mus.  Vgl.  R.  n. 

>1 

Sphinx  über  Thunfisch  n.  1. 

Dasselbe. 

16.10 

II 

jVordertheil  einer  Sphinx  n. ; 

ViergetheiltCB  punktir- 

I 

1856.  pl.  I,  5. 

1 

! links  über  Thun,  den  rech- 

tes  Viereck. 

16.05  | 

Mus.  Wadd. 

1 

>1 

\ ten  Vorderfufs  erhoben. 

16.00 

Mus.  Luyn.  vgl.  Sest. 

II 

j 

1X,8.  Allier  XVI,  1. 

15.93 

Mus.  Wadd. 

II 

Sphinx  über  Thun  stehend, 

Dasselbe. 

2.69 
2.65  1 

Mus.  Luyncs. 
Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 
Blasses  Gold. 

► die  rechte  Vordertatze  er- 
hoben. 

2.65 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

2.62 

= 40.6  IvanolT  160. 

II  J 

3.  Silber.  Klcinasiatischcr  Fufs. 

15.26 

Brit.  Mus.  — 235.6 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Vier  tiefe  Zapfenlöcher. 

Lenke  Ins.  Gr.  8. 
(Sehr  altcrthtliul.) 

15.29 

= 236  North  w.  1073. 

Sphinx  sitz.  n.  I.,  meist  davor 
Vase  u.  im  Felde  Traube. 

7.97 

; Myt-Rahineb.  R.  n. 

(ohne  Vase  u.  Traube.) 

1861. p.423,17.  Vgl. 
| Mion.  Pl.  XLIV,  2. 

7.95 

7.90 

7.89 

' Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

= 148.5  Mion. 3, 266, 
4.  Pl.  XLIV.  n.  1. 

(ohne  Traube.) 

► 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

7.85 

7.825 

7.82 

7.80 

7.77 

7.75 

7.75 

Par.  Mus. 

Mus.  Wadd. 

= 120 J Ilunter  95. 
l’ar.  Mus.  2. 

= 120  Thomas  2277. 
Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 
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7.73 

= 1454  Mion.  5.  PI.] 

(Statt  Vase  u.  Traube  rechts 

XUV,  2. 

Zweig). 

7.50 

Brit.  Mus. 

2.60 

Par.  Mus.  3. 

^ 

Sphinx  sitzend,  meist  davor 

Vicrgctb.  eingeschlage- 

2.55 

Par.  Mus. 

Vase  u.  im  Felde  Traube 

nes  Viereck. 

2.52 

Brit.  Mus. 

2.30 

’ 

Brit.  Mus. 

Samos. 

1.  Weifsgold. 

Kleinasiatischcr  Fufs. 

14.06 

= 217  Borrell  N.  C. 

„Gold.“  (?) 

Vordcrtbcil  eines  Stiers  n. 

i Roh  eingescbl.  Viereck. 

7,  72, 1.  In  Samos 

* 

rechts,  den  Kopf  nach 

gefunden. 

links  gewandt. 

13.99 

Par.  Mus.  = Lcnorm. 

Sehr  bl.  Gold. 

Stier  schreitend  nach  rechts, 

Drei  Zapfenlöcher,  das 

mon.  des.  Lagides 

den  Kopf  umwendend  n. 

mittlere  oblong,  die 

p.  152.  pl.  VIII,  8.  | 

links. 

anderen  quadratisch, 
aber  Stern-  oder  blu- 
menartig verziert. 

4.70 

Mus.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Ein  senkr.  geth.  einge- 
schlag.Viercck, verziert. 

4.65 

Par.  Mus.1).  vgl.Sest. 
IX,  18. 

„ I 

2.34 

Sestini  p.  92.  n.  7. 

»» 

Dasselbe. 

Oblonges  eingeschlage- 

taf.  IX,  18.  Morom- 
son  S.  18,  66. 

• 

nes  Viereck. 

2.  Gold.  Phokaischcr  Fufs. 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.9, ' 

231,  26.  Pl.  X,  9.  ] 

jLegirtesGold. 

Löwenkopfhaut  von  vorn, 

Vicrgeth.  eingeschlage- 

2.64 

Par.  M.  vgl.Sest,IV,6. 

darunter  Thun. 

nes  Viereck. 

0.65 

Par.  Mus. 

»1 

Stier  nach  rechts,  Kopf 

Eingeschlag.  Viereck. 

wendend  nach  links. 

Kos. 

Weifsgold.  Kl  ei  nasi  at  iseber  Fufs. 

2.32  ) 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Krebs. 

| 

| Eingeschlag.  Viereck. 

0.14  i 

1 

Die  Silbermflnzen  dieser  Periode  von:  Karien,  Kamiros,  Lindos,  Pbaselis,  Lykien 
und  Kypros  siebe  unten. 


Dio  bei  Mommsea  S.  18,  66  aas  Mion.  1,  460,  81  angeführte  Münze  mit  liegendem  Stier,  drüber  Kügelchen 
von  4.73  Gr.  = 89  par.  gr.  ist  von  Silber  and  gebürt  wohl,  wie  das  regelmüfsige  vierfeldrige  eingesehlagene  Viereck 
and  das  Kügelchen  verräth,  nach  dem  thrakischen  Chersones. 
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13.952 

13.95 


7.14 


2.31 

1.18 

2.31 

0.34 

0.27 

0.60 

1.71 

0.30 

2.58 

0.29 

1.39 

2.70 


Münzen,  deren  Zutheilung  zweifelhaft  ist. 


1.  Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 


Seat.  St.  ant.  IV,  23. 

Blasses  Gold. 

Kuh  ihr  Kalb  leckend,  da- 

Eingeschlag.  Viereck. 

Mommsen  18. 

bei  Blume  und  Aebre. 

Brit  Mus. 

Ziemlich  bl. G. 

Chimära  liegend  n.  links. 

Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 
das  mittl.  oblong,  die 
beiden  übrigen  quadr. 

Par.  Mus.  Lenorraant 

DunklesGold. 

Vertieftes  von  I.inien  be- 

Eingeschl.  Viereck,  wie 

mon.  des  Lagides 

gränztes  Viereck. 

es  scheint  mit  diago- 

pl.  VIII,  9. 

naler  Theilung. 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Pferdekopf  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

= 9.3  Whittall  416. 

„Electrum.“ 

Mus.  Rauch. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  aufgerichtet 

Dasselbe. 

streitenden  Löwen,  den 
Kopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen  nach  links  gewen- 

det,  eine  Tatze  erhoben  ')• 

Mus.  Luynea. 

99 

„Typus  fasciatus.“ 

Quadratum  incusum. 

= 35.9  Brit.  Mus. 

11 

Eberkopf  (?)  nach  rechts,  im 

Eingeschlag.  Viereck. 

(Methymna?) 

Felde  T.  AI. 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

9t 

99 

Eberkopf. 

Dasselbe. 

Brit.  Mus. 

„ 

Eber  (?)  nach  rechts. 

Dasselbe. 

2.  Gold.  Phokaischcr  Fufs. 

= 26.5  Brit.  Mus. 

Dunkles  Gold. 

Rosette. 

Eingeschlag.  Viereck. 

Par.  Mus. 

1» 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Sperbcr(?)kopf,  darunter 

Dasselbe. 

Fisch. 

= 4.7  Brit.  Mus. 

1) 

Adlerkopf  (?). 

Dasselbe. 

Brit.  Mus. 

99 

Beflügelter  Fisch  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 

Dunkl.  Gold. 

Widder  Btehend  n.  rechts. 

Dasselbe. 

229,  11.  pl.  X,  2. 
(Kehren?) 

Wie  auf  assyrischen  Siegeln,  Tgl.  Layard  Babyl.  and  Nineveh  S.  154.  156. 
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II.  Asiatische  Gold-  und  Silbermünzen  von  Dareios  bis  Alexander. 


A.  Kleinasiatische  Goldmünzen. 

Kios. 

Gold.  Alexanderwährung.  (Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.) 


8.50 

j Waddingt.  Rev.num. 

Reines  Gold. 

Lorbeerbekränztor  Apollo- 

Magistratsnarae,  Schiffs- 

1865.  pl.  1,1. 2. 3. 4. 

köpf  nach  rechta. 

vordertheii  mit  einem 

Stern  geschmückt. 

Kyzikos  ‘). 

Legirtca  Gold  phokaischen  Fufses. 

i.  ITTilnzen  mit  Thierbildern. 

15.98 

Par.  Mua.  Seat.  IV,  16. , 

Dunkles  Gold. 

[Löwe  über  Thunfisch. 

Alterthüml.  viergetheilt 

1.30 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

| 

i 

eingcschl.  Viereck. 

16.00 

Brit.  Mus. 

» 

15.95 

Mua.  Luyn.  wie  Seat. 

„ 

(Löwe  fressend  über  Thun- 

Viergeth.  eingeschlage- 

IV,  18. 

1 

1 fisch. 

nes  Viereck. 

2.67 

Mua.  Luyncs. 

>»  i 

2.70 

Mua.  Luynea.  Sestini 

1 

n 

IV,  19.  20. 

i 

1 Löwe  sitzend  über  Thuu- 

Dasselbe. 

2.67 

Mus.  Luynea. 

Beasree  Gold. 1 

) fisch,  die  rechte  Vorder- 

2.65 

Par.  Mus. 

1 

i tatze  erhoben. 

2.55 

Brit.  Mus. 

ii  ‘ 

2.56 

Par.  Mua. 

» 

Fressender  Löwe  n.  links. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 

2.686  j 

Seat.  taf.  VIII,  14  *). 

Zieml.dunkles 

Vorderth.  eines  Hundes  n.l., 

Viergeth.  eingeschlage- 

Mommaen  5,  7. 

Gold. 

den  Kopf  n.  r.  gewendet. 

nes  Viereck. 

2.68 

= 4-1.4  Ivanoff  155. 

Blasaes  Gold. 

12.20  I 

Par.  Mua.  = Mion.  3. 

Sehr  bl.  Gold. 

p.  176,816.  Sestini 

St.  ant.  taf.  VIII,  13. 

Hund  nach  links  auf  Thun- 

Dasselbe. 

2.65 

Brit.  Mua. 

Blasses  Gold. 

fisch. 

2.64 

Brit.  Mua. 

»» 

* 

2.60 

Par.  Mus. 

')  Untor ' Kyzikos  sind  alle  Goldmünzen  mit  dem  Thunfisch  zusammengcstellt,  soweit  dieselben  nicht  Wappen 
anderer  Städte  tragen,  ein  großer  Thcil  derselben,  besonders  der  unter  1.  aufgeführtau  gehören  noch  in  die  Zeit 
vor  Daroios,  eine  bestimmte  chronologische  Sonderung  schien  aber  bedenklich. 

*)  Diese  Münzen  wurden  von  Sestini  Kolophon  beigelegt,  nach  einer  angeblichen  Silbennünze  gleichen  Ge- 
präges mit  dem  Namen  KOAO  Stat.  ant  taf.  VUT,  15.  Indefs  ist  nach  Dr.  Ilayds  Mittheilung  auf  dieser  nicht  nur  das 
KOAO  nicht  deutlich,  sondern  überhaupt  gar  nicht  vorhanden,  man  sieht  nichts  als  ein  — o über  dem  Schweife 
des  Hundes.  Die  Münze  scheint  von  Wcifsgold  und  nach  dem  Gewicht  (4.97  Gr.)  ein  freilich  sehr  schwer  ausge- 
prägtes Drittel  des  phönikisclien  Stators  zu  sein.  Die  Zutheilung  unter  Kyzikos  ist,  wie  kaum  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden  braucht,  nichts  weniger  wie  sicher. 
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1.97 

Scst.  taf.  VIII,  16. 

Blasses  Uold. 

j 

1.35 

Brit.  Mtis. 

II 

'Hund  n.  links  auf  Thunfisch. 

Viergetb.  eingeschlage- 

1.34 

Par.  Mus.  2. 

„ 

nes  Viereck. 

1.30 

Par.  Mus. 

»1 

2.65 

Par.  Mus. 

11 

Kerberos  UberThun  n.  links. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 

16.13 

Mus.  Luyncs. 

16.05 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Vicrgcth.  eingeschlage- 

Gcifskopf  nach  links  Über 

nes  Viereck. 

2.655 

= 41 J Ivanoff  154. 

„Gold." 

" Thun. 

Dasselbe. 

1.30 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

BcsscresGold. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 

301, 105.  taf.  II,  1. 

0.40 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Gcifskopf  ohne  Fisch. 

Dasselbe. 

15.998 

= 247  Ivanoff  191. 

„Gold." 

Ziege  kniend  auf  Fisch  nach 

Viergeth.  eingeschlage- 

links. 

nes  Viereck. 

2.60 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Ghiuiära  Uber  Thun. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.00 

Par.  Mus. 

11 

2.60 

Par.  Mus. 

„ 

Pantherkopf  nach  links,  da- 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

2.59 

Mus.  Luyncs. 

„ 

hinter  Thunfisch. 

punktirt. 

2.52 

Mus.  Luynes. 

11 

2.58 

Par.  Mus.  Scst.  IV,  8. 

» 

Pantherkopf  n.  links,  ohne 

Dasselbe. 

0.63 

Par.  Mus. 

II 

Thunfisch. 

1.30 

Mus.  Waddington. 

” 

Löwen(?)kopf  über  Thun. 

Dasselbe. 

16.05 

Par.  M . Mion.  S.5, 300, 

»> 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Tiefes  viergeth.  Quadr. 

104.  Allier  taf.12, 3. 

ten  Panthers,  darunter 

inc. 

16.00 

Mus.  Bauch. 

Sehr  bl.  Gold. 

Thun. 

2.58 

Mus.  Waddington. 

11 

Beflügelter  Löwe  (?)  n.  1., 

Dasselbe. 

Kopf  wendend  n.  rechts. 

16.04 

Brit.  Mus. 

Widder  auf  Thunfisch  ste- 

Dasselbe. 

2.67 

Mus.  Luyncs. 

BesseresGold. 

hend. 

2.51 

Brit.  Mus. 

11 

1.34 

Mus.  Luynes. 

11 

Löwenkopf  und  Widderkopf 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

nach  verschiedenen  Seiten 

blickend,  darunter  Thun. 

1.30 

Mus.  Luyncs. 

II 

Beflügelter  Stier  nach  links, 

Dasselbe. 

darunter  Thun. 

2.57 

Brit.  Mus. 

» 

Stierkopf  n.  1.  auf  Thun. 

Eingcschl.  Viereck. 

2.52 

Brit.  Mus. 

»1 

Vordcrth.  eines  Stiers  nach 

Dasselbe. 

2.49 

Brit.  Mus. 

» 

links. 
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2.45 

Brit  Mus. 

Dunkleres  G. 

2 Stiervordcrtb.tibereinand. 

* 

15.998 

= 247  Thomas  1782. 

Legirtcstiold. 

Vordertheil  eines  Stiers  mit 
Menschenkopf  vor  Thun. 

.Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.G8 

Mus.  Luynes.  Sestini 

Vordcrtli.  eines  beflügelten 

VI,  14. 

Hirsches  n.  1.  darunt.Thun. 

16.00 

Par.  Mus.  Abydos? 

Adler  von  vorn  in  cinom 

Kreis  über  Thun. 

2.50 

Par.  Mus. 

Zwei  Delphine  übereinander 

1 Viergeth.  Quadr.  incus. 

in  entgegengesetzt.  Rich- 
tung, dazw.  2 Kügelchen.' 

I- 

2.70 

Par.  Mus.  Seat.  IV, 

Dunkleres  G. 

Sau  schreitend  auf  Thun 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

28.  Hunter  66,  2. 

nach  links. 

b)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Figuren. 

16.35 

= 252.3  BorrellN.C. 

LegirtesGold. 

Nackter  bärt.  Mann  kniend 

6,  151. 

u Thunfisch  am  Schwänze 
haltend. 

Viergeth.  eingeschlagc- 
nes  Viereck. 

16.30 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Dasselbe,  archaische  Arbeit. 

16.26 

= 251  Borrcll  N.  C. 

LegirtesGold. 

Demeter  auf  Drachenwagen, 

6,  150. 

darunter  Thuufiscb. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

16.03 

Brit.  Mus.  vgl.  Rcv. 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

n.  1856,7.  PI.  II,  7. 

16.01 

Mus.  Luynes. 

»1 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  incus. 
punktirt. 

Sest.  p.  59.  n.  43.  pl. 

2.665 

V,  18. 

^Kentaur  über  Thunfisch. 

Viergeth.  eingesehlage- 

2.65 

Par.  Mus. 

II 

1 

nee  Viereck. 

15.95 

Par.  Mus. 

Männliche  Figur  sitzend  n.l 

links,  darunter  Thun. 

16.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

Nackter  Knabe  n.  r,,  in  der 
liechten  Thunfisch  halt. 

301, 110.  pl.  III,  2. 

16.10 

Par.  Mus. 

Nackter  Knabe  sitzend  auf 

Thun,  in  der  Linken  Stab. 

15.93 

Brit.  Mus. 

» 

Knabe  auf  Thunfisch  n.  r. 

16.09 

= 303  Prok.  In.  1854, 

Zwei  Knaben  kniend  und 

281.  taf.  IV,  2. 

schlangcnwürgend  über 

16.00 

Par.  Mus.  Seat. VI,  12. 

1) 

Thun. 

15.87 

= 245  Thomas  1777. 

II 

Knabe  auf  Delphin  reitend, 
in  der  liechten  Fisch,  da- 

► Dasselbe  punktirt. 

15.85 

Brit.  Mus. 

II 

1 runter  Thun. 

16.00 

Par.  Mus. 

»» 

Nackte  Figur  auf  Delphin 

reitend. 

16.00 

Par.  Mus. 

Herakles  Lüwen  bekämpf. 

16.00 

Mus.  Luynes. 

II 

Uber  Thun. 

16.09 

= 248.8  Hunter  66,1. 

II 

15.90 

Par.  Mus.  Sest.  V,  8. 

Herakles  kniend,  in  der  R. 

Keule,  in  der  L.  Thun. 

2.65 

Par.  Mus. 

26 
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2.65 

Mus.  Luynes. 

LegirtesGold. 

2.60 

Par.  Mus. 

» 1 

Herakles  kniend,  in  der  R. 
Keule,  in  der  L.  Thun. 

Vicrgeth.eingeschl.  Vier- 
eck punktirt. 

1.22 

Par.  Mus. 

» 1 

0.68 

Par.  Mus. 

II 

2.60 

Mus.  Luynes. 

II 

Herakles  n.  R. , in  der  L. 
Bogen,  hinter  ihm  Thunf. 

2.60 

Sest.  p.  65 , 14.  taf. 
VI,  11. 

» 

Herakles  schlangenwürg., 
darunter  Thun. 

16.11 

16.10 

15.90 

= 248.7  Borrell  N.C. 
6,  150. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Waddington. 

n 

I 

ii 

I 

JPerseus  n.  rechts  zurück- 
f schauend,  in  der  Rechten 
r Uarpa,  in  der  Linken  Me- 
l dusenkopf,  Uber  Thun. 

■ Viergeth.  Quadr.  inc. 

0.70 

Par.  Mus. 

ii 

1 

16.01 

Brit.  Mus. 

ii 

Männl.  Figur  kniend,  den 
Kopf  umgewandt,  Fisch 
in  der  R.  haltend. 

2.40 

Brit.  Mus. 

ii 

Männliche  Figur  kniend,  n. 
links,  Thunfisch  in  der 
li.  haltend. 

16.03 

15.998 

15.95 

16.00 

2.65 

2.61 


15.97 

15.95 


2.70 

16.0(3 


= 301J  Mion. 2, 527, 
77.  Pl.43,3.  Seat. V, 8. 
= 247  Ivan.  189. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

= 51  Prokcsch  Ined. 
1854.  p.  281.  tf.IV,3. 

Mus.  Luynes. 

= 247.9  Thomas 
1774. 


I Nackter  behelmter  Krieger 
kniend  n.  r. , Bogen  und 
Pfeil  haltend,  hinter  ihm 
Thunfisch. 

J 

Nackter  behelmter  Krieger 
mit  Schild  und  Schwert 
über  Thunfisch. 
Männliche  Figur  kniend  n.  r. 
(über  Thun). 

Männl.  Figur  sitzend  n.  r., 
auf  der  ausgebreiteten  R. 
Thunfisch  haltend. 

! Krieger  gekrümmt  stehend 
nach  rechts,  in  d.  Linken 
Schild,  die  Hechte  aus- 
gestreckt  über  Fisch. 


Krieger,  Schild  in  d.  L.,  die 
R.  ausgestr.,  r.  Fisch. 

Zeus  knicud,in  d.  HScepter, 
in  d.  L.  Adler. 

Bakchos  sitzend  n.  I.  Uber 
Thun. 

Triton  auf  Thunf  sitzend,  Vicrgeth.  Quadr.  inc.  In 


>Dass.  in  der  Regel  punkt 


in  d.  R.  Kranz  od.  Schlinge. 

Kniender  Satyr  Fisch  in  der 
Rechten  haltend. 
Weibliche  beflflg.  Figur  in 
Bewegung  u.  1.,  in  d.  R. 
Thunfisch  haltend ; das 
Haar  in  langen  Zöpfen 
horabhängend. 


WindmUhlenflUgelform. 


> Viergeth.  Quadr.  inc. 
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16.03 

Mus.  Luynes. 

2.70 

Par.  Mus. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

2.55 

= 39.6  Brit.  Mus. 

16.00 

Par.  Mus. 

15.92 

Brit.  Mus.  ss  299j 
Thomas  1776. 

16.00 

Par.  Mus.  Mionnet 
S.  5,  304,  127.  pl. 
Ul,  3. 

16.00 

Par.  Mus. 

16.00 

Mus.  Luynes.  - 

I 

15.90 

i 

Mus.  Luynes.  Rcv. 
n.  1856.  pl.  II,  8. 

15.95 

Brit.  Mus. 

16.03 

I Mus.  Luynes. 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  IX, 
230,  21.  Millingen 
Syll.  taf.  ill,  39. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

2.62 

Mus.  Luynes. 

1.69 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
229, 14.  pl.  X,  4. 

1.30 

Par.  Mus. 

16.05 

Brit.  Mus.  = 247.6 
Thomas  1775. 

15.90 

Brit.  Mus. 

2.50 

Brit  Mus. 

2.57 

Brit.  Mus. 

16.03 

Mus.  Waddington. 

c)  Münz« 

16.00 

Par.  Mus. 

15.93 

= 146  Fox  U,  23. 

LegirtesGold. 


Beflügeltes  Weib  nach  links, 
umgewandt  nach  rechts, 
in  d.  R.  Thun. 

Kniende  befl.  wcibl.  Figur 
nach  rechts  umgowanat. 

Beflügelte  Nike  in  der  R. 
Palmzweig,  auf  Thun  kn. 

Kniende  halbnackte  befliig. 
Figur  n.  1.  auf  Thun,  einen 
Zweig  haltend. 

Weibliche  Figur  sitzend  auf 
Altar  n.  1.,  in  d.R.  Kranz, 
darunter  Thun,  auf  Altar 

EAEY0EPI. 

Aphrodite  und  Amor. 
Aphrodito  auf  Schwan  sitz., 
darunter  Thun. 

Demeter  n.  r.  kniend  über 
Thunfisch. 

Weibliche  Figur  mit  Fisch- 
schwanz über  Thuu. 


(Harpye  n.  i.  umschauend 
n.  r.,  in  der  R.  Thunfisch 
haltend. 


Barpye  in  d.  R.  Thun  halt. 

Oberth.  einer  Harpye  Thun- 
fisch haltend. 

Weibl.  Figur  auf  Delphin 
sitzend  n.  1.,  in  d.  K.  Tor- 
beerkranz, in  d.  L Schild, 
darunter  Thunfisch. 

Halbnackte  Figur  auf  Fisch 
sitzend  n.  1.,  in  d,  R.  Tbnn, 
die  L.  aufgestUtzt. 

Nackte  Figur  sitzend  n.  1., 
d.L  aufgestützt,  darunter 
Thun. 

Nackte  Figur  kniend  zwi- 
schen 2 Pferden,  darunter 
Thun. 

Kybcle  auf  Löwe  sitzend 
n.  1.,  unt  Löwe  Thunfisch. ) 


Yiergeth.  Quadr.  inc. 


Viergeth.  Q.  ine.  punkt. 


Viergeth.  Quadr.  ine. 


c)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Köpfe. 

Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 


IHerakleakopf  mit  d.  Löwen- 
haut über  Thuu. 


26* 
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16.02 

16.02 

15.70 

15.95 

15.94 

2.55 

16.05 

16.04 
2.52 

16.00 

16.05 

16.00 


2.68 

2.55 

2.53 

2.60 

2.65 

2.50 

15.95 

15.80 

16.00 


15.97 


2.53 

2.63 

1.303 


2.58 

16.00 

2.50 


15.70 

15.90 


| Par.  Mus. 

Legirtcs  Gold.  ) Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf 

Mus.  Luynes. 

„ j über  Thun. 

Par.  Mus.  Sest.V,  20. 

Mionnct  2, 527, 75. 
Par.  Mus. 

= 246  Thomas  1781. 

II 

II 

„ 

Bärtiger  Kopf  auf  Thun. 

Bart,  epheubekr.  Bakchos- 
kopf  über  Thun. 

> Viergeth.  Q.  inc.  punkt 

| Brit.  Mus.  3. 

Par.  Mus. 

= 247.5  Thom.  1780. 

II 

” 

> 

Jugend).  mit  Epheu  bekr.- 
Bakchoskopf  über  Thun. 

Brit  Mus. 

Viergetb.  eingeschlage- 

Par.  Mus. 

II 

Zeus  Ammonskopf  nach  r. 
über  Thun. 

> nes  Viereck  punkt 

; Mus.  Luynes. 

II 

Dasselbe  variirt. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301,  108.  PI.  II,  4. 
vgl.  Rev.  num.  1856 
PI.  II,  2. 

II 

Unbärtiger  Kopf  mit  phry-' 
• gisch  H utc  bedeckt  (Aty s) 
üb.  Thun  n.  r. 

Mus.  Luynes. 

II 

Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

II 

II 

. Viergeth.  Q.  ine.  punkt 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,80.  Rev.n.1856. 
PI.  I,  7. 

II 

" 

Dasselbe  n.  1. 

Bärtiger  Kopf  n.l.  tib.Thun,' 
archaische  Arbeit 

Par.  Mus. 

II 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

II 

II 

Unbärt.  Kopf  n.  1.  üb.  Thun. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301,109.  PI.  11, 5. 

Mus.  Luynes.  Sestini 
VI,  2. 

II 

” 

Archaisch  gebildeter,  un- 
bärtiger, behelmter  Kopf 
von  vorn  über  Thun. 

Bart  lorbeerbekr.  Kopf  mit 

► Viergeth.  Q.  ine. 

Brit  Mus. 
Par.  Mus. 

II 

spitzer  Kopfbedeckung. 

Sestini  p.  67.  n.  21. 
VI,  18. 

” 

Satyrk.  zwischen  2 Fischen. 

Brit.  Mus. 

II 

Silonkopf  von  vorn. 

Par.  Mus. 

II 

Lorbeerbekr.  weiblich.  Kopf 
n.  R über  Thun. 

Viergeth.  Q.  inc.  punkt 

Par.  Mus. 

II 

Weiblicher  Kopf  mit  straff 
berabhängendem  Haar. 

Viergeth.  Q.  inc. 

Par.  Mus.  Sest.  V,  1. 

Weiblicher  Kopf  im  Kreise 

vgl.  Rev.  n.  1856, 
pl.  1,  6. 

Uber  Thun.  Arch.  Stil. 

■ Viergeth.  Q.  inc.  punkt 

Par.  Mus. 

II 

Wcibl.  Kopf  mit  Diadem  n. 
L.  über  Thun. 
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16.04 

= 247.6  Thom.  1778.  j Legirtes  Gold. 

16.02 

Brit.  Mus. 

16.00 

Par.  Mus. 

” 

1 Demeterkopf  über  Thun.  - 

16.00 

Mus.  Luyn.  vgl.  Rev. 

num.  1856.  pl.  11,9. 

2.56 

Brit.  Mus. 

» 

2.55 

Brit.  Mus. 

” 

Demeterkopf  nach  links. 

2.50 

Brit.  Mus. 

” 

^Viergeth.  Q.  ine.  in  der 

16.10 

Par.  Mus. 

» 

Behelmter  Pallaskopf  von 

Regel  punkt. 

16.04 

Mus.  Luynes. 

vorn  Uber  Thun. 

16.00 

Par.  Mus. 

' 

15.99 

= 247  Thomas  1779. 

" 

Pallaskopf  n.  links,  darunter 
Thun. 

15.95 

Brit.  Mus. 

1» 

15.998 

= 247  Fox  taf.  II,  25. 

» 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun.. 

1.31 

Mus.  Luynes. 

1) 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun, 

Viergeth.  Q.  inc. 

archaischen  Stils. 

d)  Münzen  mit  Darstellungen  verschiedener  Gegenstände. 

16.10 

Mus.  Luyn.  Rev.  num. 

Legirtes  Gold. 

Scbiffsvordcrtheil  in  einen 

1856.  pl.  II,  6. 

beflügelten  Wolf  auslau- 

fend,  darunter  Thun. 

15.95 

Mus.  Luynes. 

II 

j 

' ) 

Viergeth.  Q.  inc. 

15.90 

Par.  Mus.  Mion.  S 6. 

„ 

pl.  III,  1. 

Leier,  darunter  Thun. 

1.25 

Par.  Mus. 

II 

1 

Antandros. 

Reines  Gold. 

Persischer  Fufs. 

1.38 

= 26  Prokcsch  Ined. 

„Gold.“  1 

1859. 

Halber  Ziegenbock  spring. 

Eingescbl.  Viereck. 

1.35 

Brit.  Mus. 

Zieml.  dkl.  G.  ] 

Alexandreia  in  Troas  (nach  Alexander). 

Legirtes  Gold.  Ph obaischer  Fnfs. 

2.32 

Par.  Mus.  Mionnct  2, 

Stark  leg.  G. 

Unbärt.  Kopf  mit  Diadem. 

AA€3EANAP€  . . . 

639,  64.  vgl.  R.  n. 

Weidendes  Pferd  von  r. 

1856,41.  pl.  1, 10. 

n.  1.  schreitend. 

Lampsakos. 

Reines  Gold. 

Porsischcr  Fufs. 

&49 

Mus.  Luynes. 

Reines  Gold. 

Hcrakopf  nach  links. 

\ 

8.45 

= 130.5  Ivanoff  192. 

» 

Jugcndl.  Herakles  in  jeder 

IVordertheil  eines  befltt- 

8.42 

= 158 j Mion.  2,  559, 

' 

Hand  eine  Schlange  wür- 

) gelten  Scepferdes  in 

284.' 

gend. 

i vertieftem  Viereck. 

8.44 

Mus.  Luynes. 

„ | Kopf  der  Ariadne  n.  links. 
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8.44 


8.43 

8.39 

8.43 

8.488 

8.46 

8.41 

8.36 

8.39 

838 

8.375 

8.36 

8.34 

8.30 


2.55 

2.55 

2.55 

2.54 

2.531 

2.60 

2.55 
2.55 
2.53 
2.52 


2.91 

2.85 


1 = 130}  Borrell  N.C. 

Beines  Gold. 

Nike  kniend  mit  Hammer'» 

VI,  155. 

und  Nagel  Helm  an  Tro- 

, 

phäe  befestigend. 

Mus.  Luynca. 

»» 

| 

= 158  Prokesch  In. 

'Helle  auf  dem  Widder. 

1854,  282. 

Mus.  Luynes. 

»» 

Zeuskopf  nach  links. 

j =131  Bunter  taf.31, 

23. 

|=  130.6  Thom.  1998 

= Lcako  As.Gr.72. 

Ephenbekränzt.  unbärtiger 

= 129.8  Pcmbroke 

ft 

(Bakcbos  -)  Kopf. 

Vordertheil  eines  beflü- 

n.  880. 

> gelten  Seopferdea  in 

= 157.5  Mionnct  11, 

vertieftem  Viereck. 

560,  286. 

=158  Mion.  S.V.371, 

Kopf  eines  jugendl.  Heros. 

558.  P1.LXXV.3. 

| = 157 J Mionnet  II, 

Weib  auf  Delphin. 

559,  285. 

! Scst.  p.  63, 9.  taf.6,7. 

>» 

Demeterkopf. 

j Mus.  Luynes. 

Nikekopf  nach  links. 

= 128  9 Leake  As 

Bärtiger  Poseidonskopf. 

Gr.  72.  Sest.  St-ant. 

taf.  6, 3. 

j Mus.  Luynes. 

» 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

| 

. 

Parion. 

Legirtes  Gold.  Phokaiscber  Fufs. 

! Par.  Mus.  2,  Sestini 

Legirtes  Gold. 

VII,  1. 

* 

Mus.  Luynes. 

» 

Aehrenbekränzter  Demeter- 

Stier  stofsend  n.  links  in 

n 

köpf  nach  rechts. 

Viereck  von  Linien. 

, Par.  Mus.  Mionnet 

S.  5,  385,  634. 

j Brit.  Mus. 

»» 

1 Mus.  Luynes.  Sestini 

i) 

V,  13. 

j 

i Brit.  Mus. 

1 Par.  Mus.  Pinder.326. 

»i 

■■Demeterkopf  nach  rechts. 

Dreifufs  in  vert.Viereck. 

j Brit.  Mus. 

» 

i Par.  Mus. 

n 

Pergamon. 

Keines  Gold  (nach  Alexander).  Persischer  Fufs. 

= 44.9  Borrell  N.C. 

6,  158. 

Brit  Mus. 


Reines  Gold. 


Behelmter  Pallaskopf. 


: Palladion. 
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2.50 

i Par.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Adler  n.  r.  in  Viereck 
von  Linien. 

2.55 

2.52 

! Par.Mus.Sest.VII,13. 
= 39.2  mitall  388. 

11 

11 

* Kopf  des  Zeus  Ammon. 

Adler  in  Viereck  v.  L. 

2.51 

Brit.  Klus. 

11 

1 

Dasselbe. 

Geber  Adler  Z. 

b ) Veroinsgold. 

2.49 

= 47  Mion.  2,631,4. 
PI.  69,  12.  Sostini 
VH,  10. 

LegirtcsGold. 

Maske  mit  ausgestreckter 
Zunge. 

Herakleskopf  m.  Löwen- 
haut incus.  , 

2.  Beines  Gold.  Persischer  Fufs. 

8.35 

Brit.  Mus.  Scst.  VII, 
16. 

Reines  Gold. 

BeflUg.  weibl.  Figur  kniend 
auf  Opferlamm. 

Adler  steh,  n.r.,  im  Felde 
Akrostolion,  das  Ganze 
in  vert.  Viereck. 

Birytis. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.57 

= 391  Hunter  pl.  66, 
8.  Sest  1, 19.  PeU. 
Kec.  II,  18, 1. 

Legirtes  Gold.' 

2.56 

2.55 

Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 

11 

11 

Kopf  eines  Dioskuron  zwi- 
sehen  2 Sternen. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

2.53 

Brit  Mus. 

11 

2.51 

Mus.  Luynes. 

11 

Kebren. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

a ) Städtisches  Gold. 

2.50 

2.45 

Par.  Mus.  Sest  VIII, 

22. 

Par.M.  Mion.Pl.53,9. 

Stark  leg.  G. 
11 

) 

jPankopf  nach  rechts. 

2 Widderk.  gegen  ein- 
ander, dazw.  Zweig  in 
vert  Viereck. 

2.52 

Brit.  Mus,  Sest.  VIII, 
21. 

Ti 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Dasselbe. 

b)  Vereinsgold  Siche  S.  416. 

Sigeion. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.55 

Mus.  Luyn.  vgl.  Mion.  ’ 
S.5,581,509.  Allier  | 
XIII,  15.  Sest.  1,13.! 

Stark  leg.  G.  : 

Behelmter  PaUaskopf  von  ; 
vorn. 

1 

Jugendl  Hermesk.  einen 
Hut  auf  d.  Klicken  hän- 
gend im  Viereck  v.  Lin. 
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2.54 


2.60 

2.45 

2.58 

2.55 

2.55 


Lesbos. 

Lcgirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


Brit.  Mus.  vgl.  Leake 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf. 

AE  Zwei  Kalbsköpfe 

Ins.  Gr.  26.  Thom. 

gegeneinander,  in  ver- 

2028.  Seat.  VIII, 18. 

tieftem  Viereck. 

Mus.  Luynes. 

11 

(AE) 

(Ohne  Schrift.) 

Brit.  Mus. 

11 

Leake  Ins.  Gr.  26. 

11 

z Bakchoskopf. 

Zwei  Kalbsköpfe  gegen- 

Par.  Mus. 

II 

einander,  dazwischen 

Mus.  Luynes. 

Zweig.  Das  Ganze  in 

Par.  Mus. 

11 

vertieftem  Viereck. 

Par.  Mus. 

” 

(AE  unter  dems.  Typus.) 

Vereinsgold  siehe  S.  416. 

Eresos. 

Lcgirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

Par.  Mus.  vgl.  Sest. 

Lcgirtes  Gold. 

VIII,  25. 

Mus.  Luyues. 

» 

Thurmgekröntcr  Fraucnk. 

Hermeskopf  mit  Petasos 

= 39.3  Leake  As.  Gr. 

„ 1 

bedeckt  in  Viereck  v. 

117. 

Linien. 

Mytilene. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

Brit.  Mus.  Sest.  VII, 

Legirtes  Gold. 

19.  Allier  XIV,  3. 

Brit.  Mus. 

II 

Brit.  Mus. 

■Wcibl.  „Sapphokopf“  n.  r.. 

Leier  in  Viereck  v.  Lin. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  VII,  17. 

Mus.  Luynes. 

II 

„Alkäoskopf“  nach  rechts. 

„Sapphokopf“  n.  rechts. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

Stier-  od.  Kalbskopf,  dar- 

232, 33. 

über  /A  in  Viereck  v. 

Linien. 

= 39.9  Borrcll  N.  C. 

Weiblicher  Kopf  * Profil 

Stier-  od.  Kalbskopf  n.  1. 

VII,  53. 

mit  doppeltem  Stirnband. 

in  vertieftem  Viereck. 

Vereinsgold. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 

Lcgirtes  Gold. 

Vordcrtheil  eines  Kalbes, 

Löwenkopf  incus. 

280,  133.  PI.  L1X, 

darunter  /A  (oder  £). 

10.  Sest.  IX,  19. 

Par.  Mus. 

II 

Dasselbe  ohne  JV\. 

ilahnenkopf  incus. 
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Elazomenae. 

1.  Vereinsgold.  Phokaischer  Fufs, 


2.G0 

Par.  Mus.  vgl.  Scst. 

Legirtes  Gold. 

i 

VIII,  2. 

2.88 

= 39{  Hunt,  tf.66,5. 

II 

2.55 

Mus.  Luynes. 

II 

Vordertheil  des  beflügelten 
Ebers. 

Löwenkopf  incus. 

2.52 

Brit.  Mas.  2. 

n. 

2.51 

Brit.  Mus.  2. 

I» 

2.50 

Brit,  Mus. 

n 

2.  Reines  Gold,  Persischer  Fufs  (nach  Alexander). 

I KAA  oder  KAAXO 

Magistratso.,  Schwan, 
i.  F.  befL  Eber  od.  Mon. 


5.70 

6.09 

Brit.  Mus.  — 87.8 
Leake  As.  Gr.  43. 
= 107J  Mion. 3, 63,8. 

Reines  Gold,  i 
»1  / 

Lorbcerbekränzter  Apollo- 
kopf. 

Ephesos. 

Reines  Gold.  Persischer  Fufs. 

1.  Vor  Alexander. 

8.31 

= 128,  5 Borr.  470. 

Reines  Gold, 

E$ES:iON  Biene. 

8,28 

= 128  Borreil  471. 

II 

4.20 

= 65.1  Borrcll  473. 

II 

4.14 

= 78  Prokescb  Ined. 
1854. 

M 

Edl  Biene. 

2.  Nach  Alexander. 

8.47 

= 159J  Mion.  3,  84, 
151.  S.  6.  pl.  3,  2. 

Reines  Gold. 

Kopf  der  Artemis  m.  Köcher 
und  Bogen. 

8.435 

Mus.  Waddington. 

II 

Dasselbe. 

5.46 

= 84.3Thom.n.2132. 

II 

Dasselbe. 

Viergctli.  eingesehlage- 
nes  Viereck. 


Dasselbe. 


E<t>EXIßN  Bild  der 
Artemis,  im  F.  Hirsch 
und  Biene. 

E$  Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Erythrae. 

Vereinsgold.  Siche  unten  8.  417. 

Lebedos. 


Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


2.65 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas 2032.  Mioimet 
S.  9,  pl.  X,  14. 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

2.52 

Brit.  Mus,  Scst.  VIII, 
7.  Vlion.  Pl.  53,  8. 

" 

Vordertheil  eines  zitrück- 
schauenden  Geisbocks. 

2.48 

Mus.  Luynes. 

II 

Eule  nach  rechts  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Eule  von  vorn  in  ver- 
tieftem Viereck. 
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Miletos. 

Keines  Gold.  Persisches  Gewicht 


8.45 

8.44 


2.55 


2.50 


2.57 

2.55 

2.55 

2.50 

2.55 


2.53 
2.52 
2.50 
2.55 

2.55 

2.57 

2.56 

2.54 

2.50 

2.54 

2.57 


8.47 


8.46 


Brit.  Mus. 

= 130j  Horrell  N.  C. ! 
VH,  68. 


Keines  Gold. 


Lorbcerbekränzter  unbärt. 
Kopf. 


(MIAHEION  Magi- 
j stratsname,  Löwe  n. 
( Stern  aufbiiekend. 


Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 


Phokaea. 

Legirtes  Gold.  Pbokaischer  Fufs. 

Weibl.  Kopf  nach  links,  das 
, . „ i Haar  in  einen  Beutei  zu- 

OtarK  leg.  U.  ] gammengebunden,  dahin- 
ter Robbe.  Archaische 
Arbeit. 


Mus.  Luyncs. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
230,  23.  pl.  X,  6. 
Scstini  II,  3. 

Mus.  Luyncs. 

Mus.  Luyncs. 

Par.  Mus.  Scst.  I,  6. 

Mion.S.9.  pl.X, 7. 
Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Scst.  II,  11. 
Par.  Mus.  Sest.  1, 14. 
Par.  Mus.  Sest  II,  15. 

Mus.  Luyn.  Sest.  II, 
13. 

Par.  Mus.  Sest.  11,19. 

= 48  Prokesch  Ined. 
1854.  IV,  17. 

Mus.  Luyn.  Sest  II, 
25. 

Par.  Mus. 


iKopf  der  Omphale  über 
Kobbe. 


| Pallaskopf  über  Robbe. 

( Lorbeerbekränzt  weiblich. 

} Kopf  n.  1.  über  Robbe. 
Weiblicher  Kopf  n.  links. 
Weibl.  Kopf  mit  Diadem 
über  Kobbe. 

Frauenkopf  nach  links  über 
Robbe. 

Bakchoskopf  über  Robbe. 
Mit  Trauben  bedeckter  Bak- 
cboskopf,  dahinter  Robbe. 
Epheubekränzter  Bakchos- 
kopf über  Kobbe. 
Löwenkopf  von  vorn,  links 
{ davon  Kobbe. 

Par.  Mus.  „ Helm  n.  1.,  darunter  Robbe.. 


; Viergeth.  Qtiadr.  inc. 


Smyrna. 

Reines  Gold.  Persischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


= 130.8  Leake  As. 
Gr.  117. 


= 159}  Mion.  3,  190, 
909. 


Reines  Gold. 


* Frauonk.  m.  Mauerkrone. 


IMYPNAIßN 
nPYTANEIE 

(Weibliche  Gestalt  auf 
Säule  gestützt,  in  der 
Linken  Nike  haltend. 
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Teos. 

1.  Legirtes  Gold.  Pbokaischer  Fufs. 


2.51 

= 47}  Mion.  S.  6, 373, 

Legirtes  Gold. 

Epheubekränzter  Bakchos- 

Diota  zwischen  2 Epheu- 

1869.  Seat.  IX,  6. 

köpf. 

blättern. 

2.  Reines  Gold.  Persischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

5.629 

= 109  Mion.  S.  1870. ! 

Reines  Gold. 

Greif  sitzend. 

THI,  darunter  Diota. 

1 

Magistratsname. 

Chiot. 

Legirtes  Gold.  Pbokaischer  Fufs. 

2.57 

= 39.8  Northw.  C. 

Legirtes  Gold. 

1048. 

2.55 

1 Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
233,38.  Sest.  IX, 9. 
vgl.  Allier  XVI,  2. 

1) 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Sphinx  sitzend  in  ver- 

2.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 

ten  Löwen. 

tieftem  Viereck. 

265,2.  vgl.  P1.L11I, 
12. 

2.50 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 

mas  2031. 

J 

2.52 

= 39Leakc  Ins.  Gr.  8. 

Vordertheil  eines  Löwen 

Sphinx  in  vert.  Viereck. 

< 

mit  offnem  Rachen. 

2.54 

= 48  Prokesch  Ined. 

i Halber  beflügelter  Eber. 

Kopf  der  Herophile  in 

1859. 

vertieftem  Viereck. 

Samos. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.56 

I 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

Eingeschlag.  Viereck. 

2.50 

! Brit.  Mus. 

1) 

Dass,  rechts,  davor  Thun. 

Dasselbe. 

2.52 

| Brit.  Mus. 

M 

Weiblicher  Kopf  n.  r. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

Die  Vereinsraünzen  mit  incuser  Rückseite  von 

Lesbos  und  Samos  (Pantherkopf), 

Lesbos  und  Samos  (Löwenkopf), 

Dardanos  und  Samos, 

Samos  und  Erythrae, 

Samos  und  Klazomenac, 

Samos?  und  Kebren, 

Samos  und  einer  unbekannten  Stadt  (Herakleskopf), 
Samos  und  Abydos  (Pantherkopf),  siehe  S.  416 f. 


Digitized  by  Google 


416 


Leroe 

LegirtesGold.  Pbokaischer  Fufs. 


0.28 

■ 

Mus.  Waddingt. 

LogirtesGoid. 

Idiwenkopf  von  vom. 

Skorpion. 

Rhodos. 

• 

Reines  Gold.  Persischer  Fufs. 

a)  Vor  Alexander. 

; Mas.  Wadd.  Rev.  n. 

j Reines  Gold. 

Apoilokopf  von  vom. 

PoAloN  Blume,  im 

1865.  pl.  1,  5. 

Felde  E,  Spuren  des 
vertieften  Vierecks. 

b)  Nach  Alexander. 

8.50 

8.48 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Reines  Gold. 
» 

/ Stfahlenumkränzter  Apollo- 
\ köpf  von  vorn. 

PO  Magistratsname, 
Blume.  Das  Ganze  in 
flach  vert.  Viereck. 

2.17 

Brit.  Mus. 

V 

2.05 

Brit.  Mus. 

»1 

2.005 

Binder  354. 

n 

2.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 
587,159.  pl.V!II,4. 

n 

> Dasselbe  nach  rechts. 

PO  Magistratsname. 

1.97 

Binder  355. 

n 

Dass,  im  Perlenkranz. 

1.91 

=s  29.6  Leake  Ins. 
Gr.  34. 

it 

1.80 

Brit.  Mus. 

v ' 

Das  Gold  des  I’ixodaros  and  der  kyprischen  Könige,  siehe  unten. 


Kleinasiatische  Veveinssechstel  aus  legirtem  Golde,  deren  Rück- 
seite incus  geprägt  ist. 

Lesbos  und  Kehren. 


2.65 

Par.  Mus.  M.  Pl.59,7. 

Legi  rtes  Gold. 

Widderkopf,  daruot.  Vogel. 

Kalbskopf  incus. 

2.50 

Par.  Mus.  Allier  pl. 

14, 9. 

„ I AE  (fehlt  auch)  Widdork., 

darunter  Pfau. 

Lesbos  and  Samos 

Löweokopf  incus. 

2.60 

Par.  Mub. 

LegirtesGold.  AE  Pantherkopf  n.  rechts. 

Lesbos  and  Samos. 

‘ Kalbskopf  incus. 

2.60 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,  83.  Pl.  LIX, 
11.  Sest.  IV,  12. 

LegirtesGold. 

Löwenk.  m.  offnem  Rachen 
nach  rechts. 

Dasselbe  nach  rechts. 

2.55 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,81.  Pl.  BIX,  8. 
Sest.  IV,  13. 

>1 

| 

Dasselbe. 

Dasselbe  nach  links. 
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Lesbos  and  unbekannte  Stadt 


252 

2.50 

| Par.  M119. 

1 

Legirtes  Gold. 

1 Kopf  der  Omphalc. 

Kalbskopf  incus. 

| 

Dardanos  and  Chios  (t). 

2.55 

Mus.  Luynes.  Sest. 

Legirtes  Gold. 

VIII,  3. 

2.55 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas n.  2024. 

» 

* 

> Beflügelter  Löwe  n.  links. 

Ilaknenkopf  incus. 

2.55 

= 39.5  Hunter  taf. 

66,  4. 

Dardanos  and  Samos. 

2.61 

= 40.4  Whittall  402. 

Legirtes  Gold. 

) 

2.57 

Mus.  Luynes  2. 

„ 

Löwcnk.  m.  offnem  Rachen. 

Hahnenkopf  incus. 

2.20 

Brit. Mus.  vgl.Thom. 
n.2029.  All.pl.  14,8. 

\ 

Samos  und  Erythrae. 

2.55 

Par.  Mus. 

Stark  leg.  G. 

Vorderth.  eines  Pferdes  n.  r. 

Löwenkopf  mit  offnem 

Rachen  incus. 

Unbekannte  Stadt  and  Erythrae. 

2.50 

= 38}  Borrell  N.  C. 

Vorderth.  eines  Pferdes  n.  r. 

VII,  46. 

j 

1 

f Herakleskopf  m.  Löwen- 

2.47 

Mus.  Luynes.  Allier 

Dasselbe.  i 

1 haut  incus. 

13,  22. 

Samos  and  Klaxomenae. 

2.60 

Par.  M.  Sest.VlII,2 '). 

1 

! Halber  beflügelter  Eber.  | 

Löwenkopf  incus. 

Samos  (1)  and  Kebren. 

3.08 

Mus.  Luynes,  ähnlich 

Dunkleres  G. 

Widderk.  u.  Vorderfufs  n.  r. 

Stier-  oder  Kalbskopf  n. 

Sest.  1, 22. 

r.  incus. 

1 

Samos  and  anbekannte  Stadt 

2.45 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Herakleskopf  mit  Löwen- 

Stierkopf  incus.  (?) 

haut  nach  rechts. 

2.52 

Brit.  Mus.  2. 

ft 

Dasselbe. 

Löwenkopf  n.  r.  incus. 

Samos  und  Abydos. 

2.52 

Mus.  Luynes. 

Legirtes  Gold. 

Maske  mit  ausgestreckter 

Pantherkopf  incus. 

Zunge  von  vorn. 

1 

Unbekannte  Stadt  and  Abydos. 

2.55 

Mus.  Lnyn.  Sest.  VII, 

Legirtes  Gold. 

Maske  mit  ausgestreckter 

Herakleskopf  n.  r.  incus. 

10.  Mion.  PI.  LIX, 
12  = 2,631,4. 

Zunge  von  vorn. 

*)  Die  übrigen  Exemplare  unter  Klazomenae  S.  418;  die  Vercinaaecbxtcl  von  Mytilene  und  Dardanos,  sowie 
von  Mytilene  and  Samos  S.  412. 
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Noch  nicht  lokalisirte  zweiseitig  geprägte  Sechstel  aus  legirtem 

Golde. 


2.56 

Drit  Mus. 

Legirtes  Gold.  | 

Mit  Weinlaub  bekränzter 

Kepf  nach  links. 

2.55 

Par.  Mus. 

2.53 

Mus.  Luyn.  Sest.  IX, 

Ephebenkopf. 

22.  Mion.  PI.  51,2.' 

1 

2.55 
2.55  j 

Par.  Mus.  SestiniVlI, 
7. 

” i 

I 

[Lorbeerbekränzter  bärtiger 
^ Kopf  nach  rechts. 

Par.  Mus. 

» 

2.55 

Brit.Mus.  Sest.VII,8. 

II 

Weibl.  beflügelt.  Brustbild. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VIII, 

1 

24.  Allier  XV,  18. 

| 

1 

2.50 

Par.  Mus.  Brit.  Mus. 

1 

> Hermeskopf. 

i 

2.30 

Par.  Mus.  gefuttert. 

»»  - 

) 

2.52 

Par.  Mus. 

»I 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

2.48 

Fat.  Mus.  Sest.  11, 29. 

»2 

Pankopf  nach  rechts. 

2.55 

2.50 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

I 

" I 
»» 

! Behelmter  Pallaskopf. 

1 

2.55 

Par.  Mus. 

»» 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

2.45 

Par.  Mus. 

Unbärtiger  lorbeer(?)bekr. 

Kopf  nach  rechts. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

» 1 

1 Lorbeerbckr.  Kopf  n.  r. 

2.50 

Par.  Müs. 

1 

» 

2.55 

Par.  Mus  Sest VI,  17. 

• » 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  Vni, 

Dasselbe. 

17. 

2.54 

Par.  Mus.  Sest VII, 5. 

Stark  leg.  G. 

\ 

(Lesbos?) 

1 

2.50 

Par.  Mus.  Mionnet 

Legirtes  Gold. 

iUnbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

PI.  55,  6. 

[ 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.VII,6. 

M 

) 

2.55 

Par.  Mus.  Mion.  S.  IX. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

pl.  X,  10.  Peiler. 
Rec.  III,  10. 

2.55 

Par.  Mus.  Sost.  VII, 

Blasses  Gold. 

Lorbeerbckr.  Kopf  n.  r. 

15. 

Fressender  Löwe  n.  r. 


Helm,  daneben  S , in 
Viereck  Ton  Linien. 

Schlange  in  Viereck  v. 
Linien. 

Lorbccrbekränztcr  bär- 
I tiger  Kupf  n.  rechts. 


Panther  n.  r.  im  Viereck 
von  Linien. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

Hundekopf  von  vorn  in 
Viereck  von  Linien. 

Dasselbe. 

Hundekopf  nach  rechts 
in  vertieftem  Viereck. 

Greifenkopf  nach  rechts 
in  Viereck,  durch  Per- 
lcnreihen  begränzt. 

Dreizack  in  Viereck  von 
Linien. 

2 Hermeasäulen  in  ent- 
gegengesetzter Rich- 
tung. 

Fackel  in  Viereck  von 
Linien. 


Kalbskopf  in  Viereck  v. 
Linien. 


2 Köpfe  gegen  - n.  über- 
einander. 

Weibl.  Kopf  mit  lang 
herabhängendem  Haar 
nach  rechts  in  Viereck 
von  Linien. 
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2.55  i 

Par.  Mus.  2.  Sestini 

Blaaseß  Gold. 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r.,  da- 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 

2.52  1 

i VII,  22. 

hinter  Schlinge. 

in  Viereck  v.  Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VII, 
21. 

” 

Dasselbe. 

Dass.,  dahinter  Schlinge. 

2.50 

Par.  Mus.  Scat.  VII, 

■; 

Dasselbe. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 

23. 

in  Viereck  v.  Linien. 

2.65 

Par.  Mus.  Mus.Luyn. 

” i 

1 

2.50 

Par.  Mus.  2.  Sestini 

> Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

1 

Dasselbe. 

VII,  24.  . 

i 

2.55 

Par.  Mus.  Seat.  VII, 

Sehr  bl.  Gold. 

20. 

1 

2.52 

Par.  Mus. 

1 \ 

Weniger  blas- 1 

Weib).  Kopf  nach  rechts. 

Ephcubekränzter  nnbär- 

2.50 

Par.  Mus. 

tiger  Kopf  nach  rechts 

2.48 

Par.  Mus.  • 

. ses  Gold. 

' 

in  Viereck  v.  Linien. 

2.50 

Par.  Mus.  Sest  II,  39. 

Blasses  Gold. 

Weibl.  Kopf  mit  Haarbeutel 

Behelmter  Pallaskopf  n. 

nach  rechts. 

rechts  in  vert. Viereck. 

2.50 

Par.  Mus.  2. 

Unbärtiger  Kopf  mit  lang 

! Maske  v.  vorn  in  Viereck 

herabhängeudem  Haar. 

von  Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  II,  16. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts, 

Unbärt.  Kopf  in  Viereck 

das  Haar  in  einen  Schopf 

v.  Linien.  Das  Game 

oben  zusammengebunden. 

vertieft 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  II,  20. 

Sehr  bl.  Gold. 

Kpheubekr.  Bakchosk.  n.  r. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

2.50 

Par.  Mus.  2.  Sest.  II, 

LegirtesGold.  ^ 

2.65 

21.  Mion.  P).  55,9. 

Dasselbe. 

Pankopt  von  vorn  in 

Par.  Mus.  Sest.  II,  22. 

t» 

Viereck  von  Linien. 

2.50 

Par.  Mus.  ähnlich 

Ephebenkopf  nach  rechts. 

Pankopf  in  vert.Vicreck. 

Sest.  VIII,  27. 

1 . 

2.50 

Par.  Mus.  wie  Sest 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem. 

Maske  in  Viereck  von 

VIII,  26. 

Linien.  Das  Ganze 
vertieft. 

2.50 

Par.  Mus.  Sest.  I,  9. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 

nach  rechts  in  Viereck 
von  Linien. 

2.50 

Par.  Mus. 

Behelmter  bärtiger  Kopf. 

Pallaskopf  in  Viereck 

von  Linien. 

2.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Männl.  Kopf  in  Viereck 

p.  235.  pl.  X,  12. 

von  Linien. 

2.54 

Prokesch  Ined.1864, 

” l 

Uerakleskopf  mit  der 

unter  Pergamon. 

Lorbeerbekr.  Aesk  ulapbopf. 

1 Löwenhaut  in  Viereck 

2.51 

Brit.  Mus. 

tt 

von  Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  1, 28. 

»» 

i Satyrkopf  von  vorn. 

Löwenkopf  in  Viereck 

2.50 

Mus.  Luynes. 

von  Limen. 

2.00 

Par.  Mus.  Leuormant 

II 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Greif,  den  r.  Vorderfufs 

R.  n.  1856.  S.  39. 
pl.  I,  9 (Smyrna?). 

auf  Rad,  daneben  fl. 

1 
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B.  Die  übrigen  Münzen  des  persischen  Reiches  von  Dareios  bis 

Alexander. 


k.  GrofskönigLiehei  and  Satrapengeld. 


1.  Persische  Reichsmünzen. 
1.  Reihe. 

1.  Gold -Dareiken. 


16.70 

Mus.  Luynes. 

König  mit  Krone,  in  d.  L.  Bogen, 

in  d.  R Lanze,  kniend  n.  r. 

16.65 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  unter  dem  rechten  Ellen- 

bogen  im  Felde  01. 

16.65 

Par.  Mus.  vfrl.Rev.num. 
1856.  pl.1,4. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz, 
rechts  vom  König  X. 

1 RillcmVirrnigeingcschlngnes 
Quadr.  inc. 

16.646 

= 256  Ivan off  665. 

Dasselbe,  im  Felde  Tiara,  mit  Band. 

16.50 

Par.  Mus.  vgl.  Lcnormaot 

Dasselbe,  im  Felde  OO,  darüber  X. 

Rev.  n.  1856.  pl.  1,3'). 

16.48 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz.  , 

16.30 

Mus.  Vogüö. 

Dasselbe,  im  Felde  0,  darunter  A. 

Mehrfeidriges  Quadr.  inc. 

' 8.50 

Mus.  Luyn.  vgl.  Luynes 

(Sehr  ausgefiihrte  Zeichnung,  der 

Choix  de  m6d.  Grecq. 
pl.  XI  1,14.  Prokeseh 
In.  1854,  4,  31. 
Cavedoni  Num.bibl.  p.87. 

König  bartlos,  vgl.  S.  66. 245.) 

8.40 

8.40 

Brit.  Mus.  vgl,  Miounet 

Pl.  36,  1. 

8.38 

Berl.  Mus. 

• 

8.37 

Brit.  Mus.  2. 

8.37 

Mus.  Luynes.  2. 

8.37 

Berl.  Mus.  2. 

&36 

Brit.  Mus. 

&35 

Brit.  Mus. 

8.35 

Par.  Mus.  4. 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 
>■  Bogen,  in  der  Rechten  Lanze, 

Unregelmüfeig  eingesebiag- 
nes  Zapfenloch. 

8.34 

Par.  Mus.  2. 

kniend  nach  rechts 

8.33 

Mus.  Luynes. 

8.33 

Par.  Mus.  2. 

8.32 

Par.  Mus.  2.  tr.  num. 

LX1V,  3. 

* 

8.31 

Par.  Mus.  tr.  n. LXIV,  2. 

8.31 

= 128.5  Ivanott  667. 

8.30 

Berl.  Mus.  2. 

8.30 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  8, 

422,  l.  tres.  num.  64, 1. 

8.30 

Par.  Mus.  2. 

8.286 

= 128  Ivanoff  666. 

8.25 

Mus.  Luynes  (vernutzt). 

8.15 

Mus.  Luynes  (vernutzt).' 

l)  Ltmoranuit  a.a.0,  S.  16  giebt  die  Zeichen:  M.  Die  oberen  beiden  Rethen  sind  nicht  ganz  deutlich. 

s % 
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2.  Silber. 


5.60 

Par.  Mus.  (etw.  vernutzt). 

5.60 

.Par.  Mus.  2.  (roheZeichn.) 

5.59 

Par.  Mus.  vgl.  C.  Behr 

pl.  2, 12.  3, 1. 

5.56 

1 Par.  Mus.  3. 

5.55 

Berl.  Mus.  2. 

5.55 

Par.  Mus.  6. 

5.55 

1 Brit.  Mus.  2. 

5.54 

Par.  Mus.  4. 

5.53 

Par.  Mus.  4. 

5.52 

Berl.  Mus. 

5.52 

Par.  Mus.  6. 

5.51 

Par.  Mus.  4. 

5.50 

Par.  Mus.  9. 

5.50 

Berl.  Mus. 

5.49 

Par.  Mus.  2. 

5.48 

Par.  Mus.  2. 

5.47 

Brit.  Mus. 

5.47 

Par.  Mus.  2. 

5.46 

Par.  Mus.  9.  (2  vernutzt). 

5.45 

Brit.  Mus.  11. 

5.43 

Par.  Mus. 

5.42 

Par.  Mus. 

5.42 

Mus.  Luynes. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

5.40 

Brit  Mus.  4. 

5.39 

Par.  Mus.  2. 

5.39 

Mus.  Luynes. 

5.38 

Brit.  Mus. 

5.37 

Brit.  Mus.  2. 

5.37 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.36 

Mus.  Luynes. 

5.35 

Berl.  Mus. 

5.35 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.35 

Mus.  Vogüd. 

5.34 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.32 

Berl.  Mus. 

5.30 

Par.  Mus.  2. 

5.29 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.25 

Par.  Mus.  (wohl  erhalt.). 

5.18 

Par.  Mus.  (sehr  wohl  erh.) 

5.11 

Par.  Mus.1)  (vernutzt).  , 

König  mit  Krone,  in  der  Linken  Unrcgclmäfaig eingeschlage- 
Bogen,  in  der  Rechten  Lanze,  nea Zapfenloch, 
kniend  nach  rechts. 


*)  Vier  Exemplare  des  Pariser  Museums  — von  5.85  (2),  5.80  und  5.78  Gr.  Gewicht  — sind  in  der  obigen 
Reihe  nicht  miUufgc  führt  worden,  da  sie  Sparen  einer  starken  Verändern  ng  «eigen,  ihr  Metall,  vermnthlieh  im  Feuer, 

27 
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11.  Reihe. 

1.  Gold. 


8.32 

Brit.  Mus. 

Künig  mit  Krone  kniend,  in  der 

Quadr.  ine. 

zuriickgestreckt  Hechten  kurzes 
Schwerdt  in  der  Linken  Bogen. 

2.  Silber. 

5.68 

Brit.  Mus.  (ganz  un- 

förmlich). 

5.60 

Brit.  Mus.  vgl.  Fellows 

Lyc.  c.  pl.  8, 1. 2. 

5.56 

Par.  Mus. 

6.55 

Brit  Mus.  5. 

5.54 

Brit.  Mus. 

5.52 

ßcrl.  Mus. 

5.50  J 

Brit.  Mus. 

5.49 

Par.  Mus. 

König  mit  Krone  kniend,  in  der 

Dasselbe. 

, zuriickgestreckt.  Hechten  kurzes  ; 

5.48 

Brit.  Mus.  3. 

Schwerdt  oder  Pfeil,  in  der  Linken 

5.47 

Brit  Mus.  2. 

Bogen. 

5.46 

Par.  Mus. 

5.45 

Brit.  Mus.  7. 

5.439 

= 84  Ivanoff  668.  669. 

5.43 

Brit.  Mus. 

• 

5.40 

Mus.  Luynes  ‘). 

5.40 

Par.  Mus.  3. 

5.37 

Mus.  Luynes.  2. 

(Pfeil.) 

5.25 

Berl.  Mus.  (wohl  erhalt.)J 

III.  Reihe. 

1 

Silber. 

5.52 

Berl.  Mus. 

6.40 

Par.  Mus. 

6.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Brit.  Mus.  2. 

5.39 

Par.  Mus. 

5.37 

Brit.  Mus. 

5.35 

Brit.  Mus.  3. 

König  mit  Krone  kniend,  im  Be- 
griff einen  Pfeil  abzuschiefsen. 

Dasselbe. 

5.35 

Mus.  VogilÄ. 

6.30 

Par.  Mus. 

5.30 

Mus.  Luynes. 

5.25 

Brit.  Mus. 

5.10 

Brit.  Mus. 

5.10 

Mus.  Luynes. 

eine  Verbindung  mit  fremdartigen  Stoffen  eingegangen  ist  and  sie  daher  an  Gewicht  gewonnen  haben.  Ein  Stück 
des  Berliner  Museums  von  5.85  Gr.  ist  entweder  übermünzt  oder  unichl. 

. ')  Daa  Gewicht  war  vom  Duc  de  Luynes  ixrthümlich  auf  5.90  Gr.  angegeben  worden. 
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Silber. 
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5.43 

Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr 

pl.  3, 3. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

6.40 

Brit.  Mus. 

Halbe  Figur  des  Königs  mit  Krone, 

Quadr.  inc. 

5.38 

Mus.  Luynes. 

in  der  Linken  Bogen,  in  der  vor- 
gestreckten  R.  kurzes  Schwcrdt 

5.37 

Mus.  Luynes. 

haltend. 

5.32 

Brit.  Mus. 

5.30 

Mus.  Vogüd. 

5.15 

Brit.  Mus. 

2.  Mit  dem  Wappen  oder  auf  den  Namen  des  Grofskünigs  geschlagene 

l’ro  vinzialmii117.cn. 


8.57 


14.85 


14.7G 

15.37 

15.27 

15.10 

15.09 

14.85 

14.80 

14.75 

14.714 

14.40 

12.90 


15.27 


14.90 


III.  Daskylitische  Satrapie. 

Kyxikos. 

Gold. 

Mus.  Luynes.  N.  d.  Satr.  i König  kniend,  in  der  Linken  Bogen,  I Schiffsvordertheil. 
pl.  lf  6.  i in  der  Hechten  Lanze. 


Berl.  Mus. 


Brit.  Mus.  Tresor  Num. 

p.  139.  pl.  66. 

Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr 
pl.3,4. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 

= 233.1  North  w.C.1476. 
Mus.  Vogüd. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Bcrl.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 


I.  Ionische  Satrapie. 

Silber.  Unbekannte  Prägstätte. 

König  mit  Krone  kniend , in  der  ’ 
Linken  Bogen,  in  der  R.  Lanze, 

PYOArOPHC. 

Dasselbe  Gepräge,  PY0ATOP. 


> Quadr.  inc. 


J Dasselbe  ohne  Schrift. 


Kolophon. 

Wadd.  MdI.  96, 1.  pl.VII,  I Bärtiger  Kopf  mit  niedriger  Tiara  8ASIA  Leier. 
4.  Luynes  pl.  VI.  | bedeckt 


Unbekannte  kleinasiatische  Prägstätte. 

Waddington  MdI.  96,  2.  Dasselbe. 
pl.VII,  5. 


BAdAEflS  König  mit 
Bogen  u.  Lanze  kuiend, 
im  Felde  Galere. 

27* 
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IX.  Satrapie.  Assyrien  und  Babylonien. 

1.  Kl  Anne. 


28.07 

Par.Mus.  (alt. Fahr.)  vgl. 
tr.d.n.pl.66,3.  Lenorm, 
Sion.  d.  Lag.  pl.8,3.  Mion. 
S.  8, 426, 33.  pl.19,4. 

Galere  vor  einer  Stadt  mit 
5 ThUrmcn,  unter  Galere 
zwei  Löwen. 

27.60 

*27.60 

27.55 

Mus.  Luyn.  (nach  Luyn. 

27.96). 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
, mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen. Unter  Wagen  ein  Thier  in- 
cus.  Die  Pferde  in  vollem  Lauf. 

(Dasselbe,  am  Vordertheil 
des  Schilfs  (-.1  )• 

*26.80 

Brit.  Mus. 

25.80 

Par.  Mus. = 26.00  C.  Behr 
839  (vernutzt). 

(Dass.,  im  Felde  V'Ä.  (?)•) 

6.96 

Brit.  Mus. 

6.81 

Mus.  Luynes. 

6.75 

Mus.  Vogttß. 

6.70 

6.65 

6.51 

Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogüil. 
Par.  Mus. 

► König  Löwe  bekämpfend. 

Galere  vor  einer  Stadt  mit 
vier  Thürmen,  darunter 
zwei  Thiere. 

6.45 

Brit.  Mus. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

**0.75 

**0.70 

**0.52 

Tur.  Mus. 
Tur.  Mus.  2. 
Tur.  Mus. 

[König als  Bogenachütz  stehend  nach 
/ rechts. 

Mauer  mit  drei  Thürmen, 
darunter  Galere. 

**0.37 

Tur.  Mus. 

J 

0.28 

Mus.  Vogüö. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

Dasselbe. 

II.  Klasse. 

1.  Reihe. 

28.30 

Mus.  Luynes. 

9 über  Galere. 

28.10 

Par.  Mus.  (alt.  Fabrik). 

27.97 

Mus.  Luynes. 

27.85 

27.80 

27.70 

27.60 

C.  Behr  838. 
Mus.  Vogttö. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

König  und  Wagenlcnker  auf  einem 
t mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dah.  Stabträger,  die  Pferde 
ruhig  einherschreitend. 

(ohne  Schrift.) 

27.50 

Mus.  Luynes. 

27.45 

Mus.  Vogö6. 

(ohne  Schrift). 

26.62 

Mus.  Luynes. 

Die  mit  * bezeichnten  sind  1818  im  Tigri*,  die  meiftten  der  dem  Museum  de*  Vicomte  de  Vogue  Angehö- 
rigen bei  Damaskus  gefunden. 

Die  mit  **  bezeichnten  sind  in  einem  bleiernen  Gefifs  in  Aleppo  gefunden. 
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Mus.  Huber. 
Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 
Brit  Mus. 
Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Huber. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogüfi. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogüä. 

Mus.  Vogüil. 


Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  VogU6  (vernutzt). 

Par.  Mus.  Behr  841.  pl. 
III,  2. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogüi). 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Vogüö. 


I König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- : aber  Galere. 

( sehen  O. 


König  Löwe  bekämpfend,  dazwi-  Galere. 
sehen  Hahn  und  O. 


König  und  Wagcnleöker  auf  einem  Galere,  darüber  I. 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dahinter  Stabträger,  im  Felde 

OK 

Dasselbe.  Galere,  darüber  III. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi-  Galere,  darüber  III'-. 
sehen  0|->. 


} Dasselbe. 


Dasselbe  ohne  Zahlzeichen. 


3.  Reihe. 

.König  und  Wagenlenker  auf  einem;  Galere,  darüber  III. 
/ mit  4 Pferden  bespannten  Wagen, 

: hinter  demselben  oin  Stabträger, 

\ im  Felde  OO. 


Dasselbe. 


i Dasselbe. 


Dasselbe  II. 
Dasselbe  I. 


König  Löwe  bekämpfend,  dazwi-  Galere. 
sehen  OO. 


Par.  Mus. 


I König  und  Wagenlenker  auf  einem  Dasselbe  I- 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, hinter  demselben  Stabträger, 
im  Felde  *äo. 

) Dasselbe  II. 

„ Dasselbe  III. 

„ Dasselbe  llll. 

„ Dasselbe  llll  III. 

..  Dasselbe  ll—. 
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6.75 

l’ar.  Mus. 

König  und  Wagenlenkcr  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, im  Felde  Qq. 

Galere  darüber  (?). 

6.35 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  lllll  III. 

6.10 

Mus.  Luyncs. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (V). 

6.20 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III. 

3.18 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1. 

3.20 

Par.  Mus. 

König  und  Wagenlcuker  auf  einem 
mit  4 Pferden  bespanuten  Wagen, 
im  Felde  So. 

Dasselbe  \ (?). 

1 

3.00 

Mus.  VogUc. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III  III. 

3.00 

Mus.  Vogüe. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III  II II. 

25.70 

Par.  Mus. 

(flo.) 

Dasselbe  III. 

0.65 

Brit.  Mus. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen So, 

Dasselbe  II. 

0.85 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1 II II. 

0.65 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1 1 1 ■ 

5.  Reihe. 

25.80 

Par.Mus.Mion.Pl.LXI,l. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dah.  Wagenlenker,  im  Felde 

Dasselbe 

25.70 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

] Dasselbe  l}1^. 

25.74 

Par.  Mus. 

I Dasselbe. 

- Dasselbe  darüber  (?). 

25.72 

Tur.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (?). 

25.65 

Mus.  Vogüe. 

Dasselbe. 

Dasselbe 

26.00 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe 

25.83 

25.79 

Mus.  Luyncs. 
Mus.  Luynes. 

| Dasselbe. 

Dasselbe  ll'J. 

0.855 

Berl.  Mus. 

1 

1 

0.73 

Berl.  Mus. 

| König  Löwe  bekämpfend. 

Dasselbe  und  O. 

0.72 

Berl.  Mus. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

\ 

0.67 

0.65 

Mus.  Luyncs. 
Mus.  VogttiS. 

[König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
1 sehen  . . "L“). 

Galere  darüber  (?). 

0.67 

Mus.  Luynes. 

) 

0.70 

Mus.  Luynes. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
i sehen  Hahn. 

6.  Verscbiedenn  Münzen. 
Unbärtiger  Kopf  nach  rechts. 

Dasselbe 

3.35 

Brit.  Mus. 

Drei  Thiirme  und  Mauer, 
zwischen  den  Thürinen 
zwei  Palmen. 

6.80 

Mus.  Mus. 

König  als  Bogensehütz  stehend  n.  r. 

I Galere. 

0.75 

Mus.  Vogüi. 

Kniender  König,  in  der  Linken  Bo- 
| gen,  in  der  Rechten  Lanze. 

Dasselbe  Bild  wie  auf  der 
Schauseite  in  Vertiefung. 
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0.70 

Mus.  Luynes. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Bo- 
gen abzuschiefsen. 

0.70 

Mus.  Vogüe. 

König  stehend,  im  Begriff  den  Bo- 
gen abzuschiefsen. 

0.30 

Mus.  Vogüö. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 

' 

in  der  Rechten  Lanze. 

Prägstätte  ungewifs. 

1.  Reih  e. 

14.95 

Par.  Mus.  Mion.  S.  8, 428, 

38.  39.  pl.  XIX,  6. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Pfeil 

14.85 

Mus.  Luynes. 

abzuschiefsen. 

14.75 

Brit.  Mus. 

14.60 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

14.40 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

2.  Reihe. 

10.50 

Par.  Mus. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 

9.85 

Mus.  Luynes. 

• 

in  der  Rechten  I^anze. 
3.  Sätrapengold. 

1.  III.  Daskylitische  S a t r a p i e. 
Sinope  (Datames). 

5.85 

Wadd.  Mil.  82.  pl.VI.l.  Frauenkopf. 

(Ariorates.) 

5.25 

Wadd.  Mel.  83, 4.  Luyn. 

Frauenkopf,  davor  Akrostolion  (im 

V,  4. 

Felde  ))). 

5.02 

Wadd.  Mil.  83,  3. 

Dasselbe  (im  Felde  joy). 

4.97 

Wadd.  Mil.  83,  2. 

Dasselbe. 

(Abderaon.) 

5.20 

Wadd.  85.  Luynes  pl. 
XII,  1. 

Frauenkopf. 

Gaziura  (Ariorates). 

5.31 

Wadd.  86, 8.  Luynes  pl.) 

*1113^112  (in  aram.  Schrift)  Baal 

V,  2. 

sitzend,  die  Linke  auf  Scepter 
gestutzt,  in  der  ausgestreckten 

5.03 

Wadd.  86,  6. 

Rechten  Aehre,  Adler  u.  Traube. 
Kyzikos  (Pbarnabazos). 

13.77 

Luyn.  N.  d.  S.  p.  4.  pl. 

<1>AP  . ABA  Bärtiger  Kopf  mit 

1,  5. 

der  Tiara  bedeckt. 

* 

Lampsakos.  1.  Gold.  , 

8.43 

= 130}  Hunter  165.  taf. 

Bärtiger  Kopf  mit  der  Tiara  bedeckt. 

31,  22.  Wadd.  Mil. 

96,  3. 

2.  Silber.  (Orontea). 

3.13 

Mus. Wadd.  Rev.n.1863. 
taf  XI,  4. 

Pallaskopf  nach  links. 

Galere  mit  Segeln. 
Dasselbe. 

Galere. 


Krieger  zu  Pferde  im  vollen 
Lauf,  Lanze  halt.,  unter 
Pferd  Delphin,  im  Felde  O- 

Dasselbe  (ohno  Delphin). 
Dasselbe,  im  Felde  O. 

König  in  der  ausgestreckten 
L.  Bogen,  mit  der  R.  Pfeil 
aus  Köcher  nehmend. 


AAT AA  Adler  auf  Del- 
phin stehend. 


mPIK  * >n  aram.  Schrift) 
Dasselbe. 


Adler  auf  Delphin. 


mintt  Greif  Hirsch  fres- 
send. 


Schiffsvordcrth.,  an  d.  Seite 
Delphin,  darunt.Thunfiscb. 


Halbes  beflügeltes  Seepferd. 


OPONTA  Vordertheil 
eines  beflügelt.  Seepferdes. 
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Dardanos.  Silber  (Zenis,  Mania). 


4.63 

= 87 J Mion.  2, 654, 165. 
vgl.  Luynes  N.  d.  S. 
pl.  VI. 

/Reiterin. 

0.58 

= 9 Fox  II,  45. 

0.21 

= 4 I’rokcsch  In.  1854. 

) 

Gotha  Sestini  tom.  IX. 
Mion.  2,  654,  166. 

Dasselbe. 

2.  I.  Ionische  Satrapie. 

Klazomenae  (Orontes). 

2.78 

Mos.  Wadd.  Rcv.n.  1863. 
taf.  XI,  5. 

Nackter  Krieger  kniend  nach  links, 
in  der  Rechten  Lanzo,  in  der 
Linken  Schild. 

8.06 

Brit.  Mus.  Fell.  XVII,  7. 

Lykien  1.  (Artoiipara). 

APTOXrAPA  Bärtiger  Kopf 
mit  persischer  Kopfbedeckung. 

8.40 

Pinder  360.  Fell.  XVII,' 
2.  Waddingt.  Mil.  95. 
Luyn.  pl.  VII. 

2.  (Ddenefele.) 

* 

8.04 

7.85 

= 124.1  Fell.  XVII,  6. 
= 121.34  Fell.  XVH,  5. 

Bärtiger  Kopf  mit  persischer  Kopf- 
bedeckung. 

6.55 

= 101.1  Fell.  XVII,  3. 

1.36 

= 21.1  North w.  C.  1150.. 

8.27 


Ungenannter  Satrap. 
= 127.9  Fell.  XVII,  1.  Dasselbe. 


10.55 

3.20 

3.15 

2.80 

10.64 


10.88 


3.  IV.  Satrapie  Kilikien. 


Tarsos. 


Luynes  55, 1.  pl.  VIII,  1. 
Luynes  55, 2.  pl.  VIII,  2. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Wadd.  Mil. 79, 1.  pl.5,5. 


) Aeltere  ohne  Satrapennamen. 

I Satrap  zu  Pferde,  mit  beiden  Hän- 
den die  Zügel  haltend,  davor  ge- 
henkeltes Kreuz. 

Satrap  zu  Pferde,  die  Rechte  er- 
hoben, unter  dem  Pferde  gehen- 
keltes Kreuz. 


Wadd.  79, 2.  pl.  V,  G.  nn  (?)  Satrap  zu  Pferde,  in  der 
j Rechten  Lotosblume. 


5 AAP  Hahn  in  einge- 
schlagenem Viereck.  Die 
Kleinmünzen  ohne  Schrift. 

Dass.,  zwei  Hähne  gegen- 
einander. 


OPONTA  Vordertheil 
eines  bedUgelten  Ebers. 


Pallaskopf  nach  rechts. 


AAlNIFiAl  Pallaskopf. 


Ein  Gegenstand  mit  drei 
Zacken. 


IIP  Krieger  kniend,  in  der 
Rechten  Lanze,  in  der 
Linken  Schild,  in  vertief- 
tem Viereck.  . 

nn  Zwei  persische  Krie- 
ger mit  Lanzen  bewaffnet 
einander  gegeniiborsteh., 
in  vert.  Viereck. 

König  kniend  und  im  Be- 
griff den  Bogen  abzu- 
schiefsen,  iu  vertieftem 
Viereck. 
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10.89  1 Wadd.79,3.  pl.V,  7. 


König  Löwen  bekämpfend. 


VVadd.  Mel.  81,  1.  pl.  V,  Dasselbfe 
10.78  8.  Luyn.  pl.V, 2.  („Ba- 

gaeus  “.) 


10.45 

10.40 

10.25 

9.46 

0.75 

9.35 

8.95 

10.59 

10.49 

5.75 


0.85 

0.75 

0.65 


10.52 


Brit.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 
pl.  I,  1. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Par..Mus. 

Mus.  i’ogiii“. 

Mus.  Vogüt. 

Mus.  Luyn.  pl.  I,  4.  (ge- 
futtert.) 

Wadd.  MM.  65.  pl.  V,  4. 
Wadd.  Mel.  65.  pl.  V,  3. 
Judas  Kev.  num.  1863, 
106. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 


6)  Jüngere  mit  Satraponnamon. 
(Pbarnabazos.) 

1^0112113  (in  ararn.  Schrift).  Be- 
helmter männlicher  Kopf. 

| TDJ“!E  Dasselbe. 


Dasselbe  Bild  und  Schrift. 

I 

Dasselbe,  im  Felde  oik. 

Dasselbe  i.  F.  gehenkeltes  Kreuz. 

KIAIKION  •‘hn-  Dass.  Pragbild. 

KIAIKION. 

Weiblicher  Kopf  von  vorn,  rechts 
im  Felde  ein  Thun,  links  ein 
Delphin. 

-jSn  Frauenkopf  von  vorn, 
l'pn  yn  Dasselbe. 

Dasselbe. 


(Datames,  nach  Luynes  Dernes.) 


10.50 

10.25 

10.15 

10.00 


Par.  Mus.  Luyn,  16,  10. 

pl.  II,  10. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Luynes  16, 9. 
pl.  n,  9. 

Mus.  Luyn.  cf.Satr.  16,8. 
Mus.  Vogiif . 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes  16,  11. 

Brit.  Mus.  Luyn.  16,  12.. 
Mus.  Luyn.  N.d.  S.  16, 5.) 

pl.  II,  5. 

Brit.  Mus. 

| Pinder  369. 

Mus.  Vogüe. 


113 ilH  (in  aramäischer  Schrift).  Be- 
helmter männlicher  Kopf. 


(Ohne  Schrift). 


IDjID  Sitzender  Satrap  mit  der 
Tiara  bekleidet,  Pfeil  vor  sich 
haltend,  darüber  Auramazda. 


nn  TEPCI  König,  in  der 
Linken  gehenkelt.  Kreuz, 
in  d.  K.  Lanze;  im  Felde 
Lotosblume. 

Kub,  ihr  Kalb  säu- 
gend, in  vert.  Viereck. 


) nn  (in  ararn.  Schrift). 
; Baal  thronend,  die  Rechte 
) auf  Stab  gestützt. 

Dasselbe. 

(Ohne  Schrift.) 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 
Dasselbe. 

Franenkopf  von  vorn. 
Dasselbe. 

Behelmter  Kopf  nach 
| links. 

Behelmter  Kopf  nach  links. 
Dasselbe. 

' Dasselbe. 


Weiblicher  Kopf  von  vom. 


( Im  Felde  Fisch.) 

nn  b}'2  Baal  thronend,  in 
der  K.  Scepter,  über  dem 
Ailler  sitzt,  in  d.  L.  T raube 
u.  Acbre,  darunter  Weih- 
rauchfafs.  Das  Ganze  von 
einer  runden  Verzierung 
— Mauer  mit  Zinnen  — 
umgeben.  Unter  d.Throne 
verschiedene  Symbole. 
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10.95 

10.64 


10.30 


10.93 

10.91 

10.67 

10.50 

9.90 


10.80 

10.80 

10.70 

10.50 


8.40 


10.39 

10.39 

10.43 

10.10 

9.96 

9.92 

9.47 

10.50 

10.36 

9.98 


Mus.  Luyn.  N.d.S.  15, 2. 
pl.  II,  2. 

Mus.  Luyncs. 


. Mus.  Luyncs. 

' Lenorm.  Cat.  Behr  866. 
Judas  Kev.  num.  1863, 
109. 


IDJinZwci  Männer  unter  einerTem- 
pclthitreinnnd.  gegen  überstellend, 
der  eine  bekleidet,  der  andore 
nicht,  beide  die  Hechte  erhoben, 
zwischen  ihnen  Kauchfals. 


1^3  IDJin ')  Dasselbe. 


nn  bl!-  Baal  thronend,  in 
der  Hechten  Sceptcr,  in 
der  Linken  Achre  und 
Traube.  Das  (tanze  von 
einer  runden  Verzierung 
wie  die  vorigen  umgeben. 


(Abdsohar.) 


IIP  b'JZi  Baal  thronend , in  der  R. 
• Scepter,  i.  F.  meist  Traube  und 
ein  aram.  Buchstab. 


-]bn  winro;)  by  11  nie 

(aramäisch).  Löwe  Stier 
zerfleischend  über  zwei 
Mauern  mit  je  4Thürmen. 


Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

26, 1.  pl.  III,  1. 

Luyncs  26,  5. 

Mus.  Luyncs  26,  3. 

Mus.  Luynes  26,  4. 

Mus.  Luynes. 

(Satnea  (Wadd.  M61.  p.  79,  nach  Luynes  N.  d.  S.  p.  31  f.  Gaos.) 

= 166.9  Northw.C.  1184.  \p,n  by2  (aramäisch).  Baal  thro-  I qd  pa  Löwe  Stier  zer- 
Cat.  Behr  677.  [ nent’>  >n  der  Hechten  Traube  und  j fleischend. 

) Aehre,  darüber  Adler,  die  Linke 
Luynes  31,  1.  pl.  IV,  1. 1 auf  Scepter  gestützt;  im  Felde 
Mus.  Luynes  31,  2.  / einzelne  aramäische  Buchstaben,  i 


Mus.  Luynes  (gefuttert). 
Luyn.  S.97.pl.  XVI,  1. 


(Alexander  ?) 

Unny  Frauen  köpf  nach  rechts. 

Mallos. 


=160.5  Hunter  185.  Du-'ßärt  Kricgcr  mit  per8ischer  Kopf- 
tens  tat.  l,  b.  ( Bedeckung,  in  der  Hechten  Speer, 

=160.3Lcake  As.Gr.  80.  ( in  der  Linken  Bogen. 

Pembroke  taf.  II,  75.  ((Gerstenkorn  im  Felde). 

= 161  Leako  As.  Gr.  80.  Dasselbe;  alle  drei  Exemplare  mit 
Contremarken. 


Mus.  Luynes  pl.  VI. 

= 187^  Mion.  3, 591, 247. 
S.  7.  pl.  VI,  3. 

=153.1  LeakeAs.  Gr.80. 
= 146.25  Northw.G.l  185. 


Luynes  N.  d.  S.  pl.  I,  1. 
Mus.  Hunter.  Wadd.MiM. 

61.  pl.  5, 1.2. 
Brit.Mus.  Wadd.Mi'1.60. 


iMAAAßTßN  Tiarabedeckter 
Kopf  (beide  Hx.  mit  Contremark.). 

i(MAAA). 

'(Ohne  Schrift.) 

Hagidos  (Tiribazos). 

11-nn  (>n  aram.  Schrift).  Zeus  auf 
Scepter  gestützt,  auf  d.  Rechten 
Adler,  im  Felde  einzelne  grieeb. 
Buchstaben. 


“HlO-bs  (?)  (aram.).  Löwe 
Stier  zerfl.,  darunter 


MAA  Herakles  Löwen  be- 
kämpfend, i.  Felde  Keule. 


Dasselbe  Gepräge  wie  auf 
der  .Schauseite;  aberstatt 
des  Speers  Köcher. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 


Auramazdah  von  vorn. 


■)  Such  Waddington  MG.  69,  Lenormant  liest  a.  a.0.  1DT1P»  Juda«  lDTin- 
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Soloi. 


10.98 

= 169J  Hunter  285.  taf.1 
51,  24.  vgl.  Luynes  pl. 

COAEON  Traube,  im  F. 
Lorbeerzweig.  DasUanze 

VII,  3. 

Kniender  Bogenschutz,  Köcher  an 

in  vertieftem  Viereck. 

10.70 

Brit.  Mus. 

r der  Seite.  Im  Felde  Helm. 

10.70 

= 201*  Mion.  333.  vgl. 
S.  7.  taf.  6,  6.  J 

' ( 

(CO AE  . N) 

10.82 

= 167  Hunter  286.  taf. 

CO  Traube  in  vert.  V. 

10.54 

10.79 

51,  26. 

Brit.  Mus. 

= 166J  Hunter  286.  taf. 
51,  25. 

| Dasselbe  ohne  Helm. 

10.61 

10.40 

= 199J  Mion.  334. 
Brit.  Mus. 

jllasselbe.  1 

i.OAbßN  Dasselbe. 

10.10 

10.01 

= 190*  Mion. 3, 611, 343. 
Luynes  taf.  VI.  (ziem- 
lich schöner  Stil.) 

= 1881  Mion. 342.  Luyn. 
taf.  VI.  (schlechterer 
Stil.) 

£OAE  . »Satrapen köpf. 

Heraklesk.  im  Perlenkranz. 

9.76 

9.56 

Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  pl. 
VII,  1. 

= 180  Mion.  3, 610, 341.. 

4 

COAIKON  Dasselbe. 

L IX.  Assyrische  Satrapie. 
Bambyke  (Abd-IIadad). 

Dasselbe. 

8.50 

Mus.  Luyn.  Wadd.  M4I. 
90,2.  pl.7,2  (vernutzt). 

Kopf  der  Atergatis,  im  F.  oo  (80). 

Ttn-ay  in  anun.  Schrift, 
König  uud  Wagenlenker 
auf  einem  mit  2 Pferden 
bespannten  Wagon. 

6.73 

Mus.  Luyn.  Wadd.  90, 1. 

ininny  Kopf  der  Atergatis  v.  v.,  im 

Felde  O (20). 

5.  XII.  Satrapie  Baktrien. 
Nach  Alexander. 

Dieselbe  Legende.  PrieBter 

16.80 

16.70 

pl.  7, 1 (gefuttert). 

(Par.  Mus.  vgl.  Luyn.  N.-i 
\ d.  S.  pl.  VI.  p.  42. 

vor  einem  Thymiaterion, 
die  Rechte  erhoben. 

27.40 

= 516  Prokesch  Ined. 
1859.  taf.  II,  20. 

(hint.  d.  Magier  befl.  Figur) 
Aram.Schr.  Magier  v. einem 

16.24 

= 306  Prok.  II,  21. 

► Bärtiger  tiarabedeckter  Kopf. 

geschl.  Tempel,  hinter  dem 
ein  auf  Säule  aufgeptlanz- 
tes  heiliges  Zeichen. 

3.82 

= 73  Prokesch  II,  22. 

3.62 

1 ur.  Mus. 

(auf  der  Säule  Vogel.) 

0.69 

= 13  Prokesch  11,  23.  J 

6.  Thrakien. 
Seuthes. 

( Dasselbe.) 

8.50 

Brit.  Mus. 

Nackter  Reiter  mit  Speer  bewaffnet. 

CEYOA  in  einem  vert. 
KOMMA  Viereck. 

8.40 

Mus.  Luyn.  pl.  VI. 

Dasselbe. 

CEYOA  . 

.pro  in  einem  vert. 

AIJ  7 Viereck. 

1 

1 

PION 
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B.  Provinzialgeld. 

1.  Silbermiinzcn  der  III.  daskylitischen  Satrapie. 

Pontos.  Amisos. 

Persische  Währung. 


5.60 

Brit.  Mus.  Mion.  2, 340,35. 

5.57 

= 105  Mion.  36. 

5.50 

Brit.  Mus. 

5.45 

Brit.  Mus. 

5.00 

Par.  Mus. 

3.75 

Brit.  Mus. 

3.16 

= 49  Hunter  taf.  41, 25. 

2.65 

Par.  Mus. 

1.72 

= 26.6  Thomas  1731. 

1.72 

= 32J  Mion.  S.  4, 435, 98. 

1.63 

= 25.3  Lcake  As.  Gr.  9. 

1.60 

Brit.  Mus.  2. 

1.56 

= 29 ! Mion.  32. 

— i ii  . 

5.67 

= 87 } Hunter  pag.  227. 
taf.  41, 24. 

6.65 

Brit  Mus. 

5.65 

Par.  Mus. 

5.54 

= 85J  Hunter  pag.  227. 
taf.  41, 22. 

5.60 

Brit.  Mus. 

5<42 

Brit.  Mus. 

5.33 

= 82.2  Leakc  As.  Gr.  9. 

4.72 

= 73  Hunter  pag.  227. 
taf.  41,  23. 

1.71 

= 32J  Mionnet  31. 

1 

9.70 

Brit.  Mus. 

9.50 

Par.  Mus. 

9.39 

= 145  Borrell  N.C.  V, 

187. 

9.31 

= 175£  Mion.  8.4,552,8. 

9.30  Brit.  Mus. 

9.15 

Brit.  Mus. 

Weiblicher  in.  hohem  thurmartigem 
Aufsatz  geschmückter  Kopf. 


Dasselbe. 


Paphlagonia.  Amastris. 


Männl.  mit  Tiara  bedeckter  Kopf 
• (des  Lysimachos  nach  Visconti, 
des  Mithra  nach  Borreil). 


(Stern.) 


Eule  von  vorn  mit  ausge- 
breiteteu  Flügeln;  im  F. 
Magietratsname  oder  An- 
fangsbuchstaben desselb. 


PEIPA  meist  Initialen  des 
Magistratsnamens  u.  Bei- 
zeichen. Dass.  Gepräge. 

(PEIPAIÄN). 


AMACTPIEftN  Weib- 
liche Figur  (Amastris),  in 
d.  Rechten  Nike  haltend. 
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Xromna. 


Kleinasiatisch  - persische  Währung. 


3.54 

= 54.6  Leake  As.  Gr.  48. 

354 

= 54.7  Thomas  1732. 

3.525 

Pinder  316. 

3.51 

= 54.3  Thom.  1731  (vgl. 

Mion.  2,396,54.) 

3.49 

= 54  Hunter  116.  Peiler. 

taf.  40,  6. 

3.46 

= 65}  Mionnet  54. 

3.46 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Kopf. 

KPflMNA  Frauenk.  mit 

3.45 

Brit.  Mus. 

Tiara  bedeckt;  im  Felde 

3.43 

3.42 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

meist  Monogr.  u.  ein  oder 
zwei  Buchstaben,  zuwei- 
len Beizeichen. 

3.41 

= 52.8  Leake  As.  Ur.48. 

3.41 

= 52.8  Leake  Sup.  43. 

3.38 

Brit.  Mus. 

3.36 

Brit  Mus. 

3.35 

Berl.  Mus. 

3.17 

= 49  Hunter  p.  116. 

Dasselbe. 

KPÜMNA  Dasselbe. 

Sinope. 

Persische  Währung. 

I.  Periode. 

6.03 

= 93}  Hunter  273. 

6.00 

=113  Mion.  S.  4, 572,1 17. 

6.00 

Brit.  Mus. 

5.99 

= 92.6  Thomas  1733. 

5.99 

Brit.  Mus. 

• 

5.98 

= 92.4  LeakeAs.Gr.116. 

5.97 

Brit  Mus. 

5.94 

= 112  Mion.  2,  400,  71. 

5.94 

= 91.8  Hunter  273.  taf. 

5.93 

5.90 

49, 19. 

=91.6  Thomas  1731. 
Brit.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  (der  Nymphe  Si- 
nope)  im  Felde  meist  Akrostolion. 

CINfl  ')  Adler  auf  Thun- 
fisch. Initialen  des  Ma- 

5.89 

= 111  Mion.  2, 400,  74. 

gistratsnamens. 

5.86 

Brit.  Mus. 

5.85 

Brit.  Mus. 

5.84 

= 90.3  Leake  As.Gr.116. 

5.79 

= 109}  Mion.  S.  4, 573, 

120. 

5.76 

= 108}  Mion.  S.  118. 

5.75 

Brit.  Mus. 

5.68 

, = 107  Mionnet  72. 

5.63 

= 106}  Mionnet  75. 

■)  Statt  N häufig  h*. 

5.60 

Brit.  Mus. 
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3.083 

I 

1 Mus.  Waddington. 

2.92 

| = 55  Mionnet  79. 

2.65 

1 Brit.  Mus. 

2.40 

! Brit.  Mus. 

1.95 

Brit  Mus. 

1.64 

= 31  Mionnet  78. 

1.66 

Brit  Mus. 

1.55 

Brit  Brit. 

2.98 

= 46  Leake  S.  91. 

Weibl.  thurmgekrönter  Kopf  seitw. 

1.69 

=26.2  Leake  As.  Gr.116. 

Dasselbe. 

11.  Psrlsie. 

4.93 

= 93  Prok.  Ined.  1854. 

281. 

4.81  . 

*=74.1  Leake  As.Gr.116, 

4.80  ‘ 

= 74.1  Thomas  1732. 

■Weibl.  Kopf,  im  Felde  Akrostolion. 

4.78 

Berl.  Mus.  (vernutzt). 

4.70 

Brit.  Mus.  t:.,r  - ■ * 

2.45 

= 4G,L  Mionnet  S.  124.  ' 

v 

[*$• 

2.45 

Brit.  Mus. 

2.43 

Brit.  Mus. 

2.41 

Brit  Mus. 

2.40 

2.39 

Berl.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Weiblicher  thurra gekrönter  Kopf. 

2.31 

= 35i  Hunter. 

2.30 

= 13;  Mionnet  83. 

2.24 

= 42£  Mionnet  S.  123. 

2.19 

= 41 J Mionnet  82. 

1.85 

Berl;  Mus. 

1.75 

= 27  Leake  Supl.  91.  1 

J Dasselbe. 

1.50 

Berl.  Mus. 

1.46 

= 22.7  Leake.  Thomas 

1732. 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.44 

= 27  J Mionnet  81. 

1.41 

Brit.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

1.38 

= 26  Mionnet  S.  128. 

1.25 

Brit.  Mus. 

1.15 

Brit.  Mus. 

1.11 

= 21  Mionnet  S.  127. 

1.20 

Berl.  Mus. 

Hermeskopf. 

CINft  Adler  mit  ausgebr. 
Klügeln  von  vorn,  im  F. 
oft  ein  Buchstabe  u.  Bei- 
zeichen (Traube). 


SINfl  Adler  mit  ausgebr. 
Klügeln. 

Dasselbe  im  Kelde  Trauben, 
rechts  Monogramm. 


SINfl  Adler  auf  Fisch. 
Initialen  des  Magistrats- 
namens. 


£INß  (EINft)  Scbiffs- 
vordertheil,  im  Felde  Mo- 
nogramm und  verschie- 
dene Beizeichen. 


CINfl  Dasselbe. 


CINfl  Adler  mit  ausgebr. 
Flügeln  von  vorn. 


€INß  rechts,  darüber  P, 
Adler  von  vorn. 
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16.6 

Par.  Mus. 

Prauenkopf  mit  Mauerkrone. 

HINflriEßN  Apollo  mit 
Leier. 

8.25 

8.20 

Brit.  Mus.  i 

Par.  Mus.  (vgl.  Mionnet  ( 
S.  4, 573, 122).  1 

Dass.,  darüber  Contremarke  m.  dem 
Heliosk.  zwischen  dessen  Strahlen 

SINßnEÄN. 

HIN  Poseidon  sitz.,  in  der 
Bechten  Dreizack. 

Bithynien.  Astakos. 

— 

Mionnet  S.  5, 17, 88.  PI. 
50,  9. 

Krebs. 

SA  Frauenkopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

K&lohedon. 

II.  Periode.  (X.  Periode  vgl.  oben  S.  388.) 

Kleinasiatische  Währung. 

14.70 

Par.  Mus. 

KA  AX  Bind  schreitend  auf  Achrc. 

Vicrgeth.  punkt.  Quadr.  inc. 

5.35 

Brit.  Mus.  ' 

5.30 

Brit.  Mus.  2. 

5.29 

= 81.6  Leake  As.  Gr.  40. 

5.28 

Mus.  Waddington. 

5.25 

• 

Par.  Mus.  = 99  Mionnet 
2, 421, 65.  vgl.  PI.  38, 
3. 4. 

5.00 

Par.  Mus. 

* 

4.90 

4.85 

Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

KAA  oder  KAAX,  auf  einigen 
’ Exemplaren  NAA  oder  HAA 
Dasselbe. 

Vier  dreieckige  Einschläge 
in  Windmühlenflügelforni, 

*3.55 

Brit.  Mus.1). 

häufig  punktirt. 

3.40 

= 64}  Mionnet  S.  5, 24, 
123. 

*3.37 

= 52.1  Mus.  Br.  Combe 
159. 

* 3.25 

Brit.  Mus. 

' 

2.55 

Brit  Mus. 

2.35 

Brit.  Mus. 

2.31 

= 43 J Mionnet  67. 

2.31 

i = 34.2  Leake  As.  Gr. 40.- 

\ KAAX  Bind  schreitend. 

1.05 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

III.  Periode. 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.85 

3.83 

3.67 

= 59.6  Thomas  1733 
vgl.  Mionnet  68. 
Mus.  Waddington.. 

= 69}  Mionnet  68. 

• Unbedeckter  unb&rtiger  Kopf. 

KAAX  zwischen  4 Bad- 
speichen. 

1.98 

| = 30.8  Mus.  Br.  Combe 
1 159.  pl.  9, 11. 

| 

■)  Die  mit  ’ bcxeichneteü  Exemplare  tragen  die  Aufschrift  K A A . 
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2.00 

2.00 

1.99 

Brit,  Mus. 

Par.  Mus. 

= 30.9  Leake  Ab.  Gr. 40. 

| Unbärtiger  Kopf. 

KAA  und  Epheublatt  zwi- 
schen 4 Radspeichen. 

1.98 

0.68 

=37 4 Mionnet  S.  124. 
= 10.7  Leake  As.  Gr.  40. 

: Dasselbe. 

Rjid  mit  4 Speichen. 

0.49 

=7.7  Leake  As.  Gr.  40. 

| Bad  mit  12  Speichen. 

Vier  dreieckige  Einschläge. 

Nach 

IV.  Periode. 

Alexander  (vgi.  Borrell  N,  Chr.  5, 191). 

13.96 

13.95 

13.64 

5.30 

=215.6  Leake  Sup.  35.' 
Brit.  Mus. 

= 210.8  Leake  Sup.  35. 
Brit,  Mus. 

‘Demeterkopf  mit  Schleier. 

KAAX  oder  KAAXA 

5.28 

=81.5  Leake  Sup.  35. 

Apollo  sitzend  mit  Pfeil  n. 

5.09 

= 96  Mionuet  S.  126. 

Bogeu;  im  Felde  meist 
einzelne  Buchstaben. 

16.65 

PI.  74, 9.-  J 

= 257.2  Thomas  1734. 

Attischer  Fufs. 

Kopf  Alexanders  m.  Widderhörnern. 

KAAXAAONIftN 

16.G4 

= 257  Borrell  N.  Chr,  5, 

j 

Kopf  des  Lysimachos  mit  Diadem 

Pallas  sitzend,  wie  auf  den 
Tctradracbmen  des  Lysi- 
machos. 

KAAXAAONIßN 

190. 

und  Widderhörnern. 

Pallas  sitzend,  der  1.  Ellen- 

1 

11. 

! 

Herakleia. 

Periode.  (1.  Periode  vgl.  S.  387.) 

bogen  auf  Schild  gestützt, 
darunter  Aehre. 

5.71 

= 88.2  I.eake  Sup.  58. 

Persische  Währung. 

i 

5.23 

4.90 

4.80 

= 98{  Mionnet  2,  439, 
158. 

Brit.  Mus, 

Brit.  Mus. 

r Bärtiger  Ileraklesk.  m.  Löwenhaut. 

HPAKAEIA  Stier stofs. 

4.50 

3.90 

= 69.7  Thomas  1737. 
Hunter  tat".  29, 9. 

Brit.  Mus. 

3.85 

Brit.  Mus. 

| 

1.10 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

HPAK  Halber  Stier. 

Neraklelt.  Siatlke  (?). 


2.80 

Par.  Mo».  2.  a 

1.85 

Brit  Mo». 

1.81 

Brit.  Mo».  > Bärtiger  Heraklcskopf  mit  Löwenhaut 

HPAKAEIA  um  viergeth. 

1.81 

= 28  Hunter  80.  2. 

Quadr.  inc.  Das  Ganze  in  ver- 

1.80 

= 34  Mionuet  S.  258.  J 

tieftem  Viereck. 

0.90 

= 14  Hunter  SO,  3.  \ 

0.90 

*=»17  Mionnet  152.  > Jugendlicher  Herakleskopf  mit  Löwenhaut 

HPAKAEIA  «d.  HPAK 

0.85 

Par.  Mus.  ) 

Dasselbe. 
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1.67  ] 

1.14 

1.05 
0.97  I 

0.86  I 


11.70 

11.47 

11.45 

11.08 

11.05 

5.45 

3.85 
3.68 
3.66 
3.53 
3.52 

1.85 


9.45 

9.35 

9.34 

9.20 


9.60 

9.50 

9.46 

9.30 
9.25 

2.30 
2.05 


= 25.9  Thomas  1738  ' 
vgl.  Hunter  taf.  29, 10. 
Pinder  318. 

(Ohne  Traube.) 

Brit  Mus. 

Bärtiger  Herakleskopf  mit  der  Lö- 

HPAKAEIA  Keule,  im 

wenhaut. 

Felde  Traube. 

= 15  Hunter  p.  149.  taf. 

29,  10. 

= 16}  Mionnet  156. 

III.  Periode. 


Brit.  Mus. 

= 177  Thomas  1735. 
Brit  Mus. 

= 171  Hunter  p.  149. 
taf.  29,  8. 

= 208  Mionnet  154. 


(im  Felde  Keule.) 


= 84.2  Thomas  1738.  .Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 
Brit.  Mus. 

= 69}  Mionnet  155.  (im  Felde  Keule.) 

= 56.4  Thomas  1737. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

IV.  Perlede. 

Brit  Mus.  \ 

Brit.  Mus.  ' / 

= 144.3  Thomas  1736.  ) Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

= 173}  Mion.  153.  Hun-  \ 
ter  taf.  29, 6.  / 


HPAKAEIA  Frauenkopf 
mit  hohem  Kopfputz  ge- 
schmückt 


HPAKAEft  oder 
HPAKAEßTAN 

Bakcbos  sitzend,  unter  dem 
Sitze  oftMouogramm  oder 
einzelner  Buchstabe. 


Könige  von  Herakleia. 


Dionysios  und  Timotheos  (344  — 336). 


Brit  Mus.  2. 

= 179  Mionnet  2 , 444, 
180. 


i = 146  Leake  Sup. 58. 
= 175}  Mionnet  179. 


>Bakchoskopf,  dahinter  Thyrsusstab. 


I = 142.9  Thomas  1739. 


TIMO0EOY 

AIONYSIOY 

Herakles  Trophäe  erricht 
(im  Felde  Widder.) 


Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 


*)  Von  den  bei  MionnetS.  5,  62, 260,  261,  vgl.  Seet.  Lett.  Cont.  tVII,  48.  n.  6.  7.  tnf.l,  16^besehritbenenMunz.  n: 
Heraklcskupf  )(  Nike  »uf  Sohild  gestützt  mit  der  Lnnzenspitze  den  letzten  BnchsUben  von  HPAKAEIA  oder 
EPAKAEIA  schreibend,  stehen  mir  keine  Gewichte  in  Gebote. 
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% 


Dionysias  (336  — 304). 


9.60 

Brit  Mus. 

4.79 

4.60 

Mus.  Waddington. 

, Brit.  Mus. 

j Bakchoakopf,  dahinter  Thyrsusstab. 

4.64 

= 70.1  Leake  Sup.  58. 

Amastri*  (304  — 288). 

9.57 

Berl.  Mus.  vgl.  Seatini 

1 

Mua.  Hedervar.  II. 
taf.  16,  3. 

>Männl.  Kopf  mit  phrygisch.  Mütze. 

9.40 

= 177  Mionnet  182.  , 

Xios. 

Persisches  Gewicht 

5.25 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbckr.  Kopf  nach  rechts. 

2.55 

Brit.  Mua,  2.  , 

2.51 

Brit.  Mus.  2. 

2.50 

Brit.  Mus. 

2.50 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 

(KIA) 

S.  5,  246, 1439  f. 

2.50 

= 38.9  Thom.  1733  vgl. 

(Ohne  Schrift.) 

Mionnet  2,  491,  435. 

2.50 

= 38.8  Leake  As.  Gr. 

42.  (2.) 

2.45 

Brit.  Mus. 

Apollokopf,  darunter  meist  Kl 
f oder  KIA. 

2.45 

Par.  Mus. 

2.44 

= 37.7  Leake. 

2.40 

Brit  Mus.  2. 

2.35 

Brit.  Mus. 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.23 

= 34.5  Leake. 

1.95 

Brit  Mus. 

1.25 

Par.  Mus. 

1.15 

Brit.  Mus. 

Myiia.  Adramyteion. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 

2.93 

= 55*  Mion.  S.  5, 275,1. 

2.80  1 

Brit.  Mus.  (durchlöchert). 

Bärtiger  Kopf  mit  Diadem. 

2.75  | 

Brit.  Mos. 

AIONYCIOY  Dass. 


AMACTPI  . . 
BA£IAI€€H€ 

Sitzende  Frau  (Amastris)  In 
d.B.  Kike,  in  d.  L.  Scepter. 

(BASIAISCHC,  nicht 
BACIAICSAC,  nach 
dem  Scbwefelabdruck.) 


Schiffavordertheil,  Magi- 
strat,sr.arne 

(PÄCEIAflNIOC). 


. (BAKMETA) 

(AÖHNOAflPOsE) 

(PPOEENOC) 

(MIAHTOC) 

Schiffavordertheil , darüber 
od,  darunter  meist  Stern ; 
Magiatrataname. 


(EYMENHC) 


AAPAMYTHNUN 

Adler  auf  Donnerkeil,  im 
Felde  Monogramm. 
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Antandros. 

Babylonisch  -persisches  Gewicht. 


11.00 

Par.  Mus.  Mion.  3 , 665, 
659.  inc.  Cilic. 

Halber  Löwe  nach  rechts. 

1.81 

= 29.25  Borreil  N.  C.  6, 
146  ‘). 

Vordertheil  eines  Löwen  n.  rechts. 

3.6« 

Par.  Mus. 

8.20 

= 60J  Mion.  S.  5 , 286,  | 
48.  Allier  taf.  12, 1.  1 

Frauenkopf. 

2.60 

Brit  Mus.  1 

1.15 

Par.  Mus. 

Assos. 

I 

Persisches  Gewicht. 

5.07 

= 95;  Mion.  S.  5, 294, 81. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

2.92 

= 55  Mionnet  50. 

2.90 

Berl.  Mus. 

2.86 

Brit.  Mus. 

2.72 

= 42  Lenke  As.  Gr.  29. 

> Pallaskopf. 

2.60 

Brit  Mus. 

2.30 

Brit  Mns. 

2.23 

= 34.5  Lenke  Sup.  26.  . 

0.48 

= 7t  Fox  Gr.  c.  taf.  2, 
22. 

Greif  liegend  nach  links. 

Kyxiko«. 

11. 

Periode.  (I.  Periode  vgl,  S.  388.) 

Kleinasiatische  Wahrung. 

14.84 

= 279}  Mionnet  2,  528, 
85. 

Frauenkopf  mit  Diadem. 

6.22 

= 117}  Mion.  2,  528,  86. 

Frauenkopf  nach  rechts  in  vert  V. 

2.05 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

2.07 

= 39  Mionnet  87.  vgl. 
Pellerin  II.  pl.  48, 
12.  Rev.  num.  1856. 
Pl-  II,  4. 

Kopf  mit  phrygischer  Mütze  über 

1.58 

Mus.  Waddington.  vgl.  , 
Allier  pl.  XII,  7.  ] 

Vordertheil  eines  Ebers,  dahinter 
| Thun. 

1.30 

Brit.  Mus. 

*)  In  der  Nihe  von  Antandros  gekauft. 


Ziegenbock  vor  Baum  in 
vert.  Viereck. 

Löwenkopf  nach  rechts. 


ANT AN  Ziege  v.  Baum. 


Stierkopf  v.  vorn,  darunter 
Symbol. 

ACSION  (AZEION) 

Stierkopf  von  vorn. 

Löwenkopf  m.  offn.  Rachen, 
links  im  Felde  A , das 
Ganze  in  vert  Viereck. 


Löwenkopf  in  vert.  Quadr. 

Löwenkopf. 

Vertieftes  Quadrat. 

>|  Löwenkopf  in  vertieftem 
Viereck. 

Löwen  kopf  in  vert.  Viereck, 
bisweilen  »• 


28» 


Digitized  by  Google 


I 


440 


1.20 
1.16 
1.15 
» 1.04 

0.90 

0.85 

0.80 

0.79 

0.75 

0.70 

0.78 

0.40 

0.35 

1.05 

0.80 

15.28 

15.189 

15.07 

14.69 

14.50 

14.45 

14.76 

13.48 

18.30 


Mas.  Luynes. 
Brit.  Mus. 
Brit  Mas.  2. 


135  (vgl.  PI.  LIII,  10 
= 2,  529,  88). 

Brit.  Mus. 

= 16J  Mionnet  S.  131. 
Mus.Luyn.  (tint.  Samos). 
Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

= 7J  Mionuet  S.  135. 
Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit  Mus, 


3.05 

2.975 

3.77 


i (Ohne  Schrift.) 

i 


Vordertheil  eines  Ebers,  dahinter  Löwenkopf  in  vert  Viereck, 
Thun.  bisweilen  )|. 

(Ohne  Schrift.) 

(K). 

(Ohne  Schrift) 


| Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


= 235  Northw.  0. 982. 

= 286  Mionnet  2 , 529, \ 

90.  vgl.  Uuntcr  taf. 

24,  5. 

Mus.  Wadd.  vgl.  Rev.  l 
num.  1856.  pl.  II,  10.  f Dasselbe. 

Mus.  Waddington. 

Bert.  Mus. 

Berl.  Mus. 


III.  Periode. 

CßTEIPA  Kopf  der  Proserpina. 
(Ohne  Schrift.) 


Mus.  Waddington. 

= 208  N.  C.  983. 

Par.  Mus.  vgl.  Sest  Stai 
ant  taf.  111, 10. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddiugton. 


(Ohne  Schrift.) 

(Ohne  Schrift.) 

IV.  Periode. 

Kopf  der  Prosperpina. 

Dasselbe  aber  Thunfisch. 

CßTEIPA  Kopf  der  Proserpina. 
Dasselbe  Gepräge  ohne  Schrift. 


Gargara. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

Bcrl.  Mus.  vgl.  Mionnet  \ 

2,  552,  246.  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

= 46  Fox  li,  5, 29.  ‘ 

Harpagionl 

Kleinmsiatisches  Gewicht 
= 71  Prokesch  ln  1854.  Harpyenkopf  von  vorn. 


(Löwe  n.  r,  TI.H..Y). 


>|  Dasselbe. 
K Dasselbe. 


Löwenkopf  über  Thunfisch. 


KY  oder  KYII  oder 
KYIYKHNflN 

Löwenkopf,  dahinter  ver- 
schiedene Symbole,  da- 
runter Thunfisch. 


Meist  KY  oder  KYII 
' Apollo  sitzend , in  der  R. 
Plectrum,  in  d.  L.  Leier, 
darunter  Thunfisch,  i.  F. 
verschiedene  Symbole. 

KYII  Apollo  gestützt  auf 
Leier. 


r APr  Stier  fressend  n.  1. 


Harpyc  mit  4 Flügeln  io 
vertieftem  Viereck. 
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Lamps&kos. 

II.  Periode.  ( I.  Periode  siehe  S.  388.) 
Persische  Währung. 


5.30 

Brit.  Mus. 

5.20 

Brit  Mus. 

5.15* 

Brit  Mus. 

5.05 

Brit  Mus. 

4.85* 

Brit  Mus. 

4.65* 

Brit  Mus. 

> Doppelkopf. 

Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 

4.64 

= 871  Mion.  2, 560, 293. 

3.82 

= 72  Prokescb  In.  1854. 

3.80 

Brit  Mus. 

1.19 

= 22‘  Prok.  In.  1859. 

i 

0.70 

Brit  Mus. 

1.22 

= 23i  prok.  In. 

Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

2.55* 

Brit.  Mus. 

2.50 

Brit.  Mus. 

2.50 

= 38  7 Leake  As  Gr.  72. 

2.49 

= 47  Mionnet  2, 561, 296. 

2.45 

Brit.  Mus. 

2.45* 

Brit  Mus. 

2.44* 

Brit  Mus. 

• 

2.30* 

Brit  Mus. 

230 

Bert  Mus.  2. 

1.45 

Brit  Mus. 

1.35 

Brit  Mus. 

1.34 

Brit  Mus. 

1.33 

= 25J  Mionnet  295. 

Dasselbe. 

AAod.AAMod.AAM4 

1.30 

Brit.  Mus. 

Pallaskopf. 

1.26* 

Brit.  Mus. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.25 

Brit  Mus. 

1.22 

Mus.  Luynes. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals  des 

Doppelkopfes  ÖEO) 

1.22 

= 23  Prokesch  In.  1854. 

1.19* 

= 18.6  Leake  As- Gr.  72. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.18 

= 22 J Mionnet  297. 

1.15 

Brit.  Mus. 

1.13 

= 17.6  Leake  Sup.  62. 

(Ohne  Schrift.) 

0.72 

Mus.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

0 65 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Schrift.) 

3.20 

‘ Berl.  Mus. 

Pallaskopf. 

Beflügeltes  Seepferd. 

')  Dir  mit  * bezeichnet«!  Münzen  sind  jüngerer  Febril. 
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3.06 

Mus.  Luynes. 

Pallaskopf. 

Beflügeltes  Seepferd. 

2.33 

i = 36  Leake  Aa.  Gr.  72. 

2.32 

= 43’  Mionnet  M.  2, 661. 

/ 

2.30 

298. 

Brit  Mus. 

/Dasselbe. 

AA  M Beflilgelt.  Seepferd, 
darunter  Kornähre. 

1.15 

Brit.  Mas. 

) 

3.44 

= 53  Borr.  N.C.VI,155. 

Bärtiger  Bakchoskopf  n.  rechts. 

AAM  Stierkopf  von  vorn. 
Dasselbe. 

1.38 

Brit.  Mua. 

Dasselbe. 

III.  Periode. 

Attische  Währung. 

16.47 

= 263.2  Leake  As.  Gr. 

Bakchoskopf. 

AAMYAKHNÄN 

72  (nach  Eckhel  11,458 

Apollo,  in  der  K.  Plectrum, 

nach  der  Schlacht  von 
Actinm). 

CGüKPATOY 

Parion. 

1 TOY  EENCXPANOY 

Kleinasiatischer  Fttfs. 

I.  Periode. 

2.47 

= 46}  Mion.  2, 674,  387. 

(Zweig.) 

2.46 

= 46}  Mionnet  383. 

(Ohne  Symbol.) 

2.45 

Brit  Mas. 

2.44 

= 46  Mionnet  384. 

(Kranz.) 

2.43 

Brit.  Mus. 

2.43 

= 37.4  Leake  As.  Gr.  93. 

• 

(Ohne  Symbol.) 

2.42 

Brit.  Mas. 

2.40 

Brit.  Mus. 

2.39 

= 45}  Mionnet  386. 

(Stern.) 

2.38 

Brit.  Mus. 

2.38 

= 45  Mionnet  381. 

> Medusenhaupt. 

PAPI  Stier  sich  umwen- 

2.38 

= 45  Mion.  S.  637. 

dend ; im  Felde  verschie- 
dene Symbole. 

2.36 

Mus.  Waddington. 

2.35 

= 44}  Mionnet  382. 

(Stierschädel.) 

2.34 

= 36.2  Leake  As. Gr.93. 

(Muschel  und  Aehre.) 

2.33 

= 44  Mionnet  S.  639. 

(Vogel.) 

2.28 

= 43  Mionnet  380. 

(Blatt  wie  381.) 

2.27 

Brit  Mus. 

2.24 

= 42}  Mionnet  S.  640. 

| 

(Stern.) 

2.20 

Brit  Mus. 

2.12 

= 40  Mionnet  385. 

II.  Periode. 

(0). 

Nach  Alexander. 

13.58 

= 209}  Hnnter  taf.  41, 

Medusenhaupt  von  vorn. 

PAPIANßN  Nike,  in 

16. 

der  Rechten  Kranz;  Mo- 

nogramm,  Füllhorn  und 
Aehre  im  Felde. 
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Prokonnesos. 

Kleinasiatisches  Gewicht, 


3.56 

T 

Brit.  Mus. 

3.56 

3.64 

= 55  Borreil  N.  C.  VI, 
189. 

= 54J  Hunter  241.  taf. 
44,  7.  vgl.  Allier  pl. 
13,1. 

► Weiblicher  Kopf,  Magistratsname. 

3.50 

Berl.  Mus. 

‘2.35 

Brit.  Mus. 

Weibl.  Kopf  nach  links. 

1.15 

Brit  Mus. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

Troas.  Abydo*. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

11.  l*erl*de. 

14.65 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

3.73 

Brit  Mus. 

3.36 

= 63i  Mionnet  2, 632, 12. 
vgl.  Hnnter  taf.  1, 11. 
(vgl.  Peiler.  H.  taf.  51, 

4.  5). 

3.31 

= 62;  2 Mionnet  11. 

3.28 

Brit.  Mus.  2. 

3.25 

Brit.  Mus.  2. 

3.25 

Brit  Mus. 

3.25 

= 61 J Mionnet  12. 

3.23 

= 61  Mionnet  12. 

3.20 

Brit  Mus.  3. 

- Maske. 

3.20 

=49.9  Leake  As.  Gr.  1. 

3.17 

= 49.2  Leake  As.  Gr.  1. 

3.15 

Brit.  Mus. 

2.90 

Brit.  Mus. 

2.85 

Brit.  Mus. 

2.78 

= 52j  Mionnet  12. 

2.77 

= 52j  Mionnet  12. 

2.76 

= 42.6  Leake  Sup.  10. 

2.74 

Brit  Mus. 

2.40 

Brit.  Mus. 

1.60 

Brit  Mus. 

1.15 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

3.73 

3.59 

Brit  Mus. 
Mus.  Rauch, 

Anker,  im  Felde  Skorpion. 

PPOKON  Vorderth.  ein. 
liegend.  Hirschkalbes,  im 
Felde  Vase. 

PPOKON  Einhenkelige 
Vase. 

PPOKON  Vorderth.  ein. 
liegenden  Hirschkalbes. 


A Anker,  Magistratsname 
in  eingeschl.  Viereck. 


(ohne  A). 


A (fehltauch) Anker, meist 
im  Felde  Skorpion. 


A Anker,  Magistratsname. 

Zwei  Haken  (Iber  einander 
in  Belief.  Das  Ganze  in 
vert  Viereck  (in  den  vier 
Feldern  Fische). 
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3.21 

Brit.  Mas. 

3.20 

Brit.  Mus. 

‘ Maske. 

3.15 

Brit.  Mus. 

2.74 

Brit  Mus. 

2.40 

Brit  Mus. 

1.60 

Brit.  Mas. 

J Dasselbe. 

3.88 

= 60  N.  C.  1017. 

Dasselbe. 

' 

III.  PsrM«. 

1.  Vereinsgeld. 

Abydos  und  Klazomenae. 

3.55 

Par.  Mus.  Mion.  3, 64, 13. 

1.36 

Brit  Mus. 

| Beflügelter  Eber. 

0.60 

Par.  Mus. 

Abydos  und  Chios. 

1.90 

= 29.6  I.eake  los.  Gr.  8.  | 

Sphinx  sitzend  nach  rechts. 

Abydos  und  Kehren. 

1.76 

= 27  Fox  II,  44.  | 

[ Widderkopf  nach  links. 

2,  Städtisches  Geld. 

14.70 

Par.  Mus.  Mion.  2,  633,' 
17.  vgi.Peller.il.  taf) 
51,  9. 

3 31 

Brit.  Mus.  vgl.  Hunter 
taf.  1,  10.  Peilerin  U. 
taf.  51,  8. 

► Lorbeerbekränzter  Apollokopf, 

2.49 

= 47  Mionnet  20, 

2.45 

Brit.  Mas.  2. 

2.44 

Brit.  Mus. 

2.25 

Brit  Mus. 

5.20 

Brit  Mus. 

4.84 

74.7  N.  C.  1018. 

(in  vert  Viereck.) 

4.83 

Mus.  Waddington. 

» Maske. 

0.66 

Brit.  Mus.  vgl.  Pell.  II. 
taf.  51,  6. 

0.55 

Brit.  Mus. 

2.86 

= 54  Mion.  S.  5,  498,  8. 

| Pallaskopf,  dahinter  Knöchel. 

0.81 

= 15}  Mionnet  14. 

0.87 

= 16!  Mionnet  15.  vgl. 
Peiler.  II.  taf.  6t,  3. 

Pallaskopf. 

0J4 

= 16}  Prok.  ln.  1854. 

Dasselbe. 

i 


Sternart igea  eingeschlage- 
nes  Viereck. 

Dasselbe. 

Harpye?  in  vert.  Viereck. 

Maske  v.  vorn  in  vertieftem 
Viereck. 


I Maske  (Gorgobaupt)  v. vorn. 


| Maske  in  Viereck  v.  Linien. 


A8Y  Adler,  Magietratsn., 
su weilen  im  P.  Symbole, 
wie  Fisch,  Dreizack. 


ABYod.ABYAHNON 

Adler. 

Jugendlicher  Kopf  v.  vorn. 
Maske.  * 

Viergeth.  Quadr.  inc. 
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IW.  Periode. 

Attische  Währung. 

16.52 

| 

Mus.  Waddington. 

Apollokopf  nach  links. 

A . . Magistratsn.,  Anker  in 
vert.  Viereck. 

16.62 

= 313  Mionnet  30. 

16.52 
16.35 
16.28 
16.12  . 
15.95 

= 31 1 J Mionnet  25. 

= 252.4  Leake  As.  Gr.  1. 
= 306J  Mionnet  23. 

= 303*  Mionnet  24. 

= 301$  Mionnet  22. 

.Kopf  der  Artemis,  dahinter  Köcher 
und  Bogen. 

ABYAHNftN 

Adler  mit  ausgebreiteten 
Flögeln,  Magistrataname, 
i.  F.  versch.  Symbole.  Das 
Ganze  im  Lorbeerkranz. 

AB  Y Dm«.,  i.F.  Krim  u.  HP. 

1.96 

= 37  Prokesch  ln.  1854.. 

Dardanos.  Kleinasiatiscber  Fufs. 

2.35  . 

Brib  Mus. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

1 

AAP  Bogen  und  Köcher 
in  vertieftem  Viereck. 

1.97 

1.87 

= 37J  Mion.  2,  655, 167. 
= 33J  Mionnet  S.5, 551, 
363. 

| Dasselbe. 

Hahn  in  eingeschl.  Viereck. 

• 

Kebren.  Kleinasiatiscber  Fufs. 

1.  Städtisches  Geld. 

1.12 

Mus.  Wadd.  M Klanges  1 KE8P  Widderkopf  nach  rechts, 
taf.  III,  1. 

i Viergetheiltes  eingeschlage- 
nes Viereck. 

1.00 

0.85 

Par.  Mus. 

! Par.  Mus. 

j Widderkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

0.50 

Par.  Mus. 

j Vordertheil  eines  Widders. 

Dasselbe. 

045 

Par.  Mus. 

Zwei  Widderköpfc  gegeneinander, 
dazwischen  Zweig. 

Dasselbe. 

1 

0.15 

Berl.  Mus. 

Widderkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

2.  Bundesgeld. 

Kebren  und  Teos. 


0.583  = 9 Borreil  N.  C.  7,  71. 
— Mionnet  S.  6,  376,  1892. 


Greif  n.  recht«,  den  linken  Vorder- 
fufs  erhoben. 

Greif. 


Zwei  Widderköpfe  gegen- 
einander. 

Ein  Widderkopf. 


3.30 


Berl.  Mus. 


Megartu  Kleinasiatischer  Fufs. 
| Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


METAP  zwischen  den  6 
Strahlen  einer  sternarti- 
gen Figur. 


Neandreia.  Kleinasiatisches  Gewicht. 


0.61  =lliMion.Poidsp.l42. 

n . eigner  Wäg.  0.58  G r. 

0.58  = 11  Prok.  ln.  1854. 

1.84  = 28.5  Borrell  N.  C.  6, 

198. 


Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 
Dasselbe. 


NEAN  Widder  in  vertief- 
tem Viereck. 

NEAN  Pferd  weidend  in 
flach  vertieftem  Viereck. 
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Ophryneion. 

Persische«  Gewicht. 


2.76 


6.4& 

3.81 

3.80 

3.79 

3.79 

3.71 

3.17 

1.85 

0.518 

0.80 

0.72 


2.47 


14.79 

14.60 

14.57 

3.51 

3.48 

3.45 

3.32 

1.65 

1.40 


= 52  Mionnet  S.  5,  577, 

Behelmter  bärtiger  Kopf  von  vorn, 
Helm  in  drei  Spitzen  auslaufend. 

CXt>PYNEßN 

496.  Allier  pl.XIlI,  11. 

Reiter  Lorbeerkranz  in  der 

Rechten  haltend. 

I 

Skepsis. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

Mus.  Waddingt. 

Brit.  Mns. 

=58.7  Lenke  As.  Gr.  108. 
Brit  Mus. 

ss  58.5  Leake  As.  Gr.  108. 

•CKHTION  Beflügeltes  Seepferd. 

| (im  Felde  N) 

Palmbaum,  Im  Felde  häufig 
ein  Buchstabe  und  Sym- 
bole. Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 

= 70  Mion.  2,  668,  246. 
= 49  Borreil  N.  C.  VI, 

(Ohne  Schrift) 

(CKHTION) 

198. 

Brit  Mus. 

jvordertheil  eines  Stiers. 

Palmbaum  in  vert  Viereck 

= 8 Fox  II,  49. 

von  Linien. 

Brit.  Mus. 

jCKH't'ION  Vordertheil  eines 

Palmbaum  in  eingeschlage- 

Brit.  Mus. 

1 Pferdes. 

nem  Viereck. 

Sigeion. 

= 38.8  Borrell  N.  C.  VI, 

Behelmter  Kopf. 

EITE  Eule,  im  Felde 

199. 

Mondsichel. 

Teria. 

I.  Periode. 

Mionnet  S.  5 , 582  , 515. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

THPI  Lorbeerzweig  in 

Allier  XIII,  18. 

Viereck. 

Mionnet  S.  5 , 582  , 516. 

Weiblicher  Kopf. 

THPI  Oelzwelg  in  einem 

Millingen. 

Viereck  von  Linien.  Das 
Ganze  in  vert.  Viereck. 

Tenedos. 

ii. 

Periode.  (I-  Periode  siehe  S.  MO.) 

Klcinasiatische  Währung. 

= 228J  Hunter  p.  318. 
pl.  57,  7. 

= 275  Mion.  2, 672, 267. 
= 225  N.  C.  1022. 

TENEAION 

= 66j  Mionnet  268. 
Mus.  Waddingt. 

► Doppelkopf. 

Doppelaxt,  im  Felde  ver- 
schied. Symbole  (Traube, 
Fliege,  Nike,  Aehre).  Das 

= 65  Mionnet  269. 

Ganze  in  vert.  Viereck. 

= 51 J Hunter  p.  318. 

(Tranbc  Z ft  Leier.) 

Brit  Mus. 

(TENE) 

Brit  Mus. 

(TENE) 
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111.  Perlade.  Attische  Währung. 


16.82 

= 259  Hunter  318.  Pell. 

(TENEAION) 

taf.  113,4. 

16.79 

= 258.3  Leake  43. 

• 

16.78 

= 316  Mionnet  273. 

TENEAIAN 

16.76 

= 257.7  Leake  43. 

»Derselbe  Doppelkopf. 

Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 
verschied.  Symb.  (wie  Eule, 

16.62 

= 313  Mionnet  271. 

Traube  u.  a.)  und  Monogr. 

16.45 

= 309*  Mionnet  270. 

Das  Ganze  i.  Lorbeerkranz. 

3.82 

= 72  Mionnet  276. 

3.80 

i =71  j Mionnet  275.  J 

3.  Siibermünzen  der  I.  ionischen  Satrapie  and  Goldmünzen  der  Insel  Rhodos 
and  der  karisehen  and  kyprischen  Könige. 


A tarnen». 

(Nach  Alexander,  zum  Cistophorengolde  gehörig.) 


3.00 

BerL  Mns.  (vernutzt).  j 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf.  | 

Pergamon. 

I.  Periode  vor  Alexander. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

1.50 

Par.  Mus.  ' 

Unbärtiger  (Apollo)kopf  n.  rechts. 

— 

Mus.  Wadd. 

11.  Periode  nach  Alexander. 

1.35 

Brit.  Mus.  vgl.  Peiler.  II.' 

taf.  50,  38. 

1.32 

Brit  Mus. 

1.30 

Brit.  Mus. 

> Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

1.25 

Brit.  Mus. 

0.84 

= 16  Prok.  Ined.  1854.. 

Pordosia  auf  Pordowlene. 

Kleinasiatischer  Fnfs. 

3.95 

Brit  Mus.  = 61  Leake 

Bartloser  Kopf. 

Ins.  Gr.  32. 

Aeolis.  Aegae. 

1.  Persische  Währung. 

2.84 

Brit  Mus. 

A Vordertheil  einer  Ziege  n.  links. 

0.80 

Brit.  Mus. 

Ziegenkopf  und  Hals  nach  rechts. 

0.78 

=12j  Borrell  N.G7.45. 

AT  Schlange. 


PEPr  Bärtiger  Kopf  mit 
einer  Art  Tiara  bedeckt 
in  vertieftem  Viereck. 

(PEPf  A). 


PEPr  AMI  Palladion. 


POPAOCIA  Leier  in 
eingeschlagenem  Viereck. 


. . . ION  Lorbeerbekränz- 
ter  Apollokopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2 rautenförmige  Einsohläge. 
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2.75 

2.62 

2.55 

2.55 

2.62 


2.15 

2.14 

2.10 

1.76 


15.98 


2.47 

3.167 

1.28 

1.11 

0.84 


2.54 

2.03 

2.00 

1.95 

,1.89 


16.80 

16.72 

16.70 

16.61 

16.14 

15.94 


Brit.  Mus. 

= 40.5  Leake  As.  Gr.  3. 

) 

(AICI). 

Brit  Mus. 

’AICAION  Bakchoskopf. 

Vordertheil  einer  Ziege  A. 

Berl.  Mus. 

V AICA). 

= 49}  Mion.  3,  2, 4. 

'(AICAION  rückläufig) 

2.  Attische  Währung  (nach  Alexander). 

Brit.  Mus. 

= 32.2  Borrell  N.  C.  7, 45. 
Brit.  Mus. 

= 27}  Borrell  N.C.  7, 

► Pallaskopf. 

AITAE  Dasselbe. 

45. 

= 301  Mionnet  3. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf,  im 

Air  AlEflN  Zensauf  der 

Felde  Köcher  und  Bogen. 

R.  Adler,  i.  d.  L.  Lanze,  i.  F. 
Mon.  Das  G.i.  Eichenkranz. 

Elaea. 

Kleinasiatischer  Fufs  (nach  Alexander). 

=38.3  Leake  As.  Gr.  54. 

Deineterkopf. 

EAAI  im  Oelkranz. 

= 49  Fox  U,  55. 

Pallaskopf. 

E A (?)  Gerstenkorn  im  Lor- 

beerkranz. 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

EAAI  aufserbalb  eines 

Lorbeerkranzes. 

= 21  Mionnet  3, 15,  84. 

(Im  Felde  I). 

Peiler.  II.  taf.  53,  4. 

Dasselbe. 

Dasselbe  innerhalb  eines 

= 16  Prok.  lned.  1859. 

Kyme. 

Lorbeerkranzes. 

11.  Periode. 

Nach  Alexander.  ( I.  Periode  siehe  S.  390.) 

Attische  Währung. 

Mus.  Liiynes. 

KY  Adler  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Pferdes 

nach  rechts. 

Brit.  Mus.  = Borrell  N.  C. 

Adler  umsehend,  im  Felde  Mono- 

Vordertheil  eines  Pferdes, 

7,47. 

gramra. 

darunter  Kornähre. 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Dasselbe,  Magistratsname. 

KY  Dasselbe. 

Mus.  Wadd. 

III.  Periode. 

= 258.4  Leake  As.  GO 

48. 

= 315  Mion.  3,  7,  33. 

KYMAIflN  Gezäumtes 

PInder  336. 

= 312}  Mionnct  32. 
= 304  Mionnet  31. 
= 300}  Mionnet  34. 

Kopf  der  Amazone  Kyme. 

Uofs , im  Felde  Gefafs, 
Magistraten.  Das  Ganze 
im  Lorbeerkranz. 
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Myrina. 

Nach  Alexander. 


Attische  Wahrung. 


16.84 

= 317  MionnetS, 22, 124. 

MYPINAinN 

16.67 

= 312  Mionnet  126. 

Halbnackte  Figur,  in  der 

16.50 

= 310}  Mionnet  2,  128. 

'Apollokopf. 

liechten  Lorbeerzweig,  in 
der  Linken  Sohale,  l.  F. 

15.83 

= 2981  M.  S.  6, 35, 222. 

i 1 

Diota,  Cortina  u.  Monogr. 

15.30 

= 236.3  Leake  As.  Gr.  85. 

Das  Ganze  im  Lorbeerkr. 

1.87 

= 29  Leake  As.  Gr.  85. 

Pallaskopf. 

MY  Wcibl. Kopf  v.  v.,  i.  F.  Symb. 

1.32 

= 25  Mionnet  S.  221. 

MY  Frauenk.  n.  r.,  dahinter  Diota. 

Apollokopf. 

0.90 

= 14.1  Leake. 

Paliaskopf. 

Apollokopf  von  vorn. 

Tamnos. 

1.78 

=>274  Borreil  N.  C.  VII, 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

TA. AM  Vase  zwischen 

50. 

Trauben. 

Lesbos. 

1. 

Potinmflnzen  älterer  Zeit. 

a)  Kleinasiatisches  Gewicht  (Methynnm). 

15.20 

Brit,  Mos. 

15.05 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Bachen. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

7.00 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.40 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Dasselbe. 

14.80 

Par.  Mus. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Unregel  mäfsig  eingeechla- 

14.35 

Beri.Mus.  vgl.Rev.nutn. 

genes  Viereck. 

1863,  328. 

. 

14.29 

= 220.6  Leake  Ins.  Gr. 

26. 

► Maske  oder  Gorgohaupt  von  vom. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

14.28 

Bert.  Mos. 

14.20 

Par.  Mus.  Brit.  Mus. 

14.15 

Brit.  Mns.  J 

15.40 

Brit  Mus. 

Rosette  in  einem  Perlenkreis. 

Dasselbe. 

15.30 

Par.  Mus. 

. . ‘ 

b ) Persisches  Gewicht  (Mytilcne). 

11.30 

Beri.Mus.  vgl.Rev.nmn., 

1863,  314. 

11.25 

C.  Behr  548. 

11.16 

Bert.  Mns. 

11  10 

Par.  Mus.  Bari.  Mus. 

2 Kalbsköpfe  gegeneinander,  zwi- 

Eingesehlagenes  Viereck. 

11.10 

Brit  Mus. 

' gehen  denselben  Zweig. 

10.99 

-10.88  = 207  -205  Pro- 

keach  ln.  1854.  p.286. 

10.95 

Brit  Mus. 

10.80 

= 171  Leake  Ins.  Gr.  26. 
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5.40 

Brit.  Mus.  Leake  Ins.  Gr. 
26. 

2 KalbskOpfe  gegeneinander,  da- 
zwischen Zweig. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

5.50 

Par.  Mus. 

0.70 

Par.  Mus. 

Kalbskopf  nach  links.* 

Dasselbe. 

0.50 

Par.  Mus. 

c)  Kleinasiatisches  Gewicht  (Mytilene.) 

2.20 

Par.  Mus. 

1.45 

Par.  Mus. 

1.40 

Par.  Mus. 

1.37  . 

Mus.  Bauch. 

.Zwei  KalbskOpfe  gegeneinander. 

Dasselbe. 

1.20 

Par.  Mus. 

1.10 

Par.  Mus.  2. 

0.70 

' Par.  Mus. 

0.60 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  dazwischen  Zweig. 

Dasselbe. 

2. 

PotinmUnzen  jüngerer  Zeit 

Bundesgeld. 

0.85 

Par.  Mus. 

AEC  Eberkopf  nach  links. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.80 

= 12.4  Leakc  Ins.  Gr.  26 

Dasselbe,  Eberkopf  nach  linkB. 

Dasselbe. 

0.75 

Berl.  Mus. 

AE  Eberkopf. 

Dasselbe. 

0.92 

Par.  Mus. 

1 

0.90 

Par.  Mob. 

i 

(AE  Negerkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

Antissa. 

Pot  in.  Kleinasiatiscbes  Gewicht 

1.25 

Brit  Mus. 

Zwei  EberkOpfe  (?)  gegeneinander, 

Dasselbe. 

darunter  ^1. 

1.00 

Par.  Mus. 

Negerkopf  nach  links. 

Auge  od.  Korn  in  diag.  Rieh- 

tdng,  darunter  Kügelchen, 
darüber  A. 

— 

Fox  Engr.  of  un.  Gr. 

Negerkopf  nach  rechts. 

2 Augen  oder  KOrner  neben 

coins  II,  62. 

einander. 

0.60 

Par.  Mus.  ) 

0.58 

Par.  Mus.  j 

Zwei  Augen  (oder  KOrner)  neben- 
einander. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.30 

Par.  Mus.  2.  j 

0.25 

Par.  Mus.  ) 

0.18 

Par.  Mus.  ( 

Ein  Auge  (oder  Korn). 

Dasselbe. 

Brnos. 

Silber.  Persisches  Gewicht. 

2.65 

Berl.  Mus.  Mion.  3,  36,  \ 

Aehrcnbekränztcr  Demeterkopf  n. 

29. 

t in  der  Mitte  zweier  zu- 

2.35 

Berl.  Mus.  ) 

links. 

sammengeschlung.  Aehren. 
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Methynma. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  391.) 
Kleinasiatisches  Gewicht. 
a)  Potin. 


1.20 

1.19 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 
Dasselbe. 

1.10 

Par.  Mus.  1 

1.12 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

1.10 

Par.  Mus. 

4)  Silber. 

1.90 

Par.  Mus. 

M Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

1.90 

Par.  Mus. 

, 

Dasselbe. 

1.70 

Par.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mns. 

1.20 

Par.  Mus. 

1.16 

Brit.  Mus.  3. 

0.86 

Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

0.68 

Bert.  Mus. 

> (Ml- 

0.62 

Brit  Mus. 

(JA)- 

0.60 

Brit  Mus. 

0.66 

Brit  Mus. 

0.55 

= 8.7  Leake  Ins.  Gr.  26. 

6.46 

Brit.  Mus. 

Pallaskopf. 

6.44 

= 99.4  Thomas  2022. 

Dasselbe. 

6.35 

= 98.2  Pembroke  899. 

1.27 

= 24  Prok.  Incd.  1859. 

Pallaskopf  nach  links. 

III 

Periode.  1.  Persisches  Gewicht 

10.70 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

MA0YMNAION 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

2.75 

Par.  Mus.  2. 

2.75 

Bert.  Mus. 

2.70 

Brit.  Mus. 

2.70 

Par.  Mus. 

2.70 

Par.  Mus. 

2.70 

Brit.  Mus. 

• Pallaskopf. 

2.69 

= 41.6  Thomas  2022. 

2.65 

Par.  Mus. 

2.65 

Brit.  Mus. 

2.60 

Brit  Mus. 

2.60 

Par.  Mus.  Mion.  3, 38  45. 

. 

Kreuz  in  vertieftem  Viereck. 
Eingeschlagenes  Viereck. 


Diagonal  getheiltes  flach 
eingeschlagenes  Viereck. 

(In  einem  Felde  Kügelchen). 
Rechteckig  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 


Flach  eingeschlag.  Viereck. 


(M  im  eingescbl. Viereok). 
MA0Y  Leier  in  vertieftem 
Viereck. 

MA0YMNAION  Dass. 

Eingeschlagenes  viergeth. 
Quadrat. 


Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 


(Biene.) 


(Fisch). 

(8). 

(Delphin.) 

MA0Y  Leier  in  Viereck 
von  Linien,  im  Felde  ver- 
schiedene Symbole  oder 
Buchstaben. 


(I) 
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2.  Kleinasiatisches  Gewicht. 


3.20 

Par.  Mus. 

3.19 

K13 

= 49.4  Leake  los.  Gr.  25.  | 
= 48.5  Borrell  N.  C.  7, 52.  | 

Pallaskopf  nach  links. 

M Amphora  in  Viereck 
0 A v-L.  Das  Ganze  vert. 

3.07 

Brit.  Mus. 

WA  Arion  mit  Leier  auf 
OY  Delphin. 

1.38 

Par.  Mus. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

1.45 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

WA  Löwenkopffell  in  Vier- 
eck von  Linien. 

1.19 

Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

Krug  in  vert.  Viereck. 

0.50 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

w .. 

0 A Krug' 

0.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Traube. 

0.27 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Silenkopf. 

Dasselbe. 

0.28 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Schildkröte. 

Mytilene. 
1.  P o t i n. 

1.20 

Par.  Mus. 

Kleinasiatisches  Gewicht, 
j Apollokopf  nach  links. 

Rechteckig  getheiltes  eiu- 
geschlagenes  Viereck. 
Löwenkopf  in  vertieftem 
^Viereck. 

0.60 

Par.  Mus. 

0.90 

0.80 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

| Dasselbe. 

1.90 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

i y Löwenkopf. 

2.  Silber. 

11.40 

Br.  Mus.  = Leake  175.9.-] 

Persisch  • babylonischer  Fufs. 

(Ohne  Symbol.) 

11.30 

Par.  Mus.  vgl.  Mionuet 
3,  43,  72.  8.  43. 

10.94 

= 169  Borrell  N.  C.  VII, 
54. 

j 

10.92 

=168.9  Thom.  2023.  vgl. 
Mion.  8.  6.  pl.  III,  1. 

(Plcctrum  oder  Delphin.) 

10.85 

Par.  Mus. 

10.77 

= 166J  N.  Chr.  VII,  54. 

(Tbyrsos.) 

2.88 

2.80 

2.77 

2.70 

! Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Berl.  Mus. 
< Wadd.  Mus. 

Par.  Mus. 

’ Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

WYTI  in  zwei  Zeilen,  da- 
zwischen Lyra  in  vertief- 
tem Vicrock.  Im  Felde 
meist  versch.  Symbole. 

2.65 

Brit.  Mus. 

2.60 

Brit.  Mus.  2. 

2.55 

Par.  Mus. 

WY  Dasselbe. 

0.90 

Par.  Mus. 

0.60 

| Brit.  Mus. 

» n 

0.46 

j Brit.  Mus.  J 

n » 

v 
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0.20 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Apollo. 

Leier  ohne  Schrift. 

0.97 

= 15  BorreU  N.C.VII,  53. 

Dasselbe. 

MYTI  Liiweukopf  in  ver- 
tieftem Viereck. 

0 80 

Par.  Mus. 

Derselbe  Kopf  von  vom. 

0.20 

Par.  Mus. 

Apollokopf  nach  rechts. 

(Ohne  Schrift). 

0.51 

= 8 Borrell  N.C.VII,  53. 

) 

0.48 

=7 ‘BorreU  N.C.  VII,  53.  1 

MYT  Leier. 

Leier. 

0.50 

Par.  Mus.  (vcrnutzt). 

I(0hne  Schrift?) 

0.10 

1.37 

1.27 

Par.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Urit.  Mus. 

Apollokopf. 

) 

Traube. 

1.21 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apoliokopf. 

Weiblicher  Kopf  n.  recht». 

1.20 

Brit.  Mus. 

1 

1.24 

= 19'  N.  Chr.  VII,  53. 

l 

| Dasselbe. 

MYTI  Dasselbe. 

1.23 

=19  Borrell  N.C.VU,  54. 1 

(im  Felde  Diota). 

0.70 

Brit.  Mus. 

Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit  Band 

MYTI  Kalbskopf  n.  r. 

0.60 

Brit.  Mus. 

( zusammengebunden. 

0.30 

Brit.  Mus. 

■ Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

3.93 

Wadd.  Mus. 

MYTIAHNAON 

Lorbeerbekr.  Apollokopf  n.  rechts. 

Wcibl.  Kopf  n.  1.  in  vert.V. 

1.75 

= 27.1  Leake  Ins.  Gr.  26. 

llerakleskopf  mit  Löwenhaut. 

MY  T Adler  den  Kopf 
wendend. 

0.95 

0.75 

, = 14.9  Lenke  Ins.  Gr.  26. 
= 11. Ö Leake  Ina.Gr.26.  , 

Vordertheil  eines  Ebers. 

Vordorth.  e.Kalb.od.Oohsen. 

0.70 

Brit.  Mus. 

^Apoliokopf  nach  rechts. 

MYTIA  Dasselbe. 

0.43 

= 6.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts,  da» 
Haar  aufgebunden. 

Nasiope. 

Persisches  Gewicht. 

MY  Löwenkopf  n.  rechts 
mit  offnem  Kuchen. 

2.60 

Par.  Mus.  Miou.  S.  6,  78, 

Lorbeerbekränzter  Apoliokopf. 

NALI  Panther,  im  Felde 

150. 

Widderkopf. 

0.25 

Par.  Mus.  (vcrnutzt). 

Dasselbe. 

Pyirha. 

j Dasselbe  ohne  Schrift. 

0.60 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts, 

Ionia.  Klazomenae. 

TYP 

Geisbock 

11.  Periode*.  Nach  Untergang  dos  persischen  Reiches.  (1.  Per.  siehe  9.392.) 
Attischer  Fufs. 

17.22 

= 265  Northw.  C.  1049. 

Löwe  nach  links,  darüber  Vogel? 

Vorderth.  eines  befl.  Eber» 

17.0« 

= 263.3  Leake  As.Gr.43. 

in  cing.  Viereck. 

17.01 

= 262.5  Leake. 

ÖEOAOTOs:  EHOEI). 

i KAAIO  Magiatratsnamc, 

8.18 

1 = 126|  Bunter  100. 

(Dasselbe  ohne  Schrift. 

| Schwan. 

2.05 

= 31]  Hunter  100. 

t tt  »»  » 

(KAM). 

29 
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17.20 

17.17 


5.48 


5.52 

5.40 

5.40 

5.25 

5.17 
5.44 

5.18 
5.42 
5.27 


3.62 

3.60 

3.50 

3.40 

3.30 

1.10 

3.47 

1.55 


7.58 

*7.58 

*7.57 

7.35 

7.20 

3.30 

3.20 
3.20 
3.16 
3.10 


Brit  Mus. 

= 264.9  Fox  II,  27. 


Brit.  Hub. 

=85.2  LeakeAs.  Gr.  44. 
Brit.  Mus. 

= 83.4  Leake  Sup.  40. 

= 99  Miomiet  S.  6,  95, 
91. 

Mus.  Waddington. 

= 102}  Mion.  3,  75, 106. 

= 97}  Mion.  107. 

= 102i  Mion.  104. 

= 99}  Mion.  105. 


Fressender  Löwe,  dartib.  Pfeil  (?). 

Kolophon. 

I.  Periode. 

1.  Persischer  Fufs. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


Dasselbe. 


Beflügelter  Eber  in  vertief- 
tem Viereck. 


KOACXDftNinN 

rückläufig,  Leier  in  vertief- 
tem Viereck. 

(KOACXDßNIßlM) 

KOAO<t>ftNION 

Dasselbe. 


KOA  Lorbeerbekränzter  Apollo-  Leier  in  vertieftem  Viereck. 
1 köpf,  archaisch. 

I Frauenkopf  (dahinter  A).  j KOA^ANIO 

' rückläufig  dass,  in  vert.  V. 

j Dasselbe  (dahinter  /£).  1 (KOAO0flNION). 

KOA  Lorbeerbekr.  „Frauenkopf.“  , Da89  Gepräge  ohne  Schrift 
KOAO^flNION  rückl.  Dass.  ' im  vert.  Viereck. 

II.  Periode. 

Kleinasiatischer  Fufs. 


= 56  Hunter  taf.  19, 5. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

= 52.7  Leake  As.  Gr.  44. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

= 65}  Mion.  110. 

Brit.  Mus.  2. 


II. 


> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


Lorbeerbekränzter  Frauenkopf. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


KOAO<Dft 

Magistratsname,  Leier. 


KOAO<J> 

Magistratsnamc,  I^ier. 

KOAOth 

| Magistratsname,  Dreifufs. 


Ephesos. 

Periode.  (I.  Periode  siebe  S.  393.) 
Kleinasiatiscbes  Gewicht. 


= 117.1  Thomas  p.  297.' 
Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 
PI.  XXXVI,  4. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus.  3. 

= 49.5  Thomas  p.  297. 
Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 


E<t>  Biene. 


In  4 Quadrate  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 
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2.70 

1.60 

1.40 

1.10 

1.03 

3.34 

3.30 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 19|  Mionnet  3 
154.  156. 

= 63  Mion.  156. 
= 62;-  Mion.  152. 


r 

,84,  j 


E<1>  Biene. 


3.25 

= 50.5  Leake  As.  Gr.  55.  / 

3.16 

Brit.  Mus.  ) 

15.04 

Mus.  Waddington.  1 

14.96 

Mus.  Waddington. 

14.87 

Mus.  Waddington.  ' 

14.09 

=217.5  Northw.C.  1050.  | 

15.22 

Pinder  n.  337  vgl.  Mion.' 
8. 6.  taf.  III,  5.  Allier 
taf.  XIV,  14. 

15.20 

= 234J  Hunter  136. 

15.19 

= 234;  Hunter  135. 

15.18 

Brit.  Mus. 

15.16 

= 234  Hunter  135. 

15.15 

Brit  Mus. 

15.15 

= 285i  Mion.  172. 

15.14 

= 285J  Mion.  171. 

15.13 

= 233;  Hunter  135. 

15.13 

Brit.  Mus. 

15.12 

Brit  Mus. 

15.07 

= 232J  Hunter  135. 

15.07 

=232.7  Leake  As.Gr.55. 

15.03 

= 232  Hunter  135. 

15.00 

Brit  Mus.  (=  231 J 
N’orthw.  C.  1051). 

14.99 

= 282;  Mion.  163. 

14.95 

Brit.  Mus.  2. 

14.90 

= 280*  Mion.  169. 

14.90 

= 230  Northw.  C.  1052. 

14.90 

Par.  Mus.  = Mion.  168 

(283;-). 

14.86 

= 229  J Hunter  135. 

14.85 

Brit.  Mus. 

14.80 

Par.  Mus. 

E<t>E£ION  Biene. 


Biene. 


III.  Periode. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 


E0  Biene. 


•)  Die  mit  * beieidmeteo  Stücke  heben  ein  elterthnmlichca  Aussehen. 


In  4 Quadrate  geth.  eingo- 
schlagenes  Viereck. 


Dasselbe. 


Vordertheil  eines  Hirsches, 
Palme. 

1 Dasselbe. 


| (MENECIPPOS) 

j (MOIPArOPA) 

; (IHNOAOTOS) 

| (POAYKAHC) 

(«DEPAIOO 
((DANArOPH) 
(PYGArOPHS) 
(IHNHS  lunter) 
(APISTOAOXOS:  L.) 

Magistratsn.,Vorderth.  eines 
riicksch.  Hirsches,  Palme. 

(APISTArOPHS) 

(MENIPPOS) 

(BOIßTOS) 

(PEAArflN) 

(PANAI) 

(PAPOENIOS) 

(.YTANIC) 


29* 
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14.80 

Brit  Mus.  2. 

| 

14.75 

Brit.  Mus. 

14.73 

= 277|  Mion.  170. 

! (THAECTPAS) 

14.71 

= 277  Mion.  166. 

j (AYKftN) 

14.65 

= Mion.  161. 

> E0  Biene. 

(APXEAOXOS) 

14.65 

Par.  .Mus.  = Mionnet  160 

1 Magistraten.,  Vorderth.  ein. 

<278J). 

| rücksch.  Hirsches,  Palme. 

14.50 

Par.  Mus.  = Mion.  S.  184 

i (APlCTOAEßN) 

(=275). 

(KAAAIEENH.) 

14.28 

= 269  Prok.  In.  1854. 

(MHCTßH  . ) 
(AOKKAAOC) 

5.42 

= 83f  Hunter  135. 

1.72 

Mus.  Waddington. 

i Dasselbe. 

(MENECÖEY) 

1.66 

= 31*  Mionnet  S.6, 111. 

Magistratsname  auf  Kreuz. 

181. 

) 

fKOPYAAC) 

0,90 

Brit.  Mus. 

0.88 

= 13A  Hunter  136.  taf. 

| Biene.  (E41) 

E4>  Zwei  Hirackköpfe  ge- 

26,  5. 

geneinander. 

0.80 

Brit.  Mus. 

i Biene.  | 

E0  Vorderth.  ein.  Hirsches. 

2. 

Babylonisch -persisches  Gewicht, 

a)  Bundesmünzen  für  Ephesos,  Rhodos,  Samos,  Knidos. 

11.45 

Brit.  Mus.  = 172.  71.  (?) 

9.24 

Lenke  As.  Gr.  55.  ' 

i 

| E$  PE  Biene  im  Perlenkranz. 

i £YN  Herakles  schlangen- 

= 142*  Hunter  135. 

würgend. 

b ) Stadtmiinzen. 

5.58 

5.58 

— 86,2  Timm, -iS  p.  297. 
Brit  Mns. 

■Kopf  der  Artemis. 

E<DE  EXEANAH 

Bogen,  Köcher,  i.  P.  Biene. 

5.58 

Mus.  Waddington. 

Dasselbe. 

E«t>E  AÖHNAIOC 

Dasselbe  Gepräge. 

IV.  Periode. 

1.  Kleinasiatisches  Gewicht.  Nach  Alexander. 

6.60 

Brit,  Mus.  2.  vgl.  Mion. 

1 

S.6.  pl.  3,  3.4.  Allier 
pl.  XIV,  15.  16. 

6.58 

Brit.  Mus. 

1 

6.58 

= 101.5  Northw.  C.  1054. 

6.58 

= 124  Mion.  S.  222. 

6.56 

Mus.  Waddington. 

Kopf  der  Artemis,  dahinter  Bogen 

E0  Magistraten. , Vorder- 

6.55 

=101.1  LcakoAs.Gr.55. 

und  Kocher. 

theil  eines  Hirsches,  ira 

6.52 

Brit.  Mus. 

Felde  Biene. 

6.51 

= 100.5  N'orthw.  C.1053. 

6.50 

Brit.  Mus. 

6.47 

= 122  Mion.  S.  213. 215. 

6.42 

= 121  Mion.  S.  218. 

| 
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2.  Attisches  Gewicht. 


4.21 

= 65}  Hunter  135. 

4.20 

Brit.  Mus.  vgl.  Pembr.  2. 
taf.  10,  11. 

4.18 

= 64.4  Leake  As.  Gr.  55. 

4.15 

Brit.  Mus. 

4.14 

= 78  Mionnet  176. 

4.12 

Brit.  Mus. 

4.11 

= 63}  Hunter  135. 

4.11 

= 77}  Mionnet  177. 

4.10 

= 77}  Mion.  179.  190. 

4.10 

Pinder  n.  338. 

4.09 

= 63}  Hunter  135. 

4.08 

= 77  Mionnet  188. 

4.07 

Brit  Mns.  2. 

4.05 

Brit.  Mus. 

4.02 

= 62  Hunter  135. 

4.01 

= 75}  Mionnet  182.  • 

4.00 

Brit.  Mus.  2. 

4.00 

= 75}  Mionnet  192. 

3.99 

= 61}  Hunter  135. 

3.98 

= 75  Mionnet  S.  241. 

3.96 

Mus.  Waddington. 

3.96 

= 61}  Hunter  135. 

3.96 

= 74}  Mionnet  S.  253. 

3.91 

= 73J  Mionnct  175. 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 73}  Mionnet  180. 

3.85 

Brit.  Mus. 

3.84 

Brit.  Mus. 

3.82 

= 59  Hunter  135. 

3.79 

= 71}  Mionnet  S.  242. 

3.79 

= 58}  Hunter  136. 

3.75 

Pinder  n.  339. 

3.72 

= 57.6  Leake  As.  Gr.  55.. 

ll. 

4.70 

= 72.7  Leake  As.  Gr.-i 
59.  vgl.  Allier  pl. XIV. 
25.  26. 

4.66 

Brit.  Mus. 

4.64 

= 71.8  Leake  Sup.  51. 

4.62 

Brit.  Mus. 

E4>  Biene. 


Erythr&e. 

ode.  ( I.  Periode  siehe  S.  394). 
Persisches  Gewicht. 


ackendcr  Mann,  Pferd  führend, 
im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 
Beizeichon. 


Magistratsname,  Hirsch  ror 
Palmbaum  stehend. 


Rosette  in  vertieftem  Vier- 
eck, in  dessen  Ecken 
EPY0  vertheilt. 
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4.G8 

4.64 

4.61 

4.60 

4.60 

4.56 

Mus,  Waddington. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus.  2. 

Mus.  Luyncs. 

Brit.  Mus. 

= 70.6  Leake  As.  Gr.  59. 

(Ameise). 

4.55 

Brit.  Mus.  2. 

Nackender  Mann,  Pferd  führend, 

Rosette  in  vertieftem  Vier- 

4.50 

im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 

eck,  in  dessen  Ecken 

1.48 

Brit.  Mus. 

Beixeichm  (Aehre). 

EPY0  vertheilt. 

4.45 

4.44 

Mus.  Luyncs. 

= 83J  Mionnet  473. 

4.30 

= 81  Mionnct  474. 

4.10 

Brit  Mus.  1 

2.50 

Beil.  Mus.  vgl.  Mionnet 

Pegasus  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.32 

S.  3,  515,  76. 

= 20 J Fox  IT,  69. 

Pegasus,  im  Felde  Bereichen. 

EPY0  Rosette  inV.v.  Lin. 

1.02 

= 15.9  Leake  As.  Gr.  59.' 

0.95 

Par.  Mus. 

0.90 

Brit.  Mus. 

• Nackender  Mann  Pferd  führend. 

Rosette  in  vert.  Viereck, 

0.90 

Mus.  Luyncs. 

0.80 

Mus.  Luynes. 

0.30 

Brit.  Mus. 

Vordertbeil  eines  Pferdes. 

I Rosette. 

1 

! 

15.02 

14.82 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

III.  Periode. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

(«DANNO0EMIE) 

14.45 

3.65 

3.64 

Brit  Mus. 

Brit.  Mns.  3. 

= 56.3  Leake  59. 

EPY  Magistratsn.,  Köcher, 

3.63 

= 56.1  Leake  59. 

Bogen  u.  Kenia,  im  Felde 

3.62 

Brit,  Mus. 

Eule. 

3.62 

Mus.  Waddington. 

(AIONYEIOE) 

3.60 

= 55.9  Leake  59. 

(AEKAHPIAAHE 

3.60 

Brit.  Mus.  5. 

AHMAA) 

3.59 

- 55.7  Leake  59. 

* Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

j (Kleiner  Krug  statt  Eule). 

3.58 

3.57 

3.55 

3.55 

3.53 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit  Mus.  5. 

= 54.6  Leake  59. 

(<DANNO0EMIE) 

3.50 

Brit.  Mus.  3, 

I 

3.45 

3.40 

3.31 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 51  Leake  59.  J 

| 
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3.24  ! 

= 50.3  Leake  Sup.  52. 

(Krug). 

3.17 

= 49.2  Leake  59. 

Herakleskopf  m.  Löwenh. 

EPY  Magistrats!!.,  Köcher,  Bogen 
u.  Keule,  im  F.  Eule  (u.  Mon.). 

1.69  j 

= 26.2  Leake  59. 

(Ohne  Eule  u.  Magistratsname). 

1.40 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

EPY  Magistraten.,  Köcher,  Bogen, 
Keule,  Rad. 

1.30 

Brit.  Mus. 

1.00  ‘ 

Brit.  Mus. 

Behelmt.  Kopf  nach  rechts. 

EPY  Dreifufs. 

0.90 

Brit.  Mus. 

0.65 

Brit.  Mus. 

Keule. 

Dasselbe. 

0.60 

Brit.  Mus. 

EP  Drei  Gefäfse. 

EP  Pferd  nach  rechts. 

4.15 

Brit.  Mus. 

IV.  Periode. 

Attisches  Gewicht. 

\ 

EPY  Magistratsname  mit  dem  Pa- 

Herakleskopf  m.  Löwenh. 

tronymikon;  Köcher,  Bogen,  Keule, 
in  Kranz. 

4.10 

Brit.  Mus. 

) 

4.02 

= 62.1  Leake  59. 

Dasselbe. 

EPY  Magistraten.,  Köcher,  Bogen, 
| Keule. 

3.90 

Par.  Mus. 

) 

Herakleia. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alexander). 


16.53 


= 311}  Mion.  I.  p.  477. 
n.  200.  vgl.  S.  VI,  224. 


Kopf  der  Pallas.  HPAKAEflTßN 

Keule,  darunter  Nike  u.  zwei  Mono- 
gramme. Das  Ganze  in  Lichenkr. 


Lebedos. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 


1.69  = 32  Prokesch  In.  1854.  | Lorbeerbekr.  Apollokopf.  /E  Löwe  n.  1.,  umschauend  n.  r. 

1.45  Brit.  Mus.  (Behelmter  Pallaskopf.  /E.  Eule,  Magistratsname. 

1.25  Brit.  Mus.  ) 1 


Attisches  Gewicht. 

16.23  = 305}  Mionnet  582.  Pallaskopf. 

I 


AEBEAlflN  Magistraten.,  Eule 
auf  Keule  zwischen  2 Füllh.  Das 
Ganze  in  Lorbeerkranz. 


5.85 

8.56 


Brit.  Mus.  platirt. 

Mus.  Luynes.  vgl.  Wad- 
dington Mel.  taf.  1, 2. 


Magnesia. 

1.  Geld  des  Themistokles. 

i 0EMIST  rückl.,  Apollo  MA  Habicht  fliegend  in  vertieftem 
auf  Lorbeer  gestützt  n.r.  1 Viereck. 

©EWISTOKAEOC  WA  Dasselbe. 

I Dasselbe. 

■ 
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2.  Städtisches  Geld. 
1.  Kleinasiatiscber  Fufs. 


14.65 

Berl.  Mus. 

13.35 

Brit.  Mus. 

7.25 

Pinder  n.  340. 

7.15 

Mus.  Waddington. 

5.57 

= 86  Borr.  N.C.VII,67 

5.55 

Brit.  Mns. 

5.17 

Brit.  Mus. 

1.70 

i Brit.  Mus. 

1.66 

= 25.8  Leake  As.  Gr.  77. 

1.65 

Brit.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus. 

1.35 

Brit.  Mus. 

0.65 

Mus.  Waddington. 

5.15 

= 97  Mion.  3, 143, 600. 

1.66 

= 31 J Mionnet  S.  6,  233, 
1003. 

1.02 

Brit.  Mus. 

S. 

16.57 

= 312  Mion.  596. 

16.48 

= 310j  Mion.  598. 

4.16 

= 78j  Mion.  599. 

0.80 

Brit.  Mus. 

0.75 

Brit.  Mus.  (5=11.6N.Ch. 
VII,  67.) 

0.66 

= 10.5  Leake  As.  Gr.  77. 

1.  Unter  den 

4.25 

Brit.  Mus.  2. 

4.24 

Brit.  Mus. 

4.24 

= 65.5  Leake  Sup.  69. 

4.23 

Wadd.  Mil.  14.  pl.1,6. 

4.20 

Wadd.  Mil.  14.  pl.  1.  7. 

4.19 

= 79  Prokesch  In.  1859. 

4.10 

Par.  Mus. 

4.00 

Brit.  Mus. 

/'Reiter  mit  Lanze  bewaffnet. 


Lorbeerbekränzter  Kopf. 


(AYKOMNA) 

(Im  Felde  Blume). 

MATN  Magistraten.,  Stier  stofs., 
dahinter  Aehre,  umher  mäandri- 
scher Zierrath. 


j (Ohne  Magistratsname). 

(AIOPEI0H) 

MATNHTilN  Magistratsname, 
( mit  dem  Patronymikon ) stofs. 
Stier,  darunter  maandr.  Zierrath. 
MArN  Vordertheil  eines  stofsen- 
den Stiers. 


MArNHTftN 

Artemiskopf  hinter  ihm  Bo-  ; Magistratsname  mit  Patronymikon; 
gen  und  Köcher.  I Apollo  auf  d.  Symb.  des  Mäander 


gen 

Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf, 
(im  Felde  Monogramm.) 


Pallaskopf. 


Hiletos. 


Attisches  Gewicht. 


stehend. 

MArNHTflN 

Frau  auf  Schiffsvorderthoil  sitzend, 
im  Felde  Symb.  u.  Monogr. 

MA  Dreizack  in  rnäandr.  Zierratb. 


Hekatomnos  (?). 


Löwenkopf  mitoffn.Rachen, 


Stern  in  vertieftem  Viereck. 
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4 .26 

Mus.  Luyncs. 

4.20 

Mus.  Luynes.  2. 

1.24 

ßrit.  Mus. 

1.23 

Brit.  Mus. 

1.22 

Brit.  Mus. 

1.21 

Mus,  Waddington. 

1.18 

Mus.  Luynes. 

1 

1.18 

Brit.  Mus. 

1.16 

Brit.  Mus. 

1.16 

Mus.  Luyncs. 

>Uwenkopf  m.  offn.  Rachen. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

1.15 

Brit,  Mus.  4. 

1.13 

1 7.5  Leake  Sup.  69. 

1.12 

Mus.  Luynes. 

1.10 

Par.  Mus. 

1.07 

= 16.7  Leake  Sup.  69. 

1.06 

Brit.  Mus.  2. 

1.05 

Brit.  Mus.  2. 

1.00 

Brit.  Mus. 

* 

0.92 

Mus.  Waddiugton. 

Löwenkopf  von  vorn. 

Quadr.  incusuui. 

1.80 

Par.  Mus. 

/ 

0.69 

Mus.  Waddington. 

^ Dasselbe. 

Stern  in  Quadr.  inc. 

2.19 

= 414  Prokesch  In. 1854. 

Löwe  rechts  schleichend. 

Dasselbe. 

pl.  IV,  16. 

Maussolos  (?). 

13.05 

Wadd.  MO! . p.!4.pl.l,5. 

| MA  Löwcnk.  mit  offnem  R. 

j Stern  in  vertieftem  Viereck. 

2.  Städtische  Münzen. 

Babylonisch  - persische  Währung. 

10.59 

= 163.6  Leake  As.Gr.83. 

(SAMIOC  ohne  Monogramm). 

10.44 

= 162.2  Thomas  n.2258. 

(AAIANAPIO) 

10.41 

Mus.  Waddington. 

(AIONYCIOS) 

10.40 

Mus.  Luynes. 

10.36 

= 195  Mlonnet  737.  vgl. 

(MAIANAPIO) 

i Allier  pl.  XV,  8. 

8.39 

= 158  Mion.  742.  S.  6. 

pl.  5,  2. 

(niKÜYPOS:  und  Monogr.) 

6.61 

Mus.  Waddington. 

• Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

W Magistraten. , Uwe  nach  Steri 

6,6t 

=102.1  Pembroke  p.194. 

aufblickend. 

6.55 

Mus.  Waddington. 

(ANTIAEHN) 

6.52 

= 122}  Mion.  729. 

(AAMACIAS) 

6.47 

= 122  Mion.  731. 

! (IEYUAE) 

6.43 

j Mus.  Waddington. 

6.40 

i Brit.  Mus.  2. 

6.35 

; Mus.  Luynes. 

6.28 

I = 97  Hunter  203. 

( . ITIAEfl . ) 
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6.26 

| = 96.9  Lcakc  83. 

(EPriNOS) 

b.25  | 

Brit.  Mus. 

6.25 

Mus.  Luynes. 

6.20 

Brit.  Mus. 

6.16 

= 116  Mion.  730. 

(EAPINO£) 

5.21 

Brit.  Mus. 

5.20 

Mus.  Waddington. 

(OEOKPINHC) 

5.20 

Brit.  Mus.  2. 

5.18 

Brit.  Mus. 

5.14 

Brit.  Mus. 

5.13  1 

Brit.  Mus. 

5.13 

= 79.3  Leake  83. 

(KTHCIAC) 

5.05 

= 78  Hunter. 

(BABfiN) 

4.99 

= 94  Mion.  748. 

(STPATOKAHO 

4.90 

Brit.  Brit. 

4.86 

= 91J  Mion.  725. 

(ANTirONOC) 

4.76 

= 89J  Mion.  S.  1175. 

(BlftN . fl) 

3.64 

Brit.  Mus. 

• 

3.63  j 

= 56  Hunter  (2). 

(ANTIPAT)  (POAIOC) 

3.62 

Mus.  Luynes. 

3.61 

Mus.  Waddington. 

NI  Magistratsname,  Löwe  nach  Stern 

3.60 

Brit.  Mus.  2. 

• Lorbeerbckr.  Apoilokopf. 

aufblickend,  im  Felde  zuweilen 
ein  zweites  Monogramm. 

3.60 

= 55.8  Thomas  p.  315. 

3.58 

= 55.3  Thomas. 

(POAIOS!)  (KAAAAICXPO) 

3.58  i 

= 67*  Mion.  726.  742. 

(ANTIPAS)  (PIKOYPOS) 

3.57 

Mus.  Waddington. 

3.55 

Brit.  Mus.  3. 

3.54 

Brit.  Mus.  2. 

3.51 

= 66;  Mion.  738. 

(MHTPOAßPOC) 

3.51 

= 54.3  Thomas. 

(AAMNAC) 

3.51 

Mus.  Waddington. 

3.50 

Brit.  Mus.  2. 

3.50 

= 54.2  Thomas. 

(OEOPPOPO) 

3.50 

= 66  Mion.  S.  1183. 

(...POMPO) 

3.47 

= 65f  Mion.  736. 

j (AYKO€) 

3.45 

= 65  Mion.  744. 

(PAMEINO) 

3.42 

= 64J  Mion.  745.  723. 

(POZENOC)  (AHNAIOCi 

3.39 

= 64  Mion.  749. 

(TIMO€TPATO€) 

3.35 

Brit.  Mus. 

3.30 

Brit.  Mus. 

2.50 

Mus.  Waddington. 

2.20 

Brit.  Mus. 

1.75 

Mus.  Luynes.  i 
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1.75 

Brit.  Mns. 

1.746 . Mus.  VVaddington. 

1.72 

Brit.  Mus. 

1.70 

= 32}  Mion.  S.  6, 120- 

pl.V.l. 

1.66 

= 31}  Mion.  746. 

1.65 

= 31}  Mion.  734. 

1.65 

Brit.  Mus. 

1.59 

= 30  Mion.  735. 

1.52 

= 23.5  Leake. 

1.46 

= 22.4  Thomas  2254. 

f*1  Magistratsname,  Löwe  nach  Stern 
aufblickend. 


(EK  AlAYMßN  IEPH  «tM«.) 


’ Lorbeerhekr.  Apollokopf.  I 

(KAPIAAC) 
(.  NriANA) 


Fhokaea. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  396.) 
Kleinasiatisches  Gewicht. 


1.51  =2«;  Mion.  S.  6,  285,  \ 

1304.  ) | 

1,40  ' Brit.  Mus.  \ Greifonkopf  nach  links.  ! Eingeschlagenes  Viereck. 

1.17  Brit.  Mos.  \ 

0,66  Brit.  Mus.  ' . 

1 82  = 34}  Mionnet  8. 1307.  Behelmter  uubärtiger  Kopf  <Pii  Greifenkopf  n.  1.,  darunter  r\. 

vgl.  Allier  XV,  12.  nach  links. 

1.20  Par.  Mus.  Dasselbe.  Eingeschlagenes  Viereck. 

Phygela. 

i Kleinasiatisches  Gewicht. 

13.96  Mus.  Waddingtou.  i Kopf  d.  Artemis  Munycbia.  j0YrEA..12N  OINOniAHZ 

Stofsender  Stier. 


nach  links. 
Dasselbe. 


1 Eingeschlagenes  Viereck. 


13.96  Mus.  Waddington. 


Priene. 

Persisches  Gewicht  (nach  Alexander). 


=76.1  Borr.N.C.VlI.69.’i 
vgl.  Allier  XV,  15. 

= 76  Northw,  C.  1066. 
= 91}  Mion.  S.  6,296, 
1364. 

Par.  Mus. 

= 73}  Borr.N.C.VlI,69. 
Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 71}  Borr.N.C.VU,69. 
Brit.  Mns. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 
i Par.  Mas. 


Behelmter  Pallaskopf. 


(EI1AM) 

(EflAM) 

(IIAZIKAH) 

] 

(iniAO)  ppjh 

; Magistratsname,  Dreisack  in  mäan- 
drischem Zierrath. 

, (BIAC) 
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:lK  | = 58  Borr.  N.C.  VII,69.  Behelmter  Pallaskopf.  [ riPIH  . . . Pegasus. 

O.Go  — 12j  Mion.  3, 187, 889.  ^ _ riPIH  Pegasus,  darunter  Q,  darüber  Drei- 

Maske  in  vertieftemViereck.  zack. 


= 259.3  Leakc  As.  Gr. 
117. 

= 315  Mion.  915. 

= 311  Mion.  916. 

= 30b  Mion.  914. 

= 303  Mion.  918. 

= 313  Mion.  910. 

= 253.6  Lcako  117. 

= 78}  Mion.  919.  S.  6. 
pl.  6,  1. 


Smyrna. 

Attischer  Fufs  (nach  Alexander). 


IMYPNAIßN 

|-l'rauenkopf  m.  Mauerkrone.  Magistratsname,  Löwe.  Das  Ganze 

in  Eichenkranz. 


3.64  = 56.2  Thomas  p.  317, 

vgl.  Mion.  S.  6.  pl.  6, 2 

3.64  = 56.2  Leake  As.Gr.132 
3.60  Brit.  Mus. 

3.58  Brit.  Mus. 

3.58  = 67J  Mion.  8. 1890. 

3.57  Mus.  Luynes. 

3.55  Bert.  Mus. 

3.54  = 54.9  Pembrokc  912. 
3.05  Brit.  Mus. 

1.69  = 26}  llunter  p.  320. 

taf.  57,  20. 

1.57  Brit.  Mus. 

1.55  Brit.  Mus. 

1.53  Brit.  Mus. 

1.52  Brit.  Mus. 

1.39  = 21.5  Leakc. 

1.11  J =21  Mion.  1465. 

1.13  j = 17.5  Leake. 

1.04  = 16}  llunter  p.  320. 

taf.  57,  21. 

0.95  | Brit.  Mus. 

0.87  ! = 13}  Hunter  320. 

1.66  Brit.  Mus. 

1.64  = 25}  Fox  II,  83. 

0.53  , Mus.  Luynes. 


I Dasselbe.  , , IMYPNAIJiN 

) i.  r . Mon.  D.G.  v.Eichenkr.  umgeben. 

Lorbeerbekränzter  Kopf.  ZMYPNAIX2N 

Magistratsname,  Homer  sitzend. 

Teos. 

l’erlode.  (I.  Periode  siehe  S.  397). 

KIcinasiatischer  Fufs. 

(ATNßN) 

( ) 

Greif  sitzend  n.  r.  mit  zu-  "THIilN 

gespitzten  Flügeln.  und  Magistratsname  auf  Kreuzband 

eines  viergeth.  vert.  Vierecks. 


(APICTnN) 

THI  Magistratsname,  Diota. 
(Magistratsname  fehlt). 

. . 

Dasselbe. 


(AHMO) 

(TH  AOENAIC) 
(A0ENAIC) 

THI  Magistratsname,  Leier. 
(A0H  . . . PH€) 

Magistratsname  im  Quadr.  inc. 

(POS  . AI2POS) 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Kopf  eiuer  llakchantin  n.  r.  THII2N  Leier. 


j Greif  nach  links. 


Kopf  eines  Habichts. 
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II.  Perlude.  (I.  Periode  siche  S.  400.) 
Kleinasiatischer  Fufs. 

3.81  = 59  Leake  1. 1 

3.80  = 58.9  Leake. 

3.80  = 58.9  Thomas 

3.65  Brit.  Mus. 

3.64  = 68J  Mion.  3, 

3.62  Pinder  344. 

55.7  Northw. 

67J  Mion.  8. 

67 j Mionnet 
PI.  XLVI,  3 

3.55  Brit.  Mos. 

3.50  Brit.  Mus. 

3.35  Brit.  Mus.  2. 

3.10  Brit.  Mus. 

3.63  = 56  Hunter  95.  vgl. Pel-  Dasselbe  im  Felde  K.  Dasselbe. 

ler.  taf.  114,  3. 

III.  Periode. 

(KAAAIKAHC) 

(BASJAEIAHC) 
(EPMAPXOS) 
(ÖEOAflPOC) 
(POCEIAIPPOC) 
(0EOAflPO€) 

(IPPIHC) 

Magistratsname  auf  dem  Querbande 
dos  eingeschlagenon  Quadrats. 

(KHtDISOKPl) 

(HPIAANOS) 

(CßCTPA.) 

(IPPIAC) 

(<DH£INO£) 


15.23  =235.1  Leake  9.  vgl.^ 

Mion.  S.6.  pl.VI,  3. 
15.19  = 286  Prok.  ln.  1859. 

15.03  = 283  Prok.  In.  1859. 

14.95  = 230.8  Thom.  2272. 

14.94  = 230.5  Thom.  2273. 

14.94  Mus.  Waddingt. 

14.91  Mus.  Waddingt. 

14.15  = 218.5  Brit.  Mus. 

14.15  j =218.6  Hunter. 

13.75  Par.  Mus. 

13.70  Par.  Mus. 

13.64  = 210.;  Hunter. 

13.60  Par.  Mas. 

13.53  ! =209  Hunter. 

3.58  = 67J  Mion.  3,  267,  21. 

PI.  XLVII,  9. 

3.57  =65*  Mion.  3,  267,  19. 

PI.  XLVII,  8. 

3.50  Par.  Mus. 

3.49  Mus.  Waddington. 

3.48  Brit.  Mns. 

3.46  = 53.5  Leake  I.  Gr.  8,  . 


.Sphinx  sitzend  vor  Diota, 
im  Felde  Traube. 


3.C0  = 

3.58  = 

3.57  = 


2271. 


166, 8. 

Sphinx  vor  Diota,  itn  Felde 

C.  1075.  Traube,  jüngerer  Fabrik  Viergeth.  eingeschi.  Viereck, 
als  die  S.  400  aufgeführ- 
ten Silbermünzcu. 

7.  vgl. 
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3.45 

Brit.  Mus. 

I 

Magiatratsname  auf  dem  Querbaude 

[Sphinx  sitxend  vor  Diota, 

dbs  eingeachlageneu  Quadrats. 

3.40 

= 64  Prok.  In.  1859. 

(GHCINOC) 

3.34 

= 63  Prok.  In,  1859.  , 

| im  Felde  Traube. 

IV.  Periode. 

(APTEMÄN) 

Spätere  Reibe  nach  Alexander, 

3.95 

Par.  Mus. 

3.95 

= 61  Northw.  C.  1076. 

(i.  F.  beä.  Hermesstab). 

3.90 

Brit.  Mua. 

XIOE  Magistratsname,  Diota,  oft 

3.85 

Par.  Mua. 

3.84 

Brit.  Mua. 

von  Weinkranz  umgeben. 

3.75 

Brit.  Mua.  2. 

3.72 

= 57.5  Leake  8. 

(im  Weinkranz). 

3.70 

Brit.  Mus. 

Sphinx,  davor  meist  Traube 

3.68 

= 67  Hunter  95.  taf.  17, 

oder  andere  Bereichen. 

(2  Hüte  mit  Sternen,  im  Weinkr.). 

12. 

3.65 

= 56.4  Leake  8. 

(Füllhorn). 

3.63 

= 56 J Hunter  95.  taf. 

(Akroatolion). 

17, 11. 

3.60 

= 46.5  Leake  8. 

! (im  Felde  Stern  nnd  Halbmond). 

3.45 

= 53.2  Brit.  Mua. 

• 

3.43 

= 53  Hunter  95. 

Insel  Ikaria.  Oenoe. 

| (im  Felde  Füllhorn). 

Kieinaaiatischer  Fufa. 

3.23 

= 50  Ivauoff  294.  vgl. 
Prokesch  In.  1854, 287. [ 

J Artemiakopf. 

| OINAI  Stier  stofsend. 

Samos. 

11.  Perlade.  (I.  Periode  siehe  S.  401.) 

Kleinasiatisches  Gewicht 

12.97 

= 200 j Borreil  N.  C.  7, 

12.90 

72,2').  1 

Par.Mus.  Mion.S.6,407, 

| Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Stierkopf  in  viereckiger  Perlenein- 
fassung. Das  Ganze  in  vert.  Quadr. 

188  taf.  VI,  4. 

13.27 

Brit.  Mus. 

CA  Stiervorderth.  n.r.(ohn.  Beine), 

i.  F.  meist  vergeh.  Sy  mb.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Kreise. 

1&24 

= 204.4  Borreil  N.  C.  7, 

(Vogel). 

72, 6. 

18.21 

= 203 j Borreli  8. 

> Dasselbe. 

(Unerkennbares  Thier). 

13.14 

= 202.9  Leake. 

(Diota). 

13.12 

= 202.5  Hunt.  taf.  47, 3 

(Ohne  Symbol). 

13.12 

= 202.5  Borreli  5. 

(Lorbeerzweig  hinter  Stier). 

13.12 

1 = 202.5  Borreil  3.  J 

(Ohne  Symbol). 

*)  Die  von  Borreli  N.  C.  7,  72  ff.  beschriebenen  86  Exemplare  befinden  sich  im  Brit  Mus. 
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13.07 


13.05 

13.05 

13.02 

12.95 

12.88 

12.90 

12.71 

13.25 


13.17 

13.13 

13.12 

13.12 

13.015 

13.03 

12.96 

12.95 

6.67 

6.65 

6.57 

0.85 

0.77 

5.89 


1.70 

1.45 

1.45 

1.15 

2.10 

0.49 

0.45 


=5  201 .7  North  wick  1079. 

= 201.5  Borrell  9. 

= 201.5  Borrell  7. 

= 201  Borrell  4. 

= 200  Borrell  10. 

= 199  Borrell  11. 


> Löwenkopfliaut  von  vom. 


Par.  Mus.  Mion.  9.6,407,  l 
127.  pl.VI,  5.  > Dasselbe. 

= 196|  Borrell  12.  ) 

= 204.5  Borrell  16.  1 


= 203j  Borrell  17. 

202’  Borrell  19. 

= 2025  Hunter  258.  taf. 
47,  2. 

= 202.5  Borrell  15. 

Mus.  Waddington. 

= 201  j Borrell  14. 

= 2001  Borrell  13. 

= 200  Leake. 

Fox  II,  86. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 12  Fox  II,  87. 

= 111  Prok.  In.  1854. 
taf.  IV,  20. 

= 51  Prok.  In.  1859. 

= 41.6  Fox  11,85. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

= 22.5  Leake.  \ 

Brit.  Mus. 

= 32.6  Borrell  24. 

= 71  Borrell  23. 

Brit  Mus. 


> Dasselbe. 


Vorderth.  eines  Stiers  n.  r. 


Stierkopf  nach  rechts. 

Stier  nach  rechts  liegend, 

| Kopf  umwendend. 

Löwenkopfhaut  von  vom. 
Dasselbe. 

Löwenkopf  od.  Pantherkopf 
von  vom. 

Löwenkopfliaut  von  vorn 
in  Perleneinfassung. 

Stier  nach  links,  darüber 
H.  dahinter  Fisch. 
Vordertheil  eines  Stiers  n.  1. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 


CA  Stiervorderth.n.r.  (ohn.  Beine), 
i.  F.  meist  verseb.  Sy  mb.  Das 
Ganze  in  vert.  Kreise  (ohne  S.). 

(Rad). 

(Fisch). 

(Astragalus). 

(Blatt). 

(Schiflfsvordertheil  hinter  Stier). 

CAMION  Dass,  ohne  Symbol. 

CA  Sticrvordertheil  n.  r.  (mit  den 
Beinen),  i.  F.  meist  cinz.  Buch- 
staben, hinter  Stier  Lorbeerzw. 
Das  Ganze  in  flach  vertieftem 
Viereck  (K). 

(Pantherkopf,  kein  Buchstabe). 

(Der  Hals  bekränzt). 

(Ohne  Symbol). 

(©) 

(K) 

(H) 

(D 

CAM  Dasselbe. 

Löwenkopf  n.r.  in  Pcrleneinfassung, 
Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

Dasselbe. 


Löwenkopfhaut  von  vorn  in  vert. 
Viereck  mit  Perleneinfassung. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Zweigeth.  Quadr.  inc. 

Stern. 

Stierkopf  nach  links  in  vertieftem 
Viereck  mit  Pcrleneinfassung. 

Löwenkopf  n.  1.  in  Vertiefung. 

Das  Bild  der  Schauseite  in  vert.  V . 
Stierkopf  u.  - Hals  in  vert.  Viereck. 
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V ereinsgeld. 


L Samos  und  Kehren  (!). 


1.29 

= 20  Leake  Ins.  Gr.  38. 

1.14 

! = 17  J Borrell  30. 

* 

1.12 

Mus.  Luynes. 

1.02 

Widderkopf  in  vertieftem  Viereck, 

0.98 

= 15.2  Leake  38. 

Panther-  oder  Lowenkopf 
seitwärts. 

das  zuweilen  mit  Perlonverzierung 
eingefafst  ist. 

0.87 

= 13.6  Borrell  31. 

(Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck). 

0.85 

1 = 13*  Borrell  32. 

(CA  Uber  Widderkopf,  darunter 

0.80 

Brit.  Mus.  2. 

Lorbeerzweig). 

2.  Samos  und  Methymna  (t). 

0.82 

Mus.  Luynes. 

Stier  nach  links. 

Ebervordertheil  nach  rechts. 

3.  Samos  und  Klazomenae. 

3.55 

; Brit.  Mus. 

3.50 

Mus.  Luynes. 

3.48 

= 53.8  Hunter  taf.  66,17. 

3.48 

= 53.7  Leake  As.  Gr.  43. 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.40 

Mus.  Waddington. 

„Vordertheil  eines  befltigel- 

Löwenkopfhaut  v.  vom  in  vertVier- 

3.25 

Brit.  Mus. 

ten  l-.bers. 

eck,  dessen  Band  häufig  v Linien 

3.25 

Par.  Mus. 

u.  Perlenrcihcn  eingefafst  ist. 

3.20 

= 49.5  Leake  As.  Gr.  43. 

3.17 

Mus.  Luynes. 

3.05 

Brit.  Mus. 

1.02 

=19*  Mion.  S.  6, 85, 25. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.40 

Löwen  köpf  mit  offnem  Rachen  seit- 

1.30 

Brit.  Mus. 

wärts  in  vertieftem  Viereck. 

1.29 

= 19.9  Borrell  27. 

(A3) 

1.26 

= 19.5  Leake  Ins.Gr.  38. 

(3A) 

1.25 

Brit.  Mus.  2. 

1.23 

= 19  Borrell  25. 

1.23 

= 19  Borrell  26. 

[ 

► Dasselbe. 

(Olivenzweig  im  Felde). 

1.20 

Par.  Mus. 

1.19 

= 18.6  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(A3) 

1.19 

= 18.6  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(Zwei  Olivenblätter  mit  Frucht). 

1.19 

= 18.5  Borrell  28. 

(Ucber  Schulter  des  Ebers 

(CA  darunter  Lorbeerzweig). 

1.18 

= 18.2  Leake  Ins.  Gr.38. 

H oder  I). 

1.11 

Mus.  Luynes. 

(CA) 

1.05 

| 

Brit.  Mus. 
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2.07 


1.75 


13.08 


11.53 

11.47 

11.18 


15.48 


15.32 

15.286 

15.24 

15.23 

15.18 

15.165 

15.15 

15.05 

14.90 

14.80 

14.55 

14.17 

6.71 

6.59 

6.65 

6.52 

6.48 


4.  Samos  und  Erythrae. 


= 32  Fox  n,  75. 


= 33  Prokesch  Io.  1859. 
vgl.  Allier  XVI,  3. 


= 202  Borreil  18. 


Vordertheil  eines  Pferdes.  Löwenkopf  in  vert.  Viereck  n.  1. 


6.  Samos  und  Chios, 

Sphinx  sitz,  n.l.,  die  rechte 
Vordertatze  erhoben. 


6.  Samos  und  Athen. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 


Löwenkopf  n.  1.  in  vert.  Viereck, 
dessen  Hand  mit  Linien  o.  Perlen 
eingefafst  ist. 


CA  Vordertheil  eines  Stiers  (mit 
d.  Beinen),  dahint.  Lorbeerzweig. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck, 
aufoerhalb  dessen  AßEN 


= 178  Lenke  38. 

= 177.1  Northw.  1077.  / 
Mus.  Wadd.  Itev.  num.  i 
1863.  pl.  X,  1. 


= 239  Northw.  1078. 


Mus.  Wadd. 

= 236  Fox  II,  88. 

= 235.1  Thomas  2275. 
= 235  Leake  Ins.  Gr.  37. 
= 234 1 Borrell  20. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

= 230  Hunter  258.  taf. 

47,  1. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 267  Mion.  3, 280, 139. 
Brit.  Mas. 

= 124J  Mion.  145. 

= 101  Borrell  21. 

Mus.  Waddington. 

= 100  Hunter  258.  taf. 
47,  5. 


Samos,  Ephesos,  Knidos,  Rhodos. 

Persisch  - babylonischer  Fufs. 


CA  Löwenkopfhaut  v.  v.  CYN  Herakles  schlangcnwürgend. 


III.  Periode. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 


Löwenkopffell  von  vorn. 


/ Dasselbe. 


SA  Magistratsname,  Vordertheil 
eines  Stiers,  dessen  HalB  häufig 
Guirlande  umgiebt,  dahinter 
Lorbccrzw.,  i.  F!  oft  Beizeichen. 

(AE12C,  Monogramm  im  Kreis). 

(HI"HCIANAE) 

(AOXITHC  Biene). 
(HTHCIANAH  Mon.  im  Kreis). 
(HTHCIANAH  Monogramm). 
(AHWHTPI  ANTIA  . . Der 
Hals  bekränzt). 


(HrHClANAH) 


(PflTHC) 

€A  Magistratsname,  Stiervorder- 
theil,  Lorbeerzweig. 

(PElCICTPATOC) 

(PITENHC) 


(.  HTPO<M2N) 

30 
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6.44 

6.30 

6.29 

6.16 

6.09 
6.05 

3.84 

3.70 

1.70 

1.09 
0.81 

2.10 

I. 0.3 

J. 04 

0.95 

0.55 

0.72 

0.5» 

0.97 

0.91 

3.18 

3.03 

2.96 

2.95 

2.93 

2.91 

2.90 

2.88 

2.85 
2.75 
2.54 
2.38 


6.20 


= 121  j Mion.  146. 

Brit.  Mua. 

Brit.  Mas. 

= 95J  Hunter  taf.47, 4. 
= 94.3  Nortbw.  1082. 

— 93  5 Leake  38. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

= 26  Borrell  22. 

= 26,3  Leake. 

Mus.  Luyncs. 

= 32.5  Fox  II,  89. 


CA  Magistratsuame,  Stiervorder- 
theil,  Lorbeerzweig. 

(PIPENHC) 


> Löwenkopffcll  von  vorn. 


(BATTOC) 

(BATTOC) 

(BATTOC) 


( AOX  Das  Ganze  in  vert.  Viereck 
ohne  Lorbeer). 

(AEPTI . . ohne  Lorbeer). 

Frauenkopf  n.  1.  m.  Diadem.  CA  Löwenkopfhaut  von  vom. 
Löwenkopffell  von  vorn.  CA  Stiervordertheil.  Das  Ganze 

innerhalb  eine«  Lorbeerzweigee, 


Brit.  Mus.  2. 

= 16.3  Borrell  35.  vgl. 

Allier  XVI,  14. 

Brit.  Mus. 

= 8.4  Borrell  33. 

= 11J  Borrell  N.  0.  34. 
Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

= 14.2  Borrell  36. 


^ Dasselbe. 
Schiffsvordertheil. 

| Dasselbe. 

[ Herakopf  nach  rechts. 


CA  Schiffsvordertheil. 

Diota  in  vertieftem  Viereck. 

CA  Diota,  daneben  Lorbeerzweig 
in  Vertiefung. 

CAMIßN  Schiffsvordertheil. 


= 60  Mion.  3, 281, 148. 
Brit.  Mus. 

= 45|  Hunter  258.  taf. 
47,6. 


Brit.  Mus. 


1%'.  Periode.  Nach  Alexander. 


■ 


= 45.2  Leake  38, 
Pinder  346. 

Brit.  Mus. 


> LÖweukupfhaut  von  vorn. 


EAMIfiN  Vorderth.  eines  Stier», 
im  Felde  versch.  Nebenzeichet». 


= 44.4  Leake. 
Brit  Mus.  2. 
Brit.  Mus. 

= 48  Mion.  149. 


= 36.9  Leake  I.  Gr.  38.J 


Mua.  Rauch. 


Kurien.  Knidos. 


1.  Periode. 

Aeginäischer  Fufs. 
aj  Aeltere  Sorte. 

K Hl  Kopf d.  Aphrodite,  das 
Haar  in  einem  Beutel  zu- 
sammengefafst,  i.  vertieft. 
Viereck  (archaisch.  Stils). 


Löwenkopf  nach  recht«. 
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6.21 

Mus.  Rauch.  j 

Dies.  Schrift  u.  Bild  in  v.  V., 
das  Haar  lang  herabhäng, 
(etwas  jüngerer  Stil). 
l(Ohne  Schrift.) 

b)  Jüngere  Sorte. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

5.96 

6.30 

= 92  Northw.  1123. 

Mus.  Rauch,  vgl.  Allier 
XVI,  23. 

6.25 

Mus.  Waddington. 

(Ohne  Schrift) 

6.20 

Par.  Mus.  Mion.  2,  528, 
86  unter  Kyzikos. 

I»  » 

6.18  | 

Mus.  Waddington. 

H t» 

6.18 

6.15 

as  95|  Northw.  1124. 
Brit.  Mus. 

II  II 

6.12 

Brit.  Mus. 

>KNI  Dass.  Bild  in  vert  V. 

LBwenkopf  und  -Pfote. 

6.10 

6,06 

5.90 

5.90 

Brit  Mus. 

= 114  Mion.  3, 339,  203. 
Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 

5.70 

6.61 

Par.  Mus.  • 
Mus.  Luynes. 

(Der  Kopf  jüngeren  Stil»). 

0.90 

14.80 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Mion.2, 528,85. 

(Ohne  Schrift). 

II.  Perltdr. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

1 

14.29 

3.40 

=220.8  Leake  As.  Gr.  44. 
= 52.6  Leake  Aa.Gr.44. 

> Dasselbe  Bild  nicht  vertieft. 

Dasselbe. 

1.78 

= 27.3  Leake  44. 

S(KN) 

15  14 

Brit  Mus.  i 

Vorderth.  eines  Löwen,  Magistraten. 

(EOBOAO) 

•15  02 

Mus.  Waddington. 

(KAEOC0ENHC) 

3.75 

Brit.  Mus. 

Kopf  der  Aphrodite  nicht 

(KNI  Ohne  Magistratsname). 

3.50 

Brit.  Mus. 

vertieft. 

(TEAE) 

8.25 

= 61  { Mionuet  S.6,482, 
223. 

(Monogramm  im  Felde). 

3.21 

= 60$  Mionnet  8. 224. 

(TEAEAS) 

3.14 

= 59$  Mionnet  S.  225.  - 

Vereinsgeld. 
Kaidos  und  Rhodos. 

Persisches  Gewicht. 

1 (Dasselbe). 

5.05 

Brit.  Mas. 

1 

] Löwenvordertbcil,  Schrift  undeutl. 

4.70 

Brit  Mas. 

5 Kopf  des  rhodischen  Apollo,  Dasselbe,  darüber  KN  darunter 

j 1 AIOKAHS 

Attischer  Fufs. 

4.20 

Brit  Mus. 

| Kopf  des  rhodischen  Apollo. 

j KNI  Löwen vordertheil. 
30* 
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Xxtidos,  Rhodos,  Samos,  Ephesos. 


Persisch  -baby Ionischer  Fuft. 


- 

Waddington  Rev.  nom. 
1863.  pl.  X,  3. 

KNIAIßN 

Aphroditekopf,  i.  F.  Schiffs- 

€!VN  Jugendl.  Herakles  schlangen- 
würgend. 

vordertheil.  Das  Ganze  in 
einem  flach  vert  Kreise. 

III.  Periode.  Nach  Alexander. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

3.17 

= 59 J Mion.  3, 339, 206.1 

1 (EAEEKDPÄN) 

3.15 

Brit,  Mus.  3. 

3.10 

Brit.  Mus. 

| KNI  Magistraten.,  Löwenvorderth. 

3,05 

Brit.  Mus. 

* 

3.04 

= 47  Leake, 

(Traube  im  Felde). 

(OEYMEAßN) 

3.00 

= 56]  Miounet  204. 

- Aphroditekopf. 

(AT  A0O) 

2.94 

Pinder  348. 

(Ohne  Namen). 

2.93 

= 55]  Mionnet  208.  vgi. 

. 

* 

Allier  XVI,  25. 

(0EYMEAI2N) 

2.70 

— 51  Miounet  212. 

(Helm  im  Felde). 

(Ohne  Namen). 

2.69 

= 50*  Mionnet  210. 

(ETAAIEYE) 

2.66 

= 50]  Mionnet  205. 

(AYTOKPATHE) 

1.56 

= 24.2  Leake  44. 

(Schrift  verloren). 

2.79 

= 52]  Mionnet  207. 

• | 

Aphroditekopf. 

, 

KNIAIftN  Das«.  EYAÜPOE 

Löwenvorderthoil. 

2.40 

2.30 

Brit  Mus.  , 

Brit.  Mus.  1 

, Dasselbe. 

KNIAIßN 

Magistratename,  Drcifufs. 

1.43 

Par,  Mus.  Mion.  3 , 340, 1 
215. 

Dasselbe. 

KNIAI&N  (KYAOKA) 

1.10 

= 16.7  Leake  44. 

1 

Dasselbe. 

KNI  ANTIflATPOE 

Ochsenkopf  von  vorn. 

Attischer  Fufs. 

4.04 

= 62.4  Leake  44. 

Aphroditekopf,  i.  F.  Monogr. 

KNI  TEAEAE  Löwenvorderth. 

Halikamassos. 

I.  Pert*4e. 

1. 

Persisch -babylonisches  Gewicht. 

0.71 

= 11  Borrell  N.C.9,152.  Vorderth. eines  Pegasus  n.r.  1 

Zwei  parallele  eingeichl.  Vierecke. 

9.31 

9.02 

= 143]  Borrell  N.  Chr.  , 
9,  152. 

= 139]  Ivanoff  342.  ' 

i 

Dasselbe. 

1 

Ein  Panther  ähnliches  Thier  liegend 
n.  1.,  den  r.  Vurderfufs  erhoben. 

0.61 

= 9]  Borrell  N.C.9,152. 1 Dasselbe. 

AAI  Vordertheil  einer  Ziege  in 

vertieftem  Kreise. 
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2.  Aeginäischer  Fufs.  Knidisches  Gepräge. 


6.18 

Mus.  Waddington.  | 

A Aphroditekopf. 

Löwenvordertheil. 

11.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

3.44 

3.15 

= 53  Borreil  N.C.  9,152.) 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

[ Lorbeerbekränzter  Apollo- 
j köpf  von  vom. 

AA1  Eule,  im  Felde  Blume.  Das 
Ganze  in  flach  vert.  Viereck. 

111.  Periode.  Nach  Alnander. 

Attischer  Fufs. 

4.25 

Brit.  Mus. 

AAIKAPNAC 

| 

Magistrats!).,  behelmter  Pallaskopf. 

4.18 

= 64{  Borrell  a.  a.  0.  ) 

' Medusenhaupt  von  vom. 

(AAlKAPNAEEEßN 

MOE) 

3.66 

= 56|  Borrell  a.  a.  0. 

( AAIKAPNA  MOCXOC) 

2.04 

= 38}  Mionnet  S.6,492, ' 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 

AAIKAPNAEEEÜN  Leier. 

277. 

köpf  nach  rechts. 

1.00 

Brit.  Mus. 

0.95 

Brit.  Mus. 

0.90 

i Brit.  Mus. 

, 

0.88 

1 = 13.8  I.eake  As.  Gr.  63. 

1 Medusenhaupt  von  vorn. 

Behelmt.  Pallaskopf,  i.  F.  Beizeichen. 

0.75 

j Brit.  Mus. 

0.70 

j Brit.  Mus. 

0.87 

= 13  j Borrell  a.  a.  0. 

i Pallaskopf  nach  rechts. 

AAIK  Magistratsname,  Eule. 

J&sos. 

Persischer  Fnfs. 

5.32 

= 82  Borrell  N.C. 9,156. 

1 

IA  Magistratsname,  nackter  Jflng- 

ling  auf  Delphin  reitend. 

Lorbeerbekränzter  Apollo-  I 

1 (AAMPITOC) 

5.00 

= 77 J Brit.  Mus.  Borrell 
a.  a.  0.  155. 

köpf  nach  rechts. 

(MENECOI . . . ) 

4.85 

Brit.  Mus. 

2.45 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

IAÜEÜN  Dasselbe. 

Idyma. 

Rhodischer  Fufs. 

3.80 

Brit.  Mus.  ^ 

3.73 

= 57.9  Leake  As.  Gr.  70. 

= Thomas  2281. 

• 

3.72 

= 57.5  Borrell  N.  C.  9, 

IAYMION 

157. 

LRhodischer  Apollokopf  von 

3.66 

Mus.  Wadd. 

vorn. 

Feigenblatt.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

3.53 

= 54J  Brit  Mus.  Bor- 

rell  a.  a.  0. 

3.37 

I =52  Br.M.  Borr.a  a.OJ 
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Hyndos. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


4.20 

Brit.  Mus. 

MYNAIßN 

Magistratsname,  Uräus  ( Globus  zwi- 

i 

sehen  Hörnern,  darüber  zwei  Fe- 
dern, darunter  zwei  Aehren). 

(AHMCXDßN) 

3.90 

Mus.  Waddington. 

>•  Lorbeerbekranzt.  Zeuskopf. 

3.75 

Brit.  Mus. 

3.52 

= 66!  Mion.  3, 359, 327. 

(MHNOAflPOE) 

3.31 

= 51.1  Leake  As.Gr.85. 

(Ohne  Magistratsname). 

1.92  I 

= 29J  Brit.  Mus.  Borrcll 

\ 

MYNAIflN  Magistratsnamo, 

1.87 

N.  0.  9,  158. 

= 29  Borrell  N.  C.  9, 158. 

lEpheubekränzter  Bakchan- 
( tenkopf. 

Donnerkeil  (MHNOAO) 
(EIMMAX) 

1.01 

= 15J  Brit.  Mus.  Borrell 

(EY  . . .) 

a.  a.  O. 

3.50 

3.40 

3.30 

2.07 

1.71 

1.68 

1.81 

1.71 


1.29 


1.16 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 41.3  LeakeAs.Gr.126. 
= 26j  Brit.  Mus.  Borrcll 
N.0. 9,160. 

= 26  Brit.  Mus.  Borrell 
N.C.9, 160. 

= 28  Leake  Sup.  58. 


= 25.5  Leake  Sup.  97.  Dasselbe 


= 20  Borrell  9,  161.  Dasselbe. 


Tabae. 

Rhodischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

Magistratsn.  mit  dem  Patronvmikon 

APx«r  TABHNftN 

Ephesischc  Diana,  rechts  Mond- 
sichel, links  Stern. 

(APTEMflN  nAniOY) 
TABHNüJN  (APTEMCüN) 

Nike,  in  d.  einen  Hand  Lorbecrkr., 
in  der  andern  Palmzw.  (i.F.  HA). 

(BPAXYA  AI  AAE)  (i.F.KAA) 
T ABHNflN  Nike,  i.  d.  R.  Kranx. 

D.  Ganze  innerh.  e.  Laubgewindes. 
TABHNilN  Nike,  auf  d.  linken 
Schulter  mit  Adler  geschmückt. 
Feldzeichen,  i.  F.  Kranz,  darunter 
|”0  D“  G.  in  Laubgewinde. 

TABHNüJN  C6ACYKOC 

Bakchos  aufCippus  gesL,  i.  F.  BPA- 


Heraklesk.  in  Perlenkranz. 


Pallaskopf. 


Dasselbe. 


Strato  nikeia. 

Nach  Alexander. 

= 22  Prok.  Ined.  1854.  Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf.  CT  Magistraten.,  Eule  in  vert.V. 


Termera. 

Persische  Währung 

4.70  Brit.  Mus.  Wadd.  M61.  .TV/AN  Bärtiger  HerakleB 
pl.  1, 1.  f kniend,  in  d.  R.  Keule,  in 

/ d.  L.  Bogen. 

4.69  =72.4  Leake  Sup.  102. 'TVMNO  Dasselbe. 


TEDMEDIKON 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen.  D** 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 
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Könige  von  Karien. 
Hekatomnos  (+  377  v.  Chr.). 
Rhodischer  Fufs. 


15.17 

Pinder  349.  Rev.  num. 
1856.  taf.  UI,  3 (vgl. 
oben  S.  338). 

15.10 

Brit.  Mus. 

15.05 

Brit.  Mus. 

15.05 

Par.  Mus. 

15.00 

Par.  Mus. 

14.94 

= 230.7  LeakeAs.Gr.64. 

14.65 

Par.  Mus. 

14.90 

Brit.  Mus. 

3.70 

Brit.  Mus. 

3.65 

Brit.  Mus. 

3.64 

Brit.  Mus. 

3.60 

= 55.5  Leake  As.  Gr.  64. 

3.60 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 
S.  6.  pl.  VII,  2. 

3.45 

Par.  Mus. 

1.59 

= 30  Prokesch  In.  1854. 

15.06 

= 232.4 Brit. Mus.  Leake, 
As.  Gr.  64. 

14.65 

Par.  Mus.  vgl.  S.  6.  pl. 
VII,  3. 

6.65 

Par.  Mus. 

6.50 

Brit.  Mus. 

6.45 

Mus.  Waddington. 

3.60 

Brit.  Mus. 

3.55 

Par.  Mus. 

3.30 

Brit.  Mus.  J 

4.15 

= 64.1  Borreil  N.  C.  9, 
162. 

1.41 

1.321 

= 26)  Mion.  3,  339,  12. 

S.  6.  pl.  VII,  4. 

Gött.  Univ.  Sammlung. 
Schmidt  z.  Gesch.  der 
kar.  Könige  S.  14. 

0.70 

Brit  Mus. 

axt  (Labrys)  u.  Scepter. 


EKATOM  Löwe. 


Maussolos  (+  353  v.  Chr.). 


Rhodischer  Apollokopf  lor- 
beerbekranzt  von  vorn. 


MAYSXftAAO  Zeus  Stratios 
mit  Doppelaxt  und  Scepter.  Al* 
Beizeichen  erscheinen  die  Buch- 
staben 8,  I,  M,  ME,  P 
oder  Lorbeerkranz). 


Idreu»  (351—344  v.  Chr.). 


)■  Dasselbe. 


lAPiens:  Dasselbe. 

(Von  Beizeichen  kommen  vor  E,  I). 


Pixodaros  ( + 335  v.  Chr. ). 
1.  Gold.  Persischer  Fufs. 


köpf  nach  rechts. 


Dasselbe. 


Dasselbe  nach  links. 


PIEßAAPO 

Zeus  Stratios,  in  der  R.  Doppelaxt, 
in  der  L.  Lanze. 

PIZßA  Dasselbe. 

, PIZßAA  Dasselbe. 
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0.37 

= Mion.  3,  399,  13. 

j 

0.34 

= 6}  Prokesch  In.  1859. 

\Lorbecrbekränzter  Apollo- 

Pl  Doppelaxt 

0.32 

* = 5 Ivanoff  333. 

i köpf  nach  links. 

0.305 

Mus.  Waddington. 

) 

2.  Silber.  RhodischeT  Fufs. 

7.02 

Pinder  350.  l 

7.00 

Brit.  Mus. 

PIZOAAPOY 

6.99 

6.98 

1 Mus.  Waddington. 
Brit.  Mus. 

Zeus  Stratios,  in  der  R.  Doppelaxt, 
in  der  Linken  Lanze  (Beizeicben 
E oder  O). 

6.97 

6.84 

1 =107.6  Leake  As.  Gr.64. 
Pinder  351. 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 

(PIEflAAPO) 

6.80 

Par.  Mus. 

köpf  von  vorn. 

(PIEflAAPOY) 

6.60 

Brit.  Mus. 

3.66 

= 59  Mion.  3,  399,  15. 

( ) 

Pl.  76,  8. 

3 55 

Par.  Mus. 

< „ ) 

PIZOAAPO 

0.80  j 

'Brit.  Mus.  vgl.  Newton 

Dasselbe. 

0.77.  i 

Ualic.  II,  1,  60. 

rückl.  zw.  d.  Strahlen  eines  Sterns. 

Othontopates  (335). 
Silber.  Rhodischer  Fufs. 


15.01 


= 282  Mionnet  3 , 400.  Lorbeerbekränzter  Apollo- 
S.  VI.  taf.  7,  5.  j köpf  von  vorn. 


O0ONTOPATO 

Zeus  Stratioa  mit  Labrys  u.  Lanze. 


10.55 

10.10 


Karische  Inseln. 

Kalymna. 


I.  Periode. 

Persisch  - babylonischer  Fufs. 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  (durchlöchert). 


/Behelmt  bärt  Kopf  n.  1., 
' archaische  Arbeit. 


Leier  in  Vertiefung. 


6.62 

6.61 

6.60 

6.54 


6.50 

6.49 

6.47 

6.27 

6.26 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus.  2. 

= 101  Borreil  N.  C.  9, 
165,  50. 

= 100.8  Nortkw.  1126. 
Brit  Mus. 

= 100.8  Thomas  321. 

= 96.8  Leake  Ins.  Gr.  5. 

=96.8  Thora. 320.  Mion. 
S.  6.  pl. VIII,  1. 


II.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 


(jugendl.Kopf  n.r.  m.  Helm, 
( der  Kinn  u.  Hals  bedeckt. 


KAAYMNION 

Leier.  Das  Ganze  in  viereckiger 
Perleneinfassung. 
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3.17 

3.11 

3.08 

3.05 


1.49 


0.35 


8.48 

8.20 


16.83 


16.65 

16.50 

16.32 

16.25 

1.60 

16.70 


15.22 

14.80 

14.77 

14.98 


14.92 

14.66 

14.40 

14.27 

6.74 


= 49  Borrell  N.  C.9, 165, 
50. 

= 48  Leako  Ina.  Gr.  5. 
= 47.8  Thomas  320. 
Brit.  Mus. 

= 23  Borrell  a.  a.0. 164. 
= 5£  Prolc.  In.  1854, 289. 


^Jugendl.Kopf  n.  r.  m.Hclin, 
der  Kinn  u.  Hals  bedeckt. 


Dasselbe. 

Delphin. 


KAAYMNION 

Leier.  Das  Ganze  in  viereckiger 
Perleneinfaasnng. 

KAAY  Dasselbe. 

K in  vertieftem  Viereck. 


Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 


= 259  Northw.1127.  vgl. 
Mion.  S.  6.  pl.  8,  2.  3. 
BrOnstedt  Reisen  2 Liv. 
311  fr.  Ausg.). 

= 256  Northw.  1128 
= Thomas  2289. 

= 253.7  Leake  Ins.  Gr. 
13. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


III.  Periode. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

Jugendlicher  Kopf  m.  Helm,  KAAYMNION 

der  Kinn  u.  Hals  bedeekt.  Leier  in  Viereck  von  Punkten. 

Kos. 

I.  Periode. 

Attischer  Fufs. 

Aelter«  Reih». 


KOS  Nackte  m.  Fig.,  in  d. 
Rechten  das  Tympanon, 
tanzend  vor  Dreifufs. 


Brit.  Mus. 


Brit  Mus. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

= 282  Prok. 


| Krebs. 

Jünger«  Reihe. 

KßS  Nackte  m.  Figur  tan- 
| zend  vor  Dreifufs. 

II.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

(Jugendlicher  Hcrakleskopf 
i mit  der  Löwenhaut. 


In.  1859. 


: Brit  Mus. 

= 226.5  Hunter  112,3. 
! Brit.  Mus. 

= 220  J Hunter  2.  vgl. 

Peiler,  pi:  102,  1. 

= 127  Prokesch  1854. 


> Dasselbe. 


Dasselbe. 


6.70  Brit  Mus. 


Diagonal  getheiltesvertieft.Viereck, 
in  dessen  Mitte  Krebs. 


Quadr.  inc. 


Diagonal  geth.  Quadr.  inc.,  in  dessen 
Mitte  Krebs. 


KßlON 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

KßlON 

Magistraten.,  Krebs,  Köcher,  Bogen. 
D.G.  innerh.  e.  Viereck.  Perleneinf. 

(rNflSIAIKOC) 

(MOCXIßN) 

(NIKArOPAS) 

(KAEINOS!) 

KßlON 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

(XAPMIPPOC) 
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6.68 

Brit.  Mus. 

KßlON 

6.67 

, = 103  Uunter  5. 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

(KAEINOC) 

6.60 

Brit.  Mus. 

6.57 

= 101.5  Hunfer. 

(EMPPEPßN) 

6.47 

= 100  Lgjjjg 

! (KAEINOC) 

6.40 

6.31 

Brit.  Mus. 

= 97}  Bunter  6. 

Jugendlicher  Uerakleskopf 
> mit  der  Löwenhaut. 

(MENßN) 

5.90 

Brit.  Mus. 

(Uerakleskopf  von  vorn.) 

3.54 

3.37 

Brit.  Mus. 

= 52}  Uunter  7. 

INAHANAPOC) 

3.16 

= 49  Hunter  8. 

(EMPPEPßN) 

1 

3.15 

Brit.  Mus.  2. 

3.10 

= 48  Uunter  9. 

(POAYAPXOC) 

3.05 

2.90 

Brit.  Mus.  3. 
Brit.  Mus. 

3.48 

= 53.9  Leake  Ins.  Gr.  13. 

Bärtiger  Herakleskopf. 

KßlON  AM<DIAAMAC 

2.77 

Pinder  352. 

( Uerakleskopf  mit  d.  Löwen- 
( haut. 

Krebs  in  Viereck  von  Perlen. 

KfllflN  (AEYKIPPOY) 

2.62 

1 

1 

= 40}  Uunter  11. 

Magistratsname,  Krebs,  Keule.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(APICTAIC) 

3.39 

= 64  Prok.  ln.  1854. 

Dasselbe. 

Kßl  Krebs,  Keule,  im  F.  Aehre. 

6.60 

6.40 

6.30 

/Brit.  Mus.  Pell.  pl.  102,3. 

Dasselbe. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

KßlON 

Magistraten.,  weibl.  Kopf  m.Schleier. 
(ohne  Magistratsname). 

6.08 

! ( it  )i  ) 

III.  Periode. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

16.60 

= 256.3  Leake  13.  = 

Lorbeeibekrän  zter  Apollo- 

KßlflN  NIKOEPATOZ 

Hunter  112,  1. 

köpf  nach  rechts. 

Aeskulap  a.  Schlangenstab  gestützt. 

2.15 

= 40}  Prok.  In.  1854. 

Kßl  1 od.  2 Magistratsn.,  Schlange. 

2.04 

Brit.  Mus. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(I1POETAEYAOY) 

2.03 

2.01 

Brit.  Mus. 

31.2  Leake  Ins.  Gr.  13. 

► Asklepioskopf. 

(NIKOMH  0EY<DANI) 

2.00 

= 31  Leake. 

(HAIOA  EYAPA) 

1.91 

= 29.4  Leake. 

( „ ) 

1.48 

= 22J  Hunter  taf.20,2. 

(4'OYtWKßN  MENßN) 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.35  . Brit.  Mus. 

Unbiirtiger  lorbccrbekränzt. 

KßlßN 

1.10 

Brit.  Mus. 

1 (Apollo)kopf  nach  rechts. 

(Magistratsname?)  Leier. 

Digitized  by  Google 


Leroa  (vgl.  oben  8.  416). 
Megiste. 

Rhodiseber  Fufs. 


3.18 


11.05 

10.90 

2.50 


Finder  353. 


Mion.  3,  412,  100.  vgl. 
Haym  1,  235. 


Kopf  des  rhodischen  Apollo  AAE  rückläufig  rhodische  Blume, 
im  Strahlenkreise. 


Nisyros. 

Nach  Alexander. 


Aphroditekopf. 


NIZYPION 

Magistratsname,  Neptun  auf  einem 
Felsen  sitzend,  in  d.  R.  Dreizack. 


Rhodos.  Jalysos. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 


Mns.  Waddington. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


Stier  stehend 
Unerkennbares  Bild. 

Eber  nach  rechts. 


Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

Adlerkopf,  im  Schnabel  Schlange 
haltend,  in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe. 


2.  Kleinasiatischer  Fufs. 


13.49 

14.40 

14.45 

13.96 

13.76 

2.05 


Mus.  Luynes1)  alterth.  Kopf  eines  Raben,  darüber 
Fischschwanz. 

= 222.5  Ivanofif  357.  Vorderth.  eines  beflügelten 
Ebers. 

= 223  Hunter  taf.  66, 18.  \ 

= 215J-  Borrell  N.  C.  9.  J Dasselbe. 

170,  jetzt  i.  Mus.  Luyn.  I 

Mus.  Waddington.  ' 

= 31.6  LeakeIns.Gr.21.  Dasselbe. 


Unregelmäfsiges  eingeschlagenes 
Viereck. 

IEAYCION 

Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

IAAYSION 

Dass.,  darunt.  ein  Syrnb.  (Knöchel? 
(Herz). 


Adlerkopf  in  vert  Viereck. 


17.17 


=265.6  Leake. 


Jalysos  und  Kyrene. 

Attischer  Fufs. 

Silphion,  rechts  Löwenkopf,  ' Adlerkopf,  Schlange  im  Schnabel, 
darunter  herzartiger  Ge-  | darüber  blumenartiges  Beizeichen, 
genstand. 


12.08 

= 186.5  Ivanoff  356. 

12.00 

Brit.  Mus. 

12.00 

Par.  Mus. 

11.95 

Brit.  Mus. 

11.90 

Berl.  Mus. 

Kamiros. 

Aeginäischer  Fufs. 


Feigenblatt. 


Zwei  längl.,  horizontale  eingeschla- 
gene Vierecke,  durch  ein  breites 
Band  geschieden. 


'}  Die  Zutheilmig  ist  sehr  zweifelhaft,  sie  rührt  von  Lnynes  her.  der  in  seiner  Sammlung  die  Münze,  unter 
Vergleichung  von  Müllers  Fr.  h.  Gr.  IV,  405,  Jalysos  beigelogt  hat. 
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11.85 

Mus.  Luynes. 

V 

11.79 

= 182  Borrell  N.  C.  9. 

/ Feigenblatt. 

Zwei  längl.,  horizontale  eingeschla- 

169.  Brit.  Mus. 

J gene  Vierecke,  durch  ein  breites 

11.60 

Berl.  Mus. 

) 

Band  geschieden. 

11.35 

Brit.  Mus.  = 175  Leake 
In.  5. 

Dasselbe. 

I KAMI  in  den  zwei  eingeschlage- 

PE12N  nen  Vierecken. 

1.17 

1 = 18J  Borrell  N.  C.  9. 
169. 

Dasselbe. 

KA  in  d.  zwei  eingeschl.Vierecken. 

0.58 

= 9.1  Borrell  N.C.9, 169. 

Dasselbe. 

0.50 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

1.25 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Rad. 

0.90 

13.84 

= 14 1 Borrell  N.  C.  9, 
169. 

Kbodische  Blume. 

Lindos. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

KA  Greifenkopf  in  vert  Viereck. 

= 213.65  Fellows  Lyc.  • 

c.  VIII,  3. 

13.60 

Par.  Mus. 

13.55 

13.55 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  6, 
627,107.  PI.  XXXVI, 5. 
Mus.  Luynes. 

,Löwe«kopf  nach  rechts  mit 
offnem  Rachen. 

Zwei  oblonge,  horizontal  getheilte, 
vertiefte  Vierecke. 

Dasselbe.  Auf  d.  Rande  zwischen 

den  Vierecken  IAH  IA. 

13.79 

= 213  Ivanoff  358.  vgl. 

Dass.  Auf  dem  Rande  AYNA'). 

Borrell  N.  C.  9, 171.  , 

1.05 

Brit  Mus.  2. 

1.00 

Brit.  Mus. 

| Uwe  nach  rechts. 

Eingechlagenes  Viereck. 

Rhodos. 

I.  Periode. 

Rbodischer  Fuls. 

15.60 

Par.  Mus. 

1 

POAION 

1 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde, 

14.43 

links  Symbol  und  zuweilen  ein 
Buchstabe.  Das  Ganze  in  vertV. 

= 238|  Bunter  p.  247. 

(Sphinx). 

n.  2.  taf.  45, 2. 

| 

15.20 

Brit.  Mus. 

15.17 

= 234.2  Leake  In.  35. 

> Apollokopf  von  vorn. 

(Sphinx). 

15.15  ! 

Mus.  Waddington. 

15.10 

Brit.  Mus. 

15.09 

Brit.  Mus. 

14.90 

Brit.  Mus.  2. 

(A  Auge). 

14.83 

= 229  Leake  In.  35. 

14.73 

= 277 J Mion.  S.  6,  587, 

(Sphinx). 

161. 

14.61  1 

= 275  Mion.  3, 416, 146. 

1 

(X  Dreizack). 

*)  Der  Zusatz:  „the  first  letter  belng  weli  defined*  scheint  anzudeuten,  da/s  die  andern  nicht  zu  erkennte 
sind;  doch  las  auch  Borreil  auf  einem  Exemplar  ([whichj  .now  embellishei  a celebrated  cabinet  in  Paris*)  AYN^. 
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6.95 

Berl.  Mus. 

POAION 

6.92 

= 130}  Mionnet  184. 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde 
Symbol,  daneben  einzelne  Buch- 
staben. Das  Ganze  in  Vertiefung. 
(EY  Harpe)  nicht  vertieft). 

6.90 

Berl.  Mus. 

6.87 

= 129}  Mionnet  147. 

(E  Traube). 

6.86 

= 129}  Mionnet  149. 

(A  Stern  nicht  vertieft). 

6.80 

= 105  Leake  ln.  Gr.  35. 

(EY  Traube  nicht  vertieft). 

6.75 

Pinder  358. 

(£Y  Traube). 

6.72 

Brit.  Mus. 

► Apollokopf  von  vorn. 

6.71 

6.70 

Mus.  Waddington. 
= 103}  Hunter  12. 

(A  Dreizack). 

6.70 

6.63 

Brit  Mus. 

= 125  Mion.  8.165. 

(AI  Stern). 

6.61 

= 102}  Hunter  247.  n.3. 

taf.  45,  3. 

= 102  Hunter  14. 

(E  Traube). 

6.60 

(EY  Ast). 

6.53 

= 100}  Hunter  248,  13. 

(AM  Dreizack  nicht  vertieft). 

6.39 

= 120}  Mionnet  148. 

(EY  Krug  nicht  vertieft). 

6.38 

= 98}  Hunter  248,  15. 

(EY  Thyrsus  nicht  vertieft). 

3.40 

Brit.  Mus. 

POAION 

3.36 

= 63}  Mionnet  S.  163.  J 

‘ Dasselbe. 

Dasselbe.  Das  G.  in  vert  Viereck. 
(Stern). 

3.34 

3.29 

Brit.  Mus. 

j = 62  Mionnet  8. 164. 

(A  Traube). 

1.85 

Brit  Mus.  3. 

1 ■ 

| Apollokopf  v.  v.  archaisch. 

PO  Blume  in  vertieftem  Viereck. 

I 

3.36 

=63}  Mion. 117.  PI.  62,2.  i 

11.  Periode. 

1.  Klasse. 

| PO  Magistratsname,  rhod.  Blume, 

3.25 

3.12 

i 

Brit.  Mus. 

= 48.2  Leake  2. 

im  Felde  Beizeichen.  Das  Ganze 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

(AAMATPIOE  Delphin). 
(MNHMßN  Füllhorn). 

3.10 

3.05 

3.04 

Brit.  Mus.  3. 
Brit.  Mus.  2. 
Brit  Mus. 

^Strahlenbekränzter  Apollo- 

3.03 

3.00 

2.99 

Brit.  Mus. 

| Brit.  Mus. 

= 46}  Hunter  37. 

köpf  nach  rechts. 

(EZYMENH . Helm. 

2.99 

= 46}  Hunter  49. 

0PAEYMENH  aufgeh.  Sonne). 

2.99 

= 56}  Mion.  113.  PI.  LII, 

APTEMflN  Monogr.  Lotus). 

2.97 

1.  vgl.  114=2.78  Gr. 
= 56  Mionnet  115. 

(ANTirENHX  Fliege). 

2.95 

Brit.  Mus. 
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2.95 


= 45f  Hunter  45. 


2.94 

2.92 

2.91 

2.90 

2.89 

2.89 


= 45(  Hunter  38. 

= 55  Mionnet  140. 

= 45  Hunter  50. 

= 44 1 Hunter  36. 

= 54  J Mion.  110. 

= 54  J-  Mionnet  131.  vgl. 
132  = 2.73  Gr. 


PO  Magistratsuame,  rbod.  Blume, 
im  Felde  Beizeichen.  Das  Ganze 
in  Hach  vertieftem  Viereck. 

! (<J>IAOKPATHE  Ochsenschäd.) 
j (HEIAAK  Helm). 

(XAAINOE  atrahlcnumkr.  Fig.). 
(IENOKPATHE  Leier. 
(ArEMAXOE  Akrostolion). 
(ANAEIAIKOE  Krummstab). 
(MNHMflN  Füllhorn). 


2.89 

2.89 

2.88 

2.86 

2.86 

2.85 

2.84 

2.83 

2.82 

2.81 

2.78 

2.65 

2.63 

2.56 

2.52 

2.49 

2.45 

2.44 

2.38 


= 54J  Mion.  136. 

= 54J  Mion.  137. 

= 51 J Mion.  112. 

= 44J  Hunter  41.  vgl. 

42  = 2.82  Gr. 

= 44 1 Hunter  44. 

= 44  Leake.  vgl.  Mion. 

135  = 2.78  Gr. 

= 53J  Mionnet  109. 

= 43.8  Leake. 


= 47  J Hunter  35.  vgl. 
Gesner  taf.  58,  14. 


I Strahlcnbekränzter  Apollo- 
| köpf  nach  rechts. 


(TIMOETPATOE  Ratte). 
(<J>I  AOKPATHE  Ochsenschäd.) 
(APIETOBOYAOE  Keule). 
(MNHMI2N  Hermesstab). 

(DHNOAGÜPOE  Stern). 
(ETAEIAN  Stern). 

(A0ANOAAPOE  Flügel). 
(APTEMI2N  Uräus). 

(AT AOAPXOE  Dreizack). 


= 43.4  Leake. 

= 43  Hunter  47. 

= 41  Hunter  39. 

= 40J  Hunter  40. 

= 48|  Mion.  133. 

= 47 J Mion.  111. 

= 47  Mion.  128. 

= 38  Hunter  48. 

= 46  Mion.  126. 

= 36 j Hunter  46.  vgl. 
Mion.  139  = 2.28  Gr. 


(AETIflN  Amphora). 
(OPAEYME  Lotus). 
(AEzilKPATHE  rechte  Hand). 

I (MÄHE  Lotus). 

I (NIKH<t>OPOE  Kein  Symbol). 
(ANAEIAOTOE  Schlange. 
(AYEIMAXOE  Ohne  Symbol). 
(0PAEYMENH . Dreifuß». 
(KAAAIZENI  Beflügelter  Her- 
messtab) 

(0IAf2N  Ohne  Symbol). 


2.17 


= 33.5  Hunter  43. 


2.12 

2.08 

2.02 

1.86 

1.67 

1.61 


= 40  Mion.  122. 

= 58;  Mion.  119. 

= 57  Mion.  118. 

= 55;  Mionnet  138. 
= 311  Mion.  120. 

= 301  Mionnet  125. 


0.98  j = 18J  Mionnet  210. 
0.95  = 18  Mionnet  211. 

0.84  I = 16  Mionnet  209. 


Dasselbe. 


(NIKH<J>OPOE  r.  Hand  Aehre 
und  2 Mohnköpfe  haltend). 
(ZHNftN  Ohne  Symbol). 
(AEZIKPATHE  Ohne  Symb.). 

I (AAMATPIOE  Delphin). 

I («DIAOCTPAT  Eule). 

; (EY0ANHE  Lotus). 
(KAAAIEEIN  Hermesstab). 

PO  Zwei  Knospen  der  rhodiseben 
! (Kranz).  Blume  'Lampe). 

. (Traube). 
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13.77 


13.64 


13.44 

13.37 

13.03 

12.96 

12.70 

6.78 


6.76 

6.75 


6.74 


6.73 

6.71 

6.68 

6.67 

6.65 

6.64 

6.60 

6.58 

6.51 

6.44 

6.32 

3.17 

2.925 

2.83 

2.83 

2.79 

2.76 


2.  Kluse. 


Pinder  357. 


= 210}  Hunter  5.  vgl. 
Lenke  208.2  = 13.49  Gr. 
Mion.  n.  185  = 13.44  Gr. 
= 207}  Hunter  4. 

= 251.5  Mion.  S.  175. 

= 201.3  Brit.  Mus.  180,1. 
= 244  Mion.  191. 

= 239  Mion.  192. 

= 104.9  Lenke. 


= 104.5  Lenke. 

= 104}  Hunter  10.  vgl. 
Hunter  9 = 6.70  Gr. 
Mion.  195  = 6.58  Gr. 
=.127  Mionnet  194.  vgl. 
Mion.  193  = 6.64  Lenke 
= 6.61  Gr. 

= 104  Hunter  17. 

= 103.7  Lenke,  vgl. Hun- 
ter n.  7 = 6.64  Gr. 

= 103}  Hunter  8. 

= 103  Lenke. 

= 125.5  Mion.  189.  vgl. 

188  = 6.63  Gr. 

= 102.6  Lenke. 

= 101}  Hunter  18. 

= 124  Mionnct  S.  175. 

= 100.5  Hunter  19. 

= 99.6  Leake. 

= 97.8  Brit.  Mus. 

= 49}  Hunter  26. 


(Stralilenumkränztcr  Helios- 
kopf von  vorn. 


Dasselbe. 


Pinder  356. 

= 43}  Hunter  30. 

= 43}  Leake. 

= 43.1Leake.  vgl. Mion. 

176  = 2.68  Gr. 

= 52  Mionnet  155. 


POAION  Magistratsnamc , rho- 
dische  Blume  mit  Knospe.  Bei- 
zeicbcn.  Das  G.  in  Perlenkreis. 
I0APEYTAE  Adler  auf  Blitz). 
(AMEINIAE  Schiffsvordertheil). 

(EYKPATHE  Blitz). 

( » »I  )• 

(AMEINIAE  Schiffsvordertheil). 
(PO  ©APEYTAE  Adler  auf 

Blitz. 

( „ „ Dasselbe). 

PO  Magistratsnmne,  Blume  mit 
Knospe.  Beizeichen. 

(ANAEANAPOZ  Schild). 
(EPAEIKAHE  Symbol?). 
(TIMO0EOE  Grenzpfahl). 

(MNAEIMAXOE  Pallas  Nike 
haltend). 

(ANTinATPOE  Kornähre). 
(MNAEIMAXOE  Bcflug.Weib, 

in  der  liechten  Akrostolion). 
(ETAEIßN  Bogen  in  Köcher). 
(TIMO0EOE  Trophäe). 
(EPAEIKAHE  Helm). 

(ANTinATPOY  Kornähre). 
(APIETOBI  Zweig). 
(POAION  EYKPATHE 

Donnerkeil). 

(«HAßNIA  Lampe). 
(ATHEIAAMOZ  Figur  mit 
Fackel). 

(APIETOMAXOE  Harpe). 

(AI"HEIAAE  Figur,  in  beiden 
Händen  Fackel). 
(A0ANOAAPOZ  Flügel) 
(EYKPATHE  Dreifufc). 
(APTEMflN  Uräns). 
(ETAEIilN  Keule  auf  Bogen). 

(ANTinATPOE  Aehre). 
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2.75 

= 42.4  Leake.  vgl. Han-' 
ter  27  = 2.70  Gr. 

PO  Magistratsname,  Blume  u.s.w. 
trOPrOE  Bogen  im  Kasten). 

2.70 

= 51  Mion.  158. 

(APIETOKPATHE  Keule). 

2.67 

= 41}  Hunter  31. 

(KAAIETPATOE) 

2.67 

i = 41.3  Leake. 

(AINHTftP  Hermesstab). 

2.67 

| = 41.3  Leake. 

(TOPrOE  Hermesstab). 

2.59 

I = 40  Hunter  25. 

(APIETAKOE  Uermcsstab). 

2.56 

= 48.5  Mion.  153. 

(AMEINIAE  Dreizack). 

2.54 

= 48  Mion.  180. 

, (EflEANAPI  Hermesstab). 

2.46 

= 461  Mion.  178. 

(ETPATI2N  Delphin). 

2.40 

= 37}  Hunter  n.  29. 

j (EYBIOE  Delphin). 

2.40 

= 45i  Mion.  175. 

| (ET AEIflN  Ohne  Symbol). 

2.31 

= 35J  Hunter  n.  22.  = 
23  (2.18). 

(AINHTßN  Schmetterling). 

«2.31 

1 = 35}  Hunter  n.  34.  = 
n.  33  (2.23) 

(Ohne  Namen). 

2.20 

= 41}  Mion.  179. 

(CTPATßN  Hermesstab). 

2.18 

t = 33J  Hunter  32. 

(ETPATAN  Hermesstab). 

2.04 

= 31}  Hunter  n. 20.  vgl. 
Mion.  152. 

(AINHTßN  Hermesstab). 

1.98 

Strahlonumkränzter  Helios- 

= 37*  Mion.  181. 

köpf  von  vorn. 

(Ohne  Name  und  Symbol). 

*1.89 

= 29}  Hunter  n.  28. 

(AAM  ..  Donnerkeil). 

1.86 

= 35}  Mion.  152. 

(AINHTßP  Hermesstab). 

1.69 

= 32  MiOn.  177. 

(Ohne  PO.  ETPATftN 

Delphin). 

1.43  ' 

= 27  Mion.  143. 

(MEAANTA  Fackel). 

1.42 

= 22  Hunter  n.  62. 

(AEEATOPAE  Traube). 

1.40 

= 21 J Hunter  64. 

(MHNIAI) 

1 39 

= 21}  Hunter  63. 

(AIONYEIOE  Füllhorn). 

1.34 

= 25}  Mion.  154. 

(AMEINIAE  Grenzpfahl). 

1.29 

= 241  Mion.  141. 

(AAMA  Schmetterling.  D.Ganze 

in  flach  vertieftem  Viereck). 

1.29 

= 20  Hunter  n.56. 

(APIETOBHA) 

1.28 

= 19 J Hunter  52. 

(ANTAIE) 

1.28  1 

= 19 J Hunter  58. 

(APXINOY) 

1.28  | 

= 19}  Hunter  59. 

(AEKAAfllAE) 

1.23 

= 19  Hunter  n.54. 

(AnOAAflNIOE  Sistrum). 

1.20 

= 18}  Hunter  57. 

(APXIAE) 

1.20 

= 18}  Hunter  65. 

(nOrEITA  Hut). 

1.15 

i 

= 17}  Hunter  60. 

* 

(AAMATPIAE) 

*)  Dia  mit  * Bezeichnet«!!  sind  mit  Nachstempeln  versehen. 
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1.14 

= 17|  Hunter  61. 

1.0S 

= 16|  Hunter  51.  vgl. 
Gesner  taf.  58,  20. 

1.08 

= 16|  Hunter  66. 

1.07 

= 16-‘-  Hunter  56. 

1.05 

= 16{  Hunter  53. 

11.68 

— 220  Prok.  In.  1854, 
289.  taf.  IV,  22. 

5.65 

Brit.  Mus. 

5.50 

Brit.  Mus. 

4.40 

= 68|  Hunter  n.  11.  taf 
45,  5. 

2.76 

= 52  Mion.  167. 

2.71 

= 511  Mion.  163. 

2.70 

= 51  Mion.  170. 

2.66 

= 50{  Mion.  164  (=165 

PO  Magistratsname,  Blume  u.s.w. 
(AAMAE) 

Strahleaumkränzter  Helioe-  (ANAPONIKOE  Donnerkeil). 

köpf  von  vorn.  . 

(flHNOAflPOE  Stern). 

(APTEMON  Keule). 

(ANTIHATPOZ) 

Persisch  - babylonischer  Fufs. 

Blume  mit  zwei  Knospen  in  Perlen* 
krau  z. 

POAION  Blume. 

PO  Magistratsname,  Blume. 


köpf  von  vorn. 
Apollokopf  von  vorn. 
Strahlenumkränzter  Apollo-  i 
köpf  von  vorn. 


= 2.55). 


Beflügelter  (?)  Apollokopf 
vou  vorn. 


PO  Magistraten.,  Blume,  Symbol. 
(1-flTOE  Stern). 

(rOPrOZ  Stern). 

(roproz  ohne  PO  Traube). 
(KAAAIZOENH  Keule), 
(roproz  Fackel). 


Vereinsmflnzen. 


11.35 


Bhodos,  Samos,  Ephesos,  Knidos. 

Mus.  Luynes.  Rev.  num. 

1863.  pl.  10,  3. 


10.68 

= 167!  Hunter  247, 1. 
taf.  45, 1. 

4.30 

Brit.  Mus. 

4.21 

= 791  Mion.  201. 

4.20 

= 791  Mion.  208. 

4.19 

= 79  Mion.  198. 

4.17 

Berl.  Mus. 

4.15 

Brit.  Mus.  2. 

4.15 

= 64  Hunter  n.  67.  vgl. 
taf.  45,  6. 

4.15 

Berl.  Mus. 

4.10 

Brit  Mus.  Mion.  203. 206. 

4.09 

= 63[  Hunter  n.  68. 

4.05 

Brit.  Mus.  Mion.  199. 

4.04 

= 761  Mion.  197. 

4.00 

= 751  Mion,  202. 205. 

3.99 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 731  Mion. 200.204.207. 

3.45 

=63J  Hunt  n.  69. 

SYN  Jngendl.  Herakles 
achlangenwürgend. 


III.  Periode.  Nach  Alexander. 

Attischer  Fab. 


VMtrahlenumkrhnztor  Apollo- 
I köpf  von  vorn. 


PO  Bhod.  Blume,  Sputen  eines 
vertieften  Vierecks. 


PO  oder  PO  AI 

Magistratsname  um  Blume  v.  vorn, 
im  Felde  Beizeichen. 


31 
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2.65 

Berl.  Mus.  Strahlcnumkränzter  Apollo- 

POAIWN 

köpf  von  vorn. 

Blume  von  vorn. 

Astyra  auf  der  rhodischen  Feraea. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

9.69 

= 149±  Borrell  N.  C.  9, 1 Orofse  Vase. 

A£TY 

166.  | 

Einhenklige  Vase;  im  Felde  Leier. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

i.io  : 

= 17  Borrell.  A Einhenklige  Vase. 

Einhenklige  Vase. 

0.91  1 

= 14{  Borrell.  Dasselbe  ohne  Schrift. 

Unbestimmbares  Bild  in  vert  V. 

0.78 

= 12J  Borrell.  Dasselbe. 

Einhenklige  Vase  in  vert  Viereck. 

0.64 

= 10  . Borrell.  j Dasselbe. 

Vertieftes  Viereck. 

0.48 

= 7y  Borrell.  1 Dasselbe. 

Drei  vortiefte  Vierecke. 

0.22 

= 3£  Borrell.  1 Blume. 

A in  vertieftem  Viereck. 

Noch  nicht  lokalisirte  rhodische  oder 

karisehe  Münzen. 

o)  Kleinasiatischer  Fufs. 

13.64 

= 257  Prok.  In.  1859.  ) 

(unter  Kamiros).  (Zwei  Delphine  Obercinan- 

In  zwei  oblonge , horizontale  Vier- 

13.50 

Brit.  Mus.  (vgl.  Fellows  ( der,  darunt.  ein  kleinerer. 

ecke  getheiltes  eingescbl.  Quadr. 

L.  c.  VIII,  6).  ) 

b ) Aeginäiscber  Fufs. 

5.90 

= 111  Prok.  In.  1859.  Unbärtiger  Kopf  von  vorn. 

Viergeth.  eingeschlagenes  Viereck. 

taf.  1, 3. 

5.71 

= 88.2  Fellows  VIII,  7. 

Zwei  Delphine  übereinander  in  ein- 
geschl.  Viereck,  in  2 Ecken  Verz. 

5.45 

Brit  Mus.  vgl.  Fellows  Dasselbe  halb  n.r.  gewandt. 
VIII,  6.  ) 

c)  Babylonisch  - persischer  Fufa. 

10.95 

Par.  Mus.  1 Vorderth.  eines  Löwen  n.  1. ' 

10.92 

Mus.  Luynes.  (unter  Ky-  Dasselbe  nach  rechts.  | 

pros). 

Brit.  Mus.  j Dasselbe  nach  links. 

In  2 horizont  oblonge  Vertiefungen 

10.80 

geth.  eingescbl.  Viereck. 

1 

9.70 

Brit.  Mus.  ; . 

Lykien. 

1.  Münzen  ohne  Bundeswappen. 

8.67 

= 134  Ivanoff  397.  ) 

Eingeschlagenes  Viereck,  durch  ein 

{Vordertheil  eines  Ebers  n. 

breites  Band  und  zwei  sich  ein- 

( links. 

ander  kreuzende  Linien  in  un- 

8.55 

= 132  Fellows  I,  10.  ) 

gleiche  Theile  getheilt 

2.71 

= 42  Fellows  I,  2.  | Eberkopf. 

Dasselbe. 

3.97 

aus  Myt-Rahineh.  K.  n.  Dasselbe. 

Tiefes  eingeschlagenes  Viereck.' 

1861,  425. 

9.32 

= 144  Ivan.  395.  ) (auf  dem  Schulterblatt  K). 

9.26 

= 143  Fellows  1, 1.  Brit.  /Vordertheil  eines  Ebers  n.  1. 

Eingeschl.  Viereck  wie  oben  geth. 

Mus.  ) (K : B) 
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9.39 

= 145  Ivanoff  398. 

Vordertheil  eines  Ebers  n.  1. 

9.20 

Par.  Mus. 

9.20 

Par.  Mus. 

i Vordertheil  eines  Ebers. 

9.10 

Par.  Mus. 

) 

9.40 

9.20 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Eber  nach  rechts. 

Axina  (Xanthos). 

3.77 

= 71  Mionnet  3,  681. 
Fellows  XV1I1, 6. 

Pallaskopf. 

8.49 

= 131.27  Fell.  XVIII,  7. 

Dasselbe. 

Pttarazu  (Patara). 

9.84 

= 152  Fellows  XVIII,!. 

Pallaakopf  nach  rechts. 

7.70 

= 119  Fellows  XVUI,  2. 

Dasselbe  etwas  variirt. 

Garecal 

2.33 

= 36.3  Fellows  XIV,  6. 
durchlöchert. 

Zwei  streitende  Hähne. 

Eingeschl.  Viereck,  in  dem  4 trian- 
guläre Figuren,  in  deren  Mitte 
kleiner  Ring,  in  einer  Ecke  Kopf. 

Diagonal  getheiltes  (vgl.  Fellows  1, 
10)  eingeschl.  Viereck,  in  dessen 
rechter  Ecke 

(£  links  unten  O) 

(Ohne  sichtbare  Zeichen). 

Schildkröte  in  vert.  Viereck. 


APINA 

Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 
Linke  auf  Schild  gestützt. 

ViPWE 

Dasselbe,  auf  Schild  Eule. 


PTTAPAIW 

Ilermeskopf  n.  r.,  dahinter  Hermes- 
stab in  vertieftem  Viereck. 

PT  Hermeskopf  n.  1.  in  Perlenkr. 


\J/  . . Adler  in  vert.  Viereck. 


3.103 


9.98 

8.13 

8.59 

8.19 

8.29 

8.29 

8.07 

8.55 


BTagat 

= 48  Fellows  pl.  XV,  8.  Vorderth.  eines  beflügelten 

Hirsches.  Zweibein,  darüber  dreizackiges  In- 

strument in  vertieftem  Viereck. 

Telebexexe1)  (Telephios?  Sharpe  S.  462  oder  Elebeaos). 

= 154  Fellows  VII,  2.  1 
= 126.77  Fellows  VII,  8.  [ Pallaskopf  nach  rechts. 

(vernutzt).  1 

= 132.8  Fellows  VII,  3.  i 
= 126.6  Fellows  VII,  4.  i Dasselbe- 

Teleb  - eroena. 

= 128  Fellows  VII,  1.  Pallaakopf  nach  rechts.  ] TIAiB  iPSBE/^A 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  Perlenkranz. 

= 128  Fellows  VII,  5.  iPBBE/VA 

= 124.8  Fellows  VII,  6.  ' Herakles  mit  Keule  und  Bogen. 

Arobuteitte. 

= 132  Fellows  VII,  7.  | Pallaskopf  nach  links.  APOFVTEIi/E 

Löwe  in  vertieftem  Viereck. 


TiAiBi+E+i 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  vertieftem  Viereck. 

Herakleskopf  (ohne  Schrift),  dahin- 
ter eine  Art  Dreibein. 


*)  Die  Bedeutung  des  BuehsUbens  + ist  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  war  es  ein  Zischlaut. 
Beiträge  S.  248. 


31» 


Vgl.  Kirchhof 
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8.89 

= 137.3  Pell.  XVIII,  4. 

• 

Pallaskopf  nach  r. , darüber 
Zweibein. 

Verwandte  Münzen. 

Vorderteil  eines  Löwen. 

9.58 

= 148  Fellows  XVIII,  5. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Lorbeorbekränzter  Kopf,  lykisebe 
Inschrift. 

9.19 

= 142  Ivanoff  403. 

Sphinx  nach  links,  den  r. 
Vorderfufs  erhoben. 

Tlos! 

Sphinx  nach  rechts,  den  1.  Vorder- 
fufs erhoben,  in  Vertiefung. 

1.23 

= 19  Ivanoff  422. 

Löwenkopfhaut 

XA  Zwei  Hunde  einander  gegen- 
übersitzend, zwischen  ihnen  Zwei- 
bein, in  Vertiefung. 

1.32 

= 20J  Ivanoff  423.  | 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  Zweibein 

1.19 

= 18.5  Fellows  IV,  4. 

| Löwenkopfhaut. 

TA/^FE 

1.10 

= 16.98  Fellows  IV,  5.  1 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

2.  Mit 

; Vierbein  bezeicbnete 
Teyyebeewe. 

Münzen. 

9.17 

= 141.6  Fellows  XVI,  2. 

| 

über. 

Vierbein,  in  dessen  mittlerem  Ringe 
Dreibein,  in  vertieftem  Viereck. 

8.65 

Bchr  643.  Fellows  I,  3. 

I 

TiXXEFiEBE 

8.50 

Finder  361.  Fell.  1, 5. 

Vorderteil  eines  Ebers. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

8.03 

1 = 124  Fellows  1, 4. 

) 

(T...F) 

8.35 

8.49 

= 129  Ivan.  411.  (Fell. 
U,  3). 

= 131.2  Mus.  Waddingt. 

Vorderteil  einer  Kuh  auf 
Schild. 

Dasselbe. 

8.48 

Fellows  II,  2.  1 

= 131.1  Mus.  Waddingt. 1 
Fellows  II,  1. 

| Beflügelter  Löwe. 

Dasselbe. 

2.61 

= 39  Ivanoff  413. 

Gehörnter  Silenkopf  v.  vorn. 

| Dasselbe. 

9.58 

= 148  Ivanoff  412. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 1 

9.71 

= 150  Fellows  I,  6. 

Greif  nach  links. 

1 

Ppis  (Pisilisl). 

Dasselbe  Bild  und  wahrscheinlich 
dieselbe  Schrift 

1.59 

= 24.5  Fellows  1, 8. 

i Kopf  mit  mitraähnlicher 

PPS/ 

1.52 

= 23.5  Fellows  1, 7. 

( Bedeckung. 

Ebne. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

1.59 

= 24.5  Fellows  I,  9. 

j Delphin  über  Kugel. 

EBV!  Dasselbe  Bild. 

8.55 

= 132  Ivanoff  414. 

i Kuh  ihr  Kalb  säugend  n.  1. 

1 

Vierbein,  darum  7 lyk.  Buchstaben, 
deren  erster  p,  in  vert  Viereck. 

3.  Münzen  mit  dem  Bundeswappen. 

Xoprlle  (Kab&lis). 

9.60 

Behr  648.  Feliowa  X,  6. 

Utriq.  als  Contremarke). 

9.58 

= 148.14  Fellows  X,  5. 

1 Greif  liegend. 

KOPPAAE 

9.45 

= 146  Ivanoff.  Fellows 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

xn,  9. 

) 

- 
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8.80 

Brit.  Mus.  (=  Pembroke 
1011)  Fellows  XI,  2. 

Beflügelter  Löwe  n.  links. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

1.29 

= 20  Fellows  XI,  5. 

Vorderth.  eines  befl.  Löwen. 

KOP  Dasselbe. 

8.60 

8.46 

8.43 

8.19 

= 132.5  Br.  Mus.  Sharpe 
3.  Fellows  X,  2. 

= 130.5  Fellows  XII,  2. 
= 130  Pembroke  1012.  [ 
= 126.7  Fellows  X,  1. 

Löwe  Stier  zerfleischend. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

2.60 

= 40.1  Brit.  Mus.  Fell. 
X,3.  J 

. 

8.60 

8.61 

Brit.  Mus.  (=  Sharpe  5) 
Fellows  XI,  1. 

= 132J  Fellows  IX,  9. 
Sharpe  p.  296. 

Nackter  Krieger  mit  Keule. 

Vordertheile  zweier  Stiere 
in  entgegengesetzter  Rich- 
tung, die  Rücken  anein- 
andergefügt, darUh.  Drcib. 

Vordertheile  zweier  Leopar- 
den ebenso,  darüb.  Dreib. 

Vordertheil  eines  Stiers  und 
e.  Pferdes  gegeneinander, 
darüber  Dreibein. 

KOP  Dasselbe. 
KOP  Dasselbe. 

2.79 

2.48 

= 43.17  Fellows  IX,  8. 
= 38.3  Fellows  IX,  10. 

K . Dasselbe. 
KOP  Dasselbe. 

8.23 

= 127  Fellows  X,  7. 

Pferd,  sich  ins  Hinterbein 
beifsend. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

9.64 

= 149  Fellows  X,  8. 

Pferd  stehend  n.  1.,  darüber 

Dasselbe  Bild  u.  Schrift  in  vertV. 

8.59 

= 132.67  Fellows  X,  9.  . 

| Stier  m.  Menschenangesicht. 

2.57 

= 36  J Fellows  X,  10.  I 

f\KJi  Dasselbe. 

8.59 

= 132.6  Fellows  XI,  9. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

KOPPAA  Dasselbe. 

2.71 

= 42  Sharpe  4.  Fellows 
XI,  7. 

Bärtiger  Kopf  mit  Helm, 
darunter  Dreibein. 

KOPPA  Dasselbe. 

1.07 

= 16.4  Fellows  XI,  3. 

Löwe  den  Kopf  zurückge- 
wandt. 

KOP  Dasselbe. 

2.70 

Behr  649.  Fellows  X,  4. 

Stier  stofsend. 

KOrPAA  Dasselbe. 

1.50 

Behr  652. 

Löwe  liegend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.43 

8.67 

= 130  Fellows  IX,  3. 
= 134  Fellows  XIII,  2. 

Vordertheile  zweier  Eber  in 
entgegengesetzt.  Richtung, 
die  Rücken  zusammenge- 
fügt,  in  der  Mitte  Dreibein. 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 
! rechts. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

9.64 

9.23 

= 149  Fellows  XU,  3. 

1 = 142.75  Fellows  XII,  4. 

7.25 

! = 112  Fellows  XI,  10.  1 

Eber  nach  rechts. 

Dasselbe  (vernutzt). 

3.09 

= 47  84  Fellows  IX,  2. 

Vorderth.  eines  Ebers  n.  1. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

1.34 

= 20.8  Fellows  IX,  1. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Eingcschlagenes  Viereck. 

8.79 

= 135.76  Fell.  XIV,  8. 

Eber  nach  rechts. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

2.61 

2.60 

2.46 

= 40.12  Fellows  IX,  7. 

= 40  Fellows  IX,  6. 

= 38  Fellows  IX,  4. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Eber  nach  links. 

Dreibein,  dessen  Enden  in  Hahnen- 
köpfe auslaufen,  in  vert.  Viereck. 
KOPP  Dreibein  in  vert  Viereck. 
Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
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1.23 

= 19  Fellows  IX,  5. 

Eber  nach  rechts. 

Dreibein  in  vert  Viereck. 

8.61 

= 133  Fellows  XIII,  7. 

Eber  nach  links. 

Dasselbe. 

1.53 

= 23.8  Fellows  XII,  5. 

Eber  nach  rechts. 

Dasselbe. 

0.71 

= 11  Fellows  XIII,  8. 

Dasselbe. 

Dasselbe  in  Perlenkranz. 

2.68 

= 41)  Ivauoff  428. 

Kopf  eines  Panthers  v.  vorn, 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

darum  KOPPAAE 
rückläufig. 

2.65 

= 41  Fellows  XII,  7. 

APS  Stier  nach  links. 

KÜPPAA  Dreibein  in  vert  V. 

1.53 

= 23.8  Fellows  XII,  6. 

Halber  Ochs  springend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

1.10 

= 12  Fellows  XIII,  1. 

Vordertheil  eines  Stiers. 

KOPPAA  Dreibein  in  vert  V. 

0.45 

= 7 Fellows  XIII,  3. 

Dasselbe. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.52 

= 147  lvanoff425.  Fell. 

Ziege. 

KOP  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

XU,  10. 

3.00 

= 46.5  Fellows  XII,  1. 

Hirsch,  darüber  Uräus  (?). 

KOP  Dreibein  in  Perlenkranz. 

2.85 

= 44  Ivanoff  424.  Fell. 

Auge. 

KO  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

XII,  8. 

2.59 

= 40  Fellows  XI,  8. 

Steinbock. 

KO  AA  Dreibein  in  vert.V. 

Tunecore. 

9.97 

= 154  Fellows  XIV,  2. 

Gehörnter  beflügelter  Greif, 

Dreibein,  im  Felde  2 gehenkelte 

darüber  gehenk.  Kreuz 

Kreuze,  in  vert  Viereck. 

8.53 

= 131.5  Fell.  XIV,  3. 

Dass,  (darunter  .WNIVO) 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.49 

= 131  Fellows  XIV,  1. 

Dasselbe. 

TWNfVOPi  Dass.,  geh.  Kreuz. 

9.58 

= 148  FellowB  XIV,  4. 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Dreibein  in  vert.  Viereck  (Schrift 

ten  Ebers  nach  links. 

undeutlich). 

Oareca  (Korykon.  Lassen  3.  336). 

9.63 

= 148.75  Fell.  XIV,  5. 

Beflügelter  Löwe. 

M'APEVA  Dreibein  in  vert.  V. 

Hunter  taf.  66, 23. 

Perekle  (Lixnyra?  vgl.  Sharpe  p.  294). 

4.08 

= 63  Fellows  V,  4. 

2.74 

= 42.43  Fellows  V,  2. 

2.65 

= 41  Fellows  IV,  9. 

. 

2.65 

= 41  Fellows  V,  10. 

2.59 

= 40  Fellows  V,  7. 

2.53 

2.51 

= 39.3  Fellows  V,  6. 
= 39  Fellows  V,  5. 

> Löwenkopfhaut. 

PIPEKAI  Dreibein. 

2.48 

= 38.5  Fellows  V,  9. 

2.42 

= 37.8  Fellows  V,  1. 

2.40 

= 37.25  Fellows  V,  3. 

Hunter  taf.  66,  25. 

1.98 

= 30.88  Fellows  V,8. 

2.84 

= 44  Ivanoff  420. 

Dasselbe. 

Dasselbe  im  F.  Kopf  der  Artemis 
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Trouneme  (TIob). 


9.74 

= 150.5  Ivanoff  415. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

TP8  zwischen  d.  Schenkeln  eines 
Dreibeins,  i.  F.  Keule  j in  vert.  V. 

4.08 

= 63  Fellows  III,  1. 

2.66 

2.27 

2.09 

= 41  Fellows  111,2. 
= 35  Fellows  IV,  6. 
= 32.5  Fellows  III,  4. 

" Dasselbe. 

TPBBWNEME  Dreibein. 

1.46 

1.55 

1.52 

= 22.5  Fellows  III,  3. 
= 24.  Fellows  IV,  8. 
= 23.5  Fellows  111,5. 

MO+OIW  Dreibein. 

Dasselbe  Bild  und  Schrift 

Me*rapata  (j.  Maori). 

9.27 

= 113  Fellows  IV,  7. 
Ivanoff  418. 

Löwenkopfbaut  von  vorn. 

MEXPAPATA 

in  drei  Abtheilungen  zwischen  den 
Schenkeln  eines  Dreibeins,  unter 
der  ersten  ein  Pfeil,  in  vert.  V. 

2.39 

= 37  Fellows  III,  8. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

MEX  Dreibein. 

1.49 

1.24 

= 23  Fellows  111, 6. 

= 19.3  Fellows  III,  10. 

MEXPA  Dasselbe  (Fisch). 
MEXPAPATA  Dasselbe. 

0.97 

1.18 

= 15  Fellows  III,  7. 
= 18  Ivanoff  417. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

ME  Dasselbe. 

MEX  rückläufig  zwischen  Schen- 
keln eines  Dreibeins  in  vert.V. 

Zacaxa. 

1.38 

= 21.3  Fellows  IV,  2. 

Kopf  u.  Pfoten  der  Löwen- 
haut. 

IA  VA  + A Dreibein. 

9.46 

= 146  Fellows  IV,  1. 
(aus  Brit.  Mus.  nach 
eigener  Wägung  9.60). 

Löwenkopfhaut  v.  v. 

IA  V Dasselbe. 

9.71 

9.46 

= 150  Ivanoff  421. 

= 146  Fellows  IV.  3. 

Bed. 

Löwenkopfhaut. 

FtA  Dreibein. 

8.22 

8.15 

8.67 

= 127  Fellows  XIV,  9. 
= 126  Fellows  XIV,  10. 
= 134  Fellows  XIV,  7. 

0+1  Eber  nach  links. 
Vordertheil  eines  Stiers. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
OiFAI  Dreibein  in  vert  Viereck. 

Begssere. 

8.42 

7.45 

8.35 

= 130  Fellows  XV,  1.  | 

= 115  Fellows  XV,  2.  I 
= 129  Fellows  XV,  3. 

Nackter  Mann  mit  Dreifufs 
und  Keule. 

(Ohne  Dreifufs). 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Ebers  auf  Schild. 

FIV//IP1 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

Fl 'V/J  Dasselbe  Bild,  im  Felde 
Zweibein. 

2.72 

= 42  Fellows  XV,  4. 

Beflügelter  Eber. 

Dreibein  in  Perlenkranz. 
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9.75 

= 150.5  Fellows  XVI,  1. 

>( darunter  Ziegenkopf). 

9.64 

2.97 

2.79 

= 149  Fellows  XV,  6. 
= 46  Fellows  XV,  5. 

= 43.2  Fellows  XV,  10. 

Pegasus. 

Uebume. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.62 

= 148.45  Fell.  XVI,  8. 

Eber.  WiFWME 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

Verschiedene  Münzen. 

6.47 

= 100  Fellows  VIII,  8. 

Zwei  Delphine  über  einan- 
der, darunter  ein  kleine- 
rer Delphin. 

XA  P Dreibein  in  vert.  Viereck. 

0.70 

= 10.8  Fellows  VIII,  9. 

Delphin. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.58 

= 148  Ivanoff  407. 

Delphin  n.  rechts,  darunter 
Doppelbaken. 

Lyk.  Schrift.  Dreibein  in  vert  V, 

9.71 

= 150  Ivanoff  408. 

Pegasus  n.  links  auf  einem 
runden  Schild. 

ENt  in  den  Ecken  eines  Dreibeins 
in  vertieftem  Viereck. 

7.99 

= 123}  Ivanoff  404. 

Männlicher  Kopf  mit  koni- 
scher Mütze,  mit  Lorbeer- 
zweig geschmückt. 

Phaselis. 

I.  Periode. 

Dreibein,  mehrere  lykische  Buch- 
staben in  vertieftem  Viereck. 

Babylonischer  Fufs.  Wahrscheinlich 

vor  Dareios. 

10.89 

= I684  Hunter  234.  taf. 
43,8. 

In  zwei  länglicheVierecke  senkrecht 

In  einen  Eberkopf  auslau- 

getheiltea  Quadr.  inc.  Das  eine 

10.88 

= 205  Mion.  3, 442, 65. 

. fendes  Schiffsvordertheil. 

der  Vierecke  wieder  in  mehrere 

10.75 

Mas.  Waddington. 

11.  Periode. 

Felder  durchschnitten. 

Babylonisch -persischer  Fufs.  Nach  Dareios. 

11.10 

11.08 

Par.  Mus. 

=208*  Mion.  64.  pl.53,7. 

- 

11.06 

= 170}  Hunter  taf.  43, 9. 

In  einen  Eberkopf  auslau- 
fendes Schiffsvordertheil. 

<}>A£  Schiffshintertheil  in  vertV. 

11.05 

= 170}  Hunter  taf.43,10. 

# 

10.90 

Brit  Mus. 

, 

■ 11.  Periode. 

9.96 

= 153*  Hunt.  taf. 43, 11. 

) 

4>A£H 

Magistratsname,  Schiffshintertheil. 

/ Schiffsvordertheil. 

(EYKPAT  . .) 

9.33 

= 175}  Mion.  67.  8.  7. 
pl.  3, 1. 

\ (darüber  Helioskopf). 

(NIKANA) 

11.20 

Brit.  Mus. 

Bärtiger  Mann,  hinter  Mi- 
notaur (?) 

Spätere  Keihen. 

Schiffshintertheil. 

10.80 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

MNAEI  . . . Schiffshintertheil. 
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Brit  Mus.  \ 

= 39}  Hunt  taf.  43, 13.  ( 

= 39.6  Lenke  An.  Gr.  99.  ^eerbekr.  Apollokopf. 
= 34;  Hunter  234.  ) 

Brit.  Mus. 


= 88}  Hunter  234. 
Brit.  Mus. 

= 85*  Hunt,  tnf.43, 12. 


,1 


Schiffsvordertheil,  darunter 
Finch. 

Enle  auf  Schiffsvordertheil. 


0>ASHAI 

Leier,  i.F.  Lotosblume  (?)  u.  Fackel, 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

Leier. 

<t>  Magistraten.,  behelmte  Pallas. 

I (0EOXPHCTOC  b.  H.) 
(KA6GÜNYMOC) 


11.05 


11.04 

11.03 

10.98 

10.94 

10.94 

10.92 

10.91 

10.90 

10.887 

10.88 

10.84 

10.82 

10.70 

10.60 


5.30 

5.47 

5.12 


2.59 

2.23 


P&mphylien.  Aspendos. 

I.  Periode. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 


Brit.  Mus.  2. 

= 170}  Hunter  taf.7, 18. 
= 207  { Mionnet  3,  519, 
147.  PI.  53, 5. 

= 169J  Hunter  S.  46, 3. 

Pell.  taf.  70, 7. 

= 169  Hunter  taf.  7, 16. 
= 206  Mion.  145. 

Brit.  Mus. 

= 205;  Mi.  148.  PI.  53, 6. 
Brit.  Mus. 

= 205  Mionnet  143. 144. 
149. 

= 168}  Hunter  taf.  7, 15. 
Brit.  Mus. 

Leake  As.  Gr.  28. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 84}  Hunter  47,  15. 

Ekhel  taf.  13,  3. 

Mus.  Waddington. 

= 40  Hunter  taf.  7, 20. 
= 42  Prok.  In.  1854,290. 
taf.  4, 25  unter  Aegae. 


(ES) 


Nackter  Streiter  n.  rechte 
mit  Schild  und  Schwerdt 


Reiter  mit  Wurfsplefs  nach 
rechts. 


Dasselbe. 


\ 

\ Geisbock  (n. Hunter  Stier) 
kniend  n.  r.,  den  Kopf 
J nach  links. 


II.  Periode. 


E,  ES,  EST  oder  ESTFE 

Dreibein,  im  Felde  Beizeichen,  in 
vertieftem  Viereck  (ESTFE). 
(Ohne  Schrift,  Blatt). 

(ES  Knöchel,  2 Blätter). 

(EST  Blatt). 

(ESTF  Hahn). 

(E  Blatt). 

(ESTFE) 

(EST  Adlervordertheil). 

(ESTFE) 

(143  ohne  Schrift,  Bogen,  Blatt 
144  E Blatt.  149  ESTF  Hahn, 
Lorbeerzweig). 

(ES  hinter  Dreibein  Adler). 
(ESTFE) 

| (EST  Löwe). 

(ESTFE) 

(EST  Löwe). 

EST  Eber  nach  rechte. 

ESTFEAIIYS 

Eber  (kniender  Geisbock  als  Contre- 
marke). 

Dreibein  in  Vertiefung. 


10.99  = 169.5  Leake  28. 


Zwei  Ringer  streitend. 

i 


ESTFEAIIYS 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  n.  häufig 
Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten. 
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10.97 

= 206}  Mion.  172  >). 

ECTFEAIIYC 

Scbieuderer,  i.  F.  Dreibein  a.  häufig 

1 

Uontremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten, 

10.89 

Mus.  Waddington. 

10.887 

= 205  Mion.  171. 

(EST) 

10.88 

| Mus.  Lnyne«. 

10.87 

1 = 204}  Mion.  163. 

10.84 

10.81 

Mus.  Luyne*. 
Finder  362. 

" Zwei  Ringer  streitend. 

10.80 

Brit.  Mus. 

10.78 

Mus.  Waddingt. 

• 

10.73 

Mus.  Luynea. 

10.70 

= 201}  Mion.  150. 

10.67 

= 201  Miomiet  154. 

10.59 

= 163.5  Leake  As.Gr.28. 

10.58 

= 199}  Mion.  151.  J 

10.99 

= 169}  Hunter  pl.7,19. 

Dasselbe  etwas  variirt 

Dasselbe. 

11.00 

Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 
zwischen Buchstaben. 

(A0) 

Dasselbe  Gepräge  u.  Schrift,  häufig 
contremarkirt. 

(On  zwischen  d.  Beinen  d.  Schl.). 

10.90 

Brit.  Mus.  2 ( 1 Exempl. 
unter  Selge). 

(8A)  (ES) 

10.89 

= 205}  Mionnet  162. 

<E«) 

10.887 

= 205  Mion.  152. 

(FA) 

10.887 

= 205  Mion.  153. 

(ES) 

10.88 

=168.1  Leake  As.Gr.  28. 

(no) 

10.86 

= 204.5  Mion.  IGO. 

(A€) 

10.85 

Brit.  Mus. 

(n) 

10.80 

Brit.  Mus.  3. 

(Kl,  AW,  SA) 

10.70 

1 

Brit  Mus.  4. 

(AA,  PO,  FK,  L<t>) 

10.67 

= 201  Mionnet  155. 169. 

r (155  Kl . 159  (IO) 

(159  i.  F.  K) 

10.66 

Pinder  363.  taf.  1, 8, 

(FN,  unter  dem  Bilde 

MENETYC  EAY0A) 

— 

Behr  662.  pl.  1, 10. 

(FN,  unter  dem  Bilde 

EIAIT  YIEAYIA1) 

10.60 

Brit  Mus.  3. 

(L0,  Kl,  E€) 

10.55 

Brit  Mus. 

(ME) 

10.55 

= 198.5  Mion.  156. 

(L0) 

10.50 

Brit  Mus. 

(PO) 

10.46 

Mus.  Luyne». 

10.40 

Brit  Mus. 

(MO) 

10.38 

= 195.5  Mionnet  166. 

(no) 

(Im  F.  statt  Dreibein,  Pferdevord« 

* > 

theil,  Stern). 

’)  Im  Felde  der  Rickseite  Eicher.  - *)  Sich  der  Abbildung. 
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10.35 

^ Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 

ECTFEAIIYC 

zwischen  Buchstaben. 

Schleudercr,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 

(Kl) 

Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten. 

10.31 

= 194*  Mion.  165.  173. 

;ino  2) 

(165  Pferdevordertheil,  Monogr.). 

(=  10.30). 

10  20 

Brit.  Mus. 

(AA) 

10.05 

Brit.  Mus. 

(PO) 

9.55 

Brit.  Mus. 

(E) 

■ 

10.90 

Brit.  Mus.  2. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  i.  F.  Keule  u.  Buchst 

(no,  n) 

10.80 

Brit.  Mus. 

di) 

10.56 

= 199  Mionnet  168. 

>(no) 

(K) 

9.79 

= 184*  Mion.  169. 

(KO) 

(KE) 

9.66 

= 182  Mion.  170. 

(E) 

(0) 

9.62 

= 148.6  Lenke  As.Qr.29.. 

(E) 

1(0) 

Side. 

I.  Periode. 

! 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

10.95 

| = 169*  Hunter  taf.  49, 6. , 

1 Granatapfel  von  Zweig  um- 

Delphin,  darunter  GranatblUthe  (?) 

10.90 

Brit.  Mus. 

i geben. 

in  vertieftem  Viereck. 

10.92 

= Hunter  taf.  49, 5.  j 

1 

Zwei  Delphine  übereinander  in  ent- 

1 Dasselbe. 

gegengesetzt  Richtung,  darunter 

10.80 

Brit.  Mus. 

1 

Uranatblütbe,  in  vert  Viereck. 

11.15 

: = 172*  Hunter  taf.  49, 4. 

Granatapfel  mit  Zweig. 

Lorbeerbekrftnzter  unbärtiger  Kopf 

in  vertieftem  Viereck. 

10.70 

Berl.  Mus. 

Granatapfel  in  Perlenkranz. 

Behelmter  (Pallas-)  Kopf,  im  F. 

| 

Oelblatt.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

11.25 

Brit.  Mus. 

10.91 

10.90 

= 168*  Hunter  taf.49,3. 
Brit.  Mus.  1 

| Granatapfel , darunt  Fisch. 

Behelmter  (Pallas-)  Kopf  arch.  Stils 
in  vertieftem  Viereck. 

10.80 

Brit.  Mus. 

3.55 

Berl.  Mus. 

\(Mit  Zweig). 

Dasselbe,  i.  F.  Delphin. 

3.50 

Berl.  Mus.  vgl.  Beiträge 
1, 184.  taf.  5, 9.  | 

Granatapfel  (mit  Zweig). 

Bekränzter  (Pallas-)  Kopf  in  v.V. 

3.44 

Brit.  Mus. 

'(darunter  Fisch). 

Behelmter  Pallaskopf  in  v.  V. 

0.55 

Brit.  Mus. 

0.30 

: = 4*  Hunter  taf.  49, 7.  1 

0.30 

Brit.  Mus.  1 

joranatapfel. 

Viergeth.  eingeschlagenes  Quadrat 

0.27 

Brit  Mus. 

II.  Periode. 

( Satrapen  mlinzen  ?) 

10.74 

Luyn.  N.  d.  Satrap.  11,  l.\D0112  (?)  in  aram.  Schrift.  , 

Herakles  auf  dem  1.  Arm  Löwen- 

taf.  2.  (Syenneaia).  | 

1 Nackter  Apollo,  die  L.  auf 

haut,  in  der  Hand  Bogen,  die 

i Lorbeer,  mit  der  K.  über 

Rechte  auf  Keule  gestutzt,  vor 

( 

. Altar  libirend  (beide  Ei- 

ihm  gehenkeltes  Kreuz. 

10.72 

t Luyn.  11,  2.  taf.  2.  J 

1 emplare  gestempelt). 

* 
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(Dernes  [?]  und  Syenneaia  [?}  nach  Luynes) 


10.70 

Mus.  Luyn.  22,1.  taf.  8,1. 

10.55 

Par.  Mus.  (Mion.  3,  472, 

142). 

10.50 

Luynes  taf  3, 7. 

10.19 

= 192  Mionnet  14t. 

10.80 

Tur.  Mus.  Luynes  Sup. 

101, 2.  taf.  7, 9. 

10.71 

Blau  Beitr.  2,3.  taf.  1,1. 

10.70 

Brit.  Mus.  (von  7 Exem- 

plaren das  schwerste). 

10.70 

= 201$  Mionnet  3,  472, 

145.  Blau  taf.  1,4. 

10.68 

Blau  taf.  1, 2. 

10.67 

= 164,7  Leake  As.  Gr. 

113. 

10.65 

Blau  taf.  1,3.  7.  8. 

10.62 

— 164  Leake.  Blau  taf. 

1,9. 

10.59 

= 199$  Mion.  144.  Blau 

taf.  1,6. 

10.50 

Blau  taf.  1, 5. 

10.49 

= 197$  Blau  taf.  1, 11. 

10.40 

Luynes  taf.  3, 6. 

10.38 

Blau  taf.  1, 10. 

10.20 

Luynes  Suppl.  101 , 1. 
taf.  7, 5 (Dernes). 

[Pallas  auf  der  R.  Eule,  die 
L.  auf  Schild  gestützt,  im 
Felde  Granatapfel. 


Dasselbe  (im  Felde 
Schriftzeichen  ?), 


Keil- 


Pallas,  auf  der  R.  Nike,  in 
. der  L.  Schild,  im  Felde 
Granatapfel  und  häufig 
mehrere  ararn.  Buchstab. 


Meist  8 Buchstaben  eines  dem  pal- 
myreniscben  ähnlichen  Alphabets. 
Apollo  in  der  R.  Lorbeerzweig, 
in  der  L.  Bogen,  vor  ihm  Altar, 
hinter  ihm  Rabe.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

9 Buchstaben  desselben  Alphabets. 
Dasselbe. 


8 oder  9 Buchstaben  eines  dem  pal- 
inyrcuischen  ähnlichen  Alphabets. 
Apollo,  die  L.  auf  Lorbeerbaum 
gestützt,  mit  der  R.  libirend  über 
Altar,  dahinter  meist  Rabe  (oder 
Adler). 


III.  Periode. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


17.02 

16.85 

16.78 

15.77 

3.86 


= 262$  Bunter. 

= 260.5  Leake. 

= 259$  Hunter.  Peiler, 
taf.  71,  20. 

= 243.5  Leake. 

= 59.7  Leake  As.  Gr.113. 


Behelmter  Pallaskopf. 


Nike  schreitend  n.  I.  davor  Granat- 
apfel, Zweig  und  2 oder  mehrere 
griechische  Buchstaben. 


10.53 

9.99 

9.80 

9.70 

9.60 


Mus.  Waddington. 
Mus.  Waddington. 
Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


Beige. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 


(Zwei  Ringer,  zwischen  ihnen 
( l oder  2 Buchstaben. 


SEEArEilN  (CEArEnNi 

Sohleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  ver- 
schiedene Symbole.  Daa  Ganze 
in  Perlenkranz. 
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10.38 

10.33 

10.27 


= 160$  Hunter  267.  taf.  SZwei  Ringer,  zwischen  ihnen 
48, 20.  / 1 oder  2 Buchstaben. 

(ni) 

= 159j  Hunter  267.  ( (üb.  einem  Stater  von  Aspen- 

\ dos  geschlagen.) 

Mus.  Lnynes.  (Monogr.) 


SEArEÄN 

Herakles,  Keule  schwingend,  in  der 
L.  Löwenhaut,  i.  F.  Schild.  Das 
Ganze  in  Perlenkranz. 


2.  Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


8.952 
7.91  . 

7.24 


Brit  Mus. 

= 122|  Hunter  268.  Pel- 
lerin  taf.  70, 5. 

= 111.9  Leake  112. 


(im  Felde  K)- 
Dasselbe  ( i.  F.  Monogr.). 


(K) 


(K)  ZEAPEßN 

Schieuderer,  i.  F.  Dreibein,  Keule 
| (ß)  u.  Füllhorn  u.  1 Buchstabe. 


11.60 


Mus.  Luynes. 


4.  IV.  Silbermitnzen  der  Satrapie  Kilikien. 

Seienden*. 

I.  Periode. 

Aeginäischer  Fufs. 

| Beiter  mit  2 Wurfspiefsen.  | Vierfelderiges  eingescbl.  Viereck. 


10.80  Brit.  Mus. 

10.79  =166y  Hunt.  taf.  16, 13. 

10.69  = 165  Hunt.  taf.  16, 14. 

10.60  Mus.  Luynes. 

10.78  | Mus.  Luynes.  (Im  Felde 
derKilckseito  Knöchel). 


10.74  ' =165.9  Northw.  1177. 
10.72  Brit.  Mus. 

10.70  C.  Behr  685. 

10.70  Brit.  Mus.  3. 

10.58  = 199|  Mionnet  3,  568, 

156.  S.  7.  pl.6,2. 

10.55  Finder  366. 

10.51  = 198  Mionnet  158. 

10.47  =161.5  Northw.  1179. 

10.46  = 197  Mionnet  155. 

10.40  Brit.  Mos. 

10.10  Brit.  Mus. 

10.00  Brit.  Mus. 

9.85  Brit.  Mus. 

8.89  | =137.2  Leake  As.  Gr.41. 

3.59  I Mus.  Luynes. 


II.  Parlade. 

Babylonisch  - persischer 

\Keiter  seitwärts  sitzend, 
der  L.  Lanze. 

(im  Felde  Delphin). 

(A) 


Fufs. 
io  | 


(P) 

(im  Felde  A) 
/ Dasselbe. 


Kniender  zurückschauender  Ziegen- 
bock in  Vertiefung. 

(Im  Felde  H) 

(Zweig). 

( ” KEAEN  (KEA) 

Kniender  zurückschauender  Ziegen- 
bock, darüber  häufig  Beizeicnen 
oder  einz.  Buchst. 

(Ala  Nachstempel:  Ochs  u.  Kl  [?]). 
(KEA  2,  KEAE} 

(Epheuzweig). 

(Ohne  Symbol). 

(Ohne  Symbol). 

(KEA  im  Felde  A) 

(KEAE) 

(KEAEN) 


( „ 
( „ 
( „ 

(KE) 
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1.09 

= 16.9  Northw,  1181. 

Ziegenbock  kniend  n.  r. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

10.84 

= 166.4  Northw.C.1178. 
Brit  Mus. 

Kniender  zurüekschauender  Ziegen- 
bock (darüber  Knöchel). 

10.83 

10.78 

= 167*  Hunter  90.  Pel- 
lerin  73,  1. 

= 203  Mion.  154. 

»KEA  Reiter  seitw.  sitzend. 

(Knöchel). 

10.72 

Brit.  Mus. 

10.70 

Brit.  Mus. 

(K) 

K Eingeschlagenes  Viereck. 

1.04 

Brit  Mus. 

| Weiblicher  Kopf  n.  r. 

0.65 

Brit  Mus. 

1.04 

Mus.  Luynes. 

1 

Pferdekopf. 

Kniender  zurüekschauender  Ziegen- 
bock. 

10.27 

10.62 

10.34 


10.78 

10.35 

10.05 

10.38 

9.90 

9.80 

10.35 

10.18 

9.43 

0.80 

0.86 

9.95 


Hallo». 

Baby  Ionisch  -persischer  Fufa. 


Mua.  Luynes.  N.  d.  Sstr. 
61,2.  Pembroketaf.75. 
Mus.  Luynes. 

=159.8  Pools  N.C.186I, 

88. 


= 203  Mion.  3, 696,  269. 


= 159*  Huntor  209.  taf. 
39,  7. 

Pinder  367. 


MA  . . . Lorbeerbekräaz- 
ter  Zeuskopf. 

MAA 

Hermes  und  Aphrodite. 


Herakles  löwenwürgend. 


Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 
L.  auf  Schild  gestützt 


Nagidos, 

Babylonisch -persischer  Fufs. 


NAHAEßN 

Bakchos  mit  Traube  und 
Thyrsos  (i.  F.  fl). 

(NAHA)  Dasselbe, 
Dasselbe. 


I 


=160.3  Brit.Mua.  Leake 
Add.  150. 


Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus.=  146.5  Leake 
Add.  150. 

Brit.  Mus. 

= 13.4  Northw.  1181 
= Thomas  23.91. 

Mus.  Luyoes. 


NAHAIKON 

Dasselbe,  i.  F.  Monogr.  und 
Initialen  des  Magistratsn. 

l(POAY) 

(KA) 

Q 


i Weinbekr.  Bakchoskopf, 


NAPI  Dasselbe. 

NAHAI 


Aphrodite  sitzend,  vor  ihr  Altar, 
dahinter  Bros. 

(Contremarke:  Ochs). 

Aphrodite  in  der  R.  Schale,  neben 
ihr  Eros. 

Aphrodite  mit  Schale  wird  vom 
heranschwebenden  Eros  bekränzt. 

(Unter  Sessel  Thier  und  ß). 

Dasselbe  (1.  F.  Blume,  unter  Sessel 
Masche)}. 


NAHAEßN  Aphroditekopf. 


Aphroditekopf. 

Weiblicher  Kopf. 

Miinnl.  Kopf  in  vert.  Feld. 

Pallas,  in  der  L.  Schild,  auf  I Aphrodite,  in  der  R.  Blume,  auf 
der  R.  Nike.  Sphinx  sitzend. 


I 
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10.56 

9.92 

9.77 

9.72 
9.70 
9.60 
10.10 
9.92 
9.76 

9.73 
10.40 

10.12 

20.51 


10.88 

10.409 

10.66 


9.94 

9.78 

9.40 

9.20 

0.69 

9.90 


11.00 

10.96 

10.96 


SoloL 

Babylonisch- persischer  Fufs. 


= 163  North w.  1182. 

= 153.2  Leake  123 
= Pembr.  1018. 


Behelmter  Pallaskopf,  der 
Helm  mit  Greif  gcsphm. 

Dasselbe. 


= 184  Mion.  3, 610, 336. 
= 183  Mion.  3, 610, 335. 
Brib  Mas. 

Brit  Mas. 

Brit.  Mas.  j 

Brit.  Mas.  ( 

= löOf  Hunt  Uf.  51,29.  | 
=s  150{  Hunt.  taf.  51,27.  | 
— 155.2  Leake  As.  Gr.  J 
123. 

Mus,  Luynes.  1 

Behr  684.  \ 


Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


= 168{  Hunt.  taf.  51, 30. 


(Behelmter  Pallaskopf,  der 
r Helm  mit  Greif  geschm. 


= 196  Mionnet  337.  PI. 
61,8. 


(€ 


auf  dem  Helm). 


= 200;  Mion.  339. 


1 Behelmter  Pallaskopf 
Verzierung. 


ohne 


= 1874  Mionnet  338  >). 

S.7.  pl.  7,1. 

= 151  Hunter  286.  taf. 
51,  28. 


I (Mit  Greif  auf  Helm). 


Brit.  Mus, 


COAI  Traube  in  vert.  Viereck. 

StOAION  Dasselbe. 

ÜOAIO  Dasselbe. 

COAI  rückläufig  dasselbe. 
€OAIO  Dasselbe. 

COA  Dasselbe. 

SOAIO  Traube  nicht  vertieft. 


COAI  Dasselbe. 

(Im  Felde  TIM). 

COAIKON 

nm  vert.  Viereck,  in  dem  Traube. 

£OAEßN 

um  vert.  Viereck,  in  dem  Traube 
und  einzelne  Buchstaben. 

(T  I) 

(SA) 


SOAEX1N 

Traube,  LF.  Symbol  und  einzelne 
Buchstaben. 

(Eule  IH). 

(AI  PE,  mit  Contrem.). 

(APT  Eule). 

(Eule,  Granatblüthe  AflO). 


Brit.  Mus. 

= 13  Mion.  340. 
Mus.  Luynes. 


Dasselbe. 

Bakchoskopf. 


£OA  Dasselbe  (A  P). 

I . . AIKON  Frauenkopf  n.  rechts. 


Hallos  und  Soloi  (1). 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  Luynes  63,  4. 
Brit.  Mus.  Luynes  63,  6. 


Behelmter  weibl.  Kopf  v.  v. 


Baal  thronend,  die  K.  anf  Seepter 
gestützt,  i.  F.  Traube  und  Aehre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 


<M) 

(S) 


los  Text  bei  Mionnet  S.  7, 740,  felecb  pe*.  610  n.  g*7. 
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10.94 


10.95 

10.94 

10.90 

10.70 

lo.'.lf) 

O.bO 


10.50 


10.71 

10.64 


10.95 


10.90 

10.65 

10.62 

10.35 

10.20 

9.40 

0.79 

0.65 

11.  »0 


10.90 


10.51 

10.00 


9.53 


Luynes  63, 5.  Mus.Vind. 

Baal  thronend,  die  R.  auf  Scepter 
gestützt,  i.  F.  Traube  und  Aehre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

(*) 

Mus.  Luynes  63,  1. 

• Behelmt  weibl.  Kopf  v.  v. 

(£> 

Brit.  Mus. 

(•) 

Brit.  Mus. 

(T) 

Brit.  Mus. 

(T) 

Luynes  64, 1.  Mus.Vind. 

(Lorbeerblatt). 

Behr  686  unter  Nagidos.  Pallaskopf  nach  rechts. 

Baal  thron.,  auf  d.  R.  Adler,  die  L.  auf 
Sessel  gestützt,  daneben  Scepter. 

* 

Tarsos. 

1.  Periode. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

Par.  Mus.  Luynes  61. 

TEPCIKON 

Herakles  Löwe  bekämpfend. 

pl.  XI. 

Frauenkopf  n.  1.  mit  hohem 
Kopfaufsatz. 

Wadd.  MdI.  81,  3. 

Herakles  m.d.  Keule  Löwen 

Kuh  ihr  Kalb  säugend,  darüber 

schlagend,  den  er  am 
Schwänze  halt. 

Monogr.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

Wadd.  MdI.  8t,  2.  Luyn. 

Kub  ihr  Kalb  säugend 

Herakles  mit  der  Kenle  IJiwen 

pl.  5,  1. 

11.  Periode. 

schlagend,  den  er  am  Schwänze 
hält. 

Mus.  Vogtie. 


Mus,  Luynes  <2;.  vgl.  N. 

d.S.55,4.  i.l.  8, 4. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Behr  679. 

Luynes  S.  57, 15. 16.  pl. 
9, 15. 16. 

Mus.  Vogüd.  vgl.  Behr 
678. 


Mus.  Luynes.  vgl.  N.  d. 
S.  56, 6.  pl.  8, 6. 


in  aram.  Schrift. 
Baal  thronend,  in  der  K. 
_ Traube  n.  Aehre,  die  L. 
* auf  Scepter  gestutzt,  un- 
ter dem  Thron  meist  Bei- 
zeiohen. 


> Dasselbe  ohne  Schrift. 

ilinbllü  (in  einer  der  ara- 
bischen ähnlichen  Schrift) 
Baal  thronend  u.  s.  w.,  die 
L.  auf  Scepter  gestützt,  in 
der  R.  Traube  und  Aehre 
(unter  Thron  Widderkopf). 


'Hü  in  aram.  Schrift,  Löwe  Hiraeb 
zerfleischend,  im  Felde  oft  ein 
aramäischer  Buchstabe. 

(O) 


(0) 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde 
Mondsichel.  D.  Ganze  in  Perlen- 
einfassung. 

'HD  Löwe  Hirsch  zerfleischend. 


111.  Periode. 

a)  Zeit  des  BadiBsares. 


Behr  676. 

Luynes  56, 7.  pl.  8, 7. 8. 
Mus.  Luynes, 


)nr6in  in  »ram.  Schrift, 
f Baal  thronend,  in  der  R. 
( Scepter,  vor  ihm  Aehre, 
' unter  Thron  ar.  Zeichen. 


Löwe  Stier  zerfleischend,  darunter 
2 Mauern  mit  je  4 Thürmen,  im 
Felde  Keule. 
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b)  Zeit  des  Sames. 


10.80  ! Mus.  Vogüö. 

10.75  Mus.  Luynes. 

10.55  Luynes  57,  12.  pl.  VII F, 
9.10.  pl.  IX,  11.12. 
10.47  Mus.  Vogüö. 

10.33  Luynes  57, 10. 

9.70  Mus.  Luynes. 


Hr6jT3  Baal  thronend,  in 
(1.  K.  Traube,  Acbre,  dar- 
über Adler,  die  Linke  auf  , 0..  _ ..  . , 

f Scepter  gestiitrt,  unter  d.  Ww6  St,er  wrttaachend. 

Thron  meist  o,  itn  Felde 
einzelne  aram.  Buelistab. 


e)  Spätere  Keihe. 

10.70  Brit  Mus. 

10.60  Luynes  57,  13.  pl.  IX,  (TinfjJlD  Baal  thronend,  in 

13.  ) der  K.  Scepter,  vor  ihm  vfio  Löwe  schreitend. 

10.50  ; Brit.  Mus.  ) Thymiaterion. 

0.76  j Mus.  Luynes.  J Adler.  Baal  thronend,  in  der  R.  Traube, 

die  Linke  auf  Scepter  gestützt. 


d)  Attii 

Luynes  N.  d.  8.  59,  17. 
pl.  IX,  17. 

Mus.  Luynes. 

Luyn.  59,  20.  pl.  IX,  20. 
Luyn.  59,  23.  pl,  X,  23. 
Luynes  60,  28. 

Luynes  60,  29. 

= 10J  Northw.  C.  U81. 
Luynes  60,  35. 

i Berl.  Mus.  vgl.  Luynes 
i taf.  XI,  34, 
i Berl.  Mus.  vgl.  Luynes 
XI,  34. 

Berl.  Mus.  Luyn,  XI,  35. 

> Berl.  Mus. 
i Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 


eher  Fufs  unter  den  Seleukiden. 


Baal  thronend,  die  R.  auf!  Löwe  schreitend  nach  links,  dar- 
Sceptor  gestützt  Uber  Donnerkeil. 

vT! D Löwe  schreitend  nach  links, 
i _ ..  (im  Felde  griechischer  Buchstab). 

nr0ja  'U'SC  bC-  (im  Felde  Monogramm). 


Baal  thron.,  d.R.auf8c.gest.  1 Löwe  schreitend, 
(unter  Thron  3).  : (darüber  3). 


(Baal  thronend,  die  R.  auf  . . ...  , , , 

Scepter  gestützt.  Löwe  (darüber  Anker). 


(darüber  3). 


i Baal  thronend,  auf  der  Lin- 
’ ken  Adler,  in  der  Rech-  Löwe. 
I teu  Scepter. 


5.  Gold-  und  Silbermünzen  der  V.  Satrapie  Kypros  und  Phönikien. 

A.  Kypros. 

1.  Städtische  Münzen  mit  griechischer  Schrift. 

Marion. 

I.  Perlude. 

a)  Aeginüischer  Fufs. 

i Brit.  Mus.  Wadd.  Möl.  j 

56,9.  pl.  IV,  1.  (abge-  (Beflügelte  Frau  eilend,  die  Kegelförmige  Säule,  an  beiden  Sei- 
nutzt,  sehr  arch.Stil.) , Arme  ausgestreckt.  ten  eine  Traube,  in  vert  Viereck, 

j Brit.  Mus.  (darüber  V)- 

32 
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11.55 

11.33 

11.29 

11.23 

11.70 

10.51 

10.42 

10.37 

9.91 

11.17 

11.13 

11.04 

2.53 

1.37 

10.65 


11.25 

11.11 

10.90 


1 Par.  Mus.  Wadd.  57, 13., 

Kegelf.  Säule,  an  beiden  Seiten  eine 

Brit.  Mus.  Wadd.  56, 10. 

Traube  inv.V.  (darüber  ^). 

pl.  IV,  2. 

(ohne  /\). 

Brit.  Mus.  Wadd.  56, 11. 

ßeflflg.  Frau  eilend,  in  d.  R. 

(darüber  in  der  Mitte  *P). 

pl.  IV,  3. 

> Scepter,  in  der  L.  Kranz 

Brit.  Mus.  Wadd.  57, 12. 
pl.  IV,  4. 

haltend. 

(darüber  V)- 

Brit.  Mus.  Wadd.  57, 14. 
pl.  IV,  6. 

(im  Felde  V 1 D- 

b)  Babylonischer  Fufs. 

Wadd.  MdI.  52,  1.  pl.  Beflüg.  Frau  eilend, 

IV,  7.  I m.  beiden  Händen  Discus 

haltend  0.  F.  Fischkopf).  I 

Wadd.  54,  3.  Luyn.  N.  \ Dasselbe  ohne  Schrift.  | 
Cypr.  pl.  7,  4.  I 

Wadd.  54,  4.  pl.  IV,  8.  Wim  Felde  Scepter). 

Wadd.  54,  2.  Luyn.  pl.  \ 

7,3.  ) 

Wadd.  54,  5.  Hunter  pl.  Beflügelt,  nackter  Jüngling 
6G,  20.  eilend  u.  Discus  haltond.  { 

Wadd.  55,  7.  Hunter  pl.  Obertheil  einer  beflügelten  i 
66,  21.  Figur  mit  zwei  bärtigen 

j Köpfen,  die  Discus  hält. 
Im  Felde  Vordcrth.  eines 
Stiers  mit  menschlichem 
Antlitz. 

Wadd.  55,  6.  Hnnter  pl.  Bärtige  Figur  ro.  4 Flügeln, 
66,  19.  | eilend,  Discus  haltend,  i 


MAAP  Schwan  die  Flügel  schla- 
’gend,  im  Felde  Heuschrecke. 

MAP  Schwan,  im  Felde  gehen- 
keltes Kreuz  (und  Fisch). 

(Altar,  Aehre  X). 

(Altar). 

MAPA  Schwan,  darüber  Fliege. 

MA^A  Schwan  mit  den  Flügeln 
schlagend. 


MAPAO  Schwan,  auf  dessen 
Kücken  kleiner  Vogel. 


II.  Periode. 

Babylonischer  Fufs. 

Wadd.  55,  8.  pl.  IV,  9.  ILorbecrbekr.  bärtiger  Kopf.  ' MAPI  Unbärt.  lorbeerbekr.  Kopf, 
( I im  Felde  Lorbeer-  od.  Myrthenzw. 

Berl.  Mus.  Pind.  372.  \(im  Felde  Lorbeerzweig).  MAPI  Derselbe  Kopf  zwischen 

zwei  Lorbeerzweigen. 

Paphos. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  504). 

Babylonischer  Fufs. 

= 164.5  Leake  Ins.  Gr.  Kopf  der  Aphrodite  mit  PA<t>!  Taube,  im  Felde  Knöchel. 
29.  Borreil  K.  d.  Cb.  hoh.  Kopfschmuck  geziert, 
pl.  n.  16. 

2.  Städtische  Münzen  mit  kyprischer  Schrift. 

Amathns, 

1.  Aeginäischcr  Fufs. 

1.  Reihe. 

Myt-Rahinch  R.  n.  1861.  Widder  liegend  nach  links.  I Glatte  Oberfläche, 
p.  416  (kugelich).  | 

Luyn os  I,  8.  | Dasselbe,  kyprische  Schrift  ; Dasselbe, 

i Mus.  Rauch  (vernutzt).  S *m  Felde. 
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10.70 

Behr  703. 

| 

(Widder  liegend  nach  links, 
I kypr.  Schrift  im  Felde. 

Glatte  Oberfläche. 

5.72 

Luyncs  1,  10. 

KPOB?) 

1.60 

Mus.  Bauch. 

L 

1.48 

Luynea  I,  14. 

2.  Reihe. 

11.40 

Brit.  Mus. 

11.20 

Luyncs  I,  2. 

11.10 

11.10 

Brit.  Mus. 
Luynes  I,  3. 

.Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 

Widderkopf,  im  Felde  kyprische 
Schrift.  D.  Ganze  in  kroisf.  Vert. 

1.50 

Brit.  Mus. 

1.41 

Luynes  I,  12. 

(Im  Felde  Lorbeerzweig). 

2.  Babylonisch  - persischer  Fufs. 

11.34 

! Luynes  XII,  1. 

1 

(In  den  4 Ecken  Olivenzweige). 

11.30 

Brit  Mus.  Luynes  I,  5. 

11.05 

10.11 

9.74 

Brit.  Mus. 
Luynes  I,  7. 
Luynes  VI,  10. 

Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 

Gehenkeltes  Kreuz,  im  Felde  ky- 
prische Schrift.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

3.37 

Luynes  I,  11. 

3.20 

Behr  706.  pl.  II,  5. 

Salamis. 

I.  Periode. 

1.  Aeginäischer  Fufs. 

11.72 

Mus.  Luynes  (sehr  altcr- 
thümlicb). 

Beflügelte  Figur  auf  den 
Hacken  sitzend. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

11.70 

Brit.  Mus.  = Luyn.  N.  C. 
VI,  8. 

Unbärtige  männliche  nackte 
Gestalt  mit  Flügeln  an 
Schultern  u.  Fersen,  an- 
scheinend auf  den  Hacken 
hockend,  auf  dem  rechten 
Flügel  der  heilige  Stab. 

Sechs  kyprische  Buchstaben,  Löwe 
nach  links,  den  Kopf  wendend 
nach  rechts,  in  vertieft.  Viereck. 
Ueber  dem  Schwänze  der  heilige 
Stab. 

11.60 

Brit.  Mus.  = Luyn.  VI,  7. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  andere  Schrift. 

11.49 

Luynes  II,  14. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  dies.  Schrift  wie  L.  VI,  8. 

2.18 

C.  Behr  710. 

| Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  heil.  Stab. 

0.99 

Luynes  II,  15. 

• . 

2.  Babylonischer  Fürs. 

11.36 

Brit.  Mus.  Luynes  11,2. 
(alt.) 

; Löwe  liegend  nach  rechts. 

j Vorderthcil  eines  Löwen  in  vertief- 
tem Viereck. 

11.27 

, Luynes  XII,  2. 

1 . ! 

Dasselbe,  im  Felde  vier  ky- 
prische Buchstaben. 

Dasselbe. 

11.10 

; Brit.  Mus.  Luynes  II,  1. 
(alt.) 

■ Löwe  liegend  nach  rechts. 

Gehenkeltes  Kreuz  in  vert  Viereck. 

3.50 

Luynes  II,  12. 

Löwenkopf. 

! Dasselbe,  in  den  Eicken  Fleuretten. 

1 

1 

32* 
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11.12 


6.70 
6.60 
6.60 
6.42 
3 51 
2.52 
2.10 
2.00 
0.6« 


10.95 

10.80 

10.15 
1.37 

1.35 
0.97 

11.20 

11.15 
11.06 
11.03 
11.00 

3.44 

3.36 
0.77 


9.81 


10.85 


3.55 

3.67 


II.  Periode. 

(Zeit  des  Eu&goraa.) 


Tur.  Mus. 

Löwe  liegend  nach  rechts,  1 

Vorderth.  eines  Löwen  nach  rechts, 

Brit.  Mus.  ■ 

darüber  Adler. 

im  Felde  kyprische  Schrift. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  5.  | 

^Dasselbe,  im  Felde  darunter 

Dasselbe. 

(2)  Luynes  II,  7.  8.  | 

l kyprische  Schrift. 

Luynes  II,  3.  , 

(Ohne  Schrift). 

Luynes  II,  9. 

Löwe,  darüber  Stern. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Luynes  II,  11. 

i Vorderth.  eines  fressenden  , 

Löwenkopf. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  10.  ^ 

Löwen,  i.  F.  gewöhnlich 

j Behr  707. 

1 1 kypr.  Buchstabe. 

Luynes  11, 13. 

i 

Krieger  Pferd  haltend. 

Löwe  nach  links,  Kopf  umwendend, 
darunter  Widderkopf. 

Paphoa  (t). 


Brit.  Mus. 


I.  Periode. 


Luynes  III,  3. 

Luynes  III,  2. 

Luynes  111,6  (o.  Schrift). 
Luynes  111,4  (o.  Schrift). 


I Stier,  im  Felde  vor  ihm 
I gehcnk.  Kreuz,  darüber 
| Zeichen  d.  Gottes  Aura- 
mazda oder  d.  Assur. 


Luynes  III,  5. 


Luynes  III,  9. 

= 172}  Northw.  C.  1188. 
Luynes,  III,  11 
Luynes  III,  12. 

Luynes  III,  10. 

= 53  Northw.  C.  1189. 
Luynes  III,  13. 

Luynes  III,  14. 


I Dasselbe,  im  Felde  Schrift. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

) Dasselbe  ohne  Schrift  und 
\ ohne  Kreuz. 


Vogel  (Adler?)  stehend,  im  Felde 
verschiedene  Symbole  und  kypri- 
sebe  Schrift.  Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Vogel  (Taube?)  fliegend  in  vertief- 
tem Viereck,  in  der  untern  Ecke 
Epheublatt. 


Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Epheublatt. 


Nicht  genauer  zu  localisirende  Münzen. 

I.  Periode. 

1.  Reihe. 

Luynes  VI,  2.  j Stier  m.  menschl.  Angesicht,  Zwei  kyprische  Zeichen,  Knöchel, 

darum  kyprische  Schrift,  i 


2.  Reihe. 


Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  1 \ 

(9.46  Gr.),  über  einem  , , nur 

rasss  SÄ'  * ' 

Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  2.  ) 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  pl.  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 
VI,  3. 


Weib  auf  Stier  sitzend  und  den- 
selben an  den  Hörnern  haltend. 
Kyprische  Schrift.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

3 Löwe  liegend,  darunter  Eber  lie- 
gend. Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 
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3.  Reihe. 


9.79 

Luynes  VI,  5. 

jStier,  das  rechte  Vorder- 

u.  Hinterbein  zusammen- 
gebund.,  Kopf  vorn  Uber- 

3.65 

Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  3. 

1 gebeugt.  Kypr.  Schrift. 

9.10 

Luynes  VI,  1 (alt). 

4.  Reihe. 

Löwenkopf. 

11.10 

5.  Reibe. 

Luynes  XII,  3.  1 Sphinx  sitzend. 

0.65 

Luynes  V,  10. 

II.  Periode. 

1.  Reihe. 

Behelmter  Pallaskopf.  | 

0.65 

Luynes  V,  11. 

2.  Reihe. 

Frauenkopf  mit  Diadem  n.  I 

1.25 

Luynes  VI,  4. 

rechts. 

3.  Reihe. 

Herakles  Löwen  würgend,  j 

4.  Reihe. 

11.18 

Luynes  XII,  5. 

Sphinx  sitzend,  kyprische 

11.16 

Luynes  XII,  4. 

Schrift 

2.12 

Luynes  VI,  3. 

Dasselbe. 

0.71 

Luynes  VI,  9.  vgl.  II,  17. 

Pallaskopf. 

3.  Königliche  Münzen  mit  phöniki 

11.20 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  93, 

I.  Periode. 

49.  pl.  XVI,  49. 

in  phönik.  Sehr, 
i Behelmter  Pallaskopf  ar- 

10.95 

Par.  Mus. 

10.91 

Wien.  Mus.  Luynes  93, 

chaischen  Stils  n.  links. 

51.  pl.  XVI,  51.  J 

11.  Periode. 

Münzen  der  phönikischen  Dynast; 

10.95 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

Babylonischer  Fufs. 
Azbaal. 

Silber. 

10.75 

88,  36.  taf.XV. 
Mus.  Luyhes. 

Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 

10.60 

Mus.  Luynes  taf.  XV. 

no.  35. 

/ 

*P0  (?)  Nackte  Frau  an  Widder  hän- 
gend. 


Eingeschlagcnes  Viereck. 


Stern  mit  acht  Strahlen. 


Stern. 


£wei  ky] 
sitzend  i 


sitzend  aufSchiffsvordertheil,  g.  Kr. 


Blume,  im  Felde  rechts  Knöchel, 
links  Blatt. 

Blume,  im  Felde  Blatt  und  gehen- 
keltes Kreuz. 

Blume,  im  Felde  Symbole. 


"boplttb  in  phönikischer  Schrift. 
Behelmter  Pallaskopf  von  vorn. 


Sjmjn  in  phönikischer  Schrift 
Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
fafst 
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3.60 

Par.  Mus.  2. 

3.40 

Mus.  I.uynes  taf.  XV. 

in  pbönikischer  Schrift 

no.  40. 

3.35 

Par.  Mus.  Luyn.  taf.  XV, 
39. 

.Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 

Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
fafst. 

3.30 

Par.  Mus. 

3.22 

Mus.  Luynes. 

Baal  - Melek. 

Silber. 

10.90 

Par.  Mus.  N.  d.  S.  84. 

taf.  XIV,  22. 

10.55 

Mus.  Vogüi. 

10.50 

Par.  Mus. 

3.80 

Mus.  Luynes  n.  23. 

3.G5 

Mus.  Vogüi. 

3.55 

3.53 

Mus.  Vogüi. 
Luynes  no.  24. 

Herakles  streitend  m.  Keule 
' und  Bogen. 

Dasselbe. 

3.49 

Mus.  Vogiii  (vemutzt). 

3.40 

Mus.  Luynes  n.  23  b. 

2.45 

Mus.  Luynes  n.  25. 

1.90 

Mus.  Luynes  n.  25  b. 

1.75 

Par.  Mus. 

3.30 

Mus.  Luynes  n.  26. 

3.30 

Par.  Mus.  (Schrift?).  , 

"jboSlcb  Löwe  sitzend,  davor  ge- 

2.90 

Mus.VogQö.  (Sehr. und.). 

| Dasselbe. 

0.90  : 

| Mus.  Vogüi. 

O1?) 

0.75  j 

Par.  Mus.  (vemutzt). 

Meliniten. 

1.  Gold. 

rvabo  ■jba- 

Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung  v.  Perlen  eingefafst. 

4.30 

4.17 

Luynes  76,  8.  XIII,  8.  ^ 
Mus  Luynes  N.  d.  S.  76, i 

Herakles  streitend  in.  Keule 
und  Bogen,  im  Felde  ge- 
henkeltes Kreuz. 

5.  XIII,  5. 

ivd'pd  • bü- 

. 

2.  Silber. 

10.31 

Par.  Mus.  N.  d.  S.  82,  20. 

1 n’3')  Dasselbe. 

XIII,  20. 

(Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

10.15 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82, 
19.  XIII,  19. 

i Tiara. 

' rps  » 

3.40 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

• 3^>ö  *]bo  *)■  » 

76,  8.  XIII,  8. 

! Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

3.40 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

( gehenkeltes  Kreuz. 

• o "bo  » 

82,  18.  XIII,  18. 

) 

')  Oben  im  Felde  rechts  von  der  Inschrift  kann  kaum  andere  Schrift  gestanden  haben,  möglicher  Weise  aber 
unten  rechts  vom  Hirsche,  wo  auf  den  Goldmünzen  (8.  507)  die  Jahreszahl  angebracht  ist. 

*)  Ob  der  letzte  Buchstabe  als  ^ aufzufassen  sei,  ist  mir  nach  meiner  Abschrift  zweifelhaft 
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4.25 

Par.  Mus.  LuyD.XIIl,  11. 

Herakles  stroitend,  in  der 

B'B3  . (Zahl  nicht  sichtbar)  in 

Linken  Bogen,  in  der 

phönikisch.  Schrift.  Löwe  Hirsch 

Kochten  Keule,  vor  ihm 

fressend.  Das  Ganze  in  Vertie- 

gehenkeltes  Kreuz. 

fung,  von  Perlen  eingefafst. 

4.15 

\ Par.  Mus.  Luyn.  XIII,  6. 

Dasselbe. 

tt’03  ■j'po1?  III  II  W M 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

ttfD3  -]iPO  III  III  MM 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

03  Wl. 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

— M (keine  Schrift  sichtbar). 

4.15 

Mus.  Vogttö. 

Dasselbe. 

W - < „ „ ) 

4.10 

Mus.  Vogüö. 

Dasselbe. 

— W (ohne  Schrift). 

4.15 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

(ohne  Zahl). 

4.15 

Mus.  Luynes  X.  d.  S.  77, 

Dasselbe. 

• 03  • *?D  Zlllllll 

13.  XIII,  13. 

4.20 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  77, 
16.  XIII,  16. 

Dasselbe. 

• 03  I^D  M M 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

— M (ohne  Schrift). 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

■»03  -bo‘)W  III  II 

• -03  inr 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

1 

Melekramkit  (V). 

Gold. 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Herakles  streitend  in.  Keule 

0*1  *]bo  in  phönikischer  Schrift. 

und  Bogen,  vor  ihm  das 

Löwe  Hirsch  fressend  u.  s.  w.,  im 

gehenkelte  Kreuz. 

Felde  111. 

4.15 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

n -DI  *jbo  im  Felde  i_. 

4.15 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  76. 
7.  XUl,  7. 

Dasselbe. 

rODT  ^ • (ohne  Zahl). 

Ungenannte  Könige. 

Silber. 

3.40 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  86, 

\ 

27.  pl.  XIV. 

1 

0.82 

Mus.  Luynes. 

> Löwe  schreitend. 

Löwe  sitzend,  davor  gehenkeltes 
Kreuz. 

0.70 

Mus.  Luynes  (2)  N.  d.  8. 

j 

n.  28. 

Gold. 

0.82 

Mus.  Luynes  n.  29. 

0.80 

Mus.  Luynes. 

[Unbärtiger  Bcrakleskopf  m. 
( der  Löwenhaut. 

Löwe  Hirsch  fressond. 

0.78 

: Par.  Mus. 

Silber. 

0.43 

0.37 

Mus.  Luynes  no.  30.  | 

I Mus.  Luynes. 

[ Unbärtiger  Heraklesk.  mit 
j der  Löwenhaut 

Löwe  Hirsch  fressend. 

')  Der  letzte  Bocbetabe  sieht  in  meiner  Abschrift  wie  2 »us. 
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0.85  , 

0.83 

0.77 

Par.  Mus.  i 

Mus.  Luynes  n.  31.  [Ü"£?|SS2lSärt0Pf ' 

Mus.  LuyneB. 

Löwe  sitzend,  davor  gehenkel- 
tes Kreuz. 

0.80 

Par.  Mus. 

(Hieratisch  geformt.)  Ilera- 
kleak.  m.  d.  Löwenhaut. 

"3  Löwe  Hirsch  fressend. 

0.95 

Par.  Mus.  i 

i 

, Dasselbe. 

. 3 Dasselbe. 

’0.45 

Par.  Mus. 

0.95 

Mus.  Luynes. 

0.93 

Luynes  n.  33.  (pl.  XV.) 

0.91 

Luynes  n.  32. 

0.88 

Mus.  Luynes. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

0.75 

0.72 

0.70 

Mus.  Luynes. 
Luynes  n.  336. 
Mus.  Luynes. 

.Unbärtiger  Hcrakleskopf  m. 
der  Löwenhaut. 

■73  Löwe  sitzend,  davor  meist  ge- 
henkeltes Kreuz. 

0.40 

Luynes  n.  34. 

0.75 

I’ar.  Mus. 

yn 

0.80 

Par.  Mus. 

3b 

0.76 

Mus.  Luynes. 

(ohne  Schrift). 

0.34 

Mus.  Luynes. 

( » „ ) 

3.30 

Mus.  Vogüt). 

Herakles  streitend. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

• 

4.  Münzen  der  Teukriden  von 

: Salamis. 

Euagoras. 

a)  In  Salamis  geprägtes  Geld. 

1.  Gold. 

8.33 

8.20 

=128;  Hunter  p.121,4. 
Luynes  N.  Cyp.  pl.  II,  18. 

i EYA  Frauenk.  mit  Mauer- 
) kröne. 

Löwe,  auf  dessen  Rücken  Adler, 
über  ihm  Stern. 

2.63 

= 49j  Mion.  47.  Borrell 
pl.  n.  4. 

BA  Frauenkopf. 

EY  Frauenkopf. 

0.72 

Herl.  Mus.  Borr.  pl.  n.  3. 

I 

0.64 

0.57 

Mus.  Luynes. 

= 10J  Mion.  44.  Borrell 
pl.  n.  3. 

B A Frauenkopf  mit  Mauer- 
i kröne. 

E Y A Pallaskopf. 

0.60 

Mus.  Luynes. 

Weibl.  Kopf  mit  Mauerkr. 

$ Pallaskopf. 

2.  Silber. 

7.50 

Bcrl.  Mus 

7.32 

7.09 

= 113'  Hunter  p.  123, 
35.  Borrell  pl.  n.  5. 
= 133i  Mion.  6, 563,  86. 

EYA  Pallaskopf. 

BA  Thurmgekrönter  Frauenkopf. 

7.05 

= 132J  Mionnet  86. 

6.80 

Brit.  Mus. 

1.78 

I = 27;  Foz  II,  132. 

Pallaskopf. 

EYA  Dasselbe. 
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b)  Anderwärts  geprägtes  Geld. 

1.  Gold. 


0.80 

Par.  Mus.  vergl.  Luynes 
IV,  2. 

Ileraklesk.  mit  Löwenhaut. 

Vordertbeil  eines  Bocks. 

0.60 

Mus.  Vogti6. 

(darunter  Keule). 

0.39 

Mus.  Luynes  IV,  3. 

Dasselbe. 

Kopf  eines  Bocks. 

0.80 

Mus.  Vogtio. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

EY  Unbärtiger  Kopf  mit  Horn. 

2.  Silber. 

10.90 

9.55 

Luynes  IV,  1. 

Behr  701.  vernutzt. 

Herakleskopf  m.  der  Löwen- 
haut, kyprische  Schrift. 

EY  Bock  liegend,  kypr.  Schrift, 

i.  F.  Gerstenkorn. 

3.04 

3.05 
3.00 

Mus.  Luynes  IV,  4. 
Luynes  IV,  6 71). 
Luynes  IV,  5. 

Herakles  mit  d.  Löwenhaut 
bedeckt  auf  Felsen  sitz., 
in  der  L.  Füllhorn,  die  R. 
auf  Keule  gestutzt. 

€ Dass.  Gepr.,  dies,  kypr,  Schrift, 
(ohne  E). 

( ) 

Nikokles. 

1.  Gold. 

8.27 

= 127.6  Thom.  2405,  wie 
Borrell  pl.  n.  8. 

BA  Aphroditekopf  mit 
Stirnband. 

NI  Frauenkopf  mit  Mauerkrone. 

0.65 

Par.  Mus. 

NI  Lorbeerbekr.  Apollo- 
kopf. 

Weiblicher  Kopf,  im  Felde  t • 

9.  Silber. 

6.33 

6.21 

6.35 

= 1 19[  Mionnet  6,  562,' 
81.  vgl.Borr.pl.n.  1.2. 
= 117  Mionnet  82. 

= 98$  Hunt.  p.  123,  36. 

(Im  Felde  T). 

INK  Lorbeerbekr.  Apollok., 
(BA)  dah.  Bogen. 

BA  (fehlt  auch)  Frauenkopf  mit 
Mauerkrone. 

m 

2.10 

Par.  Mus. 

2.00 

= 37$  Mionnet  83. 

Pnytagoraa. 
1.  Gold. 

8.35 

Wadd.  Rev.  n.  1865.  pl. 
1,6. 

Brit.  Mus.  vergl.  Borrell 
pl.  n.  8. 

\ 

8.35 

iBA  Aphroditenkopf  mit 
, Stirnband. 

PN  Thurmgekrönter  Franenkopf. 

8.30 

Mus.  Luynes. 

0.65 

Par.  Mus.  Luynes  V,  4. 

Derselbe  Kopf  mit  Stirn- 
band, im  Felde  £. 

P Frauenkopf  nach  links. 

2.  Silber. 

7.01 

= 132  Mionnet  85.  vgl.’ 
Borrell  pl.  n.  10. 

• 

6.97 

6.84 

= 107$  Hunt  p.  123,37. 
= 129  Mionnet  85. 

"PN  Lorbeerbekr.  Frauenk. 

BA  (fehlt  auch)  Artemiskopf  und 
Köcher. 

6.50 

Brit  Mus. 

2.36 

Pinder  373.  taf.  1,  9.  . 

PN  Aphroditekopf. 

8A  Artemiskopf. 

')  Diesen  Münzen  verwandt  sind  die  mit  & auf  der  Rückseite  bezeichneten  Viertel.  Vgl.  Luynes  IV.  8.  9 


n.  S.  510. 
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2.19 

= 411  Mion.  6,  563,  84. ' 

2.15 

Borreil  pl.  n.  6.  | 

Brit.  Mus.  | 

|pN  Aphroditekopf. 

BA  (fehlt  auch)  Artemiskopf. 

2.10 

Brit.  Mus.  , 

Anonyme  Königsmünzen. 

Gold. 

0.69 

Mus.  Luynes. 

| 

0.68 

Mus.  Luynes.  1 

Frauenkopf  nach  links. 

Pallaskopf  nach  links. 

0.66 

Mus.  Luynes  pl.  V,  6. 

Frauenkopf  mit  Blumen  ge- 

£ Frauenkopf  mit  Ohrgehänge  und 

schmückt,  ein  kypriscne- 
Buchstab. 

Halskette. 

0.70 

Berl.  Mus.  Borrell  pl. 

t Lorbcerbekränzter  weib- 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

n.  14. 

licher  Kopf  nach  rechts. 

0.80 

Behr  703. 

0.66 

= 121  Mion.  6,  559,421 
= Borrell  pl.  n.  13.  | 

) 

Behelmter  Pallaskopf. 

Aphroditenk.  mit  hohem  Kopfputz. 

= 10.8  Thomas  328. 

\ 

0.65 

Mus.  Vogüö  (=  Borrell 

Dasselbe. 

Aphroditenkopf  nach  links. 

pl.  n.  13?). 

0.42 

Mus.  Luynes  pl.  V,  8. 

Behelmter  Pallaskopf. 

Zwei  kyprische  Buchstaben,  Stier 
schreitend. 

Münzen  des  Demonikos. 

Silber. 

6.98 

Par.  Mus.  Cat.  Behr  698. 

Herakles  in  der  Linken  Bo- 

BA  AH  Pallas  stehend  n.  links, 

pl.  11,  3. 

gen,  in  der  Hechten  Keule, 
(im  Felde  gehenk.  Kreuz). 
1 1 » , 

■pBT  "pB  Dms-  Bild- 

in  der  R.  Lanze,  in  der  L.  Schild. 

10.95 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82, 

Dass.  Bild  ohne  Schrift,  im  Felde 

21.  taf.  XIV,  21. 

gehenkeltes  Kreuz. 

Vielleicht  Demonikos. 

Gold. 

0.70 

Par.  Mus.  Luynes  pl.  V, 

: Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf, 

A (?)  Weiblicher  Kopf. 

9. 

zwei  kyprische  Zeichen. 

i 

Silber. 

2.70 

Behr  705.  vgl.  Luyn.  IV, 

| Kyprische  Zeichen,  Hera- 
kles sitzend,  in  der  Lin- 

A Vier  kyprische  Zeichen,  Bock 

8.  9. 

liegend. 

ken  Füllhorn,  die  Rechte 
auf  Keule  gestützt. 

5.  Unter  den 

Ptolemäern  geprägtes  königliches  Geld. 

. 1.  Reihe. 

Gold. 

6.82 

Berl.  Mus.1). 

K Thurmgekrönter  weibli- 

A Behelmter  Pallaskopf. 

eher  Kopf. 

Silber. 

1 Borrell  pl.  n.  7. 

1 

Dasselbe. 

j Dasselbe. 

*)  Das  Exemplar  scheint  gegossen. 
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2.  Reihe. 

Gold. 


6.83  Bcrl.  Mus.  vgl.  Borreil  K Thurmgekrönter  wcibli-  BA  Weibl.  Kopf  mit  Stirnband. 


pl.  n.  12. 


eher  Kopf  nach  links. 


2.70 


21.09 


Silber. 

Borrell  pl.  n.  12.  I Dasselbe.  I Dasselbe. 

Menelaos  (Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter). 

Gold. 

Luynes  pl.  V,  7.  MEN  Thurmgekr.  weibli-  Frauenkopf  mit  Stirnband. 

I eher  Kopf. 

Nikokles  (König  von  Paphos). 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

Silber. 

I =396]  Mion.  3,678,48.  BA  Aphroditenkopf  mit  NIKOKAEOYZ  PA4>ION 
S.  7, 310;  ebda.  Abbil-  hohem  Kopfaufsatz.  Apollo  sitzend,  in  der  Rechten  Pfeil, 

düng.  in  der  Linken  Bogen,  zu  seinen 

Fiifsen  Zweig. 


B.  Phönikien. 

!.  Kleinasiatisch -phönikischer  Fufs. 

Byblos. 

1.  Reihe. 

Baal. 

14.40  I Par. Mas. Sehr. Tollatb.a. l.B.  \ 

«■«  fM. Mus. (1. Wort  vollst.)  («““ÄÄ 
3.55  Par.  Mus.(l.Wort  vollst.)  1 pferd. 

3.45  Par.  Mus.  (1.  Wort  vollst.)  ) 

2.  Reihe. 


"[bo  bjob  ■“  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend,  der  Stier 
vertieft  geprägt. 


14.00  Mus.  Luynes. 

3.65  Mus.  VogüA 

3.50  j Mus.  Luyn.  taf.  XVI,  48.  Ga|ere  {am  Vordcrtheil Grei. 
3.45  Mus.  Vogüö.  fenkopf)  mit  Hopliten  be- 

2.90  Mus.  VogllA  setzt,  darunter  geflügeltes 

0.87  j Mus.  Luynes.  Seepferd. 

0.70  Mus.  Luynes. 

0.36  Mus.  Luynes. 

3.  Reihe. 

A i n e 1. 


13.89  Wien. Mus.  Luyn.  91, 44.' 
taf.  XV,  44. 

13.55  Mus.  Luynes  N.  d.  S.  91, 
45.  taf.  XV,  45. 

13.20  Mus.  Luynes. 

13.10  i Mus.  VogüA 


Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
das  Vordertheil  in  einen 
Löwenk.  ausgehend,  dar- 
unter geflügelt.  Seepferd. 
Bei  Luynes  45  unter  dem 
Seepferd  Muschel. 


(.ob«) 

Löwe  Stier  zerfleischend,  der  Stier 
incus. 


b23  ibo  btO'y  in  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend. 
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13.04 

13.00 

0.76 

Mus.  Lnynes. 

Mus.  VogUe. 

J = 11.9  Northw.  C.  1186. 

Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
, das  Vordcrtheil  in  einen 

0.75 

Mus.  Luyn.  Mus.  Vog.  3. 

"bo  bV21V  in  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend. 

0.70 

Mus.  Luynes. 

Löwenk.  ausgehend,  dar- 

0.67 

0.65 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes  N.  d.  8.  91. 
taf.  XV,  43. 

unter  gefl.  Secpf. 
4.  Reihe. 

13.67 

Wien.  Mus.  Luynes  N.  d. 
S.  93,  46. 

JGalere  (am  Vorderth.  Pferde- 

3.40 

Mus.  Luynes  93,  47. 

1 köpf)  m.  Hopliten  besetzt, 
l darunter  geflügeltes  See- 

Geier  auf  einer  incus.  geprägten 
Ziege. 

3.32 

' Mus.  Luynes. 

J pferd. 

0.39 

Mus.  Luynes. 

1 Dasselbe. 

5.  Reibe. 

Greif  nach  links. 

13.25 

Mus.  Luynes. 

Azbaal. 

13.20 

13.16 

13.12 

13.05 

= 203  Brit  Mus.  Vaux 
N.  C.  XX,  98,  6. 

Mas.  VogüA 
Mus.  Luynes. 

Mus.  VogüA 

(Muschel). 

0.85 

Mus.  VogfiA 

Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
> das  Vordertheil  in  einen 

^21  l'TO  bjDiy  in  phön.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend. 

0.80  i 

Mus.  VogüA 

Löwenk.  ausgehend,  dar- 

0.80  : 

Mus.  Luynes  2. 

unter  gefl.  Scepf. 

0.77 

Brit.  Mus.  Vaux  99,  9. 

(Schrift  n.  ganz  erhalten). 

0.75 

0.65 
0.55  | 

Brit.  Mus.  2.  Vaux  N.  C. 
XX,  98,  8. 

Mus.  Luyn.  taf.  XV,  42. 
Par.  Mus.  , 

6.  Reihe. 

0.77 

Mus.  Luynes. 

Og? 

Dasselbe. 

7.  Reihe. 
Adarmclek.  t 

iy  in  phönikischer  Schrift.  Uwe 
Stier  fressend. 

0.75 

0.67 

Mus.  Luynes.  , 

Mus.  Luynes.  j 

Dasselbe.  (UnterScMffnN)| 

I 

Marathus  (t). 

bl  -|bo“ntt  Dasselbe. 

3.19 

3.05  | 
2.97  ; 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus.  \ 

= 46  Ivanoff  670.  / 

Dagon  in  der  R.  Fisch  hal- 
tend in  einem  punktirten 
Kreis. 

Geflügeltes  Seepferd. 

2.70 

1.62 

Mas.  Luynes.  / 

Mus.  Lnynes.  1 

Dasselbe. 

Galere,  darunter  Seepferd. 

Digitized  by  Google 


513 


3.25 

Par.  Mus.  tr.  65,  4. 

3.10 

Mus.  Luynea. 

3.10 

Par.  Mus.  M.S.8,427,35. 

tr.  66,  13. 

3.05 

Mus.  I.uynes. 

3.05 

Brit.  Mus. 

2.60 

Mus.  Luynea. 

2.50 

Brit.  Mus. 

1.80 

Mus.  Luynea. 

1.60 

Brit  Mus. 

1.55 

Brit  Mus. 

3.35 

Mus.  Vogüä. 

2.70 

Brit.  Mus. 

1.50 

Mus.  VogüÄ.  2. 

0.76 

Mus.  Luynea. 

0.71 

Mus.  Luynes. 

13.60  | 

Par.  Mus.  (alt)  Mion.  5, 
643, 15.  tr.  65, 13.  vgl. 
Lenorm.  Mon.  d.  Lag. 
pl.  8,  6. 

13.35 

Mus.  Vogüfi  (alt). 

13.35 

Mus.  Luynes. 

3.00 

Mus.  Luynes. 

0.75 

Par.  Mus.  Mion.  16.  tr. 
65,  12. 

0.70 

Mus.  Luynes. 

0.64 

Mus.  Luynes. 

0.68 

Brit  Mus. 

0.62 

Mus.  Luynes.  tr.  65, 11. 

0.60 

Mus.  Huber. 

13.60 

Par.  Mus.  Mionnet  18. 

13.40  ! 

Brit.  Mus. 

13.35  i 

Mus.  Luynes. 

13.30 

Par.  Mus.  vgl.  8.  8.  pl. 
19,  5. 

13.28 

Mus.  Luynes. 

13.28 

Par.  Mus. 

13.25 

Brit.  Mus. 

13.20 

Mus.  Luynes. 

13.14 

Mus.  Luynes. 

> Dagon. 


Dagon,  darüber  ^ 


Dieselbe  Schrift  und  Bild. 


Tyros  (1). 

1.  Reibe. 

Delphin  auf  Wogen,  dar- 
unter Purpurschnecke, 
(darüber  . EJtp). 

(im  Felde  i-jUJl'tD). 
(darüber  “PJ7). 


Geflügeltes  Seepferd,  dar- 
unter Delphin. 

2.  Reihe. 


Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
V tera  Seepferd,  in  der  L. 
| Bogen,  darunter  Delphin. 
D.  Ganze  in  Perlenkranz. 


Galere,  darunter  gefliig.  Seepferd. 


Dasselbe. 


Schiffsvordertheil. 


Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  in 
Vertiefung. 


Eule  mit  Peitsche  und  Scepter. 


Eule  mit  Peitsche  und  Scepter.  Das 
Ganze  in  Perlenkranz. 
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13.00 

Brit.  Mua. 

Eule  mit  Peitsche  und  Scepter.  Das 

12.90 

I’ar.  Mus.  (vernutzt). 

Ganze  in  Perlenkranz. 

13.45 

Par.  Mus.  (alt,  klumpig). 

(neben  Eule  II). 

13.36 

Mua.  Luyncs. 

Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
tem Seepferd,  in  der  L. 

(neben  Eule  ?). 

13.38 

Mus.  Vogüfi. 

Bogen,  darunter  Delphin. 

(neben  Eule  llll). 

13.24 

i Mus.  Luynes. 

Das  Ganze  i.  Perlenkranz. 

( n n n )• 

13.54 

Mus.  Luyncs  (alt). 

(neben  Eule 

12.60 

Mus.  Vogflö  (jüngerer 

( n n n )• 

Fabrik ). 

Spätere  Reihe. 
Euboischer  Fufs. 

8.70 

Par.  Mus. 

Eule,  daneben  Peitsche  u.  Scepter, 

/Bärtiger  Mann  auf  gefliigel- 

neben  Eule  ||. 

8.70 

Mus.  Luynes.  1 

> tem  Seepferd,  i.  d.  L.  Bo- 
l gen,  darunter  Delphin. 

Dasselbe,  neben  Eule  |||. 

8.80 

Brit.  Mus. 

n » « Illlo  (28). 

llll 

8.75 

8.45 

Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

| Dasselbe. 

n i)  » (30). 

8.20 

Par.  Mus. 

! Dasselbe. 

n n n II  (32). 

8.80 

Par.  Mus. 

) 

8.70 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

n » „ III  (33). 

8.65 

Brit.  Mus. 

i 

r\  o 

8.60 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

, , . llll  (34). 

8.65 

Par.  Mus. 

1 

r>  O 

. . . II  III  (35). 

7.95 

7.65 

Mus.  Vogü6. 
Par.  Mus. 

Dasselbe. 

n o 

8.05 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

s s III  llll  (37)- 

8.70 

Par.  Mus.  tr.  65, 8. 

j Dasselbe. 

7.85 

Mus.  Luyn.  (gefuttert)1). 1 

. . . m. 

2.86 

Mus.  Vogü6. 

) 

*0.65 

Tur.  Mus.*). 

■ Dasselbe. 

„ ohne  Schrift. 

*0.62 

Tur.  Mus. 

\ 

II.  Babylonisches  Gewicht. 

Arados. 

10.67« 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  8. 

426, 31.  tr.  64,  20. 

10.27 

Mus.  Luynes. 

3.40 

Par.  Mus. 

S-Bärt.  Kopf  m.  Lorbeerkranz. 

Galere.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

3.25 

Par.  Mus. 

i 

3.20 

Par.  Mus. 

0.60 

Par.  Mus. 

*) 

Im  Pariser  Museum  sind  noch  2 mit  derselben  Jahreszahl  bezeichnet«:  gefutterte  Exemplare. 

*) 

Die  hier  und  Seite  616  mit 

bezeichneten  Münzen  sind  mit  den 

i oben  S.  424  angeführten  Münzen  in  einem 

Gefäfs  in 

Aleppo  gefanden. 
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10.30 

10.04 

3.53 

3.35 

3.32 

3.30 

Mas.  Luynes. 

Mus.  Vogttfi. 

Par.  Mus. 

Mus.  Vogüü.  Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

• Bärt.  Kopf  m.  Lorbeerkr. 

Galere,  darüber  )^4j 

3.12 

0.36 

0.75 

0.75 

O.GO 

10.27 

Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogflü. 
Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

„ -*4| 

10.35 

Par.  Mus.  tr.  65, 1. 

Dasselbe. 

1111  “*4J 

10.55 

10.27 

10.00 

Mus.  Luynes  2. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  = Mion.  5, 643, 
13.  tr.  64, 18  vgl.  Le- 
uorm.  Lag.  pl.  8,  4. 

■ Dasselbe. 

» ..  o 

3.45 

3.42 

3.40 

9.85 

BriL  Mus. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 
Mus.  Vogüö. 

Dasselbe. 

III  ^ 

10.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

„ IIII1 

9.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

„ „ mir 

9.90 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

» » III  II -\  *4| 

10.40 

10.30 

10.25 

Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

’ Dasselbe. 

» » 

10.10 

10.40 

Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

» » 

16.60 

Mus.  Luynes. 

Spätere  Reihen. 
Attisoher  Fufs. 
Lorbcerbekränzter  bärtiger 

Galere,  darüber 

2.40 

Mus.  Luynes. 

Kopf  nach  rechts. 
Unbärt.  lorbeerbekr.  Kopf. 

Schiffsvordertheil,  darüber  V-4J 

2.72 

Mus.  Luynes  vgl.  trösor 

Bärtiger  lorbeerbekr.  Kopf. 

..  „ /R 

2.07 

1.99 

1.93 

num.  pl.  65,  2. 

= 39  Mion.  5,  458, 807. 

= 37 £ Mionnet  8.8, 317, 
383. 

= 29f  Hunter  41.  taf.  6, 
18. 

Thurmgekrönt.  Franenkopf. 

Schiffsvordertheil,  darüber 
darunter  phönik.  Inschrift. 
(Inschrift  fehlt). 
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Asiatische  Münzen  ungewisser  Herkunft. 


4.12 

Mus.  Luynes.  alterthüml. 

Frauenkopf  nach  rechts- 

Eule  v.  v.  mit  ausgebr.  Flüg 
Felde  in  vert.  > 

;eln,  im 
Viereck. 

3.95 

Mus.  Vogüfi. 

Prauenk.  mit  rundem  Heim. 

(im  Felde 

*3.80 

Tur.  Mus.  vgl.  Prokeach 
Ined.  1859.  II,  34. 

Dasselbe. 

(ohne  Schrift). 

3.80 

Mus.  Vogüi. 

Dasselbe. 

(im  Felde  \OC 

0.80 

Mus.  Vogüö. 

Dasselbe. 

yLyu* 

(im  Felde  "|). 

*3.87 

Tur.  Mus. 

Doppelkopf. 

Kein  Bild. 

*3.82 

Tur.  Mus. 

Dasselbe. 

Eule  von  vorn. 

3.45 

Prukesch  Ined.  1859.  tat. 
11,  35. 

Dasselbe. 

1 

Dasselbe. 

*0.70 

Tur.  Mus. 

) 

*0.60 

Tur.  Mus. 

Dasselbe 

Halbes  Pferd,  darüber  0- 

*0.50 

Tur.  Mus. 

) 

1 

■ 

- 
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ANHANG. 


1.  Gold-  und  Silbermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 


o)  Thrakien. 

Abdera. 

1.  Gold.  II.  Periode. 


8.04 

= 47.2  BorreU  468. 

Greif  auf  Fisch  stehend  n.  links, 

Vierfeldriges  flach  eingeschlagenes  Viereck. 

Magistratsname. 

. \ 

i j 

(KAAAIAAMAS) 

2.92 

=*45.3  Borreil  467  ,a s it 

Dasselbe  ohne  Magistratsname. 

Dasselbe. 

carne  from  the  die.* 

I 

2.  Silber.  I.  Periode.  Kleinaaiatiseber  Fufs. 

29.50 

Pu.  Mus. 

Greif  mit  xasammengerollten  F1Q- 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

geln  n.  L,  im  Felde  einzelne 
Buchstaben. 

29.475 

= 455  BorreU  N.  C.  3, 103 
(von  der  Insel  Lemnos). 

(P  and  Monogramm). 

> 

29.20 

Par.  Mus. 

28.96 

= 447  Borrell  8,  103  (ans 
Solonica). 

(EP) 

15.17 

= 234'/,  Hunter  319.  taf.  57, -i 

Greif,  n.  1.  Initialen  des  Magi- 

Dasselbe. 

16.  vgl.  Cadalvene  Recueil 

stratsuaraens,  im  Felde  gewöhn- 

taf.  1, 1.  2 Ex.  bei  Ilunter, 

lieh  Bereichen. 

6 im  Brit  Mas.,  3 bei  Bor- 

AEO.  HPAK.  EPIAI. 

In.  1859'). 

SYM.  TAAO. 

MEIAI.  SMOPA. 

14.24 

= 268  Prokesch. 

APTE.  AAM. 

3.48 

Brit  Mas.  4 Ex.  im  Brit.  Mus., 

AEO.  HPO.  ANT. 

2 bei  BorreU  *.  tu  0.,  1 bei 
Hnnter. 

2.69 

= 41.5  Brit.  Mo«.  BorreU  N. 

AIO  (ohne  Symbol). 

Chr.  8, 104.  J 

0.70 

Brit.  Mob.  5 Exemplare. 

| Greif. 

Dasselbe. 

0.50 

Brit  Mus.  O* 

II.  Periode.  1.  Kleinaaiatischer  Fnfa. 

14.96 

= 231  Leake  Eur.  Gr.  1. 

\ Greif  n.  links,  Magistratsname. 

ABAHPITEftN 

14.88 

Pinder  194.  taf.  1,  2. 

(KAAAIAAMAS) 

»(  „ ) 

um  den  Rand  eines  Qu&dr.  inc.,  in  dessen 
Mitte  ein  viergetheiltes  kleineres  Q.  inc. 

16.00 

Brit  Mas.  8 Ex.  im  Brit  Mas., 
1 bei  Leake,  1 bei  Mionnet 
1,865,5.  S.2.  pl.5, 1. 

EPI  Magiatrataname,  daa.elbe. 

(CMOPAOTOP/AOKAA) 

(<t>ITTAAO) 

Greif  n.  links,  im  Felde  Symbol 

(DioU,  Krebs,  Hahn  n.  s.  w.). 

(HPOAOTO) 

(MEAANIPPO) 

14.80 

= 228.5  Borr.  N.  C.  3,105 ').. 

(EPMOKPATIAEil) 

*)  Der  Kürze  wegen  sind  hier 

nnr  die  höchsten  und  niedrigsten  Münxgewichte  aufgeführt. 

33 
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14-58 

Brit.  Mas.  vgl.  Mion.  PI.  49, 

\Greif  n.  L,  darunter  meist  Symbol. 

EPI  (fehlt  auch)  Magistraten,  am  Rande 

1.2=1,365,  6.  7=  13.83 

eines  vert  V.,  in  dessen  Mitte  Symbol. 

und  19.79  Gr.  | 

r (Epheublatt). 

{AAOAPAAOS  Kopf) 

14.09 

= 217.8  BorrellN.C.S,  105.  I 

(ANAIIAIKOC  ohne  EPI; 

Hermes) 

13.61 

= 210  Foi  43. 

/(Ohne  Symbol). 

(POAYAPHTOC  Traabe) 

262 

= 39  Borrell  a.  a.  0.  j 

| Greif, 

Magistratsnamc,  dasselbe. 

(PPflTHC  Stierkopf) 

1.20 

= 18.5  Borrell  a.  a.  O. 

2.  Aeginäischcr  Fufs. 

( , Profil  des  Apollo) 

12.64 

=195  V4  Borr.a.a.0.vgl.Prok.  1 

jABAHPI  Greif. 

PYOftN  Dreifufs,  darüber  Palmbaum 

In.  1859.  taf.l,8=12.S3Gr.  , 

in  vertieftem  Viereck. 

12.64 

= 195>4  Borrell  a.  a.  O.  ,gl.  l(  ABAHPITEßN) 

EPI  MOAPATOPEß 

Miuingen  »yi.  pi.  z,  ia.  / 

((  , ) 

Weibliche  Figur  in  vert.  Viereck) 

6.23 

= 117'/,  Mion.  11.  1*1.49.4.  , 

EPOPAIO  um  Löwe  LV.  D.G.Lv.V. 

111.  Periode.  Babylonisch  persischer  Fufs. 

11.40 

Brit  Mur. 

(EPI  . KESEIOY)  Greif 

ABAHPITEßN 

11.05 

Brit  Mus. 

( „ PAYCANIß) 

Lorbeerbekrinzter  Apollokopf.  Das  Ganze 
in  vertieftem  Qoadr. 

10.20 

Brit  Mas. 

( „ AIO0ANTOY) 

10.10 

Brit  Mas. 

( „ AIONYSAAOS!) 

3.64 

= 687,  Mion.  12.  PI.  54. 8. 

( „ PAYCANIß) 

2.70 

Brit  Mas. 

2.65 

Brit  Mas. 

2.63 

= 49*/*  Mion.  30. 

„ XAPMO) 

• 

2.61 

= 497.  Mion.  22. 

( * ...  EYYOA) 

2.60 

= 49  Mi<m.  37. 

( „ <*>A  . . .) 

2.59 

= 40  Leake. 

(Schrift  undeutlich) 

2.49 

= 47  Mion.  29. 

(EPI  . AYSANIß) 

2.49 

« 87%  Hunter  2. 

<AY€ANA  ohne  EPI) 

1.71 

= 26.4  Thomas  753. 

(AYKO  im  Felde  Keule) 

10.95 

= 195  Mion.  15.  1 

ABAHPITEßN  d.*s. 

EPI  Magistrataname,  dasselbe. 

MHTPIOY) 

10.20 

= 157.5  Hunter. 

( . MHPOY) 

10.07 

= 155.6  Leake. 

1 

(AHMHTPIOY) 

9.90 

Brit  Mus. 

(IPPßNAKTOS:) 

9.76 

Pinder  195. 

(AHMHTPIOY) 

9.65 

= 149  Hunter,  vgl.  Pellerin 
38,  4. 

(EYPHCIPPOY) 

2.55 

Brit  Mus.  2. 

> 

2.54 

Brit  Mus. 

(ANTO) 

2.50 

Brit.  Mus. 

2.60 

= 38.9  Leake. 

2.49 

= 88.5  Leake.  Mion.  26.  21. 

(ABAH) 

(IPPßNAKTOC; 
POA  . . . TOY; 

1 . . PßNYMO) 

2.46 

= 38.1  Thomas  752. 

! ( . EK  . . n . . MO) 

2.44 

= 46  Mion.  24. 

(AiriAAEßS) 
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2.43 

EPI  Magistratsname , Lorbeerbekrinzter 

3.40 

Brit.  Mus. 

Apollokopf.  Das  Ganze  in  vertieftem 
Quadrat. 

( . . . KAEOYS) 

(OMHPO . ) 

2.38 

= 45  Mion.  18.  23. 

k Greif. 

(AIONYCAAOC; 

2.86 

= 36.6  Leake. 

(r....KAs:io£) 

(AIONYCAAOC) 

2.35 

= 44.5  Mion.  20. 

(OMHP) 

1.60 

6.85 

Brit  Mus. 

Brit  Mus.  . 

EPI  Magistratsname  am  Rande  eines 

6.10 

Brit  Mus.  Schrift  undeutlich. 

vert  Vierecks,  in  dessen  Mitte  Symbol. 

(OP  . Löwe) 

2.80 

Brit  Mus. 

(ANA1IAIKOC  [ohne  EPI] 

► Greif. 

um  Geisbock) 

2.76 

Prokesch  1854.  Uf.  1,  4. 

(HPO0ANEOC  Hermeskopf  und 

2.70 

Brit  Mus. 

(ABA) 

(«DIAAIO  Herme*) 

2.60 

Brit  Mus. 

(HPO<l>AN  ohne  EPI  Hermeak.) 

2.40 

Brit  Mus. 

(ONHS!  Hirsch) 

2.70 

= 51  Prokesch  In.  1859.  taf. 

Greif. 

NH£  darüber  O Antilope. 

1.55 
1.47  1 

1,5  (Fundort  Abdera). 
f Brit  Mus.  Tgl.  Mionnet  S.  2. 

Greif. 

Sfierkopf  in  vert  Viereck  ohne  Schrift) 

(•■•  • • •) 

1.25 

pl.  5, 2.  3. 

\ 

( . . , , mit  Schrift) 



Gadalvene  Uf.  1,2. 

Greif. 

KAEAN  Widderkopf  in  »ert.  Viereck. 

- 

Cndaivene  Uf.  1,  3. 

Greif.  — 

EPI  ....  Fisch  in  vert  Viereck. 

Aeno«. 

1.  Gold.  111.  Periode.  Attischer  Fufa. 

2.10 

= 32.5  Borrell  N.  C.  3, 106. 

Ilenneskopf  mit  rundem  Petasos 

AINION 

Uf.  n.  1. 

nach  links. 

Herme  auf  einem  Thron,  i.  F.  HeroldssUb. 

2.  Silber.  I.  Periode.  Attischer  Fufs. 

16.70 

Mion.  1,  369,  89  (308).  »gl.) 

AINI 

16.40 

Allier  8, 1. 
Mion.  87  (305). 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Geisbock 
(oder  Antilope),  im  F.  Symbole  (Fliege). 
Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

(IUI A Muschel) 

16.82 

Mion.  41.  Pl.  49,3. 

(Auf  dem  Helme  AI  NI) 

| (Magistratsname  [ANIAAA^J  «Utt 

16.82 

= 253  Borrell  N.  C.  8, 107. 

> Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 
deckung seitwirts. 

des  SUdnamen«;  Satyr) 
(HcrmessUb) 

16.30 

Mion.  38. 

(Muschel). 

16.30 

Mion.  40. 

(HcrmessUb) 

16.12 

= 249  Northw.  C.  486. 

(DioU) 

3.90 

Mion.  42. 

(Ohne  Symbol) 

8.88 

Borrell  N.  C.  3, 107. 

(DioU) 

1.40 

Mion.  43. 

(Ohne  Symbol) 

1.30 

Pinder  197« 

| Dasselbe. 

(Keule) 

1.295 

= 20  Northw.  488. 

! AIN  Stehend.  Ziegenbock  (ohne  Symb.). 

0.98 

= 14.6  Fox  1, 45. 

, AIN  Stier  anf  Kornähre. 

| Vier  Einschl&ge  in  WindmühlenflQgelform. 
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II.  Periode.  Kleinasiatiscber  Fufs. 


15.25 

= 235 '/,  Fox  1.44. 

Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 

AINION 

deckung  nach  rechts. 

Hermesstab  in  vertieftem  Viereck. 

1.35 

Mionnet  44. 

Dasselbe  nach  links. 

IA  Dasselbe. 

15.60 

Par.  Mas.  Mionnet  45.  S.  2/ 

AINION  Ziegenbock,  i.F.  Symbole. 

pl.  5,  4.  vgl.  Allier  3, 2. 

(Helm) 

15.565 

Pinder  196. 

(Kranz) 

15.29 

= 236'/.  Borrell  3,106. 

(Biene) 

15.28 

= 286  Borrell  3, 106. 

(Lorbeerxvreig) 

15.094 

= 288  Northw.487. 

(Dreifufs) 

15.05 

Mion.  47. 

(Kranz) 

2.45 

Mion.  48. 

(Fackel) 

2.40 

Par.  Mus. 

III.  Periode.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Mion.  49.  vgl.  Allier  3, 3. 

Hermeskopf  von  vorn  mit  plattem 

AINION  Henne  anf  Thron. 

Petasos. 

8.88 

= 60.1  Leeke  E.  Gr.  6.  1 

AINION  Herme  auf  Thron  stehend, 

im  Felde  Symbol  (Diota). 

8.57 

= 55'/.  North».  C.488. 

> Hermeskopf  mit  Petasos  v.  vorn. 

(Dlota) 

3.81 

= 59  Hnnter  18. 

1 (Aehre) 

3.75 

= 68  Hunter  18.  j 

(Diota) 

Byzantion. 

Kleinasiatischer  Fufs.  I.  Periode. 

15.00 

Brit.  Mas.  2. 

J 

14.966 

= 231  C.  Irznoff  13. 

l'TY  *)  Rind  schreitend  über 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  dei 

14.90 

Brit  Mus.  2. 

( Fisch. 

Grand  panktirt 

14.44  1 

Pinder  198. 

) 

‘ 14.80 

= 279  Mion.  2,  497, 468.  PL 

\PY  Dasselbe  (im  Felde  Mono- 

Dasselbe. 

46,2. 

( gramm  im  Kranz). 

"14.50 

Par.  Mus. 

)( Unter  Baach  des  Rindes  B) 

5.41 

Brit.  Mus.  1 

5.39 

Brit  Mus. 

5.81 

= 100  Mion.  470. 

5.30 

Brit  Mus. 

5.28 

as  80.6  Leake  Eur.  30. 

6.25 

j^TY  Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen 

5.20 

*=98  Mion.  471.  473. 

flügelform. 

5.10 

Brit  Mns. 

6.09 

— 96  Mion.  469. 

8.65 

Brit.  Mus. 

*)  Urber  das  Zeichen  'f"' “ 0 rgl.  Waddington  Rer.  num.  1865,  223f. 
*}  Die  mit  * bezeichneten  Münzen  sind  Uter  als  des  Kleingeld. 
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3.65 

= 67 */.  Mion.  472. 

3.25 

Brit.  Mas. 

(Unter  Bind  Dreireck). 

- 

2.49  j 

= 38.6  Lcake  30. 

2.46 

= 46’/,  Mion.  474.  PI.  88, 6. 

2.45 

Brit.  Mus. 

Rind  schreit  über  Fisch. 

Eingeschlagenes  Yiereck  in  Windmühlen- 

2.  SO 

Brit.  Mus. 

flügelform. 

1.20 

Brit.  Mus.  2. 

1.11 

= 17.1  Lenke  30. 

(PY) 

0.85 

Brit  Mus. 

1.52 

1.50 

Brit  Mai.  j 

Brit  Mas. 

jT'Y  Yordertheil  eines  Rinds. 

Dreizack. 

11.  Periode  (nach  Alexander). 

13.92 

= 215  Leake  30. 

13.89 

13.80 

13.41 

= 214'/,  Hunter  p.  74. 
m 213  Bunter. 

= 207.1  Thomas  861. 

► Verhüllter  Demeterkopf  n.  r. 

T*Y  Poseidon  auf  Fels  sitzend,  m.  Schiffs- 
wedel und  Dreizack,  darunter  El""®l 

und  Magistratsname , im  Felde  einzelne 

13.40 

Brit.  Mus. 

Bachstaben. 

5.25 

Brit  Mus. 

Dikaea. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufa. 

9.61 

Brit  Mus. 

1 Heraklcskopf  mit  Löwenhaut 

Diagonal  getheiltes  vertieftes  Viereck. 

2.70 

Pur.  Mae. 

AIKA  Umschanender  Stier. 

Viergetheiltes  eingeschlagencs  Viereck. 

2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

7.38 

= 114  Bo rreU  N.  C.  8, 109. 

[ Herakleskopf  m.  Löwenhaut,  sehr 

AIK  Stierkopf  in  Profil  in  flach  vertV. 

2.30 

Par.  Mus.  ==  Miounet  136 

Frauenkopf. 

AIKAI  D**KJb«. 

(durchlöchert). 

2.10 

Par.  Mus. 

1 Dasselbe. 

AIKAIA  Dasselbe. 

1.05 

Par.  Mus. 

| Dasselbe. 

AIKAIA  Stierkopf  you  vorn. 

Maroneist 

1.  Gold.  11.  Periode. 

3.14 

= 48.5  BorreU  N.  C.  3,  109 

Pferd  in  vollem  Lauf. 

I MAPflNITEAN 

(1829  in  Vol»  gefunden). 

i 

j Weinstock  mit  Trauben  in  flach  vert  V. 

2.  Silber.  1.  Periode.  Kleinasiati»chcr  Fufg. 

1.  Reihe. 

7.639 

' = 118  Foi  t.  48  (durchlOch.). 

MApn 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Pferd  im  Lauf,  darüber  Blume. 

0.92 

= 14,3  Fol  1, 47. 

Yordertheil  eines  Pferdes  n.  r. 

Vier  trianguläre  Einschläge. 

t 
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2.  Reihe. 


7.72 

= 119.8  Par.  Mas.  Le&ke 

Vordertheil  eines  Pferdes  (im  F. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

Ear.  70. 

3 Blumen). 

3.50 

Par.  Mas. 

\MAPß  DtMelbe. 

Dasselbe. 

3.50 

Mion.  S.  2,  334,  811.  Allier 
3,11. 

((MAP) 

2.25 

Brit  Mas. 

\ 

3.20 

= 49.6  Luke  70. 

/ 

1.85 

= 35  Prok.  In.  1 854.  tat  1,5 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

MAPß 

in  den  4 Feldern  eines  vertieften  Vierecks 

0.95 

Brit.  Mas. 

0.93 

Brit.  Mas. 

| Vordertheil  eines  Pferdes  n.r.  j 

Stern  in  eiageschlagencm  Viereck. 

0.S7 

Brit.  Mus.  j 

Dasselbe  n.  L 

i Dasselbe. 

3.  Reihe. 

3.66 

= 56*/«  Hunter  189.  taf.  35  j 

MAPßNOC 

Widderkopf  in  flach  vertieftem  Viereck. 

19. 

(ruckl.)  Vordertheil  eine«  Pferdes. 

8.48 

Par.  Mas.  3. 

MAP  Dasselbe. 

Dasselbe. 

3.45 

Mion.  153. 

3.45 

Brit  Mus. 

(Ohne  Schrift). 

3.25 

Brit  Mus. 

► 

(A0H) 

3.19 

Brit.  Mus.  = 49.6  Leako. 

(MAPß) 

3.11 

= 48'/.  Borrell  N.C.  8, 109. 

(MAPß  rückläufig). 

(ACH) 

3.10 

Brit  Mus.  = 47.  4 Leake. 

(Ueber  u.  unter  Pferd  Kügelchen). 

4.  Reihe. 

14.28 

= 269  Mion.  170.  PI.  48. 6.  ' 

l(R*d).  | 

(MHTPOO>ßN) 

1 

( 

am  Rande  eines  vert.  Vierecks,  in  dessen 

t 

) Pferd  im  Laufe,  darüber  Symbol. 

Mitte  Weinstock  mit  Trauben.  D.  Ganze 
i in  quadratischer  Einfassung  v.  Linien. 

14.02 

Brit.  Mus. 

/(Diot*). 

(MHTPOAOTO) 

13.93 

Brit  Mus.  = 215  Leake.  rgl.  ' 

(AEONYC) 

Fox  1,  49. 

|mAPHN  Dui.  (Diota). 

13.80 

Prokcsch  In.  1854.  taf.  1,6. 

!(epi  mhtpoaoto) 

14.00 

Per.  Mol. 

MAPßNITEßN  Du,. 

( „ * ) 

13.60 

Brit  Mus. 

MAPßNEITEßN  . 

MHTPOAOTO  Dasselbe. 

6.58 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

Magistratsname  um  dasselbe. 

8.22 

Brit  Mus. 

i Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

2.90 

Brit  Mus. 

i(MA) 

• 

II.  Periode.  Babylonisch  • persischer  Fufa. 

11.16 

Pinder  200.  rgl.  Cadalvene  R. 

Pferd  im  Laufe,  im  Felde  Sym- 

EPI  Megistritsn.  (IHNßNO^I 

taf.  1 , 7. 

bol  (Dreizack). 

Dasselbe;  im  Felde  zuweilen  Symbol. 

11.01 

= 207.5  Mion.  166. 

;.(Hund). 

(KAAAIKPATEOS) 

10.94 

= 206  Mion.  168. 

(Eule). 

(POAYAPHTOP  i.F.  Schildkr.) 

10.90 

= 168  Borrell  N.C.  8. 109. 

(Ohne  Symbol). 

(MHTPOAßPO) 

10.83 

= 204  Mion.  169.  J 

(Ohne  Symbol). 

(XOPHfO  Fliege) 
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10.80 

Brit  Mus. 

Pferd  im  Laufe. 

(POCIAEIOY) 

nm  den  Rand  eines  vert  Vierecks,  in 
dessen  Mitte  Weinstock.  Das  Ganze  in 
quadr.  Einfass.  i.F.  znw.  Beizeichen. 

10.80 

Brit.  Mas.  « 

.(MAP  fl) 

(KEIO) 

10.625 

Pinder  201. 

(POAYNIKOY) 

10.62 

ss  200  Mion.  173. 

(BOYT.  Diota,  Thyrsus) 

10.49 

= 162  Northw.490. 

(MAPfl) 

(HPAKAEIAOY) 

10.42 

= 196'/,  Mion.  171. 

(KECIO  Hermesstab) 

2.75 

Brit.  Mas.  2. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

MA  Traube  in  vertieftem  Viereck. 

2.70 

Brit  Mus.  2. 

Einzelne  Buchstaben  (EY) 
(PA)  Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.65 

Brit.  Mas.  2. 

(M)  (EYP) 
X 

(EYP) 

(MA  EPI) 

2.60 

Mion.  156. 

2.56 

Hunter  189. 

[(Hl 

2.53 

Hunter  taf.35,  20. 

(AM0) 

(i.  F.  Diot») 

2.52 

Brit.  Mus. 

(HA) 

2.50 

Mion.  157. 

(MH) 

2.45 

Brit.  Mas. 

(KA) 

2.42 

= 37.5  Leake  Eur.  70. 

(MHT) 

: (i.  F.  EjJheublatt) 

2.85 

Brit  Mas. 

(HA) 

(MAPflNI) 

2.80 

Brit  Mas. 

Dasselbe  (AP) 

(MA)  EPI 

Magistratsname  (fehlt),  dasselbe. 

2.78 

= 45  Hunter  189. 

(MA) 

(MHTPOAflPO) 

2.60 

Brit  Mus. 

(MA) 

(?) 

2.55 

Brit.  Mas. 

(MA) 

(APISTOAE .) 

2.50 

Brit  Mas. 

(MAPfl) 

(HPAKAEIAEfl) 

2.50 

Brit  Mas. 

f(OP) 

(MA  EP) 

2.60 

Mion.  163. 

(MAPfl) 

(NOYMHNIOY) 

2.50 

Mion.  154. 

(AXP) 

(MA  EPI) 

2.45 

Mion.  162. 

(MA) 

(APICTOAEfl) 

2.35 

Brit  Mos. 

(MAPfl) 

(?) 

2.28 

=»35Y4  Hinter  1B9. 

(MAP) 

(. . O . MHNIOY) 

1.84 

Brit  Mos. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

i MAPfl  Dreifnl«. 

1.25 

Brit.  Mas. 

I Traube. 

1.20 

Brit  Mas. 

iDlss*lb*-  | (MAPfl) 

UI.  Periode.  Attischer  Fufs. 

16.506 

Pinder  202. 

jEpheubekrlnxtcr  Bakchoskopf. 

AIONYEOY  EflTHPOE 
MAPflNITflN 

Bakchos  mit  Weintraube,  Binde  und  zwei 

15.625 

Pinder  203. 

) 

Wurfspiefsen,  im  Felde  2 Monogr. 
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Met&mbria. 


0.76 

Brit  Mus. 

1.11 

= 18.5  Hunter  197.  v 

1.20 

Brit  Mus.  i 

1.10 

Mion.  846.  Allier  S,  12.  1 

1.05 

Par.  Mus.  ( 

0.32 

Brit.  Mus.  ' 

0.63 

= 9%  Borrell  N.C.  3,113. 
vgl.  Streber  N.  taf.  1,18. 

0.46 

— 7%  Borrell  N.C. 3, 112.  : 
vgl.  Streber  N.  taf.  1,19  ff.  ’ 

0.39 

BriL  Mus.  = 6'/4  Borrell  N.  i 
C.  8, 112. 

1 

1. 

11.78 

= 181.8  Leake  Eur.  SS.  | 

12.59 

= 237  Prokesch  In.  1869.  \ 

taf.  1,  7 (ans  dem  höhern  / 
Asien).  ) 

12.59 

= 237  Miounet  6,  630,  128.  \ 
Pl.  50. 5. 

I 

2.59 

= 40  WhitUll  92. 

1.10 

Brit.  Mns.  (sehr  alterthüml.).  | 

6.23 

= 117'/,  Mion.  1,245,295.  \ 

2.53 

= 47  V,  Mion.  297.  302.  Pl.  } 
41,6.7  = 303.298.  ,er*L  \ 
Allier  pL  4,  4.  J 

Helm. 


Helm  von  rorn. 


Yiergetheiltea  eingeschlagenes  Viereck. 


META 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 


Tirida  (!). 


Pegasus  nach  rechts,  darüber 
Dreizack,  darunter  (J) 


TP  in  den  4 Ecken  eines  vert.  Vierecks, 
Hl  in  dessen  Mitte  Maske  von  vom. 

Dasselbe  in  den  Ecken  eines  vert.  Vier* 
ecks,  in  dessen  Mitte  Lorbeerzweig. 

TP 

^_|  | in  den  4 Feldern  eines  Vierecks. 


Thrakiacher  Chersone», 

Reihe,  o)  Aeginäiacher 

Löwenkopf  und  -Hals. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen, 
(dahinter  2 Buchstaben) 

Löwenkopf  nach  links. 


0.86 

0.26 


16.30 


BriL  Mus. 
BriL  Mas. 


Fufs. 

| Unregelmäßiges  eingeschlagenes  Viereck. 
*J3X  Ochsenkopf  in  vert.  Viereck. 

(XEP) 

Rohes  eingeschlagenes  Viereck. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

| In  4 Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  zwei 
Felder  erhaben,  zwei  vertieft,  in  den 
vertieften  Kügelchen,  Symbol  und  hiofig 
Buchstaben  oder  Monogramm. 

(Aehre,  Kügelchen). 

17  Ezempl.  im  Par.  Mus.,  Mion.  1,  246,  206  — 312;  6 Ez.  im  Brit.  Mus. 
(E  Kügelchen,  Krug;  E Kügelchen,  Stab;  A Küg.,  Biene;  2 Ezempl.  mit 
2 Kügelchen;  Aehre,  Kügelchen),  14  Exemplare  bei  Leake  Eur.  Gr.  33  f., 
8 bei  Hunter  308,  32  bei  Prokesch  In.  1859,  4.  .von  diesen  häufigen  Trio- 
bolen  ist  vor  Kurzem  in  der  Umgegend  von  Adrianopel  eine  Zahl  von  einigen 
Hunderten  zusammen  mit  fast  eben  soviel  Triobolen  von  Parium  — ein 
kleiner  Schatz  in  einem  Topfe  — gefunden  worden.* 


Vordertheil  eines  Löwen. 


Vordertheil  eines  Löwen. 


6)  Attischer  Fufs. 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  4,  5.  Löwe  nach  rechts,  Kopf  umwen-  | XEP  Athenekopf  n.  r.  in  arch.  Arbeit 
dend  nach  links.  in  vertieftem  Viereck. 
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2.  Reihe.  Aeginäischer  Fufs. 


11.25 

Par.  Mus.  Mion.  6,  629, 119. 

MondflHch  nach  rechts,  darunter 

In  4 Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  2 

PL  41 ,6. 

klciucr  Fisch. 

erhaben,  2 vertieft,  in  letztem  je  1 Kü- 
gelchen. 

11.05 

Par.  Mus. 

11.00 

Par.  Mus. 

(Ohne  Kügelchen) 

11.00 

Par  Mus.  vernutzt. 

11.00 

Par.  Mus. 

^ Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe. 

6.05 

Brit.  Mus.  2. 

6.93 

Brit.  Mus. 

5.85 

Beri.  Mus. 

Odessos. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alexander). 

16.45 

= 254  Par.  Mus.  Leake  E.  Or. 

Zeuskopf  nach  rechts. 

0EOY  MEr AAOY 

79.  Mion.  1,495,  221. 

KYPZA  OAHEITftN 

Figur  mit  langem  Gewände  n.  1. , in  d.  R. 

Patera,  in  der  L.  Füllhorn. 

Salymbria, 

1.  Persischer  Fufs. 

4.95 

jCA  Hahn  in  Perlenkranz. 

4.90 

Par.  Mas.  ! 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

2.  Attischer  Fufs. 

4.30 

Par.  Mus. 

4.27 

= 66  Borrell  N.  C.  4,  6.  pl. 

4,10 

4.08 

Par.  Mus. 

= 63  Borrell  N.  C.  4,  6.  pl. 

* CA  Hahn  in  Perlenkranz. 

n.  2. 

Dasselbe. 

2.00 

Par.  Mus. 

1.65 

= 25'/.  Borrell  N.  C.  4,  6. 

pl.  n.  3. 

0.90 

Par.  Mus. 

Spätere  Reihe.  Kleinasiatischer  Fufs. 

S.68 

Brit.  Mus. 

1.67 

= 25*/.  Borrell  N.  C.  4,  6. 

| Herakleskopf  mit  Löwenhaut 

Ganze  in  vertieftem  Einschlag. 

pl.  n.  4. 

Samothrake. 
Attischer  Fufs. 

• 

8.10 

Par.  Mus.  Mion.  S.  2,  542,  9. 

Pallaskopf  nach  links. 

CAMO 

Magistratsname,  Kvbelc  auf  Sessel  sitzend. 

in  der  R.  Schaale,  die  L.  auf  Lanze  ge- 
stützt, neben  dem  Sessel  Löwe. 

1.19 

= 22  V*  Prokescli  In.  1854. 

Verschleierter  Demeterkopf. 

Widderkopf  nach  links  in  vert.  Viereck. 

34 
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Tha&os. 

1.  Gold.  I.  Periode. 


2.68 

50.5  Mion.  6,  615,17.  PI. 
40,2. 

Zwei  Delphine  über  einander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  1.,  da- 
zwischen 2 Kügelchen. 

Diagonal  getheiltes  Quadr.  inc. 

0.79 

Mas.  Luynes. 

Satyrkopf  nach  links. 

0 Zwei  Delphine. 

III.  Periode.  Attischer  Fufs. 

3.95 

Par.  Mas.  Mion.  1,  433, 18.  J 

1 Bakchoskopf  mit  Epheu  bekränzt 

©ASilON 

Herakles  kniend  und  Bogen  abschiefsend, 
im  Felde  Traube. 

2.79 

= 43 '/,  Ivanoff  4. 

2.  Silber.  I.  Periode.  Aeginäischer  Fufs. 

1 2.55 

Brit.  Mus. 

12.35 

Brit.  Mus.  (vgl.  Mion.  PL  37, 
5). 

12.25 

Brit.  Mas. 

12.20 

Brit.  Mas. 

12.10 

11.85 

9.71 

Brit.  Mas. 

Brit.  Mas. 

= 1 83  Leake  Ins.  Gr.  44. 

Zwei  Delphine  übereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  1. 

Alterthümliches , mit  diagonalen  Linien 
durchzogenes,  mehrfeldriges,  eingeschla- 
genes Viereck. 

5.95 

Brit.  Mas. 

0.65 

Brit  Mus. 

0.43 

Brit.  Mas. 

0.32 

Brit  Mas. 

Ein  Delphin. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.48 

=3=9.1  Leake  Ins.  Gr.  44.  (vgl. 
Cousinery  pl.VI,  19)  Mion. 
S.  2.  pl.  8,  2. 

Zwei  Delphine  übereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  L,  im 
Felde  3 Kügelchen. 

Viergctheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

0.47 

Brit  Mus. 

. 

0.40 

0.36 

0.85 

Brit.  Mas.  2. 

Mus.  Luynes. 

6.8  Leake  Ins.  Gr.  44.  (Brit.  | 
Mus.)  vgl.  Cousin.  pl.VI,  16. 
Mion.  S.  2.  pl.  8,  S. 

) Silenkopt 

OACI 

Zwei  Delphine  über  einander,  der  eine 
nach  rechts,  der  andere  nach  links. 

0.80 

Brit  Mas.  (vgl.  Mion.  S.2.  pl.  1 
n.  7.  zu  S.  545  [?J ).  | 

Silcnkopf  (?) 

A0  Delphin. 

11.  Periode.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

2.65 

Brit.  Mus.  (Mion.  8.2,545. 

pl.  n.  8). 

| Doppelkopf  des  Bakchos. 

0A5  Zwei  Dioten  in  vert.  Viereck. 

1.70 

= 32'/,  Mionuot  1,  434  , 26. 

0.95 

0.85 

(2) 

0.80 

0.77 

0.75 

Brit  Mus.  vgl.  Mionnet  8.  2, 
{ 545.  pl.  n.  9. 

(2) 

Nackender  Satyr  kniend,  in  der 
ausgestreckten  Rechten  Diota 
haltend. 

©ACIflN  Diota. 

0.70 

0.05 

1.15 

Brit  Mas.  vgl.  C&dalvene  tat 
1, 14. 

Dasselbe. 

CAPATO  Diota. 
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Den  Münzen  der  Pangäischen  Bergwerke  nachgebildet. 
1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 


10.25 

Brit  Mas. 

9.70 

Brit  Mus. 

9.65 

Brit.  Mus. 

9.« 

Brit.  Mas. 

Nackender  Satyr  kniend  u.  Weib 

9.80 

Brit.  Mus. 

im  Arme  haltend,  xuweilen 
OA  vgl.  Mion.  S.  3.  pL  n.  2. 

Viergetheiltes  eingeschlagenea  Viereck. 

9.20 

Brit  Mas. 

9.10 

Brit  Mas. 

3.  in  S.  545. 

9.08 

= 1 »9 '/,  Northw.  C.  498. 

8.95 

Brit.  Mas. 

8.93 

= 138  Northw.  C.  497. 

2.  Attischer  Fufs. 

8.80 

Brit  Mus. 

8.77 

= 135’/,  Northw.  C.  497. 

8.70 

Brit.  Mas.  2. 

8.45 

= 130'/,  Northw.  C.  498. 

8.85 

Brit  Mus. 

8.34 

=s  128.9  Leake  Ins.  Gr.  44. 

(0) 

8.10 

Brit  Mas.  2. 

DumUm. 

4.21 

Brit  Mus. 

3.60 

Brit.  Mus.  2. 

Die  leichtern  Exemplare  dieser 

3.55 

Brit  Mas.  2. 

Kleinmünxen  werden  Drittel  des 
Staters  babylonisch  - persischen 

3.51 

Brit  Mas. 

Pulses  sein. 

3.45 

Brit  Mas. 

8.44 

= 53.1  Leake  Ins.  Gr.  45. 

3.35 

Brit.  Mas. 

III.  Periode.  Kleinasiatischor  Fufs. 

15.38 

= 236  Leake  Ins.  Gr.  44  (vgl.'1 

0ACION 

Mion.  pl.  55,  5 = n.  14). 

Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 
vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 
(Biene  oder  Cicade) 

15.16 

= 287  ’/,  Mion.  16. 

(Flieg«) 

15.00 

= 382*/,  Mion.  1 5. 

(Schild) 

14.85 

Brit  Mas. 

(Schild) 

18.40 

Mas.  Luynes. 

7.00 

Brit  Mus. 

* Epheubekrinxter  Bakchoskopf. 

(Keule) 

6.97 

= 131'/,  Mion.  24. 

(Monogramm) 

6.95 

Brit.  Mas. 

(Monogramm) 

6.58 

= 124  Mion.  25. 

(Monogramm) 

3.84 

Brit.  Mus.  (vgl.  Mion.  Pl.  55, 

(Biene) 

11  = n.  24). 

* 

3.80 

Brit.  Mus. 

(Vtae) 

3.77 

= 71  Mion.  18. 

(Kopf) 

3.76 

=*  58.1  Leake  Ins.  Gr.  44. 

(Kopf) 
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3.75 

Brit.  Mus. 

0ACION 

| Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 

vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 

1 (Kopf) 

8.70 

Brit.  Mus. 

' Epheubekränzter  Bakchoskopf. 

(Helm) 

8.68 

= 69'/,  Mion.  19. 

(Caduceus) 

3.57 

= 67%  Mion.  23. 

! (Heuschrecke) 

3.56 

Finder  206. 

(Schild) 

1.75 

Brit.  Mus. 

1.73 

Pinder  207.  | 

/ Dasselbe. 

©ASIflN 

1.67 

==  25.8  Leake  Ins.  Gr.  45.  | 

Keule,  beides  umgeben  von  Lorbeerkraaz. 

1.59 

= 24.7  Leake  Ins.  Gr.  45. 

IV.  Periode.  Attischer  Fufs. 

16.61 

ss  256.5  Leake  Ins.  Gr.  45. 

Unbärt.  ephoubekr.  Bakchoskopf. 

HPAKAEOYZ  ZnTHPOE 

Nackter  Herakles  v.  v.,  die  R.  auf  Keule 
gestützt,  auf  d.  L.  Löwenhaut,  im  Felde 

M darunter  OAZIflN. 

Münzen  der  thrakisch -makedonischen  Völkerschaften  zwischen  dem  Bertiskos 

und  Nestos. 


a)  In  Thrakien. 


Edoner. 

1.  Getas. 


27.70 


27.10 


Brit.  Mn».  = Le&ke  Kings  19 
(427.6)  rgl.  Millingen  SyU. 
pl.  1.15  (wie  das  folgende 
Eicmplar  1818  im  Tigris 
gefunden). 


Nackter  Mann  mit  der  Kansia 
bedeckt,  hinter  zwei  Ochsen. 
Das  Ganze  in  I’crlenkrauz. 


Brit.  Mus.  = Leake  Kings  19 
(417.6)  vgl.  Millingen  Sylt, 
pl.  1, 16. 


Dasselbe. 


TETA  BACIAEflS 
HAflNAN 

um  den  Rand  eines  viergctheilten  einge- 
achlagcuen  Quadrats. 

TETAC  HAO/VEO/v 
BA£IAEY£  Dasselbe. 


40  50 


34.50 


40.55 


34.35 


Par.  Mus. 


Mus.  Luynes. 


2.  Dcrronikos. 

HS3A  I Viergetheiltes  flach  vertieftes  Quadrat. 

' Mann  neben  2 Ochsen  ( in  d.  R. 

; Caduceus  haltend).  Das  Gauze 
| in  Perlcnkranz. 

AEPPONIKOt  | Vierschenklige  Figur  in  flacher  Vertiefung. 
I 2 Stiere  vor  Pflug  a.  1.,  im  Felde 
| Kugel  im  Kreise. 


Brit.  Mus.  (in  Istib  gefunden)  Männl.  Figur  in  einem  von  2 Stie- 
vgl.  Num.  Chr.  1864,  104.  | ren  gezogenen  Wagen  sitzend, 
pl.  6, 1.  I im  Felde  darüber  Helm. 

i 

Mus.  Luynes.  1 Dasselbe. 

Mus.  Cumberbatch.  Newton  Dass.,  unter  Wagen  Lotosblume. 
Tr.  i.  tb.  Lovant  2,  24  „Do-  - 
decadrachm.* 


Dreibein,  zw.  dessen  Schenkeln  Blumen. 


Dreibein. 

Dasselbe. 
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Mus.  Christ  Church.*  Newton 

Münnl.  Figur  in  einem  v.  2 Stieren 

Dreibein. 

a.  a.  0.  ,12  dr.* 

gez.  Wagen  sitz.,  üb.d.  Gcspaun 
Rosette,  unter  Wagen  Blume. 

— 

Mus.  Gilet.  Newton  a.  a.  0. 

Dasselbe,  über  Gespann  Helm, 

Hehn  (oder  behelmter  Kopf). 

.12  dr." 

darunter  Blume. 

Orreskier. 

1.  Gold. 

— 

Cadalrcnc  Rec.  S.  76.  Vign. 

Kentaur  Weib  tragend  n.  r.,  Kopf 

Vicrgetheiltes  vertieftes  Viereck. 

n.l.  »Gold*  (bei  Lysimachia 
gefunden). 

umgewandt. 

2.  Silber. 

28.13 

Brit.  Mus.  = Lenke  Eur.  82  ' 
(434.1)  vgl.  Cousiucry  II.  j 

1 0PPH3KIO1 

Flaches  vicrgetheiltes  eingeschL  Viereck. 

pl.  VI,  6.  7. 

Nackter  Mann  hinter  2 Ochsen 

27.40 

= 516  Mionnet  S.  3,  86,  523. ' 
pl.  8,  2. 

i stehend,  in  der  R.  2 Speere  hal- 
t tend,  in  Perlenkranz. 

9.60 

Mus.  Lnynes.  vgl.  Cousinery 

nRHsMON 

Dnrcgelmäfsiges  Quadr.  inc. 

11.  pl.  6, 10. 

Reiter  m.  Tunica  bekleidet  neben 

Pferd,  das  er  am  Zaume  h&lt. 

9.00 

Mus.  Luynes. 

Satyr  (?  Kentaur)  kniend,  Weib 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

im  Arm  haltend. 

9.32 

Mus.  Luynes. 

HOIN  1HS  . 0 Du*».. 

Dasselbe. 

10.29 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  82 

NniNSHSO 

Vicrgetheiltes  Quadr.  inc. 

(167.7). 

Kentaur  kniend,  Weib  in  den 

Armen  haltend. 

10.10 

Brit.  Mus. 

Schrift  unleserlich.  Dasselbe. 

Dasselbe. 

9.60  | 

Par.  Mus.  Mion.  S.  524.  pl.  8, 

HfllN3HSlß 

Dasselbe. 

10.00 

1.  vgl.  Cousiu.  II.  pl.  6,  9. 
= 154%  Northw.  576. 

Dasselbe,  darüber  Kügelchen. 

Dasselbe. 

9.75 

= 150'/,  Northw.  577. 

9.48 

= 178'/.  Mion.  3, 83, 15. 

Dasselbe  mit  Schrift  und  einem 

Dasselbe. 

Kügelchen. 

9.40 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Dasselbe. 

9.37 

= 176'/,  Mion.  8, 34, 17.  1 

Kentaur  kniend,  Weib  in  seinen 

Vicrgetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

Armen  haltend,  mit  Schrift. 

9.35 

= 144.3  Thomu  997. 

(Ohne  Schrift). 

9.19 

es  142  Northw.  577. 

(Ohne  Schrift). 

9.13 

= 172  Mionnet  3, 33, 14.  Pl. 

(Mit  Schrift  u.  einem  Kügelchen). 

45,  7. 

9.77 

= 184.2  Mion.  3,34,18.  Pl. 

Dasselbe  mit  Schrift. 

Helm  in  der  Mitte  eines  eingeschlagenen 

50,  2. 

Berga. 

Vierecks. 

3.31 

Prokesch  In.  1859.  taf.  1,11. 

Satyr,  W’cib  in  den  Armen  halt. 

BEPr AION ') 

um  ein  viergetheiltes  vertieftes  Viereck, 

dessen  Gruud  punktirt  ist. 

8.28 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

B[EP]PAIOY  (der  letzte  Buchstabe 

kann  auch  N sein)  Dasselbe. 

■)  Nach  der  Beschreibung,  auf  der  Abbildung  PEPTAION 

. 

Digitized  by  Google 


530 


Odrysen. 

Sparadokos. 


3.90 

Par.  Mus. 

SPAPAAOKO  Pferd. 

Adler  od.  Taube  Schlange  im  Munde  haltend 

in  vertieftem  Viereck. 

1.85 

Par.  Mus. 

I 

1.34 

Par.  Mus.  | 

CPAP 

Adler  oder  Taube  in  vertieftem  Viereck. 

1.80 

Par.  Mus.  | 

> Vordertheil  eines  Pferdes. 

1.19 

— 18  V.  WhittaB  92. 

) 

b)  In  Uakedonien. 

Bisalter. 

29.26 

« 551  Mion.  S.  8, 48,  324. 

. 

28.44 

= 439.1  Northw.  644. 

j 

28.15 

Brit.  Mus.  (unter  Alexander  I.) 

f Nackter  Mann  mit  der  Kausia 
> bedeckt  n.  2 Speeren  bewaffnet 

Viergathailtea  cingcsehlaganei  Viareck. 

28.05 

Mus.  Luynes. 

l neben  Pferd  stehend. 

3.92 

Mus.  Luynes. 

' 

29.03 

= 448  Leake  Eur.  157. 

ißlSAATIKON  Dasaclbe. 

Dasselbe. 

28.52 

= 440.2  Leake. 

) 

Mosses. 

1.  Gold  (?). 

3.60 

Par.  Mus.  (Blasses  Gold,  wohl 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

MOCCEfl 

nur  verg.,  vgl.  oben  S.206). 

um  ein  viergetheiltes  Viereck  in  Relief. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

2.  Silber.  1.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousinery  II. 

pl.  6, 15. 

[Nackter  Mann  mit  der  KAnsia 

MO££EI2  Dis.elb«. 

3.87 

— 78  Mionnat  S.  3,  49,  827. , 

r bedeckt  u.  2 Speeren  bewaffnet 

pl.  5, 7.  (i.  F.  des  Av.  Epheu- 
zweig). 

\ neben  Pferd  stehend. 

2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.70 

Brit.  Mus. 

3.66 

— 69  Mion.  S.  328.  pl.  5,  6. 

3.54 

= 54.9  Leake  Eur.  82. 

3.48 

e=  53.9  Thom.  1001.  Northw. 

M 0£€Eß 

643. 

Nackter  Mann  mit  der  Kausia 

3.40 

Brit  Mus.  2. 

> bedeckt  u.  2 Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

um  ein  viergetheiltes  Viereck  in  Relic! 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

/MOCi 

3.35 

Mus.  Luynes. 

(L  F.  Helm) 

( ) 

3.14 

= 48.5  Leake  Eur.  82. 

i 

1 
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3.52 

= 54.5  Whittall  11S.  < 

3.10 

= 48  Ivanoff  39. 

1.64 

= 25.4  Leake  Earl  Gr.  29.  1 

10.22 

Longperier  R.  ar.  1861 . p.  414. 
pl.  18,  4. 

10.00 

Brit  Mus.  5 andere  Expl.  zu. 
9.90,  9.85,  9.66,  9.55,  9.45. 

10.00 

Mus.  Luynes.  2 andere  Ex. 
zu  9.70, 9.60  (unt.  Paeoncs). 

9.70 

Par.  Mus.  Mion.  3,  32,  2.  vgl. 
Pl.  40,  7,  8.  3 andere  Expl. 
im  Par.  Mus.  zu  9.60,  9.50, 
9.30  Gr. 

9.64 

Pinder  205.  taf.  1,  3. 

3.90 

Brit.  Mus. 

9.95 

Brit.  Mus.  5 andere  Exempl. 
zu  9.82,  9.75,  9.72,  9.60, 
9.32  Gr.  | 

9.95 

Par.  Mus.  i 

9.80 

Par.  Mus.  Mion.  3,  32,  3.  vgl. 
S.  8.  pl.  6,  5. 

9.69 

= 1 82  V*  Mion.  S.494.  pl.6,6. 

9.56 

= 147.7  Leake  Eur.  Gr.  60. 
vgl.  Mionnet  Pl.  44,  4. 

9.27 

Mus.  Luynes.  2 andere  Ex.  zu 
8.95,  8.75  Gr. 

9.26 

= 148  Leake  Eur.  Gr.  60. 

9.45 

= 1 78  Mion.  3, 34, 1 9 = S.  3, 
81,497.  P1.50, 3.  Cousinery 
II.  taf.  6, 12. 

1.80 

C.Behr  122.  vgl.  Cousinery  II. 
taf.  6, 13. 

1.22 

Brit.  Mus.  8 andere  Expl  zu 
1.07,  0.92,  0.90,  0.84, 1.05 
(2),  1.06,0.78  Gr.,  die  Rück- 
seite der  letzteren  3 dia- 
gonal geteilt 

Makedonischer  Schild. 


Letaer. 

Babylonischer  Fufs. 

1.  Acltere  Reihe. 

Satyr,  Weib,  das  vor  ihm  steht, 
am  Arm  fassend,  im  F.  4 Kü- 
gelchen. 


^Dasselbe,  1. F.  meist  Kügelchen. 


2.  Jüngere  Reihen. 


Satyr,  Weib,  das  vor  ihm  steht, 
am  Arm  fassend,  zuweilen  Kü- 
gelchen im  Felde. 


^ Satyr  stehend,  Weib,  das  vor 
ihm  steht  am  Arme  fassend, 
im  Felde  Kügelchen. 


Satyr  kniend,  in  seinen  Armen 
Weib  haltend. 


v\OIAT3A 

Kentaur,  Weib  in  seinen  Armen 
haltend. 


Geschwänzter  Satyr  auf  einem 
Bein  kniend. 


BOTTEATftN 

auf  Vordertheil  einer  Galere. 

(Im  Felde  <t>l  AI) 

(HP  in  Monogramm) 


Eingeschlagenes  Viereck. 


Altertümliches  diagonal  geteiltes  einge- 
schlagenes Quadrat 


In  4 Quadrate  senkrecht  geteiltes  einge- 
schlagenes Viereck. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Helm,  links  davon 

v\OIAT3A 

darunter  derselbe  Name  noch  einmal,  aber 
undeutlich. 


Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4 Qua- 
drate geteiltes  eingeschl.  Viereck. 
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1.13  1 

= 17.5  Leakc  Eur.  61. 

1.10  ) 

[ Geschwänzter  Satyr  auf  einem 

Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4 Qua* 

1.05  | 

v r 1 

Mus.  Luynes. 

( Bein  kniend. 

drate  gctheiltes  eingcsclü.  Viereck. 

1.20 

C.Behrl24.  vgl.Cousinery  II.’ 
taf.  6.15.  Mion.  PI.  41,2 

Geschwänzter  Satyr  auf  seinen 
Hacken  hockend,  in  der  R. 

Dasselbe. 

(=  2, 112, 17). 

Rhvton,  i.  F.  Kügelchen. 

1.17 

= 18.1  Leake  Eur.  61. 

(3  Kügelchen) 

(Diagonal  gethcilt) 

1.02 

= 15.8  Leake  Eur.  61. 

(2  Kügelchen) 

1.00 

C.Behr  123. 

(1  Kügelchen) 

(Diagonal  getheilt) 

0.9»  i 

Mus.  Luynes. 

8.53 

Mus.  Luynes. 

Satyr  kniend  nach  rechts. 

Löwenkopf  nach  rechts  in  vert.  Viereck. 

6)  Makedonien. 

GoldmÜBzen  ungewisser  Herkunft. 

1.26 

= 19.4  Borrell  38  (Par.  Mus.). 

Ein  Viereck  in  Relief  mit  unrcgel- 

mäfsiger  Oberfläche,  Halbkreise 
an  den  vier  Ecken.  Diese  und 

1.23 

Par.  Mus. 

die  folgenden  im  Cat.  der  Bor- 
> rellsckeu  Sammlung  angeführ- 

Unregelmifsiges  Quadr.  inc. 

ten  Goldmünzen  sind  in  der 
Nähe  von  Solonica  gefunden 

1.19 

= 18.4  Borrell  87  (Par.  Mus.). 

worden. 

0.65 

Mus.  Bohr- Negendank  2. 

\ 

0.62 

Mus.  Rehr  - Negendank  2. 

1 

0.61 

= 9.5  Borrell  34. 

) Dasselbe  ohne  die  Halbkreise. 

Dasselbe. 

0.60 

es  9.4  Borrell  85.  36  (2).  1 

i 

0.60 

= 9.3  Borrell  36. 

0.31 

= 4.4  Borrell  39.  Neapolis? 

Roh  ausgeführte  Maske  v.  vorn. 

| Unregclm&fsiger  Einschlag. 

0.32 

= 4.9  Borrell  40.  Maroneia? 

Kopf  eines  Pferdes. 

Dasselbe. 

1.34 

= 20.8  Whittall  108. 

Halbkreis  auf  Kegel? 

Vertiefter  Einschlag. 

1.34 

= 20.8  Whittall  107. 

Fischkopf  und  Kopf  eines  Hahns? 

Dasselbe. 

0.65 

= 10.2  BorrcU  42. 

0.64 

= 10.1  Borrell  41.  1 

0.63 

= 9.8  Whittall  108.  Amphi.  1 

| Kopf  eines  Fisches. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

polis? 

2.23 

Par.  Mus.  Lcnorm.  M.  des  Lag. 

Diagonal  gctheiltes  Quadrat  in 

Dassolbe. 

pl.  VIII,  9 (Zieml.  dunkles 
Gold). 

Belief. 

Akanthoa. 

1.  Elekron. 

0.583 

= 9 Whittall  106. 

Stier  n.  r.,  Kopf  rückw.  gewendet. 

Einschlag. 
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2.  Silber.  I.  Periode.  Attiacher  Fufa. 


17.64 

= 332  % Mioonet  1,461,86.') 

(0  Stierschädcl) 

Vlergethcilte«  eiugeschlagcuc»  Viereck. 

S.  3.  pl.  3,  7. 

17.43 

= 828  Mionnet  85.  S.  3.  pl. 

(Stierschidel) 

3,6. 

17.85 

Brit.  Mus. 

17.197 

= 264.6  Northw,  C.  568. 

(Im  Felde  0} 

17.10 

Pindcr  218. 

s-Löwc  Stier  zerfleischend , im  F. 

17.08 

*»262%  Hunter  p.  3. 

oft  Stierschädel  und  0. 

| 

17.00 

Brit.  Mo«. 

17.00 

Mus.  Luynes.  Im  Brit.  Mus. 

noch  3 Ei.  iu  16.95.16.90, 
16.75  Gr.  Bei  Mion.  83.  S.  3. 
pl.  3,  5 zu  15.80  = 297.5. 

16.86 

= 317’/,  Mion.  82.  PL  45, 6. 

Lowe  Eber  zerfleischend. 

Dasselbe. 

8.91 

Brit.  Mus.,  noch  8 Ex.  im  Brit 

Vordertheü  eines  fress.  Löwen. 

Dasselbe. 

Mus.  *n  3.90,  3.75, 8.51  Gr. 

3.60 

Brit  Mus. 

3.35 

Brit  Mus. 

f (i.  F.  Krauz) 

1.90 

Behr  115.  | 

[ Perleukranz. 

1.85 

Brit.  Mus. 

j (Blume) 

4.11 

= 63.5  Lethe  Kur.  2.  j 

Stier  kniend  n.  r.,  umschattend 

2.30 

C.  Behr  116. 

[ n.  darüber  Delphin. 

Rad  in  vertieftem  Viereck. 

3.65 

Brit.  Mus. 

. 

Vordertheil  eines  rückschauenden 

Stiers,).  F.  meist  Beizeichen  oder 
Buchstaben. 

(Blume) 

3.60 

= 40.3  Lethe  Bar.  9. 

(Stierschidel) 

3.37 

Brit  Mus. 

(Ohne  Beizeichen) 

3.36 

= 44%  Mion.  94. 

l(  . . ) 

Kingcfichj&gcnes  .iergetheiltes  Viereck. 

3.33 

=s  36  Leake  Ear.  2. 

(Im  Felde  Lorbeerzweig) 

2.30 

Brit  Mus. 

(Ohne  Beizeichen) 

2.18 

Brit.  Mus. 

< . . ) 

2.15 

= 33.3  Lenke  Ear.  3. 

(Im  Felde  A) 

2.15 

Brit  Mus. 

(PE) 

2.10 

Brit  Mus. 

(EY) 

16.40 

Brit.  Mül. 

/Löwe  Stier  zerfleischend. 

AKAN0ION 

15.85 

1 

(Im  Felde  Blatt) 

um  ein  riergetheiltes  Quadrat  Das  Ganze 

= 244.7  Leihe  Bur.  2. 

'(Im  Felde  Thunfisch) 

in  vertieftem  Viereck. 

1.30 

Brit.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.l  ,17. 

! 

Csdalvene  tat  1,  23.  | 

/ 

AKAN 

1.22 

? Behelmter  Pallaakopf. 

1.19 

Brit  Mas. 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

85 


Digitized  by  Google 


534 


14.13 


14.30 

14.28 

14.27 

14.25 

14.20 

14.12 

14.07 

14.05 

14.00 


9.20 


2.55 

2.35 

2.35 


14.32 


14.31 

14.10 

14.06 

14.47 

14.42 

14.34 

3.60 


II.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs. 


= 271 '/,  Mion.  89.  S.  3.  pl. 
4,  4. 


Brit.  Mus. 

= 269  Mion. 92.  S.3.  pL4,l. 
= 268%  Mionnct  88.  S.  3. 

pl.  4,  5. 

Brit.  Mus. 

Mion.  90.  Pl.  48.  2. 

= 218.1  Northw.  C.  569. 

= 265  Mion.  91.  S.3.  pl.4,2. 
= 217.1  Lcake  Eur.  2. 

Brit.  Mus. 


Löwe  Stier  fressend , darunter 
meist  Mi igist rat sname. 

(.  AEilOS) 
(AAEIIS) 

(Ohne  Magistratsname) 

(AAEIIS) 

(Ohne  Name) 

(AAE) 

(Delphin  i.  F.) 

(PO) 

(AAEIIS) 

(Fisch,  ohne  Schrift) 


AKAN0ION 

um  viergetheiltes  Quadrat  in  Relief. 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


Das 


= 142  Borrell  N.  C.  3, 133. 


Aeane. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

AEANIft 

(sehr  alterthümlichc  Schrift)  Ken- 
taur Weib  forttragend,  im  F. 
Blume. 


Viergetheiltes  ciageschlagenes  Viereck. 


Aeneia. 


Brit.  Mus.  = Lcake  Eur.  5.  I Behelmt.  Aeneaskopf  archaischen 
(39  Gr.)  I Stils. 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  5.  ) 

(34.8  Gr.)  Millingen  Sy  11.  ( Behelmter  Aeneaskopf  mit  kurzem 

Pl- 2. 18.  / Bart. 

Brit.  Mus.  ) 


4 rechtwinklige  Zapfenlöcher. 

AINEAS 

um  vicrfeldriges  Quadrat.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 


Amphipolis. 

Kleinasiatischer  Fufs. 


Mus.  Luvnes. 


Mus.  Luvnes. 


Brit.  Mus.  = 217.4  Lcake 
Eur.  10. 

= 21 7 '/.  Borrell  N.  C.  3, 1 34. 


/■  Lorbecrbokrinzt.  Apollokopf  v.  v. 


= 272.5  Mion.  1,  463, 101  *).  \ 

S.  8.  pl.  5,  2.  J 

= 271.5  Mion.  102.  S.  3.  pl.  Dasselbe. 
5, 1.  Pl.  49,  6.  I 

= 221.5  Northwick  570.  1 

Brit.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  3.  pL  | Dasselbe. 
5,3. 


AMWPOAITEftN 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Fackel. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(im  Felde  Dreifufs) 

(Biene) 

(Dreifufs) 

AM<DIPOAITßN 

Dasselbe  (Schild). 

(Pflanze) 

(Schild) 

AM0IPOAITEflN  Dasselbe. 


) So  ist  wohl  bei  Mion.  Poids  S.  51  statt  103  (J£  3’/*)  schreiben. 
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8.57 

Mus.  Luynos. 

1.72 

Mus.  Lnynes.  | 

1 

AMO>irOAITEßN 

1.68 

Brit  Mus. 

► Lorbeerbekränzt  Apollokopf  v.  v. 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Fackel. 

1.65 

1.60 

»25.4  Leake  Eur.  10. 

Brit  Mus.  1 

1 

Das  Ganze  in  rertieftem  Viereck. 

■ 

2.40 

Mus.  Lnynes.  ) 

AM<DI 

2.27 

= 35  V.  Borreil  N.  C.  3. 134. 1 

Dasselbe. 

0.55 

0.47 

pL  n.  1. 

Brit.  Mns.  ' 

Mus.  Lnynes.  | 

I 

i 

Fackel.  Das  Ganze  in  Lorbeerkranz. 

0.45 

Brit  Mus. 

^ Lorbeerbekränzt  Apollokopf  n.  r. 

A/W0I  Fisch  in  vertieftem  Viereck. 

0.44 

0.44 

*=  6.9  Leake  Eur.  10. 

= 6.9  Leake  Eur.  10.  > 

I 

Apollonia. 

Kleinasiatischer  Fufa. 

(AAA) 

1.64 

= 25.3  Borrell  N.C.11,57,1. 

Löwenkopf  von  Torn. 

APOA 

in  den  4 Abschnitten  eines  vert  Vierecks. 

0.23 

= 3.8  Borrell  a.  a.  0.  2. 

Dasselbe. 

2 Kugeln  in  2 von  4 Abschnitten  eines 
vertieften  Vierecks. 

0.22 

= 3.7  Borrell  «.  jl  0. 3. 

Ameise. 

\ 

C h a 1 k i t. 

1.  Gold. 

APOA  wie  No.  1. 

9.29 

= 175  Mionnet  S.  3,  60,  384  ' 

1 XAAKIAEftN  Leier . darunter 

und  Abbildung  ebendas.  1 

| 

! Lorbcerbckränzt.  Apollokopf  n.  r. 

EPI  OAYAAPIKOS. 

8.614 

= 133  Borrell  31. 

1 (Magistratsname  nicht  gekommen) 

14.55 

14.49 

14.48 

5 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

!.  Silber.  Kleinasiatischer  I 

'ufs. 

14.45 

Brit  Mus. 

(Dreifufs) 

14.43 

14.42 

= 271%  Mion.  2,304,  23. 
Mus.  Lnynes. 

14.42 

= 271  */,  Mion.  22. 

> Lorbcerbekränzter  Apollokopf. 

XAAKIAEI1N 

14.34 

14.31 

14.31 

14.28 

14.20 

13.91 

= 221  % Northw.  C.  573. 
= 221  Leake  Eur.  33. 
Mus.  Lnynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

= 262  Mion.  24. 

Leier  in  flachem  Quadrat 

14.50 

= 224  Northw.  C.  572. 

| Dasselbe. 

XAAKIAEftN  Dasselbe.  EPI 

Magistrataname. 

(POAYIENOY) 

14.47 

= 272’/,  Mion.  26.  PI.  74, 1. 

(ASKAHPIOAßPO  dartber 
KPA) 
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14.42 

= 271 % Mion.  27. 

XAAKIAEilN  üMseib«.  EPI 

Magistrats  name. 

(AEAAEoS) 

14.31 

14.30 

= 269%  Mion.  29. 

Brit.  Mus.  (Leake  220.5). 

^ Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

(STPATflNOS) 

(POAYIENo) 

14.18 

= 219  Fox  1,57. 

(EYAflPIAA) 

14.0.1 

= 216.6  Leake  Eur.  33. 

(APICTilNoS) 

14.05 

Brit.  Mus. 

( . ) 

2.87 

= 44'/.  Mion.  25. 

2.36 

= 86.5  Leake  Eur.  33. 

2.86 

Mus.  Lnvnes. 

2.32 

Brit  Mus.  3. 

XAAKIAEflN 

2.30 

Brit  Mus. 

^ Dasselbe. 

Leier  in  flach  vertieftem  Viereck. 
(Dreifufs) 

2.287 

Finder  219. 

2.28 

Brit  Mus. 

2.16 

= 40’/.  Mion.  S.  3,  60,  888. 

Cadalveno  taf.  1,  28. 

- 

(OAYN0) 

0.82 

Brit  Mm.  rgl,  Cadalrene  R. 

Dasselbe. 

XAAKI  rflckliaflg  Dreiful». 

Uf.  1, 25. 

Herakleia  Sintike  (siehe  oben  S.  436). 

Eion1)  (!) 

1.  Aeltcre  Reihe.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Par.  Mus. 

| Zwei  Schwäne  gegen  einander  ge*  j 

1 

> kehrt,  dazwischen  0,  darüber 

Diagonal  gctheiltes  eingeschl.  Viereck. 

.8.60 

Par.  Mn». 

J Eidechse. 

1.20 

P»r.  Mns.  Mion.  1.  221,  107 

unter  Kamarina  (=23  Gr.).  | 

| Ein  Schwan  n.  r. , der  den  Kopf 
■ n.  I.  zurückwendet,  im  Schnabel 
i Eidechse. 

1.15 

Par.  Mus.  (2).  | 

Dasselbe. 

1.06 

Par.  Mus. 

1 

2. 

Jüngere  Reibe  (flacheres  Gepräge). 

1.29 

= 24'/.  Mion.  S.  3,  79,  485. 

Schwan,  i.  F.  Eidechse,  darunter 

Vogel  0,  davor  0. 

1.10 

Par.  Mus. 

Dass,  in  der  Mitte  eines  Perlenkr. 

1.02 

= 19.5  Mionnet  1 , 222,108. 

(O)  (Ohne  Eidechse) 

0.90 

Mion.  1,222,109  (=!7<~.r.). 

0.90 

Mion.  S.  479.  pl.  VI,  1. 

l(A) 

In  4 Felder  senkrecht  gctheiltes  einge- 
schlageucs  Viereck. 

0.90 

Mion.  1,2*32,  tll. 

(Hs 

0.85 

Par.  Mus.  Mion.  110. 

(AY) 

0.85 

Mion.  S.  3,  78, 480. 

(H) 

0.35 

= 5'/,  BorTell  N.C.m,138. 

Zwei  Schwäne,  darüber  Epheu* 

Eingeschlagencs  Viereck. 

t blatt,  darunter  H. 

1 

*)  Nach  Mion.  S.  3,  78  gehören  diese  Münzen  nach  Herakleia  Sintike,  nach  Dumcrsan  nach  Eion,  nach  Borrel 
N.  C.  3, 188  die  mit  H bezcichneten  nach  letzterer  Stadt,  die  mit  andern  Bachstaben  bezeichneten  nach  andern  Orten. 
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16.91 


16.83 


16.83 

2.7S 

2.58 


16.71 

16.38 

2.30 

2.29 

2.04 

2.42 

0.44 


9.55 
9.80 

9.80 

9.75 

9.73 
9.50 
9.50 
9.47 
9.30 
3.84 

3.74 
3.70 

3.55 


= 318’/,  Mion.  S.  3, 82,500, 
(pl.  VII,  1). 


= 317  Mionnot  1 , 477,  204. 
PL  88,  5. 


Mus.  Laynes. 

= 51 % Mion.  203.  vgl.  S.  8. 
pl.  7,  2.  Die  Aufschrift  un- 
vollständig bei  Mionnet. 
Mas.  Lavnes.  vgl.  Cadalvcne 
pL  1,  27. 


MIN 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe,  vor  Weinstock. 

MINAAON 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

MINAA 

Geiler  Esel,  vor  Weinstock. 
Geiler  Esel. 


Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen- 
il ügelform. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 

Dasselbe. 


Dasselbe. 


2.  Jüngere  Reihe. 


= 314*/«  Mionnet  208.  PL 
48,4. 

= 308'/,  Mion.  207. 


(1.  F.  Rabe  aaf  Zweig) 

Silen  aaf  Esel,  in  der  R.  Diota. 


MENAAION 

Weinstock  in  der  Mitte  eines  Vierecks. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Quadrat 


Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

= 38%  Mion.  206.  vgl.S.S 
pL7,3. 

Mas.  Laynes.  vgl.  Mion.  S.  3.  Silen  neben  Esel  stehend. 
pL  7,  4. 

Prokesch  1854.  Behelmt  Kopf  .der  Mende" 

Cadalvcne  pl.  1,26.  Gr.  %.  1 Eselvordertheil. 


/Silen  aaf  Esel. 


MENAAIH  Diota  ln  vert  Viereck. 
MENAAION  Rabe  in  vertV. 

n.  1.  M Cantharam,  zu  beiden  Seiten  Epheubl. 
Diota. 


Heopolis. 

1.  Gold. 


Borrell  N.  C.  8,  189,  in  Ca- 
valla,  dem  früheren  Neo-  I 
polis,  gefunden.  Gr.  '/4.  1 


Maske  von  vorn. 


Trauben  incus. 


Brit  Mus. 

=■184%  Mion.  S.  3,  88,  505. 
pl.  7,  5,  im  Par.  Mas.  2 an- 
dere Ex.  zu  9.65, 9.60  Gr. 
C.  Behr  110. 

Brit  Mas. 

Mas.  Laynes. 

Brit  Mas. 

Mas.  Raach. 

= 146.2  Leake  Enr.  76. 

= 143.5  Northw.  C.  578. 


2.  Silber.  Babylonischer  Fufs. 

I Gorgokopf  oder  Maske  von  vorn 
mit  aasgestreckter  Zange. 


Diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes 
Viereck. 


> Dasselbe. 


In  4 Quadrate  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck. 


! =72  % Mion.  S.  504. 

= 57.9  Leake  Ewr.  76. 
j Par.  Mas.  (2). 

I Brit  Mus. 
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8.52 

3.45 

8.38 

1.10 

0.63 

0.61 

0.60 


8.71 

3.60 

1.90 

1.88 

1.88 

1.80 

1.80 

1.80 

1.77 

1.72 

3.62 

3.60 

1.88 

1.77 


5.375 

2.30 


10.60 

10.38 

9.81 


16.30 


= 54.5  Northw.  C.  578. 

Brit.  Mus. 

= 68 */4  Mion.  2,  632,  7. 

Brit  Mus. 

.Gorgokopf  oder  Maske  von  vorn 

ln  4 Quadrate  getheiltes  eingeschlagenes 

mit  ausgestreckter  Zunge. 

Viereck. 

= 9.9  Leake  Enr.  76. 

(Diagonal  getheiltes  eingeschl.  Viereck) 

= 11.5  Prokcsch  1854. 
Brit  Mus. 

( . . . . ) 

Jtlngere  Reiben.  Kleinaaiatischcr  Fufs. 


= 70  Mionnet  S.  8,  84,  612. 

Cousin,  il.  pl.  4,  3. 

Mus.  Luyncs. 


= 297,  Northw.  C.  578. 
= 357,  Mion.  210. 
Pinder  220. 

= 34  Mion.  S.  510. 


{ Dasselbe. 


= 34  Mion.  211. 

C.  Behr  111. 

= 327,  Mion.  209. 

= 327,  Mion.  S.  511.  . - 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousin^ry  II. 
pl.  4, 1.  Cadalvcne  S.  68. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 33.5  Mion.  212. 


Dasselbe. 


' (NEO . ) 


NE 

PO 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts,  die  Haare  nach 
hinten  zurückgestrichen.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 


(NEO  . ) 


NE 

PO 


Lorbeerbekränzter  Frauenkopf  n.  r. 


Olynthos. 

Persischer  Fufs. 


= 83  Northw.  C.  579. 

Brit  Mus.  vgl.  Cadalvene  Re- 
cueil  S.  72.  pL  1 , 30. 

Cadalvene  pl.  1,  31. 
Cadalvene  pl.  1,  29. 


Weiblicher  Kopf. 

Pferd  vor  Altar  oder  Säule. 

Pferd  springend. 

Vordertheil  eines  springenden 
Pferdes,  darüber  H. 


OAYNOINflN 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Leier. 

OAYN 

in  den  4 Ecken  eines  Quad.  inc.,  in  dem 
Adler  mit  ausgebreit.  Flügeln,  Schlange 
im  Schnabel  haltend. 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Mus.  Luynes. 

= 160.2  Northw.  C.  580. 
= 154.4  Lcake  Eur.  82. 


Orthagoreia. 


1.  Babylonisch  - persischer  Fufs. 


j 

( 

/ 


Artemiskopf  mit  dem  Köcher. 


OPOArOPEftN 


Spitzer  makedonischer  Helm , von  einem 
(Monogramm)  Stern  gekrönt. 


Brit  Mus. 


2.  Attischer  Fufs. 

| Frauen  (Artemis?)  köpf.  | OPÖArOPEÄN  Krebs. 
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8.62 

= 133  Brit.  Mas.  Le&ke  Eur. 

1 

(Zweig,  pbrygischer  Hut). 

8.60 

91. 

) Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

WAIPPßN 

Mus.  Luynes. 

) 

Dreifufs,  im  Felde  meist  verschiedene  Symb. 

2.  Silber.  Kleiaasiatischer  Fafs. 

18.81 

= 260'/.  Mion.  1,486,  274.' 

«DIAIPPßN 

Dreifufs,  im  Felde  meist  verschiedene  Sym- 
bole  (Keule  HPA). 

13.22 

13.00 

12.86 

= 249  Mion.  273. 
Mus.  Luynos. 

Mus.  Luynes. 

j (Lorbeerzweig,  Hacke) 

3.18 

Mus.  Luynes. 

* Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

8.10 

Brit.  Mus.  = Le&ke  Eur.  91 
(47.6). 

(Bogen) 

3.08 

Brit.  Mus. 

(ohne  Symbol) 

1.69 

= 26.1  Leake  Eur.  91. 

(0 

1.60 

Mus.  Luynes. 

- 

1.53 

Brit  Mus.  J 

Potidaea. 

1.  Gold. 

(Stab) 

2.55 

Par.  Mus.  (wohl  nur  vergold.) 

Reiter  mit  Dreizack. 

2.  Silber.  Attischer  Fufs 

Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 
chaisch gebildeter  P&ll&skopf  nach  rechts 
in  vertieftem  Viereck. 

17.60 

2.80 

2.75 

Brit  Mus.  vgl.  Millingen  of  gr. 
cit.  and  k.  pl.  5,  1. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  2. 

Nackter  Reiter,  Dreizack  haltend, 
unter  Pferd  Stern. 

Diagonal  getheiltes  eingeicblag.  Tiereck. 

2.69 

2.64 

2.63 

= 41%  Borrell  N.  C.  3, 139. 
= 40.8  Leake  Eur.  94. 

= 40.6  Leake  Eur.  94. 

=•  Nackter  Reiter  Dreizack  haltend. 

In  4 Quadrate  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 

2.85 

= 44  Borrell  N.C.  UI,  139. 

Reiter,  Dreizack  haltend, 
(unter  Pferd  Stern). 

2.78 

= 42  Br.  Mus.  Borrell  a.  &.  0. 

(Stern) 

Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 

2.69 

= 41.7  Brit.  Mus.  Leake  Eur. 
94  (=  41  Borrell  a.  &.  0.). 

kro) 

chaisch  geformter  Pallaskopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2.65 

= 41  Borrell  N.  C.  III,  140 
(Millingen  Syll.  pl.  2,  22). 

(PO) 

1.22 

= 18.8  Leake  Eur.  94. 

Reiter  nach  rechts. 

• 

Skione. 

Attischer  Fufs. 

Dasselbe. 

2.017 

= 38  Prok.  1854.  tat.  1, 17. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

jSKIjQ.  Helm  in  vertieftem  Viereck. 

0.849  | 

= 16  Prokesch  In.  1859. 

Bartiger  Kopf. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 
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Terone. 

Attischer  Fufs. 


18.58 

= 350  Prokesch  In  cd.  1854 

1 Amphora  ohne  Fufs  innerhalb 

Flaches  viergctheiltes  eingcschl.  Viereck. 

(stark  oiydirt). 

eines  stark  gehobenen  Kranzes. 

17.00 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  in  Perlcnkranz. 

Dasselbe. 

17.24 

= 324*/4  Mionnot  S.7S2.  pl. 

T E Dasselbe  mit  Weintrauben 

Dasselbe. 

8,  6. 

umrankt 

2.20 

Brit.  Mus. 

TE  Krag. 

2.12 

Brit  Mus. 

Dasselbe. 

2.38 

3=36.8  Brit  Mus.  Leako  Kur. 

Nackte  birtige  Figur,  auf  linkem 

TE  Ziege  mit  langem  Birt  in  flieh  »«r- 

Gr.  107.  vgl.  Millingen  Coins 

Bein  kniend,  in  einen  grofsen 

tieftem  Viereck. 

of  Gr.  c.  a.  k.  pl.  3,  6. 

Krug  blickend,  in  Perlcnkranz. 

Thermae  (!). 

0.77 

= 14.5  Prokesch  Ined.  1854. 

| Stier  kniend,  den  Kopf  umwen- 

| Angeblich  0 in  Quadr.  incus. 

tif.  1, 18. 

| dend. 

Traelion. 

- 

Cadalvene  pl.  n,  5.  6.  Gr.  1. 

I Aehre  in  Perlcnkranz. 

1 

TP 

| ^ in  den  4 Feldern  eines  Quadr.  ine. 
Dasselbe. 

- 

Cadalvene  pl  II,  7.  Gr.  */*• 

Traube  in  Perlenkr&nz. 

Makedonische  Könige. 

1.  Königs-  oder  StadtmQnzen  von  Aegae. 

Babylonischer  Fufs. 

- 

Prokesch  In.  1859  unter  Ale* 

AAUI 

Viergetheilte»  flieh  elngeschlig.  Viereck. 

xander  I.  taf.  1, 13,  platirt. 

Kniender  zurückschanender  Zie- 

genbock  in  Perlenkranz. 

9.825 

= 185  Mionnet  S.  3, 175,  5., 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde 

pl.  9.  4. 

2 Kügelchen). 

9.48 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousiniry  II. 

(im  Felde  /^) 

pl.  7, 11.  Mionnet  S.  8.  pl. 

9,  G. 

Dasselbe. 

9.40 

Pinder  221. 

(im  Felde  0) 

9.20 

Mus.  Lnynes. 

c . ) 

9.39 

= 145  Hunter  91.  pl.  16, 15  J 

(im  Felde  Blume) 

6.10 

Longpericr  R.  n.  1861,  416.  | 

Dasselbe  (ohne  Symbol). 

Dasselbe. 

vgl.  Cousin^ry  II.  pl.  7,  2. 

1.08 

Mus.  Luynes.  i 

i 

1.02 

= 19.5  Mion.  S.  1.  pl.  9,  5.  j 

(im  Felde  % Kügelchen) 

0.98 

= 18.5  Mionnet  S.  2.  | 

Dasselbe  ( , ). 

Dasselbe. 

0.87 

= 16.5  Mionnet  S.  4. 

'(im  Felde  2 Kügelchen) 

4.50 

Mus.  Luynes. 

Rückschauender  Stier. 

Dasselbe. 

2.50 

Mus.  Luynes. 

[Vorderth.  eines  rückschauenden 

Dasselbe. 

2.31 

Mus.  Luynes. 

| Stiers. 
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29.15 

29.03 

28.97 

28.64 

28.20 

26.44 


4.09 

4.04 

4.01 

3.96 

3.89 

1.83 

1.03 


13.06 

12.60 

13.22 

13.20 


13.11 

13.09 

12.49 

12.45 


1.91 

1.88 


10.80 

0.85 
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Alexander  I.  (498  — 454). 
Kleinasiatischer  Fufs. 


Qneipo  p.  150.  vgL  Cousincry 
U.  pl.  6, 16. 

— 448  Hunter  M.  Leake  K. 

p.  1. 

= 545%  Mion.  S.8,177,18. 
pl.  10,  1. 

=442  Br.  Mus.  Leakc  K.  p.  1. 
= 531  Mionnet  3.  Pl.  48, 1. 
= 408  Hunter  M.  Leake  K. 
p.l. 

= 77  Miouuet  S.  19. 

= 62.4  Leake  K.  1, 

= 62  IvinoiJ  62. 

Brit.  Mus. 

= 73  '/,  Mion.  1,  506,  5. 

= 28.3  Leake  K.  1.  vgl.  Mion. 

S.  8, 177, 17. 

= 15.9  Leake  K.  1. 


(io  Felde  Halbmond) 


Nackter  nur  mit  kurzer  Chlamys 
und  Kansia  bekleideter  Mann 
■ neben  Pferd  stellend , 2 Sperre 
haltend.  Das  Ganze  in  Porlen- 
lrreis. 


AAEIANAPO 

um  ein  vierg'dliciltes  Viereck.  Das  Ganze 
in  vertieftem  Quadrat. 


Pferd. 


Viorgetheiltfs  flach  e in gn schlag.  Viereck. 


(im  Felde  A) 


> Dasselbe. 


Wahrscheinlich  Alexander  I.  zugehörige-  Münzen. 

= 246  Mionnet  1,  506,  2.  f Reiter  mit  der  Kausia  bedeckt 
= 179.3  WUittall  124.  ( und  2 Speere  haltend. 

= 249  Mionnet  1,507,7.  Pl. 

55,1. 

Par.  Mus.  = Mion.  S.  8,  178, 

24  (durchbohrt  und  ver- 
nntzt).  vgl.  Couainery  U. 
pl.  7, 7. 

Mas.  Luynes. 

= 202.2  Thomas  1004. 

= 192.8  Leake  K.  1. 

Brit.  Mus.  (älter  als  d.  Münzen 

mit  APXEAAO). 


Vicrgcthoiltes  cingeschlagcues  Viereck. 


Vordertheil  eines  rückschanendcn  Ziegen- 
bocks  in  vertieftem  Viereck. 

(im  Felde  üermesstab) 

(im  Felde  dasselbe) 


(im  Felde  dasselbe) 


Pordikkas  II.  (?)  (454—413). 

36  Prokcsch  Ined.  1859.  J Ziegenbock  kniend  und  den  Kopf  , Vordertheil  eines  gezäumten  springenden 
umwendend  (im  Felde  Lotos-  j Pferdes, 
blutne). 

Dasselbe. 


iaf.1,18. 

: 35  yt  Prokcsch  fo.  1854. 


Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 


taf.  1,  20. 

Archelaos  (413  — 399). 

1.  Aufschriftlose  Münzen,  deren  Zutheilung  daher  nicht  ganz 

sicher  ist 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

Reiter  mit  der  Kansia  bedeckt,  j Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

2 Speere  haltcud. 

Dasselbe.  1 Vierfach  getheiltos  eingeschlagenes  Viereck. 

36 


■ Mus.  Luyn.  (unter  Alex.  I.) 
i Mus.  Luynes. 
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2.  Reibe. 


2.75 

Brit.  Mus. 

2.35 

Brit.  Mus. 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.28 

= 43  Mion.  1,507,  8. 

^Reiter  mit  der  Kaum*,  2 Speere  < 
haltend,  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Löwen  in  flach  vertieftem 
Viereck. 

2.21 

= S4.1  Leake  2. 

(i.  F.  Hermesstab) 

2.10 

Brit.  Mus. 

(i.  F.  üermesstab) 

2.09 

= 82.8  Lenke  2. 

(i.  F.  Hermesstab) 

2.10 

= 82.4  Thomas  1006. 

i 

2.07 

= 89  Mionuet  10. 

‘Dasselbe,  das  Pferd  im  Lauf. 

Dasselbe  (i.  F.  Hermesstab). 

2.06 

= 38 *'4  Mionnet  9. 

((darunter  Pflanze) 

3.  Reihe. 

2.06 

= 38.5  Mionnct  12. 

• 

2.04 

= 38.25  Mionnet  11. 

. / 

1.98 

= 30.7  Leake  2. 

5.  Pferd  nach  rechts  schreitend. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 

1.91 

= 29.5  Leake  2. 

1.90 

BliL  Mus. 

^ (das  Pferd  im  Lauf) 

1.78 

Behr  100. 

0.95 

= 18  Mionnet  S.  21. 

Vordertheil  eines  Pferdes  n.  links. 

Dasselbe. 

2.  Mit  dem  Namen  bezeichnete  Münzen. 

1.  Klcinasiatischer  Fufs. 

14.34 

= 270  Prokeseh  In.  1859. 

Jugendlicher  Kopf  (des  Apollo) 

APXEAAO 

vgl.  Miounet  14. 

mit  Tänia. 

. 1 

Rofs  mit  herab  hängendem  Zaume. 

2.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

10.72 

= 202  Mion.  14.  PI.  55,  4.1 

. 

Cousincry  taf.  7.  15. 

10X0 

Mus.  Luynes. 

10.37 

= 160.1  Thomas  1005. 

APXEAAO  Dasselbe. 

10.13 

Pindcr  222. 

Jugendlicher  Kopf  (dos  Apollo) 
mit  T&nia. 

(APXEAA) 

10.17 

= 194’/,  Mion.  S.  8, 179, 28. 

(Dasselbe) 

10.17 

= 157  Northw.  646. 

' * * 

9.96 

Brit.  Mus. 

' 

9.63 

Brit.  Mus.  j 

10.80 

Mus.  Luynes. 

Frsuenkopf  (?)  nach  rechts. 

APXfcAA  Pferd  n.  r. 

2.  Reihe. 

9.93 

= 153.3  Brit  Mus.  Leake  1. 
vgl.  Cousinery  taf.  7,  14. 

(Reiter  mit  der  Kausia.  2 Speere 
^ haltend. 

APXEAAO 

Vordertheil  eines  zurückschauenden  Ziegen- 

9.71 

= 150  Northw.  645. 

bocks  in  vertieftem  Viereck. 

Kleinmünzen. 

2.00 

1.96 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousin£ry  taf. 
7,  12. 

Miounet  13. 

| Pferd  schreitend. 

APXEAAO 

llelm  in  vertieftem  Viereck. 
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1.85 


1.20 

0.318 

0.70 

0.37 

0.37 


9.41 

7.859 

7.03 


2.57 


10.59 


10.41 

10.39 

10.37 

10.04 

9.85 

9.53 

10.55 

9.66 

9.47 

9.45 

9.30 

9.27 

9.20 

9.18 

9.17 

9.00 

8.614 

1.55 

1.25 

1.08 


= 28*/«  Brit  Mus.  Borrell  N. 

Pferd  laufend. 

APXEA 

C.  3,  140.  taf.  n.  2. 

Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zurück- 

schauend  in  vertieftem  Viereck. 

= 22’/,  Mion.  S.26.  pl.10,8. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

APXE 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde  Keule 

= 6 Prokesch  In.  1859.  taf. 
1,  15. 

Dasselbe. 

APXE  Wolfskopf  in  v.  V. 

Behr  105. 

(Schrift  fehlt) 

= 5’/,  Hnnter  44.  pl.  7,  9. 
= 7 Prokesch  In.  1859.  taf. 
1,  16. 

Dasselbe. 

AP  Löwenkopf,  darunter  Keule  ln  ver- 
tieftem Viereck. 

PauBanias  (390  — 389). 


= 145’/,  Borrell  N.  C.  3, 141.  \ 

1.  Tgl.  Consiniry  taf.  7, 16.  / 

= 148  Mionnet  1 , 508,  15  1 Jugendlicher  Kopf  mit  Taenia, 
(platirt).  J 

==108.7  Leake  2.  (wohl  pla-  Jugendlicher  .Herakleskopf“  mit 
tirt  rgl.  Borr.  N.  C.  3, 141.)  | Taenia. 


Borrell  a.a.0.  (platirt). 

= 48.5  Mion.  S.  3,  181,  38 
(gegossen). 


I 


Pferd  ira  Lauf. 


PAYSANIA 

Pferd  schreitend  n.  r.  in  wenig  vert.  V. 

PAYSANIA 

Dass.,  auf  der  Lende  des  Pferdes  zuweilen 
Hermesstab. 

PAYSANIA 

Yorderthcil  oiues  Löwen. 


Amyntas  III.  (389-383  ; 381-369). 


= 168V,  Borr.  N.  C.  III,  144. 
▼gl.  Cadalvene  R.  S.  101,  2. 


(auf  der  Lende  des  Pferdes  Her- 
messtab). 


Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus.  = 160.1  Leake  2. 
= 155.1  Northw.  C.  649. 
«=152'/4  Borrell  N.C.3, 144. 
= 179’/,  Mionnet  S.  41. 
Mus.Lnyn.  TgL  C&dalvene  Ra 
101,  1. 

Pinder  223. 

= 146.3  Leake  2. 

= 146  Ivanoff  64. 

Par.  Mus. 

= 143  Northw.  C.  650. 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus. 

= 172%  Mionnet  17. 

Brit.  Mos. 

= 133  Northw.  C.  651. 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus. 

= 20.5  Mionnet  S.  42. 


Reiter  in  Galopp  mit  der  Kausia 
bedeckt  im  Begriff  die  Lanze 
zu  werfen. 


Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 


AMVNTA 

Löwe,  im  Rachen  einen  Lanzenschaft,  die 
Spitze  in  seinem  rechten  Yorderfufs.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(AMY/V) 

(AMVNT) 

(AMVNT) 


AMVNTA 

Cngez&umtes  Rofs  in  vertieftem  Viereck. 
(Leake  giebt  alle  /R  des  Amyntas  mit 
der  in  den  Text  aufgenommenen  Form 
des  i>,  die  von  mir  im  Mus.  Luynes  und 
im  Par.  Mus.  inspicirten  Münzen  haben 
indefs  alle  Y). 


; Dasselbe. 


AMVNTA 

Adler  stehend.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

(AMVN) 
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Perdikkas  III.  (365  — 359). 


9.S5 

= 185'/,  Mionnet  1,  509.  24 

HernkJeskopf  mit  der  Löwenhaut. 

PEPAIKKA 

(durchlöchert,  veruutzt). 

Pferd  schreitend,  im  Felde  Keule. 

2.06 

= .'I8\  Mion.  S.  3.  177.20. 

Dasselbe. 

PEP  Bogen,  Keule  in  vert  Viereck. 

1 

pl.  10.  2. 

Reiter,  daranter  P. 

2.25 

Brit.  Mus. 

Yordertheil  eines  Löwen  in  vert  Viereck. 

2.00 

Mus.  Lnynes. 

Pferd  nach  rechts,  darunter  P. 

Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

Philipp  U.  (359  — 336). 

1.  Gold.  Attischer  Puls. 

8.63 

Mus.  Lnvnes.  vgl.  Müller  Uf. 
*23,  1. 

«DIAIPPOY 

Eilendes  Zwiegespann , im  Felde  Neben 

= 132.9  I.cak»  S. 

reichen.  gutl  O oft  O. 

8.G0 

(Dreizack) 

8.59 

= 1 32.8  Leake  8. 

(Donnerkeil) 

8.59 

Finder  224. 

► Lorbeerbekrfinzter  Apollokopf. 

(Biene) 

8.59 

= 1G1*„  Mionnot  1,511,31. 

(Dreizack)  . - . 

S.57 

= 132.3  Leake  3.  Pinder225. 

(?  Dreizack) 

8.56 

= 152.2  Leake  3. 

(?) 

8.56 

Brit.  Mus. 

(Biene) 

4.22 

BriL  Mus.  (barbarisch). 

(ohne  Bereichen) 

4.14 

= 78  Mion.  45  (barbarisch).  ^ 

| Jugendlicher  Kopf. 

(barbar.  Schrift) 

2.09 

= 39  V,  Mion.  47  (barbar.). 

(Dasselbe) 

2.09 

Brit  Mus. 

( 

) 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde  Bhune). 

0.72 

Brit.  Mus.  Midier  u.  6. 

f Lorbeerhekrfljnztcr  Apollokopf. 

Dies.  Sehr. , Donnerkeil  (darunter  Thier?). 

0.71 

Brit.  Min,  2. 

i 

«DIAIPPOY 

4.80 

= 81  Mi’innt't  1.  564  , 661. 

Jugendlicher  Herakleskopf  mit 

Müller  3. 

dar  Löwenhaut 

Yordertheil  eines  Löwen  (Donnerkeil). 

2.15 

= 40.5  Mion  660.  Müllern. 4.  Dasselbe. 

Dieselbe  Schrift,  Keule,  Bogen  (Krug). 

1.06 

= 20  Mion.  666.  Müller  n.  5.  , 

Dasselbe. 

Dies.  Sehr.,  Donnerkeil  oder  Dreizack  od. 

| 

i Keule.  Krug  od.  Bocksbein,  hier  Krug. 

- 

Müller  n.  2 (Steter). 

Lorheerbekranztur  Apollokopf. 

Dieselbe  Schrift  Nackter  Reiter  im  Galopp. 

2.  Silber,  Kleinasiatischer  Fufo. 

1.  Reihe. 

14.50 

Berl.  Mas. 

I 

14.48 

Mus.  Luynes. 

14.43 

Finder  226. 

14.42 

*=222.8  Linke  IS. 

* 

14.41 

= 271.5  Mion.  49,  aufserdem 

26  Ka.  von  14.36  (=  270.5) 
— 1 3.  96  = 258.5 ; n.  55. 79. 

i 

«DIAIPPOY 

74. 52.72.66.81.71 . S.  69.69. 
77.  80.62.  50.  57. 59.  68.  83. 

' Lorbeerhckränzter  Kopf  des  Zeus. 

Nackter  jugendlicher  Heiter  mit  dem  Palm- 

53.56.70.51.76. 75.58.60. 

zweig,  im  Felde  Beizoichen.  vgl.  Möller 

14.39 

= 222.2  Laake. 

taf.  23,  7.  Statt  O zuweilen  O. 

14.38 

Brit.  Mus. 

■ 

14.37 

Finder  227. 

14.25 

Brit.  Mus.  Uake  3. 

14.12 

= 266  Prokesch  ln.  1854. 

13.87 

= 261  Prokeach  Io.  1854.  J 
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2.  Reihe. 


14.02 

■=264  Prok.  In.  1854,  viel- 
leicht = Mion.  S.  70,  nicht 

Lorbeerbekrinxtor  Kopf  des  Zeus. 

bei  Müller. 

3.  Reib«. 

14.48 

Mos.  Lnynes. 

14.89 

«271  Mion.  1.514,  86. 

14.36 

= 270.5  Mion.  90. 

- 

14.34 

= 270  Mion.  87.  88. 

> Dasselbe. 

14.18 

— 267  Mion.  69. 

14.12 

= 266  Mion.  85. 

14.08 

= 265  Prokotch  In.  1854. 

Eleinrnflnzeo. 

7.23 

Mus.  Lnynes. 

. ... 

7.16 

= 110.5  Leake  3. 

) 

6.87 

= 106.1  Leake  Snppl. 

/Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

6.85 

Gothaer  Mus.  Müller  337.  1 
Aum.  8,  ein  fünftes  Exem- 
i plar  in  München. 

3.55 

= 67  Mion.  1,667, 704.  1 

1 

I 

| Dasselbe. 

3.55 

= 67  Mion.  S.  8, 384, 484. 

3.60 

Par.  Mus.  Mion.  1,  567.  703,  ! 

Gew.  nach  Müller. 

Dasselbe. 

8.45 

i Mus.  Lnynes. 

3.45 

Müller  837.  Aum.  12.  2 Ex. 

4 

Dasselbe. 

1.55 

. 

= 25  Oest  Gran  WTien.  Mus. 

Dnbirtiger  Apollokopf  mit  der 

Müller  888.  Anm.  17. 

Taenia. 

Philipp  II.  oder  Philippos  Aridaeos. 

4.46 

**»  84  Mion.  92  (barbarisch). 

Kopf  der  Proserpina,  davor  zwei 

Fische. 

4.07 

Berl.  Mus.  durchlöch.  Müller 
387,9.  Friedländer  B.  BI. 
f.  M.  1864.  S.  166,  einziges  , 
bekanntes  Exemplar. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

«DIAIPPOY 

Nackter  Reiter  mit  der  K&usia,  in  der  R. 

Scepter,  unter  Pferd  Symbol. 

(Schiffs  zier  de  und  F*) 


«DIAIPPOY 

Reiter  mit  Hut  und  Mantel,  die  Rechte 
erhoben  nach  links  (Müller  taf.  23,  8) 
unter  dem  Pferde  SymboL  Diese  und 
die  folgenden  Reihen  haben  statt  O 
meist  O* 


(Donnerkeil) 

«DIAIPPOY 

Reiter  nach  rechts,  die  Rechte  erhoben, 
unter  Pferd  Symbol  (Müller  ft.9). 


:S 


«DIAIPPOY 

Jugendlicher  Reiter,  in  der  L.  Zweig,  die 
R.  erhoben,  i.  F.  Symbol  (M.337.  n.11). 

«DIAIPPOY 

Reiter  mit  Hut  uud  Mantel  nach  links,  im 
F.  Symbol  (Müller  n.  12). 

«DIAtPPOY 

Nackter  Reiter,  die  R.  erhoben,  im  Felde 
Beizeichen  (Müller  n.18). 

«DIAIPPOY  • 

Reiter  n.  I.,  i.  F.  Beizelchen  (Müller  n.  18). 


Attisches  Gewicht1). 


«DIAIPPO  rückl.  Reiter  im  Galopp. 


«DIAIPPOY 


Reiter  mit  Palmzwelg  (wie  Möller  n.7  tt.10). 


")  Die  Ansichten  über  die  Atthbntion  der  Münzen  Philipps  II.  und  des  Philippos  Aridaeos  haben  mehrmals 
vollständig  gewechselt.  In  den  iltern  Werken  wurden  Philipp  II.  nicht  nur  alle  im  Text  aufgeführten  Reihen,  son- 
dern auch  die  Qold  - nnd  Silbermönzen  mit  den  Typen  Alexanders  und  der  Aufschrift  «DIAIPPOY  oder 
BA£IAEfl£  «DIAIPPOY  zugetheiH.  Eckhel  führte  zuerst  die  Scheidung  ein,  welche  bis  auf  L.  Müller 
die  gewöhnliche  geblieben  ist,  und  nach  der  Philipp  II.  nur  der  Goldstater  mit  Apollokopf  und  Biga  (Müller  n.  1 ), 
sowie  die  Grofssilberstücke  kleinasiatischen  Fufses  mit  Zeuskopf  und  Reiter  (Müller  n.  7.  8),  dem  Philippos  Aridaeos 
dagegen  sowohl  die  mit  dem  Alexandertypus  bezeichneten  Tctradracbmen  und  Drachmen  attischen  Fufses  und  der 
entsprechende  Goldstater,  wie  <&e  bei  Müller  unter  3—6  aufgeführten  goldenen  Theihnünzen,  und  die  Kleinsilber- 
münzen mit  Apollokopf  und.  Reiter  (Müller  n.  14  — 16)  angehören.  Müller  dagegen  Ulst  dem  Aridaeos  nur  die  erst- 
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Attischer  Fufs? 


2.775 

= 52'/,  Mion.  1,568, 717. 

2.77 

Berl.  Mus.  Friedländer  a.a.0. 
S.  167,  4 andere  von  2.7  — 
2.6;  7 gut  erhalt  2.6  — 2.5; 
6 zum  Thcil  schlecht  erhalt 
2.5 -2.4. 

■ 

• • 

2.75 

2.73 

2.64 

= 52.5  Thomas  1021. 
= 42.3  Leake  3. 

= 40.9 

.Unbärtiger  Apollokopf  mit  der 
Taenia. 

«DiAinnoY 

Jugendlicher  Reiter  im  Galopp,  im  Felde 
Symbol  (Müller  n.  14-15). 

2.63 

= 40.7 

2.55 

= 39.5 

2.50 

= 38.7 

2.3G 

= 86.6 

' » 

2.35 

-36.5  . J 

2.36 

= 36.6  Leake. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dasselbe  (Müller  n.  16). 

genannten  Gold-  und  Silberstücke  mit  dem  Alexandortypu* , und  neuerdings  ist  J.  Friedlinder  (Ceber  die  Gewichte 
der  Silbermünzen  Phil.  II.  Berl.  Bl.  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  II,  2.  Berlin  1864.  S.  166  IT.)  wieder  mit 
der  Yermuthung  aufgetreten,  dafs  auch  diese  dem  Pbilippos  Aridaeos,  der  ebensowenig  wie  Kassander  Gold  oder  Silber 
geprägt  habe,  abzusprechen  und  Philipp  II.  zurückzugeben  seien.  Nach  dieser  Ansicht  würde  der  Letztere  zuerst  nach 
kleinasiatischem  Gewicht  das  Didrachmon  von  14.50  Gr.,  daneben  aber  Seltener  die  Drachme  von  7.28  Gr.,  das  Trio- 
bolon  von  3.55  Gr.  und  die  Hälfte  des  letzten  Nominals  von  1.55  Gr.  geprägt  haben;  denn  mit  Friedländer  die  Stücke 
von  3.55  Gr.  als  attische  Pentobolen,  die  überhaupt  nur  ganz  vereinzelt  verkommen  (vgl.  Hultsch  M.  150.  159,  30), 
aufzufassen,  wird  sich  kaum  Jemand  entscbliefsen  können,  nierauf  würde  Ph.,  ebenso  wie  er  bereits  einmal,  beim 
Beginn  seiner  Rcgicruug,  den  von  seinen  Vorgängern  seit  Archelaos  constant  angewandten  persischen  Münzfufs  gegen 
den  kleinasiatischen  vertauscht  und  gleichzeitig  die  Prägbilder  gewechselt  hatte,  so  jetzt  den  kleinasiatischen  wiederum 
mit  dem  attischen  Fufse  vertauscht  haben  und  nach  diesem  sowohl  Gold  wie  Silber,  letzteres  zuerst  in  kleinen  No- 
minalen — meist  Tetrobolen  — und  mit  gleichem  oder  nur  wenig  verändertem  Typus  geschlagen  haben,  und  würde 
dann  erst  zur  Prägung  attischer  Tetradrachmen  und  Drachmen  mit  ganz  neuem  Typus  — demselben,  dessen  sich 
auch  Alexander  für  seine  Münzen  bediente  — übergegangen  sein.  In  die  Uebergangsperiodc  würden  hiernach  zunächst 
die  Kleinsilbcrmünzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  2.775  Gr.,  sowie  deren  Hälften  mit  Pferdevordertheil  oder  Pferde- 
kopf von  1.24  Gr.,  die  Müller  ohne  Zweifel  unrichtig  als  Sechstel  und  Zwölftel  des  grofsen  Silberstücks  von  14.50  Gr., 
Friedländer  dagegen  als  Tetrobolen  und  Diobolen  attischen  Gewichts  auffatet,  und  außerdem  die  Drachme  des  Berl. 
Mus.  von  4.07  Gr.  gehören.  Es  leuchtet  ein , dafs  Niemand  einen  derartigen  zwiefachen  Wechsel  von  Münzfufs  and 
Gepräge  unter  ein  und  derselben  Regierung  ohne  die  zwingendsten  Gründe  annehmen  wird.  Dahin  darf  man  wohl 
kaum  die  Voraussetzung  rechnen,  dafs  unter  der  freilich  sehr  anruhigen  Regierung  des  Aridaeos  Gold  und  Silber 
nicht  wohl  geprägt  worden  sein  könne,  da  dieselbe  doch  sieben  Jahre  dauerte  uud  er  während  dieser  Zeit  stets  als 
recbtmäfsigcr  König  anerkannt  war,  was  z.  B.  von  Kassander,  dessen  Analogie  man  angeführt  hat.  nicht  gilt  (vgl. 
Pint.  Demetr.  18.  Justin.  15,  2).  Dagegen  sprechen  doch  wohl  sehr  gewichtige  Gründe  gegen  die  von  Friedlinder  übri- 
gens auch  nur  als  Yermuthung  geiufserte  Annahme,  dafs  die  mit  dem  Namen  Philipps  und  dem  Alexandertypus  be- 
zeichncten  St&ter,  Tetradrachmen  und  Drachmen  attischen  Fufses  Philipp  II.  zuzutheilen  seien.  Vor  Allem  die  Bei- 
fügung des  Königstitels,  der  vor  Philipp  und  auf  den  ihm  unzweifelhaft  zugehörigen  Tetradrachmen  klcinasiatischcn 
Fufses  nie,  auf  den  mit  demselben  Namen  bezeichneten  Tetradrachmen  attischen  Fufses  fast  immer  auftritt  (unter 
21  Exemplaren  bei  Mionnet  haben  ihn  nur  4 nicht),  und  nur  auf  den  entsprechenden  Münzen  kleineren  Umfangs,  dem 
Stater  and  der  Drachme,  wio  natürlich,  seltener  ist,  während  von  den  Tetradrachmen  Alexanders  ihn  nur  die  Minder- 
zahl führt  (unter  310  Exompl.  bei  Mionnet  — Bd.  1 =228.  S.  3=82  — führen  den  Titel  102).  Man  könnte  dies  für 
Zufall  erklären,  wenn  dieser  überhaupt  in  solchen  Dingen  zn  walten  pflegte.  Es  ist  daher  offenbar  viel  wahrschein- 
licher, dafs  die  Sitte  anf  den  Grofsstücken  den  Königstitel  beiznfügen,  unter  Philipp  11.  noch  nicht  herrschte,  dafs 
sie  vielmehr  erst  unter  Alexander  aufkam,  and  unter  Aridaeos  zur  Regel  wurde.  Indcfs  kommen  noch  andere  Ein- 
wände  gegen  die  bexeichnete  Zutheilung  hinzu.  Man  mag  sich  gegeo  die  Bestimmung  der  einzelnen  Prägorte  für  die 
makedonische  Reichsmünze  nach  den  Beizeichen,  welche  die  Geldstücke  führen,  so  skeptisch  verhalten  wie  man  will, 
so  bleibt  doch  immer  eine  Anzahl  von  Fällen  übrig,  die  nnr  eine  Deutung  zulassen.  So  wird  eine  mit  der  Taube 
und  El  bexeichnete  Drachme  (Müller  taf.  28,  95)  doch  wohl  nnr  Sikyon,  zwei  andere  mit  dem  Granatapfel  bczeich- 
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2.50 

0IAIPPOY 

Reiter,  in  der  R.  Zweig  (Müller  n.  17). 

3.44 

Müncbn.  Mus.  Müller  338, 16.  ^ 
=3  37.9  Whittall  196. 

1 Artemiskopf  von  vorn  mit  Bogen 
[ nnd  Köcher. 

1.34 

»=19.3  Brit.  Mus. 

Unbirtiger  Apollokopf  mit  der 
Taenia. 

«DIAIPPOY 

Vordertbeil  eines  Pferdes  (Müller  n.  19). 

ncte  Münzen  desselben  Nominals  (M  a.  a.0.  101.  102.  TgL  taf.  17,  1248)  nnr  Side  und  nicht,  wie  Friedlander  tor- 
schlägt,  Melos  znzutheilen  «ein,  dessen  Wappenbild  der  Apfel  mit  der  Fracht,  von  welcher  die  Griechen  den  Namen 
jener  kleinasiatischen  Stadt  abletteten,  keine  Verwechsehmg  zuläfst.  Endlich  wird  anch  ein  Tetradrachraon  mit  Schiffs - 
vordertbeil  and  AY  (Müller  100),  wie  die  ebenso  signirten  Alexandermünzen  (Müller  1275)  mit  um  so  mehr  Recht 
Lykien  za  geben  sein,  da,  wie  Waddington  versichert,  letztere  in  Lykien  and  Kilikien  häufig  Vorkommen  (vgl  Müller 
S.  274,  Anm.  4).  Dafs  ln  diesen  St&dten  aber  für  Philipp  II.  Silber  sollte  gemünzt  worden  sein,  ist  nicht  za  glaaben. 
Wenn  dagegen  eingewandt  wird,  dafs  doch  ein  Goldstater  desselben  Königs  in  Rhodos  (Müller  taf.  26,  308)  geschlagen 
worden  sei,  so  leachtet  ein,  dafs  diese  Analogie  nicht  ganz  zutrifft,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dafs  das  gesammte 
Münzwesen  Philipps  nach  dem  rhodischen  eingerichtet  war,  hier  wie  dort  Gold  nach  dem  babylonischen,  Silber  nach 
kleinasiatischem  Fufse  geschlagen  wurde  (vgl.  oben  S.  224.  382),  nnd  es  daher  leicht  geschehen  konnte,  dafs  der  König 
für  seine  Rechnung  gerade  dort  Gold  prägen  liefs;  wenn  nicht  etwa  — was  ja  auch  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich 
ist  — das  bezeichnet«  Goldstück  erst  nach  Philipps  Tode  auf  dem  einmal  im  Verkehr  bekannten  und  beliebten 
Stempel  ausgebracht  worden  ist.  Wenn  die  Münzen  mit  dem  Alexandertypns  Philipp  II.  nicht  angchöron,  so  bleibt 
als  Stütze  für  die  Annahme  Friedläadcrs,  dafs  die  ihm  gewöhnlich  zngeschriebcnen  Kleinmünzen  mit  Apollokopf  und 
Reiter  attische  Tetrobolen  und  Diobolen  darstellen,  und  dafs  Philipp  II.  mithin  aufser  seinem  Geldc  kleinasiatischen 
Fufses,  auch  Kleinmünzen  attischen  Gewichts  geprägt  habe,  nnr  die  im  Berliner  Museum  befindliche  Drachme  von 
4.07  Gr.  übrig,  von  der  aber,  wie  erwähnt,  ein  zweites  Exemplar  nicht  bekannt  ist.  Dafs  eine  derartige  Silberprägung 
nach  doppeltem  Gewicht  an  und  für  sich  unmöglich  sei,  wird  Niemand  behaupten,  wiewohl  zu  einer  partiellen  Prägung 
nach  attischem  Fufse  gerade  füt  Philipp  II.  die  geringste  Veranlassung  vorlag,  da  in  seinem  Reiche,  aber  nur  in 
alter  Zeit,  überhaupt  blos  in  Mende,  Akanthos  und  Aenos,  unter  seiner  Regierung  aber  nirgends  mehr  nach  diesem 
Gewichte  gemünzt  wurde,  sondern  nur  der  persische  oder  der  auch  von  Philipp  angenommene  kleinasiatische  Fufs 
herrschte.  Allein  dafs  er  nach  attischem  Fnfse  kein  anderes  Nominal  als  Tetrobolen  und  Diobolen  sollte  aasgebracht 
haben,  ist  ganz  unglaublich.  Wenn  daher  die  oben  bezeichnten  Tetradrachmen  und  Drachmen  dieses  Gewichts* 
Systems  nicht  demselben  König  gehören,  wie  die  Klcinmünzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  2.775  Gr.  Maximal- 
gewicht und  die  entsprechenden  Hälften  von  1.24  Gr.  mit  ähnlichem  Gepräge,  so  wird  man  auch  die  Auffassung  der 
letztem  als  attischer  Tetrobolen  und  Diobolen  falten  lassen  müssen.  Indefs  kann  man  wohl  die  Frage  aufstellen,  ob 
diese  Kleinmünzen  nicht  doch  mit  Eckhel  n.  a.  dem  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  sind.  Dieselben  schlietsen  sich 
allerdings  in  Bezug  auf  die  Fabrik  den  Didrachmen  Philipps  II.  an,  auch  in  den  Typen  haben  sie  entschieden  mehr 
Verwandtschaft  mit  diesen,  als  mit  den  Tetradrachmen  und  Drachmen  des  Aridaeos.  Allein  ein  zwingender  Beweis 
ist  dies  nicht,  da  wir,  um  hier  das  Kupfcrgeld  gänzlich  zu  übergehen,  zwei  Silbermünzen  gleichen  Gewichts  nnd 
Gepräges  nachweisen  können  (vgl.  Müller,  Münzen  des  Lysimachus  S.  39.  taf.  1, 1),  die  unzweifelhaft  jünger  sind  als 
Alexander,  man  mag  nun  deren  Beizeichen  und  die  beigefügten  Initialen  AY  auf  Lysimachos  oder,  wie  mir  wahr- 
scheinlicher erscheint,  auf  die  Stadt  Lysimachia  (gegr.  309)  deuten.  Ebensowenig  darf  man  den  Umstand  dagegen 
geltend  machen,  dafs  die  in  Frage  stehenden  Kleinmünzen  mit  den  gleichen  Beizeichen  verkommen  wie  die  Didrach* 
men  Philipps  IL  — die  Münze  des  Bcrl.  Mus.  von  2.77  Gr.  hat  ebenso  wie  die  schönen  Silberstater  von  14.5  Gr. 

Blitz  und  N — , da  dies  eben  nur  beweist,  dafs  sie  in  denselben  Prägstätten  ausgebracht  sind.  Es  bleibt  also  nur 

die  Unterscheidung  nach  dem  Stile  übrig  and  diese  trügt  bekanntlich  sehr.  Ich  wage  die  Frage  indefs  nicht  zu  ent- 
scheiden. Gewifs  scheint  mir  nur  Folgendes:  Gehören  die  Münzen  dem  Aridaeos,  so  ist  die  Ansicht  Friedl&nders 

über  ihr  Gewicht  richtig;  die  kleinern  Stücke  sind  alsdann  attische  Diobolen,  die  gröfscra  Tetrobolen,  die  man  zur 

Unterscheidung  von  der  Drachme  mit  verschiedenem  Gepräge  ausbrachte ; sind  sie  dagegen  Philipp  II.  znzuschreiben, 
so  sind  es  weder  Theilstücke  des  attischen  noch  des  kleinasiatischen  Grofssilberstücks , sondern  Viertel  and  Achtel 
des  babylonisch -persischen  Stators , wie  sie  neben  diesem  Nominal  als  Haupttheilmünzen  nicht  nur  gleichzeitig  in 
den  ergiebigsten  Prägstätten  der  Nordküste  des  ägäischen  Meeres,  in  Abdera  und  Maroneia,  sondern  auch  in  der 
makedonischen  Königsprigung  von  Archclaos  bis  auf  Philipp  II.  ausgebracht  wurden.  Es  würden  diese  Stücke  daher 
zur  Vermittelung  zwischen  dem  alten  und  neuen  Reichscourant  gedient  haben,  für  das  hier  ebenso  wie  in  den  beiden 
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1.19 

= 18.4  Brit.  Mus. 

Unbirtiger  Apollokopf  mit  der 

0IAIPPOY 

Taenia. 

Pferdekopf  und  -Hals  (Müller  n. 20). 

■- 

Mion.  S.  8, 284, 483. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

0IAIPPOY 

Keule  (Monogramm)  (Müller  n.  21). 

genannten  Städten,  wo  man  ja  auch  von  dem  einen  znm  andern  Fufs  fibergegangen  war,  ein  bestimmtes  Cursverhilt- 
nifs  festgcstellt  sein  raufstc.  Es  war  dies  das  bekannte  ursprüngliche  Verhältnis  des  babylonischen  zum  kleinasiati- 
sehen  Stater,  wie  3:4  (vgl.  oben  S.  89.  108.  116.  120);  es  gingen  mithin  von  dem  gröfsern  dieser  Tbeilstficke  za 
2.775  Gr.  4 auf  den  alten  makedonischen  Tbaler  und  8 auf  1 */,  neue.  Sowie  Archelaos  neben  dem  babylonischen  Stater 
von  10.80  Gr.  zuweilen  auch  den  Stater  kleinasiatischen  Fufses  von  14.84  Gr.  geschlagen  hat,  so  würde  also  auch 
Philipp  neben  seinem  Silbergelde  des  letztem  Systems  auch  noch  Kleingeld  des  erstem  haben  ausbringen  lassen,  and 
hier  mithin  dieselbe  Mischung  eingotreten  sein,  die  wir  in  Byzanz  und  K&lchedon  nachgo wiesen  haben  (s.  oben 
S.  146.  223). 
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2.  Kupfermünzen  des  persischen  Reiches. 

1.  Grofskönigliches  Kupfer. 


Grtft«. 

6.70 

3 

BerL  Mai. 

6.34 

8 

Pu.  Mai. 

6.80 

3 

Par.  Mus. 

6.14 

3 

Mas.  Luynes. 

6.10 

3 

Mion.  5, 647, 40.  tr.  pl.  66, 6. 

6.94 

3 

Mas.  Laynes. 

König  and  Wagenlenker  aaf  einem 

Galere. 

> mit  mehreren  Pferden  bespann- 

4.80 

8 

Pu.  Mai.  2. 

ten  Wagen. 

5.74 

3 

BcrL  Mai.  2. 

5.70 

3 

Par.  Mas. 

5.30 

3 

Berl.  Mas. 

5.20 

3 

Mion.  41. 

6.00 

3 

Berl.  Mas.  rernutxt. 

3.20 

2 V. 

Mion.  5, 647, 43.  tr.n.66,8.  j 

König  kniend,  in  der  L.  Bogen, 
in  der  R.  Lanze. 

Galere,  darüber  III  II. 

3.10 

2’/. 

Mion.  44.  ' > 

(Ohne  Schrift) 

3.05 

2'/, 

Berl.  Mas. 

3.95 

2V, 

Berl.  Mas. 

2.95 

27. 

Mas.  Luynes. 

2.90 

27. 

Par.  Mas. 

► Dasselbe. 

Galere,  darüber  III. 

2.80 

27. 

Mas.  Luynei. 

2.70 

27. 

Par.  Mas. 

2.70 

2% 

Par.  Mus. 

2.60 

27. 

Berl.  Mas.  vernutxt. 

* 

0.65 

1 

Berl.  Mas. 

Dasselbe. 

Galere. 

8.80 

8 

Mion.  5, 648, 45.  vgl.  S.8.  pl. 
19,  7. 

Bärtiger  Kopf  mit  Tier»  bedeckt 

Galere  II  — . 

8.10 

8 

Par.  Mas.  vgl.  Prok.  In.  69. 

pt  Ul,  36.  tr.n.66,9.10. 

2 

Prokeach  ln.  1859.  taf.  1, 14. 

Reiter  mit  Lanze  dahineilend. 

König,  in  der  L.  Bogen,  in  der  R. 

Scepter.  Die  Knie  gebeugt. 

* 

2 

Mion.  S.  8, 428, 41.  tr.66,11. 

1.  *»W  ; • * 

König  kniend  mit  Bogen  n.  Lenze. 

Eine  Art  Feldzeichen. 

37 
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3.85 


5.00 


5.60 

5.20 

4.90 

3.50 

3.60 


s 


8-4 


1 

S 


»V. 


4-6 


4-5 

4-5 

3-4 


2 

3-3 


3-3 


4 


2.  Städtisches  Kupfer. 

1.  III.  Satrapie. 

Ambos  ) 

Amastrif  > Kein  Kupfer  vor  Alexander. 
Sinope  ) 

Kromna. 


Borl.  Mas. 

Borreil  N.  Ckr.  5, 188. 


Thurmgekrönter  Fraaenkopf  Ln 
Perleakranz. 

Weiblicher  mit  Mitra  bedeckter 


Kopf. 


KPflM  Krag. 

KPßM  Amphora  c.  Delphin. 


Setamot. 

(Wohl  nach  Alexander). 

Mion.  S.  4,  571,  115.  Allier  Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 
X,  15. 

Eckhel  □,  189.  Deuelbe. 


EHZAKrug  , darüber  Weintraube. 

EHZA  Weiblicher  Kopf. 


Aatakos, 

Kupfer  dem  Silber  mit  fast  gleichen  Prägbildern  (S.  435)  etwa 
gleichzeitig. 

Per.  Mas.  renntet.  I AS  Krebs.  . Fraaenkopf  n.  links,  mit  Hurbeatel 

I io  Vertiefung. 


Kalchedon. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  5.35,  3.55  nnd  2.55  Qr.  gleichzeitig. 


Par.  Mas.  rgl.  Mionnet  2,422,  ) 

69.  Peiler  Rec.  41, 10.  I 

Bcrl.  Mas.  ) Pelliskopf. 

Per.  Mas.  ] 


KAAX  Bind  auf  Acbre. 


Mus.  Rauch,  vgl.  Hunter  taf.  KAAX  Rind  auf  Aehre. 
17,2.  Mion.  70. 

Prok.  ln.  1854,  281.  , Stierkopf  m.  Bindern  geschmückt 

Par.  Mas.  (dick),  vgl.  Mionnet  j Traube  am  Zweig. 

S.  5,  26, 133. 


Drei  Aehren  neben  einander. 

KAA  zwischen  drei  Aehren. 
KA  Aehre,  darunter  E. 


2.  Oer  Siiberdrachme  von  3.90  Gr.  gleichzeitig. 

Mion.  S.  5,25,127,  ens  Combo  ! Unbedeckter  unblrtiger  Kopf.  I KAAX  zwischen  4 Bndspeichen. 
Brit.  Mus.  taf.  IX,  11.  | 


Herakleia. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  3.  Periode  von  11.7,  5.45,  3.85  u.  1.85  Gr. 
gleichzeitig. 

Hunter  taf.  29, 11.  j HPA  Jngendl.  Herakleskopf.  [ Fraaenkopf  mit  hohem  Kopfputz. 
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2.  Dem  Silberstater  der  4.  Periode  von  9.45  Qr.  gleichzeitig. 


Ocwiekt. 

HP  AK  AE  Keule,  Köcher. 

8.00 

4-6 

Par.  Mus.  Mion.  2,  439, 159. 

Jugendlicher  Herakleskopf. 

(Im  Felde  OP) 

1.20 

2 

Par.  Mut. 

Dasselbe. 

HPAKAE 

in  einem  Kranz,  in  dessen  M.  Keule. 

- 

S 

Mion.  S.  5, 65, 280. 

Dasselbe. 

Bogen,  Keale,  Köcher. 

- 

2 

Ilunter  taf.  80, 4. 

Leier. 

HPAKAE  Keule. 

- 

2 

Mion.  8. 282. 

Reale. 

HPA  . . 

| KAE  L““' 

KOnige  von  Herakleia. 

Kupfer  von  Dionysios  und  Timotheos  5 '/,  Gr.  (vgl.  Mion.  S.  5, 70, 359), 

von  Amastris  4 Gr.  (vgl.  Mion.  2,  445,  183). 

Xioi. 

Kupfer  nach  Alexander. 

— 

4 

Mion.  S.  5, 247, 1445. 

Unbirtiger  Kopf  mit  phrygischer 

KIANÄN 

Bedeckung  and  mit  Lorbeer 
geschmückt 

Keale,  darunter  2 Monogramme. 

Tion. 

Kein  Silber. 

5.80 

8 

Par.  Mas.  sehr  dick,  schön« 

Lorbeerbekr&nzter  Zeuskopf  n.  L, 

TIANON  Adler  auf  Blitz. 

Prägung.  Mion.  S.  5,  267, 

darunter  Aehre. 

1497.  Allier  tat  11, 14. 

Adr&myteion. 

Kupfer,  dem  späten  Silber  von  2.93  Gr.  gleichzeitig  (vgl.  Mion.  S.  5, 276, 2). 

Antaädros. 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.66,  2.6  u.  1.16  Gr.  gleichzeitig  (?).  * 

48 

8-4 

Mas.  Rauch. 

ANT ANA  Löwenkopf,  im  F. 

oft  Beizeichen. 

4.25 

3.90 

8-4 

8 

Berl.  Mas. 
Par.  Mas. 

| Lorbeerbekr&nster  Apollokopf. 

1.80 

2-8 

Mion.  S.  5, 286,  60. 

(L  F.  Traube) 

180 

3-8 

Berl.  Mas. 

| 

| Dasselbe. 

ANX AN  Dasselbe. 

0.60 

1 

Berl.  Mas. 

1.80 

2 

Per.  Mus. 

Lorbeerbekrlnzter  Apollokopf. 

ANTA  Widdorkopt 

• 

Borrell  N.Chr.6, 147. 

Dasselbe. 

Dies.  Schrift,  Vordertheil  eines  Stiers. 

— 

8 

Borrell  a.  a.  0. 

Weiblicher  Kopf. 

ANTANAPIßN  zi,g,  »l 

— 

4 

Mion.  S.  49. 

J Verschleierter  weiblicher  Kopf. 

— 

1'/. 

Leeke  As.  Or.  12. 

— 

1 

Lenke  Ae.  Gr.  12. 

Weiblicher  Kopf. 

AN  TAN  Löwenkopf  n.  rechts. 

8.80 

8 

Par.  Mas. 

Derselbe  Kopf  (?). 

ANTANA  Dasselbe. 
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Jusos. 

Kupfer:  1.  dem  8über  persischen  Gewichts  von  6.07  u.  2.92  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

IM 

1.30 


7.80 

7.60 

7.00 

4.20 

4.15 

1.00 


8.60 

1.65 


6.70 

6.80 


6.45 

1.36 


7.20 

1.80 

4.20 
4.00 

1.90 

0.20 


Bari.  Mas. 

Par.  Mos.  Tgl.  Mion.  3,  628,  i Pallaakopf. 
57.  Hunter  Uf.  7,21. 


| S— » 

1 


4 » 

I 2-S 


3-4 

8-4 

8-4 

2-3 

1 


P *r.  Mn»,  rgl.  Mion.  2, 628, 63. 
Pu.  Mn». 

Bert.  Mus. 

Pu.  Mn». 

Fu.  Mn».  2. 

Pu.  Mn». 


Mion.  S.  5, 236, 98. 


2.  Nach  Alexander. 


V Pallaskopf. 


Astyra. 

ünblrtigtr  Kopf  von  torn. 


A££l 

Stierkopf  t.  vom  (duüber  Diot»), 


acs:i 

Sitzender  Greif,  i.  F.  meist  Beizeichen. 


| A€TY  H»rp». 


Kycikos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  14.84,  6.2,  2.07, 1.58, 1.20 
und  0,40  Gr.  gleichzeitig  (?). 


Par.  Mos.  Won.  S. 6, 807, 160. 


Stierkopf  nach  rechts. 


KY  im  Kranze,  dazwischen  einzelne 
| Buchstaben  oder  Monogramm. 


Dreifufs,  Aufschrift  undentlich. 


dick. 

Par.  Mos. 

Mion.  S.  152.  I Stierkopf  ton  vorn. 

2.  Dem  Silber  der  in.  u.  IV.  Periode  von  15.23  u.  5.57  Gr,  gleichzeitig. 

Berl.  Mus. 

Bert.  Mus.  rgl.  Hunter  Uf.  24, 

10.  Mion.  3, 581, 109  ff. 


Berl.  Mus.  2;  2 andere  Exem- 
plare von  5.30  u.  5.20  Gr. 

Berl.  Mus.  2;  3 andere  Exem- 
plare von  1.30,  1.20  und 
1.00  Gr.,  letzteres  vernutzt. 


> Kopf  der  Proserpina  nach  recht*. 


KYII 

Dreifufs  über  Thunfisch,  Im  Felde 
verschiedene  Beizeichen  o<LMonogr. 


Gargara. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  von  3,05  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mus. 


Par.  Mus.  Mion.  S.S,  358,491. 
Par.  Mus.  Mion.  S.  492, 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 


f Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 


TAP 

Pferd  laufend,  darunter  verschiedene 
Beizeichen. 

(Herrn  es  tab) 
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Kupfer:  1.  dem  Silber  von  5.30,  3.82,  2.55,  1.45  und  0.72  Gr.  gleichzeitig. 


563 


Gewicht 

Grit*#. 

1 

(darnnter  0) 

5.00 

4-5 

Pur.  Mus.  Mion.  S.  5, 372, 565.  ) 

4.50 

4-5 

Bcrl.  Mus.  j 

Doppelkopf.  (AA/\A) 

A A AA  (Schr.fohlt)  Halb«»  Seepferd. 

4.50 

4-5 

Mus.  Rauch. 

1. 

8.90 

3-4 

Par.  Mus.  \ 

8.80 

8-4 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

. . . TA  Dasselbe. 

8.70 

3-4 

Berl.  Mus.  1 

(Schrift  fehlt) 

8.95 

3-4 

Par.  Mus.  Mionnet  8.  5,  372, 
568.  PelL  II.  taf.  49,  26. 

Dasselbe. 

AAM  Behelmter  Pallaskopf. 

9.70 

3 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

AA  Dasselbe. 

1.15 

1 

Berl.  Mus. 

1.10 

1 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.5, 876,  1 
589.  | 

| Hehn. 

Halbes  Soepferd,  darnnter  Fisch. 

(MAA) 

0.95 

1 

Berl.  Mus. 

2.  Dem  Silber  von  3.20,  2.33  und  1.15  Gr.  gleichzeitig. 

6.80 

4-5 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

AA  H.  Seepferd,  darnnt  Donnerkeil 

6.70 

4-5 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

Halbes  Seepferd  (ohne  Schrift). 

6.60 

4-5 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

T Dasselbe. 

6.30 

4 

BerL  Mus. 

Dasselbe. 

Dass,  ohne  Schrift,  LF.  Beizeichen  (?). 

3.  Dem  Silber 

von  3.44  und  1.38  Gr.  gleichzeitig. 

6.00 

4-5 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekrinxter  Apollokopf. 

H.  Seepferd,  Monogramm,  VA. 

1.35 

1 

Berl.  Mae. 

AA  Weiblicher  Kopf  n.  r. 

Halbes  Seepferd,  darnnter  Blatt 

0.95 

1 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

TA  Seepferd,  darunter  C. 

1.85 

3 

Berl.  Mus. 

Bärtiger  lorbeerbekrinxter  Kopf. 

AAM  (?)  Halbes  8eepford. 

4.  Nach  Alexander. 

9.80 

6 

Par.  Mus. 

| Weiblicher  Kopf  nach  links. 

AAMV  Leier. 

4.80 

3 

Per.  Mos. 

5. 

Wahrscheinlich  später. 

• 

3.90 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  562, 

Priaposkopf. 

AAMVA 

813. 

Miletopolis. 

Zweigehenkelter  Krag,  Monogramm. 

— 

4'/. 

Mion.  3,  569, 853. 

Pallaskopf. 

MIAHTO 

Zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammen- 
gehend. 
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Parion. 

Kupfer,  gleichzeitig  dem  Silber  von  2.47  Gr.? 


Gewicht. 

1.65 


9.80 

9.70 


6.20 

1.40 


1.85 


1.45 


8.95 

8.00 

S.85 

8.40 

2.10 

1.80 

1.02 

0.90 


6.60 

5.80 


l,.M« 

2-3 


Berl.Mu».  vgl. Mion.  S.5,389, , Mcduaenkopf  von  vom. 
664. 


Mus.  Rauch. 
Par.  Mus. 


Medusenkopf. 
Lorbcerbekrinxter  Kopf. 

Plakia. 


PA 

p | Eule  von  vorn. 

PAPI 

Adler  mit  ansgebreiteten  Flügeln. 

PAPI 

Stofsender  Stier,  darunter  Monogramm 
and  Aehre. 


Prokesch  In.  1854.  282.  taf.  I Thnrmgekröntcr  Kopf  der  Kybelo.  nAAKIA  Löwe  Kaule  brechend. 
4.9.  vgl.  Borr.  N.C.  6,188.  | 

Prokonneaoa. 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.56,  2.35  und  1.15  Gr.  gleichzeitig. 


Berl.  Mus. 

Bari.  Mus.  vgl.  N.  C.  6,  189. 
n.  2.  3.  Leake  [na.  Gr.  33. 


Aehrenbekr&nzt.  Demeterkopf  n.  r. 
Dasselbe. 


PPOKON  Krug. 

Dasselbe. 


Abydos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  14.65,  3.73,  2.9,  1.60  und  1.15  Gr. 
gleichzeitig. 


2—8  Berl.  Mas. 


1-2 


Par.  Mas.  Mion.  2,  635,  40. 


j Lorbcerbekrinzt.  Apollokopf  n.  r. 


Dasselbe  n.  1. 


XAAK  III 

Anker,  links  A,  rechts  Krebs. 
Anker,  links  A,  rechts  Krebs. 


2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.  Dem  Silber  der  3.  Periode 
von  14.70,  3.31  und  2.49  Gr.  gleichzeitig. 

4—5  Par.  Mos.  vgl.  Hunter  taf.  1, 

13;  2 andere  Exemplare  za 
j 8.45  and  8.10  Gr. 


4—6  Berl.  Mas.  2. 


3-4 

3-4 

2 

2 

1-2 

1-2 


Par.  Mn». 
Par.  Mas. 

Par.  Mns. 
Berl.  Mas. 

Par.  Mos. 
Berl.  Mas. 


? Lorbcorbekr&nxter  Apollokopf. 


ABY 

Adler,  im  Felde  meist  verschiedene 
Symbole. 


Birytii. 

Kein  Silber. 


4 Par.  Mus. 

Par.  Mi 
I 360. 


Bl 


! Männlicher  Kopf  mit  spitzem  Hat,  | — . . . 

au  beiden  Seiten  Stern.  j py  Keal‘  lm  Krlu“' 
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G«vi«ht. 

GrSt.» 

f 

1.45 

IV, 

Berl.  Mai.  vgl.  Millingen  Syl-  \ 

1.» 

IV. 

log.  pl.2,41.  / 

Par.  Mus.  Mion.  S.  361. 

Männlicher  Kopf  mit  spitzem  Hut. 
an  beiden  Seiten  Stern. 

Bl  _ , , _ 

py  Keule  im  Kranz. 

1.10 

1% 

Berl.  Mus.  ) 

BIPY  Dreibein. 

1.27 

iv. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  362.  vgl.  1 

Dasselbe. 

Millingen  Syll.  pl.  2,  42.  | 

Dardanos. 

i. 

Unter  Mania  geprägt. 

AAP  Reiterin,  unter  Pferd  A/\. 



3 

Par.  Mos.  Luyn.  pl.  VI.  p.  48,  1 

Weiblicher  Kopf  von  vorn  mit  1 

*■  1 

fliegenden  Haaren. 

2.  Spätere  Reihe  (nach  Untergang  des  persischen  Reiches). 

9.10 

4 

Pu.  Mus.  Mion.  2,  654, 168. 

(darunter  Magistratsname  u.  Eule) 

AAPAAN 

Hahn,  im  Felde  Beizeichen  (Stern). 

4.00 

3 

Per.  Mas.  Mion.  2,  635,  170. 

(AAP  Pflanie) 

vgl.  Peiler.  IL  52,  20  und 
Allier  pl.  13,  4. 

3.82 

3 

Berl.  Mas. 

3.80 

3 

Berl.  Mus. 

> Reiter  im  Lauf. 

(AAPA  Kein  Beizeichen) 

3.65 

2'/. 

Par.  Mus.  Mion.  169. 

2.60 

2-3 

Berl.  Mas.  »gl.  Mion.  S.  5, 552. 

871. 

3.45 

2'/. 

BerL  Mus. 

2.40 

2-3 

Par.  Mus. 

(AAPAA) 

_ 

2 

Prokesch  ln.  1854, 283. 

Mann  hinter  Pferd  hergehend. 

AAP  Hakn. 

darunter  PP. 

1.85 

V. 

Par.  Mus. 

Reiter  im  Lauf. 

Hahn. 

1.30 

V. 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

AAP  Daaaelbe  0-  F.  Fackel). 

Kehren. 

1.  Aeltere  Reihe,  dem  Kleinsilber  von  1.12.  0.50  und  0.15  Gr. 

gleichzeitig. 

1.30 

1 

Par.  Mus. 

j Zwei  Widderköpfe  gegeneinander, 

>E 

1.15 

1 

BerL  Mas. 

j dazwischen  Zweig. 

0.80 

1 

Pu.  Mas.  Wadd.  Mil.  Ul.  in, 

Kopf  mit  lorbeerbekränzter  Tiara 

Dasselbe. 

i. 

1 bedeckt. 

2.  Jüngere  Iieihe. 

8.50 

4V. 

Pu.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  203,  3. 

Wedd.Mel.pLni,  8. 

4% 

KE  LorbeerbekrfnxLApollokopf. 

Widderkopf,  darunter  Adler. 

4 

Wadd.  Mel.  23, 2.  Mion.  S.4, 

(ANTI) 

184, 9. 

4.40 

3 

Pu.  Mus.  2. 

0.96 

1 

Berl.  Mus. 

0.96 

i 

Par.  Mus.  vgl.  Wadd.  M41.  III, 

0.95 

i 

4. 

Berl.  Mus. 

‘ Apollokopf. 

Widderkopf,  darunter  K. 

0.90 

1 

Par.  Mus. 

0.84 

1 i 

Berl.  Mus. 
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Gentino«. 


1.40 


7.90 

9.10 

1.80 


4.30 


| G titln 

av. 


Borreil  N.C.6,196. 
Mion.  S.  5, 555,  S84. 


Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 
Thurmgekrönter  Frauenkopf. 


TENT 

Biene,  darunter  Stern  mit  8 Strehlen. 
Das  Ganse  in  Lorbeerknuu. 

TENTI 

Biene,  Blatt  in  Viereck  von  Linien. 


Hegara. 

Kupfer,  der  SilbcrmUnze  von  3.30  Gr.  gleichzeitig. 

Berl.  Mas.  I Lorbeerbekränzter  Apoüokopt  i MEr 


i 


I zwischen  d.  Schenkeln  eines  Dreibeins. 


Neandreia. 

Kupfer,  der  Silbermünze  von  1.84  und  0.61  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mos. 


4 7* 

I 

3 j Mion.  S.  6, 977,  494. 
3 Mion.  2, 667, 244. 


8.40 

9.40 
4.90 

2.75 

2.20 

2.00 

1.85 


I 4—6 

4 

4 

5 
S 
2 


LorbeerbokrlnxUr  Apollokopf.  | NEAN 

Pferd  weidend,  darunter  Gerstenkorn. 


Dasselbe. 

Dassoibe. 


NEAN  Dasselbe,  AAEiAN 

in  Contremarke. 

NEAN  Geritenkorn  n.  Traube. 


Ophryneion. 

1.  Kupfer,  der  Silbermünze  von  2.76  Gr.  gleichzeitig. 


0.60 


5V, 

1 


Par.  Mm.  (wie  Mion.  S.  5,577, 
496.  Allier  XIII,  11). 

Mion.  3.497.  Allier  MI,  12. 


Berl.  Mm. 

Par. Mua.  Mion.  S.5, 678,499. 
Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mion.  2. 668,  245. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mm. 


Blrtiger  behelmter  Kopf  v.  vorn, 
Helm  in  drei  Spitzen  auslaufend. 

Lorbeerbekrinzter  blrtiger  Kopf. 

2.  Spätere  Reihe.  , 


(Blrtiger  Kopf  mit  rundem  Belm 
• and  Ochsenobren  von  vorn. 


Lorbeerbekrinzter  Kopf  n.  r. 


OetJPYNEflN 

Reiter,  in  der  Rechten  Lorbeerxweig. 

0<DPY 

Nackter  Streiter  mit  Speer  n.  Schild. 


(Im  Felde  Ephenranke) 

CXDPY 

Junger  Bakchos  kniend,  Traube  halt 


0<t>PY  Blatt? 


Skepiiz. 

Kupfer,  dem  Silber  von  6.45,  3.81,  1.85  u.  0.  80  Gr.  gleichzeitig. 
1.  Aeltere  Reihen. 

Prokesch  In. 1854.  taf.  IV, 11. 1 Behelmter  Palleskopf. 


Psr.  Mm,  vgl.  Borreli  N.  C.  6,  Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 
198. 


HX2  Pferd. 
£KA  Traube. 
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G«wi«bt. 

8.40 

7.30 

6.70 

3.60 

3.46 

1.30 
0.95 

8.2Ö” 


8.55 

8.50 

8.10 

7.50 

6.30 

5.60 

2.10 

3.08 

2.05 
3.10 

1.05 


2.00 

0.80 

0.45 


2.  Jüngere  Reibe. 


Grftte 

& 

4 Vs 
4V. 

4% 

Berl.  Mus. 

Mionnet  S.  5,  578, 501.  Allier 
pl.  13, 13. 

Par.  Mus. 

(darunter  Stern) 

EKH 

3 

Berl.  Mus.  2. 

Seepferd. 

Palmbaum  im  Viereck  von  Linien,  im 

3 

Berl.  Mus. 

Felde  zuweilen  Symbol. 

IV. 

IV, 

Par.  Mus. 
Berl.  Mus. 

(CK) 

1 

Prokesch  ln.  1854. 

(Ohne  Schrift) 

EKH 

in  der  Mitte  eines  Traubenkranzes. 

8 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Sigeion. 

6 

Kupfer,  der  Silbermünze  von  2.47  Gr.  glei 
Berl.  Mus.  \ 

chzeitig. 

6 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  671, 

/ 

cirE 

262. 

) Behelmter  Pallaskopf  von  vorn. 

Zwei  Enlen  in  einen  Kopf  zusammen- 

5 

gehend,  rechts  davon  Mundsichel 

6 

Mion.  S.6,581,511  (vernutxt). 

) 

(EirE) 

4 

Mion.  5,  581,510. 

| Dasselbe. 

cirE 

4 

Par.  Mus. 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 

27, 

Mion.  S.  513.  Allier  XIU,  16. 

i 

EirE 

2 V. 
21/, 

Par.  Mus. 
Mion.  S.  512. 

) Dasselbe. 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 

27, 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf. 

EirE  Eule. 

1 

Mion.  S.  614.  AUier  XIÜ,  17. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  r. 

^ | • 

Mondsichel. 

37. 

Mion.  2, 671,263. 

Lorbeerbekränzter  Zeoskopf. 

Tenedos l). 

EirE  Eule. 

Kupfer,  dom  Silber  der 

>.  Periode  von  14.79, 3.61  u.  1. 

60  Gr.  gleichzeitig. 

TEN . , , 

2 

Berl.  Mus. 

Doppelkopf. 

A|0(?)Dopp.Uit 

7. 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

TE  Dasselbe.  r 

V. 

Berl.  Mus. 

Tbeba. 

3 

i Millingen  Sylloge  pl.  4,  43. 
1 Allier  pl.  13, 19. 

1 Wcibl.  Kopf,  das  Haar  in  einem 
| Beutel  zusammengefafst. 

| 0HBA  Dreibein  (vgl.  Birytis). 

■)  Das  Köpfer  von  Tenedos  im  Par.  Mus.  wir  au  schlecht  erholten,  um  Wägungen  *u  versuchen.  Nach  Pro- 
kosch  In.  1864.  6.283  hat  die  kleinste  /£  auf  Vor-  und  Rückseite  Doppelbcil,  dort  mit  2 Sternen,  hier  mit  TE. 
Vgl.  Mionnet  S.  5, 584,  522. 

38 
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2.  I.  Ionische  Satrapie. 

A tarnen». 

Kupfer,  dem  Cistophorensilber  gleichzeitig,  vgl.  Mion.  2, 525, 67.  S.  5, 
297,  97.  Ilunter  taf.  8, 5. 

Kisthene. 


GrtlK. 

4 


4.35 

3.80 

3.80 

8.80 

0.45 


4.30 

• 

4.30 

0.70 

4.30 

4.20 
3.87 

0.90 

0.85 

1.20 


8.90 

3.70 


*/. 

3-4 

8-4 

3-4 

1 

1 


Borrell  N.  C.  6, 149. 
Mion.  2,  526,  72. 


Demeterkopf. 


KIE0H 

Reiter  in  vollem  Lauf  (darunter  Biene). 
(KIZ  i.  F.  Fisch) 


Gergetha. 

Kein  gleichzeitiges  8ilber,  Kupfer  nach  Alexander. 


Prokcsch  In.  1854,  282. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S. 5,  859, 
496.  Hunter  taf. 42, 10.  Al- 
lier pl.  12, 10. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Berl.  Mus. 


> Lorbeerbekränzt  Apollokopf  v.  v. 


(>E  im  Felde) 

TEP 

Sphinx  nach  rechts  sitzend,  darunter 
zuweilen  Symbol  (Aehre)  oder  Mo- 
nogramm. 


Prok.  In.  1859.  taf.  1, 1. 


Gyrne. 

( Helioskopf  von  vorn. 

Pergamon. 

Kupfer  nach  Alexander. 


Par.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  42, 
18;  2 andere  Ex.  zu  3.90 
und  3.80  Gr.,  letzteres  ver- 
nutzt 

Mus.  Luynes. 


Par.  Mus. 

Par.  Mns.  2.  Mion.  S.  5, 420, 

859. 

Mion.  2,  588,  484. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  588, 

485. 

j Berl.  Mus.  \ 

[ Berl.  Mu«.  vgL  Mion.  2,  588,  (p»u"kopt 
488.  Streber  N.  n.  taf.3,4.  {(PEPP A) 

(PEP).  ) 

! Berl.  Mus.  | Pallaskopf. 


Pallaskopf  nach  links. 
Dasselbe. 

Behelmter  Pallaskopf. 
Dasselbe. 


| TYPNH  Muschel. 


PEPrA 

Zwei  Stierkopfe  gegen  einander,  dar- 
unter zuweilen  Donnerkeil. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

PEPP A Stierkopf  (dchint  A). 
(Im  Felde  Ephenblatt,  Eule). 
PEPr  Dasselbe,  dahinter  Vogel. 


Jugendlicher  Herakleskopf  mit  der 
Löwenhaut 


»’/• 

SY« 


PEPr  (?)  Zwei  Sterne. 


Aegae. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

Berl.  Mus.  2.  vgl.  Mion.  6,2,4.  1 


AITAE 


D„,  u Lorbenfaekrtutcr  Apollokopf. 

BerL  Mus-  J Vorderthoil  eine.  GoUbock». 
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Elaea. 

Wahrscheinlich  kein  altes  Kupfer. 

Kyme. 

(Vielleicht  Fox  II,  51 : Adlerkopf  )(  Stern.  Gr.  1 •/,.) 
Larissa. 

(vgl.  Prokcsch  ln.  1864.  S.  284.) 

Myrina. 

Kein  altes  Kupfer. 

Lesbos ').  Antissa. 

Kein  altes  Kupfer, 


Eresos. 

Kein  gleichzeitiges  Silber.  Kupfer: 


CrvTs«. 

1 

4.80 

4 

Mion.  3,  37,  37.  Tgl.  PHler. 

Hermeskopf. 

EPE£I  Aehre. 

Kec.  103,  4. 

2.80 

3'/. 

Par.  Mos.  vgl.  Borrell  N.  C. 

Dasselbe. 

EPESI..  Weibl.  Kopf  n.r. 

7,  52. 

1.80 

1% 

Par.  Mas. 

Dasselbe. 

EPECI  Aehre. 

- 

1 

Borrell  N.  C.  7, 62. 

Dasselbe. 

EPE  Aehre. 

— 

IV. 

Fox  11,59. 

Dasselbe. 

EP  Hennesetab. 

4.20 

4 

Berl.  Mas. 

Aehrcnbekrinzter  weibl.  Kopf. 

EPESI 

darunter  Amphora.  Das  Ganze  in 

Aehrenkrona. 

Hethymna. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  3.20  und  0.50  Gr.  gleichzeitig. 

5.00 

4 

Mion.  3, 39, 48.  1 

(Leier  als  Nachstempel) 

4.70 

4 

Par.  Mus. 

4.20 

4 

Berl.  Mas. 

< . . . ) 

1.10 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3, 39,46. 

3.70 

3 

| Berl.  Mas. 

^Qy  Zweigchenkelter  Krug. 

8.70 

3 

| Par.  Mus. 

> Pallaskopf. 

8.60 

3 

Berl.  Mus. 

3.40 

3 

Par.  Mus. 

2.10 

3'/. 

Par.  Mus. 

1.15 

iv. 

Par.  Mos.  j 

0.60 

1 

Par.  Mas. 

Dasselbe. 

MA  Dasselbe. 

0.58 

1 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

• 

*)  Wenn  die  Angabe  von  Prokesch  In.  1864.  S.  286  richtig  ist,  dafs  die  (oben  S.  449)  angeführten  Münzen 
mit  dem  Bilde  der  zwei  gegeneinander  stehenden  Kalbsköpfe  auch  in  Kupfer  Vorkommen,  so  sind  dies  die  kltesteu 
lesbischen  Kupfermünzen. 
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Grwiabt. 

Gr&J»e. 

MA  Zvreigchenkelter  Krug. 

- 

1 

Leakc  los.  Gr.  26. 

Pallaskopf. 

- 

4% 

Leakc  a.  a.  0. 

Dasselbe. 

AAA  Dreifuls. 

2.  Dem  Silber 

von  1.38  und  0.27  Gr.  gleichzeitig. 

2.50 

s 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  56,  32. 

Pallaskopf. 

MA 

vgl.  Peiler,  taf.  103,  8. 

j 0y  Arion  mit  Leier  auf  Delphin. 

0.90 

1 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

| MA  Traube. 

Mytilene. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  persischer  Währung  von  11.40,  2.88, 1.37,  0.90, 

0.46,  0.20  und  0.10  Gr.  gleichzeitig. 

4.50 

4 

Par.  Mus.  1 

1 

4.20 

3 

Berl.  Mus.  | 

| Apollokopf. 

MY 

8.96 

4 

Berl.  Mus.  j 

-p|  Leier. 

3.40  | 

4 

Par.  Mus.  voeoutzt. 

- 

0.65 

1 

Par.  Mus. 

0.60 

1 | 

Par.  Mus. 

| Dasselbe. 

MY  Kalbs-  oder  OcUseukopL 

0.60 

1 

Berl.  Mus.  8 andere  Exeinpl. 

zu  0,59,  0.58  und  0.55  Gr. 

1 

2.50 

3 

Berl.  Mus. 

I 

MY 

2.00 

3 

Berl.  Mus. 

r Sappho(?)kopf. 

-j-|  Leier,  i.  F.  Monogramm. 

1.90 

2'/. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3, 48, 80 J 

; 

1.85 

2’/. 

Par.  Mus.  j 

MY 

1.70 

2'A 

Par.  Mus. 

| Dasselbe. 

Dasselbe. 

MY 

T | Bogen. 

1.60 

3 

Berl.  Mus. 

0.70 

1 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

2.08 

2 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit 
r einem  Bande  festgehalten. 

MY  Leier. 

1.80 

1 ] 

Berl.  Mus.  1 

2.  Spätere  Reihe. 

6.70 

5 

i • 

1 MYTI 

5.70 

5 ' 

[ Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  44, 
j 90. 

Kopf  des  Zens  Ammon  n.  r. 

Grenzsäule  auf  SchiffsvoTdertheil,  im 

4.60 

4 

Felde  Beizeichen. 

Nasiope. 

Kupfbr:  1.  dem  Silber  von  2.60  und  0.25  Gr. 

gleichzeitig. 

4.15 

8 ! 

Par.  Mus. 

Panther. 

NAZI  Leier  and  Polmzwcig. 

0.65 

1 

Par.  Mus. 

NAEI  Panther. 

0.60 

1 

Par.  Mus.  8. 

Apollokopf. 

2.  Spätere  Reihen. 

12.20 

5 

Par.  Mus. 

Apollokopf. 

| Delphin,  Palmzwcig. 

1.80 

2% 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 78, 153. 

Dasselbe. 

NAZII  Dasselbe. 
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Pyrrha. 

Kupfer,  dem  Silber  von  0.60  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Grifw. 

T 

1.40 

1-2 

Par.  Mus.  3 andere  Expl.  zu  ] 

1.35.  1.30  und  1.00  Gr.  f 

- 

PVP  Geisbock. 

1.40 

1-2 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

1.25 

1-2 

Berl.  Mus. 

1 

Klazomenae. 

Kupfer:  1.  dem  Vereinssilber  von  3.55  Gr.  gleichzeitig  (vgl.  oben  S.444  u.  468). 

1.  Reihe. 

5.80 

4 

BerL  Mus. 

1 

4 

6.70 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  Pl.XLVI, 

1 

6.  7. 

6.40 

4 

Mion.  3,  65,  20;  6 andere  Ex. 

KAAIOMENIßN 

M.  21  = 5.30.  M.  23.  24. 

^Vordertheil  eines  geflüg.  Ebers, 

und  meist  Monogramm  innerhalb  eines 

18=  5.20,  M.  22  = 5.10. 

Magistratsname. 

rechteckig  getheilten  Illach  einge- 

M.  10  = 5.00  Gr. 

schlagenen  Vierecks. 

4.35 

2’/. 

Berl.  Mus.  8 andere  Ex.  zu 

Dasselbe,  im  Felde  Beizeichen  (Iler- 

4.00,  3.50  Gr.,  letzteres 
dünner.  ■* 

^ messtab). 

1.60 

IV. 

Mion.  25.  vgl.  Pell.  II.  pl.  56, 

19. 

Dasselbe,  ohne  Schrift. 

KAA 

im  viergctheilten  vertieften  Viereck. 

1.50 

1'/. 

Mion.  S.  6, 87, 43. 

(Monogramm) 

1.40 

6.20 

6.20 

6.10 

6.00 

S.18 

1.60 

1.80 

1.76 


8.00 

5.30 


4 V. 


Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.,  sehr  schöne  Arb.  ' 
Berl.  Mus. 

Mion.  S.  6,  90,  60. 

Mion.  40. 

Berl.  Mus.  vgl.Miön.3,67,43. 

Mion.  41.  vgl.  Pell.  11,66,20. 
26;  2 andere  Ex.  zu  1.60 
and  1.46  Gr. 

Par.  Mus.  2.,  schöne  Arbeit 


2.  Reihe. 


> Behelmter  Pallaskopf  von  vom. 


Par.  Mus. 

Prokesch  In.  1864, 284. 
Prokesch  a.  a.  0. 
Prokesch  a.  a.  0. 


Pallaskopf  nach  rechts. 


Widder  schreitend,  Magistratsname. 

(KAAIOMENIftN  ohn. 

Magistratsname) 

(KAAIOMHNII2N  oh« 

Magistratsname,  i.  P.  Traube) 

(i.  F.  Kügelchen. 

(«DANArOPAS) 

(1  Ex.  tDANArOPAS) 


.Widderkopf,  Magistratsname , i.  P. 
Beizeichen. 


Behelmter  Areskopf. 

Widderkopf. 

2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 


(APOAAIOC) 

KAA  Widderkopf. 
(Im  Lorbeerkranz) 

K im  vertieftem  Kreis. 


Mion.  49 ; 4 andere  Exemplare 
M.  51. 62  zu  6.50,  M.48zu 
6.00,  M.  52  zu  5.60  Gr. 

Par.  Mus. 


3.  Reihe. 

| Pallaskopf  von  vom. 


KAAIOMENIßN 

halber  Widder  liegend,  Magistraten., 
i.  F.  oft  Beizeichen. 


Digitized  by  Google 


562 


Gewicht. 

1 Grebe. 

1 

5.35 

4 

1 Berl.  Mus.  vgl.  Pell.  56. 22, 23. 

I Behelmter  Pallaskopf  n.  r. 

| 

| Mion.  57. 

4.55 

»'/. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  59. 

4.20 

s'/. 

Mion.  59;  4 andere  Ei.  M.60 

zu  4.00.  M.  62  zu  3.80, 
M.  63  zu  3.80,  M.  64  zu 
3.75  Gr. 

► Pallaskopf  n.  r. 

3.85 

3 

Berl.  Mus.;  1 anderes  Expl. 

zu  3.65,  2 zu  3.60  Gr. 

2.50 

2 V* 

Berl.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

4.  Reihe. 

8.25 

5 

1 Par.  Mus.,  3 andere  Eiempl. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

Mion.  31  zu  8.20,  M.  28.  32 
zu  7.35  Gr. 

4.70 

4 

Mion.  35. 

| 

4.20 

3 1 

Mion.  36. 

f Dasselbe. 

3.65 

i 3 

Mion.  S.  52. 

1 

3.05 

3 

Par.  Mus. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

2.90 

3 j 

Pir.  Mus. 

1 

Kolophon. 

1 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  3.62  und  1.55  Gr. 

- 

5 

Leakc  44. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

— 

3V. 

Mion.  3,  76, 112.  Dasselbe. 

2.  Spätore  Reihe  (nach  Alexander) 

6.10 

47. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  S.6,  97, 

114;  8 andere  Ex.  zu  6.00, 
5.80  und  500  Gr. 

4.70 

47. 

Par.  Mus. 

| Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

4.60 

1 4Y- 

Mion.  3,  76,113. 

4.00 

4'/. 

Par.  Mus.  vu mutzt. 

2.30 

2 

Mion.  111.  vgl.  Peiler,  pl.57. 

31. 

2.30 

2 

Par.  Mus. 

| Dasselbe. 

2.35 

2 

Mion.  S.  6.  96. 103. 

Ephesos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  III.  Periode  von  15.2, 

1 

0.90  Gr.  gleichzeitig. 

2.S0 

2 

Berl.  Mus. 

| E<J>  Biene. 

- 

2 

Prokesch  In.  1854. 

1.30 

i’/.i 

Par.  Mus. 

Biene. 

0.60  | 

V. 

Par.  Mus. 

Biene. 

1.65 

1.20 

IV.  1 

Berl.  Mus. 

Biene. 

17. ! 

Berl.  Mas. 

1.10 

iV. 

Berl.  Mus.  ) 

Bieno. 

1.00 

i'/.l 

Berl.  Mus.  i 

KAAIOMENII2N  Widder 

liegend,  i.  F.  oft  Beizeichen. 


KAAIOMENIßN 

1 Widder  liegend.  Magistratsname,  i-F. 
I zuweilen  Beizeichen. 


KAAIOM 

| Widder  liegend  (Schrift  undeutlich). 


KAAIOMENIßN 

MagUtratsname  (fehlt  auch).  Schwan, 
i.  F.  zuweilen  Hermesstab. 

KAAIOMENIflN  K.«ie. 


Schwan,  Magistrats  na  me. 


gleichzeitig. 

I KOA  Leier. 

I KOACXDß  Magistraten..  Leier. 


KOA  (fehlt  auch) 

Magistratsname,  Beiter  mit  Lanze 
(i.  F.  Leier). 


KOA 

Magistratsn.,Vordertheil  eines  Pferdes. 


5.42,  1.72  und 


Hirsch  omschaucnd. 

(Magistratsname,  Köcher). 

Hirschkopf. 

E<D  Hirschkopf. 

Halber  Hirsch  umschauend. 

Hirsch  uinscbauend,  Magistratsuame. 
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2.  Dem  Silber  der  IV.  Periode  von  6.60  Gr.  gleichzeitig. 


Grafe« 

E4>  Biene. 

5.80 

3Y, 

Par.  Mus  , lieml.  dickes  Stück. 

Artemiskopf. 

3.90 

2'/. 

Par.Mus.  Mion.  S. 6, 120, 280. 

Artemiskopf,  dahinter  Köcher. 

E0  Halber  umschauendcr  Hirsch, 

f 

Magistratsname. 

1.60 

1 

Berl.  Mns. 

1.40 

1 

Pw.  Mus. 

j Artemiskopf  n.  1, 

E$  Biene. 

1.40 

1 

Berl.  Mns. 

3,  Spätere  Reihen. 

10.80 

61/. 

Par.  Mus.  2 andere  Ex.  Mion. 

Artemiskopf. 

E0  Halber  Hirsch  umschaoend,  da* 

3,88,207  zu  10.20,  1 tu 
8.20  Gr. 

hinter  Fackel,  Magistratsnune. 

4.70 

3‘l, 

Berl.  Mus. 

E0  Biene. 

Hirsch  stehend  und  geradeaus  schau- 

ond,  Magistratsname. 

4.45 

4 

Berl.  Mus.  2 andere  Expl.  zu 

Biene. 

Hirsch  ebenso  vor  Palme,  Magistrats- 

3.85  und  3,40  Gr. 

namc. 

11.50 

6Y, 

Mion.  215. 

E$  Artemis  als  Jägerin  n.  r. 

Magistratsname.  Hahn.  Das  Ganze 

schreitend,  zu  ihren  Fürscn 
Hund. 

in  Lorbeerkranz. 

6.20 

•IV, 

Mion.  209;  2 andere  Ex.  zu 

Axtemiikopl. 

3 Magistratsnamen , 2 Hirsche,  da- 

5.30  and  4.20  Gr. 

zwischen  Fackel. 

5.30 

4% 

Mio«.  217. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

E$  Hirsch,  i.  F.  N,  das  Ganze 

in  Lorbeerkranz. 

4.95 

4 

Mion.  223. 

4.00 

4 

Par.  Mus. 

E«t>  Bien«  üu  Knuae. 

Magistraten.,  Hirsch  fressend,  darüber 
Köcher. 

3.80 

3 7. 

Mion.  224. 

3.05 

4 

Mion.  320. 

Biene  im  Kranze. 

Hirsch  vor  Palme. 

Erythrae. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  15.02,  3.65,  1.69,  und  0.65  Gr. 

4 

gleichzeitig. 

18.30 

5 

Berl.  Mus.  "1 

5.35 

47. 

Berl.  Mus. 

5.00 

47, 

Berl.  Mus. 

3,80 

31/, 

Berl.  Mus. 

EPY 

8.50 

s 

Berl.  Mus. 

► Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

Köcher,  Kenle,  Bogen,  Magistratsname 

3.20 

3 

Mion.  3,  128, 490. 

(i.  F.  oft  Beizeichon . Monogramm 
und  einzelne  Buchstaben). 

3.10 

8 

Berl.  Mus. 

2.20 

2 

Berl.  Mos.  3 andere  Exempl. 

in  2.10,  2.05,  2.00  Gr. 

2.10 

3 

Mion.  488  (ohne  Magistraten.). 

1.95 

2 

Par.  Mos. 



i 

Foi  II,  71. 

Dasselbe. 

EPY  Stietrordcrtheil. 

1 

Foi  U,  72. 

1 

Dasselbe. 

EPYO  Vase  und  Gerstenkorn. 
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2.  Dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig.  Vgl.  Prokeüch  In.  1854.  S.  285. 


Gewirkt. 

Gr«f»* 

1 

6.80 

4 V. 

Mion.  499. 

) 

EPY 

J Jugendlicher  Hcrakleskopf. 

Bogen,  Köcher,  Magistratsname  mit 

5.20 

4 V. 

Mion.  498. 

) 

l’.tronymikon  (L  F.  Heraklcskopf). 

EPY 

M&gistratsnamc  mit  Patronymikon  in 

4.00 

3 

RerL  Mas. 

1 Jugendlicher  Hcrakleskopf  m.  der 

8.80 

3 

Mion.  503. 

4 Linien. 

4.80 

oll 
ö /« 

Mion.  515. 

1 Bartiger  Herakleskopf. 

Dasselbe. 

Gambreion. 

Nur  Kupfer. 

1.  Reihe. 

4.65 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  136,] 

559.  2 andere  Ex.  zu  3.82, 
8.80  Gr. 

4.40 

4 

Par.  Mus. 

3.50 

4 

Berl.  Mus.  2 andere  Ex.  zu 
3.48,  8.45  Gr. 

► Lorbeerbekrinxter  Apollokopf. 

Stern , zwischen  dessen  Strahlen 

TAM. 

1.00 

1 

Berl.  Mus.  2. 

i.oo  ! 

1 

Par.  Mus.  2. 

0.99 

1 

Berl.  Mus. 

0.95 

1 

Par.  Mus. 

i 

i.oo  : 

i 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  136. 

Dasselbe. 

P AM  Dreifufs. 

560. 

2.  Reihe. 

3.45 

3 

Berl.  Mus.  vgL  Mion.  558.  j 

j Lorbeerbekrinxter  Apollokopf. 

TAM 

3.10 

Berl.  Mus. 

Stier  stofsend,  darüber  Stern. 

1.00 

1 

Par.  Mus. 

i 

0.99 

1 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Stier  stofsend. 

0.95 

i 

BerL  Mus. 

I 

Herakleia 

> 

C 

Lebedo» 

Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander. 

Magnesia. 

Kupfer:  1.  dem  Silber 

von  14.65,  7.25,  5.57,  1.70, 

1.02  u.  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

4.80 

SV, 

Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.XV.  4.^ 

2 andere  Exompl.  zu  4.50, 
4.20  Gr.  (Mion.  606). 

4.20 

sy, 

Berl.  Mus. 

MArN 

Stier  stofsend,  Magistratsname  in  dei 
Mitte  einer  mäandrischen  Verzie 

8.75 

3 

Mion.  607. 

> Reiter  in  vollem  Galopp. 

8.50 

3 

Berl.  Mus. 

rung.  Im  F.  zuweilen  Beizoichen. 

1.90 

n | 

Berl.  Mus. 

1.60 

n 

Berl.  Mus. 

1.20 

1 

Mion.  612.  \ 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  mäandr.  Verzierung. 

0.50 

3/ 

/« 

Berl.  Mas.  ) 
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2.  Dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 


9.00 


1 (iri.fi.  t 

5 ■ Mion.  615. 


2.25 

2.10 

2.00 


7.40 

6.90 

5.20 


4.50 

4.45 

3.20 

2.70 

1.90 

1.70 


t 

6 

»V, 

s 

s 

t 

*V. 

6 

»V. 
2 V. 

1% 

IV. 


Artemiskopf,  dahinter  Bogen  und  | MAPNHTXXN 

Köcher.  1 2 Magistratsnamen,  stofsender  Stier. 


/ Löwe  umachauend  nach  links. 


Stern,  zwischen  dessen  Strahlen  oft 
einzelne  Buchstaben  (O  A). 


Müetos. 

Kupfer:  1.  den  SilbennÜnzen  attischen  Fnfses  von  13.05,  4 25,  2.19, 
1.24  und  0.69  Gr.  gleichzeitig. 

ßerl.  Mas. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Prokesch  In.  1854.  )(»m  Felde  W) 

2.  Den  Silbcrmtinzen  persischen  Fnfscs  von  10.50,  8.39,  G.G1,  5.21, 
8.64,  2.5  und  1.75  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 


Ber).  Mus. 

Par.  Mus. 
Mion.  754. 
Berl.  Mus. 
Mion.  S.  1218. 
Berl.  Mus. 
Mion.  765. 

Berl.  Mns. 

Berl.  Mus. 


Lorbeerbekrftnzter  Apollokopf. 


4 Par.  Mns. 

3 j Mion.  756. 

8 Mion.  S.  1222. 


Derselbe  Kopf  von  vorn. 


(fehlt  auch)  Löwe  umschauond 
nach  Stern.  Magistratsname.  Das 
Ganze  häufig  in  Kranz.  Im  Felde 
oft  Beizeichen. 


Löwe  nach  Stern  auf  blickend,  Ma- 
gistratsname. 


4 

4 

2% 

2% 

* 

1 


6.70  ! 4 '/, 
5.00  l 4% 


Phokaea. 

Kupfer:  1.  den  Silbermtinzen  von  1.82  Gr.  gleichzeitig. 

Mionnet  8,  176,  824  (schöne 
Prägung). 

Berl.  Mus. 

Prukesch  ln.  1854.  ^ Uenneskopf. 


Berl.  Mus.  2 andere  Ex.  zu 
3.10,  2.90  Gr. 

Par.  Mns.  vgl.  Mion.  S.6,  286,  ] 
1314.  Allier  pl.  15,  13. 

Berl.  Mus.  { 

Berl.  Mus. 


Weiblicher  Kopf  nach  links. 


2.  Spätere  Reihe. 


<Dil 

Halber  Greif,  Magistratsname. 

(tpflKAEflN  ohn.  Magistraten.) 


Mion.  829. 
Par.  Mas. 


(Behelmter  Pallaskopf. 


Greifenkopf. 


CM2KAIE..  . 

| Greif  (im  Felde  Beileichen). 

39 
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Gewirkt. 

Grub« 

1 

I 

6.30 

4'/. 

Bcrl.  Mos. 

1 

5.95 

4% 

Bcrl.  Mus. 

f 

1 

5.70 

4’/. 

Par.  Mut. 

/ Behelmter  Pallaskopf. 

«MlKAIßN  Greif. 

5.90 

47. 

Berl.  Mus. 

) 

8.00 

r>. 

Par.  Mus. 

j Dasselbe. 

cDftKAIßN 

2.99 

i% 

Par.  Mus. 

Magistratsname,  Greif. 

1.90 

2 

Par.  Mus.  rgl.  Mion.  S.  1332. 

! Weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone. 

Greifenkopf  zwischen  Kopfbe- 
deckung d.  Dioskuren. 

Phygela. 

Kupfer,  dem  Silberstück  von  1,3.96  Gr.  gleichzeitig. 

4.10 

& 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  186, 

885.  Allier  XV,  14.  , 

[Kopf  der  Artemis  Munychia  von 
f vorn. 

0YT  Stier  stofsend. 

2.45 

n 

i Berl.  Mus.  j 

2.20 

27. 

Berl.  Mos. 

1.60 

2 

Bcrl.  Mus. 

1.50 

2 

$Yr  Stier  stofsend. 

1.40 

2 

Par.  Mus. 

jweiblicber  Kopf  nach  rechts. 

0.80 

1 

Berl.  Mus. 

Priene. 

Kupfer,  dem  Silber  pere.Fufaes  v.  4.92, 3.76, 2.24, 1.74  u.  0.65  Gr.  gleichzeitig. 

4.20 

3 

Mion.  895. 

Behelmter  Pallaskopf. 

nPIHNEfiN  Drcifufs- 

8.30 

5 

BerL  Mus. 

I 

| Dasselbe. 

(Stern)  • IIHIH 

Eule  von  vorn  auf  Krug,  im  Felde 

7.10 

S 

Mion.  893. 

Frucht  und  Blatt. 

npiH 

4.00 

4 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 

mäandrischen  Verzierung. 

3.00 

3 

Par.  Mos. 

nPIHNE 

2.20 

3 

Par.  Mus. 

jDasselbe. 

Magistratsnamo  in  der  Mitte  einer 

2.80 

3 

Par.  Mus. 

mAandrischeu  Verzierung. 

2.80 

3 

Miou.  896.  i 

npiH 

0.90 

17. 

Par.  Mus. 

ibnsselbe. 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 

0.80 

iV. 

Par.  Mus.  I 

mäandrischen  Verzierung. 

0.80 

i V. 

Par.  Mus.  , 

Smyrna. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  Fufees  gleichzeitig. 

11.80 

57, 

Mion.  S.  6, 303, 1401. 

13.40 

6 

Mion.  3,  197, 1001.  2 andere 

Kxempl.  Mion.  929  zu  18.20 
und  Mion.  923  zu  13.00  Gr. 

IMYPNAIßN 

9.00 

4 

Par.  Mus. 

^ Lorbeerbekranzter  Apollokopf. 

Magistratsname,  meist  nebst  seinem 
Patronymikon.  Homer  sitzend.  Ira 

8.80 

4 

Mion.  S,  1404. 

Felde  oft  Stern  und  oft  Monogr. 

8.30 

6 

Mion.  921. 

(ohne  MagUtretsnjuae) 

7.00 

ä 

Mion.  943. 
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Gewicht, 

GrSfM. 

4.00 

n. 

Mion.  1032.  1 

(IMY) 

3.55 

t 

Mion.  1029.  2 andere  Exempl. 

1 ; IMYPNAIflN 

Mion.  S.  1457  zu  3.20  und 

Magistratsname,  Hand  mit  Streithaud- 

Mion.  1023  zu  3.10  Gr. 

Lorbccrbekriazter  Apollokopf. 

schuh.  Im  Felde  meist  Palme  und 

oft  Monogramm. 

3.80 

n 

Mion.  1034. 

(2  Palmen)  . 

2.30 

2 V. 

Mion.  1037.  J 

2.15 

1 

Mion.  S.  1466. 

1.32 

1 

Mion.  1039.  1 

ZMYP  (IMYP) 

1.10 

1 

Mion.  S.  1469. 1471. 

Magistratsnamo,  Leier. 

0.70 

1 

Mion.  S.  1467. 

Teos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  3.64, 1.69, 1.11  u.0.53  Gr. 

gleichzeitig. 

3.80 

4 

Mion.  S.  6,  379, 1912. 

) 

THIftN 

8.60 

4 

Mion.  3, 259,  1472.  | 

[Greif  sitzend  nach  rechts. 

Magistratsn.,  Diota,  darüber  Traube. 

3.50 

t 

Mion.  S.  1913.  | 

[(in  der  Rechten  Scopter) 

(ohne  Tranbo) 

8.20 

4 . 

Mion.  1473. 

) 

_ 

1 

Hunter  taf.  57,  23. 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

THIftN  Diel«. 

— 

2 

Mion.  1467. 

Greif  laufend  nach  rechts. 

TH  Diota. 

2 

Hunter  taf.  57, 20. 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

Daaselbe. 

1.65 

2 

Mion.  1471. 

i 

THinN 

1.20 

2 

Par.  Mos.  Mion.  1471. 

j Greif  laufend  nach  rechts. 

Traube,  Magistratsname. 

L IA 

Spätere  Reihen. 

3.60 

4 

Mion.  1482. 

Greif  sitzend. 

THIftN  Magistratsname,  Leier. 

2.90 

»y. 

Mion.  1475. 

Dasselbe. 

THIflN  in  2 Linien  in  der  Mitte 

1 eines  Epheukranxes. 

i 

Chios. 

> 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  11.  Periode  von  3.S1  Gr.  gleichzeitig. 

3.35 

t 

Par.  Mus.1).  | Sphinx  sitzend  n.  L,  davor  Diota. 

| Viergcthciltes  eingeschlag.  Viereck. 

2.  Dem  Silber  rhodiseben  Fnfses  von  15.32  und  3.58  Gr.  gleichzeitig. 

8.85 

3 

Par.  Mns. 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Kreuz  in  der  Mitte  eines  Laubkranzes. 

4.30 

3 

Mion.  8.6,  396,73. 

Dasselbe. 

Magistratsn.  und  XI  OE  auf  Kreuz 

in  der  Mitte  eines  Kranzes. 

3.  Nach  Alexander,  dem  Silber  von  3.95  Gr.  gleichzeitig. 

5.50 

4 

Par.  Mus.  (dick). 

\ 

(OHPftN) 

4.75 

4 

Bcrl.  Mus.  i 

f 

4.40 

»'/, 

\ Sphinx,  davor  Beizeichen  (meist 

XI OE  Magi stratsnarae,  Diota,  im 

4.30 

»V. 

Par.  Mus. 

Traube). 

Felde  oft  Beizeichen. 

4.20 

1 4 

Par.  Mus. 

/ 

*)  Die  Aechthcit  ist  doch  wohl  zweifelhaft,  vgl.  ein  anderes  Exemplar  in  der  Sammlung  Falbes  and  Whitte 
de  rebas  Chiorum  pabl.  S.  75, 10. 
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Gewirht 

4.00 

3.85 

3.70 

8.25 

«.00 

2.50 

2.20 

2.20 

2.10 

1.17 

1.15 

2.80 


8.70 

3.50 

7.20 

6.00 


10.80 

6.50 

9.80 

8.40 


5.35 


5.30 

5.10 


GcvIn 

4 

4 

4 

8 

4 

2% 

2'/, 

2’/, 

2V, 

1 

1 


Mion.  35. 
Mion.  32. 
Tor.  Mas.  2. 
Berl.  Mas. 
Mion.  32. 

Mion.  79  *). 
Par.  Mn».  2. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mas. 

Berl.  Mas. 
Berl.  Mus. 


3 V*  | Berl.  Mas.  vgl.  Mion.  8,  278, 
126. 


6 

4% 

5 

5 


\ (Traube) 

I (Aehre) 

> Sphinx,  davor  Beileichen. 
/(Aehre) 

] (Sphinx  auf  einem  Aeskulapstab)  | 
) Dasselbe. 


Dasselbe. 
XlftN  Sphinx. 


4.  Aus  römischer  Kaiserzeit. 


Mion.  97. 

Mion.  99. 

Mion.  94. 

Mion.  92.  4 andere  Exempl 
Mion.  93  xn  5.G0,  M.  95  zu 
5.10,  M.  96  zu  4.50,  das 
vierte  zu  4.20  Gr. 

Mion.  102. 


Mion.  101.  vgl.  Pembroke  p,2. 
t.  82. 


XlßN  (M.  94  rückläufig) 
/Sphinx  (M.  94  auf  Keule),  den  r. 
\ Fufs  auf  Traube. 

ACCAPIA  AYO 

Sphinx  nach  rechts,  den  rechten 
Vorderfufs  auf  Schiffsvordcrth. 

ACCAPIA  AYß  Dm*. 


Berl.  Mas.  vgl.  Mionnet  S.  6,  \ 

402,  112.  I 

Berl.  Mus.  vgl.  Mj  iunet  S.  6,  OBOAOC  Sphini. 

402,  11 J.  \ 

Ikaria.  Oenoe. 

Nur  Kupfer  spater  Zeit. 

Prokcsch  In.  1854.  taf.FV,  19.  1 Artemiskopf, 
vgl.  noch  Hev.  u.  1843, 420. 
pl.  22,  2.  8. 

Berl.  Mus.  vgl.  Prok.  In.  1854,  \ 

287.  taf.  IV,  18.  / 

_ , __  (Jugendlich.  cpheubekrinzterBak- 

Bcr1'  «“»•  / choskopf. 

Berl.  Mas. 

Borrell  vgl.  Prok.  Ined.  1854,  | Stofscndcr  Stier. 

287. 


XIOE  Magistratsname,  Diota,  im 
Felde  oft  Beizcicheo. 


XIOE 

Macistratsname,  Diota  innerhalb  eines 
W einlaubkranzcs. 


Dasselbe. 

TETPAXAAKON  t™w. 


XlßN 

Sphinx,  d.  rechten  Fufs  auf  Diota. 


ACCAPION  HMYCY 

Zwei  Fackeln  über  Kreuz  (im  Felde 
Traube.  Das  G.  in  Epheukranz). 
(im  Felde  Traube  und  Stern) 

ACCAPION  Diota,  i.  F.  Stern. 

(M.  93. 95  xwei  Sterne) 

eni  APX  KO  OYA 
HPHMOY  XI&N 

Herakles  stehend. 

tn  APX  AY 
XPYCOrONOY  XlßN 

Dasselbe. 

XlflN 

Nackte  Gestalt,  die  Rcchto  auf  Stab 
gestützt 


OINAIÜN  Stofsender  Stier. 

OINAIilN  Traube. 
□INAIßN  Schaf. 


')  Der  Magistratsname  lautet:  APTEMHE  nicht  TEMHE  wie  Mion.  3,  273,  79  ihn  gelesen  bat. 


Digitized  by  Google 


569 


Samos. 


Kupfer:  1.  dem  Silber  von  13.24,  6.67,  2.70  und  1.70  Gr.  wohl  zum  Theil  nooh  gleichzeitig. 


Gewirkt. 

Or&fM. 

1 

2.70 

n 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.0,  409, 1 

152. 

Weiblicher  Kopf  nach  rochts. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

2.40 

ri. 

Par.  Mo»,  vernntzt. 

| 

2.60 

27. 

Par.  Mus.  vgl.  Ilunt.  taf.  47,  7 

Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe. 

mit  CA.  8 andere  Ex.  zu 

2.52,  2.50,  2.48  Gr. 

1.80 

1’/. 

Par.  Mus. 

) 

1.70 

1% 

Par.  Mus. 

| 

) Dasselbe. 

Löwenkopffell  von  vom. 

1.2 

ar 

U 

Par.  Mus. 

) 

2.  Dem  Silber  von  15.48,  6.71,  3.84,  1.70,  1.05  u.  0.72  Gr.  gleichzeitig. 

6.45 

4 

BerL  Mas. 

- 

5.75 

4 

Berl.  Mus. 

(*•) 

5.05 

4 

Berl.  Mus. 

3.75 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  155. 

> Dasselbe  n.  r. 

Löwenkopffell  v.  v.,  Magistratsname. 

2.25 

2 1 

Berl.  Mus. 

2.05 

2 

i Berl.  Mus. 

2.70 

2’/. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6,  1 

SticrvordertheiL 

EAMIflN  Schiffsvordertheil. 

410,160.  2 andere  Ex.  zu  i 

2.50,  2.20  Gr. 

1.80 

27. 

Berl.  Mus. 

! Weiblicher  (Hera-)Kopf  v.  vorn. 

EAMIflN  Daaäclba 

1.30 

2V.  : 

> Berl.  Mus. 

1.55 

2'/. 

Berl.  Mus. 

| 

1.50 

27. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3 , 282,  1 

Dasselbe. 

CA  Magistratsname,  dasselbe. 

157. 

1.50 

2V.I 

Berl.  Mus. 

0.80 

1 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

SticrvordertheiL 

8.3 

5 

Mion.  3,281,153. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

CA  Weib  sitzend  auf  Korb,  davo: 

Grenzsäule. 

Alabanda  ) 

. . Wahrscheinlich  kein  Geld  vor 

Alexander. 

Bargylia. 

(Spät.) 

7.00 

4 

Berl.  Mu».  vgl.  Allier  XVI,  21.  { Wcibl.  Kopf  in  der  MitU  eine« 

I BA(PrYAIHTGüN) 

| Lorbeerkranzes. 

! Pegasus,  dahinter  Stern. 

* 

Katmoi. 

1.70 

2 V. 

Berl.  Mus.  vgl.  Streber  N.  n. 

)„. 

taf.  3, 6.  7.  unter  Kaaac. 

J KA  Sphinx  nach  rechts. 

Stier  stofsend. 

1.30 

27. 

Par.  Mus. 

)(KAY  *)) 

| 

1.50 

27. 

Par.  Mus. 

KA')  Dasselbe. 

i Stiervordcrtheil. 

*)  Nach  meiner  Abschrift  KAY  and  KA. 
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Küidoi. 

Kupfer,  dem  jüngeren  Silber  klcinasiatiscben  Fufses  von  15.14  und  3.75  Gr.  gleichseitig. 


Gm.  »«kl. 

Gr4(w. 

5.10 

3.80 

*Y« 

4 

Par.  Mus. 

1 

Mion.  8,  841,  219. 

| Weiblicher  tbunngekröntcr  Kopf. 

KNIAIflN 

Löwenvordertheil  in  vert,  Viereck. 

2.40 

2*/. 

Berl.  Mus. 

KNI 

Schiffrvordcrlheil,  Mngistrntenanse. 

WeibLKopf  (Aphrodite)  n.  rechts. 

2.30 

2V. 

Mion.  223. 

1.95 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  Leake  Sup.  40.  ' 

1 Dasselbe  ohne  Schrift. 

KNI  Dass.,  LF.  meist  Beizeichen. 

1.70 

1 

Mion.  224. 

1.80 

1 

Berl.  Mus.  (dick). 

KNI  Dasselbe. 

1.50 

2 

Mion.  222. 

j Lorbecrbekrinxtcr  Apollokopf. 

1.20 

1 

Par.  Mus.  (dick). 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

KN  Dasselbe. 

1.15 

l V. 

Mion.  225.’) 

Dasselbe. 

KNI  Dasselbe. 

Halikarnatsos. 

Kupfer:  1.  dem  älteren  Silber  persischen  Fufses  von  9.31  u.  0.61  Gr. 

gleichzeitig  (?). 

1.00 

1 

Par.  Mus.  Tgl.  Fox  II,  101. 

! AAI 

0.80 

1 

Par.  Mus. 

Leier. 

0.70 

1 

Par.  Mus. 

|Vordertheil  eines  Pegasus. 

2.  Dem  Silber  rhodischcn  Fufees  vielleicht  gleichzeitig,  Uion.  S. 6,  492,  279,  das  übrige  Knpfer 
aus  der  Periode  des  attischen  Fufses. 

Jasos. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  gleichzeitig.  Vgl.  Leake  Suppl.  60.  Fox  II,  103. 104. 
Mion.  3,  353, 283  — 285.  8. 6, 504,  334  - 336. 


Idyma. 

Kupfer  nicht  bekannt. 


Mylasa 

Myndos 


Kupfer  nach  Alexander. 


Tabae. 

Kupfer  nach  Alexander. 


Karische  Dynasten. 

Kein  Kupfer. 

Astypalaea 

Altes  Kupfer?  Mion.  S.  6,563, 1—4. 

■)  Mion.  228,  224.  236  schienen  mir  nicht  Apollokopf  (,m»rae  tete.  les  chcYcnr  njustes  diHY-remment'),  sondern 
velhlichea  Kopf  dartnstcllen.  • 
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6nkk 

2.55 

2.45 

2.35 

1.95 

1.80 

1.80 

1.60 

1.45 
1.40 
1.65 
1.50 
1.20 


2.25 

1.50 
1.45 

1.50 


2.00 

1.50 

1.40 

1.10 

1.90 

1.40 

1.70 

1.60 

1.50 

1.00 


Kalymna. 

Kupfer,  dem  Silber  rhodischeo  Fufses  von  6.62,  3.17,  1.49  n.  0.35  Gr.  gleichzeitig. 


Grift«. 

27. 

27. 

2V, 

2 

1% 

9 

17. 

17. 

17. 

iV. 

i’A 

i% 


2 

9 

17. 

17. 

9 

2 

1 

17. 

17. 

l 


Berl.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 
565, 14. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mion.  S.  9. 

Par.  Mus. 

Mion.  S.  8 (vernutxt). 


vünbirtiger  Kopf  mit  Helm,  der 
' Kinn  und  Hals  bedeckt. 


Dasselbe. 

Dasselbe. 


KAAY  Leier. 
(KAAYMNft  ?) 

KA  Lorbeerkranz. 
Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Kos. 


Kupfer,  dem  Silber  rbodischen  Fufses  von  15.22  , 6.74,  3.54  und 
2.77  Gr.  gleichzeitig. 

KnißN 


Berl.  Mus. 

Mion.  S.  6, 576, 102. 
Miuu.  3, 404,  34. 
Mion.  36. 


j Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

Frauenkopf  mit  Schleier. 

I Dasselbe. 


Magistraten.,  Krabbe,  darunter  Keule. 
Dasselbe  ohne  Stadtname. 

K Krabbe,  Keule. 


Nisyros. 

Altes  Kupfer?  vgl.  Mion.  S.  6,  583,  141  f. 


Rhodos.  Jalysos 
Kamiros 
Lindos 


Kein  Kupfer. 


Rhodos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  13.77,  6.78,  8.25,  2.31,  1.43 
und  0.98  Gr.  gleichzeitig. 


Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mion.  8,  422,  212. 
Par.  Mas. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.  2. 
Mion.  244. 


> Strahlenumkränzter  Apollokopf. 


Dasselbe  linkshin. 


} Rhodische  Blume. 


PO  Rhodische  Blume.  Dos  Ganze 
in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe. 


PO  Rhodische  Blume  (links  M). 
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2.  Spätere  Reihen  (nach  Untergang  de»  persischen  Reiche«), 


Genie  kl. 

liniM 

I 

17.2 

9 

J Mion.  219. 

16.8 

7 

' Mion.  222.  2 andere  Ex.  za 

1 

16.20  (M.221).  15.50  Gr. 
(M.  220.  Gr.»1,). 

vStrahlennrakTÄnzter  Apollokopf, 
f rechtshin  gewandt. 

PO  Rhod.  Blume,  i.  F.  Beizeichen. 

16.4 

7 

Berl.  Mus.  2 andere  Ex.  zu 

\ 

16.20,  15.60  Gr. 

/ 

3.95  1 

4 

1 Par.  Mus. 

| Dasselbe  nach  links. 

PO^k  Rhodische  Blume. 

8.76 

s.so 

«V. 

3% 

j Mion.  234. 
i Miou.  235. 

| Dasselbe  nach  rechts. 

POAKjüN 

Rhodische  Blume,  i.F.  Boizeichen. 

3.00 

; 3 

1 Par.  Mus. 

| Weiblicher  Kopf  nach  links. 

PÜAIilN  Rhod.  Blum«. 

1.40 

17. 

Berl.  Mns. 

i 

1.30 

17. 

Bert.  Mus. 

^Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

PO  Rhod.  Blnme,  i.F.  Beizeichen. 

1.30 

1 

Mion.  240. 

t 

1 

6.00 

5 

1 

| Berl.  Mus. 

Bakchoskopf  nach  rechts. 

PO  Blume.  (fj)|) 

8.  Dem  Silber  der  III.  Periode  attischen  Pufses  gleichzeitig. 

24.16 

10% 

Mion.  215. 

i 

'f  StrahlenumkrÜnzter  Apollokopf, 

PO  Magistratsname,  rhod.  Blnme, 

21.5 

11 

Mion.  214. 

| eines  Eichenkranzes. 

4.70 

4 

Par.  Mus.  4 andere  Exempl. 

Dasselbe  nach  rechts. 

' PO  Magistratsname,  Blume  v.  vorn. 

zu  4.60.  4.50,  4.40, 4.20  Gr. 
(Mion.  22»;. 

i.  F.  Beizeichen. 

3.60 

4 

Mion.  232. 

| Dasselbe. 

POAIWN 

3.40 

4 

Mion.  231. 

1 Blnme  von  vorn,  Beizeichen. 

4.  Aua  der  römischen  Kaiaerzeit. 

Nerva. 

• 

17.4 

10 

Mion.  262.  Ein  anderes  Ei.  mit 

(AYTOKPATflP 

KAICAP 

Lorbeerbekränzt.  Kopf  der  Nerva. 

AIAPAXMON 

CEBACTOC 

, (AYTOKPATftP 
"KAICAP  NEPOYAN 
CEBACTOC) 

POAIßN 

1 

t 

9-  : 

NEPOYAC) 

und  gleicher  Schrift  nnd 
Bijd  (?)  auf  der  Rückseite 
von  18.6  Gr. 

Helios  mit  strablenbekranztem  Haupt, 
die  Ilaud  einer  vor  ihm  stehenden 
Frau  gebend. 

Trajanas. 

I 

21.5 

Mion.  263.  Ein  anderes  Ex.  mit 

AYTOKPATOPA 

KAICAPA 

NEPOYAN 

TPAI...  POAIßN 

Lorbeerbekr.  Kopf  des  Trajan. 

>(....  KPA  KAICAPA 
NEPOYAN  TPAIAN) 

AIAPAXMON 

auf  der  Scbauseite  nnd 

AYTOKPATOPA 

1 eines  Panthers,  in  d.  L.  Thyrsus. 

POAIflN 

AIAPAXMON 

KAICAPA  NEP 

TPA 

AIAPAXMON 

nnd  gleichem  (?)  Bild  auf 
der  Rückseite  von  23  Gr S 

. 
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Astyra. 


Gliche 

GrAfee. 

- 

4 

Leake  S.  26.  j 

ASTYPA 

Diota,  aus  dem  Lorbeerzweig  heraus* 

1 

1.80 

2 

Mion.  8, 429,  288. 

siebt,  daneben  Giefskanne. 

1.20 

t 

P&r.  Mus.  vgl.  Leake  a.  a.  0.  [ 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

AS  Diota,  daneben  kleine  Kanne. 

Lykische  Kupfermünzen. 

. » 

Perekle. 

1.69 

2'/. 

Pur.  Mos.  = 26.23  PeU.VI,  8.  \ 

jpankopf  nach  links. 

PIPEKAi  Dreibein.  (IPE) 

1.64 

2 

Brit  Mas.  = 25.4  Fell.  VI,  2.  ! 

(EK) 

1.94 

2 

=s  30  Fellows  VI,  5. 

(PiPEKA) 

1.39 

iV, 

Per.  Mus.  = 21.6  Fell.  VI,  8. 

Vordertheil  eines  Ziegenbocks. 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 

1.20 

iv. 

Brit.  Mae.  = 18.5  FelL  VI,  7. 

1 

Phaselis. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  persischen  Fufses  der  UI.  Periode  von 

9.96  Gr.  gleichzeitig. 

6.05 

S 

Bert.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  443,'» 

72. 

8.65 

8 

Bert.  Mus. 

4.80 

3 

Berl.  Mas. 

* 

4.50 

3 

Par.  Mus. 

^Schiffsvordertheil,  darüber  meist 
[ Beizeichen. 

0A^H  Schiffshintertheil. 

4.45 

S 

Par.  Mus. 

1.40 

1 

Berl.  Mus. 

(<DA£) 

1.20 

1 

Berl.  Mus. 

( . ) 

1 

Prokosch  In.  1854. 

SchifFshinterthcil. 

0AS  in  doppeltem  Kreis. 

4'/§ 

Mion.  8,  443, 69. 

Schiffsvordertheil,  darüber  Nike. 

0A  Behelmte  Pallas. 

Aspendos. 

• 

Kupfer,  dem  Silber  babyl. -persischen  Fufses  der  II.  Poriode  gleichzeitig. 

2.03 

2 

Berl.  Mus.  Beitr.  1, 83,45.  taf.  1 

Dreibein. 

| flO  auf  schildförmiger  Erhöhung. 

2,  45.  Gefunden  in  Baulo.  | 

Side. 

Kupfer,  wohl  erst  dem  Silber  der  111.  Periode  att.  Fufses  gleichzeitig. 

3.80 

4 

Bert.  Mus.  vgL  Mion.  3,  476, 

179.  j 

8.60 

4 

Berl.  Mus. 

|pnllukopf  nach  rechts. 

Granatapfel. 

1.75 

2 

Bert.  Mus. 

Beige. 

Kupfer,  dem  Silber  babylonisch -persischen  Fufses  gleichzeitig. 

2.20 

2 

Berl.  Mus. 

CE  Lanzenspitze. 

Schild. 

1.55 

2 

Berl.  Mus.  2 andere  Ezempi.  ] 

EE  Dasselbe. 

Schild. 
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3.  IV.  Kilikische  Satrapio. 

Seiendem. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  babylonisch- persischen  Fufses  gleichzeitig. 


Gewicht 

Grift*. 

KE  Hockender  Ziegenbock. 

— 

2 

Prokcsch  Id.  1859. 

Medusenhaupt  von  vorn. 

SoloL 

Kupfer,  dem  spätesten  Silber  babylon.- persischen  Fufoes  gleichzeitig. 

— 

n 

Hunter  taf.  51,81. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

EOAEßN  Traube,  Monogr. 

- 

»7. 

Hunter  taf.  51,32. 

Dasselbe. 

EOAEilN  Eul.  (E0). 

Tarsos. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

6.30 

n 

Berl.  Mus. 

Thurmgekrönter  weiblicher  Kopf. 

T APEEilN 

Zeus  thronend,  in  der  R.  Scepter. 

16.60 

7 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  56, 
20. 

TAPZEßN 

14.60 

Mit  Adler  gekrönte  Pyramide  auf 

7 

BcrL  Mus. 

1 Dasselbe. 

hoher  Basis,  in  der  Mitte  Figur 
des  Gottes,  auf  einem  Tbiere  ste- 

8.00 

*7. 

Berl.  Mus. 

hend,  im  Felde  Monogramm  oder 

7.60 

4% 

BerL  Mus. 

Buchstaben. 

4.  V.  Satrapie.  Kypros  und  Phbnikien. 

Kypros. 

Paphos. 

3.96 

3 

I.uynes  V,  5. 

Weiblicher  mit  Polos  bedeckter  1 

£ Tanbe  n.  r.,  darüber  Stern. 

1 

Kopf. 

Salamis  1 

3.85 

3% 

Berl.  Mus.  vgL  Mion.  3,  77,  ’ 

8.40 

*7, 

119.  { 

Par.  Mus.  3 andere  ExempL  | 

1 Löwe,  darüber  Widderkopf. 

Pferd,  darüber  Stern,  links  gehen- 
keltes Kreuz. 

in  3.25,  3.00,  2.90  Gr. 

) 

2.80 

3 

Lnynes  V,  12. 

2.66 

3 

Berl.  Mus. 

joaitgelbe. 

Dasselbe. 

2.61t 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  68,  i 

20. 

1.17 

2 

Luynes  V,  13. 

Löwe  liegend. 

■ Pferd  weidend. 



3 

Behr  711.  pl.2,61). 

Lorbeerbekrinzter  Kopf  n.  1. 

Gehenkeltes  Krenz  zwischen  2 Lor- 

beerzweigen. 

Phönikien.  Marathus  (1). 

2.80 

2% 

Mion.  S.  8,  428,  40.  tr.  66, 12.  ! 

Dagon, 

|*“1  Giere. 

Millingen  Syll.  pL  4,  60. 61.  | 

’)  Die  Muni«  ist  nach  der  Abbildung,  nicht  nach  dem  Text  (S.  126)  beschrieben. 


Digitized  by  Google 


675 


3.  Kupfermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

o)  Thrakien. 

Abdera. 

Knpfer,  dem  Silber  persischen  Fuiscs  von  11.40,  5.85,  3.64,  2.80  u.  1.60  Gr.  gleichzeitig. 

1.  Frühere  Reihen. 


Gewicht. 

Grifte. 

| 

8.2 

3 

Mion.  1,  867,  82. 

4.10 

3 

Mion.  S.  2, 210, 26.  Ygl.  Flnntcr  1 
taf.  1, 9 ; im  Par.  Mus.  2 an- 

1 ABAHPITEßN 

i um  Apollokopf  in  Viereck  v.  L. 

Magistratsname,  Greif,  darunter  Keule. 

dere  Ex.  tu  3.90  u.  3.40  Gr. 

8.90 

8 

Par.  Mus. 

ABAHPITEßN  Greif. 

Magistratsname  um  Apollokopf  in  V. 

iy. 

Leake  Eur.  Gr.  1. 

Greif. 

EPI  EPMUNAKTOC 

in  v.  V.  um  viergethciltes  Viereck,  in 

dessen  4 Feldern  je  ein  Kügelchen. 

2.  Spätere  Reihen. 

4.96 

4 

Par.  Mus. 

Greif  liegend,  Magistratsname. 

Hermeskopf. 

2.70 

3 

Par.  Mus. 

7.2 

6-7 

Pur.  Mos. 

Bärtiger  Kopf  nach  rechts. 

ABAHPITßN  Greif. 

7.25 

5-6 

Par.  Mus.  Tgl.  Hunter  taf.  1,8. 

Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  n.  r. 

ABAHPIT  Greif. 

Aenos. 

1.  Aeltere  Reihe,  dem  Silber  kleinasiatischen  Fufses  von  15.60,  2.45 

und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

3.8 

s% 

Mion.  52. 

j Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 

AINION  Cidacons. 

i 

f deckung  seitwärts. 

AINI  Dtsselbe.  (V«m) 

1.65 

2 

Mion.  53.  2 andere  Exemplare  l 

l Dasselbe. 

in  1.15  o.  1.05  Gr.  (M.54). 

r 

2.  Jüngere  Reihe,  dem  Silber  attischen  FnfBes  von  4.10  Gr.  gleichzeitig. 

10.10 

5 

Mion.  1, 870, 81. 

jnenne8kopf  mit  plattem  Petasus 

AINION 

7.70 

Mion.  50.  | 

Caduceas,  i.  F.  verschiedene  Symbole, 

3 

i seitwärts. 

wie  Muschel,  Donnerkeil,  Fackel. 

6.80 

3 

Par.  Mus.  vernutzt 

I 

Byzanz. 

(Fackel). 

i 1.  Kupfer,  dem  Silber  von  15.0,  5.41,  3.65,  2.49,  1.52  u.  1.20  Gr. 

meist  gleichzeitig. 

1.  Reihe. 

4.75 

SV. 

Par.  Mus.,  sehr  dickes  Stück,  j 

jT*Y  Rind  über  Delphin. 

8.90 

S V. 

Berl.  Mas. 

Dreizack,  rechts  und  links  Delphin. 

1.30 

1.1 

n 

SV, 

_ ■ 

Par.  Mus.  j 

Berl.  Mus.  (Sehr. nicht  sichtb.  ! 

j Rindskopf  in  Perlenkrans. 

TY  Dreizack. 

2.80 

SV. 

Pu.  Mos. 

Rindskopf? 

Zwei  Delphine,  in  der  Mitte  'f"*Y. 
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2.  Reihe. 


Gewicht.  ! 

Grift«. 

TY  Rind  über  Delphin 

6.2 

4 V. 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links.  j 

4.6 

4 

Par.  Mus. 

WeibL  Kopf  mit  Diadem  n.  1. 

Dreizack. 

3.  Reihe. 

APA 

dazwischen  Obelisk. 

2.60 

S 

Mion.  1,377, 93. 

BYZA 

Lorbeerbe  kränzt  er  Apollokopf. 
Dasselbe  Bild. 

XMA 

7.8 

& 

Par.  Mus. 

BYIANTIftN  Dum.  Bild. 

7.10 

5.9 

5 

5 

Mion.  94. 
Par.  Mos. 

| Dasselbe. 

BYIAN  EHI  «DflKPIZ 

Dasselbe. 

6.75 

5 

Mion.  92. 

Dasselbe. 

BYIAN 

1 

Magistratsname,  Dreifufs,  Dreizack. 

2.20 

4 

Mion.  91. 

Dasselbe. 

BYIAN  Leier. 

4.  Reihe. 

7.5 

7.2  1 

5 

5 

Mion.  97.  j 

Par.  Mus. 

| Bärtiger  Bakchoskopf. 

BYIANTIßN  Traube. 

7.8 

5 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

,'f1Y  über  Schiffsvordertheil,  I.  E. 

10.2 

VI, 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

BYIANTIßN  EPI 

[ Magistratsname,  Traube. 

2.  Dem  Silber  von  13.92  and  5.2  Gr.  gleichzeitig. 

9.95  j 
9.90  ; 

Vf, 

VI, 

Par.  Mus. 
Mion.  86. 

BYIAN  oder  BYZANT 

Magistratsname,  Poseidon  auf  Felsen 

jverschlcierter  Demeterkopf. 

sitzend,  das  Akrostolion  in  der  R., 
den  Dreizack  in  der  L.,  im  Felde 

9.30 

7 

Mion.  85. 

Monogramm. 

9.40 

6 

Mion.  87. 

| Dasselbe. 

BYIANTIÜN  EHI 

7.5 

5 

Mion.  88. 

Magistratsname,  Füllhorn. 

1 

Dikaea. 

. 

Kupfer,  dem  Silber  von  2.30  und  1.05  Gr.  gleichzeitig. 

4.00 

4 

1 

Par.  Mm.  vgl  .Mion.  1,884,136. 

' Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

[Stierkopf  AIKAI  in  vert. V. 

Kypsela. 

- ' 

2 

Borrell  N.  C.  3, 107. 

Hermeskopf. 

KY'f’E 

Diota,  darüber  Symbol,  wie  Pentagon, 

I 

Mondsichel. 

Maroneia. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  FufscB  von  11.15,  2.75  und  1.34  Gr. 

gleichzeitig,  späteres  bei  Borrell  N.  C.  3, 110, 10. 

5.2 

8 

Mion.  201. 

\ 

5.00 

8 

Par.  Mus. 

/ 

MAPßNITflN 

4.80 

3 

Par.  Mus.,  sehr  dickes  Ex. 

> Pferd,  darunter  Monogramm. 

um  Weinstock  mit  Trauben,  i.  F.  oft 

4.50 

3 

Mion.  202. 

1 

Monogramm. 

4.10 

1 3 

Par.  Mqs. 

) 
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G «wicht- 

3.70 

3.45 

2.35 

1.3 

1.2 


3.9 

3.4 

5.50 

5.00 


7.00 


17.00 


16.00 


1.20 


8.95 


8.3 


GrtfM. 

3 

3 


Mion.  207.  vcrnatzt. 
Mion.  208. 

Par.  Mus. 

Par.  Mos. 

Par.  Mus. 


Pferd,  darunter  Monogramm. 
Halbes  Pferd. 

Pferdekopf. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 


Metambria. 

Kupfer,  dem  Silber  von  1.20  und  0.32  Gr. 

P«r.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  8,12. 

Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  3, 1 2.  ) 


4V*  Mion.  216. 
4%  | Par.  Mus. 


5 , Mion.  215  später. 


i flelm. 


) 


Späteres  Kupfer. 

I Frauenkopf  mit  Diadem. 


Könige  der  Odrygen. 

Amadokos  um  400  v.  Chr. 


MAPßNITflN 

um  Weinstock  mit  Trauben,  im  Felde 
oft  Monogramm  oder  Buchstabe. 

Tr,0l)0. 

MA  Traube. 

Dasselbe,  Schrift  undeutlich. 


gleichzeitig. 

META 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

MET  AMBPI  ANßN 

Schild. 


MET  AMBPI  ANßN 

Pallas,  in  der  Rechten  Schild,  in  der 
Linken  Lanze. 


5 Par.  Mas.,  sehr  dick.  vgl.  ann. 
de  l inst  arch.1836.  pl.B,  7. 


Par.  Mus.  vgl.  ann.  de  linst. 
1836.  pl.  B,  8. 


AMA . . KO  Doppelazt. 


Traube. 


Amadokos  II.  um  350. 

6 Mion.  S.  2, 364, 963.  tr.  n.  pl.  I Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 
I IV,  5. 


Sparadoko». 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.90  und  1.35  Gr. 


5V, 


8V. 


W'einstock  mit  Tranben  innerhalb 
eines  Vierecks,  um  welches 

EPIAHM.TO.. 

Dasselbe  Bild,  darum  MO.  Du 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


..AOKOY  OAPIZITflN 

Nackter  Reiter. 


Par.  Mus. 


Bärtiger  Kopf  nach  rechts. 


Teres. 

Mion.  S.  2,  364,  964  u.  Sestini  THPEn  Doppelbeil. 

Let.  n.  t.  8,  38. 

Thrakischer  Chersones. 

Kupfer  nach  Alexander. 

Aegospotamos. 

Kein  Silber. 

Par.  Mas.  Mionnet  1, 425, 1.  \ 

3 andere  F.xpl..  alles  dicke  I 

ru8.7, 8.5  {Mion.2),  \ ^re^biiciicr  Kopf  mit  Tiara  n, 

Par.  Mus. 


gleichzeitig. 

cn 

T Halbes  Pferd. 

o 

j Weinstock  im  Viereck. 


(darunter  Stern) 

i.  Airocro  Geisbock. 
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Alopekonnesos. 

Kein  Silber. 


Gewicht. 

Gröfae 

I 

9.2 

6V. 

Par.  Mas. 

j Cnbirtiger  epheubekr&nzter  Kopf 
( nach  rechts. 

6.00 

4 

Par.  Mas. 

kleiner  Fuchs  (?). 

4.25 

8'/, 

Mion.  1,425,4. 

AAflPE.ON 

Fuchs,  auf  der  andern  Traube, 

2.20 

3 

Par.  Mos. 

darüber  Gerstenkorn. 

- 

2 

Allier  pl.  4, 1. 

i Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf  n.  r. 

AAfl  Hello  auf  Widder. 

Kardia. 

Kein  gleichzeitiges  Silber. 

7.8 

5 

Par.  Mus. 

) 

KAPAIA 

7.5 

5 

Mion.  1, 426. 10.  2 andere  Ex. 

) Achrenbekränzter  Demeterkopf. 

Löwe,  darunt.  Gerstenkorn  n.  oft  zweit. 

zu  7.45  u.  6.00  Gr. 

) 

(KAPAIAN)  Symbol. 

8.10 

3 

Par.  Mt». 

| Dasselbe. 

KAPAIA  Gerstenkorn. 

1.20 

2 

Par.  Mus.  Cadalvene  R.  tat 

: Löwenkopf. 

KAPAIA 

1,11. 

Gerstenkorn  in  Viereck  von  Linien. 

_ 

2 

Allier  pl.  4,  2.  Mion.  12. 

Ochs  schreitend. 

KAPAIA 

Chersonesos. 

Gerstenkorn  in  Viereck  von  Linien. 

2.00 

1 2 

Par.  Mus. 

XEPPO  Aehre. 

1.40 

2 

Par.  Mus.  Tgl.  Mion.  S.  2, 525, 
17. 

| Löwenkopf. 

Xrithote. 

— 

3 

Cadalrene  pl.  1, 12.  ] 

| Pallaskopf. 

KPI  Gerstenkorn. 

- 1 

2 

Cadalvene  pl.  1,18.  i 

(KP) 

Madytos. 

- 

s 

Millingen  Anc.  c.  pl.  3,  7. 

MAAY  Hund  sitiend. 

Stier  stofsend,  darüber  Aehre. 

Salymbria. 

Kein  Kupfer. 

Sestos. 

Kein  gleichzeitiges  Silber. 

CA  (CH)  Diota. 

__ 

2 

Allier  pl.  8, 16.  Streber  Num. 

Hermess&ule  zwischen  Aehre  und 

non.  Gr.  105.  tat  1,  7.  8. 
vgl.  Borreli  N.  C.  3, 112. 

Caduceus. 

6.8 

5 

Mion.  30. 

i 

CHCTI 

| Frauenkopf  nach  links. 

Frau  sitzend,  in  der  Rechten  Achren 

5.2 

4Y, 

Par.  Mas. 

haltend,  davor  eine  Priapass&ule. 

4.6 

4% 

Par.  Mus.  vgl.  Streber  tat  1, 

Hcrmcskopf. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

i 

10. 

5.4 

41/. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  2, 537, 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

£H  Hermes,  in  der  Rechten  Stab. 

81.  Streber  taf.1,11. 

darunter  Krug. 

4.50 

47. 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.8 

21/» 

Mion.  S.  2,  536,  77.  Streber 

H2l  Hermessäule. 

tat.  1,5. 

Dasselbe  nach  links. 

(EH,  im  Feld.  A) 

1.5 

2V. 

Mion  S.  78. 

1 
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Samothrake. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fufses  von  8.10  u.  1.19  Gr.  gleichzeitig. 


Gmithi 

7.70 


6.80 

6.10 


4.26 

3.50 


3.80 

3.55 

3.50 

1.9 

1.30 

1.30 


5.40 

3.25 

2.2 

1.60 


8.30 

8.00 

8.55 

1.80 

1.60 


Gr<fc.. 

4 

4 

s'/. 


P*r.  Mus. 

Miou.  S.  2,  543, 10. 
Mioa.  S.  14. 


Miou.  1, 432, 10. 
Hum.  S.  17. 


PiHsskopf. 

Dasselbe  (im  Felde  Stern). 


Dasselbe. 

Dasselbe. 


EAMO 

Magistratsname,  Kybele  sitzend. 

EAMOOPAKftN 

Kybele  sitzend,  in  der  R.  Schale,  die 
L.  auf  Lanze  gestützt,  unter  Sessel 
Stern. 

£A  Magistratsn.,  Kybele  sitzend. 
EAMO . . . Dasselbe. 


Thasos. 

Kupfer  6.  Gröfto,  dem  Silber  rhodischen  Fufses  wohl  gleichzeitig. 
Vgl.  Mion.  1,436,48. 

b)  Makedonien. 

Akanthos. 

Kupfer,  der  2.  Keihe  von  SilbermUnzen  attischen  Fufses  von  16.40  und 
1.30  Gr.  gleichzeitig. 

Mion.  97.  Hunter  taf.  1, 17. 

Mion.  96. 

Par.  Mus. 


«v. 

SY. 

9 

i Y. 


4 V. 

5 


2% 

2 V. 


Par.  Mus. 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 


> Behelmter  Pallaskopf. 


AKAN 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 


Aeane 

Aeneia 


Kein  Kupfer. 


Amphipoli». 

Kupfer,  dem  Silber  von  14.47,  3.60,  2.40,  1.72,  0.55  Gr.  gleichzeitig. 


Mion.  1, 463, 103. 

Par.  Mus. 

Mion.  104. 

Par.  Mus.  2 andere  Eipl.  zu 
1.30,  1.15  Gr. 


Mion.  1,469, 160. 
Mion.  161. 

Mion.  162. 

Mion.  163. 

Mion.  S.  3, 47, 319. 


Apollokopf  nach  links. 


[ Unbärtiger  Kopf  mit  Stirnband 
nach  rechts. 


Aphyti*. 

Mur  Kupfer. 

Jnpiter  Ammonskopf. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Unbirtiger  gehörnter  Kopf. 


AM<DI 

Brennende  Fackel  in  der  Mitte  eines 
Vierecks. 


Dasselbo. 


AOYTAI  Adler  nach  rechts. 
A0YTAIÜN  Dasselbe. 


A<t>Y  Zwei  Adler. 

A<J>Y  Adler. 

Dasselbe,  im  Felde  Epheublatt. 
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Botti&eer. 

Kupfer  später  als  das  Silber  von  3.52,  1.64  Gr.  (s.  S.  531). 


Gmithl 

Gröfse. 1 

3.5 

3 

Mion.  1, 470, 168. 

Apollokopf  nach  rechts. 

BOTTIAIflN  Leier. 

9.25 

4% 

Mion.  169. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

BOTT  AI  AN  Stier  weidend. 

9.10 

4 V. 

Par.  Mus.  = Mion.  S.  3,  51, 

Dasselbe. 

r AloY  Kuh  fressend,  darunter 

837. 

Chalkis. 

1 T AMloY  Monogr.  und  PY. 

Kupfer,  dem  Gold  von 

9.29  und  Silber  von  14.55, 

2.37  und  0.32  Gr. 

gleichzeitig. 

3.20 

3 

Mion.  S.  3, 60,  388. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf  n.  rechts.  ( 

XAAKIAEßN  Leier. 

Mende. 

Vgl.  Mionnet  S.  3,  82,  503.  Borrell  N.  C. 

3,  138. 

Neopolis. 

Kupfer,  dem  Silber  kleinaaiatiachen  Fufaea  von  3.71 

u.  1.9  Gr.  gleich- 

1 

zeitig. 

1.70 

3’/. 

Par.  Mus. 

| Gorgohaupt. 

1 NEOn 

1.45 

«V. 

1 Par.  Mn». 

; Weiblicher  Kopf  in  vertieft.  Viereck. 

6.35 


1.70 


IV, 


Olyntho». 

Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander  d.  Gr.  Vgl.  Uionnet  1,  479,  216. 
S.  3,  85,  519. 

Orthagoreia. 

Kupfer  3.  Gröfse,  dem  Silber  pers.  Fufses  von  10.60  Gr.  gleichzeitig. 
Vgl.  Leake  Eur.  Gr.  82.  Mion.  S.  3,  87,  528. 

Pella. 

Kupfer  nickt  vor  Alexander. 

PhilippL 

Kupfer,  dem  Gold  von  8.62  und  Silber  von  13.81,  3.18  und  1.69  Gr. 
gleichzeitig. 

Par.  Mas.  3 andere  Expl.  zn  \ 

6.30,  5.80  (Mion.  1,  486,  / 

276)  und  5.10  Gr.  ^ ileraklcskopf. 

Mion.  279.  ) 


0iAinnnN 

Dreifufe , im  F.  meist  Nebenzeichen. 


Potidaea. 

Kein  Kupfer. 

Pydna. 

Kupfer  vor  Alexander  (?).  Vgl.  Mion.  1,  487,  285. 
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Pythion. 

. Kupfer  (5.  GröCie)  nicht  vor  Alexander.  Vgl.  Mion.  S.  3, 105,  654. 

Skione. 

Vgl.  Mionnet  S.  3,  106,  655.  656. 

Terone. 

Kupfer  (2.  Grüfae)  selten,  aber  wohl  vor  Alexander.  Mionnet  S.  3, 118,  735. 


Traelion. 


G«vMl 

CrMw. 

TPAI 

— 

l 

Mion.  S.  8, 172,1112.  PI.  46, 8. 

Hermeskopf  mit  dem  Pctasns. 

im  viergetheiltcn  vertieften  Viereck. 

- 

4 

Mion.  3. 1114. 

Dasselbe. 

TPAI 

“ 

3 

: Mion.  8. 1115.  ! 

i 

in  den  Speichen  eines  Rades. 

Makedonische  Könige. 

Archelaos  I.  (413—399). 

— 

4 

Mion.  S.  3, 179,  29.  Allier  pl. 

Jugendlicher  Qerakleskopf  m.  der 

1 APXEAAO 

6,  6.  unter  Archclaos  U. 

Löwenhaut. 

| Keule,  Bogen,  Köcher. 

Aeropos  (396  — 392). 

Kein  Silber. 

».70 

n 

Mion.  S.  3, 180, 35. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit 

AEPOP  ..  Pferd.  ' 

makedonischem  Hute. 

1.S0 

2 

Mion.  S.  33.  pl.  10, 4. 

Jugendlicher  Kopf  mit  makedo- 

A . . . Vorderth.  eines  L<5wen  Eber- 

nischem  Hute. 

köpf  fressend  in  vertieft-  Viereck. 

Palisanias. 
Silber  9.41  Gr. 

4.00 

3 

Mion.  S.  40. 

Jugendlicher  Kopf  mit  d.  Tinia.  | 

PAYZANIA 

Vordertheil  eines  laufenden  Löwen. 

Arayntas  III. 

Silber  10.59  und  1.55  Gr. 

2.05 

1.80 

»V. 

»% 

Pnr.  Mus.  rgl.  Mion.  1 , 509, 20. 
Par.  Uoi. 

junb&rtiger  Kopf  nach  rechts. 

AMYNTA  Belm. 

8.30 

6 

rar.  Mas.  Mion.  S.  43  (nach  ^ 
Mion,  wohl  aninu). 

Ilerakleskopf. 

AAAYNT  A 

Pferd  in  vertieftem  Viereck. 

4.40 

t 

Mion.  22.  2 andere  Expl.  zu 

4.10  (Mion.  22),  4.00  Gr. 
(Mion.  31).  1 

AMYNTA 

4.05 

3 

Berl.  Müs.  6 andere  Ex.  zu  j 

j.JugendHcher  Uerikleskopf. 

Adler  Schlange  fressend,  meist  in  ver- 
tieftem Viereck. 

3.95,  3.BO,  3.70,  3.65,  3.60,  1 
3.50  Gr. 

Perdikkas  III. 

Silber  9.85  und  2.25  Gr. 

5.40 

8 

Mion.  1, 510, 28. 

Berakleekopf. 

PEPAIKKA  sti.r. 

3.30 

8 

Mion.  29. 

Dasselbe. 

PEPAIKKA  Adler. 

41 
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0«wi«bt 

GfMm. 

4.15 

8 

BerL  Mus.  *)  vgL  Allier  pl.  5, 
5.  2 andere  Ex.  zu  3.60, 

PEPAIKKA 

8.50  Gr. 

| Qer&kleskopf. 

Löwe  Lanze  in  seinem  Rachen  zer- 

*v. 

Mion.  1,  510,  25. 

Philipp  II. 

brechend  in  vertieftem  Viereck. 

Silber  14.48,  7.23,  3.60  und  1.55  Gr. 

7.30 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  339,  22. 

Jugendlicher  Apollokopf  mit  der 

0IAIPPOY 

23.  8 sndere  Ex.  io  6.90, 
6.40,  6.85, 6.30,  6.20,  6.00, 
5.85,  5.70  Gr. 

Tlaia. 

Gaioppirender  Reiter,  i.  F.  SymboL 

8.20 

n 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  339,  27.  j 

«DIAIPPOY 

| 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 

Gaioppirender  Reiter,  im  Felde  Bei- 

2.80 

2% 

Berl.  Mus. 

seichen. 

1.65 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  339,  24. 

Jugendlicher  Heraklcskopf  m.  der 

(DIAIPPOY 

4 andere  Ex.  zu  1.52,  1.50, 
1.25  (vernuUt),  1.15  Gr. 

Löwenhaut. 

Keule,  darunter  Beizeichen. 

1.35 

2 

Berl.  Mus.  vgL  Müller  S.  339, ' 

28. 

| Derselbe  Kopf. 

<t>IAIPPUY  DoanerkalL 

1.80 

8 

Berl  Mae. 

Alexander  QI. 
Prägort  Amphipolis. 

5.70 

4 

Berl.  Mus. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

BA£IAEfl£ 

Löwenhaut 

Keule,  Bogen,  Köcher  (Fackel). 

6.50 

4 

BerL  Mus. 

Dasselbe. 

AAEZANAPoY 

* 

Dasselbe  (Dreizack). 

Prägort  in  Thrakien. 

5.98 

4 

BerL  Mus. 

1 

Dasselbe. 

5.85 

4 

Berl.  Mus.  | 

1 

> Dtsselbe. 

1 

(Fisch) 

6.70 

4 

Berl.  Mus.  | 

( . ) 

4.90 

4 

Berl.  Mus. 

) 

( . ) 

In  Hellas  oder  Euboea. 

6.5 

4 

Berl.  Mus. 

| 

1 

»Jugendlicher  Herakleskopf. 

AAE-ANAPO 

6.5 

4 

Bert.  Mus. 

Keule,  Bogen,  Köcher  (0). 

8.40 

8 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

AAEHANAP0kcu1c.(AA] 

5.60 

4 

BerL  Mus. 

Dasselbe. 

AAEZANAPO 

Prägort  unbestimmt. 

Keule,  Bogen,  Köcher  (3E). 

6.80 

4 

Berl.  Mus. 

AAEEANAPOY 

Dasselbe  (Traube). 

6.00 

6.85 

4 

4 

BerL  Mus. 
Berl.  Mus. 

> Dasselbe. 

(Traube  A) 
(Traube  N) 

6.80 

4 

Berl.  Mus. 

(A) 

6.80 

4 

Berl.  Mus. 

(A) 

1 Dies«  Reihe  ist  blntig  über  die  mit  Adler  bueichaeteo  Stücke  des  Amyatas  fibergoprtgt  worden.  VgL 
Allier  pL  4,  6.  Mionact  8.  3,  188,  49.  1,  510,  37. 
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Grwi'bt 

7.40 

Gr«fM 

4 

Berl.  Mu». 

AAEHANAPOY 

Keule,  Bogen,  Köcher. 

6.60 

4 

Beil.  Mus.  2. 

(>E) 

6.10 

4 

Berl.  Mus. 

C . ) 

7.00 

5.00 

4 

4 

Berl.  Mus. 
BerL  Mus. 

< Jugendlicher  Herakleskopf. 

(CA) 

(SA) 

— 

2 

Mion.  1,551,542.  543. 

(N) 

- 

2 

Mion.  S.  3, 220, 872. 

(Anker) 

1.80 

17. 

Berl.  M.  rgl.  Mi.  8. 882.  4 snd  J 

Ei  in  1.40. 1.35  (2),  1.25Gr. 

AAEHANAPOY 

5.65 

4 

Berl.  Mus.  Müller  S.  21.  n.6. 

Apollokopf  mit  der  Tinia. 

Galoppircnder  Reiter  (Blitz). 

4.60 

3 

Berl.  Mus.  Müll.  n.7.  dick.  St 

Dasselbe. 

AAEHANAPOY 

5 andere  Ex.  zu  4.20,  4.10. 
3.95  , 3.80  , 3.20  Gr.  Die 
letztem  drei  dünner. 

Laufendes  Pferd,  l.  F.  Beizeichen. 

Wahrscheinlich  erst  nach  Alexanders  Tod  geprägt. 

6.06 

4 

Berl.  Mm.  Malier  S.2S.  n.10. 

Jugendlicher  Hcraklcskopf  m.  der 

B A Keule,  Bogen,  KScher,  im  Feld# 

3 andere  Exempl.  zu  6.15, 
6.12,  6.05  Gr. 

Löwenhaut 

Beizeichen. 

4.50 

3 

Berl.  Mns.  Möller  R.  25.  n.  12. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

B A SchiffsYorderthoil,  im  Felde  Bei- 

4 andere  ExcmpL  zu  4.10, 

Zeichen. 

4.00  (2),  3.70  Gr. 

1.70 

2 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

AAEH  Dasselbe. 

- 

2 

Mion.  1,  552.  561. 

Dasselbe. 

HA  Dasselbe.  (Akrostolion  MX) 

3.80 

27. 

Berl.  Mus.  Müller  S.25.  n.  13. 

Poseidonkopf  nach  rechts. 

BA  Dssselbe. 

2 ludere  Exempl.  m 3.05, 
2.30  Gr. 

4.  Kupfermünzen  von  Aegina  und  Athen. 

Aegina. 

1.  Aeltere  Reihe. 

2.30 

2 

P*r.  Mo*.  1 

Yiergetheilt  eingeschUg.Yiereek,  ein 

Feld  diagonal  getheilt  (AI  in  den 
obem  Feldern  vertheilt). 

2.20 

2 

Par.  Mus. 

2.10 

2 

Mns,  Behr-Negendink. 

(A) 

(NO) 

1.30 

2 

Par.  Mus. 

1.90 

1.80 

2 

2 

Par.  Mus. 

> Zwti  Delphine,  dsiwisehon  A. 

(NOI) 

1.70 

2 

Pu.  Mas. 

(NO) 

1.90 

2 

Psr.  Mas. 

(Ohne  Schrift) 

1.85 

2 

Pu.  Mas. 

( . . ) 

< . . ) 

1.75 

• 2 

Psr.  Mas. 

1.70 

2 

Mas.  Behr-Negendsnk. 

(KA?) 

1.60 

2 

Mus.  Behr-Negendank. 

| Drei  Delphine  A. 

(?) 

1.70 

2 

Par.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

2.  Spätere  Reihen. 

• 

8.75 

*7. 

Par.  Mus.  2 andere  Exempl. 

1 A IT!  SchiffsTordcrthcil. 

j Airi  Widderkopf. 

za  3.70,  3.20  Gr. 

] 
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G»i*bt  j QrftfM.; 

4.3  3 


3.5 


6.5 

5.5 
5.4 
5.2 

2.25 

2.20 

2.15 

3.13 

1.85 

5.50 

4.90 

1.6 


8.90 


140 

1.20 


15.30 

14.70 

10.1 

9.75 

8.4 


4.1 

2.8 

1.10 


n 

4 V, 

47, 

2 V, 
2 V. 
2V. 

2 V. 

2V, 

8 

3 

s 


Mion.  2, 148,  37. 
Par.  Mns. 


Bbtiger  Kopf  nach  recht*. 
Lorbcerbckr.  Kopf  nach  recht*. 


AiriNH 

Nackter  Mann,  in  der  Hand  Bogen. 
Dasselbe  ohne  Schrift 


Athen. 

I.  Aeltcre  Kupfermünzen. 

1.  Zum  SilbergeM  der  2.  Klasse  der  Münzen  des  altern  Stils  gehörig. 
Vgl.  Prokeseh  In.  1854.  taf.  11,66-68. 

1.  Reihe. 

Par.  Mos.  vgl.  Beute  S.  74.  1 


iv. 

iv. 


s 

• 

4’/. 
4 V, 


S 

»V, 


4.  Reihe. 

Par.  Mus. 

■=  84  Pembroke  p.  2.  tf.  48. 
Par.  Mus.  vernutzt 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  tf.  12,2. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

= 83  Pcmbr.  p.  2,48.  (A0)  I 
Par.  Mus. 


Par.  Mus.  Mion.  2,  181,  211.  > 
vgl.  Beul6  1.  Reihe.  Hunter  j 
taf.  12, 1. 

Par.  Mus.  2 andere  Exempl.  1 
tu  1.30,  1.20  Gr. 


Pallaskopf  nach  rechts,  der  Helm 
mit  3 stehenden  Ülivenblittern 
geschmückt 


Dasselbe. 


Eule  mit  aosgebreiteten  Flü- 
geln v.  vom,  im  Felde  rechts 


2.  Reihe. 


Pallaskopf  nach  rechts. 


0C 

t üelkrag. 


A Zwei  Eulen  in  einen  Kopf 
£>  0 zusammengehend. 


A0E 

darüber  2 Eulen  in  einem  Kranze. 


2.  Zum  Silbergcld  der  3.  Klasse  der  Münzen  des  ältern  Stils  gehörig. 
Vgl.  Prokeseh  a.  a.  0.  S.  260.  taf.  II,  75. 


Par.  Mus.  vgl.  Bente  3.  Reihe.  \ 

4 andere  Exempl.  zu  8.90,  J 

3.70,  3.40,  3.20  Gr.  { Pallaskopf  mit  vorn  spitz  zulau- • 

Sfendrm  Helm  nach  rechts.  Eule  im  Kranze. 


A oder  A0  oder  AOE 


II.  Jüngere  Kupfermünzen. 

Den  Silbermünzen  jüngern  Stils  gleichzeitig.  Vgl.  Mion.  PL  LXXII,  8. 

Par.  Mus.  dicke  Stücke. 


Par.  Mus. 

Par.  Mus.  dünnere  Stücke. 
Par.  Mus. 

Par.  Mns.  vgl.  Hunter  taf.  11, 
13.  3 andere  Exempl.  zu 
7.8,  7.2,  6.5  Gr. 

Par.  Mus.  Mion.  8.3,579,317. 
Par.  Mus. 


Par.  Mus.  3 andere  Exempl. » 
zu  1.00,  0.90,  0.80  Gr.  J 


f Behelmter  Pallaskopf  nach  rechts, 
der  Helm  mit  Akrostolion  ver- 
sehen. 


Behelmter  Pallaskopf  nach  rechts. 

Lorboerbckränzter  Frauenkopf. 

) Fliege. 


A0E 

Eule  auf  Krug.  Das  Ganze  innerhalb 
eines  Oelkranxes. 


A0E 

Zens  schreitend,  mit  der  Rechten 
Donnerkeil  schleudernd,  zu  seinen 
FüXsen  Adler. 


A0E  Fliege. 
A0E  Krug. 
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SnMu 

1.05 

0.92 


2.00 

1.60 

1.80 


5.60 


10.10 

9.90 

9.50 

8.00 

7.80 
7.10 
6.70 

4.95 

4.80 
8.60 
3.00 

2.95 


12.60 

12.40 

12.20 

10.70 


7.15 


6.30 


5.  Kupfermünzen  von  Khcgion  und  Sicilien. 
Bhegion. 

1.  Hellenisches  System. 


BerL  Mas.  | p £ ^g^^schen  Panfct  im  Kreis. 

= 18  Carellli  descript.  82.  < Dag  Ganze  in  Perlenkranz. 
Momms.  R.  M.  97,  40.  ) 


Löwenkopf. 


. ..  2.  Litrensystem. 

o)  Ohne  Werthzeichen.  III.  Periode.  Litra  21  Gr.,  1 Unze  = 1.7  Gr. 
Ungkia. 
j Löwenkopf. 


BerL  Mus. 

Berl.  Mus.  vernutat 
Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  44,  Dasselbe. 


18. 


Berl.  Mus. 


BerL  Mus. 
Berl.  Mos. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
BerL  Mus. 

Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
BerL  Mus. 


Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 


Berl.  Mus. 


Berl.  Mus.  rgl.  Mion. 
984. 


i 


Trial. 


| Löwenkopf. 

Pentongkion. 

| Löwenkopf  in  Perlenkranz. 

| Dasselbe. 

Trias. 

| Löwenkopf  in  Perlenkranx. 
J Dasselbe. 

b)  Mit  Werthzeichen. 

1.  Reihe.  Pentongkion. 

| Weiblicher  Doppelkopf. 
Tetras. 

| Weiblicher  Doppelkopf. 

2.  Reihe.  Pentongkion. 
1,  203, 1 Pallaskopf. 


PHHNH 

Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 

PH  2 Blitter,  an  denen  3 Früchte. 


i PH  in  der  Mitte  eine!  Kranzes. 


PHHNßN 

Lorbeerbekrinzter  Apollokopf,  1.  F. 
Beizeichen.  Das  G.  in  Perlenkranx. 


Dasselbe. 


phhn  Dasselbe. 

(Schrift?) 

( . ) 

Leier. 


PHTINßN  Aescülap  anf  dem 

Thron,  die  R.  auf  Stab  stützend,  fl 
darunter  Dreifufs. 


I Dasselbe  Ifl. 


PHriNßN  Pallas,  in  derR.  Pal- 
ladion, in  d.  L.  Schild,  fl, Felde 
Beizeichen. 
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Gawifhl. 

8.95 

S.SO 

S.75 


2.80 


28.98 


12.20 

10.00 

21.80 

21.20 

20.80 

20.25 


7.20 

7.10 

2.10 
2,10 

18.80 

18.20 


10.62 


Tetrea. 


| Grift. 

s 


8'/. 


4% 

4'A 

> 


6V. 

«V. 

61/, 


Berl.  Mus. 


Borl.  Mas. 
BerL  Mus. 


Berl.  Mus. 


SDie  zwei  Dioskurcnköpfc  neben- 
einander. 

Dasselbe. 


Trias. 


PHTINflN 

Hermes,  in  der  Rechten  Zweig,  in 
der  L-  Caduccus,  im  Felde  im. 

Schrift?  Nackte  minnliche  Figur,  ia 
der  R.  Vogel,  die  L.  auf  Baum- 
stamm gestützt,  Dreifhfs  INI. 


j Di* 2 Dioskurenk.  nebeneinander.  | PHriNftN  Hermes  n.  s.w.  ui. 

Sicilien.  Akragag. 

I.  Periode.  Litra  über  42,  Litra  über  21  Gr. 

Hemilitron. 


Berl.  Mus.  scharf  gerindertes  ' 

Stück. 


AKPA 

I Adler  Hasen  zerfleischend. 


j Krebs,  darunter  Krabbe,  6 Kugeln. 


II.  Periode.  Litra  = 42,  | = 21  Gr. 

Trias. 

Berl.  Mas.  Tgl.Mion.1,215,60. 

Berl.  Mas. 


[Adler  Hasen  zerfleischend. 


Berl.  Mas. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mas.  ähnlich  Torrem.  IX, 
2.  vernutzt. 

*s  322.5  Leake  Ins.  Qr.  50. 


Hemilitron. 

| Adler  auf  Delphin,  den  Kopf  nach 
oben. 

AKPAI"  ANTINON 

Dasselbe. 

Adler  auf  Hase. 


Hexas. 


Krebs,  darunter  Krabbe,  3 Kugeln. 

Krebs,  darunter  Krabbe,  6 Kugeln. 
Dasselbe. 

Triton,  in  der  R.  Muschel,  darüber 
Krabbe,  darum  6 Kugeln. 


Berl.  Mas. 

Berl.  Mus.  Tematzt. 

Berl.  Mus.  Tgl.  Torrem.  X,  9. 
Berl.  Mus. 


1 APKA  Adler  aaf  Fisch,  den  2 Kngcln 

) Kopf  nach  unten. 


Ungkia. 


Adlerkopf. 


Hemilitron. 


Berl.  Mus.  Tgl.  Mion.  S.  1, 363,  \ 
47.  2 andere  Ex.  zu  16.10,  r 


AKPArA? 


15.10  Gr. 
Leake  = 281.4. 


Leake  = 164. 


) Jugendlich.  Kopf  mit  kurzen  Hör- 
\ nern  an  der  Stirn. 


Krebs. 


Adler  anf  ionischer  Säule,  I.  Krabbe, 
rechts  6 Kugeln. 


III.  Periode.  { Litra  = 10.5  Gr. 

| Adler  auf  Hasen,  den  Kopf  nach  j Krebs,  kleinen  Aal  haltend,  darunter 
unten,  im  Pcrlenkranz.  Polyp,  darum  6 Kugeln. 
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23.00 

22.30 

21.31 

16.90 

13.00 

10.20 

7.40 

3.60 
3.43 

4.60 
4.20 

11.20 

14.08 

12.90 

7.80 

3.80 
29.0 
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K&m&rina. 

II.  Periode.  Litra  = 42,  £ Litra  = 21  Gr. 

Hemilitron. 


8 

8 

6'/. 


4 V. 


I 


Berl.  Mas.  scharf  gerändert. 
Berl.  Mas.  scharf  gerindert 
Lenke  ==  332.5  Gr. 

BerL  Mas. 

Berl.  Mus. 


Gorgohaupt. 


Berl.  Mas. 


Berl.  Mas. 


Trias. 
| Gorgohaupt 

Hexas. 
I Gorgohaupt 


6 Kugeln. 


| 3 Kugeln. 


| 2 Kugola. 


III.  Periode.  Litra  = 21,  £ Litra  = 10.5,  { Litra  = 5.25  Gr. 


Berl.  Mas.  Mion.  1,  223,  127. 


Berl.  Mus.  Tgl.  Mion.  1 , 224, 
131.  Torrem.  taf.  II,  1. 


Behelmter  Pallaskopf. 
Gorgohaupt 

Gela. 


KAMA 

Eole  Eidechse  halt,  darunter  3 Kug. 

KAM 

Eule  Eidechse  halt,  daronter  3 Rag. 


Berl.  Mas.  yernutxt.  Tgl.  Tor- 
rem. tat  33,  21. 


Berl.  Mas.  Tgl.  Torrem.  taf.  83. 
15. 


IO.  Periode.  Litra  = 21,  £ Litra  = 5.25  Gr. 

Trio. 

TEAAC 

Stier  stofsend,  drei  Kugeln. 

Jugendlich.  Kopf,  dahinter  Aehre. 


Bad  2 wisch,  dessen  Speichen  4 Aehren. 

rEAAS  Stier  stofsend,  3 Kng. 


Himera. 

II.  Periode.  Litra  = 42,  £ Litra  = 21,  £ Litra  = 10.5  Gr. 

1.  Klasse.  Trias. 

BerL  Mas.  scharf  gerindert  j Hahn.  I 3 Kugeln. 

Ternatzt.  | 


Qemilitron. 

6 Lenke  =»  317.3  6r. 

6 BerL  Mus.  rernatit  2 sndere  } 

Eipl.  in  12.30,  12.23  Gr. 


«7. 


Berl.  Mus. 


2.  Klasse.  Trias. 
I Hahn. 


6 Kugeln. 


] 3 Kugeln. 


III.  Periode.  Litra  = 21,  * Litra  = 10.5,  { Litra  = 5.25  Gr. 

Trias. 


Berl.  Mas. 


Bert  Mas. 


| Hahn  im  Perlenkranz. 

Litra.  (?) 

IAS9MI  3 

am  halben  Stier  mit  menschlich. 
Angesicht  Das  Ganze  im  Kreis. 


I 3 Kugeln. 


[3]AA[I3] 

Mson  mit  Speer  u.  Schild,  streitend. 
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G«wwht- 

7.80 

9.45 


6 45 
5.72 
5.80 

5.50 
3.63 

3.50 


2.10 
1 55 


9.80 

6.60 

4.00 


10.95 

10.30 

10.10 

9.80 

3.60 

3.30 

3,20 


Spätere  Reihen. 

Bomilitron. 


1 O'llM. 

4'/, 


47. 

4 

4 

• 

5 

a 


4'/. 

4V. 


Bert  Mus. 

Leake  = 1 46  Gr.  vgl.  Torrem. 
taf.  87,  2. 


A..M 

Halb.  Stier  m.  menschl.  Angesicht. 
Apollokopf,  dahinter  Leier. 


Berl.  Mus. 

= 88.5  Leake. 

Berl.  Mus.  vernutxt. 
Berl.  Mus. 

Leake  = 56  Gr. 
Berl.  Mus.  vornutxt. 


IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Hemilitron. 

! (Fisch) 

Nackte  Figur  auf  Ziegenbock, 
j Weibl.Kopf,  links  davon  6 Kugeln. 

(IM) 

HIM) 


Nike,  darum  6 Kugeln. 

IM[EPAIflN] 

Nike,  im  Felde  sechs  Kugeln. 


IMEPA  Nike,  6 Kugeln. 
(Schrift  undeutlich) 

6 Kugeln  in  Lorbeerkrana. 


Leontim. 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Trias. 

Berl.  Mus.  rgl.  Torrem.  tif.  j AEON 

41,7.  ) Lorbcerbekränztor  Apollokopf. 


Dreifufs,  2 Aebren,  3 Kugeln. 


Segeste. 

III.  Periode.  Litra  = 21,  | Litra  = 10.5,  ) Litra  = 3.50  Gr. 

Tetras. 

BerI-  M“*-  1 Weiblicher  Kopf  nach  reebta  im  I u , 4 Kugcln. 

Berl.  Mus.  etwas  vernntzt.  ) Perlenkranz. 


Heia». 


Bert.  Mus.  vernutzt.  vgl.  Tor- 
rem. taf.  44, 14. 


£ErE£  (?) 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Hund,  2 Kugeln. 


Syrakus. 

I.  Periode  siehe  oben  S.  276  f.  Litra  = 219,  l Unze  — 18  Gr. 

II.  Periode  beginnt  vor  367  v.  Chr.  Litra  = 42,  4 Litra  = 20,  1 Unze 
= 3.6  Gr. 

Drei  Unsen. 


Berl.  Mus. 
Berl.  Mo». 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 
Bert  Mus. 
Berl.  Mus. 


) SYPAKOSinN 

\ Korekopf,  im  Felde  meist  Bei- 


Sticr  stofsend,  im  Felde  2 Delphine 
und  einzelne  Buchstaben  oder  Mo- 


Zeichen,  wie  Fackel,  Stern.  nogramme, 

) (Fackel)  I (Al) 


Unze. 

SYPAKOCIftN 


^ Korekopf. 


(A  im  Kreis) 

Stier  stofsend,  im  Felde  Delphin  und 
Monogramm. 

(H») 
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III.  Periode.  I Litra  = 21,  i Intra  = 10.5,  1 Unze  = 1.8  Gr. 
H emilltron. 


Gemäht. 

Gröla*. 

10.30 

5 V. 

BerL  Mus. 

Behelmter  Fillaskopf  n.  rechts. 

Pegasus. 

9.00 

s’A 

Berl.  Mus. 

1 

(£) 

9.00 

4V. 

Bcrl.  Mus. 

CYPAKO  Korelropf. 

1 

Dasselbe. 

8.80 

5‘/, 

Bert  Mus. 

Trias  (3  Unzen). 

5.40 

4 

Berl.  Mus. 

j £YPAKO£lflN 

Pegasus,  im  Felde  AI*. 

6.20 

4 

Berl.  Mus. 

; Korekopf. 

4.90 

4 

Berl.  Mus.  I 

; Dasselbe. 

Halber  Pegasus,  im  Felde 

4.75 

4 

Berl.  Mus. 

i 

4.9*2 

* ■ 

4.70 

4.50 

4 | 
4 | 

[ Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  54, 
f 29. 

£YPA  Korekopf. 

Viergetheiltcs  eingeschlagen.  Viereck, 
in  dessen  Mitte  Stern. 

4.20 

4 

£YPA 

2 Delphino  zwischen  4 Radspeichen. 

4.30 

3.65 

4 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  54, 
‘26. 

Korekopf. 

| 

Hex ss  (2  Unsen). 

2.30 

8 

Berl.  Mus. 

| Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

£YPAKO£lftN 

2.90 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  taf.  | 

Halber  Pegasus. 

86,  20. 

Ungki  a. 

2.00 

3 

Berl.  Mu«.  vgl.  Torrem.  taf.  1 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

Polyp. 

1 90 

3 

86,  20. 

Hemilitron. 

11.40 

6 

Berl.  Mus. vgLMion.l, 307, 856.  ' 

1 SYPAKOCIilN 

Zweigespann,  darüber  Stern,  im  Felde 

11.06 

6 

Pinder  175. 

> Aehren  bekränzt.  Demeterkopf,  im 

Buchstaben. 

10.20 

6 

Berl.  Mus.  Mion.  863. 

\ Felde  Beizeicbcn. 

Trias. 

5.00 

4 

Berl.  Mus. 

| Dasselbe. 

| Dasselbe. 

Hemilitron. 

. 

ii.i5 

3‘/. 

Berl.  M.  vgl.  Mion.  1,313,935. 

) 

SYPAKOSIßN 

10.80 

Berl.  Mus. 

1 Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

Pallas  streitend,  im  Felde  Beizeichen. 

9.80 

5%  ! 

Berl.  Mus. 

\ 

11.70 

sv.! 

Berl.  Mus. 

CYPAKOSilflN  Dass. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

10.80 

*y. 

Berl.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

• • » \ * 

12.10 

5‘/. 

Berl.  Mas.  äbergeprigt 

CYPAKOCIÄN 

11.40 

sv. 

Berl.  Mus.  Tgh  M.  1,  309,  888.  1 

! AIO£  EAAANIOY 

9.50 

SV. 

Berl.  Mas. 

l Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

Adler  auf  Donnerkeil,  i.  F.  Beizeichen. 

11.60 

s*/. 

Berl.  Mus. 

| I.orbeerbekr.  uubärt.  männl.  Kopf. 

EYPAKoZIftN 

10.80 

SV. 

BerL  Mus. 

; Zwei  Reiter  (Dioskuren). 

Trias. 

8.15 

3 

Berl.  Mus. 

jKorckopf  nach  rechts. 

1 EYPAKOEIflN 

2.80 

8 

Berl.  Mus, 

1 in  drei  Lioien  im  Kranz. 

42 
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C «wicht. 

GHJm. 

1 

3.78 

8.30 

4 

4 

(Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  1,  305, 
j 836.  vernutzt. 

?YPA  Korekopf  neeh  rechts. 

3.98 

4 

Agathokles  (317—289). 

1 

Hemilitron. 

9.90 

6 

9.50 

6 

[ßerl.  Mus.  vgl.  Mion.  1,  833, 

CßTEIPA 

9.80 

6 

[ 54. 

Artemiskopf  mit  Köcher. 

8.60 

6 

Hieronll.  (270  - 226). 

2 Litren? 

33.35 

9'/. 

Look«  =■  514  In.  Qr.  76.  | 

| Kopf  .des  Gelon*  mit  der  Tänia. 

1 Litra. 

*0.50 

6V.1 

19.00 

6'/. 

| Unbärtiger  männlicher  Kopf  mit 

19.00 

6% 

18.50 

6 V. 

> Bcrl.  Uns.  vgl.  Leakc  s.  a.  0. 

der  Tänia. 

17.00 

6% 

1 

16.90 

6’/. 

16.00 

6'/.. 

Hemilitron. 

9.30 

6 

7.05 

5 | 

7.00 

8 1 

| Berl.  Mus. 

Bärtiger  Kopf  («lei  Poseidon). 

6.60 

6 

11.00 

s V. 

Bert  Mas. 

Korekopf. 

Trias. 

5.10 

4 

BerL  Mus. 

Korekopf. 

Gelon. 

Hemilitron. 

9.80 

6 ’ 

I 

. 850 

« 1 

f 

i Bcrl.  Mus.  Mion.  1, 829, 10. 
i 

EYPAKOEIflN 

8.30 

« 1 

Kopf  des  Gelon  mit  der  T&nia. 

7.50 

6 . 

Uieronymos  (216  — 216). 

Hemilitron. 

10.85 

SV, , 

) | 

10.80 

S’/. 

Berl.  Mus.  Miau.  1,  837,  92 1.  ■ 

Kopf  des  Hieronymos  mit  der  Ti- 
nia  nach  links. 

9.00 

SV. 1 

l , i 

Lipara. 

I.  Periode.  Litra  Uber  42  Gr. 

Triss. 

36.55 

9 

Berl.  Mus.  vgLTorr.  taf.94,3.  1 

I Behelmter  bärtiger  (Vnlkan-)Kopf 

21.90 

9 

Berl.  Mus.  vernutzt  ! 

1 im  Perlenkranz. 

Polyp,  am  Rande  3 Engeln. 


ArAOOKAEoE 

BAEIAEoE 

Donnerkeil. 


| IEPANoE  Nike  im  Wagen. 


lEPftlMoE 

Reiter  mit  Lanze,  unter  dem  Pferde 
einzelne  Buchstaben. 


lEPßNoE 

Dreizack,  im  Felde  2 Delphine  und 
einzelne  Buchstaben. 

[lEPÜNOC]  Pegasus. 

IE  Stier  stofsend,  i.  F.  einzelne  Bach* 
staben  and  Keule. 


Löwe , im  Felde  meist  Reale , Bei- 
zeichen oder  einzelne  Buchstaben. 


BAEIAEoE 

lEPßNYMoY 

Donnerkeil,  i.  F.  einzelne  Buchstaben 


AIPAPAION 

3 Kugeln.  Das  Ganze  in  Perienkranz- 
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Hext». 


Ctniiht. 

15.50 

GiMm 

7 

Berl.  Mas. 

Behelmter  bärtiger  (Vulkan-)Kopf 

HIA  rwiachen  2 Kugeln. 

im  Perlenkranz. 

14.246 

5 

=3  220  Lcake  Ins.  Gr.  61.  | 

Kopf  des  Valkan. 

AIP  «wischen  2 Kugeln. 

n.  Periode.  1 Litra  = 42,  J Litra  = 21  Gr. 

Hemilitron  (?). 

17.42 

7 

= 268  Leake. 

Nackte  Figur  sitzend,  in  der  R. 

AIPAPAION  um  Delphin. 

Hammer,  in  der  Linken  zwei- 
henkligen Krag. 

III.  Periode. 

1 Litra  = 21,  i Litra  = 10.6  Gr. 

Hemilitron. 

8.60 

5 

Berl.  Mus.  Tgl.  Miou.  1,  342, 
42. 

) Dasselbe. 

AIPAPAION  6 Kugeln. 

8.S5 

5 

= 129  Leake. 

) 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

□ om  ilitrou. 

4.05 

3.88 

4 

4 

Berl.  Mas. 

= 60  Leako.  vgL  Mion.  1,  S44, 

! Dasselbe. 

AIPAPAION  6 Kugeln. 

42. 

) 

Haiti. 

1.75 

3 

Berl.  Mas. 

| Dasselbe. 

I AIP  iwisehen  2 Kngeln. 

Tritt. 

1.25 

2 

Berl.  Mus.  vernetzt. 

[ Dasselbe. 

! AIPAP[AION]  8 Kugeln. 

1.15 

2 

Berl.  Mus.  TgLM.  S.  1,463, 9. 

) 
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Die  Zeilen  sind  nach  der  ersten  Spalte  links  gezählt. 


Methymna. 

S.  392.  Vgl.  noch:  Gotha  nnm.  ed.  Liebe  S.  187:  Eber  )(  MEOVMNAIOC  Nh» 
köpf  nach  rechts  in  vertieftem  Viereck,  nnd  Cat  mnsei  Vindobonncnsis  ed.  Eckhel  p.  1.  tat  8, 12: 

MAOVMNAlOC  Eber  )(  MAGVMNAIOC  Pallaskopf. 

Kyzikos. 

8.  404.  Zeile  20  lie» : Vordertheil  eines  beflügelten  Panthers,  dahinter  Thun. 

Birytü. 

8.411.  Zeile  7 lies:  Pell.  Ree.  n,  81, 1. 

Noch  nicht  iokalisirte  zweiseitig  geprägte  Sechstel  ans  legirtem 

Golde. 

S.  418.  Zeile  23  tilge:  Pell.  Rec.  IU,  10. 

S.  419  ist  hinzoznfügen : 

0.27  ! = 4.8  Newton  Haliearoassns  I Blmne.  | Blnme  von  vom,  mena. 

| 11,  €84  in  Bndran  gekauft  | 


Herakleia  am  Pontos. 

S.  437  zu  Anm.  1.  vgl.  noch  Streber  N.  n.  S.  188.  tat  8, 1 und  über  die  Form  EPAKAEIA 
ebenda  S.  190.  Anra.  6. 


S.  441. 

Lampsakos. 

Zeile  8 lies : 3.82 

= 72  Prokesch  In.  1854. 

(Auge  im  Felde) 

, 15  . 2.50 

| es  38.7  Leake  As.  Gr.  72.  | 

| (A A dazw.  Stern) 

„ 29  . 1.22 

Mas.  Laynes. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals  |(AA/V\4*A) 
des  Doppelkopfs  0EO) 

a 30  . 1.22 

| =23  Prok.  In.  1854. 

(Dasselbe) 

Abydos. 

S.  443.  Das  dem  Anker  meist  beigefügte  Beizeicben  stellt  Krebs,  nicht  Skorpion  dar. 
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Kegara. 

S.  445.  Zeile  20  Um:  MEr AP  o. ».  w. 

Ophryneion. 

S.  446.  Zeile  1 lies:  Kelter  Lorbeerzweig  u.  s.w. 

Teria. 

S.  446.  Die  nach  Mionnet  unter  Teria  anfgefbhrten  Silbermünzen  gohüron  derselben  Prig- 
■tätte  wie  die  S.  524  Tirida  (?)  zugetheilten  Münzen  an.  Das  eigentümliche  Gepräge  der  Rück- 
seite deutet  mehr  nach  Makedonien  oder  Thrakien  (vgl.  S.  540  Traelion),  als  nach  Kleinasicn  hin; 
bestimmter  lassen  sich  die  Münzen  aber  noch  nicht  lokalisiren. 


Lesbos. 

S.  450.  Zeile  13  die  ans  Par.  Mus.  angeführte  Münze  (AE^  Eberkopf  n.  1. )(  Eingeschla- 
genes  Viereck)  ist  mit  dem  folgenden  nach  Lcake  In.  Gr.  26  beschriebenen  Exemplar  identisch;  oh 
das  Bild  Eber-  oder  Kalbskopf  darstellt,  ist  sehr  schwer  zu  entscheiden. 


Antissa, 


S.  450.  Zeile  18  ist  noch  ans  Newton  Travels  in  the  Lorant  2,  19  hinzumfügen:  2 Kalbs- 
(oder  Eberköpfe)  gegeneinander,  darüber  Ango  )(  Eingeschlagenes  Viereck. 


Methymna. 


S.  452.  Zeile  5 vgl.  die  Abbildung  dieser  bis  dahin  unedirten  Münze  bei  Newton  trav.  in 
the  Levant  2, 19. 

Mytilene. 

S.  452.  Bei  Prokesch  In.  1854,  284  1 Ei.  (=  Mion.  3, 43,  76)  mit  M YT  Y. 


Ephesos. 


S.  456.  Zn  den  Stadtmünzen  babylonisch -persischen  Fufses  sind  noch  hinzuzufügen : 

| Vorderteil  eines  rückschanenden 
Hirsches,  i’almbaum,  Legende 
zerstört 

i E4>  in  diagonal  get.  Viereck. 


9.825 

es  185  Prok.  In.  1854. 

Lorbeerbekränzter  Artemiskopf. 

0.637 

= 12  Prokesch  In.  1854. 

Dasselbe. 

tut  4,  13. 

Samos. 

S.  468.  Zn  dem  S&mischcn  Vereinsgelde  (Samos  nnd  Lesbos)  gehört  anch  wohl  noch: 

1.699  * = 82  Prok.  In.  1854  (vgl.  Zwei  Stier-  od.  Kalbsköpfe  gegen-  I Stierkopf  in  vertieftem  Viereck. 
Mion.  3,  280, 135  nach  einander. 

I Sestini). 


Halikarn  assos. 

S.  472.  Die  von  Newton  Halicarnassus  2,  1,  836  angeführten,  in  Grlbern  von  Bndrun  gefun- 
denen Kleinsilbermünzen  mit  Löwenkopf  und  Dreizack  von  0.27  Gr.  (»4.3  E.  gr.),  zu  denen  auch 
entsprechendes  Köpfer  vorkommt,  gehören  wohl  der  Zeit  nach  Alexander  an. 


Rhodos. 

S.  480.  Zeile  18  lies:  14.43. 

S.  497  Uns : 4.  Silbermünzen  der  IT.  Sntrapie  Killkien. 


Digitized  by  Google 


594 


Berichtipugen  and  Nachtrigc  in  dem  MQnirerldchnill. 


Tarsos. 


S.  501.  Unter  d ) Attischer  Fats  nnter  den  Selenkiden  hinzazaf&gen: 


17.04 

«=  268.2  Lcake  As.  Gr.  f 
127.  | 

Thurmgekrönter  Frauenkopf. 

16.410 

= 809  Prok.  In.  1854. 

0.80 

= 15V4  Prokesch  a.  a.0.  | 

[Baal  (toü  Tarsos)  thronend,  die 

. . 1 

) Linke  auf  Scepter,  in  der  R. 
[ Traube  und  Aehre. 

0.74 

= 14  Prokesch  llO. 

TAPZEflN 

Apollo,  in  der  L.  Leier,  in  der 
E.  Plektrum,  i.  F.  Buchstabe 
und  Monogramm. 

Löwe  links,  i.  F.  Pentagon. 

Vordertheil  eines  kauernden  Lö- 
wen, i.  F.  Mondsichel,  in  tob 
Perlenreihe  eingefafsL  Viereck. 

Adler  auf  Siulenbasis  in  dem- 
selben Viereck. 


Abdera. 

S.  519.  Zeile  13  di»  beschriebene  /fc  tob  2.40  Qr.  des  Brit  Mas.  hat  wohl  dasselbe  Ge- 
präge  wie  die  folgende  von  2.70  Gr.  des  Mus.  Prokesch. 


Edoner. 

S.  528.  Zeile  15  lies:  Nura.  Chron.  1861, 104.  pl.  6, 1. 

Akantho*. 

S.  532.  Die  als  Elektronmünze  aufgeführte  Münze  ist  wohl  gewifs  nicht  aus  eigentlichem 
Elektron,  d.  h.  aus  Weifsgold,  sondern  ans  legirtem  Golde,  die  Bezeichnung  nach  WTiittall  beibehalten. 

Philipp  IL 

S.  545  Anm.  Holtsch  Metrologie  S.  266.  Anm.  4 fafst  die  Kleinmünxen  von  2.775  Gr. 
(Apollokopf  )(  (DIAIPPOY  Jugendlicher  Reiter)  als  zu  niedrig  ausgeprägte  Viertel  des  Silber- 
stückes von  14.50  Gr.  auf.  Diese  Vermuthang  rerdient  umsomehr  Beachtung,  da  anch  in  Rhodos, 
woher  Philipp  seine  Münzordnung  entlehnte,  der  Viertelstater  oder  das  Triobolon  Terh&ltnifsmlXsig 
sehr  niedrig  ausgebracht  ward,  vgl.  oben  S.  848. 481. 483  f.,  und  wird,  wenn  die  Münien,  wie  über- 
wiegend wahrscheinlich,  Philipp  II.  zuzuschreiben  sind,  der  von  mir  ge&ulserten  Ansicht  rorinziehea 
sein.  Damit  wäre  anch  die  Frage,  ob  das  Ganxstück  als  Di-  oder  als  Tetradrachmon  aufxufassen 
sei,  zu  Gunsten  der  letzteren  Annahme  entschieden,  and  somit  das  S.  113  (vgL  S.  185)  Bemerkte 
zn  berichtigen. 
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S.  5.  Das  Gramme  wird  nach  dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destil- 
lirten  Wassers,  bei  4°  C.  dem  Punkt  der  gröfsten  Dichtigkeit,  nioht  von  der  Tem- 
peratur schmelzenden  Eises  bestimmt,  wie  hier  nach  Noback’s  Taschenbuch  der 
Münz-,  Mais-  und  Gewichtaverh.  1851.  1,838  irrthilmlich  angegeben  ist.  Vgl.  noch 
Magnus  Bechenschaftsbericht  über  die  &.  Sitzungsperiode  des  Internat.  Statistischen 
Congresses  in  Berlin  I,  201  t VI.  Sect.  Internationale  Mafse  und  Gewichte. 

S.  8.  E.  Ilincks  hat  die  Anwendung  des  babylonischen  Scxageaimalsystems 
noch  vor  Bawlinson  auf  einer  astronomischen  Tafel  entdeckt.  Vgl.  On  the  Assyrian 
Mythology,  Transactions  of  the  B.  Irish  Academy  Polite  Litterature  XXII,  6.  S,  406  f.: 
....  „he  (the  god  Anu)  has  the  number60  connected  with  him.  This  is  expressed 
by  J which  also  expresses  1.  I discovered  this  use  of  the  different  numbers  to 
express  sixty  times  what  they  would  most  naturally  do  by  means  of  the  tablet 
K.  90  in  whioh  the  magnitude  of  the  illuminated  portion  of  the  moon's  disc  is  given 
for  eacb  day  of  tbe  month.  On  the  15.  day  when  the  moon  was  full,  240  parts, 

written  ^ IV  were  illuminated;  on  the  preeeding  day  3 44  were  visible  * 

i.e.  224 

before  this  3 28  „ 208 

3 12  „ 192 

2 56  „ 176 

2 40  „ 160 

etc.  The  numbers  are  in  arithmetical  progression,  the  common  difference  being 
sixteen  parts.  In  the  beginning  of  the  month,  however'they  are  in  geometrical  pro- 
gTession  being  5,  10,  20,  40,  1 20  i.  e.  80  after  which  the  arithmetical  series  beging.“ 
Doch  scheint  auch  Hincks  in  dieser  Bechnungsweise  ein  bis  ins  Unendliche  auf- 
wärts und  abwärts  anwendbares  Zahlensystem,  dessen  sich  die  babylonischen  und 
assyrischen  Gelehrten  bei  allen  arithmetischen  Operationen  bedienten,  noch  nicht 
erkannt  zu  haben.  H.  Martin  Les  eignes  numüraux  et  l’aritbmötique  chez  les  peuples 
de  l'antiquitä  et  du  moyen-äge  (Kritik  des  Werkes  von  Dr.  Moritz  Cantor  Mathe- 
matische Beiträge  zum  Culturleben  der  Völker.  Balle  1863).  Extrait  du  t.V.  No.  6 
et  6 des  Annali  di  matematica  pura  ed  applicata.  Koma  1864.  8.  9,  dem  übrigens 
die  von  Bawlinson  und  Hincks  mitgetheilten  Daten  noch  unbekannt  waren,  glaubt 
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die  Anwendung  des  Systems  auf  die  Bruchrechnung  beschränkt,  leitet  aber  mit 
Becht  daraus  den  babylonischen  Ursprung  sowohl  der  Einthcilung  des  Kreises  und 
Tages,  wie  des  Grades  und  der  Stunde  ab:  „Le  numürateur  de  la  fraction  s'exprime 
Beul  ä la  suite  des  nombres  entiers,  et  lc  denominateur  sous-entendu  est  toujours 
60.  Si  M.  Cantor  avait  connu  ce  fait,  il  n’aurait  pas  hesite,  sans  doute,  ä placer 
en  Babylonie  l’origine  tunt  de  la  di  vision  sexagösimale  du  cercle  et  du  jour,  que 
de  la  division  scxagösimale,  rcstee  plus  usuelle,  du  degrö  et  de  l'heure.“ 

S.  9 Anm.  Zeile  4 lies  «m«  statt 

S.  19.  Hais  die  Babylonier  die  Eintheilung  des  Tages  und  der  Nacht  in 
60  Stunden  kannten  und  anwandten,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Entstehung  der 
noch  heute  Ublicbeo  Benennungsweise  der  Tage  nach  den  Planeten,  die  ohne  Zweifel 
ebenfalls  auf  die  Babylonier  zurückzuführen  ist,  wiewohl  sie  von  Qerodot  2,  82  und 
|Dio  Cassius  37,  19  den  Aegyptern  beigelegt  wird.  Dieselbe  beruht  auf  der  An- 
schauung, dafs  jede  Stunde  der  Reihe  nach  von  einem  der  sieben  Planeten  regiert 
werde  nnd  dafs  der  Planet  der  ersten  Stunde  dem  Tag  den  Namen  geben  müsse. 
Wenn  nun,  wie  Sir  H.  Kawlinson  zu  G.  Eawlinson's  Herodotus  I,  243  scharfsinnig 
bemerkt,  nach  der  auch  von  Ptolemäus  adoptirten  Reihenfolge  der  Planeten,  die 
durch  ihre  verschiedenen  Abstände  von  der  Erde  bestimmt  wird  (1.  Mond,  2.  Merkur, 
8.  Venus,  4.  Sonne,  5.  Mars,  6.  Jupiter,  7.  Saturn),  die  erste  Stunde  des  ersten 
Tages  dem  ersten  Planeten,  dem  Mond  zngetheilt  wird,  so  gehört  die  61.  Stunde, 
die  nach  dieser  Eintheilung  des  Tages  die  erste  8tunde  des  zweiten  Tages  bildet, 
dem  Mars,  die  121.  (=3. Tag)  dem  Merkur,  die  181.  (=4. Tag)  dem  Jupiter,  die 
241.  (=5.  Tag)  der  Venus,  die  301.  (=6.  Tag)  dem  Saturn  und  die  361.  (=7.  Tag) 
der  Sonne.  Wendet  mau  dagegen  die  Eintheilung  des  Tages  in  24  Stunden  an,  so 
muDj  man  die  Ordnung  der  7 Planeten  umkehren,  damit  sich  die  richtigen  Tages- 
namen ergeben,  und  nicht  mit  dem  ersten,  sondern  mit  dem  letzten  Planeten,  dem 
Saturn,  die  Reihe  beginnen.  Alsdann  fallt  die  25.  Stunde  auf  die  Sonne,  die  49.  auf 
den  Mond,  die  73.  auf  den  Mars  u.  s.  w. 

V S.  24.  Jetzt  hat  Lepsius  „Die  Altägyptische  Elle  und  ihro  Eintheilung“  in 
d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  der  Wissensch.  1865  nachgewiesen,  dafs  auch  die  grofse  könig- 
liche Elle  der  Aegypter  von  525  Millim.  nicht  in  28,  sondern  in  24  Fingerbreiten 
eingetbeilt  wurde. 

S.  24.  Anm.  1.  Vgl.  noch  E.  llincks  Transact.  of  the  R.  Irish  Academy 
VoL  XXIII,  2 polite  litterature  S.39:  „I  believe  that  no  such  measure  as  an  ammat- 
gagar  existed  and  that  Nebuoadnezzar  docs  not  give  the  dimensions  of  Babylon  at 
all.  What  Dr.  Oppert  has  raally  discovered  in  relation  to  measures  is  that  the  gar 
was  J of  the  cubit,  and  that  the  length  of  these  two  measures  were  525  and 
325  Millim.“ 

S.  32.  Anm.  1.  lies:  Mafse  des  Trockenen. 

Römische.  Attische. 

S.  33.  Anm.  4.  Zeile  4.  lies:  Rheinwein  0.9925 — 1.0020. 

S.  48.  Durch  A.  de  Longp6rier’s  Güte  sind  mir  nachträglich  noch  die  von 
ihm  selbst  besorgten  Wägungen  5 kleiner  Gewichtsstücke,  die  Mr.  Delaporte  in 
einem  Grabe  bei  Hillah  gefunden  bat,  mitgetkeilt  worden.  Dieselben  sind  von  Eisen 
(„fer  oligiste“)  und,  wie  es  scheint,  ebenfalls  in  Enteuform,  wie  sie  denn  auch 
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Vielfache  und  Theile  des  leichten  babylonischen  Sechzigstels  darstellen.  Der  Fundort 
bestätigt  meine  Annahme  (S.  45),  dafs  das  letztere  vorzugsweise  in  Babylon  ge- 
bräuchlich war.  Die  Gewichte  dieser  Monumente  verhalten  sich  folgendermaßen  zu 

einaDdCr:  Sechzigstel. 

leichte,  schwere. 


das  schwerste  Stück  von  0.045  Millimeter  wiegt  81.98  Gr.  = 10 


das  zweite 

ff 

„ 0.023 

ff 

ff 

8.10  Gr.  = 

1 

das  dritte 

ff 

„ 0.018 

ff 

ff 

4.66  Gr.  = 

1« 

SO 

40 

das  vierte 

ff 

„ 0.017 

ff 

ff 

1.67  Gr.  = 

JL 

ao 

JL 

64 

das  fünfte 

ff 

„ 0.007 

ff 

ff 

0.95  Gr.  = 

4 

1« 

4 

Tf 

nur  das  letztere  Stück  ist  bezeichnet  und  zwar  in  Keilschrift  mit: 


<<  I T +'<'<$! 


S.  49.  Die  assyrischen  Gewichte  des  britischen  Museums  sind  neuerdings 
noch  einmal  von  Madden  Jewish  Coinage  S.  259  f.  beschrieben  worden,  wo  auch 
Löwe  No.  7 abgebildet  ist.  Die  verschiedenen  Lesarten  (auf  Löwe  1 und  3 soo 
statt  n:D,  doch  vergl.  Löwe  No.  8.  10.  11,  auf  Löwe  2 nach  Jtü'on  die  beiden 
Worte:  p^o  Nfalöi  die  dort  ohne  Zweifel  gestanden  haben,  aber  weder  für  Norris 
noch  für  mich  sichtbar  waren,  ebenso  auf  Löwe  4 auf  No.  5 v|, 

auf  No.  9 NpIX  210i  was  aber  nicht  erklärt  wird,  auf  No.  12  UHp)  sind  ohne  grofse 
Bedeutung,  wichtig  ist  aber  die  Mittheilung  eines  bis  dahin  unbekannten  Gewichts, 
eines  Löwen  (No.  16)  von  557.9  E.gr.  = 36.04  Gr.,  auf  dem  das  Wort  neben  zwei 
Strichen  deutlich  sichtbar  ist,  wodurch  die  Lesung  der  Inschrift  auf  Löwe  15 
III  ] bpV  bestätigt  wird.  Das  Gewicht  ist,  wie  überhaupt  bei  den  kleineren  Stücken, 
wenig  genau.  Es  ergiebt  auf  den  Shckel  18  Gr.  statt  16.8  Gr.  und  ist  daher  noch 
ungenauer  als  das  kyzikcnische  Zweistatergcwicht  von  29.8  Gr.  (vgl.  S.  155.  Anm.  3), 
dagegen  wird  S.  264  Anm.  und  S.  266  noch  ein  Löwe  (15  A),  der  ohne  Ring  und 
Aufschrift  aber  mit  3 Strichen  bezeichnet  ist,  zu  752  Gr.  = 48.67  Gr.  angeführt, 
welcher  ein  rocht  wohl  justirtes  Dreishckelgewicbt  zu  16.22  Gr.  darstellt. 

S.  54.  Anm.  2.  Die  ersto  Anwendung  griechischer  Buchstaben  als  Zahl- 
zeichen in  ihrer  Reihenfolge  im  Alphabet  ist  jetzt  von  Newton  Halicarnassus  II,  2, 
670,  wie  es  scheint,  aus  der  Zeit  des  Maussolos  nachgewiesen. 

S.  96.  Zeile  9 lies:  Auf  eine  Mine  von  727  Gr. 

S.  109.  Zeile  16  lies:  Kyme. 

S.  113.  Die  hier  ausgesprochene  Ansicht  L.  Müller's,  dafs  die  Philipp  II.  zu- 
geschriebonen  Kleinmünzen  von  2.775  Gr.  Sechstel  des  GanzstÜckea  von  14,50  Gr. 
seien,  ist  aufzugeben,  siehe  S.  545.  Anm.  und  S.  594. 

S.  116.  Die  Zutheilnng  sowohl  der  mit  Dagon  und  Galere  Über  Scepferd, 
wie  der  mit  bartiger  Mann  auf  Scepferd  und  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  be- 
zeichneten  Münzen  (S.  152)  nach  Asdod  ist  durchaus  unsicher,  vgl.  S.  375  u.  S.  512. 

S.  117.  Vgl.  S.  120. 150.  lieber  die  Prägstätte  der  Grofssilbcrstücke,  mit  Grofs- 
könig  auf  Wagen  u.  s.  w.,  die  wohl  gewifs  nicht  in  Damaskos  zu  suchen  ist,  siehe  S.  226  f. 

S.  121.  Zeile  27  streiche  Smyrna,  und  ebenso  S.  258.  Zeile  19  und  S.  288. 
Zeile  33. 

S.  125.  Zeile  1 lies:  17.7,  4.3  und  2.12  Gr. 
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S.  127.  Elektron  ist  hier  nicht  in  dem  prägnanten  Sinn  für  Weifsgold  ge- 
braucht (vgl.  S.  164  f.),  sondern  in  dem  gewöhnlichen  für  legirtes  Gold. 

S.  127.  Zeile  4 von  unten.  Mommscn  S.  14.  Anm.  46  erklärt  die  teischen 
und  klazomenischen  Goldmünzen  von  5.70  — 5.629  Gr.  für  Golddrachmen  des  baby- 
lonischen Silberfufses,  was  um  so  unwahrscheinlicher  ist,  da  sie  nicht  mehr  in  die 
persische  Periode  gehören.  Die  ephesische  Goldmünze  zu  5.46  Gr.  rechnet  man 
jetzt  gewöhnlich  zum  sudanischen  Golde.  Vgl.  Cat. Thomas  S.297.  n.2132.  Mommsen 
S.  594.  Vielleicht  gehört  auch  die  „ räthselhafte  “ Goldmünze  des  Amyntaa  von  Ga- 
latien  von  1.43  Gr.  (Mommsen  S.  703,  132)  als  Sechstclstater  hierher. 

S.  131.  Anm.  2.  Die  mit  OAV  oder  OVA  und  Löwen  - oder  Bärenkopf 
bezeichneten  Silberstater  von  11.90  — 11.60  Gr.  sind  wohl  gewifs  nach  Kreta,  wie- 
wohl nicht  nach  Olus  zu  bringen.  Vgl.  Prokesch  Ined.  1854  S.  277  f.  taf.  III,  99. 100, 
der  sie  dem  kretischen  Chersones  zntheilt  und  zweier  Exemplare  erwähnt,  von 
denen  ihm  das  eine,  ein  Stater  von  11.896  (=  224)  Gr.  aus  Konstantinopel,  das 
andere  aufschriftlose,  das  eine  Drachme  attischen  Fufses  zu  4.142  (=78)  Gr.  dar- 
stellt, aus  Kreta  zugekommen  war. 

S.  134.  Auf  der  Uebersichtstabelle  der  Maximalgewichte  der  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufs  normirten  asiatisch -griechischen  Silbermünzen  sind  die  Münzen  von 
Parion  (S.  135.  Zeile  1)  und  ebenso  die  von  Abdcra  und  Maroneia  irrthümlich  zum 
System  der  schweren  Drachme  gerechnet  worden ; ferner  ist  unter  den  Städten,  die 
vor  Dareios  nach  dem  System  der  leichten  Drachme  prägten,  noch  Dardanos  auf- 
zuführen, vgl.  S.  390.  Die  Zahlcnangaben  über  das  Vorkommen  der  einzelnen  Münz- 
sorten finden  in  dem  S.  386  folgenden  Miinzverzeichnifs  ihre  Bestätigung;  da  indefs 
seit  dem  Druck  der  Tabelle  (im  Jahre  1864)  mir  nachträglich  einzelne  Münzwä- 
gungen bekannt  geworden  sind,  die  in  dem  Verzeichnis  Aufnahme  finden  mufsten, 
so  wird  man  hier  und  da  einige  Abweichungen  finden,  die  aber  für  die  Zahlen- 
verhältnisse selbst  ohne  Bedeutung  sind. 

S.  149.  Meine  Annahme,  dafs  die  von  den  Römern  in  Neu -Karthago  erbeu- 
teten Opferschalen,  von  denen  nach  Livius  Zeugnifs  die  meisten  ungefähr  ein  rö- 
misches Pfund  wogen,  nicht  nach  dem  letzteren,  sondern  nach  karthagischem  Ge- 
wicht normirt  waren,  wird  durch  ein  auf  dem  Boden  von  Jnlia  Caesarea  aufgefundenes 
karthagisches  Gewichtsstück  aus  Broncc  bestätigt.  Dasselbe  stellt  oinc  runde  Scheibe 
dar,  vgl.  die  Abbildung  in  Madden’s  Jewish  Coinage  S.  279,  und  wiegt  321  Gr., 
mithin  nur  6.4  Gr.  weniger  als  ein  römisches  Pfund  — eine  Differenz,  die  um  so 
weniger  in  Betracht  kommt,  da  das  Monument  etwas  verloren  hat  (vgl.  Judas  in 
der  Kev.  areb.  XVI  und  Levy  in  den  J.  d.  D.  raorgenl.  Ges.  XIV.  1860.  S.  710  f.). 
Die  Aufschrift  enthält  den  Namen  des  Agoranomen  und  die  Nominalbezeichnung 
njj;  i d.  i.  „das  Gewicht,  eine  Mine“,  wie  sie  Levy  wohl  richtig  gedeutet 

hat.  Da  diese  Mine  ungefähr  auf  die  Hälfte  der  althebräischen  Silbermine  aus- 
kommt (S.  95),  so  wird  man  sie  wohl  als  die  alte  karthagische  Gewichtsmine  be- 
trachten dürfen,  die  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  römischen  Pfunde,  oder  wie 
dieses  nach  dem  attischen  Talent  regulirt  worden  ist.  Die  letztere  Annahme  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  da,  wie  cs  scheint,  auch  bei  den  Karthagern  das  kleine 
Goldtalent  gültig  war,  das  drei  attischen  Goldstatern  genau  entsprach  (vgl.  S.  149. 
Anm.  2).  Von  dem  letzteren  gingen  12j  auf  die  karthagische  Gewichtsmine,  und 
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der  100  Talente  schwere  goldene  Kranz,  den  Demarate  von  den  Karthagern  empfing, 
wog  mithin  genau  8 karthagische  Gewichtsminen.  In  welcher  Verbindung  hiermit 
das  spätere  karthagische  Hiinzgewicht  steht,  das  sich  zwar  um  eine  Drachme  von 
3.92  Gr.  bewegt,  aber,  wie  es  scheint,  ursprünglich  auf  einem  Sbekel  von  23.40  Gr. 
beruht,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

S.  155.  Anm.  4.  Die  Vermutbung,  dafs  die  Gewichte  mit  dem  Bilde  der 
ganzen  und  halben  Amphora  nicht  nach  Teos,  sondern  nach  Athen  gehören,  be- 
stätigen sowohl  die  von  Pinder  in  den  Beiträgen  zur  älteren  Münzkunde  Bd.  I, 
61  ff.  herausgegebenen  athenischen  Gcwiohte  mit  dem  gleichen  Bilde,  von  denen 

das  eine  mit  HMIjmzfo»'  ATOPar ov  und  J^q  bczcichnete  von  335.406  Gr. 

~ attische  Oandclsmine  zu  670.8  Gr.,  das  andere  mit  dem  halben  Oelkrug  be- 
zeichnete  von  152.285  Gr.  | Handelsmine  zn  609.140  Gr.  darstellt,  wie  die  von 

R.  S.  Poole  in  Smyth’s  Dictionary  Art.  Weights  und  bei  Madden  Jewish  Co i nage 

S.  257  f.  mitgetheilten  athenischen  Gewichte  Burgon’s,  von  denen  fünf,  No.  5 
(mit  ganzem  Krug)  von  286.2  Gr.  ( = 4424  Engl,  gr.),  No.  10  (mit  halbem  Krug) 
von  191.8  Gr.  = 2959  Engl,  gr.,  No.  19  (mit  j Krug)  von  79.7  Gr.  = 1231  Engl,  gr., 
No.  24  (mit  Krug  von  Zweig  umgeben)  von  64  Gr.  = 988  Engl.  gr.  und  No.  29 
(mit  | Krug)  von  58.4  Gr.  = 901  Engl.  gr.  dasselbe  Symbol  tragen.  Wahr- 
scheinlich sind  auch  die  letzteren  ThcilstUcke  der  Handclsmine,  auf  der  auch 
zuweilen  der  Delphin  vorkommt,  vergl.  Gewicht  No.  1 mit  MNA  ATOPalos 
von  9980  Engl.  gr.  = 646  Gr.  Die  mit  der  Schildkröte  bezcichneten  Gewichte  Bur- 
gon’s gehören  nicht,  wie  man  nach  dem  Aegina  eigenthümlicben  Wahrzeichen  an- 
nehmen möchte,  demselben  System  an,  sondern  stellen,  wie  Poole  richtig  bemerkt, 
eine  Mine  dar,  die  doppelt  so  schwer  ist  wie  die  solonische  und  gleich  der  kyzi- 
kenischen  ebenso  auf  dem  schweren  babylonischen  Sechzigstel  beruht,  wie  die  solo- 
nische auf  dem  leichten.  Von  den  beiden  Exemplaren,  auf  denen  das  Nominal  ver- 
merkt ist,  führt  das  eine  (No.  9)  mit  TET APT ov  bezeichnete  von  208.2  Gr. 
(=  3218  E.  gr.)  auf  eine  Mine  von  832.8  Gr.,  das  andere  (No.  14)  mit  halber  Schild- 
kröte und  EMITET APtot'  bezeichnete  von  114.7  Gr.  (=  1770  Engl,  gr.)  auf  eine 
Mine  von  917.8  Gr.;  ein  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blacss  befindliches 
Stück  von  Blei  (aus  Phokis)  mit  der  Aufschrift  HMITET uqiov  von  116  Gr.  sogar 
auf  eine  Mine  von  928  Gr.  Wenn  man  ein  viertes  in  Athen  gefundenes  Bleigewicht 

AU| 

derselben  Sammlung  mit  gleichem  Bilde  und  von  219  Gr.  als  j Mine  auf- 

fassen darf,  so  ergiebt  dieses  eine  Mine  von  876  Gr.,  die  der  doppelten  attischen 
ziemlich  genau  entspricht.  Die  Entdeckung  eines  schweren  attischen  Talents  neben 
dem  leichten  ist  um  so  merkwürdiger,  da  wir  darin  einen  neuen  Beweis  dafür  er- 
blicken, wie  eng  sich  das  hellenische  Gewichtswesen  an  das  babylonische  anschlofs, 
indem  es  nicht  nur  das  Gewicht  selbst,  sondern  auch  diese  sehr  eigentümliche 
Einrichtung  entlehnte,  die  sonst  nirgends  vorkommt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden,  dafs  die  von  Ch.  Newton  im 
Temenos  der  Dcmctra  zu  Knidos  aufgefundenen  Brüste  aus  Marmor,  wenn  sie  in 
der  That  als  Gewichtsstücke  aufgefafst  werden  dürfen  (vgl.  Ch.  Newton  Halicar- 
uassua,  Cnidus  and  Brancbidae.  vol.2.  S.  387. 804  f.),  worauf  die  Verschiedenheit  ihrer 
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Gröfao  und  der  Umstand  führt,  dafe  sie  simmtlich  mit  Henkeln  versehen  sind,  wohl 
nicht,  wie  Newton  vermuthet,  auf  eine  Drachme  von  91.747  Engl.  gr.  =s  5.93  Gr., 
sondern  auf  die  attische  Drachme  von  4.366  Gr.  = 67.6  Hngl.gr.  normirt  sind,  so 
dafs  No.  457  von  669  Engl.  gr.  ein  Gewicht  von  10  (normal  675)  No.  456  = 1342  ein  Ge- 
wicht von  20  (normal  1 34 1 ),  No.  455  (vernutzt)  = 2535  E.  gr.  eins  von  40  (normal  2682), 
No. 453 ss 6469  E.  gr.  von  80  (normal  6364),  No. 450=  12289  E.  gr.  eins  von  200 
(normal  13410),  No.  461,  460  und  452  = 14604,  14634  und  14237  E.  gr.  ein  Gewicht 
von  250  (normal  16762),  No. 449  = 27434  E.  gr.  von  400  (normal  26820),  No.  448 
— 32008  E.  gr.  eins  von  500  (normal  33525)  und  No.  447  = 40252  ein  Gewicht  von 
600  Drachmen  (normal  40430)  repräsentiren  würde.  Nur  das  Gewicht  des  kleinsten 
Stückes  No.  458  = 464  E.  gr.  ist  auf  eine  runde  Zahl  von  Drachmen  nicht  zu  re- 
duciren,  was  indefs  bei  einem  so  leichten  Stück  nicht  auffällt. 

S.  157.  Das  mit  "TET APTON  und  zwei  Füllhörnern  bezeichnete  Mo- 
nument ist,  wie  sich  mir  bei  oiner  wiederholten  Besichtigung  desselben  gezeigt  hat, 
kein  Gewicht,  sondern  eine  Form,  in  welcher  Gewichte  des  bezeiebneten  Nominals 
gegossen  wurden. 

S.  172.  Anm.  2.  Die  Angabe,  dafs  das  Löwenkopffell,  nicht  der  Löwenkopf, 
auf  samischen  Münzen  erscheint,  ist  nicht  richtig,  wiewohl  dieses  Bild  auf  den 
eigentlichen  Stadtmünzen  allerdings  selten  und  nur  auf  dem  samischen  Vereinsgelde 
häufiger  ist,  vgl.  S.  467  f. 

S.  199.  Das  Münzwappen  von  Phaselis  stellt  ein  in  einen  Eberkopf  auslau- 
fendes Schiffsvordertheil  dar.  Siehe  S.  492. 

S.  218.  Anm.  2 lies:  vgl.  oben  S.  62  ff. 

S.  227.  Zeile  9 lies:  21  statt  41? 

S.  247.  Ich  habe  es  fllr  überflüssig  gehalten,  die  Ansicht  Mionnet's  (S.  8, 423 
Anm.),  dafs  die  Rückseite  der  Dareiken  und  Silbertiglen  bildliche  Darstellungen 
enthalte,  zu  widerlegen.  Vgl.  Ch.  Lenormant  tr.  n.  des  Rois  Grecs  S.  135  „ces  de- 
scriptions  de  Mr.  Mionnet  aont  chimßriquea.“ 

S.  248.  Zu  den  Urkunden,  die  man  als  Beweis  für  die  unter  persischer  Herr- 
schaft geltende  Goldwährung  anführen  kann,  gehört  auch  die  erste  der  von 
A.  Conze  ( Reise  auf  der  Insel  Lesbos.  Hannover  1865.  S.  34  f.)  zuerst  vollständig 
abgeschriebenen  und  bekannt  gemachten  Inschriften  von  Eresos,  die  allerdings  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofsen  verfafst,  aber  an  den  betreffenden  Stellen  (v.  3 u.  10), 
wo  Geldbeträge  — zuerst  2000,  dann  3200  Goldstater  — erwähnt  werden,  von  einer 
Zeit  spricht,  in  der  die  Insel  noch  unter  persischer  Herrschaft  stand  (334  — 332 
v.  Chr.).  Vgl.  Sanppe  Nachr.  von  der  Univ.  und  der  K.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen 
1863.  n.  20.  S.  359  ff. 

S.  252.  Anm.  1.  Zu  den  makedonisch-thrakischen  Städten,  die  vor  Philipp 
und  Alexander  kein  Silber  geschlagen  haben,  gehört  Traciion  nicht,  wenn  die 
8. 540  verzeichneten  Pi.  dieser  Stadt  mit  Cadalvene  und  Mionnet  S.3, 172, 1111  bei- 
zulegen sind. 

S.  262.  Die  Münzeinigung  zwischen  Rhodos,  Ephesos,  Samos  erstreckte  sich 
auch  Uber  Knidos,  s.  S.  342. 

S.  269.  Zeile  2 lies:  und  eine  Anzahl  tarsischer  Silberstater  babylonischen 
Fnfses,  die  zum  Tbeil  erst  nach  Alexander  geschlagen  worden  sind. 
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S.  287.  Die  RUckscite  der  ältesten  äginäischen  Kupfermünzen  enthält  nicht 
die  Initialen  des  Inselnamcns,  sondern  die  von  Magistratsnamen,  die  zum  Theil  (wie 
AI  und  NI)  auch  auf  dem  entsprechenden  Silbergelde  wiedererscheinen. 

S.  295.  Bei  Bcurtheilung  der  Frage,  ob  die  einseitig  geprägten  Kupfermünzen 
von  Chios  iicht  sein  könnten,  ist  cs  von  Interesse,  die  Fälle  anzufuhren,  in  denen 
in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch -thrakischen  Küste  Kupfer  und  Silber  mit 
gleichen  Prägbildern  vorkommt.  Dies  gilt  unbedingt  von  Akanthos  (vgl.  Cadulvene 
Rec.  57  und  oben  S.533  u.  579)  und  von  Abydos  (S.  444, 2.  554,2),  aufserdem  aber 
auch  noch  von  Skepsis  (S.  44ü  u.  557),  von  Lampsakos  (S.  442.  553)  und  Astakos 
(S.  435. 550),  wenn  man  hier  von  kleinen  Moditicationen,  die  sich  aber  fast  ganz  auf  die 
verschiedene  Vertheilung  des  Stadtnamens  beschränken,  absieht. 

S.  305.  Zeile  12  lies:  Galatien,  Theil  von  Pontos  und  Kappadokien. 

Zeile  13  lies:  Pontos  und  Paphlagonien. 

S.  320.  Zeile  22.  Wenn,  wie  wahrscheinlich,  Gryncia  der  Schriftsteller  und 
Gyrne  der  Münzen  nicht  verschieden  ist,  so  ist  auch  dort  eine  Prägstätte  gewesen. 
Vgl.  S.  558. 

S.  336.  Zu  den  Münzen  von  Idyma  vgl.  noch  Luynes  Annales  de  l’Inst.  Arch. 
XIII.  1842.  S.  149  f. 

S.  340.  Zu  den  Münzen  von  Jalysos  vgl.  noch  Luynes  a.  a.  0.  S.  145  f. 

S.  357.  Aus  der  Richtung  der  kyprischen  Schrift  von  rechts  nach  links  läfst 
sich  ein  Beweis  dir  ihre  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  Hieroglyphenschriffc 
nicht  ableiten,  aber  ebensowenig  dagegen,  da  die  letztere  zwar  ebensowohl  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Richtung  geschrieben  werden  konnte,  in  der  Regel  aber 
nicht  von  links  nach  rechts,  sondern  umgekehrt  lief.  vgl.  I.epsius  die  nltügyptische 
Elle  S.  19. 

S.  379.  Zeile  5 lies:  Abdhadad  statt  Abdemon. 
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Gm.,  Sm.,  Km.«  Goldmünze,  Silbermünze . Kupfermünze.  Mfuf.s.  = Münzfufs.  Mgesch.  = Münz- 
gescbichte.  Mverz.  *=  Münzverz«icbniXs.  \V.  = Wappenbild  von.  Vergold.  = Vereinsgold. 
Versilb.*=  Vereinssilber.  M.=  Münze. 


A. 

A b d e m o n,  Satrap  in  Kleinasion  238. 240. 
318.  Mverz.  427.  König  von  Kition 
358.  LL 

Abdera  Sm.  118. 146.  Gm.  2015.  Km. 280. 
Mverz.  317. 1)77).  Nachtr.  534.  Gepräge 
der  Rückseite  119.  177. 

Abdhadad,  Satrap  in  Syrien  233. 238. 

243.  379.  Mverz.  431. 

Abdsobar  = Badissarcs,  Satrap  351. 
Mverz.  430. 

Abydos  Gm.  121. 127. 258.  Sm.146. 221. 
271.  Km.288. 294.299.300. (501.  Mgesch. 
vor  Dareioa  175  f. , nach  Dareios  314. 
Mwap.  385.  Vergold.  188. 200.  Vergilb. 
291.  Mverz.  v.  Dar.  389 , n.  Dar.  411. 
417. 443. 554.  Nachtrag  592.  Drachme 
192,  wenig  Silber  v.  Dar.  197. 

A c h a n c persisch.  Hoblmafs  = (5  Kor.  30. 
Ada,  Königin  von  Karien  2(59. 
Adarmelek,  K.  v.  Byhlos  324.  Mverz. 
512. 

Adler  W.  Abydos 314. 

Adler  neben  Fisch  175,  über  Thun  1 89. 

W.  Abydos,  auf  Thun  W.  Sinope  306. 
Adler  des  Baaltaras  erst  nach  Alexander 
auf  d.  M.  von  Tarsos  hinzugefügt  351. 
352,4. 

Adlerkopf  W.  Kytne  320.  Jalysos  200. 
Adramyteion  Sm.  2158.  Mgescb.  319. 
Mverz.  4.18.  551. 


Aeane  in  Makedonien  Mverz.  534.  579. 
Aegae  in  Aeolis  Sm.  211. 212.222. 271. 
Km.  300.  31(5.  Mgesch.  320.  Mverz.  447. 
558. 

Aegae  in  Makedonien  Mverz.  540. 
Aegina  Weifsgoldmünzen  101  f.  178. 
Sui.  212.  Km.  987. 501 . Mverz.  583.  Aegi- 
näisebes  Talent  der  Münzen  110,  des 
Pollux  112.  Verbreitung  des  äginäisch. 
Mfufses  129,  in  Klcinasien  203,  in  Thra- 
kien u.  Makedonien  211.  213  f.  Uebcr- 
gang  desselben  in  den  persisch -babyl. 
Mfufs  133.  142.  360,  verschwindet  früh 
in  Klcinasien  273.  Das  Didrachmon 
Hauptcourantstück  203.  System  der 
Kupferprägung  281.  292.  Stückelung 
des  Obols  293. 

Aegion  in  Achaia,  Ucmiobolion  von 
Kupfer  294. 

Aegospotamos  Km.  289.  300.  Mverz. 
577. 

Aegypten  kein  einheimisches  Geld  vor 
den  Ptolemäern  2QL 
Aeneia  in  Makedonien  Mverz. 534. 519. 
Aenos  in  Thrakien  Gm.  2ÜSL  Sm.  250. 

Km.  289.  Mverz.  519.  575. 

Aeropos,  K.  v.  Makedonien  Mverz. 5KL 
Aeskulapsymbole  in  Kos  erst  auf  spä- 
tem M.  337. 

Acthioper  in  Kypros  354,  aus  Asien 
oder  Afrika  355,  herrschten  vor  im 
Süden  der  Insel  363  f. 
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Aetolisches  Geld  147. 

Agason  W.  Erythrae  326. 

Agathokles  von  Syrakus  Vera,  von  Km. 

590. 

Ainel,  König  v.  Byblos  238.  374. 

Akanthos  Gm.  206.  Sm.  21L  212.  223. . 
224.  250.  Km.  299.  601.  Mverz.  532. 
579.  Nachtr.  594 . 

Akragas  Km.280.282.  Mverz.  598. 

Alabanda  Sm.21L  Km. 569,  nach  Alex, 
gräcisirt  336. 

Albucarensisches  Gold  164. 

Aleppo  232. 

Alexander  I.,  König  von  Makedonien, 
Sm.  118.  Sm.  mit  bisaltiscbem  Gepräge 
2ÜI.21L  Mverz.  Ml . 

Alexander  der  Grofse  führt  attisches 
Gewicht  oin  153.  Verändcrnngen  der 
PrägekunBt  seit  Al.  195,  sein  Wappen 
230,  seine  Tiara  242  Anm.,  führt  Sil- 
berwährung ein  253,  sein  Gold  nach 
seinem  Tode  fortgeprägt  245,  Legal- 
curs  seines  Goldst.=  25  Drachmen  251. 
MUnzrecht2öl.  Km.301.  Im  Princip  ist 
seine  Münzordnung  mit  der  ptulemäi- 
schen  identisch  301  f.,  Critik  seiner 
Münzordnung  383,  schenkt  Kition  an 
Pnytagoras  368,  4.  Verz.  von  Km. 
592. 

Alexanderdrachme  253,  früh  in  Les- 
bos 323, 

Alexandreia  in  Troas  Gm.  268.  Sm. 
271.  Mgesch.  316.  Mverz.  403. 

Alinda  gräcisirt  336.  Km. 569. 

Alopekonnesos  Km. 300.  Mverz. 578. 

Alphabet,  altgriechisches,  auf  einem 
teischen  Goldstater  191,  auf  Sm.  von 
Jalysos  (?)  340,  ionisches  in  Sicilien 
eingeführt  275,  auf  den  sicil.  M.  290. 
Aeltere  Form  des  { auf  M.  von  Kyzikos 
177, 1,  des  k und  l 307,  des  r 309,  des 
g 320,  des  a 320,  des  o 320,  des  * 
317.  326,  des  m 326.  Gebrauch  des  w 
in  Ionien  331 , des  o statt  u>  in  Kos 
337,  des  t für  7 in  Kyzikos  177,  1, 
Versetzung  von  1 und  v 177, 1,  Grie- 
chisches Alphabet  in  Aspendos  347, 
Palmyrenisches  auf  kllikischen  M.  350. 

Alyattes  131.  330. 
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AmadokosL,  König  der  Odrysen,  Km. 

289.  300.  Mverz.  .977. 

Amadokos  II.  Mverz.  577. 

Amasis  356. 

Amastris,  Königin  v.  Herakleia,  224. 

305.  269. 

Amastris  in  Paphlagonien  224.  Mgesch. 

305.  Mverz.  432.  550. 

Amathus  auf  Kypros  Mfufs.  142,  phü- 
nik.  Colonie  358,  persisch  256,  gräci- 
sirt 368.  Mgesch.  362,  Mverz.  502. 
Ami sos  Sm.  220.  222.  Gepräge  385. 

Mgesch.  305.  Mverz.  432.  550. 
Ammochostos  pliönik. Colonie  auf  Ky- 
pros 358. 

Amphipolis  Km.  289.  Mverz.  534.  579. 
Amphora,  röm.  llohlmafs  32,  enthielt 
80  Pfd.  Wein,  f des  Amphoreus. 
Amphoreus,  griech.üohlmafs=lBath 

29. 

Amyntas  III.  300.  Mverz.  543.  581. 
Anchiale  348. 

Anker  W.  Abydos  314. 

Antalkidas  237. 

Antandros  Mf.  121.  Km.  300.  Mgesch. 
3liL  Mverz.  409. 439. 550.  Münzwappen 

385. 

Antigonia  in  Troas  316. 

Antigonos  L 316.  330. 

Antiocbeia  in  Syrien  Gewichtsfufs 
150.  158.  Cursirendes  Kleingeld  235. 
Antiocheia  in  Karien  Sm. 271. 
Antiochos  VII.  verleiht  d. Juden  Münz- 
recht 255,  L 

Antiphellos  = Habessos  345,  5. 

An  tissa  Mgesch.  ML  323,  Mverz.  450. 

559.  Nachtr.  593. 

Apfel  W.  Melos  541  Anm. 
Aphrodisia  in  Kypros  359. 
Aphrodite  auf  Widder  W.  Kypros  363. 
Kopf  der  Aphrodite  auf  M.  des  Eua- 
goras  365.  Knidos  203.  334.  Nagidos 
354.  Kypros  357.  Ihr  Symbol  in  Ky- 
pros 360. 

Aphytis  in  Pallene  Km.  300.  Mverz. 
519. 

Apollo  und  Thun  W.  Kvzikos  311. 
Apollo  libirend  W.  Side  350.  Apollo  tan- 
zend W.  Kos  337. 
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Apollokopf  W.  Klazomenae  952.  W. 
der  Stiidtc  im  Gebiet  v.  Alexandreia 
in  Troaa  :ilii.  W. Milet  398.  Iihodischer 
A.  341.  Knidos  335.  Idyma  336. 
Apollonia  in  lllyrien  147,  in  Makedo- 
nien Mvorz.  335. 

Aptara  in  Kreta  Mfufs.  131. 

Arados  Mfufs.  d.Sm.LLL  141.290.224. 
234,  spatere  Sm.  211  Münzgesch.  377. 
Mverz.  514. 

Arclielaos  L König  v.  Makedonien  148, 
prägt  zuerst  Kupfer  289.  Mverz.  541. 

581 . 

Arcthusakopf,  Prägbild  auf syrakusi- 
schen  und  kilikiscben  M.  350. 
Ariarates,  Satrap  237.  238.  240.  306. 

312»  352, 312.  Mverz.  422. 

A ri  na  = Xanthos  345,  5 Mverz.  487. 
Aristoteles  über  das  Litrensystem  22S. 
Arkmclek  phönik.  König  von  Kypros? 
364.  Mverz.  303. 

Arobuteiese  in  Lykien  Mverz.482. 
Arsea  243. 

Arsinoc  als  Demeter  dargostellt  308. 
Artaxerxoa  I.  297.  375.  Mnemon  222, 
236.  937.  945.  957.  371.  379.  OcllOS  222. 
945.  378. 

Artem iskopf  W.  Ephesos  325. 
Artabazos  316. 

Artabe,  persisches  u.  ägypt.  Hohlmafs 
29. 33,  vielleicht  dem  att.  Medimnos  ur- 
sprünglich identisch  29. 

Artoapara,  Satrap  933.348.  Mverz. 428. 
Aryandcs,  Satrap  219.  236.  239.  255. 
378. 

Aspendos  Mfufs.  141.  llebergepr.  Sm. 
363.  Mgcsch.  347.  Mverz.  493.  573. 
Münzwappen  385. 

Asperla  Inschrift  254,  3. 
Assarhaddon  228,  beherrscht  Kypros 
356. 

Assarion  304. 

Assos  Münzwappen  385  Sm. 212.  Km. 

299.  300-  Mgcseh.  310.  Mverz.  439.352. 
Assur  a.  kypr.  M.  352. 

ABtakos  in  Bithynien  Km.  297.  601. 

Mgcseh.  302.  Mverz.  435  550. 

Ast  arte  W.  auf  kypr.  M.  357.  360.  361. 
363 . 


Astronomie,  Babylonische Eintheilnng 
des  Aequators  in  720  Stadien  oder 
360  Doppelstadien  (Grado)  Hj  oder 
Ellen  24,  der  Ekliptik  in  30  „Theile“  17, 
des  Grades  in  Minuten,  Socunden  u.s.w. 
18, 2,  des  Durchmessers  der  Sonne  und 
des  Mondes  in  12  Zoll  2A,  Bahyl.  Be- 
obachtung der  Mondfinsternisse  15,  2. 
20,  Griechische  Eintheilung  der  Sphäre 
in  60°  21,  2. 

Astypalaca,  karische  Insel  Mverz. 570. 
A styra  auf  d.  rhod.  Peraea  341.  Mverz. 

486.  573. 

A styra  in  Mysien  222.  Mgesch.  310. 

Mverz.  552. 

Atarneua  316.320.  Mverz.  447.  558. 
Athen  Mfufs.  188.  202.  Sm.  194.  209. 
Gm.  259.  Vcrcinsm.  263.  Km.  287. 292. 
299.  Vcrz.  von  Km.  384.  S.  Gewicht. 
Attischer  Mfufs.  in  Kleinasien  271. 273. 
299  f.,  in  Milet  297,  in  Kos  337 , in 
Makedonien  und  Thrakien  300.  547, 
Gewicht  desselben  nach  Alex.  271,  3. 
Attische  Prägbilder  auf  Orient.  Sm.  378, 
auf  kleinasiatisch.  Km.  in  Sigeion  318, 
Priene  299.  Miletopolis  299,  auf  Sm.  v. 
Amisos  305. 

Attisches  Quadratum  incusum  337.  Bei- 
fügung des  Magistratsnamens  auf  at- 
tischen M.  383.  Alt-  und  neuattische 
Eintheilung  des  Obolos  302. 
Atyskopf  auf  Thun  VV.  Kyzikos  311. 
Auramazda  231.  240. 

Aureus  Casars  — 25  Denare  192. 
Autonome  Prägung  in  Kleinasien  nach 
Untergang  des  pers.  Reiches  267,  nach 
Alexander  nach  einheimischem  Mfufs. 
268.  269,  nach  att.  Fufs  271. 

Azhaal,  Kön.  v.  Byhlos  238.374.  Mverz. 
512. 

Azhaal,  König  v.  Kition  255.  Mgesch. 
369.  Mverz.  509. 

B. 

Baal,  König  v.  Byblos  238.  374. 
Baalgazor  237.  352. 

Baalmelek,  KOnig  v.  Kition  255.  369. 
Mverz.  506. 
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Baalram,  König  v.  Kition  31L  Mverz.? 

507. 

Baaltaras  349,  nach  Alexander  auftar- 
siseben  M.  als  aütophoros  349,  auf  M. 
t.  Malios  362. 

Babylon  s.  Astronomie,  Barren,  Cylin- 
der,  Duodeciinaltheilung,  Elle,  Fufs, 
Gewicht,  Hohlmafs,  Mine,  Miinzfufs, 
Sexagesimalsystem,  Shekcl,  Stückelung, 
Talent,  Währung,  Wertbverhältnifa, 
Zehnstaterfufa,  Zeitrechnung. 

Bakchosdienst  inTeos330,  Gbios331, 
Nagidos  354. 

Baktrische  Satrapeninünzen  241.  242. 
379.  Verzeichnis  431. 

Bambykc  Satrapengcld  233.  238.  379. 
Mverz.  431. 

Barbar isirung  von  Side  und  Aspendos 
unter  persischer  Herrschaft  347. 

Bargylia  Mverz.  Km.  51)9. 

Barke  124.  378. 

Barrenj  Verkehr  mit  Gold-  und  Silber- 
barren in  Asien  72,  hei  den  Israe- 
liten 12.  73,  Aegyptern  76,  Kelten 
79,  Chinesen  80,  in  Babylon  82.  84j 
mit  Kupferbarren  in  Italien  25.  284; 
Eisenbarren  in  Hellas  78,  Britannien 

. 78.  Goldbarren  in  Zungenform  bei  den 
Israeliten  75,  in  Kuchenform  in  Athen 
79,  in  Itingform  bei  den  Israeliten  78. 
Aegyptern  80,  Kelten  79,  in  Afrika 
und  Arabien  79,  in  Vorderindien  79^ 
Gold-  und  Silberbarren  in  Asien  nach 
babylonischem  Gewicht  normirt  72. 80. 
SL  82.  83j  Kupferbarren  von  bestimm- 
tem Gew.  80. 284,  ebenso  Eiseubarren  8L 

Bath,  der  phönik.-hebr.  Metretes  — dem 
attischen  Amphoreus  29.  30.  39. 

Bcd  in  Lykien  Mverz.  491. 

Begssere  = Pegasa?  in  Lykien  345, 3. 
Mverz.  491. 

Bchistun  Inschrift 227,  Bildwerke 242. 

Beizeichen  auf  samischcn  Sm.  erschei- 
nen spater  als  Uauptprägbilder  333. 

Berenike  Km.  289. 

Berga  in  Thrakien  Mverz.  529. 

Berossos  11;  2. 

Bertiskos  211. 

Berytos  150.  315, 4, 


Biene  W.  Ephesos  324.  385. 

Birytis  Gm.121.258.  Km. 297.  Mgesch. 
315.  Mverz.  Gm.  41L  Km.  554.  Nach- 
träge 592. 

Bisalter  Sm.  118  f.  205.  207.  Mverz. 

530. 

Blau  247,4.  351,4.  377, 3. 

Bock  u.  Hcrakleskopf  W.  d.  Euagoras  II. 

365,  L 

Boeckb  2,  21,3.  85, 3.  112,3. 
Bogenschütz  MUnzwappen  des  persi- 
schen Satrapen  auf  M.  v.  Soloi  241, 2. 
352.  S.  Grofskönig. 

Bompois  322, 1. 

Borreit  lfia,  169,  L 216.  220.  365,  U 
373,2. 

Botteaten  Mverz.  531. 580. 

Bunsen,  Carl  Josias  v.  11,3. 

Burgon  179,  L 
Buttmann,  164, 6. 

Byblos  Mfufs.  llß.  UL  224.  Sm.  238. 

Gepräge  384.  Mgesch.  373.  Mverz.  5UL. 
Byzanz  Mfufs.  110. 145.  250.  Gepr.  176. 
MUnzwcsen  mit  dem  kalchedonischen 
identisch  207.  222.  263.  Km.  287.  282. 
304.  Kupferdrachmen  294. 295.  Mverz. 
520.575. 


C. 

Campanien  Mfufs  147. 

Casabä  bei  d.  alten  Sardes  168. 
Chaldäische  Periode  von  223  synodi- 
sehen  Monaten  _15, 

Chalkis,  Hauptstadt  des  chalkidiscben 
Städtebundes  Gm.  206.  Sm.  224.  250. 
Km.  289.  Mverz.  535.  580. 

C h a 1 k u s 221  = j oder  Obol.  293;  = 
-j5-  Obol.  in  Aegina,  Kleinasien,  in  der 
MUnzordnung  d.  Ptolemäer  223  f.,  Ale- 
xanders 302,  in  Athen  und  später  als 
Gewichtsgriifso  = j Ob.  303. 
Chawilah,  Gold  von  163. 
Chorsonesos,  thrakischcr.  Mfufs  129. 
133.211.  Sm.  21L  212.  Mverz.  Sm.  524, 
Km.  577. 

Chios,  ältere  Sm.  106. 122. 170. 197.  207. 
212.  224,  spätere  Sm.  268.  2XL  Elm. 
44 
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mm.  Gm.  12L  188.  258,  Vergold. 
188.  Vorsilb.  26L  Km.  281.  295,  394, 
601.  Knpferobolcn  294,  295.  Gepräge 
124.  177.  194.  385.  Gesch.  des  altern 
Geldes  172,  des  spätem  331.  Mverz.  399. 
415,  419.  495.  567. 

Cboenix,  Mafseinhcit  bei  Homer  nnd 
Solon  28,  unbekannt  in  Italien  32,  L 

Cbronika,  Bücher  der  55,92, 

Cb us  = congius  32,  1, 

Circulation  d.  persischen  Reichssilbers 
in  Karien  264 , Lykien  265,  des  ery- 
thräischen  Silbers  in  Asien  325,  frem- 
der MUnzsorten  im  persischen  Reiche 
129  328.  379. 

Circulationsgebiet  des  autonomen  Silber- 
geldes beschrankt  in  Kleinasien  215. 

Contremarken  auf  Lim.  216.  lykischcn 
Sm.  265.  344,  kilikischen  Sin.  (Kuh) 
354-  355,  kilikischen  u.  lesbischen  M. 

265 , phönikischen  Km.  377,  2,  persi- 
schem Reichsgelde,  doch  nur  auf  dem 
altern  262,  354,  2,  Römische  Contrem. 

266,  L Contrem.  des  Gebiets  des  Cisto- 
phorengeldcs  266. 

Cur s des  kleinasiatiscben  Goldes  des 
Dareikenfufses  126  f.,  des  kleinasiat. 
legirten  Goldes  126.  259.  269  f.,  des 
Provinzialailbers  gegen  das  Reicbsgcld 
263.325, 381,  d.  Silbergeldcs  kleinasiat. 
u.  persischen  Fufses  88.  222  f.  234.  322, 
des  persischen  u.  attischen  Silbers  264, 
des  Cistophorus  266,  3. 

Legalcurs  des  krösisclien  Goldes  71. 
169,  d.  ältesten  kleinasiatisch.  Goldes, 
Elektron-  und  Silbergeldes  129  f.,  des 
Reichs-  u.  grofskönigl.  Provinzialsilbers 
234,  des  Darcikos  = 29  pers.  Silber- 
drachmen 62  f.  218,  des  Philippeios  = 
1\  Silberstater  251 , des  Alexandreios 
=25  Silberdrachmen  des  Cäsar.  Aureus 
= 25  Denare  251 , des  Goldes  des  Eua- 
goras  365,  des  kitischen  Königsgoldes 
372,  des  lykisehen  Silbers  151 . 345. 

Curtius,  Emst  350,3.  360,  3. 

Cylinder,  babylonisch -assyrische  wa- 
ren Siegel  229. 


D. 

Dagon  auf  phönik.  M.  375. 
Damaskos,  Fundort  des  grofskönigl. 
Provinzialsilbers  232,  wohl  nicht  Präg- 
ort 233,  592, 

D a n a k e , persische  KleinsilbermUnze 
234  f. 

Dardanos  Gm.  121.  Vergold.  260.  Km. 
299.  300.  Satrapeng.  238.  319.  Mgesch. 
311.  Mverz.  399. 412. 428.  555. 
Dareios'  Münzordnung  122.2171.,  seine 
Münzen  222,  244,  245,  deren  Gepräge 
246,  sein  Siegel  231,  sein  Bild  241,  6. 
Dareios  II.  227.  245.  D.  Codomanus  245. 
Darei  kos  62,  244  f.  247.  D.  mit  bart- 
losem Kopf  des  Grofsköniga  66,  3.  192. 
244. 

Doppcldarciken  244. 246.  Rechnung  nach 
Dareiken  248  f.  381.  Dareikenprägung 
in  hellenischen  Städten  246.  258. 
Daskyliti sehe  Satrapie,  Münzen  395 

— 319- 

Datames,  Satrap  236.  237  . 239.  249. 

306.  318.  351.  Mverz.  422.  429. 

Daten  auf  Münzen  vgl.  Zahlzeichen. 
Daton  210. 

David's  Sohätze  92. 

Ddenefcle  238. 348.  Mverz.  428. 
Delphi,  Einthcilung  des  Obolos  293. 
Delphin,  2 D.  W.  karischen  M.  204, 
Argos  131,  3,Thasos  131,  3.  205,  D.  üb. 
Purpurschnecke,  W.  Tyros?  376.  377. 
Demeterkopf,  IV.  Kalchedon  und  By- 
zanz 308,  Parion  314. 

Demetrios  II.  352. 

Demonikos  Mgesch.  366.  367.  Mverz. 
510. 

Dernes,  Münzen?  350. 

Derronikos,  König  derEdoncrSm.  119. 

208.  Mverz.  528. 

Di  gamma  in  Aspendos  347. 

Dikaea  Km.  289.  Mverz.  Sm.  521 . Km. 
526. 

Dionysios  der  ältere  von  Syrakns  278. 
349. 

Dionysios  Führt  Kupferpräg,  in  Athen 
ein  287. 
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Di  ony  Bios,  Tyrann  von  lleraklcia  224. 
238.  269.  309.  Mverz.  s.  lleraklcia  a. 
Pontos. 

Dioskurcnkopf,  W.  Birytis  315. 

Diota,  VV.  Tcos  331. 

Doppelkopf  u.  Doppelaxt,  W.  Toncdos 

318. 

Doppelnamen  lykischer  Orte  345. 

Dorier  in  Ktcinasien,  deren  Geldwesen 
aus  Griechenland  entlehnt  204. 

Drabeskos  210, 

Drachme,  griechische  Zutbat  53,  an  d. 
ägin.  Silberprägung  entwickelt  58,  auf 
die  solonischo  übertragen  58,  viel  spä- 
ter in  Korinth  60,  von  Krösos  ange- 
nommen 193. 

Drachmenrechnung  iu  der  Alexandenno- 
narchie  249. 

Kupferdrachme  in  Rhodos  294.  343.  By- 
zanz 294. 

Dreibein,  W.  d.  lykischen  Bund  203, 
in  Aspendos  348. 

Dreifufs,  W.  Parion  314,  Kuidos  334, 
über  Thun,  W.  Kyzikos  311. 

Duodeciinaltheilung,  babylonische 
des  Jahres,  des  Tages,  der  Elle  DL 

Dynastengeld  im  persisch.  Reich  238. 

Dyrrhachion  Sm.  130. 147.  174. 

E. 

Eber,  W.  Methymna  183.  188,  neben 
Thun,  W.  Kyzikos  311.  Eberkopf,  W.  I 
Lykien  344,  Beflügelter  Eber,  W.  Kla- 
zomenae  188.  237.  Vorderth.  d.  boflüg. 
Ebers,  W.  Lykien  203. 

Ebue  in  Lykien  Mverz.  488. 

Echoanax  aus  Milet  323. 

Eckhel  442.  545,  1. 

Edoner  207.  Mverz.  528.  Nachtr.  594. 

Eion  209.  Mverz.  536. 

Elaea  in  Aeolis  320.  Mverz.  448.  559. 

Elektron,  natürliches  164,  enthält  30| 
Silber  167.  Elektronraünzen  107  f.  109. 
128  f.  198.  Analyse  216. 

EAEYÖEPI  auf  einem  Goldstater  von 
Kyzikos  177. 

Elle,  babylonische  von  530  Millim.  21, 
= der  ägyptischen  u.  samischen  21, 3.  j 


22.  Theilung  der  bab.  Elle  in  24  Finger- 
breiten 24,  od.  Gü  Linien  24,  der  ägypti- 
schen in  24  Fingerbreiten  596. 

Ep  ha,  phönikisch-ägyptischcs  llohlmafs 

3a  aa. 

Ephesos  Sm.  109.  145.  2.12.  221.  252. 
258.  268.  Gm.  122.  252.  258.  258,  271. 
Gepräge  128.385.  Mgesch.  324.  Mverz. 
323.  413.  454. 562.  Nachtr.  523. 
Ercsos  Km.  297.  Mgesch.  321.  Mverz. 

412.  450.  559.  Inschrift  600. 

Erctria  212. 

Erythrae  Sm.  llü.  125.  222,  224.  268. 
2LL  313.  Gm.  121.  Vergold.  19a  26a 
Versilber.  261.  262.  Gepr.  385.  Mgesch. 
325.  Mverz.  323.  413.  412.  452.  563, 
Inschriften  249.  253,  3. 

Etruskische  Silberstater  147. 
Euagoras  L 237.  256.  .359.  Sm.  224.238. 

239.  Gm. 362.  Mgesch. 364.  Mverz.  508. 
Euagoras  II.  365,  L Mverz.  508. 
Euboisches  Talent  = d.  altattischen  u. 
korinthischen  62.  Euboisch  - attischer 
Fufs  in  Lykien  und  Kos  203,  in  Me- 
thymna und  Tenedos  183. 

Eubulos  310. 

Euclthon  358,  3. 

Eule,  W.  Amisos  305,  E.  u.  Pallaskopf, 
W.  Lebcdos  327.  S.  attische  Prägbilder. 
E.  mit  Peitsche  und  Scepter,  W.  phön. 
M.  326. 

Europa  (Astarte)  auf  Stier,  W.  kypr.  M. 

363. 

Eurymedon,  Schlacht  381, 

Ewald,  IL  370,  L 

Ezechiel,  vom  hebräischen  Gewicht  56. 

F. 

Faun,  auf  M.  d.  Letacer  209. 
Feigenblatt,  W.  Kamiros  203. 
Feueraltar,  persischer  auf  Satrapenm. 
und  Siegeln  240. 

Fischkopf,  W.  Phokaca?  1JBQ.  194,  W. 
makedon.  Gm.  205. 

Friedländer  über  syrakusanische  Km. 
276,  2,  über  Sm.  d.  Hekatomnos  338. 5, 
über  kyprische  Gm.  373,  2,  Uber  Sm. 
Philipp’s  IL  545,  1. 
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Fünfzchnstaterfufs  89,  Einheit  des-  j 
selben  ist  d.  Silberäquivalent  v.  -±-  des  j 
babylonischen  Goldstaters  = -jjJj-  der 
babyl.  Gewichtsmine  82.  Verbreitung  j 
d.  F.  bei  d.  Israeliten  95,  in  Phönikien 
104,  in  Kleinasien  in  der  Elektron- 
und  Silberprägung  106 — 109. 113.  207. 
273.  von  Phokaea  aus  nach  dem 
Westen  109,  F.  in  Rhodos  1 13.  264, 4, 
Phönikien  116,  Syrien  117,  Makedonien 
u.  Thrakien  US.  2Üfif. , Halbirung  der 
Einheit  von  etwa  14.5  Gr.  113,  ur- 
sprttngl.  galt  die  Hälfte  als  Drachme 
1 1 3 f.,  später  das  Viertel  1 15.  Gewichts- 
steigerung des  betr.  Staters  125.  Zu- 
sammenstellung der  Münzgewichte  des 
Fufses  134  — 137. 

Fufs,  natürliche  Eintheilung  in  Hand- 
und  Fingerbreiten  3.  4,  künstliche  in 
12  Theile  3.  Babylonischer  Fufs  von 
315  — 320  Millim.  = f Elle  21.  36,  3, 
dem  samischen  identisch  21,3.  22,  erst 
bei  der  babylon.  Mafsreform  construirt 
35. 38.  Der  babylon.  Cubikfufs  Wasser 
= 1 Maris  3 2. 

Fütterung  der  Goldmünzen  des  Poly- 
krates  176,  des  persischen  Silbers  245, 
der  Sm.  des  Themistokles  327,  des 
Pausanias  543,  des  milesischen  Weifs- 
goldcs  327. 


G. 

Galere  auf  dem  grofsk.  Provincialgeld 
226,  auf  kleinasiat.  Satrapenm.  241,  auf 
M.  v.  Arados  377.  Galere  mit  Hopliten 
über  Scepferd  W.  Byblos  314. 
Gambrion  Km.  300.  319.  Mgeseh.  327. 
Gare  ca  in  Lykien  Mverz.  482. 4211. 
Gargara  Km.  299.  300.  Mgeseh.  313. 
Mverz.  440.  552. 

Gaunamen  auf  lykischen  M.  344. 
Gaziura  Satrapenm.  237.  318.  352.  379. 
Mverz.  427. 

Geier  auf  Ziege  auf  M.  v.  Byblos  374. 
Gela  in  Sieilien  Verz.  v.  Km.  582. 
Geldwirthschaft  in  Kleinasien  225. 
Ge  Ion,  König  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 

500. 


Gcminos  3. 

Gentinos  316.  Mverz  Km.  558. 
Gerah  = des  israel.  Shekels  22. 
Gergetha  Km. 300. 31 3. 390.  Mverz. 558. 
Getas,  König  der  Edoner  207.  Mverz. 
528, 


Gewicht,  specifisches  d.  Weins  33,  4. 

Gewichte,  babylonische  u.  assyrische 
44.  des  Brit.  Mus.  in  Löwenform  48. 
48  f.  597,  in  Entenf.  42. 48,  des  Louvre 
48,  aus  Hillah  596,  persisches  v.  Aby- 
dos  54.,  griechische  von  Kyzlkos  52, 
155,  Chios  154,  Lampsakos  155,  Ephe- 
sos 155,  von  Athen  Nachtr.  S.  599,  von 
Berytos  und  Antiocheia  150.  156,  sy- 
risches Gew\_158,  phönikische  157,  kar- 
thagisches 598,  knidische  599  f. 

Gewichtsminderung  des  späteren  persi- 
schen Rcichsgeldes  15JL225,  des  spä- 
teren Silbers  babyl. -pers.  Fufses  224. 

Gewichtssteigerung  des  Provinzialsilbers 
babyl. -pers.  Fufses  gegen  das  Reichs- 
silber 82,  144.  221. 263,  des  Provinzial- 
silbers  kleinasiatischen  Fufses  125,  des 
Provinzialgoldes  82,  258. 

Glockengut,  assyrisches  103. 

Gold,  verschiedene  Arten  in  Aegypten 
75,  phokaischcB  122,  von  der  Ostküste 
v.  Afrika  163,  aus  Spanien,  indisches, 
lydisches,  siebcnhUrgisches  164. 

Goldbergwerke  in  Thrakien  u.  Makedo- 
nien 205.  Goldmünze  ohno  Bild  106,1. 

Goldplatten  von  Khorsabad  53.90. 

Goldwährung  in  Babylon,  Kleinasien  196, 
Lyd.  Reich  199,  im  pers.  Reich  248. 
Nachtr.  S.  000..  Goldstater,  pbok.  = ,V 
der  schweren  babylon.  Mine  52,  per- 
sischer = der  leichten  babylonischen 
Mine  52, 

Golgoi  in  Kypros  phönik.  Kolonie  357. 
Bilingue  Inschr.  364. 

Gongylos,  Herr  v.  Pergamon  319. 

Gortyn  in  Kreta  132. 

Gräeisirnng  von  Marion  361,  karischer 
Städte  336,  von  Tarsos  351,  Kelenderis 
353.  von  Kypros  358,  seit  Euagoras 
367.  388.  322. 

G ran'atblüthe  W.  Rhodos  341.  343. 
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Greif  W.  Teos  181.  188.  38Ö.  Abdera 
206,  Assos  .'i  1 0. 

Grofskönig  zu  Wagen  auf  M.  226, 233, 
auf  Siegeln  230,  ala  Löwenjäger  auf 
M.  228,  Bildwerken  242,  auf  Siegeln 
230,  ala  Bogenschiitz  22H. 232. 241 . 244. 
245,  sein  Titel  auf  Satrapenm.  241. 
Gryneia  319. 32Q  — Gyrne  Mverz.  Km. 
558.  Nacbtr.  S.  601. 

Gye,  altgriech.  Flächenmafs  4,  5, 1.  25. 

H. 

Hadrianopol is  210,  2. 

Hahne  streitend  W.  Dardun os  317. 
Halbkreis  auf  Kegel  W.  uiaked.  Gm. 

205. 

Halikarnassos  ionisch  337.  Sin.  200. 
222.  271.  Gepräge  385.  Mgeseb.  335. 
Mverz.  472.  570.  Nachtr.  593.  Inschr. 
248.  253,3. 

Hamath  233. 

Hamaxitos  316. 

Handelsinteressen  maßgebend  bei 
Wahl  des  Mfufses.  220  ff. 

Hanno  148. 

Harpagion  Mverz.  440. 

Harpagos  329. 

Harpye  auf  kleinas.  Gm.  194. 

Hayd,  H,  über  Gm.  d.  münebener  Mus. 

166.2.  177,1.  181,1.  403,2. 
Hegesias,  Tyrann  v.  Ephesos  325. 
Heiligthumssteucr  der  Israeliten  55. 

78,5.  96. 

Hekatomnos  196  224.  238  398.  338. 
Mverz.  475. 

Hekteus,  attisches  Ilohlmafs  = d.  phü- 
nikiseben  Saton  23.  39. 
Hcmihekton,  kleinasiatisch.  Goldstück 

126.248.259. 

Hcmina,  die  Hälfte  des  Hin  28. 
Henkelkreuz,  Symbol  der  Aphrodite 
357,  auf  Münzen  369. 

Herakleia  in  Ionien  Sm.  254.  Mverz. 
459.  564. 

Herakleia  am  Pontos  Gm.  121.  Sm.199. 

214. 3,  220.  224.  938. 955. 268.  971.  Km. 
288.  Mgesch.3Q8  f.  Mverz. 387.436.550. 
Nachtr.  532. 
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Herakleia  Sintikc  Sm.  209.309.  Mverz. 
436. 

Herakleia  am  Siris,  Mafse  5.25. 

Herakles  streitend  W.  Kition  255.  369, 
mit  Bogen  u.  Keule  auf  M.  des  Demo- 
nikos  366,  auf  M.  v.  Side  350,  als  Lö- 
wentödter  auf  M.  v.  Tarsos  349,  auf  M. 
v.  Mallos  353,  Herakles  u. Herakleskopf 
auf  M.  des  Enagoras  366,  Herakleskopf 
auf  M.  v.  Soloi  353,  Kos  337,  Erythrae 
326.  Cultus  des  assyrischen  Herakles 
in  Kypros  357. 

Ilermeias,  Herr  von  Atamcns  310. 

Hermes  dahineilcnd  W.  Salamis  362. 

Herodot  62.  64,  164.  123 f. 

Hesiodischc  Mafse  5. 

Hieroglyphen  356.  357.  Nachtr. 604. 

Hieron  II.  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km.  590. 

Hieronymos  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 
590. 

Himera  Km.  280.283.  Mverz.  Km.  582. 

Hin,  phönik.-ägypt.  Ilohlmafs  im  griech. 
Verkehr  22,  30. 

Hincks  42.595.596. 

Uipparchos  10.  Begründer  der  Wissen- 
schaft!. Astronomie  20. 

Hirsch  W.  Prokonnesos  314.  Ephesos 
324. 

Hiskiah’s  Tributzahlung  an  Sanherib 

98. 

Hohlmafse,  Wanderung  derselben  von 
Griechenland  n.  Italien  27,  vom  Orient 
nach  Griechenland  22  fc,  die  griechi- 
schen, persischen,  babylonischen,  phö- 
nikischen , hebräischen  ursprünglich 
identisch  29,  alle  aus  dem  babyloni- 
schen entstanden  29  f.,  die  äginäischen 
= den  lakedämonischen,  beide  gröfser 
als  das  attische  30.  Reconstruction  der 
babylon.  Hohlmafse  3JL  Die  Hohlmafse 
von  Griechen  und  Römern  nach  dem 
Wassergewicht  regulirt  33,  auch  dies 
war  eine  babylonische  Einrichtung  34. 

Homerische  Mafse  4.5.28. 

Hultsch  303,  2.  594. 

Hund  über  Thun  auf  Kyziken.  Goldm. 
189 

Hussey  166, 2. 
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J. 

Jahr,  babylonisches  u.  persisches  Sonnen- 
jahr 12  f.  Makedonisches  Mondjahr  seit 
Selcukos  L in  Asien  verbreitet  15. 
Jalysos  Sm.  200.  204.  221. 222.  Mgesch. 

340.601.  Mverz.  422.  Km.  521. 
JasosStn.  222.  Mgesch. 336.  Mverz. Sm. 
473.  Km.  570. 

Idalion,  phönikischo  Kolonie  357,  ge- 
hörte zum  kitischen  Reich  255,  i,  371. 
Broncetafcl  v.  J.  364. 

Ideler  19, 2.  20,1. 

Idrieus,  Dynast  von  Karien  238.  338. 
Mverz.  475. 

Idyma  Mgesch. 336. 601.  Mverz. 473.570. 

Ilion,  spatere  Sin.  271.  Inschrift  253. 
Indien,  Silberwahrung  254. 

Interpu  uctionszeichcn  der  kypri- 
schen  Schrift  und  pers.  Keilschrift  357. 
Jo,  Kuh  der  Jo  als  Contremarke  354. 
Ionische  Satrap«,  deren  Grenzen  319. 
Isistafel  mit  kyprischer  Schrift  356, 4. 
Itanos  auf  Kreta  Sm.  131. 

Juden  erhalten  Miinzrecht  255, 1, 
Ivanoff  199, 1. 

K. 

Kab,  phönikisch -hebräisches  Hohlmafs 
im  griechischen  Verkehr  29.  30  s der 
persischen  Kapithe  = 2 Cboiniken  30. 
Kabalia  in  Lykien  344, 2. 

Kado<  = phönik.  Kad,  Name  des  phön. 
u.  attischen  Weinkrugs  28,  auf  1 Me- 
tretes  = 1 Rath  normirt  29. 
Kalbskopf  VV.Lesbos  183. 321.322.323. 
Kalchedon  Gm.  188. 194. 198.  Sm.  145. 
llli.  207.  212.  222.  268.  Versilb.  263. 
Km.  287.  295.  304.  Gepräge  176.  194. 
385.  Mgesch.  182.307  f.  Mverz. 388.435. 
Km.  550. 

Kalymna  Sm.200.  Km. 288. 300.  Miinz- 
gesch.  336.  Mverz.  476.  671. 
Kamarina  209.  Verz.  v.  Km.  587. 
Kambyscs  200. 

Kamiros  Sm.  132.203.273.  Mgesch. 340. 
Mverz.  479.  571. 


Kanac  in  Aeolis  320. 

Kandys,  persischer  Rock  244. 

Kardia  Km.  289. 300.  Mverz. 578. 
Karien  Sm.  126. 140.  199. 224.  Karische 
Könige  224.  Mgesch.  334  — 343.  Verz. 
nicht  lokalisirter  Kar.  M.  486. 
Karnak,  Inschrift  von  34.  75.  80.  91. 
Karpasia,  phönik.  Kolonie  auf  Kypros 
357. 

Karthaea  Sm.  132. 

Karthago,  Gewichts-  u. Mfufa.  148.  598. 
Kassander  546. 

Kat,  ägyptisches  Loth  76. 

Kaunos  Mverz.  Km.  569. 

Kebren  Gm.  12L  Vcreinsgold  260.  Ver- 
einssilber 261.  Km.  300.  Satrapenm. 
319.  Mgesch.  316.  Mverz.  389.411. 416. 
445.  555. 

Keilschrift,  Verbreitung  ders.  356. 
Kelenderis,  assyrische  Gründung  348. 
Sm.  129.  132.  203.  220.  Mgesch.  353. 
Mverz.  497.  574. 

Keos  Sm.  132. 

Kerynia  auf  Kypros  368. 

Kesita  72,  3. 

Kidaris,  persische  Krone  242. 
Kilikien,  Grundstock  der  Bevölkerung 
semitisch  348,  der  ararn.  Name  verschie- 
den geschrieben  350,  7. 

Killa  in  Aeolis  319. 

Kimonischer  Frieden  220.  SSL 
Kios  Sm.  221.  Mverz.  403.  438.  551. 
Kisthene  Km.  319.  Mverz. 558. 
Kition,  phönikische  Stadt  358.  368.  In- 
schriften 255,  4.  370,  L Gm.  der  phö- 
nikiseben  Dynasten  255. 368  f.  Sm.  238. 
Gepräge  384.  Mgesch.  368—372.  Dop- 
pelwährung 372  Namensschreibung 
370,  L Mverz.  505. 

Klazomenac  Gm.  121.  127.  188.  189. 
252.  268.  El.  106.  109. 170.  Satrapenm. 
237.  Vergold.  260.  Versilber.  261.  Sm. 
106.  197.  268.  Km.  288.  296.  298. 300. 
Gepräge  194.  385.  Mgesch.  175.  324. 
Mverz.  392. 412. 428. 453.  561. 

| Klearchos,  Tyrann  v.  Herakleia  309. 
j Klcinasiatischer  Miinzfufs  s.  Fünf- 
zeh nstaterfufs. 

| Knabe  auf  Delphin,  W.  Jasos  336. 
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Knidcn  Sm.  129.132.203.268.213.  Ver- 
einssilber 262.  Km.  28S.  Mgesch.  334. 
Mverz.  47Q.  570. 

Knosos  auf  Kreta  Sin.  132. 
Königstitel  auf  d.  M.  Alexanders  und 
Philipps  546. 

Kolchis  Sm.  380,2. 

Kollybos  292. 

Kolophon  189.  Sm.222.  Satrapenm.239. 

241  Mgescb.  321.  Mverz.  423. 454.  562. 
Kopf,  lorbeerbekr.  männlicher,  W.  Ara- 
dos 377.  Heroen-  oder  Satrapenkopf 
behelmt  auf  Satrapenm.  210. 

Koprlle  in  Lykien  344.  Mverz.  188  f. 
Kor  oder  Chomer,  phönik.  hebr.  Hohl- 
mafs  30.  SS. 

Koressia  auf  Kreta  Sm.  132. 

Korinth  Mfufs.  202.  212. 

Korkyra  Sm.  122  f.  147.  174.  273. 

Kos,  neu  aufgebaut  337, 6.  Sm.  151. 183. 
203.  213.  268.  Elektr.  201  f.  Km.  300. 
Gepräge  385.  Mgesch.  338.  Mverz.  401. 
477.  571. 

Kotyle,  griech.  Hohlmafs  vom  Inhalt 
des  Alabastron  22, 

Krabbe,  W.  Kos  203. 

Krebs  (äaruxig),  W.  Astakos  307. 
Kreta  Sm.  131. 203.  273. 

Krioger,  2 persische  auf  tarsischcn  Sa- 
trapenm. 210. 

Krithote  Mverz.  578. 

KfMinun;  «rrrrrijp  108. 

Kroesos  Münzwesen  7L  138,  168.  178. 
190.  199.  217.  247.  Mverz.  38fif.  Gepr. 
228,  Wcibgeschcnke  105. 

Kromna,  zerstört  305.  Sm.224.  Km.  288. 

Mgcsch.  30fi.  Mverz.  433.  550. 

Krumm  stab  auf  assyr.  Monum.  u.  phö- 
nikischcn  Sm.  37fi. 

Kuh  Kalb  säugend,  W.  Korkyra  u.  Dyr- 
rhachion  129,  anf  tarsischcn  Satrapenm. 
243,  lykisch.  Prägbild  u.  Wappen  347,7. 
Kügelchen  auf  d.  M.  v.Thasos  205. 209. 
der  Letaeer  209. 

Kupfer,  Kupferdrachmen  in  Byzanz, 
Rhodos  294.  Kupferobolen  in  Aegina 
292,  Metapont,  Samothrake,  Aegion, 
Chios,  Abydos  294. 

Kupferwährung  in  Italien  u.  Sicilien  274. 


277. 286.  Kupferprägung  eher  im  Osten 
als  im  Westen  225  f.,  begann  in  Sicilien 
400  v.  Chr.  275,  in  Rom  151  v.  Chr.  285, 
früher  in  Athen  u.  Aegina  287,  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien  allgemein  am 
Ende  des  5,  Jahrh.  288,  ebenso  in  Ma- 
kedonien u.  Thrakien  289,  in  den  aeol. 

u.  ionischen  Kolonien  früher  als  in  den 
dorischen  288,  in  Kilikien,  Lykien, 
Phönikien  sehr  selten  288.  Die  älteste 
griech.  Kupferprägung,  Werthprägung 
289  f.  Nonnirung  d.  Kupfergeldcs  nach 
einem  bestimmt.  Gewichtssystem  291  f. 
Ausdehnung  der  Kupfcrpr.  seit  Alexan- 
der 298.  Kupfergeld  v.  Syrakus  275  ff., 

v.  andern  sicil.  Städten  282  f.,  Rhegion 
280,  Italien  281  f.,  Aegina  287,  Aegy- 
pten 289,  Athen  292,  Kleinasien  291  f., 
Makedonien  300  f.  Grofskönigliches  K. 
235.  291,  besonders  reichlich  in  Klazo- 
menac  324. 

Kurion  358,  graecisirt  308. 

Kyme  Elm.  109. 174.  Gm.  12L  Sm.  129, 
133.  251.  271  Mgesch.  1 75.  320.  Mverz. 
390  f.  IIS,  552, 

Kypros,  Bevölkerungsverhältnisse  355. 
359.  372.  Schrift  356.  359.  Kunst  356. 
Cultus  357.  Kolonisation  357  f.  Graeci- 
sirung  358.  Phönikisirung  359.  Sm.  129. 
132.  142.  143.  203.  213.  220.  221.  231, 
Acltere  phönikische  M.  364.  Das  Geld 
der  Könige  v.  Salamis  3G4  — 367,  der 
phönik.  K.  von  Kition  128.  368  — 372. 
Kupferprägung  368.  Mverz.  501  — 51L 
574. 

Kypsela  in  Thrakien  Mverz.  Km.  576. 
Kyrcne,  Bezeichnung  der  (attischen) 
Drachme  als  Statcr  124.  Sm.  124.  213. 
378.  L Veroinsgcld  340.  479. 
Kytoros,  zerstört  305.  Sm. 224.  Mgesch. 
306. 

Kyzikos  Elm.  106.  109.  177.  Gm.  121. 
126.  173.  197. 258.  382.  Goldstater  nach 
Alexander  177.  252.  Sm.  125.  145.  22L 
221.  268. 328.  3S2,  Vergold.  188  f.  Vcr- 
silbcr.  262.  Km.  298.  Satrapenm.  237. 
232.  241.  319.  Gepräge  385.  Mgcsch. 
177,  311  ff.  Mverz.  388.  403.  423.  427- 
439.  552.  Nachtr.  592.  Inschr.  218, 
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Labrys  338. 

Lampsakos  Elektrong.  10G.  109.  Gm. 
124  12L  258.  Sm.  106.  213. 222.  Ver- 
gold. 188.  Satrapengeld  237.  244  235. 
319.  Km.  288. 296.601.  Inschriften  212. 
Mgcsch.  170  f.  313.  Mverz.  388  f.  402. 
422.  444  553.  Nachtr.  522. 

Lapathos,  phiiuik.  Kolonie  357,  grae- 
cisirt  368. 

Larissa  316.  320.  Mverz.  559. 

■ Larnaka,  das  frühere  Kition  356. 
Leake,  über  sicilisches  Kupfer  276, 4 
Lobedos  Sm.  254.  271.  Mgcsch.  327. 

Mverz.  413.  439.  564. 

Legiruug  des  Goldes,  natürliche  mit 
Silber  108.  104  f.  167.  216,  künstliche 
mit  Silber  und  Kupfer  121.  217.  260. 
Leg.  des  phokaischen  Goldes  122.  179. 
258  f.  329,  des  makedouiBch-thrakischcn 
Goldes  205  f.,  des  Dareikos  244,  des 
Kupfers  163. 

Leier,  W.  Mytilene  323,  Kolophon  24L 
324,  Kalymna  200,  auf  spätem  M.  v. 
Halikarnassos  335. 

Lenormant  227,  1.  233,  6.  367,  1.  600. 
Leontini  Kin.  283.  Verz.  v.  Km.  388. 
Lepsius  11,3.  Nachtr.  601. 

Leros  Mverz.  416. 

Lesbos  Potin  144  1KL  284L  Gm.  120. 
239.  Vergold.  260.  Vcrsilber.  262.  Ge- 
präge 176.  Mgcsch.  183.  320  f.  Mverz. 
324  412.  411L  411.  442.  552.  523. 
Letaeer  Sm.  140. 208.  212.  Mverz.  531. 
Letronne  12.  1522.11,2.21,2.  244 
Levy  351,4.  370,1.528. 

Libra  4 
Limenion  358- 

Lindos  Sm.  166.204.  Mgesch.310.  Mverz. 

480.  571. 

Lipara  Km.  280. 282 f.  Verz.  v.  Km.  390. 
Litra  v.  212  Gr.  274,  reducirte  v.  42  Gr. 

278,  reducirte  v.  21  Gr.  279. 

Löwe,  W.  llekatomnos  338,  5,  Tarsos 
349,  Kition  372. 

Löwe  mit  Adler,  W.  Salamis  362,  W. 
Euagoras  365. 


Löwe  Hirsch  fressend,  W.  Kition  255. 368. 

372,  Tarsos  339.  Stier  fressend,  W.  Ly- 
kien 344,  Tarsos  u.  Byblos  349. 369.  374. 

Löwe  auf  incus  gepr.  Stier,  W.  Byblos  374. 
Löwe  nach  Stern  blickend,  W.  Milet  328. 
Löwe  u.  Löwenkopf,  darüber  Stern,  W. 
Milet  112.  173.  122.  Löwenkopf  ebenda 
328,  W.  Lesbos  322,  Kyzikos  177. 311. 
Löwenvordertheil , W.  Knidos  203.  334, 
Lindos  204. 

Löwenvorderth.  auf  karischen  M.  199. 340. 
Löwenkopffell , VV.  Samos  172.  332.  600, 
über  Thun  176.  188. 

Löwe  incus  auf  grofskünigl.  Provinzialm. 

373.  Löwenkopf  incus,  Vf.  Samos  33:1 
Log,  phönik.-hebr.  Hohlinafs  = dcm  Sex- 

tarius  34  39,  entsprach  im  babylon. 
Mafssystcm  der  Mine  32. 
LongpÄrier,  A.  de  134. 171. 172,2.  212. 
Lorbeerkranz,  Beizeichen  auf  Uoppel- 
dareiken  246. 

Lotosblume  in  der  Hand  des  Satrapen 
244 

Luy  nes  258.  337.  349.  350.  350,  8.  358, 
14  360,  L 361.  366, 1.  370, 1. 314 
Lygdamis  248. 

Lykien,  Verfassung  343.  Sm.  151  f.  203. 
213.  225.  Vereiuspr&g.  262.  Satrapcn- 
geld  238.  242.  Mgesch.  343—346.  384 
Mverz.  428.  486—492.  573. 

Lysi  machia  347. 

Lysimachos  316.  324.  327.  329.  547. 
Lyttos  Sm.  1 . i 1 . 132. 

M. 

0 = 1001  377,  4 

NO.  Aufschrift  auf  phönikiseben  M.  375  f. 
Maddeu  Nachtr.  501. 502. 

Madytos  in  Thrakien  Mverz.  Km.  578. 
Magistratsnamen,  Beifügung  dersel- 
ben 383,  auf  jüngern  M.  v.  Kolophon 
324,  Ephesos  325,  Erytbrac  326,  Milet 
328,  Teos  331,  ChioB  331,  Knidos  335, 
Jasos  336,  Kbodos  341,  Phaselis  346. 
Magnesia  Sm.  145.  221.  254.  274  Dy- 
nastenm.  238. 230. 348.  Km.  294  Mgcsch. 
327.  Mverz.  439.  364. 

Main—  Sbekel  1 16. 
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Mallos  Sm.  141.  Satrapenm.  237.  241. 
242.  Vereinsm.  263.  Mgesch.  352  f. 
Mverz.  430.  498. 

Makedonien  Sm.  112, 3,  118.  178.  205 f. 
Gm.  205.  Königliche  Prägung  211.  223. 
Mverz.  532—548.  Km.  579—583. 
Makedonisches  tioldtalent  149,  2.  , 

M a n i a , Herrin  v.  Dardanos  238.  Km. 288. 
317  319 

Marathus  Mverz.  512.  574. 

Marion,  früher  Marlu  361,  graecisirt 
368.  Sm.  129. 142.  Sm.  mit  griechischer 
Schrift  359.  Mgesch.  360  f.  Mverz*  501. 
Maris,  das  babyl.  Quadrantal  30.  3L  32, 
sein  Wassergowicht  = 1 babyl.  Silber- 
talent 34  — J°-  babylon.  Gewichtstalent 
35, 1,  s.  Inhalt  = 1 babyl.  Knbikfufs  37. 
Maroneia  Gm.  206.  Sm.  201  212.  223. 

528.  Km. 289. 300. 303.  Mverz.521.576. 
Martin,  IL  595. 

Maske  od.  Gorgohaupt,  W.  Neopolis  205, 
Abydos  314,  Lesbos  322. 

Massalia  Mfufs.  109.  147.  328. 
Mafssystem  der  Babylonier  verglichen 
mit  d.  französischen  6*  das  geBammte  S. 
beruhte  auf  ders.  Einheit  37*  u.  dem- 
selb.  Eintheilungsprinzip  18—21. 25.31. 
Maussolos  238.  239.  242.  328.  342 
Mgesch.  338.  Mverz.  475. 

Me  di  m oos,  attischer  = der  persischen 
Artabe29,  =d.  römischen  modius  32, 1, 
lakedämonischer  = ! Koj  22 
Medusenhaupt  auf  spätem  M.  v.  Ha- 
likarnassos  335,  v.  Kypros  363,  vgl. 
Maske. 

Megara,  M.  Kolonien:  Byzanz,  Kalche- 
don  307,  Herakleia  am  Pontos  308. 
Megara  inTroaa  Mverz.445.556.  Nachtr. 
593. 

Megiste,  karische  Insel  Mgesch.  343. 

Mverz.  419. 

Meidias  317. 

Melek,  Titel  369, 2. 

Meleknamas,  K.  v.  Kition  255. 
Meiekram kit,  K.  v.  Kition  255 . SIL 
Mverz.  507. 

Melkjiten,  K.v. Kition 255.310.  Mverz. 
506. 

Melos,  Wappen  547. 


Monde  3m. 211.  Mverz. 531.  580. 
Menelaos,  Statthalter  des  Ptolemaeos 
Soter  Gm.  269. 360. 

Metambria  Km.  289.  Mverz.  524.  577. 
Metapont  Km. 294. 

Methymna  Gm.  121.  Vergold.  188.  Sm. 
109.  151.  221.  222.  286.  Versilber.  261. 
Km,  297.  Mgesch.  183. 32L  Mverz.  391. 
451. 559.  Nachtr.  592. 

Metretes,  attischer  29.  31*  syrischer 
31*2. 

Metrisches  System  der  Franzosen  5, 
Mc/rapata,  lykischer  Orts-  oder  Gau- 
name 345.  Mverz.  491. 

Milet  Gm.  phok.lL12L  181. 198,  pers.  F. 
121.150.252.268.  Elektronm.  106. 109. 
114.  198.  Sm.  140.  143. 199.  218,  222, 
268  313,  Km.  291.  Gepräge  114,  194. 
385.  Mgesch.  122  f.  321.  Mverz.  324  f. 
414. 460. 565,  milesisebe  Drachme  143. 
— Kolonien  Amisos  305,  Sinope  306, 
Kios  310,  Abydos  314. 

Miletopolis  Km. 299. 

Miltiades  2LL 

Mine  in  Aegypten  Hohlmafs  34  = dem 
hebr.  Log  35.  Babylon.  Gewichtsmine, 
leichte,  schwere  45.  Eintheilung  der- 
selben in  -jV,  t«-,  tt,  »o  42.  Erklärung 
dieser  Eintheilung  82.  Die  Eintheilung 
der  persischen,  griechischen  u.  israeli- 
tischen Mine  in  50  Shekel  oder  Stater 
54,  55*  ward  beim  Gold-  und  Silber- 
verkehr eingefilbrt  57*  war  bereits  in 
Babylon  u.  Assyrien  gebräuchlich  101. 
Minotaur  auf  kypr.  M.  363. 

Mitra  212.  357. 

Mommsen,  Th.60.62.64, 3. 110,3. 129,1. 
166*  2.  253,  255,  266*  3.  276,  4.  28L 
401, 1.  598 

Mond ta fei,  babylonische  595. 
Mosses,  K.d.Bisalter  Gm. 206.  Sm.  119. 
207. 

Müller,  L.  352, 6.  377, 5.  545,1.  591. 
Münzen,  oxydirte  421,  1*  übermünzte 
421,  L 

Münzeinheit  angestrebt  durch  Krösos 
217,  und  Dareios  211.  Erfolge  des 
letztem  380.  Münzeinheit  in  Pamphy- 
lien,  Pisidien,  Kiiikien  354,  Lykien  265, 
45 
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angestrebt  durch  die  rhodiacho  Münz- 
orduung  und  MUnzvereine  382. 

Miinzfreiheit  kleinasiatischer  Städte 
unter  und  nach  Alexander  267 — 270, 
in  Phönikien  270. 

Münzprägung  hellenische  Erfindung 
200,  in  Pbokaca  zuerst  geübt  200, 
Zeitalter  der  ersten  l’r.  202. 

MUnzreoht  iin  pers.  Reich  212  — 243. 
Goldprägung  dem  Grofskönig  Vorbe- 
halten 219.  255.  Silberpr.  freigegeben, 
Provincialsilber  war  dem  Reichsgelde 
gegenüber  Waare  212.  Milnzrecbtd.  Sa- 
trapen 236,  d.  Dynasten  238.  Mtlnzrecht 
im  makedon.  Reiche  250  f.  252. 

Münzvereine  in  Kleinasien  für  Gold 
189.  260,  für  Silbor  s.  Vereinsmüuze. 

Münzverwirrung  in  Klcinasien  im 
5 Jahrh.  v.  Uhr.  2 14  f.,  und  am  Ende 
des  5.  Jahrh.  381- 

Mylasa336.  Mverz.  570.  Inschr. 253, 3. 
257,  L 

Myndos  336.  Mverz.  474. 5ZÜ. 

Myra  Inschrift  254. 

Myrina  Sin.  254.  Mgcsch.  319.  320, 
Mverz.  449.  559. 

Mytilene  Namensschreibung  177,  L Gm. 
121.183.  Sm.  221- 222. 286.  Sm.  u.  Km. 
302.  Km.  297.  Stückelung  d.  Obolos  nach 
attischem  System  302.  Mgesch.  321. 
323.  Mverz.  301, 412. 452.  560.  Nachtr. 
593. 

Myt-Rahineh  212.362  vgl.  Schatz. 

Mzdi,  aram.  Wort  auf  asiat.  JL  226. 350. 


N. 

Nagat  in  Lykien  Mverz.  487. 

Nagidos  Sm.  1AL  Satrapenmünzen 236. 

Mgesch.  353.  Mverz.  430. 498. 
Namsijiten,  K.  v.  Kition  370, 1.  371. 
Mverz.  507. 

Nasiope  Insel,  Antissa  gegenüber  32L 
Mverz.  433.  360. 

Naturalwirtschaft  im  Occident  72, 
in  Hochasien  223. 

Naxos  in  Sicilieu  Km.  280. 

Naxos,  Insel  Sm.  132. 212. 


Neandreia  316.  Mverz. 445. 556. 
Negerkopf  W.  Antissa  321. 
Ncontcichos  320. 

Neopolis,  attische  Kolonie  210, 1.  Sm. 

212.  230.  Km.  289.  Mverz.  337.  380. 
Neu-Karthago  149. 

Neutrum  des  Appellativs  auf  Münzen 
182,  330,  zuerst  in  Termen  336,  an 
andern  Orten  349.  330.  332.  353.  354, 
Bedeutung  desselben  336. 

Newton,  Charles  338.  599. 

Nico  laus  Damascenus  emendirt  70,  2, 
erklärt  86, 4. 

Niebuhr,  M.  v.  12  Anm. 

Nikokles,  K.  v.  Salamis  Mgesch.  366. 
Mverz.  509.  K.  v.  Paphos  269.  333.  373. 
Mverz.  311. 

Nikokrcon,  Sohn  des  Pnytagoras  269- 

373 

Nimrud  376. 

Ninive  202.  228. 

Nisyros  Mverz.  479.  571. 

Nominal  Unterscheidung  durch  das 
Gepräge  der  Rückseite  174.  306.  325, 
der  Schauseite  124. 306.  Das  Nominal 
angedeutet  durch  das  Geschlecht  des 
Appellativums  182.  183.  281.  Vgl. 
Neutrum;  durch  Aufschrift  in  Chios 
304,  Metapont,  Rhodos,  Samotbrake, 
Abydos,  Byzanz,  Aegion  294. 

Norris,  Edwin  45. 

Notion  320. 


0. 

Obolos  60,  Stückelung  dess.  293.  302. 
Odessos  Mverz.  525. 

Odrysen  Km. 289.  Mverz. 530. 377. 
Oenoe  Km. 291.  Mgesch. 334.  Mverz  .466. 
568. 

Og  (?)  K.  v.  Byblos  374. 

Olynthos  Km. 282.  Mverz. 538.580. 
Ophryneion  Sm.221.  Km. 300.  Mgesch. 

317.  Mverz.  446. 556.  Nachtr.  593. 
Oppert  8, 1. 2L  23, 1.  24, 1.  74.4, 

Oron  tes,  Satr.  237.239. 319.348.  Mverz. 
421.428. 

Orreskicr  Sm.  207.  208.  Mverz.  529. 
Wohnort  210, 2. 
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Orthagoreia  Km. 289.  Mverz.  538. 580. 
Ortsnamen  spät  auf  M.  beigefugt  194. 
Othontopates,  Dynast  v.  Karien  238. 
269.  Mgescb.  339.  Mverz.  476. 

P. 

Paktolos  167. 

Pallas  a.  M.  des  Demonikos  366. 
Pallaskopf  auf  M.  v.  Halikarnassos  335, 
von  Kypros  mit  phönik.  Schrift  364, 
Metbymna  183,  Mallos  u.  Soloi  352. 
Palme  auf  M.  v.  Ephesos  321. 
Pangaeon  205.  Pangäisch.  Bergwerks- 
bezirk 210. 

Panther  (?)  W.  Halikarnass  200. 
Pantherkopf  W.  Samos  333. 
Pantikapaeon  133.  206.  228, 5. 
Paphos,  phönikische  Kolonie  351  Sm. 
142.  M.  mit  griechischer  Schrift  368. 
Kypr.Inschr.  361.  Mverz.  502. 504. 574. 
Parasanges,  baby  1.  - persisch . Wegmafs 
von  3Q  Stadien  24. 

Parion  Sm.268.598.  Mgesch.314.  Mverz. 

410.  442.  334. 

Paros  21L  314,2, 

Pasikypros  368. 

Patara  Inschrift  253, 3.  Sm.  343.  Mverz. 
487. 

Pausanias,  K.  v.  Makedonien  Mverz. 

543.381. 

Pegasus  W.  Erythrae  326  vgl.  171.  Vor- 
dertbeil  des  Pegasus  auf  M.  v.  Hali- 
karnass 200. 

Peiraeeus,  späterer  Name  von  Amisos 

303. 

Pella  Mverz.  580, 

Perdikkas  II.  Mverz.  341 . 

Perdikkas  III.  Mverz.  344.  381. 

P e r c k I e in  Ly kien  344.  Mverz.  490.  573. 
Perga  Sm.  271. 

Pergamon  Om.  121.127.  252.  268.  Km. 

300.  MgeBch.  319.  Mverz. 410. 447.  338. 
Persepolis  245.  250.  378.  379. 

Perser  erhielten  Kniender,  Mafs  u.  Ge- 
wicht v.  d.  Babyloniern  14.  Persisches 
Reicbsgeld  63,  244  f.  Kupfergeld  235. 
288.  Verzeichnis  d.Keichsm.  420—423, 
des  grofsköniglichen  Provinzialgeldes 
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424  — 427,  d.  Reichskupfergeldcs  549. 
Vgl.  Dareios,  Grofskönig. 

Persisch  - babylonischer  MUnzfufs  in 
Kleinasien,  Arados,  Kypros  140  f.,  Ma- 
kedonien, Thrakien  22Üf.  273,  in  Kar- 
thago 149,  Lykien  149  f.,  auch  beim 
kleinas.  Kupfergclde  maßgebend  295- 
296.  297,  Mischung  desselben  mit  dem 
kleinasiatischen  145.  223.  547. 

Pfau  W.  Samos  334. 
Pferdevordertheil  W.  Erythrae  327. 
— a.  M.  einer  kretischen  Stadt  175.  214. 

391,  W.Maroneia  205,  a.M.v.Kyme32Q. 
Phaestos  131. 

Phamabazos  227.  236.  231,  232,  24L 
316.319.35L  Mverz.  427. 429. 
Phaselis  Sm.  140.  141.  199.  224.  Km. 
288.  2ÜL  Wappen  600.  Mgescb.  346. 
Mverz.  492.  573. 

Pheidon  26. 

<f>ili7i7»iof  ornrijp  192. 

Philippi  Gm.  206.  Km.  289.  Mgescb. 

231 . Mverz.  539.  380. 

Philippos  II.  Mtlnzordnung  153.  224, 
250.  382.  Om.  192.  Sm.  113.  597,  Km. 
301.  Mverz.  544  f.  582.  Nachtr.  594. 
Philippos  Aridaeos  Om. 253.  545,1, 
Phönikien  Sm.  115.  116.  117.  141.  220. 
597.  Km.  288.  Mgesch.373— 378.  Mverz. 
511-516.  574. 

Phönikier,  Lehrer  d. Handelsgeschäfts 
in  Griechenland  2^  colonisiren  Kypros 
357,  phbnikisiren  die  Insel  339.  Phö- 
nikische  Hohlmafse  28  f.  Phöoik.  Zahl- 
zeichen auf  M.  377, 3,  b.  Zahlzeichen. 
Phokaca,  Phokaiscber  Fufs-  107,  seine 
Verbreitung  12L  Von  Ph. aus  verbreitet 
sich  der  kleinasiat.  Fufs  nach  Italien 
109.  In  Phokaea  ward  die  Geldprägung 
erfunden  173.  201.  Gepräge  194.  Der 
phok.  Goldstater  = der  altbabylon. 
Gewichtsmine  121,  Bein  Normalgewicht 
122.  Gm.  252, 258.  Sm.  19^  die  Silber- 
drachme 192.  Km.  297.  Mgesch.  ISO. 
329.  Mverz.  396.  414.  463.  563.  Phok. 
Kolonie:  Lampsakos  313. 

Phygela  Sm.  268.  Km.  288.  Mgesch. 

329,  Mverz.  463.  366. 

Pinara  Insohr.  253, 3. 
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Pisilis  in  Lykien  Mverz.  488. 

Pitane  830 

Pixodaros  Gm.  2 55.  Sm.  328.  Mgesch. 
■839.  Mverz.  475. 

Plakia  Mverz.  554. 

Platirung  vgl.  Fütterung. 

Plethron  Längenmafs  = 60  babyl. Ellen 
22  f.  P.  der  Israeliten  23,  Araber  24.  I 
Flächcnmafs  25. 

Plinius  lMf. 

Pnytagoras,  K.  von  Salamis  255.  209. 
Mgesch.  367.  373.  Mverz.  509. 

Poole  R.  8.  289, 1. 599. 

Poly krates  176.  327.  332. 

Pordosia  auf  Pordoselene  312.  Mverz. 
447. 

Porträtdarstellung  auf  orientalisch. 
Münzen  und  Monumenten  227, 1. 

Poseidonia  147. 

Potidaea  Sm.  206.  211.  212.  Mverz. 539. 

Potingeld  144.  286.  321. 

Prägbild  beibebalten  in  der  grofsküuig- 
lich  - persischen  Goldprägung  245,  in 
der  Goldprägung  Alexanders  des  Gr. 
245,  in  der  Prägung  der  kitischen  Kö- 
nige 372,  im  Orient  überhaupt  mehr 
als  in  Griechenland  384,  syrak.  Prägbild 
in  Tarsos  nachgebildet  342.  S.  Wappen, 
Siegel.  Identisch.  Pr.  für  Sm.  u.  Km.  601. 

Präggebiet  in  Kleinasien  vor  Dareios 
213. 380.  Präggebiet  im  persisch.  Reich 
nach  Dareios  378.  380. 

Prägung  im  Kreis  229.  Einseitige  Prä- 
gung hört  in  Kleinasien  später  auf  als 
in  Griechenland  120  f.  Frühe  zweisei- 
tige Prägung  in  Tenedos  und  Kos  183, 
in  Athen  188,  vgl.  Quadr.  inc.  Glatte  j 
Prägung  der  Rückseite  in  Etrurien  uud 
Kypros  147, 2.  3(12.  Charakter  der  äl-  I 
testen  Prägung  121  f.,  ihre  Mängel  195. 
Spätere  Reformen  d.  Prägung  3M4. 385, 
Vergleichung  der  orientalischen  u. grie- 
chischen 384.  Incuse  Prägung  d.  Rück- 
seite auf  kleinasiat.  Gm.  190.  260.  In- 
cuse Prägung  einzelner  Theile  d.  MUnz- 
bildes  in  l’hönikien  u.  Syrien  374. 375, 
erhabene  Prägung  195,  dicke  Prägung 
des  Kupfers  in  früherer  Zeit  304.  Alter 
der  Prägung  202. 


Priene  Sm.  222. 224. 268.  Km.  299.  300. 

302.  Mgesch.  322.  Mverz.  463.  566. 
Priester  vor  Tempel  auf  baktr.  Satra- 
penm.  322. 

Probiron  von  Sm.  durch  Einschnitt 

202, 

Prokesch- Osten,  Freih.  v. 378,3.  559,1. 
Prokonnesos  Gepr.  3S5,  Mgesch.  314, 
Mverz.  443.  524. 

JIqö^  314. 

Proserpinakopf  u.  Thun  W.Kyzikos 

311. 

Pteria,  assyrische  Sculpturen  357. 
Ptolemaeus  Claudius  verbreitet  die 
Anwendung  des  babylon.  Sexagesimal- 
systems  in  der  Astronomie  2.  Die 
astronomischen  Beobachtungen  des  Pt. 
stammen  aus  Babylon  15, 2.  21. 
Ptolemaeos  Soter  254.  353. 
Ptolemäisches  MUnzwesen  115.  125. 

301.  Gm.  254.  Km.  289.  290. 
Purpurschnecke  W.  Tyros  377. 
Pydna  Km.  289. 

Pygmalion,  K.  v.  Kition  368. 
Pymatos,  Kitier  368,4. 

Pyrrha  Mgesch.  321.  Mverz.  453.  561. 
Pythagoras  auf  persischen  Sm.  243, 
Mverz.  423. 

• Pythes,  Herr  v.  Kelaenae  242. 
Pythion  in  Makedonien  Km.  58L. 

Q. 

Quadrantal  32,  30, 

Quadratum  incusum.  Drei  Zapfenlöcher 
auf  den  Weifsgoldstatern  v.  Milet,  Sa- 
mos, Kyme,  Lydien  174,  zwei  senk- 
recht getheilte  eing.  Quadrate  auf  den 
entspr.  Theilstücken  u.  dem  Geld  des 
Krüsos  174.  Vicrgetheiltes  Quadr.  inc. 
in  Teos  u.  Abdera  119,  177,  Makedo- 
nien und  Thrakien  119.  207.  209.  309, 
Kyzikos  188  auf  allen  kleinasiat.  Gm. 
phokaischen  Fufses  311,  in  Kalchedon 
u.  Byzanz  309.  Zwei  oblonge  parallele 
Qu.  in  Karien  u.  Rhodos  199. 204. 340. 
Diagonal  geth.  Qu.  inc.  in  Makedonien 
209,  in  Athen  337,  Spuren  desselben 
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in  Kos  337.  Q.  ine.  der  Dareiken  246. 
600.  der  ältest,  lykisch.  M.  344.  Quadr. 
ine.  verziert  130.  131.  174.  Quadr.  ine. 
spät  aufgegeben  in  Kleinasien  306. 385, 
erhielt  sieb  bis  Anfang  d.  4.  Jabrh.  in 
Ephesos  325,  bis  Alexander  auf  pho- 
kaischen  6m.  329,  noch  langer  auf  ky- 
zikenischen  177,  spät  aufgegeben  in 
der  maked.  Königsprägung  177,  in  Ab- 
dera  HL  Teos  u.  Cbios  331.  Rhodos 

342.  Q.  ine.  spät  auf  syraknsiseben  Km. 
287. 

Queipo  36, 3.  37, 1.  62, 4. 

R. 

Rabe  über  Fisch  W.  Jalysos  204. 
Rawlinson,  Sir  Henry  8.228.526. 
Reiter  W.  Kelenderis  203.  353. 

Reiter  mit  Lanze  W.  Kolophon  324. 

Erythrae  326.  Magnesia  327. 

Rhegion  Km.  280  f.  Sm.  281, 1.  Verz. 
v.  Km.  585. 

Rhodos  Sm.  113  f.  125.  132.  145.  268. 
Die  Drachme  253, 3,  kleine  und  grofse 
rhod.  Drachme  114,  Tarifirung  derselben 
gegen  den  Denar  114.  Verbreitung  des 
rbod.  Fufses  223  f.,  des  rhod.  Gepräges  ' 

343.  Bedeutung  des  rhod.  Geldes  382.  j 
Versilb.  262.  Gm.  268.  Km.  288.  300. 
Didrachmon  in  Kupfer  294.  Gepr,  385. 
Mgesch.  34L  Mverz.  416.  480  - 486. 
511  f.  593. 

Rhoikos,  K.  v.  Amathus  364. 

Rind  auf  Aehre  W.  Kalcbedon  307.  auf 
Delphin  Byzanz  307. 

Ringer  W.  Aspendos  u.  Selge  348. 
Robbe  W.  Pbokaea  180.  329. 

Rom  Km.  284.  Alter  der  Kupferprägung 
386.  Röm.  Kupferprägung  blieb  lange 
Werthprägung  304. 

Rose,  aufgeblähte,  a.  M.  v.  Erythrae  326. 
Rosette  a.  M.  v.  Lesbos  322. 

s. 

Salamis  auf  Kypros phönikische Kolonie 
Sm.  142. 357.  Sm.  mit  griechisch.  Sehr. 
359.  Stadt.  Geld  neben  königlichem 


365.  Spätere  Goldprägung  unter  den 
Ptolemäern  373,2.  Mgesch.  362.  Mverz. 
503.  514. 

Salmakis  248. 

Salomo’s  Einkünfte  73.  97. 
Salymbria  Gepräge  d.  Sm.  176.  Mverz. 

525.  578. 

JctjuaiyT}  334. 

Sames  Satrap  351.  Mverz.  430. 

Samos  Gm.  121. 188. 197.258. Elektronm. 
106. 114.  Sm.  124.  198.  224.  268.  382. 
Km.  288. 298.  300.  Vergold.  188.  Ver- 
silb. 261.  262. 263.  Gepräge  172,2. 114. 
116.194.600  Mgesch.  176. 332.  Mverz. 
4QL  415. 416. 412. 466. 569. 593. 
Samothrake  Km. 294. 300.  Mverz. 525. 
519. 

Sanherib  227.  232. 

Sappholkopf  W.  Mytilene  323. 
Sardes  Gm.  168.  ElmHOO.  Aolteste  Prä- 
gung in  Elektron  173.  Keine  Silber- 
prägung in  der  ältesten  Zeit  197.  Ein- 
gehn der  Geldprägung  355  Mverz.  386. 
Vgl.  Krösos. 

Sargin a's  Feldzug  nach  Kypros  356. 
Sa  ros  7.  15, 3.  S.  Sossos. 

Saton  oder  Seah,  phönik.- hebräisches 
Hohlmafs  30.  39. 

Satrap  thronend  240,  zu  Pferd  240, 
jagend  241,  als  Bogenschütz  241,2. 
Satrapcngeld  236  f.,  dem  übrigen  Pro- 
vincialgeld  gesetzl.  gleichgestellt  239. 
MUnzfufs  239.  Satrapengeld  v.  Lykien 
345,  der  3.  Satrapie  318,  der  L Satrapie 
348,  d.  4. Sali.  349  ff.  Verz.  427— 431. 
Satrapenkopf  a.  M.  v.  Kyzikos,  Mallos, 
Lampsakos,  Kolophon  u.  a.  0.  241,  von 
Soloi  241.353. 

Satyrkopf  W.  Thasos  205 
Satyros,  K v.  Herakleia  309. 

Säule  der  Aphrodite  auf  Münzen  von 
Marion  360 

Schatz  von  300  Dareiken  und  attischen 
Tetradrachmen  im  Athos  65,  S.  v.  Thera 
u.  Melos  131.214,  Carthagena  148,  Myt- 
Rahineh  171.  183.  212,  Kalymna  264, 
Sardes  265j  Gherelli  328,  Saida  343, 
Aleppo  376, 5 

Scheidemünze  vor  Dareios  unbekannt 
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193,  in  Tarsos  nicht  vor  Alexander  359. 
Einführung  des  Scheidegeldes  383.  Vgl. 
Kupferprägung. 

Schiffsvordertheil  über  Thun  W.Ky- 
zikos  241.  311.  Schiffsvordertheil  und 
Hintertbeil  VV.  Pbaselis  346. 600. 

Schildkröte  W.  Aegina  131,4. 

Schleuderor  W.  Aspendos  347. 

Schoinos  25. 

Schrift  auf  Münzen:  aramäische  226. 
23 2.  Unterschied  der  phönikiseben  und 
aramäischen  232 , aram.  u.  griech.  243. 
348.  350,  griechische  a.  üoppeldareiken 
246,  phönikische  u.  kyprische  361,  3, 
rückläufige  a.  M.  v.  Kolophon  324,  Teos 
330.  Vgl.  Alphabet. 

Schwan  VV.  Klazomenae  252.  S.  der 
Aphrodite  W.  Marion  361. 

Seekrebs  W.  Kos  337. 

Seepferd  VV.  Lampsakos  171.  313,  über 
Thun  188,  VV.  Halikarnassos  335,  über 
Delphin  auf  phönik.  M.  376.  Bärtiger 
Mann  auf  Seepferd  auf  phönik.  M.  376. 

Segeste  Km.  283,  Verz.  v.  Km.  588, 

Sela,  syrische  Silbermünze  116. 

Seleukiden  hatten  Silberwährung 252, 
Aera  d.  S.  auf  phönik.  M.  B76. 

Selge  346.  Sm.  141.  Km. 288.  Mgesch. 
348.  Mverz.  426.  573. 

Sei  in  us  kein  Kupfer  280. 

Sesamos  zerstört  224.  305.  Km.  288. 
Mgesch.  306.  Mverz.  550. 

Sestini  168. 175,1.  188.  183.  316,3.  327, 
1.  330.  337.  338,5,  403,  2. 

Sestos  Km.  289.  Mverz.  578. 

Seuthes,  der  ältere  289,  der  jüngere 
152.282,  Sm.  300.  Mverz.  431. 

Sexagesimalsystem,  babylonisches 
7.  595.  Positionswerth  der  Ziffern  im 
Sex.  2.  KL  Das  Sex.  angewandt  auf  die 
Eintbeilung  der  Sphäre  18,  des  Tages 
13.  596.,  der  Stunde  19^  der  Flächen- 
mafse  22  f.  u.  Hohlmafse  31  f. 

Shekol  = Stater  43,  ,'M  der  Mine  51,  der 
babylon.  Sh.  ward  in  30  Theile  47,  der 
hebräische  in  2Q  Gorah  getheilt  53.  Bei 
den  Israeliten  war  der  Silbershekel  die 
gewöhnliche  Zablungseinbeit  57.  Halbe, 
Viertelshekcl  78,5. 82. 36.  Drittelshekel 


96.  Shekel  der  Makkabäer  HM.  Hei- 
liger Shekel  102. 

Sicilien,  Kupferpräg.  275  — 280.  282 — 
284.  Verz.  von  Km.  586  — 590. 

Side  Sm.  1AL  200.  271.  Km.  288.  Präg- 
bild 385.  541.  Mgesch.  342.  Mverz.  495. 
573. 

Sidon  Sm.  270.  378. 

Siegel  des  Dareios  222.  Assyr.  Siegel 
402, 1,  Bedeutung  des  Siegels  im  Orient 

228  f- 

Sigeion  Sm.  222.  Km. 299. 302.  Mgesch. 

318.  Mverz.  41 1.446.  557. 

Siglos  = Shekel  pers.  Silbermünze  62. 

69.  247.  264. 

Sikyon  546. 

Silanos  249. 

S i 1 b o r g e 1 d , Kleinsilbergeld  vorherr- 
schend in  Kyzikos  312,  Lampsakos  314. 
Kleinsilbergeld  in  Rhodos  als  Scheide- 
geld 343.534. 

Silberprägung  entwickelt  sich  in 
Kleinasien  erst  seit  Dareios  122.  257, 
später  besonders  reichlich  in  Erythrae 

325. 

Silberwährung  in  Griechenland  und 
in  dem  dorischen  Kleinasien  204,  in 
Lykien  346,  in  Thrakien  u.  Makedonien 
205  f.,  in  Asien  durch  Alexander  d.  Gr. 
eingefllbrt  250.  253,  in  Indien  254. 
Silphion  VV.  KyTene  340. 

Sinope  Sm.  220.  221.  268. 271.  Satrapm. 
237.238. 239. 318.  Gepräge  385.  Mgesch. 
306.  Verz.  der  Satrapenm.  427,  der 
Stadtmünzen  433  f.  650. 

Siphnos  Sm.  132. 

Siromos,  König  von  Salamis  358. 
Skapte  Hyle  205. 

Skepsis  Km. 299. 300.601.  MgeBch.317. 
Mverz.  446. 556. 

Sk  io  ne  in  Makedonien  Mverz.  539.  581. 
Skylax  210.  330. 

Smyrna  Gm.  127.  252.  268.  Km.  297. 
Sm.254.2IL  Insehr.  249.  253.  Mgesch. 
322.  Mverz.  414.  464  566. 

Sogdianos  245. 

Sold  Zahlung  io  Gold  249,  Betrag  des 
persischen  Soldes  26L 
Solon  15L  202. 
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Soloi  in  Kilikien  Sm.  141. 268.  Satrapm. 
237.  241,  242.  Versilber.  263.  Mgescb. 
352.  Verz.  d.  Satrapm. 431,  der  Stadtm. 

499.  574. 

Soloi  io  Kypros  256,  pbönikischo  Kolo- 
nie 357,  kyprische  Inschrift  364,  grä- 
cisirt  368. 

Sophokles  164. 

Sossos,  Saros,  Neros,  Ziffern  7,  keine 
Schaltperioden  11  f.  15. 

Soteirakopf  W.  Kyzikos  312. 
Sovereign  192. 

Sparadokos,  K.  der  Odrysen  Km.  289. 
Mverz.  577. 

Sphinx  W.  Chios  112.  188.  331,  auf  M. 
v.  Kypros  363. 

Stadt  am  Wasser  auf  grofsköniglichem 
Provincialgelde  226. 

Stadion,  babylonisches  (=  36Q  Ellen) 
u.  griechisches  (=  6QQ  Fufs)  identisch 
22  f.,  das  israelitische  23. 

Stater,  Gewichtsgröfse  = -J,  Mine  53. 
Einheit  in  der  Goldprägung  52.  61,  als 
Gewichtseinheit  in  Kyzikos  59,  ver- 
drängt von  der  Drachme  58.  Decimalo 
und  duodecitnale  Theilung  des  St.  52. 
Falsche  Bezeichnung  dess.  60.  Krösi- 
scher  Goldstater  168,  kyzikenischer 
118  f. , Goldstater  Philipps  und  Ale- 
xanders 247.  Doppelstater  in  Silber 
in  Soloi  und  Kypros  353.  373. 

Stern  auf  dem  Rev.  d.  M.  von  Erythrae 

326,  Milet  32L  328,  Pixodaros  328, 
sternartige  Verzierung  auf  d.  ,M.  v.  Teos 
330,  auf  M.  v.  Korkyra  130,  Kreta  131. 
Vgl.  175,  a.  d.  Elektrongelde  von  Milet 
und  Samos  174. 

Stier  stofsend  W.  Parion  314,  Magnesia 

327,  Oenoe  334.  Stier  oder  Kind  über 
Aehre  W.  Kalchedon  182.  188.  263. 
Vgl.  Rind.  Stier  u.  Stiervordertheil  W. 
Samos  174.  333,  auf  M.  v.  Jalysos  200, 
Akauthos  206. 

Stratonikeia  Mverz. 474. 
Stückelung  des  Elektronstaters  172. 
198,  des  phokaischen  Staters  189. 198, 
des  kyprischen  Goldstaters  128,  des 
Goldstaters  pers.  Fufses  in  Teos,  Kla- 
zomenae,  Ephesos,  Pergamon  129,  des 


Goldst.  phok.  Fufses  in  Teos  181,  des 
krösischen  Gold-  u.  Silberstaters  138, 
des  pers.- babylonischen  Silberstaters  in 
Kleinasien  140.  221 , in  Thrakien  und 
Makedonien  211,  in  Side  347,  des  mi- 
lesischen  Silberst.  143,  des  lykischen 
Silberst.  204 , des  euboischen  Silberst. 
152  f. , des  Silberst.  kleinastat.  F.  192, 
des  makedon.-  thrak.  Grofssilberatücks 
207,  des  Alexandergeldes  298,  d.  grofs- 
künigl.  Grofssilberatücks  228.  234,  des 
lesbischen  Silbergeldes  323,  d.  Kupfer- 
einheit in  kleinasiat  Städten  297,  dop- 
pelte Stückelung  des  Obolos  293. 302  f. 
Vgl.  Obolos. 

Susa  245.  249.  378.  379. 

Syennesis,  Titel  der  kilikischen  Lehns- 
fürsten 350. 

Syrakus  Kupfergcld  275  — 280.  Verz. 
von  Km.  588  — 590. 

T. 

Tabae  336.  Mverz.  414.  570. 

Tago,  Benennung  derselben  nach  den 
Planeten  596. 

Talent,  homerisches  4,  babyl.  u.  griech. 
in  60  Minen  getheilt  53,  schweres  ba- 
bylon.  Gewichtstalent  = 3600  Shekel 
zu  16.83  Gr.,  das  leichte  halb  so  schwer 
53.  99.  100.  Babylon.  - pers.  Goldtalent 
= 3000  Shekel  zu  8.41  Gr.  = dem  eub. 
Talent  68.  100,  schweres  und  leichtes 
eub.-attisch.  Talent  Nachtr.  599,  baby- 
lonisch - pers.  Silbertalent  = 3000  Shek. 
zu  11.20 Gr.  100,  israelitisches  Goldta- 
lent = 3000  Shekel  zu  16.37  Gr.  95, 
israelitisch.  Silbertaleut  = 3000  Shekel 
zu  14.54  Gr.  95,  hebräisches  Gewichts- 
talent = dem  babylon.  Gewichtstalent 
103,  kleines  makedonisches  Goldtalent 
149. 

Tamassos,  phünik.  Kolonie  357,  zum 
kitischen  Reich  gehörig  370,1.  371. 

Tamnos  Mverz.  449. 

Tarsos,  assyrische  Gründung  348.  Sm. 
141 . 268. 271.  Satrapenm.  236.239. 240. 
243.  Gepräge  384.  M gesell.  349.  Mverz. 
428.  500. 514.  Nachtr.  524. 
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Taube  W.  Paphos  363, 1. 

Tenedoa  8m.  188.  Aufschr.  188.  336,5. 

Mgescb.  318.  Mverz.  390. 446. 557. 
Teleb-eroena)  fa  L kien  Mvcrz  m 
Teleb-exexe  > 

Teos  Gm.  phok.  Fufs.  121. 178. 188.  268. 
Gm.  pcrs.F.  127.262.598.  Sm.  129. 133. 
197.  203.  206.  212.  268.  Km.  297.  Ver- 
gold. 188.  Versilber.  261.  Gepräge  119. 
177.  194.  206.  385.  Mgesch.  181.  330. 
Mverz.  397.416.464. 667.  Inscbr.253,3. 
Terea,  König  der  Odrysen  Mverz.  577. 
Teria  Mverz. 446.  Nachtr.  593. 
Termera  Sm.  222.  238.  Mgcsch.  336. 
Mverz.  474. 

Terone  Sm.  211.  212.  Km.  289.  Mverz. 
540. 581. 


Tetartemorion  292,  geprägt  in  Kebren 
316,  Dardanoa  317,  Mytilene  und  Me- 
thymna  323.  , 

Tetradrachmon,  goldnea  89,2. 
Tey/ebeewe  in  Lykien  Mverz. 488. 
Tbales  20,2. 

Tbapaakoa  233. 

Thaaoa  Gm.205.206.  Sm.  125. 129. 131,1. 
133.209.211.212.224.250.  Km.  289. 
Mverz.  526.  579.  Goldbergwerke  206. 
Thebe  557. 

Tbemiatokles  222. 238. 239. 327.  Mverz. 
459. 

Tbera  131. 

Thermae  Mverz. 540. 

Thierbilder  ala  Prägbilder  älter  ala  an- 
dere Wappen  312. 

Thrakien  Sm.  118.  146.  205.  Gm.  205. 

Km.  289.  Mverz.  517—  532. 

Thun  W.  Kyzikoa  178.  188 f.  311.  Gm. 

mit  dem  Thun  188.  311. 

Thyatira  Inachr.  253,  3. 

Tiara  dea  Grofsköniga  241,6,  ala  Bei- 
zeichen auf  Doppeldareiken  246. 
Tigria  232. 

Timotheoa,  König  von  Herakleia  224. 
238.  309. 

Tion  zeratört  224.  305.  Km.  297.  304. 

Mgeacb.  310.  Mverz.  551. 

Tiribazoa  236.353. 

Tirida  Mverz.  524,  vgl. 446.  Nachtr. 593. 
Tithraustea  68,1.249.  S.  Trouueme. 


TI  oa  253,3.  Mverz.  488.  S.Tronneme. 
Tonurkunden,  asayriacbe  228. 
Traelion  Mverz.  540.  581.  600. 
Traube  W.  Soloi  352. 

Tribute,  asayriache  74,  ägyptische  75. 

80.  91  f.,  attische  Tributliate  330. 
Tridrachmon  143.  151. 

Triqnetra  Wappen d. lykiaehen Bundes 
262.  344. 

Trouneme  (Tloa)  in  Lykien  345.  Mverz. 
491. 

Tunecore  in  Lykien  Mverz. 490. 
Tuthmosea  III.  75f.  80.91. 

Tyligaos  auf  Kreta  Sm.  132. 

Tymnes  222.238.336.  Mverz.  474. 

Tyr  oa  ältere  Sm.  377,  spätere  Sm.  270. 
Mverz.  513. 


u. 

Ucbumc  in  Lykien  Mverz.  492. 

Ugkia,  die  syTakusische  U.  war  zu 
Aristoteles  Zeit  der  Chalkna  279,  rhe- 
giniacbe  U.  281. 

Umprägung  aapcndischer  Silberstater 
in  kypriacbe  363,  syrakusischer  Km. 
279, 2. 

Unzialfufa  285. 

Uten,  das  ägypt.  Pfund  76. 

V. 

Vaux  W.  S.  W.  243,2. 

Velia  109.  147.329. 

VereinamQnze,  kleinasiatisches  Ver- 
einsgold mit  dem  Thunfisch  188  f.,  mit 
incuser  Rückseite  190.  260 , kleinaaia- 
tisch.  Vereinsailb.  261,  V.  v.  Klazomenae 
324,  Chios  332,  Samoa  333,  Erythrae 
327,  Methymna261,  Abydos315,  Teos 
331,  Kebren  317,  Vereinsprägung  der 
lesbischen  Städte  321 , von  Rhodos, 
Knidos,  Samoa,  Epbesoa  325. 335. 342, 
von  JaIy80S  u.  Ky reue  340,  von  Jalysos 
und  Klazomenae  341,  des  lyk.  Bundes 
262. 344  f.,  von  Mallos  u.  Soloi  352,  Kal- 
chedon  u.  Byzanz  263.  307,  Samos  u. 
Athen  263,  Kilikien  und  Pamphylien 
262,  Verzeicbnila  des  Vereinagoldes: 
a)  mit  dem  Thunfisch  388.  389.  391. 
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392.  398.  400.  401.  403  f.,  b)  mit  incu- 
ser  Rückseite  412.  413.  416.  417,  des 
Vercinssilbers  444.  445.  468.  471.  479. 
485.  499.  Veranlassung  zur  Bildung 
von  MUnzvereinen  382. 

Verfassung  des  persischen  Reichs  219. 

Vierbein  in  Lykien  344. 

Viereck  in  Relief  auf  makedon.  M.  205. 

Vogüö,  Vicomte  de  255,4.  367,1.  369,1. 
370,  1. 

w. 

Waddington  222.  236.  240,6.  262,2. 
316.  350,7.  351,4.  360  f. 

Währung,  doppelte,  uralt  in  Babylon 
u.  Assyrien  83  f.,  Entstehung  derselben 
87  f.,  naebgewiesen  im  8.  Jahrh.  v.  Chr. 
90,  im  16.  Jahrh.  v.  Chr.  91  f.,  Doppel- 
währung in  Kleinasien  108.  123.  180. 
196  f. , im  lydisehen  Reich  71.  170,  im 
persischen  Reich  248,  in  Makedonien 
unter  Philipp  250.  Vgl.  Gold,  Silber. 

Wappen  der  Stadt  ward  gewöhnlich 
auf  dem  Rv.  der  Münzen  angebracht 
333.  385.  Das  W.  ward  in  Beziehung 
zum  Stadtnamen  gewählt  in  Prokon- 
nesos  314,  Side  347,  Rhodos  u.  Aspendos 
347, 4,  Melos  547  Anm.,  Alopekonnesos 
578,  Wappen  des  Grofskönigs  230,  von 
Satrapen  240,  des  Grofskönigs  u.  Sa- 
trapen verbunden  auf  M.  241  f.,  ver- 
schiedene Städtewappen  verbunden  auf 
Vercinsmünzcn  260,  261 , vgl.  Vereins- 
mfinze.  Wappen  von  Privatpersonen  im 
Orient  228,  vgl.  Siegel,  Prägbild. 

Weinkrug  W.  Samos  333,  vgl.  Diota. 

Werthprägung.  Die  älteste  Goldprä- 
gung war  Werthprägung  192,  ebenso 
die  ältere  Kupferprägung  in  Sicilien 
277,  in  Rom  284 , im  Osten  303.  Die 
Werthprägung  ward  in  d.  röm.  Kupfer- 
prägung als  Fiction  beibehalten  285. 

Wcrtbverhältnifs  von  Silber  u.  Gold 
in  Babylon  = 1 :13|  69.,  ebenso  in  der 
persischen  Münze  67,  ebenso  in  der 
krösischen  M.  71,  in  Griechenland  im 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  wie  1 : 12  oder  1 : 11£ 
85.  248,  erst  nach  Alexander  wie  1 : 10 


86,  in  der  Prägung  Philipps,  Alexan- 
ders wie  1 : 12}  251 , ebenso  in  der 
der  Ptolemäer  251.  254.  Werthvcrhält- 
nifs  von  Kupfer  u.  Silber  in  Syrakus 
wie  1 : 250  277,  später  in  der  Prägung 
wie  1:50  278,  zuletzt  wie  1 : 25  278, 
in  d. Prägung  d.  röm.  Republ.  wie  1:284 
284,  dann  1:112  285,  endlich  1:56 
und  darunter  285,  in  der  Kaiserzcit  wie 
1 : 100—125  278,  in  der  ptolemäischen 
Prägung  wie  1:60  289,  in  Athen  wie 
1 : 72  292.  303 , in  der  persischen 
Reichsprägung  wie  1:60  235. 

Werth  Zeichen  auf  syrakus.  Km.  279, 
geleugnet  auf  rbegin.  Km.  281,  W.auf% 
kleinasiatischen  und  griechischen  Km. 
294.  304. 

Widder  W.  Amathus  213.  362.  2 VVid- 
derköpfo  gegeneinander  W.  Kebren 
316. 

Wolfsvordcrtheil  auf  M.  von  Tarsos 

349. 

X. 

Xanthos  345. 

XcrxcBl.  244.245.375.  Xerxes  II.  245. 

z. 

Zacaxa  in  Lykien  Mvcrz.491. 
Zahlzeichen,  babylonische  7,  phiini- 
kische  226.  257.  371.  377,8.  383,  grie- 
chische 54,  2.  294.  597. 

| Zchnstatcrfufs,  Einheit  desselben  ist 
das  Silberäquivalent  von  L des  baby- 
lon.  schweren  Goldstaters  (=  Mine) 

87,  heimisch  in  Mesopotamien  89,  seine 
Verbreitung  durch  die  Münzprägung 
Uber  Kleinasien  und  Makedonien  140, 
aufgenommen  in  der  lydisehen  und 
persischen  Keichsmlinzc,  wird  erst  seit 
Dareios  (babylon.- persischer  Fufs)  all- 
gemein 140  f.,  Zusammenstellung  der 
M.  dieses  Fufses  145,  Gewichtserhöhung 
des  F.  in  abgelegeneren  Gebieten  153, 
Mischung  desselben  mit  dem  kleinasia- 
tischen (Fünfzehnstaterfufs)223.  Uebcr- 
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gang  desselben  in  den  attischen  in 
thrakisch  - makedonischen  Prägstätten 
210. 

Zeitmessung  der  Babylonier  durch  den 
Fall  des  Wassers  19, 2.  35. 

Zenis,  Herr  v.  Dardanos  238.  316.  317. 
Zeus  Aetophoros  177.352. 


Zeus  Gleutberios  in  Syrakus  277. 

Zeus  Stratios  auf  den  kariscbcn  Königs- 
münzen 338. 

Ziegenbock  W.  Antandros  310,  Aegae 
320,  Kelenderis  353. 

— u.  Eule  W.  Lcbedos  327. 
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Werthbestimmung  der  häufigsten  asiatischen  Münzsorten  nach 

heutigem  Gelde. 


Bei  der  nachstehenden  Berechnung  ist  unser  Voreinsthaler  von  16]  Gr.  Fein- 
gehalt zu  Grande  gelegt  und  bei  dem  persischen,  krösischen  und  ältesten  rein  aus- 
geprägten phokaischen  Goldstater  nach  Mafsgabe  der  bei  dem  Dareikos  nachgewie- 
senen Mischungsverhältnisse  (S.  244)  eine  Legirung  von  3],  bei  dem  krösischen, 
persischen,  chiischen  und  rhodischen  Silber  die  gleiche  Proportion  angenommen,  wie 
sie  annähernd  auch  die  Analyse  des  ältesten  attischen  (von  ^),  korinthischen  (von  -fr), 
äginäischen  (von  -i),  argivischen  (von  ]{)  und  des  Alexandersilbers  (von  -y-  Legi- 
rung,  vgl.  Hussey  An  essay  on  the  ancient  weights  and  money  S.  45.  53.  60  65.  71) 
ergiebt.  Bei  Schätzung  des  Goldes  nach  dem  heutigen  Curswerth  bin  ich  wie 
Mommsen  und  Hultsch  von  dem  15]  fachen  Werthe  dieses  Metalls  gegen  das  Silber 
ausgegangen. 


Normolgewieht  Metallwrrth 

nach  nach  nach 

Grammen,  damaligem  Cur«.  heutigem  Cor«. 


1.  Gold. 

Thlr. 

Sgr. 

Thlr. 

Sgr. 

Krösisches  Goldstück 

10.89 

8 

12.8 

9 

19.6 

Krösischer  Goldstater 

8.17 

6 

9.6 

7 

7.2 

Dareikos 

8.40 

6 

15.5 

7 

*17.1 

Doppeldareikos 

16.80 

13 

1.0 

15 

4.2 

Pbokaischer  Stater  aus  reinem  Golde . . 

16.60 

12 

26.4 

14 

29.0 

Phokaisches  Sechstel  aus  reinem  Golde 

2.76 

2 

4.4 

2 

14.8 

Eyzikener  (=28  att.Drachm.  vgl.  S.259)  16.00 

7 

11.2 

— 

— 

Dazugehöriges  Sechstel 

2.66 

1 

6.8 

— 

— 

Sechstel  m.  42$  fein  (S.259) 

2.55 

— 

— 

— 

29.8 

2.  Silber. 

Krösischer  Silberstater 

10.89 

— 

— 



18.9 

Krösische  Silberdrachme 

5.44 

— 

— 

— 

9.4 

Babylonischer  Silberstater 

11.20 

— 

— 

— 

19.5 

Persischer  Siglos 

5.60 

— 

— 

— 

9.7 

Chiisches  Vierzigstel 

15.23 

— 

— 

— 

26.5 

Rhodisches  Didrachmon 

15.60 

— 

— 

— 

27.2 
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